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Spiel- und Übungssammlungen haben in der Sportdidaktik eine lange Tradition. Dabei zeichnen sich die historischen Drill- und Ordnungsübungen über reformpädagogische Bemühungen bis hin zu aktuellen Sammlungen im Netz dadurch aus, dass sie Inhalte – wie die Bezeichnung auch verdeutlicht – sammeln. Selten bis nie werden darin aus einer SchülerInnenperspektive Aufgaben formuliert.
Mit dem Paradigmenwechsel zu einem kompetenzorientierten Sportunterricht ändern sich die didaktischen Anforderungen an Spiel- und Übungssammlungen. In vielen anderen Fächern werden diese neuen Ansprüche durch den semantischen Wechsel zu «Aufgabensammlungen» gelöst. Mit dem Begriff «Aufgabe» sind aber andere didaktische Konzepte verbunden, als mit der historischen Idee von Übungssammlungen. Die für das Fach Sport entscheidenden Aspekte einer neuen Aufgabenkultur sollen im Folgenden erläutert werden.Trainieren – Üben – Probleme lösen
Der Sportunterricht scheint nach wie vor stark auf Training ausgerichtet zu sein. Dies lässt sich zum einen durch die Nähe des Schulsports zum Vereinssport und zum anderen durch die didaktische Tradition des Übens im Schulsport, sowie durch die inhaltliche Notwendigkeit von Trainingsprozessen begründen. Eine Inhaltsanalyse sämtlicher «Praxisbeilagen» von mobile aus den Jahren 2005 bis 2010 bestätigt diese Annahme empirisch (Plattner, 2012, S. 91).
Im Gegensatz zum Training (motorische Aktivierung) ist das   Üben und stärker noch das Problemlösen eher als kognitive Aktivierung zu verstehen (Messmer, 2013, S. 95). Der Übungsbegriff weist demnach auf ein Problemlösen hin, das durch geeignete Aufgabenstellungen beim Schüler initiiert werden soll. Mit Blick auf einen kompetenzorientierten Sportunterricht müssen deshalb die drei Begriffe «Trainieren, Üben, Probleme lösen» methodisch ausdifferenziert werden. 
Mit Trainieren sind Tätigkeiten verknüpft, die reflexive Momente oder offene Problemstellungen tendenziell eher ausschliessen, da die Wirksamkeit (Konditionsfaktoren) sonst verloren ginge. Ein Ausdauertraining, das ständig durch Pausen der Reflexion unterbrochen wird, verliert seine Wirkung. Für sportive Lernprozesse bildet das Training z. B. der Ausdauerfähigkeit meist eine unbedingt notwendige Voraussetzung. Trotzdem kann mit Kompetenzerwerb nicht ausschliesslich die Verbesserung der Konditionsfaktoren verstanden werden.
Übungen sind eher eine besondere Art von Aufgaben, die ein Schema (d. h. eine genaue Verfahrensvorschrift) anwenden, wie das im Alltag z. B. beim Lösen eines Billetts am Automaten geschieht (Edelmann, 1996, S. 314). Lernenden werden damit Entscheidungen abgenommen, indem z. B. in methodischen   Übungsreihen (MÜR) der Ablauf der Übung durch konkrete Anweisungen vorgegeben wird. 
Erst wenn in den Übungen dem Lernenden nicht mehr alle Informationen bereitgestellt werden, kommt es zu einer Problemlösesituation. Während in Übungen der Handlungsablauf festgelegt ist, weil die nötigen Informationen vorhanden sind, lassen sich in Problemlösesituationen mehrere Lösungen zu einer Aufgabe finden (z.B. Ausprobieren, Überprüfen und Anwenden). Der Unterschied zum Üben liegt entsprechend darin, dass das Verfahren – um das Problem zu lösen – nicht von vornherein klar ist und Handlungsalternativen offen stehen. Problemlöse-Aufgaben im Kontext von Unterricht verlangen demnach von SchülerInnen immer Entscheidungen. Selbst wenn ein solcher Entscheid zu einem Scheitern und damit nicht zur Lösung der Aufgabe führt, bleibt der Prozess lernrelevant. Dadurch entsteht auch ein potentieller Bezug zur Welt des realen Sports (Messmer, 2013, S. 40). Denn auch im Sport – wer kennt das nicht! – scheitern wir immer wieder…
Im Sport werden konstant Entscheidungen gefällt: Ein Sportkletterer entscheidet sich für eine dynamische Bewegungsfolge in einer vorgegebenen Route und scheitert vielleicht, weil er danach keinen Griff mehr findet. Eine Skifahrerin wählt auf einer vereisten Passage das Tiefentlasten als Auslöseform für den nächsten Schwung, damit sie in der Steuerphase mehr Druck auf die Kanten bringt. Ein Kunstturner entscheidet sich für einen zweifachen Salto als Abgang nach der Barrenkür. Die höhere Schwierigkeit des Elements bringt ihm trotz einer nicht ganz sauberen Landung die nötigen Punkte, um den Wettkampf zu gewinnen. Ein Volleyballteam (resp. dessen Coach) entscheidet sich für eine andere Angriffsvariante, weil die gegnerische Mannschaft den Block verändert hat.
Diese Beispiele zeigen, dass Aufgaben – im Sinne von Probleme lösen – den Kompetenzerwerb im Sportunterricht fördern. «Trainieren, Üben, Probleme lösen» stehen demnach in einer gegenseitigen Abhängigkeit, die in Bezug auf das Lernen unterschiedliche Kategorien abbilden. In Anlehnung an das Unterrichtskontinuum von Green (1971) können die beabsichtigten Kompetenzen (Können, Wissen und Argumentieren) voneinander unterschieden werden. Sie stehen in einem fast lückenlosen Zusammenhang, unterscheiden sich aber insbesondere in Bezug auf ihre Lehrmethoden: trainieren, üben, Probleme lösen (im engeren Sinne) (vgl. Abb. 1). Abb. 1: Fachmodell Sport.
Diese Ausdifferenzierung der methodischen Ansprüche zwischen den Polen von repetitiven und reflexiven Aufgaben orientiert sich an den «Handlungen» der SchülerInnen und weniger an den Bewegungsfeldern des Sports. Dies scheint uns in einem kompetenzorientierten Unterricht wichtig und unterscheidet diesen Anspruch auch von der Systematik von Lehrplänen, die sich meist an den Bewegungsfeldern orientieren. 
Die Orientierung an den Bewegungsfeldern des Sports setzt den Unterricht gleichsam der Beliebigkeit aus. Genauso könnte man die «Ultime notizie sportive» in der «La Gazzetta dello Sport» als Masstab für die didaktische Auswahl von Kompetenzen wählen. Die Bewegungsfelder sind didaktisch gesehen mögliche Inhalte, die erst durch die kategoriale Verbindung mit Bildungsgehalten (principles) zu Kompetenzen (performance standards) ausformuliert werden können. Diese Unterscheidung erinnert ein wenig an die bereits in den 60er Jahren ausformulierte Differenz von Inhalt und Ziel. Der Fosburyflop ist als solches noch keine Kompetenz, sondern lediglich eine Möglichkeit (Inhalt), ein Problem («hoch springen») zu lösen. Wird diese Technik – aufgrund eines autonomen Entscheids des Lernenden – beim «Hochsprung» korrekt und mit einer angemessenen Höhe angewendet, könnte man von «Kompetenz» sprechen.
Um Kompetenzen (performance standards) zu formulieren, braucht es deshalb ein Modell, das die Handlungsaspekte der Kompetenzen betont. Ein Beispiel: Wenn für das Handballspiel Wurfarten gelernt und geübt werden müssen, dann erwerben SchülerInnen gleichzeitig konditionelle Kompetenzen (bspw. Schnelligkeit), motorische Kompetenzen (z.B. Lauf- und Wurfbewegung) sowie spieltaktische Kompetenzen (z.B. Wenn-Dann-Entscheidungen). Vernünftigerweise wird eine Aufgabe so formuliert, dass sie in eine spieladäquate Situation eingebettet wird, bei der unter Umständen alle drei Kompetenzen gleichzeitig gefördert werden können (vgl. Abb. 1).Die im Fachmodell Sport dargestellten Kompetenzbereiche des Sportunterrichts stehen im bereits erwähnten Kontinuum zwischen Können, Wissen und Argumentieren (Green, 1971, S. 31). Können, Wissen und Argumentieren bilden einen Rahmen für die Fachkompetenzen, während Trainieren, Üben und Probleme lösen die dazu nötigen Lehrmethoden bzw. Lerntätigkeiten bezeichnen. Am Beispiel Rückwärts-Purzelbaum lässt sich zeigen, dass für eine spezifische sportmotorische Fertigkeit u.U. mehrere Kompetenzen nötig sind: Beweglichkeit, um die Drehung ohne Mühe auszuführen; Koordination, um im richtigen Moment die Arme zu strecken und evtl. auch Urteilskompetenz, um den Sinn einer Rückwärtsrotation zu verstehen. 
Das Spektrum der Kompetenzen in dem hier dargestellten Fachmodell Sport versucht die Kompetenzen in einem Kontinuum darzustellen. Die über Training entwickelten konditionellen und motorischen Kompetenzen sind notwendig, um im Praxisfeld Sport aktiv partizipieren zu können. Konditionelle und motorische Kompetenzen sind aber auch notwendig, um sich in einem argumentativen Prozess ein Urteil bilden zu können (Ehni, 2000, S. 269). Urteilsfähigkeit meint in diesem Bildungsprozess aber mehr als den Sport für sich selbst als sinngeleitetes Tun zu entdecken. Der Erwerb von Urteilsfähigkeit spricht dabei auch die Fähigkeit an, im Praxisfeld Sport Sinn zu erörtern. Damit wird eine Kompetenz angesprochen, die es dem Individuum ermöglicht, den meist positiv besetzten Sportinszenierungen kritisch zu begegnen. Sportunterricht sollte dementsprechend den SchülerInnen auch allfällige negative Aspekte des Sports aufzeigen und diese thematisieren (z.B. Doping, Gewaltausschreitungen, unethisches Verhalten von Sportverbänden). Folgt man diesem Anspruch, muss mit SchülerInnen im Sportunterricht z.B. diskutiert werden, inwiefern die sogenannten «Outdoorsportarten» durch ihren exzessiven Bedarf an Mobilität und damit an Umweltressourcen die eigentliche Grundlage dieser Sportarten, die Natur, gleich wieder gefährden. 
Diese Urteilsfähigkeit ist Teil einer übergeordneten Handlungsfähigkeit und bemisst sich immer an konkreten Situationen. «Denn was angemessen ist, entscheidet sich erst durch die Anerkennung und Angemessenheit des Handelns, und beides ist von vielen Rahmenbedingungen und Einflüssen der sozialen Umwelt abhängig» (Grundmann, 2010, S. 66). Hier zeigt sich die Analogie zur Aufgabenkultur, die sich ebenfalls um eine Orientierung an konkreten Situationen bemüht. Grundmann (ebd.) nennt diese Perspektive eine pragmatische Handlungsorientierung. Die Verbindung von Kompetenzbereichen und Bewegungsfeldern deckt sich deshalb mit dem Anspruch von Bildungskompetenzen, weil sich Kompetenzen (performance standards) immer nur in der konkreten Anwendung zeigen. Eine detaillierte Beschreibung der einzelnen Kompetenzbereiche findet man in Messmer (2013).Aufgaben und Kompetenzen
Sportkompetenz zeigt sich demnach, wenn sportives Können, Wissen und Argumentieren in konkreten Situationen angewendet (Bewegungsfelder) werden kann. Sie zeigt sich im Zusammenspiel von sportiven Inhalten und Kompetenzen. Die im Fachmodell Sport formulierten Kompetenzen beziehen sich daher auf Kompetenzbereiche sowie auf Bewegungsfelder, also auf den Inhalt (vgl. Abb. 2).
 Abb. 2: Kompetenzmodell.

Die Kompetenzbereiche sowie die Bewegungsfelder sind gleichwertig, aus der gewählten Reihenfolge ist keine Hierarchie abzuleiten. Das Lernen und Lehren von Sport beschränkt sich – unabhängig von Lernstand und Lernniveau – nicht auf einzelne Zellen im dargestellten Kompetenzmodell (Abb. 2), sondern bezieht in unterschiedlichen Ausprägungen das gesamte Feld sportlichen Tuns ein, das durch Kompetenzbereiche und Bewegungsfelder aufgespannt wird. Die spezifische sportive Kompetenz konkretisiert sich deshalb in der Verbindung von Handlungsfähigkeit (Kompetenzbereiche) und Inhalt (Bewegungsfelder). Eine abstrakte Handlungsfähigkeit äussert sich daher erst in der konkreten Anwendung in einem Bewegungsfeld (Beispiele aus der vorliegenden Sammlung erhält man, indem man auf die roten Pfeile drückt). 
Aufgaben im Sportunterricht sind demnach weniger als Arbeits- oder Übungsanleitungen zu verstehen, sondern mehr als Aufforderung zum Probleme lösen. Dieser Anspruch ist mehr als eine rhetorische Floskel. Dahinter steckt ein normativer und auch zeitökonomischer Anspruch an das Lernen im Sportunterricht. SchülerInnen sollen im Sportunterricht nicht nur «bewegt» werden, sondern möglichst viel und Sinnvolles lernen. Diesem Anspruch kann – auch aus lernpsychologischer Perspektive – am ehesten durch anspruchsvolle Aufgaben gefolgt werden. 
Hinweis: Mehr Informationen und Grundlagen zu fachdidaktischen Themen des Sportunterrichts finden Sie auf:			www.sportdidaktik.ch und in den Grundlagen zur Fachdidaktik: Messmer, R. (2013). Fachdidaktik Sport. Bern: Haupt UTB. 
Hinweise zum Gebrauch der Aufgabensammlung finden Sie gleich im Anschluss an diese Einleitung. Wir wünschen viel Freude und Anregung beim Gebrauch dieser Aufgabensammlung.
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Kompetenzorientierte Aufgaben
Spiel- und Übungssammlungen haben in der Sportdidaktik eine 
lange Tradition. Dabei zeichnen sich die historischen Drill- und 
Ordnungsübungen über reformpädagogische Bemühungen bis 
hin zu aktuellen Sammlungen im Netz dadurch aus, dass sie 
Inhalte – wie die Bezeichnung auch verdeutlicht – sammeln. 
Selten bis nie werden darin aus einer SchülerInnenperspektive 
Aufgaben formuliert.
Mit dem Paradigmenwechsel zu einem kompetenzorientierten 
Sportunterricht ändern sich die didaktischen Anforderungen an 
Spiel- und Übungssammlungen. In vielen anderen Fächern 
werden diese neuen Ansprüche durch den semantischen 
Wechsel zu «Aufgabensammlungen» gelöst. Mit dem Begriff 
«Aufgabe» sind aber andere didaktische Konzepte verbunden, 
als mit der historischen Idee von Übungssammlungen. Die für 
das Fach Sport entscheidenden Aspekte einer neuen Aufga-
benkultur sollen im Folgenden erläutert werden.
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Spiel- und Übungssammlungen haben in der Sportdidaktik eine lange Tradition. Dabei zeichnen sich die historischen Drill- und Ordnungsübungen über reformpädagogische Bemühungen bis hin zu aktuellen Sammlungen im Netz dadurch aus, dass sie Inhalte – wie die Bezeichnung auch verdeutlicht – sammeln. Selten bis nie werden darin aus einer SchülerInnenperspektive Aufgaben formuliert.
Mit dem Paradigmenwechsel zu einem kompetenzorientierten Sportunterricht ändern sich die didaktischen Anforderungen an Spiel- und Übungssammlungen. In vielen anderen Fächern werden diese neuen Ansprüche durch den semantischen Wechsel zu «Aufgabensammlungen» gelöst. Mit dem Begriff «Aufgabe» sind aber andere didaktische Konzepte verbunden, als mit der historischen Idee von Übungssammlungen. Die für das Fach Sport entscheidenden Aspekte einer neuen Aufgabenkultur sollen im Folgenden erläutert werden.Trainieren – Üben – Probleme lösen
Der Sportunterricht scheint nach wie vor stark auf Training ausgerichtet zu sein. Dies lässt sich zum einen durch die Nähe des Schulsports zum Vereinssport und zum anderen durch die didaktische Tradition des Übens im Schulsport, sowie durch die inhaltliche Notwendigkeit von Trainingsprozessen begründen. Eine Inhaltsanalyse sämtlicher «Praxisbeilagen» von mobile aus den Jahren 2005 bis 2010 bestätigt diese Annahme empirisch (Plattner, 2012, S. 91).
Im Gegensatz zum Training (motorische Aktivierung) ist das   Üben und stärker noch das Problemlösen eher als kognitive Aktivierung zu verstehen (Messmer, 2013, S. 95). Der Übungsbegriff weist demnach auf ein Problemlösen hin, das durch geeignete Aufgabenstellungen beim Schüler initiiert werden soll. Mit Blick auf einen kompetenzorientierten Sportunterricht müssen deshalb die drei Begriffe «Trainieren, Üben, Probleme lösen» methodisch ausdifferenziert werden. 
Mit Trainieren sind Tätigkeiten verknüpft, die reflexive Momente oder offene Problemstellungen tendenziell eher ausschliessen, da die Wirksamkeit (Konditionsfaktoren) sonst verloren ginge. Ein Ausdauertraining, das ständig durch Pausen der Reflexion unterbrochen wird, verliert seine Wirkung. Für sportive Lernprozesse bildet das Training z. B. der Ausdauerfähigkeit meist eine unbedingt notwendige Voraussetzung. Trotzdem kann mit Kompetenzerwerb nicht ausschliesslich die Verbesserung der Konditionsfaktoren verstanden werden.
Übungen sind eher eine besondere Art von Aufgaben, die ein Schema (d. h. eine genaue Verfahrensvorschrift) anwenden, wie das im Alltag z. B. beim Lösen eines Billetts am Automaten geschieht (Edelmann, 1996, S. 314). Lernenden werden damit Entscheidungen abgenommen, indem z. B. in methodischen   Übungsreihen (MÜR) der Ablauf der Übung durch konkrete Anweisungen vorgegeben wird. 
Erst wenn in den Übungen dem Lernenden nicht mehr alle Informationen bereitgestellt werden, kommt es zu einer Problemlösesituation. Während in Übungen der Handlungsablauf festgelegt ist, weil die nötigen Informationen vorhanden sind, lassen sich in Problemlösesituationen mehrere Lösungen zu einer Aufgabe finden (z.B. Ausprobieren, Überprüfen und Anwenden). Der Unterschied zum Üben liegt entsprechend darin, dass das Verfahren – um das Problem zu lösen – nicht von vornherein klar ist und Handlungsalternativen offen stehen. Problemlöse-Aufgaben im Kontext von Unterricht verlangen demnach von SchülerInnen immer Entscheidungen. Selbst wenn ein solcher Entscheid zu einem Scheitern und damit nicht zur Lösung der Aufgabe führt, bleibt der Prozess lernrelevant. Dadurch entsteht auch ein potentieller Bezug zur Welt des realen Sports (Messmer, 2013, S. 40). Denn auch im Sport – wer kennt das nicht! – scheitern wir immer wieder…
Im Sport werden konstant Entscheidungen gefällt: Ein Sportkletterer entscheidet sich für eine dynamische Bewegungsfolge in einer vorgegebenen Route und scheitert vielleicht, weil er danach keinen Griff mehr findet. Eine Skifahrerin wählt auf einer vereisten Passage das Tiefentlasten als Auslöseform für den nächsten Schwung, damit sie in der Steuerphase mehr Druck auf die Kanten bringt. Ein Kunstturner entscheidet sich für einen zweifachen Salto als Abgang nach der Barrenkür. Die höhere Schwierigkeit des Elements bringt ihm trotz einer nicht ganz sauberen Landung die nötigen Punkte, um den Wettkampf zu gewinnen. Ein Volleyballteam (resp. dessen Coach) entscheidet sich für eine andere Angriffsvariante, weil die gegnerische Mannschaft den Block verändert hat.
Diese Beispiele zeigen, dass Aufgaben – im Sinne von Probleme lösen – den Kompetenzerwerb im Sportunterricht fördern. «Trainieren, Üben, Probleme lösen» stehen demnach in einer gegenseitigen Abhängigkeit, die in Bezug auf das Lernen unterschiedliche Kategorien abbilden. In Anlehnung an das Unterrichtskontinuum von Green (1971) können die beabsichtigten Kompetenzen (Können, Wissen und Argumentieren) voneinander unterschieden werden. Sie stehen in einem fast lückenlosen Zusammenhang, unterscheiden sich aber insbesondere in Bezug auf ihre Lehrmethoden: trainieren, üben, Probleme lösen (im engeren Sinne) (vgl. Abb. 1). Abb. 1: Fachmodell Sport.
Diese Ausdifferenzierung der methodischen Ansprüche zwischen den Polen von repetitiven und reflexiven Aufgaben orientiert sich an den «Handlungen» der SchülerInnen und weniger an den Bewegungsfeldern des Sports. Dies scheint uns in einem kompetenzorientierten Unterricht wichtig und unterscheidet diesen Anspruch auch von der Systematik von Lehrplänen, die sich meist an den Bewegungsfeldern orientieren. 
Die Orientierung an den Bewegungsfeldern des Sports setzt den Unterricht gleichsam der Beliebigkeit aus. Genauso könnte man die «Ultime notizie sportive» in der «La Gazzetta dello Sport» als Masstab für die didaktische Auswahl von Kompetenzen wählen. Die Bewegungsfelder sind didaktisch gesehen mögliche Inhalte, die erst durch die kategoriale Verbindung mit Bildungsgehalten (principles) zu Kompetenzen (performance standards) ausformuliert werden können. Diese Unterscheidung erinnert ein wenig an die bereits in den 60er Jahren ausformulierte Differenz von Inhalt und Ziel. Der Fosburyflop ist als solches noch keine Kompetenz, sondern lediglich eine Möglichkeit (Inhalt), ein Problem («hoch springen») zu lösen. Wird diese Technik – aufgrund eines autonomen Entscheids des Lernenden – beim «Hochsprung» korrekt und mit einer angemessenen Höhe angewendet, könnte man von «Kompetenz» sprechen.
Um Kompetenzen (performance standards) zu formulieren, braucht es deshalb ein Modell, das die Handlungsaspekte der Kompetenzen betont. Ein Beispiel: Wenn für das Handballspiel Wurfarten gelernt und geübt werden müssen, dann erwerben SchülerInnen gleichzeitig konditionelle Kompetenzen (bspw. Schnelligkeit), motorische Kompetenzen (z.B. Lauf- und Wurfbewegung) sowie spieltaktische Kompetenzen (z.B. Wenn-Dann-Entscheidungen). Vernünftigerweise wird eine Aufgabe so formuliert, dass sie in eine spieladäquate Situation eingebettet wird, bei der unter Umständen alle drei Kompetenzen gleichzeitig gefördert werden können (vgl. Abb. 1).Die im Fachmodell Sport dargestellten Kompetenzbereiche des Sportunterrichts stehen im bereits erwähnten Kontinuum zwischen Können, Wissen und Argumentieren (Green, 1971, S. 31). Können, Wissen und Argumentieren bilden einen Rahmen für die Fachkompetenzen, während Trainieren, Üben und Probleme lösen die dazu nötigen Lehrmethoden bzw. Lerntätigkeiten bezeichnen. Am Beispiel Rückwärts-Purzelbaum lässt sich zeigen, dass für eine spezifische sportmotorische Fertigkeit u.U. mehrere Kompetenzen nötig sind: Beweglichkeit, um die Drehung ohne Mühe auszuführen; Koordination, um im richtigen Moment die Arme zu strecken und evtl. auch Urteilskompetenz, um den Sinn einer Rückwärtsrotation zu verstehen. 
Das Spektrum der Kompetenzen in dem hier dargestellten Fachmodell Sport versucht die Kompetenzen in einem Kontinuum darzustellen. Die über Training entwickelten konditionellen und motorischen Kompetenzen sind notwendig, um im Praxisfeld Sport aktiv partizipieren zu können. Konditionelle und motorische Kompetenzen sind aber auch notwendig, um sich in einem argumentativen Prozess ein Urteil bilden zu können (Ehni, 2000, S. 269). Urteilsfähigkeit meint in diesem Bildungsprozess aber mehr als den Sport für sich selbst als sinngeleitetes Tun zu entdecken. Der Erwerb von Urteilsfähigkeit spricht dabei auch die Fähigkeit an, im Praxisfeld Sport Sinn zu erörtern. Damit wird eine Kompetenz angesprochen, die es dem Individuum ermöglicht, den meist positiv besetzten Sportinszenierungen kritisch zu begegnen. Sportunterricht sollte dementsprechend den SchülerInnen auch allfällige negative Aspekte des Sports aufzeigen und diese thematisieren (z.B. Doping, Gewaltausschreitungen, unethisches Verhalten von Sportverbänden). Folgt man diesem Anspruch, muss mit SchülerInnen im Sportunterricht z.B. diskutiert werden, inwiefern die sogenannten «Outdoorsportarten» durch ihren exzessiven Bedarf an Mobilität und damit an Umweltressourcen die eigentliche Grundlage dieser Sportarten, die Natur, gleich wieder gefährden. 
Diese Urteilsfähigkeit ist Teil einer übergeordneten Handlungsfähigkeit und bemisst sich immer an konkreten Situationen. «Denn was angemessen ist, entscheidet sich erst durch die Anerkennung und Angemessenheit des Handelns, und beides ist von vielen Rahmenbedingungen und Einflüssen der sozialen Umwelt abhängig» (Grundmann, 2010, S. 66). Hier zeigt sich die Analogie zur Aufgabenkultur, die sich ebenfalls um eine Orientierung an konkreten Situationen bemüht. Grundmann (ebd.) nennt diese Perspektive eine pragmatische Handlungsorientierung. Die Verbindung von Kompetenzbereichen und Bewegungsfeldern deckt sich deshalb mit dem Anspruch von Bildungskompetenzen, weil sich Kompetenzen (performance standards) immer nur in der konkreten Anwendung zeigen. Eine detaillierte Beschreibung der einzelnen Kompetenzbereiche findet man in Messmer (2013).Aufgaben und Kompetenzen
Sportkompetenz zeigt sich demnach, wenn sportives Können, Wissen und Argumentieren in konkreten Situationen angewendet (Bewegungsfelder) werden kann. Sie zeigt sich im Zusammenspiel von sportiven Inhalten und Kompetenzen. Die im Fachmodell Sport formulierten Kompetenzen beziehen sich daher auf Kompetenzbereiche sowie auf Bewegungsfelder, also auf den Inhalt (vgl. Abb. 2).
 Abb. 2: Kompetenzmodell.

Die Kompetenzbereiche sowie die Bewegungsfelder sind gleichwertig, aus der gewählten Reihenfolge ist keine Hierarchie abzuleiten. Das Lernen und Lehren von Sport beschränkt sich – unabhängig von Lernstand und Lernniveau – nicht auf einzelne Zellen im dargestellten Kompetenzmodell (Abb. 2), sondern bezieht in unterschiedlichen Ausprägungen das gesamte Feld sportlichen Tuns ein, das durch Kompetenzbereiche und Bewegungsfelder aufgespannt wird. Die spezifische sportive Kompetenz konkretisiert sich deshalb in der Verbindung von Handlungsfähigkeit (Kompetenzbereiche) und Inhalt (Bewegungsfelder). Eine abstrakte Handlungsfähigkeit äussert sich daher erst in der konkreten Anwendung in einem Bewegungsfeld (Beispiele aus der vorliegenden Sammlung erhält man, indem man auf die roten Pfeile drückt). 
Aufgaben im Sportunterricht sind demnach weniger als Arbeits- oder Übungsanleitungen zu verstehen, sondern mehr als Aufforderung zum Probleme lösen. Dieser Anspruch ist mehr als eine rhetorische Floskel. Dahinter steckt ein normativer und auch zeitökonomischer Anspruch an das Lernen im Sportunterricht. SchülerInnen sollen im Sportunterricht nicht nur «bewegt» werden, sondern möglichst viel und Sinnvolles lernen. Diesem Anspruch kann – auch aus lernpsychologischer Perspektive – am ehesten durch anspruchsvolle Aufgaben gefolgt werden. 
Hinweis: Mehr Informationen und Grundlagen zu fachdidaktischen Themen des Sportunterrichts finden Sie auf:			www.sportdidaktik.ch und in den Grundlagen zur Fachdidaktik: Messmer, R. (2013). Fachdidaktik Sport. Bern: Haupt UTB. 
Hinweise zum Gebrauch der Aufgabensammlung finden Sie gleich im Anschluss an diese Einleitung. Wir wünschen viel Freude und Anregung beim Gebrauch dieser Aufgabensammlung.
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Trainieren – Üben – Probleme lösen
Der Sportunterricht scheint nach wie vor stark auf Training aus-
gerichtet zu sein. Dies lässt sich zum einen durch die Nähe des 
Schulsports zum Vereinssport und zum anderen durch die di-
daktische Tradition des Übens im Schulsport, sowie durch die 
inhaltliche Notwendigkeit von Trainingsprozessen begründen. 
Eine Inhaltsanalyse sämtlicher «Praxisbeilagen» von mobile 
aus den Jahren 2005 bis 2010 bestätigt diese Annahme empi-
risch (Plattner, 2012, S. 91).
Im Gegensatz zum Training (motorische Aktivierung) ist das   
Üben und stärker noch das Problemlösen eher als kognitive Ak-
tivierung zu verstehen (Messmer, 2013, S. 95). Der Übungsbe-
griff weist demnach auf ein Problemlösen hin, das durch geeig-
nete Aufgabenstellungen beim Schüler initiiert werden soll. Mit 
Blick auf einen kompetenzorientierten Sportunterricht müssen 
deshalb die drei Begriffe «Trainieren, Üben, Probleme lösen» 
methodisch ausdifferenziert werden. 
Mit Trainieren sind Tätigkeiten verknüpft, die reflexive Momente 
oder offene Problemstellungen tendenziell eher ausschliessen, 
da die Wirksamkeit (Konditionsfaktoren) sonst verloren ginge. 
Ein Ausdauertraining, das ständig durch Pausen der Reflexion 
unterbrochen wird, verliert seine Wirkung. Für sportive Lernpro-
zesse bildet das Training z. B. der Ausdauerfähigkeit meist eine 
unbedingt notwendige Voraussetzung. Trotzdem kann mit 
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Spiel- und Übungssammlungen haben in der Sportdidaktik eine lange Tradition. Dabei zeichnen sich die historischen Drill- und Ordnungsübungen über reformpädagogische Bemühungen bis hin zu aktuellen Sammlungen im Netz dadurch aus, dass sie Inhalte – wie die Bezeichnung auch verdeutlicht – sammeln. Selten bis nie werden darin aus einer SchülerInnenperspektive Aufgaben formuliert.
Mit dem Paradigmenwechsel zu einem kompetenzorientierten Sportunterricht ändern sich die didaktischen Anforderungen an Spiel- und Übungssammlungen. In vielen anderen Fächern werden diese neuen Ansprüche durch den semantischen Wechsel zu «Aufgabensammlungen» gelöst. Mit dem Begriff «Aufgabe» sind aber andere didaktische Konzepte verbunden, als mit der historischen Idee von Übungssammlungen. Die für das Fach Sport entscheidenden Aspekte einer neuen Aufgabenkultur sollen im Folgenden erläutert werden.Trainieren – Üben – Probleme lösen
Der Sportunterricht scheint nach wie vor stark auf Training ausgerichtet zu sein. Dies lässt sich zum einen durch die Nähe des Schulsports zum Vereinssport und zum anderen durch die didaktische Tradition des Übens im Schulsport, sowie durch die inhaltliche Notwendigkeit von Trainingsprozessen begründen. Eine Inhaltsanalyse sämtlicher «Praxisbeilagen» von mobile aus den Jahren 2005 bis 2010 bestätigt diese Annahme empirisch (Plattner, 2012, S. 91).
Im Gegensatz zum Training (motorische Aktivierung) ist das   Üben und stärker noch das Problemlösen eher als kognitive Aktivierung zu verstehen (Messmer, 2013, S. 95). Der Übungsbegriff weist demnach auf ein Problemlösen hin, das durch geeignete Aufgabenstellungen beim Schüler initiiert werden soll. Mit Blick auf einen kompetenzorientierten Sportunterricht müssen deshalb die drei Begriffe «Trainieren, Üben, Probleme lösen» methodisch ausdifferenziert werden. 
Mit Trainieren sind Tätigkeiten verknüpft, die reflexive Momente oder offene Problemstellungen tendenziell eher ausschliessen, da die Wirksamkeit (Konditionsfaktoren) sonst verloren ginge. Ein Ausdauertraining, das ständig durch Pausen der Reflexion unterbrochen wird, verliert seine Wirkung. Für sportive Lernprozesse bildet das Training z. B. der Ausdauerfähigkeit meist eine unbedingt notwendige Voraussetzung. Trotzdem kann mit Kompetenzerwerb nicht ausschliesslich die Verbesserung der Konditionsfaktoren verstanden werden.
Übungen sind eher eine besondere Art von Aufgaben, die ein Schema (d. h. eine genaue Verfahrensvorschrift) anwenden, wie das im Alltag z. B. beim Lösen eines Billetts am Automaten geschieht (Edelmann, 1996, S. 314). Lernenden werden damit Entscheidungen abgenommen, indem z. B. in methodischen   Übungsreihen (MÜR) der Ablauf der Übung durch konkrete Anweisungen vorgegeben wird. 
Erst wenn in den Übungen dem Lernenden nicht mehr alle Informationen bereitgestellt werden, kommt es zu einer Problemlösesituation. Während in Übungen der Handlungsablauf festgelegt ist, weil die nötigen Informationen vorhanden sind, lassen sich in Problemlösesituationen mehrere Lösungen zu einer Aufgabe finden (z.B. Ausprobieren, Überprüfen und Anwenden). Der Unterschied zum Üben liegt entsprechend darin, dass das Verfahren – um das Problem zu lösen – nicht von vornherein klar ist und Handlungsalternativen offen stehen. Problemlöse-Aufgaben im Kontext von Unterricht verlangen demnach von SchülerInnen immer Entscheidungen. Selbst wenn ein solcher Entscheid zu einem Scheitern und damit nicht zur Lösung der Aufgabe führt, bleibt der Prozess lernrelevant. Dadurch entsteht auch ein potentieller Bezug zur Welt des realen Sports (Messmer, 2013, S. 40). Denn auch im Sport – wer kennt das nicht! – scheitern wir immer wieder…
Im Sport werden konstant Entscheidungen gefällt: Ein Sportkletterer entscheidet sich für eine dynamische Bewegungsfolge in einer vorgegebenen Route und scheitert vielleicht, weil er danach keinen Griff mehr findet. Eine Skifahrerin wählt auf einer vereisten Passage das Tiefentlasten als Auslöseform für den nächsten Schwung, damit sie in der Steuerphase mehr Druck auf die Kanten bringt. Ein Kunstturner entscheidet sich für einen zweifachen Salto als Abgang nach der Barrenkür. Die höhere Schwierigkeit des Elements bringt ihm trotz einer nicht ganz sauberen Landung die nötigen Punkte, um den Wettkampf zu gewinnen. Ein Volleyballteam (resp. dessen Coach) entscheidet sich für eine andere Angriffsvariante, weil die gegnerische Mannschaft den Block verändert hat.
Diese Beispiele zeigen, dass Aufgaben – im Sinne von Probleme lösen – den Kompetenzerwerb im Sportunterricht fördern. «Trainieren, Üben, Probleme lösen» stehen demnach in einer gegenseitigen Abhängigkeit, die in Bezug auf das Lernen unterschiedliche Kategorien abbilden. In Anlehnung an das Unterrichtskontinuum von Green (1971) können die beabsichtigten Kompetenzen (Können, Wissen und Argumentieren) voneinander unterschieden werden. Sie stehen in einem fast lückenlosen Zusammenhang, unterscheiden sich aber insbesondere in Bezug auf ihre Lehrmethoden: trainieren, üben, Probleme lösen (im engeren Sinne) (vgl. Abb. 1). Abb. 1: Fachmodell Sport.
Diese Ausdifferenzierung der methodischen Ansprüche zwischen den Polen von repetitiven und reflexiven Aufgaben orientiert sich an den «Handlungen» der SchülerInnen und weniger an den Bewegungsfeldern des Sports. Dies scheint uns in einem kompetenzorientierten Unterricht wichtig und unterscheidet diesen Anspruch auch von der Systematik von Lehrplänen, die sich meist an den Bewegungsfeldern orientieren. 
Die Orientierung an den Bewegungsfeldern des Sports setzt den Unterricht gleichsam der Beliebigkeit aus. Genauso könnte man die «Ultime notizie sportive» in der «La Gazzetta dello Sport» als Masstab für die didaktische Auswahl von Kompetenzen wählen. Die Bewegungsfelder sind didaktisch gesehen mögliche Inhalte, die erst durch die kategoriale Verbindung mit Bildungsgehalten (principles) zu Kompetenzen (performance standards) ausformuliert werden können. Diese Unterscheidung erinnert ein wenig an die bereits in den 60er Jahren ausformulierte Differenz von Inhalt und Ziel. Der Fosburyflop ist als solches noch keine Kompetenz, sondern lediglich eine Möglichkeit (Inhalt), ein Problem («hoch springen») zu lösen. Wird diese Technik – aufgrund eines autonomen Entscheids des Lernenden – beim «Hochsprung» korrekt und mit einer angemessenen Höhe angewendet, könnte man von «Kompetenz» sprechen.
Um Kompetenzen (performance standards) zu formulieren, braucht es deshalb ein Modell, das die Handlungsaspekte der Kompetenzen betont. Ein Beispiel: Wenn für das Handballspiel Wurfarten gelernt und geübt werden müssen, dann erwerben SchülerInnen gleichzeitig konditionelle Kompetenzen (bspw. Schnelligkeit), motorische Kompetenzen (z.B. Lauf- und Wurfbewegung) sowie spieltaktische Kompetenzen (z.B. Wenn-Dann-Entscheidungen). Vernünftigerweise wird eine Aufgabe so formuliert, dass sie in eine spieladäquate Situation eingebettet wird, bei der unter Umständen alle drei Kompetenzen gleichzeitig gefördert werden können (vgl. Abb. 1).Die im Fachmodell Sport dargestellten Kompetenzbereiche des Sportunterrichts stehen im bereits erwähnten Kontinuum zwischen Können, Wissen und Argumentieren (Green, 1971, S. 31). Können, Wissen und Argumentieren bilden einen Rahmen für die Fachkompetenzen, während Trainieren, Üben und Probleme lösen die dazu nötigen Lehrmethoden bzw. Lerntätigkeiten bezeichnen. Am Beispiel Rückwärts-Purzelbaum lässt sich zeigen, dass für eine spezifische sportmotorische Fertigkeit u.U. mehrere Kompetenzen nötig sind: Beweglichkeit, um die Drehung ohne Mühe auszuführen; Koordination, um im richtigen Moment die Arme zu strecken und evtl. auch Urteilskompetenz, um den Sinn einer Rückwärtsrotation zu verstehen. 
Das Spektrum der Kompetenzen in dem hier dargestellten Fachmodell Sport versucht die Kompetenzen in einem Kontinuum darzustellen. Die über Training entwickelten konditionellen und motorischen Kompetenzen sind notwendig, um im Praxisfeld Sport aktiv partizipieren zu können. Konditionelle und motorische Kompetenzen sind aber auch notwendig, um sich in einem argumentativen Prozess ein Urteil bilden zu können (Ehni, 2000, S. 269). Urteilsfähigkeit meint in diesem Bildungsprozess aber mehr als den Sport für sich selbst als sinngeleitetes Tun zu entdecken. Der Erwerb von Urteilsfähigkeit spricht dabei auch die Fähigkeit an, im Praxisfeld Sport Sinn zu erörtern. Damit wird eine Kompetenz angesprochen, die es dem Individuum ermöglicht, den meist positiv besetzten Sportinszenierungen kritisch zu begegnen. Sportunterricht sollte dementsprechend den SchülerInnen auch allfällige negative Aspekte des Sports aufzeigen und diese thematisieren (z.B. Doping, Gewaltausschreitungen, unethisches Verhalten von Sportverbänden). Folgt man diesem Anspruch, muss mit SchülerInnen im Sportunterricht z.B. diskutiert werden, inwiefern die sogenannten «Outdoorsportarten» durch ihren exzessiven Bedarf an Mobilität und damit an Umweltressourcen die eigentliche Grundlage dieser Sportarten, die Natur, gleich wieder gefährden. 
Diese Urteilsfähigkeit ist Teil einer übergeordneten Handlungsfähigkeit und bemisst sich immer an konkreten Situationen. «Denn was angemessen ist, entscheidet sich erst durch die Anerkennung und Angemessenheit des Handelns, und beides ist von vielen Rahmenbedingungen und Einflüssen der sozialen Umwelt abhängig» (Grundmann, 2010, S. 66). Hier zeigt sich die Analogie zur Aufgabenkultur, die sich ebenfalls um eine Orientierung an konkreten Situationen bemüht. Grundmann (ebd.) nennt diese Perspektive eine pragmatische Handlungsorientierung. Die Verbindung von Kompetenzbereichen und Bewegungsfeldern deckt sich deshalb mit dem Anspruch von Bildungskompetenzen, weil sich Kompetenzen (performance standards) immer nur in der konkreten Anwendung zeigen. Eine detaillierte Beschreibung der einzelnen Kompetenzbereiche findet man in Messmer (2013).Aufgaben und Kompetenzen
Sportkompetenz zeigt sich demnach, wenn sportives Können, Wissen und Argumentieren in konkreten Situationen angewendet (Bewegungsfelder) werden kann. Sie zeigt sich im Zusammenspiel von sportiven Inhalten und Kompetenzen. Die im Fachmodell Sport formulierten Kompetenzen beziehen sich daher auf Kompetenzbereiche sowie auf Bewegungsfelder, also auf den Inhalt (vgl. Abb. 2).
 Abb. 2: Kompetenzmodell.

Die Kompetenzbereiche sowie die Bewegungsfelder sind gleichwertig, aus der gewählten Reihenfolge ist keine Hierarchie abzuleiten. Das Lernen und Lehren von Sport beschränkt sich – unabhängig von Lernstand und Lernniveau – nicht auf einzelne Zellen im dargestellten Kompetenzmodell (Abb. 2), sondern bezieht in unterschiedlichen Ausprägungen das gesamte Feld sportlichen Tuns ein, das durch Kompetenzbereiche und Bewegungsfelder aufgespannt wird. Die spezifische sportive Kompetenz konkretisiert sich deshalb in der Verbindung von Handlungsfähigkeit (Kompetenzbereiche) und Inhalt (Bewegungsfelder). Eine abstrakte Handlungsfähigkeit äussert sich daher erst in der konkreten Anwendung in einem Bewegungsfeld (Beispiele aus der vorliegenden Sammlung erhält man, indem man auf die roten Pfeile drückt). 
Aufgaben im Sportunterricht sind demnach weniger als Arbeits- oder Übungsanleitungen zu verstehen, sondern mehr als Aufforderung zum Probleme lösen. Dieser Anspruch ist mehr als eine rhetorische Floskel. Dahinter steckt ein normativer und auch zeitökonomischer Anspruch an das Lernen im Sportunterricht. SchülerInnen sollen im Sportunterricht nicht nur «bewegt» werden, sondern möglichst viel und Sinnvolles lernen. Diesem Anspruch kann – auch aus lernpsychologischer Perspektive – am ehesten durch anspruchsvolle Aufgaben gefolgt werden. 
Hinweis: Mehr Informationen und Grundlagen zu fachdidaktischen Themen des Sportunterrichts finden Sie auf:			www.sportdidaktik.ch und in den Grundlagen zur Fachdidaktik: Messmer, R. (2013). Fachdidaktik Sport. Bern: Haupt UTB. 
Hinweise zum Gebrauch der Aufgabensammlung finden Sie gleich im Anschluss an diese Einleitung. Wir wünschen viel Freude und Anregung beim Gebrauch dieser Aufgabensammlung.
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Kompetenzerwerb nicht ausschliesslich die Verbesserung der 
Konditionsfaktoren verstanden werden.
Übungen sind eher eine besondere Art von Aufgaben, die ein 
Schema (d. h. eine genaue Verfahrensvorschrift) anwenden, 
wie das im Alltag z. B. beim Lösen eines Billetts am Automaten 
geschieht (Edelmann, 1996, S. 314). Lernenden werden damit 
Entscheidungen abgenommen, indem z. B. in methodischen   
Übungsreihen (MÜR) der Ablauf der Übung durch konkrete An-
weisungen vorgegeben wird. 
Erst wenn in den Übungen dem Lernenden nicht mehr alle In-
formationen bereitgestellt werden, kommt es zu einer Problem-
lösesituation. Während in Übungen der Handlungsablauf fest-
gelegt ist, weil die nötigen Informationen vorhanden sind, las-
sen sich in Problemlösesituationen mehrere Lösungen zu einer 
Aufgabe finden (z.B. Ausprobieren, Überprüfen und 
Anwenden). Der Unterschied zum Üben liegt entsprechend dar-
in, dass das Verfahren – um das Problem zu lösen – nicht von 
vornherein klar ist und Handlungsalternativen offen stehen. 
Problemlöse-Aufgaben im Kontext von Unterricht verlangen 
demnach von SchülerInnen immer Entscheidungen. Selbst 
wenn ein solcher Entscheid zu einem Scheitern und damit nicht 
zur Lösung der Aufgabe führt, bleibt der Prozess lernrelevant. 
Dadurch entsteht auch ein potentieller Bezug zur Welt des rea-
len Sports (Messmer, 2013, S. 40). Denn auch im Sport – wer 
kennt das nicht! – scheitern wir immer wieder…

Im Sport werden konstant Entscheidungen gefällt: Ein Sport-
kletterer entscheidet sich für eine dynamische Bewegungsfolge 
in einer vorgegebenen Route und scheitert vielleicht, weil er 
danach keinen Griff mehr findet. Eine Skifahrerin wählt auf ei-
ner vereisten Passage das Tiefentlasten als Auslöseform für 
den nächsten Schwung, damit sie in der Steuerphase mehr 
Druck auf die Kanten bringt. Ein Kunstturner entscheidet sich 
für einen zweifachen Salto als Abgang nach der Barrenkür. Die 
höhere Schwierigkeit des Elements bringt ihm trotz einer nicht 
ganz sauberen Landung die nötigen Punkte, um den Wett-
kampf zu gewinnen. Ein Volleyballteam (resp. dessen Coach) 
entscheidet sich für eine andere Angriffsvariante, weil die geg-
nerische Mannschaft den Block verändert hat.
Diese Beispiele zeigen, dass Aufgaben – im Sinne von Proble-
me lösen – den Kompetenzerwerb im Sportunterricht fördern. 
«Trainieren, Üben, Probleme lösen» stehen demnach in einer 
gegenseitigen Abhängigkeit, die in Bezug auf das Lernen un-
terschiedliche Kategorien abbilden. In Anlehnung an das Unter-
richtskontinuum von Green (1971) können die beabsichtigten 
Kompetenzen (Können, Wissen und Argumentieren) voneinan-
der unterschieden werden. Sie stehen in einem fast lückenlo-
sen Zusammenhang, unterscheiden sich aber insbesondere in 
Bezug auf ihre Lehrmethoden: trainieren, üben, Probleme lösen 
(im engeren Sinne) (vgl. Abb. 1).
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Spiel- und Übungssammlungen haben in der Sportdidaktik eine lange Tradition. Dabei zeichnen sich die historischen Drill- und Ordnungsübungen über reformpädagogische Bemühungen bis hin zu aktuellen Sammlungen im Netz dadurch aus, dass sie Inhalte – wie die Bezeichnung auch verdeutlicht – sammeln. Selten bis nie werden darin aus einer SchülerInnenperspektive Aufgaben formuliert.
Mit dem Paradigmenwechsel zu einem kompetenzorientierten Sportunterricht ändern sich die didaktischen Anforderungen an Spiel- und Übungssammlungen. In vielen anderen Fächern werden diese neuen Ansprüche durch den semantischen Wechsel zu «Aufgabensammlungen» gelöst. Mit dem Begriff «Aufgabe» sind aber andere didaktische Konzepte verbunden, als mit der historischen Idee von Übungssammlungen. Die für das Fach Sport entscheidenden Aspekte einer neuen Aufgabenkultur sollen im Folgenden erläutert werden.Trainieren – Üben – Probleme lösen
Der Sportunterricht scheint nach wie vor stark auf Training ausgerichtet zu sein. Dies lässt sich zum einen durch die Nähe des Schulsports zum Vereinssport und zum anderen durch die didaktische Tradition des Übens im Schulsport, sowie durch die inhaltliche Notwendigkeit von Trainingsprozessen begründen. Eine Inhaltsanalyse sämtlicher «Praxisbeilagen» von mobile aus den Jahren 2005 bis 2010 bestätigt diese Annahme empirisch (Plattner, 2012, S. 91).
Im Gegensatz zum Training (motorische Aktivierung) ist das   Üben und stärker noch das Problemlösen eher als kognitive Aktivierung zu verstehen (Messmer, 2013, S. 95). Der Übungsbegriff weist demnach auf ein Problemlösen hin, das durch geeignete Aufgabenstellungen beim Schüler initiiert werden soll. Mit Blick auf einen kompetenzorientierten Sportunterricht müssen deshalb die drei Begriffe «Trainieren, Üben, Probleme lösen» methodisch ausdifferenziert werden. 
Mit Trainieren sind Tätigkeiten verknüpft, die reflexive Momente oder offene Problemstellungen tendenziell eher ausschliessen, da die Wirksamkeit (Konditionsfaktoren) sonst verloren ginge. Ein Ausdauertraining, das ständig durch Pausen der Reflexion unterbrochen wird, verliert seine Wirkung. Für sportive Lernprozesse bildet das Training z. B. der Ausdauerfähigkeit meist eine unbedingt notwendige Voraussetzung. Trotzdem kann mit Kompetenzerwerb nicht ausschliesslich die Verbesserung der Konditionsfaktoren verstanden werden.
Übungen sind eher eine besondere Art von Aufgaben, die ein Schema (d. h. eine genaue Verfahrensvorschrift) anwenden, wie das im Alltag z. B. beim Lösen eines Billetts am Automaten geschieht (Edelmann, 1996, S. 314). Lernenden werden damit Entscheidungen abgenommen, indem z. B. in methodischen   Übungsreihen (MÜR) der Ablauf der Übung durch konkrete Anweisungen vorgegeben wird. 
Erst wenn in den Übungen dem Lernenden nicht mehr alle Informationen bereitgestellt werden, kommt es zu einer Problemlösesituation. Während in Übungen der Handlungsablauf festgelegt ist, weil die nötigen Informationen vorhanden sind, lassen sich in Problemlösesituationen mehrere Lösungen zu einer Aufgabe finden (z.B. Ausprobieren, Überprüfen und Anwenden). Der Unterschied zum Üben liegt entsprechend darin, dass das Verfahren – um das Problem zu lösen – nicht von vornherein klar ist und Handlungsalternativen offen stehen. Problemlöse-Aufgaben im Kontext von Unterricht verlangen demnach von SchülerInnen immer Entscheidungen. Selbst wenn ein solcher Entscheid zu einem Scheitern und damit nicht zur Lösung der Aufgabe führt, bleibt der Prozess lernrelevant. Dadurch entsteht auch ein potentieller Bezug zur Welt des realen Sports (Messmer, 2013, S. 40). Denn auch im Sport – wer kennt das nicht! – scheitern wir immer wieder…
Im Sport werden konstant Entscheidungen gefällt: Ein Sportkletterer entscheidet sich für eine dynamische Bewegungsfolge in einer vorgegebenen Route und scheitert vielleicht, weil er danach keinen Griff mehr findet. Eine Skifahrerin wählt auf einer vereisten Passage das Tiefentlasten als Auslöseform für den nächsten Schwung, damit sie in der Steuerphase mehr Druck auf die Kanten bringt. Ein Kunstturner entscheidet sich für einen zweifachen Salto als Abgang nach der Barrenkür. Die höhere Schwierigkeit des Elements bringt ihm trotz einer nicht ganz sauberen Landung die nötigen Punkte, um den Wettkampf zu gewinnen. Ein Volleyballteam (resp. dessen Coach) entscheidet sich für eine andere Angriffsvariante, weil die gegnerische Mannschaft den Block verändert hat.
Diese Beispiele zeigen, dass Aufgaben – im Sinne von Probleme lösen – den Kompetenzerwerb im Sportunterricht fördern. «Trainieren, Üben, Probleme lösen» stehen demnach in einer gegenseitigen Abhängigkeit, die in Bezug auf das Lernen unterschiedliche Kategorien abbilden. In Anlehnung an das Unterrichtskontinuum von Green (1971) können die beabsichtigten Kompetenzen (Können, Wissen und Argumentieren) voneinander unterschieden werden. Sie stehen in einem fast lückenlosen Zusammenhang, unterscheiden sich aber insbesondere in Bezug auf ihre Lehrmethoden: trainieren, üben, Probleme lösen (im engeren Sinne) (vgl. Abb. 1). Abb. 1: Fachmodell Sport.
Diese Ausdifferenzierung der methodischen Ansprüche zwischen den Polen von repetitiven und reflexiven Aufgaben orientiert sich an den «Handlungen» der SchülerInnen und weniger an den Bewegungsfeldern des Sports. Dies scheint uns in einem kompetenzorientierten Unterricht wichtig und unterscheidet diesen Anspruch auch von der Systematik von Lehrplänen, die sich meist an den Bewegungsfeldern orientieren. 
Die Orientierung an den Bewegungsfeldern des Sports setzt den Unterricht gleichsam der Beliebigkeit aus. Genauso könnte man die «Ultime notizie sportive» in der «La Gazzetta dello Sport» als Masstab für die didaktische Auswahl von Kompetenzen wählen. Die Bewegungsfelder sind didaktisch gesehen mögliche Inhalte, die erst durch die kategoriale Verbindung mit Bildungsgehalten (principles) zu Kompetenzen (performance standards) ausformuliert werden können. Diese Unterscheidung erinnert ein wenig an die bereits in den 60er Jahren ausformulierte Differenz von Inhalt und Ziel. Der Fosburyflop ist als solches noch keine Kompetenz, sondern lediglich eine Möglichkeit (Inhalt), ein Problem («hoch springen») zu lösen. Wird diese Technik – aufgrund eines autonomen Entscheids des Lernenden – beim «Hochsprung» korrekt und mit einer angemessenen Höhe angewendet, könnte man von «Kompetenz» sprechen.
Um Kompetenzen (performance standards) zu formulieren, braucht es deshalb ein Modell, das die Handlungsaspekte der Kompetenzen betont. Ein Beispiel: Wenn für das Handballspiel Wurfarten gelernt und geübt werden müssen, dann erwerben SchülerInnen gleichzeitig konditionelle Kompetenzen (bspw. Schnelligkeit), motorische Kompetenzen (z.B. Lauf- und Wurfbewegung) sowie spieltaktische Kompetenzen (z.B. Wenn-Dann-Entscheidungen). Vernünftigerweise wird eine Aufgabe so formuliert, dass sie in eine spieladäquate Situation eingebettet wird, bei der unter Umständen alle drei Kompetenzen gleichzeitig gefördert werden können (vgl. Abb. 1).Die im Fachmodell Sport dargestellten Kompetenzbereiche des Sportunterrichts stehen im bereits erwähnten Kontinuum zwischen Können, Wissen und Argumentieren (Green, 1971, S. 31). Können, Wissen und Argumentieren bilden einen Rahmen für die Fachkompetenzen, während Trainieren, Üben und Probleme lösen die dazu nötigen Lehrmethoden bzw. Lerntätigkeiten bezeichnen. Am Beispiel Rückwärts-Purzelbaum lässt sich zeigen, dass für eine spezifische sportmotorische Fertigkeit u.U. mehrere Kompetenzen nötig sind: Beweglichkeit, um die Drehung ohne Mühe auszuführen; Koordination, um im richtigen Moment die Arme zu strecken und evtl. auch Urteilskompetenz, um den Sinn einer Rückwärtsrotation zu verstehen. 
Das Spektrum der Kompetenzen in dem hier dargestellten Fachmodell Sport versucht die Kompetenzen in einem Kontinuum darzustellen. Die über Training entwickelten konditionellen und motorischen Kompetenzen sind notwendig, um im Praxisfeld Sport aktiv partizipieren zu können. Konditionelle und motorische Kompetenzen sind aber auch notwendig, um sich in einem argumentativen Prozess ein Urteil bilden zu können (Ehni, 2000, S. 269). Urteilsfähigkeit meint in diesem Bildungsprozess aber mehr als den Sport für sich selbst als sinngeleitetes Tun zu entdecken. Der Erwerb von Urteilsfähigkeit spricht dabei auch die Fähigkeit an, im Praxisfeld Sport Sinn zu erörtern. Damit wird eine Kompetenz angesprochen, die es dem Individuum ermöglicht, den meist positiv besetzten Sportinszenierungen kritisch zu begegnen. Sportunterricht sollte dementsprechend den SchülerInnen auch allfällige negative Aspekte des Sports aufzeigen und diese thematisieren (z.B. Doping, Gewaltausschreitungen, unethisches Verhalten von Sportverbänden). Folgt man diesem Anspruch, muss mit SchülerInnen im Sportunterricht z.B. diskutiert werden, inwiefern die sogenannten «Outdoorsportarten» durch ihren exzessiven Bedarf an Mobilität und damit an Umweltressourcen die eigentliche Grundlage dieser Sportarten, die Natur, gleich wieder gefährden. 
Diese Urteilsfähigkeit ist Teil einer übergeordneten Handlungsfähigkeit und bemisst sich immer an konkreten Situationen. «Denn was angemessen ist, entscheidet sich erst durch die Anerkennung und Angemessenheit des Handelns, und beides ist von vielen Rahmenbedingungen und Einflüssen der sozialen Umwelt abhängig» (Grundmann, 2010, S. 66). Hier zeigt sich die Analogie zur Aufgabenkultur, die sich ebenfalls um eine Orientierung an konkreten Situationen bemüht. Grundmann (ebd.) nennt diese Perspektive eine pragmatische Handlungsorientierung. Die Verbindung von Kompetenzbereichen und Bewegungsfeldern deckt sich deshalb mit dem Anspruch von Bildungskompetenzen, weil sich Kompetenzen (performance standards) immer nur in der konkreten Anwendung zeigen. Eine detaillierte Beschreibung der einzelnen Kompetenzbereiche findet man in Messmer (2013).Aufgaben und Kompetenzen
Sportkompetenz zeigt sich demnach, wenn sportives Können, Wissen und Argumentieren in konkreten Situationen angewendet (Bewegungsfelder) werden kann. Sie zeigt sich im Zusammenspiel von sportiven Inhalten und Kompetenzen. Die im Fachmodell Sport formulierten Kompetenzen beziehen sich daher auf Kompetenzbereiche sowie auf Bewegungsfelder, also auf den Inhalt (vgl. Abb. 2).
 Abb. 2: Kompetenzmodell.

Die Kompetenzbereiche sowie die Bewegungsfelder sind gleichwertig, aus der gewählten Reihenfolge ist keine Hierarchie abzuleiten. Das Lernen und Lehren von Sport beschränkt sich – unabhängig von Lernstand und Lernniveau – nicht auf einzelne Zellen im dargestellten Kompetenzmodell (Abb. 2), sondern bezieht in unterschiedlichen Ausprägungen das gesamte Feld sportlichen Tuns ein, das durch Kompetenzbereiche und Bewegungsfelder aufgespannt wird. Die spezifische sportive Kompetenz konkretisiert sich deshalb in der Verbindung von Handlungsfähigkeit (Kompetenzbereiche) und Inhalt (Bewegungsfelder). Eine abstrakte Handlungsfähigkeit äussert sich daher erst in der konkreten Anwendung in einem Bewegungsfeld (Beispiele aus der vorliegenden Sammlung erhält man, indem man auf die roten Pfeile drückt). 
Aufgaben im Sportunterricht sind demnach weniger als Arbeits- oder Übungsanleitungen zu verstehen, sondern mehr als Aufforderung zum Probleme lösen. Dieser Anspruch ist mehr als eine rhetorische Floskel. Dahinter steckt ein normativer und auch zeitökonomischer Anspruch an das Lernen im Sportunterricht. SchülerInnen sollen im Sportunterricht nicht nur «bewegt» werden, sondern möglichst viel und Sinnvolles lernen. Diesem Anspruch kann – auch aus lernpsychologischer Perspektive – am ehesten durch anspruchsvolle Aufgaben gefolgt werden. 
Hinweis: Mehr Informationen und Grundlagen zu fachdidaktischen Themen des Sportunterrichts finden Sie auf:			www.sportdidaktik.ch und in den Grundlagen zur Fachdidaktik: Messmer, R. (2013). Fachdidaktik Sport. Bern: Haupt UTB. 
Hinweise zum Gebrauch der Aufgabensammlung finden Sie gleich im Anschluss an diese Einleitung. Wir wünschen viel Freude und Anregung beim Gebrauch dieser Aufgabensammlung.
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Abb. 1: Fachmodell Sport.
Diese Ausdifferenzierung der methodischen Ansprüche zwi-
schen den Polen von repetitiven und reflexiven Aufgaben orien-
tiert sich an den «Handlungen» der SchülerInnen und weniger 
an den Bewegungsfeldern des Sports. Dies scheint uns in ei-
nem kompetenzorientierten Unterricht wichtig und unterschei-
det diesen Anspruch auch von der Systematik von Lehrplänen, 
die sich meist an den Bewegungsfeldern orientieren. 
Die Orientierung an den Bewegungsfeldern des Sports setzt 
den Unterricht gleichsam der Beliebigkeit aus. Genauso könnte 
man die «Ultime notizie sportive» in der «La Gazzetta dello 
Sport» als Masstab für die didaktische Auswahl von Kompeten-
zen wählen. Die Bewegungsfelder sind didaktisch gesehen 
mögliche Inhalte, die erst durch die kategoriale Verbindung mit 
Bildungsgehalten (principles) zu Kompetenzen (performance 
[image: image-22.png]

standards) ausformuliert werden können. Diese Unterschei-
dung erinnert ein wenig an die bereits in den 60er Jahren aus-
formulierte Differenz von Inhalt und Ziel. Der Fosburyflop ist als 
solches noch keine Kompetenz, sondern lediglich eine Mög-
lichkeit (Inhalt), ein Problem («hoch springen») zu lösen. Wird 
diese Technik – aufgrund eines autonomen Entscheids des 
Lernenden – beim «Hochsprung» korrekt und mit einer ange-
messenen Höhe angewendet, könnte man von «Kompetenz» 
sprechen.
Um Kompetenzen (performance standards) zu formulieren, 
braucht es deshalb ein Modell, das die Handlungsaspekte der 
Kompetenzen betont. Ein Beispiel: Wenn für das Handballspiel 
Wurfarten gelernt und geübt werden müssen, dann erwerben 
SchülerInnen gleichzeitig konditionelle Kompetenzen (bspw. 
Schnelligkeit), motorische Kompetenzen (z.B. Lauf- und Wurf-
bewegung) sowie spieltaktische Kompetenzen (z.B. Wenn-
Dann-Entscheidungen). Vernünftigerweise wird eine Aufgabe 
so formuliert, dass sie in eine spieladäquate Situation eingebet-
tet wird, bei der unter Umständen alle drei Kompetenzen 
gleichzeitig gefördert werden können (vgl. Abb. 1).
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[image: Kompetenzorientierte Aufgaben
Spiel- und Übungssammlungen haben in der Sportdidaktik eine lange Tradition. Dabei zeichnen sich die historischen Drill- und Ordnungsübungen über reformpädagogische Bemühungen bis hin zu aktuellen Sammlungen im Netz dadurch aus, dass sie Inhalte – wie die Bezeichnung auch verdeutlicht – sammeln. Selten bis nie werden darin aus einer SchülerInnenperspektive Aufgaben formuliert.
Mit dem Paradigmenwechsel zu einem kompetenzorientierten Sportunterricht ändern sich die didaktischen Anforderungen an Spiel- und Übungssammlungen. In vielen anderen Fächern werden diese neuen Ansprüche durch den semantischen Wechsel zu «Aufgabensammlungen» gelöst. Mit dem Begriff «Aufgabe» sind aber andere didaktische Konzepte verbunden, als mit der historischen Idee von Übungssammlungen. Die für das Fach Sport entscheidenden Aspekte einer neuen Aufgabenkultur sollen im Folgenden erläutert werden.Trainieren – Üben – Probleme lösen
Der Sportunterricht scheint nach wie vor stark auf Training ausgerichtet zu sein. Dies lässt sich zum einen durch die Nähe des Schulsports zum Vereinssport und zum anderen durch die didaktische Tradition des Übens im Schulsport, sowie durch die inhaltliche Notwendigkeit von Trainingsprozessen begründen. Eine Inhaltsanalyse sämtlicher «Praxisbeilagen» von mobile aus den Jahren 2005 bis 2010 bestätigt diese Annahme empirisch (Plattner, 2012, S. 91).
Im Gegensatz zum Training (motorische Aktivierung) ist das   Üben und stärker noch das Problemlösen eher als kognitive Aktivierung zu verstehen (Messmer, 2013, S. 95). Der Übungsbegriff weist demnach auf ein Problemlösen hin, das durch geeignete Aufgabenstellungen beim Schüler initiiert werden soll. Mit Blick auf einen kompetenzorientierten Sportunterricht müssen deshalb die drei Begriffe «Trainieren, Üben, Probleme lösen» methodisch ausdifferenziert werden. 
Mit Trainieren sind Tätigkeiten verknüpft, die reflexive Momente oder offene Problemstellungen tendenziell eher ausschliessen, da die Wirksamkeit (Konditionsfaktoren) sonst verloren ginge. Ein Ausdauertraining, das ständig durch Pausen der Reflexion unterbrochen wird, verliert seine Wirkung. Für sportive Lernprozesse bildet das Training z. B. der Ausdauerfähigkeit meist eine unbedingt notwendige Voraussetzung. Trotzdem kann mit Kompetenzerwerb nicht ausschliesslich die Verbesserung der Konditionsfaktoren verstanden werden.
Übungen sind eher eine besondere Art von Aufgaben, die ein Schema (d. h. eine genaue Verfahrensvorschrift) anwenden, wie das im Alltag z. B. beim Lösen eines Billetts am Automaten geschieht (Edelmann, 1996, S. 314). Lernenden werden damit Entscheidungen abgenommen, indem z. B. in methodischen   Übungsreihen (MÜR) der Ablauf der Übung durch konkrete Anweisungen vorgegeben wird. 
Erst wenn in den Übungen dem Lernenden nicht mehr alle Informationen bereitgestellt werden, kommt es zu einer Problemlösesituation. Während in Übungen der Handlungsablauf festgelegt ist, weil die nötigen Informationen vorhanden sind, lassen sich in Problemlösesituationen mehrere Lösungen zu einer Aufgabe finden (z.B. Ausprobieren, Überprüfen und Anwenden). Der Unterschied zum Üben liegt entsprechend darin, dass das Verfahren – um das Problem zu lösen – nicht von vornherein klar ist und Handlungsalternativen offen stehen. Problemlöse-Aufgaben im Kontext von Unterricht verlangen demnach von SchülerInnen immer Entscheidungen. Selbst wenn ein solcher Entscheid zu einem Scheitern und damit nicht zur Lösung der Aufgabe führt, bleibt der Prozess lernrelevant. Dadurch entsteht auch ein potentieller Bezug zur Welt des realen Sports (Messmer, 2013, S. 40). Denn auch im Sport – wer kennt das nicht! – scheitern wir immer wieder…
Im Sport werden konstant Entscheidungen gefällt: Ein Sportkletterer entscheidet sich für eine dynamische Bewegungsfolge in einer vorgegebenen Route und scheitert vielleicht, weil er danach keinen Griff mehr findet. Eine Skifahrerin wählt auf einer vereisten Passage das Tiefentlasten als Auslöseform für den nächsten Schwung, damit sie in der Steuerphase mehr Druck auf die Kanten bringt. Ein Kunstturner entscheidet sich für einen zweifachen Salto als Abgang nach der Barrenkür. Die höhere Schwierigkeit des Elements bringt ihm trotz einer nicht ganz sauberen Landung die nötigen Punkte, um den Wettkampf zu gewinnen. Ein Volleyballteam (resp. dessen Coach) entscheidet sich für eine andere Angriffsvariante, weil die gegnerische Mannschaft den Block verändert hat.
Diese Beispiele zeigen, dass Aufgaben – im Sinne von Probleme lösen – den Kompetenzerwerb im Sportunterricht fördern. «Trainieren, Üben, Probleme lösen» stehen demnach in einer gegenseitigen Abhängigkeit, die in Bezug auf das Lernen unterschiedliche Kategorien abbilden. In Anlehnung an das Unterrichtskontinuum von Green (1971) können die beabsichtigten Kompetenzen (Können, Wissen und Argumentieren) voneinander unterschieden werden. Sie stehen in einem fast lückenlosen Zusammenhang, unterscheiden sich aber insbesondere in Bezug auf ihre Lehrmethoden: trainieren, üben, Probleme lösen (im engeren Sinne) (vgl. Abb. 1). Abb. 1: Fachmodell Sport.
Diese Ausdifferenzierung der methodischen Ansprüche zwischen den Polen von repetitiven und reflexiven Aufgaben orientiert sich an den «Handlungen» der SchülerInnen und weniger an den Bewegungsfeldern des Sports. Dies scheint uns in einem kompetenzorientierten Unterricht wichtig und unterscheidet diesen Anspruch auch von der Systematik von Lehrplänen, die sich meist an den Bewegungsfeldern orientieren. 
Die Orientierung an den Bewegungsfeldern des Sports setzt den Unterricht gleichsam der Beliebigkeit aus. Genauso könnte man die «Ultime notizie sportive» in der «La Gazzetta dello Sport» als Masstab für die didaktische Auswahl von Kompetenzen wählen. Die Bewegungsfelder sind didaktisch gesehen mögliche Inhalte, die erst durch die kategoriale Verbindung mit Bildungsgehalten (principles) zu Kompetenzen (performance standards) ausformuliert werden können. Diese Unterscheidung erinnert ein wenig an die bereits in den 60er Jahren ausformulierte Differenz von Inhalt und Ziel. Der Fosburyflop ist als solches noch keine Kompetenz, sondern lediglich eine Möglichkeit (Inhalt), ein Problem («hoch springen») zu lösen. Wird diese Technik – aufgrund eines autonomen Entscheids des Lernenden – beim «Hochsprung» korrekt und mit einer angemessenen Höhe angewendet, könnte man von «Kompetenz» sprechen.
Um Kompetenzen (performance standards) zu formulieren, braucht es deshalb ein Modell, das die Handlungsaspekte der Kompetenzen betont. Ein Beispiel: Wenn für das Handballspiel Wurfarten gelernt und geübt werden müssen, dann erwerben SchülerInnen gleichzeitig konditionelle Kompetenzen (bspw. Schnelligkeit), motorische Kompetenzen (z.B. Lauf- und Wurfbewegung) sowie spieltaktische Kompetenzen (z.B. Wenn-Dann-Entscheidungen). Vernünftigerweise wird eine Aufgabe so formuliert, dass sie in eine spieladäquate Situation eingebettet wird, bei der unter Umständen alle drei Kompetenzen gleichzeitig gefördert werden können (vgl. Abb. 1).Die im Fachmodell Sport dargestellten Kompetenzbereiche des Sportunterrichts stehen im bereits erwähnten Kontinuum zwischen Können, Wissen und Argumentieren (Green, 1971, S. 31). Können, Wissen und Argumentieren bilden einen Rahmen für die Fachkompetenzen, während Trainieren, Üben und Probleme lösen die dazu nötigen Lehrmethoden bzw. Lerntätigkeiten bezeichnen. Am Beispiel Rückwärts-Purzelbaum lässt sich zeigen, dass für eine spezifische sportmotorische Fertigkeit u.U. mehrere Kompetenzen nötig sind: Beweglichkeit, um die Drehung ohne Mühe auszuführen; Koordination, um im richtigen Moment die Arme zu strecken und evtl. auch Urteilskompetenz, um den Sinn einer Rückwärtsrotation zu verstehen. 
Das Spektrum der Kompetenzen in dem hier dargestellten Fachmodell Sport versucht die Kompetenzen in einem Kontinuum darzustellen. Die über Training entwickelten konditionellen und motorischen Kompetenzen sind notwendig, um im Praxisfeld Sport aktiv partizipieren zu können. Konditionelle und motorische Kompetenzen sind aber auch notwendig, um sich in einem argumentativen Prozess ein Urteil bilden zu können (Ehni, 2000, S. 269). Urteilsfähigkeit meint in diesem Bildungsprozess aber mehr als den Sport für sich selbst als sinngeleitetes Tun zu entdecken. Der Erwerb von Urteilsfähigkeit spricht dabei auch die Fähigkeit an, im Praxisfeld Sport Sinn zu erörtern. Damit wird eine Kompetenz angesprochen, die es dem Individuum ermöglicht, den meist positiv besetzten Sportinszenierungen kritisch zu begegnen. Sportunterricht sollte dementsprechend den SchülerInnen auch allfällige negative Aspekte des Sports aufzeigen und diese thematisieren (z.B. Doping, Gewaltausschreitungen, unethisches Verhalten von Sportverbänden). Folgt man diesem Anspruch, muss mit SchülerInnen im Sportunterricht z.B. diskutiert werden, inwiefern die sogenannten «Outdoorsportarten» durch ihren exzessiven Bedarf an Mobilität und damit an Umweltressourcen die eigentliche Grundlage dieser Sportarten, die Natur, gleich wieder gefährden. 
Diese Urteilsfähigkeit ist Teil einer übergeordneten Handlungsfähigkeit und bemisst sich immer an konkreten Situationen. «Denn was angemessen ist, entscheidet sich erst durch die Anerkennung und Angemessenheit des Handelns, und beides ist von vielen Rahmenbedingungen und Einflüssen der sozialen Umwelt abhängig» (Grundmann, 2010, S. 66). Hier zeigt sich die Analogie zur Aufgabenkultur, die sich ebenfalls um eine Orientierung an konkreten Situationen bemüht. Grundmann (ebd.) nennt diese Perspektive eine pragmatische Handlungsorientierung. Die Verbindung von Kompetenzbereichen und Bewegungsfeldern deckt sich deshalb mit dem Anspruch von Bildungskompetenzen, weil sich Kompetenzen (performance standards) immer nur in der konkreten Anwendung zeigen. Eine detaillierte Beschreibung der einzelnen Kompetenzbereiche findet man in Messmer (2013).Aufgaben und Kompetenzen
Sportkompetenz zeigt sich demnach, wenn sportives Können, Wissen und Argumentieren in konkreten Situationen angewendet (Bewegungsfelder) werden kann. Sie zeigt sich im Zusammenspiel von sportiven Inhalten und Kompetenzen. Die im Fachmodell Sport formulierten Kompetenzen beziehen sich daher auf Kompetenzbereiche sowie auf Bewegungsfelder, also auf den Inhalt (vgl. Abb. 2).
 Abb. 2: Kompetenzmodell.

Die Kompetenzbereiche sowie die Bewegungsfelder sind gleichwertig, aus der gewählten Reihenfolge ist keine Hierarchie abzuleiten. Das Lernen und Lehren von Sport beschränkt sich – unabhängig von Lernstand und Lernniveau – nicht auf einzelne Zellen im dargestellten Kompetenzmodell (Abb. 2), sondern bezieht in unterschiedlichen Ausprägungen das gesamte Feld sportlichen Tuns ein, das durch Kompetenzbereiche und Bewegungsfelder aufgespannt wird. Die spezifische sportive Kompetenz konkretisiert sich deshalb in der Verbindung von Handlungsfähigkeit (Kompetenzbereiche) und Inhalt (Bewegungsfelder). Eine abstrakte Handlungsfähigkeit äussert sich daher erst in der konkreten Anwendung in einem Bewegungsfeld (Beispiele aus der vorliegenden Sammlung erhält man, indem man auf die roten Pfeile drückt). 
Aufgaben im Sportunterricht sind demnach weniger als Arbeits- oder Übungsanleitungen zu verstehen, sondern mehr als Aufforderung zum Probleme lösen. Dieser Anspruch ist mehr als eine rhetorische Floskel. Dahinter steckt ein normativer und auch zeitökonomischer Anspruch an das Lernen im Sportunterricht. SchülerInnen sollen im Sportunterricht nicht nur «bewegt» werden, sondern möglichst viel und Sinnvolles lernen. Diesem Anspruch kann – auch aus lernpsychologischer Perspektive – am ehesten durch anspruchsvolle Aufgaben gefolgt werden. 
Hinweis: Mehr Informationen und Grundlagen zu fachdidaktischen Themen des Sportunterrichts finden Sie auf:			www.sportdidaktik.ch und in den Grundlagen zur Fachdidaktik: Messmer, R. (2013). Fachdidaktik Sport. Bern: Haupt UTB. 
Hinweise zum Gebrauch der Aufgabensammlung finden Sie gleich im Anschluss an diese Einleitung. Wir wünschen viel Freude und Anregung beim Gebrauch dieser Aufgabensammlung.
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Die im Fachmodell Sport dargestellten Kompetenzbereiche des 
Sportunterrichts stehen im bereits erwähnten Kontinuum zwi-
schen Können, Wissen und Argumentieren (Green, 1971, S. 
31). Können, Wissen und Argumentieren bilden einen Rahmen 
für die Fachkompetenzen, während Trainieren, Üben und Pro-
bleme lösen die dazu nötigen Lehrmethoden bzw. Lerntätigkei-
ten bezeichnen. Am Beispiel Rückwärts-Purzelbaum lässt sich 
zeigen, dass für eine spezifische sportmotorische Fertigkeit 
u.U. mehrere Kompetenzen nötig sind: Beweglichkeit, um die 
Drehung ohne Mühe auszuführen; Koordination, um im richti-
gen Moment die Arme zu strecken und evtl. auch Urteilskompe-
tenz, um den Sinn einer Rückwärtsrotation zu verstehen. 
Das Spektrum der Kompetenzen in dem hier dargestellten 
Fachmodell Sport versucht die Kompetenzen in einem Kontinu-
um darzustellen. Die über Training entwickelten konditionellen 
und motorischen Kompetenzen sind notwendig, um im Praxis-
feld Sport aktiv partizipieren zu können. Konditionelle und mo-
torische Kompetenzen sind aber auch notwendig, um sich in 
einem argumentativen Prozess ein Urteil bilden zu können 
(Ehni, 2000, S. 269). Urteilsfähigkeit meint in diesem Bildungs-
prozess aber mehr als den Sport für sich selbst als sinngeleite-
tes Tun zu entdecken. Der Erwerb von Urteilsfähigkeit spricht 
dabei auch die Fähigkeit an, im Praxisfeld Sport Sinn zu erör-
tern. Damit wird eine Kompetenz angesprochen, die es dem In-
dividuum ermöglicht, den meist positiv besetzten Sportinszenie-
rungen kritisch zu begegnen. Sportunterricht sollte dement-

sprechend den SchülerInnen auch allfällige negative Aspekte 
des Sports aufzeigen und diese thematisieren (z.B. Doping, 
Gewaltausschreitungen, unethisches Verhalten von Sportver-
bänden). Folgt man diesem Anspruch, muss mit SchülerInnen 
im Sportunterricht z.B. diskutiert werden, inwiefern die soge-
nannten «Outdoorsportarten» durch ihren exzessiven Bedarf an 
Mobilität und damit an Umweltressourcen die eigentliche 
Grundlage dieser Sportarten, die Natur, gleich wieder gefähr-
den. 
Diese Urteilsfähigkeit ist Teil einer übergeordneten Handlungs-
fähigkeit und bemisst sich immer an konkreten Situationen. 
«Denn was angemessen ist, entscheidet sich erst durch die 
Anerkennung und Angemessenheit des Handelns, und beides 
ist von vielen Rahmenbedingungen und Einflüssen der sozialen 
Umwelt abhängig» (Grundmann, 2010, S. 66). Hier zeigt sich 
die Analogie zur Aufgabenkultur, die sich ebenfalls um eine Ori-
entierung an konkreten Situationen bemüht. Grundmann (ebd.) 
nennt diese Perspektive eine pragmatische Handlungsorientie-
rung. Die Verbindung von Kompetenzbereichen und Bewe-
gungsfeldern deckt sich deshalb mit dem Anspruch von Bil-
dungskompetenzen, weil sich Kompetenzen (performance 
standards) immer nur in der konkreten Anwendung zeigen. Eine 
detaillierte Beschreibung der einzelnen Kompetenzbereiche 
findet man in Messmer (2013).
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Spiel- und Übungssammlungen haben in der Sportdidaktik eine lange Tradition. Dabei zeichnen sich die historischen Drill- und Ordnungsübungen über reformpädagogische Bemühungen bis hin zu aktuellen Sammlungen im Netz dadurch aus, dass sie Inhalte – wie die Bezeichnung auch verdeutlicht – sammeln. Selten bis nie werden darin aus einer SchülerInnenperspektive Aufgaben formuliert.
Mit dem Paradigmenwechsel zu einem kompetenzorientierten Sportunterricht ändern sich die didaktischen Anforderungen an Spiel- und Übungssammlungen. In vielen anderen Fächern werden diese neuen Ansprüche durch den semantischen Wechsel zu «Aufgabensammlungen» gelöst. Mit dem Begriff «Aufgabe» sind aber andere didaktische Konzepte verbunden, als mit der historischen Idee von Übungssammlungen. Die für das Fach Sport entscheidenden Aspekte einer neuen Aufgabenkultur sollen im Folgenden erläutert werden.Trainieren – Üben – Probleme lösen
Der Sportunterricht scheint nach wie vor stark auf Training ausgerichtet zu sein. Dies lässt sich zum einen durch die Nähe des Schulsports zum Vereinssport und zum anderen durch die didaktische Tradition des Übens im Schulsport, sowie durch die inhaltliche Notwendigkeit von Trainingsprozessen begründen. Eine Inhaltsanalyse sämtlicher «Praxisbeilagen» von mobile aus den Jahren 2005 bis 2010 bestätigt diese Annahme empirisch (Plattner, 2012, S. 91).
Im Gegensatz zum Training (motorische Aktivierung) ist das   Üben und stärker noch das Problemlösen eher als kognitive Aktivierung zu verstehen (Messmer, 2013, S. 95). Der Übungsbegriff weist demnach auf ein Problemlösen hin, das durch geeignete Aufgabenstellungen beim Schüler initiiert werden soll. Mit Blick auf einen kompetenzorientierten Sportunterricht müssen deshalb die drei Begriffe «Trainieren, Üben, Probleme lösen» methodisch ausdifferenziert werden. 
Mit Trainieren sind Tätigkeiten verknüpft, die reflexive Momente oder offene Problemstellungen tendenziell eher ausschliessen, da die Wirksamkeit (Konditionsfaktoren) sonst verloren ginge. Ein Ausdauertraining, das ständig durch Pausen der Reflexion unterbrochen wird, verliert seine Wirkung. Für sportive Lernprozesse bildet das Training z. B. der Ausdauerfähigkeit meist eine unbedingt notwendige Voraussetzung. Trotzdem kann mit Kompetenzerwerb nicht ausschliesslich die Verbesserung der Konditionsfaktoren verstanden werden.
Übungen sind eher eine besondere Art von Aufgaben, die ein Schema (d. h. eine genaue Verfahrensvorschrift) anwenden, wie das im Alltag z. B. beim Lösen eines Billetts am Automaten geschieht (Edelmann, 1996, S. 314). Lernenden werden damit Entscheidungen abgenommen, indem z. B. in methodischen   Übungsreihen (MÜR) der Ablauf der Übung durch konkrete Anweisungen vorgegeben wird. 
Erst wenn in den Übungen dem Lernenden nicht mehr alle Informationen bereitgestellt werden, kommt es zu einer Problemlösesituation. Während in Übungen der Handlungsablauf festgelegt ist, weil die nötigen Informationen vorhanden sind, lassen sich in Problemlösesituationen mehrere Lösungen zu einer Aufgabe finden (z.B. Ausprobieren, Überprüfen und Anwenden). Der Unterschied zum Üben liegt entsprechend darin, dass das Verfahren – um das Problem zu lösen – nicht von vornherein klar ist und Handlungsalternativen offen stehen. Problemlöse-Aufgaben im Kontext von Unterricht verlangen demnach von SchülerInnen immer Entscheidungen. Selbst wenn ein solcher Entscheid zu einem Scheitern und damit nicht zur Lösung der Aufgabe führt, bleibt der Prozess lernrelevant. Dadurch entsteht auch ein potentieller Bezug zur Welt des realen Sports (Messmer, 2013, S. 40). Denn auch im Sport – wer kennt das nicht! – scheitern wir immer wieder…
Im Sport werden konstant Entscheidungen gefällt: Ein Sportkletterer entscheidet sich für eine dynamische Bewegungsfolge in einer vorgegebenen Route und scheitert vielleicht, weil er danach keinen Griff mehr findet. Eine Skifahrerin wählt auf einer vereisten Passage das Tiefentlasten als Auslöseform für den nächsten Schwung, damit sie in der Steuerphase mehr Druck auf die Kanten bringt. Ein Kunstturner entscheidet sich für einen zweifachen Salto als Abgang nach der Barrenkür. Die höhere Schwierigkeit des Elements bringt ihm trotz einer nicht ganz sauberen Landung die nötigen Punkte, um den Wettkampf zu gewinnen. Ein Volleyballteam (resp. dessen Coach) entscheidet sich für eine andere Angriffsvariante, weil die gegnerische Mannschaft den Block verändert hat.
Diese Beispiele zeigen, dass Aufgaben – im Sinne von Probleme lösen – den Kompetenzerwerb im Sportunterricht fördern. «Trainieren, Üben, Probleme lösen» stehen demnach in einer gegenseitigen Abhängigkeit, die in Bezug auf das Lernen unterschiedliche Kategorien abbilden. In Anlehnung an das Unterrichtskontinuum von Green (1971) können die beabsichtigten Kompetenzen (Können, Wissen und Argumentieren) voneinander unterschieden werden. Sie stehen in einem fast lückenlosen Zusammenhang, unterscheiden sich aber insbesondere in Bezug auf ihre Lehrmethoden: trainieren, üben, Probleme lösen (im engeren Sinne) (vgl. Abb. 1). Abb. 1: Fachmodell Sport.
Diese Ausdifferenzierung der methodischen Ansprüche zwischen den Polen von repetitiven und reflexiven Aufgaben orientiert sich an den «Handlungen» der SchülerInnen und weniger an den Bewegungsfeldern des Sports. Dies scheint uns in einem kompetenzorientierten Unterricht wichtig und unterscheidet diesen Anspruch auch von der Systematik von Lehrplänen, die sich meist an den Bewegungsfeldern orientieren. 
Die Orientierung an den Bewegungsfeldern des Sports setzt den Unterricht gleichsam der Beliebigkeit aus. Genauso könnte man die «Ultime notizie sportive» in der «La Gazzetta dello Sport» als Masstab für die didaktische Auswahl von Kompetenzen wählen. Die Bewegungsfelder sind didaktisch gesehen mögliche Inhalte, die erst durch die kategoriale Verbindung mit Bildungsgehalten (principles) zu Kompetenzen (performance standards) ausformuliert werden können. Diese Unterscheidung erinnert ein wenig an die bereits in den 60er Jahren ausformulierte Differenz von Inhalt und Ziel. Der Fosburyflop ist als solches noch keine Kompetenz, sondern lediglich eine Möglichkeit (Inhalt), ein Problem («hoch springen») zu lösen. Wird diese Technik – aufgrund eines autonomen Entscheids des Lernenden – beim «Hochsprung» korrekt und mit einer angemessenen Höhe angewendet, könnte man von «Kompetenz» sprechen.
Um Kompetenzen (performance standards) zu formulieren, braucht es deshalb ein Modell, das die Handlungsaspekte der Kompetenzen betont. Ein Beispiel: Wenn für das Handballspiel Wurfarten gelernt und geübt werden müssen, dann erwerben SchülerInnen gleichzeitig konditionelle Kompetenzen (bspw. Schnelligkeit), motorische Kompetenzen (z.B. Lauf- und Wurfbewegung) sowie spieltaktische Kompetenzen (z.B. Wenn-Dann-Entscheidungen). Vernünftigerweise wird eine Aufgabe so formuliert, dass sie in eine spieladäquate Situation eingebettet wird, bei der unter Umständen alle drei Kompetenzen gleichzeitig gefördert werden können (vgl. Abb. 1).Die im Fachmodell Sport dargestellten Kompetenzbereiche des Sportunterrichts stehen im bereits erwähnten Kontinuum zwischen Können, Wissen und Argumentieren (Green, 1971, S. 31). Können, Wissen und Argumentieren bilden einen Rahmen für die Fachkompetenzen, während Trainieren, Üben und Probleme lösen die dazu nötigen Lehrmethoden bzw. Lerntätigkeiten bezeichnen. Am Beispiel Rückwärts-Purzelbaum lässt sich zeigen, dass für eine spezifische sportmotorische Fertigkeit u.U. mehrere Kompetenzen nötig sind: Beweglichkeit, um die Drehung ohne Mühe auszuführen; Koordination, um im richtigen Moment die Arme zu strecken und evtl. auch Urteilskompetenz, um den Sinn einer Rückwärtsrotation zu verstehen. 
Das Spektrum der Kompetenzen in dem hier dargestellten Fachmodell Sport versucht die Kompetenzen in einem Kontinuum darzustellen. Die über Training entwickelten konditionellen und motorischen Kompetenzen sind notwendig, um im Praxisfeld Sport aktiv partizipieren zu können. Konditionelle und motorische Kompetenzen sind aber auch notwendig, um sich in einem argumentativen Prozess ein Urteil bilden zu können (Ehni, 2000, S. 269). Urteilsfähigkeit meint in diesem Bildungsprozess aber mehr als den Sport für sich selbst als sinngeleitetes Tun zu entdecken. Der Erwerb von Urteilsfähigkeit spricht dabei auch die Fähigkeit an, im Praxisfeld Sport Sinn zu erörtern. Damit wird eine Kompetenz angesprochen, die es dem Individuum ermöglicht, den meist positiv besetzten Sportinszenierungen kritisch zu begegnen. Sportunterricht sollte dementsprechend den SchülerInnen auch allfällige negative Aspekte des Sports aufzeigen und diese thematisieren (z.B. Doping, Gewaltausschreitungen, unethisches Verhalten von Sportverbänden). Folgt man diesem Anspruch, muss mit SchülerInnen im Sportunterricht z.B. diskutiert werden, inwiefern die sogenannten «Outdoorsportarten» durch ihren exzessiven Bedarf an Mobilität und damit an Umweltressourcen die eigentliche Grundlage dieser Sportarten, die Natur, gleich wieder gefährden. 
Diese Urteilsfähigkeit ist Teil einer übergeordneten Handlungsfähigkeit und bemisst sich immer an konkreten Situationen. «Denn was angemessen ist, entscheidet sich erst durch die Anerkennung und Angemessenheit des Handelns, und beides ist von vielen Rahmenbedingungen und Einflüssen der sozialen Umwelt abhängig» (Grundmann, 2010, S. 66). Hier zeigt sich die Analogie zur Aufgabenkultur, die sich ebenfalls um eine Orientierung an konkreten Situationen bemüht. Grundmann (ebd.) nennt diese Perspektive eine pragmatische Handlungsorientierung. Die Verbindung von Kompetenzbereichen und Bewegungsfeldern deckt sich deshalb mit dem Anspruch von Bildungskompetenzen, weil sich Kompetenzen (performance standards) immer nur in der konkreten Anwendung zeigen. Eine detaillierte Beschreibung der einzelnen Kompetenzbereiche findet man in Messmer (2013).Aufgaben und Kompetenzen
Sportkompetenz zeigt sich demnach, wenn sportives Können, Wissen und Argumentieren in konkreten Situationen angewendet (Bewegungsfelder) werden kann. Sie zeigt sich im Zusammenspiel von sportiven Inhalten und Kompetenzen. Die im Fachmodell Sport formulierten Kompetenzen beziehen sich daher auf Kompetenzbereiche sowie auf Bewegungsfelder, also auf den Inhalt (vgl. Abb. 2).
 Abb. 2: Kompetenzmodell.

Die Kompetenzbereiche sowie die Bewegungsfelder sind gleichwertig, aus der gewählten Reihenfolge ist keine Hierarchie abzuleiten. Das Lernen und Lehren von Sport beschränkt sich – unabhängig von Lernstand und Lernniveau – nicht auf einzelne Zellen im dargestellten Kompetenzmodell (Abb. 2), sondern bezieht in unterschiedlichen Ausprägungen das gesamte Feld sportlichen Tuns ein, das durch Kompetenzbereiche und Bewegungsfelder aufgespannt wird. Die spezifische sportive Kompetenz konkretisiert sich deshalb in der Verbindung von Handlungsfähigkeit (Kompetenzbereiche) und Inhalt (Bewegungsfelder). Eine abstrakte Handlungsfähigkeit äussert sich daher erst in der konkreten Anwendung in einem Bewegungsfeld (Beispiele aus der vorliegenden Sammlung erhält man, indem man auf die roten Pfeile drückt). 
Aufgaben im Sportunterricht sind demnach weniger als Arbeits- oder Übungsanleitungen zu verstehen, sondern mehr als Aufforderung zum Probleme lösen. Dieser Anspruch ist mehr als eine rhetorische Floskel. Dahinter steckt ein normativer und auch zeitökonomischer Anspruch an das Lernen im Sportunterricht. SchülerInnen sollen im Sportunterricht nicht nur «bewegt» werden, sondern möglichst viel und Sinnvolles lernen. Diesem Anspruch kann – auch aus lernpsychologischer Perspektive – am ehesten durch anspruchsvolle Aufgaben gefolgt werden. 
Hinweis: Mehr Informationen und Grundlagen zu fachdidaktischen Themen des Sportunterrichts finden Sie auf:			www.sportdidaktik.ch und in den Grundlagen zur Fachdidaktik: Messmer, R. (2013). Fachdidaktik Sport. Bern: Haupt UTB. 
Hinweise zum Gebrauch der Aufgabensammlung finden Sie gleich im Anschluss an diese Einleitung. Wir wünschen viel Freude und Anregung beim Gebrauch dieser Aufgabensammlung.
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Aufgaben und Kompetenzen
Sportkompetenz zeigt sich demnach, wenn sportives Können, 
Wissen und Argumentieren in konkreten Situationen angewen-
det (Bewegungsfelder) werden kann. Sie zeigt sich im Zusam-
menspiel von sportiven Inhalten und Kompetenzen. Die im 
Fachmodell Sport formulierten Kompetenzen beziehen sich da-
her auf Kompetenzbereiche sowie auf Bewegungsfelder, also 
auf den Inhalt (vgl. Abb. 2).

Abb. 2: Kompetenzmodell.
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Die Kompetenzbereiche sowie die Bewegungsfelder sind 
gleichwertig, aus der gewählten Reihenfolge ist keine Hierar-
chie abzuleiten. Das Lernen und Lehren von Sport beschränkt 
sich – unabhängig von Lernstand und Lernniveau – nicht auf 
einzelne Zellen im dargestellten Kompetenzmodell (Abb. 2), 
sondern bezieht in unterschiedlichen Ausprägungen das ge-
samte Feld sportlichen Tuns ein, das durch Kompetenzbereiche 
und Bewegungsfelder aufgespannt wird. Die spezifische sporti-
ve Kompetenz konkretisiert sich deshalb in der Verbindung von 
Handlungsfähigkeit (Kompetenzbereiche) und Inhalt (Bewe-
gungsfelder). Eine abstrakte Handlungsfähigkeit äussert sich 
daher erst in der konkreten Anwendung in einem Bewegungs-
feld (Beispiele aus der vorliegenden Sammlung erhält man, in-
dem man auf die roten Pfeile drückt). 
Aufgaben im Sportunterricht sind demnach weniger als Arbeits- 
oder Übungsanleitungen zu verstehen, sondern mehr als Auf-
forderung zum Probleme lösen. Dieser Anspruch ist mehr als 
eine rhetorische Floskel. Dahinter steckt ein normativer und 
auch zeitökonomischer Anspruch an das Lernen im Sportunter-
richt. SchülerInnen sollen im Sportunterricht nicht nur «bewegt» 
werden, sondern möglichst viel und Sinnvolles lernen. Diesem 
Anspruch kann – auch aus lernpsychologischer Perspektive – 
am ehesten durch anspruchsvolle Aufgaben gefolgt werden. 
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Spiel- und Übungssammlungen haben in der Sportdidaktik eine lange Tradition. Dabei zeichnen sich die historischen Drill- und Ordnungsübungen über reformpädagogische Bemühungen bis hin zu aktuellen Sammlungen im Netz dadurch aus, dass sie Inhalte – wie die Bezeichnung auch verdeutlicht – sammeln. Selten bis nie werden darin aus einer SchülerInnenperspektive Aufgaben formuliert.
Mit dem Paradigmenwechsel zu einem kompetenzorientierten Sportunterricht ändern sich die didaktischen Anforderungen an Spiel- und Übungssammlungen. In vielen anderen Fächern werden diese neuen Ansprüche durch den semantischen Wechsel zu «Aufgabensammlungen» gelöst. Mit dem Begriff «Aufgabe» sind aber andere didaktische Konzepte verbunden, als mit der historischen Idee von Übungssammlungen. Die für das Fach Sport entscheidenden Aspekte einer neuen Aufgabenkultur sollen im Folgenden erläutert werden.Trainieren – Üben – Probleme lösen
Der Sportunterricht scheint nach wie vor stark auf Training ausgerichtet zu sein. Dies lässt sich zum einen durch die Nähe des Schulsports zum Vereinssport und zum anderen durch die didaktische Tradition des Übens im Schulsport, sowie durch die inhaltliche Notwendigkeit von Trainingsprozessen begründen. Eine Inhaltsanalyse sämtlicher «Praxisbeilagen» von mobile aus den Jahren 2005 bis 2010 bestätigt diese Annahme empirisch (Plattner, 2012, S. 91).
Im Gegensatz zum Training (motorische Aktivierung) ist das   Üben und stärker noch das Problemlösen eher als kognitive Aktivierung zu verstehen (Messmer, 2013, S. 95). Der Übungsbegriff weist demnach auf ein Problemlösen hin, das durch geeignete Aufgabenstellungen beim Schüler initiiert werden soll. Mit Blick auf einen kompetenzorientierten Sportunterricht müssen deshalb die drei Begriffe «Trainieren, Üben, Probleme lösen» methodisch ausdifferenziert werden. 
Mit Trainieren sind Tätigkeiten verknüpft, die reflexive Momente oder offene Problemstellungen tendenziell eher ausschliessen, da die Wirksamkeit (Konditionsfaktoren) sonst verloren ginge. Ein Ausdauertraining, das ständig durch Pausen der Reflexion unterbrochen wird, verliert seine Wirkung. Für sportive Lernprozesse bildet das Training z. B. der Ausdauerfähigkeit meist eine unbedingt notwendige Voraussetzung. Trotzdem kann mit Kompetenzerwerb nicht ausschliesslich die Verbesserung der Konditionsfaktoren verstanden werden.
Übungen sind eher eine besondere Art von Aufgaben, die ein Schema (d. h. eine genaue Verfahrensvorschrift) anwenden, wie das im Alltag z. B. beim Lösen eines Billetts am Automaten geschieht (Edelmann, 1996, S. 314). Lernenden werden damit Entscheidungen abgenommen, indem z. B. in methodischen   Übungsreihen (MÜR) der Ablauf der Übung durch konkrete Anweisungen vorgegeben wird. 
Erst wenn in den Übungen dem Lernenden nicht mehr alle Informationen bereitgestellt werden, kommt es zu einer Problemlösesituation. Während in Übungen der Handlungsablauf festgelegt ist, weil die nötigen Informationen vorhanden sind, lassen sich in Problemlösesituationen mehrere Lösungen zu einer Aufgabe finden (z.B. Ausprobieren, Überprüfen und Anwenden). Der Unterschied zum Üben liegt entsprechend darin, dass das Verfahren – um das Problem zu lösen – nicht von vornherein klar ist und Handlungsalternativen offen stehen. Problemlöse-Aufgaben im Kontext von Unterricht verlangen demnach von SchülerInnen immer Entscheidungen. Selbst wenn ein solcher Entscheid zu einem Scheitern und damit nicht zur Lösung der Aufgabe führt, bleibt der Prozess lernrelevant. Dadurch entsteht auch ein potentieller Bezug zur Welt des realen Sports (Messmer, 2013, S. 40). Denn auch im Sport – wer kennt das nicht! – scheitern wir immer wieder…
Im Sport werden konstant Entscheidungen gefällt: Ein Sportkletterer entscheidet sich für eine dynamische Bewegungsfolge in einer vorgegebenen Route und scheitert vielleicht, weil er danach keinen Griff mehr findet. Eine Skifahrerin wählt auf einer vereisten Passage das Tiefentlasten als Auslöseform für den nächsten Schwung, damit sie in der Steuerphase mehr Druck auf die Kanten bringt. Ein Kunstturner entscheidet sich für einen zweifachen Salto als Abgang nach der Barrenkür. Die höhere Schwierigkeit des Elements bringt ihm trotz einer nicht ganz sauberen Landung die nötigen Punkte, um den Wettkampf zu gewinnen. Ein Volleyballteam (resp. dessen Coach) entscheidet sich für eine andere Angriffsvariante, weil die gegnerische Mannschaft den Block verändert hat.
Diese Beispiele zeigen, dass Aufgaben – im Sinne von Probleme lösen – den Kompetenzerwerb im Sportunterricht fördern. «Trainieren, Üben, Probleme lösen» stehen demnach in einer gegenseitigen Abhängigkeit, die in Bezug auf das Lernen unterschiedliche Kategorien abbilden. In Anlehnung an das Unterrichtskontinuum von Green (1971) können die beabsichtigten Kompetenzen (Können, Wissen und Argumentieren) voneinander unterschieden werden. Sie stehen in einem fast lückenlosen Zusammenhang, unterscheiden sich aber insbesondere in Bezug auf ihre Lehrmethoden: trainieren, üben, Probleme lösen (im engeren Sinne) (vgl. Abb. 1). Abb. 1: Fachmodell Sport.
Diese Ausdifferenzierung der methodischen Ansprüche zwischen den Polen von repetitiven und reflexiven Aufgaben orientiert sich an den «Handlungen» der SchülerInnen und weniger an den Bewegungsfeldern des Sports. Dies scheint uns in einem kompetenzorientierten Unterricht wichtig und unterscheidet diesen Anspruch auch von der Systematik von Lehrplänen, die sich meist an den Bewegungsfeldern orientieren. 
Die Orientierung an den Bewegungsfeldern des Sports setzt den Unterricht gleichsam der Beliebigkeit aus. Genauso könnte man die «Ultime notizie sportive» in der «La Gazzetta dello Sport» als Masstab für die didaktische Auswahl von Kompetenzen wählen. Die Bewegungsfelder sind didaktisch gesehen mögliche Inhalte, die erst durch die kategoriale Verbindung mit Bildungsgehalten (principles) zu Kompetenzen (performance standards) ausformuliert werden können. Diese Unterscheidung erinnert ein wenig an die bereits in den 60er Jahren ausformulierte Differenz von Inhalt und Ziel. Der Fosburyflop ist als solches noch keine Kompetenz, sondern lediglich eine Möglichkeit (Inhalt), ein Problem («hoch springen») zu lösen. Wird diese Technik – aufgrund eines autonomen Entscheids des Lernenden – beim «Hochsprung» korrekt und mit einer angemessenen Höhe angewendet, könnte man von «Kompetenz» sprechen.
Um Kompetenzen (performance standards) zu formulieren, braucht es deshalb ein Modell, das die Handlungsaspekte der Kompetenzen betont. Ein Beispiel: Wenn für das Handballspiel Wurfarten gelernt und geübt werden müssen, dann erwerben SchülerInnen gleichzeitig konditionelle Kompetenzen (bspw. Schnelligkeit), motorische Kompetenzen (z.B. Lauf- und Wurfbewegung) sowie spieltaktische Kompetenzen (z.B. Wenn-Dann-Entscheidungen). Vernünftigerweise wird eine Aufgabe so formuliert, dass sie in eine spieladäquate Situation eingebettet wird, bei der unter Umständen alle drei Kompetenzen gleichzeitig gefördert werden können (vgl. Abb. 1).Die im Fachmodell Sport dargestellten Kompetenzbereiche des Sportunterrichts stehen im bereits erwähnten Kontinuum zwischen Können, Wissen und Argumentieren (Green, 1971, S. 31). Können, Wissen und Argumentieren bilden einen Rahmen für die Fachkompetenzen, während Trainieren, Üben und Probleme lösen die dazu nötigen Lehrmethoden bzw. Lerntätigkeiten bezeichnen. Am Beispiel Rückwärts-Purzelbaum lässt sich zeigen, dass für eine spezifische sportmotorische Fertigkeit u.U. mehrere Kompetenzen nötig sind: Beweglichkeit, um die Drehung ohne Mühe auszuführen; Koordination, um im richtigen Moment die Arme zu strecken und evtl. auch Urteilskompetenz, um den Sinn einer Rückwärtsrotation zu verstehen. 
Das Spektrum der Kompetenzen in dem hier dargestellten Fachmodell Sport versucht die Kompetenzen in einem Kontinuum darzustellen. Die über Training entwickelten konditionellen und motorischen Kompetenzen sind notwendig, um im Praxisfeld Sport aktiv partizipieren zu können. Konditionelle und motorische Kompetenzen sind aber auch notwendig, um sich in einem argumentativen Prozess ein Urteil bilden zu können (Ehni, 2000, S. 269). Urteilsfähigkeit meint in diesem Bildungsprozess aber mehr als den Sport für sich selbst als sinngeleitetes Tun zu entdecken. Der Erwerb von Urteilsfähigkeit spricht dabei auch die Fähigkeit an, im Praxisfeld Sport Sinn zu erörtern. Damit wird eine Kompetenz angesprochen, die es dem Individuum ermöglicht, den meist positiv besetzten Sportinszenierungen kritisch zu begegnen. Sportunterricht sollte dementsprechend den SchülerInnen auch allfällige negative Aspekte des Sports aufzeigen und diese thematisieren (z.B. Doping, Gewaltausschreitungen, unethisches Verhalten von Sportverbänden). Folgt man diesem Anspruch, muss mit SchülerInnen im Sportunterricht z.B. diskutiert werden, inwiefern die sogenannten «Outdoorsportarten» durch ihren exzessiven Bedarf an Mobilität und damit an Umweltressourcen die eigentliche Grundlage dieser Sportarten, die Natur, gleich wieder gefährden. 
Diese Urteilsfähigkeit ist Teil einer übergeordneten Handlungsfähigkeit und bemisst sich immer an konkreten Situationen. «Denn was angemessen ist, entscheidet sich erst durch die Anerkennung und Angemessenheit des Handelns, und beides ist von vielen Rahmenbedingungen und Einflüssen der sozialen Umwelt abhängig» (Grundmann, 2010, S. 66). Hier zeigt sich die Analogie zur Aufgabenkultur, die sich ebenfalls um eine Orientierung an konkreten Situationen bemüht. Grundmann (ebd.) nennt diese Perspektive eine pragmatische Handlungsorientierung. Die Verbindung von Kompetenzbereichen und Bewegungsfeldern deckt sich deshalb mit dem Anspruch von Bildungskompetenzen, weil sich Kompetenzen (performance standards) immer nur in der konkreten Anwendung zeigen. Eine detaillierte Beschreibung der einzelnen Kompetenzbereiche findet man in Messmer (2013).Aufgaben und Kompetenzen
Sportkompetenz zeigt sich demnach, wenn sportives Können, Wissen und Argumentieren in konkreten Situationen angewendet (Bewegungsfelder) werden kann. Sie zeigt sich im Zusammenspiel von sportiven Inhalten und Kompetenzen. Die im Fachmodell Sport formulierten Kompetenzen beziehen sich daher auf Kompetenzbereiche sowie auf Bewegungsfelder, also auf den Inhalt (vgl. Abb. 2).
 Abb. 2: Kompetenzmodell.

Die Kompetenzbereiche sowie die Bewegungsfelder sind gleichwertig, aus der gewählten Reihenfolge ist keine Hierarchie abzuleiten. Das Lernen und Lehren von Sport beschränkt sich – unabhängig von Lernstand und Lernniveau – nicht auf einzelne Zellen im dargestellten Kompetenzmodell (Abb. 2), sondern bezieht in unterschiedlichen Ausprägungen das gesamte Feld sportlichen Tuns ein, das durch Kompetenzbereiche und Bewegungsfelder aufgespannt wird. Die spezifische sportive Kompetenz konkretisiert sich deshalb in der Verbindung von Handlungsfähigkeit (Kompetenzbereiche) und Inhalt (Bewegungsfelder). Eine abstrakte Handlungsfähigkeit äussert sich daher erst in der konkreten Anwendung in einem Bewegungsfeld (Beispiele aus der vorliegenden Sammlung erhält man, indem man auf die roten Pfeile drückt). 
Aufgaben im Sportunterricht sind demnach weniger als Arbeits- oder Übungsanleitungen zu verstehen, sondern mehr als Aufforderung zum Probleme lösen. Dieser Anspruch ist mehr als eine rhetorische Floskel. Dahinter steckt ein normativer und auch zeitökonomischer Anspruch an das Lernen im Sportunterricht. SchülerInnen sollen im Sportunterricht nicht nur «bewegt» werden, sondern möglichst viel und Sinnvolles lernen. Diesem Anspruch kann – auch aus lernpsychologischer Perspektive – am ehesten durch anspruchsvolle Aufgaben gefolgt werden. 
Hinweis: Mehr Informationen und Grundlagen zu fachdidaktischen Themen des Sportunterrichts finden Sie auf:			www.sportdidaktik.ch und in den Grundlagen zur Fachdidaktik: Messmer, R. (2013). Fachdidaktik Sport. Bern: Haupt UTB. 
Hinweise zum Gebrauch der Aufgabensammlung finden Sie gleich im Anschluss an diese Einleitung. Wir wünschen viel Freude und Anregung beim Gebrauch dieser Aufgabensammlung.
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Hier erfahren Sie, wie die Aufgabensammlung im Detail aufgebaut ist und wie Sie dieses E-Book effektiv nutzen können.

Die Gliederung des Buches wurde – analog dem Lehrplan 21 – in sechs Bewegungsfelder des Sports vorgenommen: 
Laufen, Springen, Werfen; Bewegen an Geräten; Darstellen und Tanzen; Spielen; Gleiten, Rollen, Fahren sowie Bewegen im Wasser. 
Einzelne Sportarten sind gebündelt unter diesen Bewegungsfeldern zu finden. Möchte man nach bestimmten Schlüsselwörtern suchen, können über den «Suchindex» (im iBook oben rechts) alle Wörter im Text bequem geortet werden. Der Aufbau der Aufgaben wurde in einem von uns konzipierten, einheitlichen Muster erstellt und wird im nachstehenden Text kurz erläutert. 
Am Anfang jeder Aufgabe stehen im ersten Abschnitt unter «Didaktische Ziele» die aktuellen Kompetenzformulierungen wie sie im Lehrplan 21 ausdifferenziert sind. Diese Angabe dient als Orientierungshilfe für die Lehrperson. In einem zweiten Schritt sind die sportiven Kompetenzen, nach dem in der Einleitung dargestellten Fachmodell Sport (Messmer 2013, S. 32), mit Konkretisierungen angegeben. Die Auswahl der Kompetenz wurde bewusst auf den Schwerpunkt der Aufgabe beschränkt. Pro Aufgabe sind in der Regel maximal zwei Kompetenzen angegeben. Daraus können Lernziele für die SchülerInnen abgeleitet werden. Weiter folgt die Aufforderung an die SchülerInnen, also die konkrete Formulierung der Aufgabe. Zu Beginn wird in diesem Bereich der Aufgabentyp bestimmt (Wilfried, 2008, S.60). Es wird zwischen Lern- und Kontrollaufgaben unterschieden. Für die vorliegende Sammlung gilt die Anlehnung an die Begrifflichkeit im allgemeinen Diskurs der Aufgabenkultur (Keller & Bender, 2012, S. 8f) und in anderen Fächern die Differenz von Lernaufgabe und Bewegungsaufgabe (Messmer, 2014, S. 120). Letztere sind im engeren Sinne 		Übungsanweisungen, respektive Bewegungsanweisungen, die in dieser Sammlung nicht zum Tragen kommen. Lernaufgaben sind hier in fünf verschiedene Typen differenziert. Kontrollaufgaben sind weiter unterteilt in Test- und Prüfungsaufgaben. Alle Aufgabentypen sollen hier kurz erklärt werden:Lernaufgaben
Einstiegsaufgabe: Führt die Lehrperson frisch in eine neue Sportart ein, kann mit einer Einstiegsaufgabe ins Thema gestartet werden. Den SchülerInnen soll so ein angemessener Einstieg ermöglicht werden, sodass sie das Thema entdecken und kennen lernen können.
Aneignungs- und Erarbeitungsaufgabe: Sobald die ersten themenspezifischen Fertigkeiten und Fähigkeiten erworben werden, handelt es sich um sogenannte Aneignungs- und Erarbeitungsaufgaben.
Wiederholungs- und Vertiefungsaufgabe: Soll eine Kompetenz gefestigt und automatisiert werden, kann dies durch eine Wiederholungs- und Vertiefungsaufgabe erreicht werden.
Strukturierungsaufgabe: Bei Strukturierungsaufgaben geht es darum, die verschiedenen Zusammenhänge im Thema zu vernetzen und neu zu ordnen.
Hausaufgabe: Mit den Hausaufgaben gibt die Lehrperson den SchülerInnen einen Auftrag für die unterrichtsfreie Zeit. Im Sport geht es dabei oft um die Vorbereitung auf einen neuen Unterrichtsgegenstand oder um ein tägliches technisches Training von grundlegenden Fertigkeiten.Kontrollaufgaben
Test- und Prüfungsaufgabe: Bei Test- und Prüfungsaufgaben sollen anhand bestimmter Kriterien Bewertungen der SchülerInnen stattfinden.
Lernkontrollaufgabe: Bei der Lernkontrolle geht es darum, mit bestimmten Aufgaben den Lernstand der SchülerInnen sichtbar zu machen und festzuhalten.

Unter dem Begriff «Voraussetzungen» finden sich Angaben, falls bestimmte Grundlagen zur Lösung der Aufgabe bei den SchülerInnen vorhanden sein müssen. Bestehen in der Sammlung Aufgaben, die diese Grundlagen abdecken, wird darauf hingewiesen. Jeweils im Anschluss an jede Aufgabe sind die Aufgabenblätter für die SchülerInnen angehängt. Diese können indirekt (via Link auf eine Internetseite) als pdf aus dem E-Book gedruckt werden. Die Bilder auf den Aufgabenblättern dienen nicht als Anleitung zur Problemlösung, sie sind lediglich als Animation gedacht. Von den Aufgabenblättern zu unterscheiden sind die Lehrervorlagen, welche mit dem iBook verlinkt sind und ebenfalls übers Internet abgerufen (und ausgedruckt) werden können. Mit dem Anspruch an Aufgaben, explizite Aufforderungen zum Probleme lösen zu bieten, wurde eine Kategorie Reflexionsmöglichkeiten eingerichtet. Danach folgen Angaben zur Methode, wobei hier der Fokus ausschliesslich auf die Grundformen beschränkt ist (mehr zu Methoden im Sportunterricht in Messmer, 2013, S. 75). Weiter folgen kurze Angaben zu Material, Zeit und zu räumlichen Bedingungen. Am Ende sind Arbeitshilfen für die Lehrpersonen angefügt. Es handelt sich dabei einerseits um Links zu Demonstrationen, Musikvorlagen oder weiterführende Informationen. Da diese Links auf externe Internetseiten laufen, kann dafür keine Aktualität garantiert werden. Andererseits sind hier auch Vorschläge für einen passenden Anlageplan enthalten.
Um dem Anspruch einer selbstständigen Problemlösung gerecht zu werden, ist es wichtig, dass die Aufgabenblätter nicht zuvor durch die Lehrperson vorgelesen respektive erläutert werden. Die SchülerInnen sollen die Möglichkeit haben, die Aufgabenblätter selbständig zu lesen und sich damit auseinanderzusetzen. Dies schliesst ein anschliessendes Klären von Fragen oder Unklarheiten nicht aus.
Diese Ausgabe ist eine Überarbeitung der Aufgabensammlung (Version 2.2), gerne nehmen wir Ihr Feedback entgegen, um unsere Sammlung für Sie weiter zu optimieren. Bitte wenden Sie sich dafür an:
 sportdidaktik.ph@fhnw.ch
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Unter dem Begriff «Voraussetzungen» finden sich Angaben, falls bestimmte Grundlagen zur Lösung der Aufgabe bei den SchülerInnen vorhanden sein müssen. Bestehen in der Sammlung Aufgaben, die diese Grundlagen abdecken, wird darauf hingewiesen. Jeweils im Anschluss an jede Aufgabe sind die Aufgabenblätter für die SchülerInnen angehängt. Diese können indirekt (via Link auf eine Internetseite) als pdf aus dem E-Book gedruckt werden. Die Bilder auf den Aufgabenblättern dienen nicht als Anleitung zur Problemlösung, sie sind lediglich als Animation gedacht. Von den Aufgabenblättern zu unterscheiden sind die Lehrervorlagen, welche mit dem iBook verlinkt sind und ebenfalls übers Internet abgerufen (und ausgedruckt) werden können. Mit dem Anspruch an Aufgaben, explizite Aufforderungen zum Probleme lösen zu bieten, wurde eine Kategorie Reflexionsmöglichkeiten eingerichtet. Danach folgen Angaben zur Methode, wobei hier der Fokus ausschliesslich auf die Grundformen beschränkt ist (mehr zu Methoden im Sportunterricht in Messmer, 2013, S. 75). Weiter folgen kurze Angaben zu Material, Zeit und zu räumlichen Bedingungen. Am Ende sind Arbeitshilfen für die Lehrpersonen angefügt. Es handelt sich dabei einerseits um Links zu Demonstrationen, Musikvorlagen oder weiterführende Informationen. Da diese Links auf externe Internetseiten laufen, kann dafür keine Aktualität garantiert werden. Andererseits sind hier auch Vorschläge für einen passenden Anlageplan enthalten.
Um dem Anspruch einer selbstständigen Problemlösung gerecht zu werden, ist es wichtig, dass die Aufgabenblätter nicht zuvor durch die Lehrperson vorgelesen respektive erläutert werden. Die SchülerInnen sollen die Möglichkeit haben, die Aufgabenblätter selbständig zu lesen und sich damit auseinanderzusetzen. Dies schliesst ein anschliessendes Klären von Fragen oder Unklarheiten nicht aus.
Diese Ausgabe ist eine Überarbeitung der Aufgabensammlung (Version 2.2), gerne nehmen wir Ihr Feedback entgegen, um unsere Sammlung für Sie weiter zu optimieren. Bitte wenden Sie sich dafür an:
 sportdidaktik.ph@fhnw.ch
Literatur: 
Keller, S. D. & Bender, U. (Hrsg.). (2012). Aufgabenkulturen: fachliche Lernprozesse herausfordern, begleiten, reflektieren. Seelze: Kallmeyer in Verbindung mit Klett.
Messmer, R. (2014). Aufgaben zwischen Können und Wissen. In M. Pfitzner (Hrsg.), Aufgabenkultur im Sportunterricht (S. 111-133). Wiesbaden: Springer.
Risse, W. (2008). Kompetenzorientierte Aufgabenentwicklung. Ein Lehrhandbuch für die Sekundarstufen. Köln: Aulis Verlag Deubner]
Am Anfang jeder Aufgabe stehen im ersten Abschnitt unter «Di-
daktische Ziele» die aktuellen Kompetenzformulierungen wie 
sie im Lehrplan 21 ausdifferenziert sind. Diese Angabe dient als 
Orientierungshilfe für die Lehrperson. In einem zweiten Schritt 
sind die sportiven Kompetenzen, nach dem in der Einleitung 
dargestellten Fachmodell Sport (Messmer 2013, S. 32), mit 
Konkretisierungen angegeben. Die Auswahl der Kompetenz 
wurde bewusst auf den Schwerpunkt der Aufgabe beschränkt. 
Pro Aufgabe sind in der Regel maximal zwei Kompetenzen an-
gegeben. Daraus können Lernziele für die SchülerInnen abge-
leitet werden. Weiter folgt die Aufforderung an die SchülerIn-
nen, also die konkrete Formulierung der Aufgabe. Zu Beginn 
wird in diesem Bereich der Aufgabentyp bestimmt (Wilfried, 
2008, S.60). Es wird zwischen Lern- und Kontrollaufgaben un-
terschieden. Für die vorliegende Sammlung gilt die Anlehnung 
an die Begrifflichkeit im allgemeinen Diskurs der Aufgabenkultur 
(Keller & Bender, 2012, S. 8f) und in anderen Fächern die Diffe-
renz von Lernaufgabe und Bewegungsaufgabe (Messmer, 
2014, S. 120). Letztere sind im engeren Sinne 		
Übungsanweisungen, respektive Bewegungsanweisungen, die 
in dieser Sammlung nicht zum Tragen kommen. Lernaufgaben 
sind hier in fünf verschiedene Typen differenziert. Kontrollauf-
gaben sind weiter unterteilt in Test- und Prüfungsaufgaben. Alle 
Aufgabentypen sollen hier kurz erklärt werden:
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Hier erfahren Sie, wie die Aufgabensammlung im Detail aufgebaut ist und wie Sie dieses E-Book effektiv nutzen können.

Die Gliederung des Buches wurde – analog dem Lehrplan 21 – in sechs Bewegungsfelder des Sports vorgenommen: 
Laufen, Springen, Werfen; Bewegen an Geräten; Darstellen und Tanzen; Spielen; Gleiten, Rollen, Fahren sowie Bewegen im Wasser. 
Einzelne Sportarten sind gebündelt unter diesen Bewegungsfeldern zu finden. Möchte man nach bestimmten Schlüsselwörtern suchen, können über den «Suchindex» (im iBook oben rechts) alle Wörter im Text bequem geortet werden. Der Aufbau der Aufgaben wurde in einem von uns konzipierten, einheitlichen Muster erstellt und wird im nachstehenden Text kurz erläutert. 
Am Anfang jeder Aufgabe stehen im ersten Abschnitt unter «Didaktische Ziele» die aktuellen Kompetenzformulierungen wie sie im Lehrplan 21 ausdifferenziert sind. Diese Angabe dient als Orientierungshilfe für die Lehrperson. In einem zweiten Schritt sind die sportiven Kompetenzen, nach dem in der Einleitung dargestellten Fachmodell Sport (Messmer 2013, S. 32), mit Konkretisierungen angegeben. Die Auswahl der Kompetenz wurde bewusst auf den Schwerpunkt der Aufgabe beschränkt. Pro Aufgabe sind in der Regel maximal zwei Kompetenzen angegeben. Daraus können Lernziele für die SchülerInnen abgeleitet werden. Weiter folgt die Aufforderung an die SchülerInnen, also die konkrete Formulierung der Aufgabe. Zu Beginn wird in diesem Bereich der Aufgabentyp bestimmt (Wilfried, 2008, S.60). Es wird zwischen Lern- und Kontrollaufgaben unterschieden. Für die vorliegende Sammlung gilt die Anlehnung an die Begrifflichkeit im allgemeinen Diskurs der Aufgabenkultur (Keller & Bender, 2012, S. 8f) und in anderen Fächern die Differenz von Lernaufgabe und Bewegungsaufgabe (Messmer, 2014, S. 120). Letztere sind im engeren Sinne 		Übungsanweisungen, respektive Bewegungsanweisungen, die in dieser Sammlung nicht zum Tragen kommen. Lernaufgaben sind hier in fünf verschiedene Typen differenziert. Kontrollaufgaben sind weiter unterteilt in Test- und Prüfungsaufgaben. Alle Aufgabentypen sollen hier kurz erklärt werden:Lernaufgaben
Einstiegsaufgabe: Führt die Lehrperson frisch in eine neue Sportart ein, kann mit einer Einstiegsaufgabe ins Thema gestartet werden. Den SchülerInnen soll so ein angemessener Einstieg ermöglicht werden, sodass sie das Thema entdecken und kennen lernen können.
Aneignungs- und Erarbeitungsaufgabe: Sobald die ersten themenspezifischen Fertigkeiten und Fähigkeiten erworben werden, handelt es sich um sogenannte Aneignungs- und Erarbeitungsaufgaben.
Wiederholungs- und Vertiefungsaufgabe: Soll eine Kompetenz gefestigt und automatisiert werden, kann dies durch eine Wiederholungs- und Vertiefungsaufgabe erreicht werden.
Strukturierungsaufgabe: Bei Strukturierungsaufgaben geht es darum, die verschiedenen Zusammenhänge im Thema zu vernetzen und neu zu ordnen.
Hausaufgabe: Mit den Hausaufgaben gibt die Lehrperson den SchülerInnen einen Auftrag für die unterrichtsfreie Zeit. Im Sport geht es dabei oft um die Vorbereitung auf einen neuen Unterrichtsgegenstand oder um ein tägliches technisches Training von grundlegenden Fertigkeiten.Kontrollaufgaben
Test- und Prüfungsaufgabe: Bei Test- und Prüfungsaufgaben sollen anhand bestimmter Kriterien Bewertungen der SchülerInnen stattfinden.
Lernkontrollaufgabe: Bei der Lernkontrolle geht es darum, mit bestimmten Aufgaben den Lernstand der SchülerInnen sichtbar zu machen und festzuhalten.

Unter dem Begriff «Voraussetzungen» finden sich Angaben, falls bestimmte Grundlagen zur Lösung der Aufgabe bei den SchülerInnen vorhanden sein müssen. Bestehen in der Sammlung Aufgaben, die diese Grundlagen abdecken, wird darauf hingewiesen. Jeweils im Anschluss an jede Aufgabe sind die Aufgabenblätter für die SchülerInnen angehängt. Diese können indirekt (via Link auf eine Internetseite) als pdf aus dem E-Book gedruckt werden. Die Bilder auf den Aufgabenblättern dienen nicht als Anleitung zur Problemlösung, sie sind lediglich als Animation gedacht. Von den Aufgabenblättern zu unterscheiden sind die Lehrervorlagen, welche mit dem iBook verlinkt sind und ebenfalls übers Internet abgerufen (und ausgedruckt) werden können. Mit dem Anspruch an Aufgaben, explizite Aufforderungen zum Probleme lösen zu bieten, wurde eine Kategorie Reflexionsmöglichkeiten eingerichtet. Danach folgen Angaben zur Methode, wobei hier der Fokus ausschliesslich auf die Grundformen beschränkt ist (mehr zu Methoden im Sportunterricht in Messmer, 2013, S. 75). Weiter folgen kurze Angaben zu Material, Zeit und zu räumlichen Bedingungen. Am Ende sind Arbeitshilfen für die Lehrpersonen angefügt. Es handelt sich dabei einerseits um Links zu Demonstrationen, Musikvorlagen oder weiterführende Informationen. Da diese Links auf externe Internetseiten laufen, kann dafür keine Aktualität garantiert werden. Andererseits sind hier auch Vorschläge für einen passenden Anlageplan enthalten.
Um dem Anspruch einer selbstständigen Problemlösung gerecht zu werden, ist es wichtig, dass die Aufgabenblätter nicht zuvor durch die Lehrperson vorgelesen respektive erläutert werden. Die SchülerInnen sollen die Möglichkeit haben, die Aufgabenblätter selbständig zu lesen und sich damit auseinanderzusetzen. Dies schliesst ein anschliessendes Klären von Fragen oder Unklarheiten nicht aus.
Diese Ausgabe ist eine Überarbeitung der Aufgabensammlung (Version 2.2), gerne nehmen wir Ihr Feedback entgegen, um unsere Sammlung für Sie weiter zu optimieren. Bitte wenden Sie sich dafür an:
 sportdidaktik.ph@fhnw.ch
Literatur: 
Keller, S. D. & Bender, U. (Hrsg.). (2012). Aufgabenkulturen: fachliche Lernprozesse herausfordern, begleiten, reflektieren. Seelze: Kallmeyer in Verbindung mit Klett.
Messmer, R. (2014). Aufgaben zwischen Können und Wissen. In M. Pfitzner (Hrsg.), Aufgabenkultur im Sportunterricht (S. 111-133). Wiesbaden: Springer.
Risse, W. (2008). Kompetenzorientierte Aufgabenentwicklung. Ein Lehrhandbuch für die Sekundarstufen. Köln: Aulis Verlag Deubner]
Lernaufgaben
-Einstiegsaufgabe: Führt die Lehrperson frisch in eine neue 
Sportart ein, kann mit einer Einstiegsaufgabe ins Thema ge-
startet werden. Den SchülerInnen soll so ein angemessener 
Einstieg ermöglicht werden, sodass sie das Thema entde-
cken und kennen lernen können.
-Aneignungs- und Erarbeitungsaufgabe: Sobald die ersten 
themenspezifischen Fertigkeiten und Fähigkeiten erworben 
werden, handelt es sich um sogenannte Aneignungs- und Er-
arbeitungsaufgaben.
-Wiederholungs- und Vertiefungsaufgabe: Soll eine Kompe-
tenz gefestigt und automatisiert werden, kann dies durch eine 
Wiederholungs- und Vertiefungsaufgabe erreicht werden.
-Strukturierungsaufgabe: Bei Strukturierungsaufgaben geht es 
darum, die verschiedenen Zusammenhänge im Thema zu 
vernetzen und neu zu ordnen.
-Hausaufgabe: Mit den Hausaufgaben gibt die Lehrperson 
den SchülerInnen einen Auftrag für die unterrichtsfreie Zeit. 
Im Sport geht es dabei oft um die Vorbereitung auf einen 
neuen Unterrichtsgegenstand oder um ein tägliches techni-
sches Training von grundlegenden Fertigkeiten.

Kontrollaufgaben
-Test- und Prüfungsaufgabe: Bei Test- und Prüfungsaufgaben 
sollen anhand bestimmter Kriterien Bewertungen der Schüle-
rInnen stattfinden.
-Lernkontrollaufgabe: Bei der Lernkontrolle geht es darum, mit 
bestimmten Aufgaben den Lernstand der SchülerInnen sicht-
bar zu machen und festzuhalten.
 
Unter dem Begriff «Voraussetzungen» finden sich Angaben, 
falls bestimmte Grundlagen zur Lösung der Aufgabe bei den 
SchülerInnen vorhanden sein müssen. Bestehen in der Samm-
lung Aufgaben, die diese Grundlagen abdecken, wird darauf 
hingewiesen. Jeweils im Anschluss an jede Aufgabe sind die 
Aufgabenblätter für die SchülerInnen angehängt. Diese können 
indirekt (via Link auf eine Internetseite) als pdf aus dem E-Book 
gedruckt werden. Die Bilder auf den Aufgabenblättern dienen 
nicht als Anleitung zur Problemlösung, sie sind lediglich als 
Animation gedacht. Von den Aufgabenblättern zu unterscheiden 
sind die Lehrervorlagen, welche mit dem iBook verlinkt sind und 
ebenfalls übers Internet abgerufen (und ausgedruckt) werden 
können. Mit dem Anspruch an Aufgaben, explizite Aufforderun-
gen zum Probleme lösen zu bieten, wurde eine Kategorie Re-
flexionsmöglichkeiten eingerichtet. Danach folgen Angaben zur 
Methode, wobei hier der Fokus ausschliesslich auf die Grund-
formen beschränkt ist (mehr zu Methoden im Sportunterricht in 
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Hier erfahren Sie, wie die Aufgabensammlung im Detail aufgebaut ist und wie Sie dieses E-Book effektiv nutzen können.

Die Gliederung des Buches wurde – analog dem Lehrplan 21 – in sechs Bewegungsfelder des Sports vorgenommen: 
Laufen, Springen, Werfen; Bewegen an Geräten; Darstellen und Tanzen; Spielen; Gleiten, Rollen, Fahren sowie Bewegen im Wasser. 
Einzelne Sportarten sind gebündelt unter diesen Bewegungsfeldern zu finden. Möchte man nach bestimmten Schlüsselwörtern suchen, können über den «Suchindex» (im iBook oben rechts) alle Wörter im Text bequem geortet werden. Der Aufbau der Aufgaben wurde in einem von uns konzipierten, einheitlichen Muster erstellt und wird im nachstehenden Text kurz erläutert. 
Am Anfang jeder Aufgabe stehen im ersten Abschnitt unter «Didaktische Ziele» die aktuellen Kompetenzformulierungen wie sie im Lehrplan 21 ausdifferenziert sind. Diese Angabe dient als Orientierungshilfe für die Lehrperson. In einem zweiten Schritt sind die sportiven Kompetenzen, nach dem in der Einleitung dargestellten Fachmodell Sport (Messmer 2013, S. 32), mit Konkretisierungen angegeben. Die Auswahl der Kompetenz wurde bewusst auf den Schwerpunkt der Aufgabe beschränkt. Pro Aufgabe sind in der Regel maximal zwei Kompetenzen angegeben. Daraus können Lernziele für die SchülerInnen abgeleitet werden. Weiter folgt die Aufforderung an die SchülerInnen, also die konkrete Formulierung der Aufgabe. Zu Beginn wird in diesem Bereich der Aufgabentyp bestimmt (Wilfried, 2008, S.60). Es wird zwischen Lern- und Kontrollaufgaben unterschieden. Für die vorliegende Sammlung gilt die Anlehnung an die Begrifflichkeit im allgemeinen Diskurs der Aufgabenkultur (Keller & Bender, 2012, S. 8f) und in anderen Fächern die Differenz von Lernaufgabe und Bewegungsaufgabe (Messmer, 2014, S. 120). Letztere sind im engeren Sinne 		Übungsanweisungen, respektive Bewegungsanweisungen, die in dieser Sammlung nicht zum Tragen kommen. Lernaufgaben sind hier in fünf verschiedene Typen differenziert. Kontrollaufgaben sind weiter unterteilt in Test- und Prüfungsaufgaben. Alle Aufgabentypen sollen hier kurz erklärt werden:Lernaufgaben
Einstiegsaufgabe: Führt die Lehrperson frisch in eine neue Sportart ein, kann mit einer Einstiegsaufgabe ins Thema gestartet werden. Den SchülerInnen soll so ein angemessener Einstieg ermöglicht werden, sodass sie das Thema entdecken und kennen lernen können.
Aneignungs- und Erarbeitungsaufgabe: Sobald die ersten themenspezifischen Fertigkeiten und Fähigkeiten erworben werden, handelt es sich um sogenannte Aneignungs- und Erarbeitungsaufgaben.
Wiederholungs- und Vertiefungsaufgabe: Soll eine Kompetenz gefestigt und automatisiert werden, kann dies durch eine Wiederholungs- und Vertiefungsaufgabe erreicht werden.
Strukturierungsaufgabe: Bei Strukturierungsaufgaben geht es darum, die verschiedenen Zusammenhänge im Thema zu vernetzen und neu zu ordnen.
Hausaufgabe: Mit den Hausaufgaben gibt die Lehrperson den SchülerInnen einen Auftrag für die unterrichtsfreie Zeit. Im Sport geht es dabei oft um die Vorbereitung auf einen neuen Unterrichtsgegenstand oder um ein tägliches technisches Training von grundlegenden Fertigkeiten.Kontrollaufgaben
Test- und Prüfungsaufgabe: Bei Test- und Prüfungsaufgaben sollen anhand bestimmter Kriterien Bewertungen der SchülerInnen stattfinden.
Lernkontrollaufgabe: Bei der Lernkontrolle geht es darum, mit bestimmten Aufgaben den Lernstand der SchülerInnen sichtbar zu machen und festzuhalten.

Unter dem Begriff «Voraussetzungen» finden sich Angaben, falls bestimmte Grundlagen zur Lösung der Aufgabe bei den SchülerInnen vorhanden sein müssen. Bestehen in der Sammlung Aufgaben, die diese Grundlagen abdecken, wird darauf hingewiesen. Jeweils im Anschluss an jede Aufgabe sind die Aufgabenblätter für die SchülerInnen angehängt. Diese können indirekt (via Link auf eine Internetseite) als pdf aus dem E-Book gedruckt werden. Die Bilder auf den Aufgabenblättern dienen nicht als Anleitung zur Problemlösung, sie sind lediglich als Animation gedacht. Von den Aufgabenblättern zu unterscheiden sind die Lehrervorlagen, welche mit dem iBook verlinkt sind und ebenfalls übers Internet abgerufen (und ausgedruckt) werden können. Mit dem Anspruch an Aufgaben, explizite Aufforderungen zum Probleme lösen zu bieten, wurde eine Kategorie Reflexionsmöglichkeiten eingerichtet. Danach folgen Angaben zur Methode, wobei hier der Fokus ausschliesslich auf die Grundformen beschränkt ist (mehr zu Methoden im Sportunterricht in Messmer, 2013, S. 75). Weiter folgen kurze Angaben zu Material, Zeit und zu räumlichen Bedingungen. Am Ende sind Arbeitshilfen für die Lehrpersonen angefügt. Es handelt sich dabei einerseits um Links zu Demonstrationen, Musikvorlagen oder weiterführende Informationen. Da diese Links auf externe Internetseiten laufen, kann dafür keine Aktualität garantiert werden. Andererseits sind hier auch Vorschläge für einen passenden Anlageplan enthalten.
Um dem Anspruch einer selbstständigen Problemlösung gerecht zu werden, ist es wichtig, dass die Aufgabenblätter nicht zuvor durch die Lehrperson vorgelesen respektive erläutert werden. Die SchülerInnen sollen die Möglichkeit haben, die Aufgabenblätter selbständig zu lesen und sich damit auseinanderzusetzen. Dies schliesst ein anschliessendes Klären von Fragen oder Unklarheiten nicht aus.
Diese Ausgabe ist eine Überarbeitung der Aufgabensammlung (Version 2.2), gerne nehmen wir Ihr Feedback entgegen, um unsere Sammlung für Sie weiter zu optimieren. Bitte wenden Sie sich dafür an:
 sportdidaktik.ph@fhnw.ch
Literatur: 
Keller, S. D. & Bender, U. (Hrsg.). (2012). Aufgabenkulturen: fachliche Lernprozesse herausfordern, begleiten, reflektieren. Seelze: Kallmeyer in Verbindung mit Klett.
Messmer, R. (2014). Aufgaben zwischen Können und Wissen. In M. Pfitzner (Hrsg.), Aufgabenkultur im Sportunterricht (S. 111-133). Wiesbaden: Springer.
Risse, W. (2008). Kompetenzorientierte Aufgabenentwicklung. Ein Lehrhandbuch für die Sekundarstufen. Köln: Aulis Verlag Deubner]
Messmer, 2013, S. 75). Weiter folgen kurze Angaben zu Mate-
rial, Zeit und zu räumlichen Bedingungen. Am Ende sind Ar-
beitshilfen für die Lehrpersonen angefügt. Es handelt sich dabei 
einerseits um Links zu Demonstrationen, Musikvorlagen oder 
weiterführende Informationen. Da diese Links auf externe Inter-
netseiten laufen, kann dafür keine Aktualität garantiert werden. 
Andererseits sind hier auch Vorschläge für einen passenden 
Anlageplan enthalten.
Um dem Anspruch einer selbstständigen Problemlösung ge-
recht zu werden, ist es wichtig, dass die Aufgabenblätter nicht 
zuvor durch die Lehrperson vorgelesen respektive erläutert 
werden. Die SchülerInnen sollen die Möglichkeit haben, die 
Aufgabenblätter selbständig zu lesen und sich damit auseinan-
derzusetzen. Dies schliesst ein anschliessendes Klären von 
Fragen oder Unklarheiten nicht aus.
Diese Ausgabe ist eine Überarbeitung der Aufgabensammlung 
(Version 2.2), gerne nehmen wir Ihr Feedback entgegen, um 
unsere Sammlung für Sie weiter zu optimieren. Bitte wenden 
Sie sich dafür an:


sportdidaktik.ph@fhnw.ch
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[image: Historisch gesehen gehört Laufen, Springen und Werfen zu den ursprünglichsten der olympischen Disziplinen des Sports. Auch wenn deren militärische Absicht längst in den Hintergrund getreten sind, «bewegen» die leichtathletischen Sportarten Menschen bis weit über das Jugendalter hinaus. Zentral stehen hier sicherlich motorische Kompetenzen, aber auch der Wettkampf gegen sich und andere.]
Historisch gesehen gehört Laufen, 
Springen und Werfen zu den 
ursprünglichsten der olympischen 
Disziplinen des Sports. Auch wenn 
deren militärische Absicht längst in 
den Hintergrund getreten sind, 
«bewegen» die leichtathletischen 
Sportarten Menschen bis weit über 
das Jugendalter hinaus. Zentral 
stehen hier sicherlich motorische 
Kompetenzen, aber auch der 
Wettkampf gegen sich und andere.
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Die SchülerInnen können Gegenstände weit werfen, stossen, schleudern und kennen die leistungsbestimmenden Merkmale. (BS.1.C)
Kognitive Kompetenz
Die SchülerInnen können ein vorbereitendes Aufwärmen 	planen und mit den MitschülerInnen durchführen.
Aufgabe
Strukturierungsaufgabe/Hausaufgabe
Für alle Lektionen, in denen Leichtathletik auf dem Programm steht, soll von den SchülerInnen ein zweckdienliches Aufwärmen organisiert und durchgeführt werden. 
Dazu beobachten die SchülerInnen das Aufwärmen der Lehrperson. Im Anschluss diskutieren sie über dessen Bestandteile und deren Zielsetzung. Die Diskussion wird auf einem Merkblatt zusammengefasst.
Anschliessend haben alle den Auftrag ein Aufwärmprogramm bestehend aus zwei Laufübungen sowie mehreren Kräftigungs- und Dehnübungen zusammenzustellen. Das ganze Programm sollte nicht länger als 15 Minuten dauern. Für die Entwicklung des Programms steht ihnen ein Handapparat zur Verfügung.
Abschliessend wird das Aufwärmprogramm mit den MitschülerInnen durchgeführt. Die MitschülerInnen geben danach ein kurzes Feedback.
Methode
Diskussion; Handelndes Lernen.
Sozial- und Organisationsformen
Einzel- oder Partnerarbeit.
Material
Möglicherweise Kleinmaterial.
Zeit
Individuelle Vorbereitungszeit.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle oder Aussenanlage für die Durchführung.Aufgabe
Stelle ein zweckdienliches Aufwärmen zur Vorbereitung auf die nachfolgende Leichtathletikdisziplin zusammen.
Das Aufwärmen soll aus zwei Laufübungen sowie mehreren Kräftigungs- und Dehnübungen bestehen.

Zeit
Maximal 15 Minuten Durchführungszeit.
Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Didaktische Ziele
Die SchülerInnen können Gegenstände weit werfen, stossen, 
schleudern und kennen die leistungsbestimmenden Merkmale. 
(BS.1.C)
Kognitive Kompetenz
Die SchülerInnen können ein vorbereitendes Aufwärmen 	
planen und mit den MitschülerInnen durchführen.
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Die SchülerInnen können Gegenstände weit werfen, stossen, schleudern und kennen die leistungsbestimmenden Merkmale. (BS.1.C)
Kognitive Kompetenz
Die SchülerInnen können ein vorbereitendes Aufwärmen 	planen und mit den MitschülerInnen durchführen.
Aufgabe
Strukturierungsaufgabe/Hausaufgabe
Für alle Lektionen, in denen Leichtathletik auf dem Programm steht, soll von den SchülerInnen ein zweckdienliches Aufwärmen organisiert und durchgeführt werden. 
Dazu beobachten die SchülerInnen das Aufwärmen der Lehrperson. Im Anschluss diskutieren sie über dessen Bestandteile und deren Zielsetzung. Die Diskussion wird auf einem Merkblatt zusammengefasst.
Anschliessend haben alle den Auftrag ein Aufwärmprogramm bestehend aus zwei Laufübungen sowie mehreren Kräftigungs- und Dehnübungen zusammenzustellen. Das ganze Programm sollte nicht länger als 15 Minuten dauern. Für die Entwicklung des Programms steht ihnen ein Handapparat zur Verfügung.
Abschliessend wird das Aufwärmprogramm mit den MitschülerInnen durchgeführt. Die MitschülerInnen geben danach ein kurzes Feedback.
Methode
Diskussion; Handelndes Lernen.
Sozial- und Organisationsformen
Einzel- oder Partnerarbeit.
Material
Möglicherweise Kleinmaterial.
Zeit
Individuelle Vorbereitungszeit.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle oder Aussenanlage für die Durchführung.Aufgabe
Stelle ein zweckdienliches Aufwärmen zur Vorbereitung auf die nachfolgende Leichtathletikdisziplin zusammen.
Das Aufwärmen soll aus zwei Laufübungen sowie mehreren Kräftigungs- und Dehnübungen bestehen.

Zeit
Maximal 15 Minuten Durchführungszeit.
Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Aufgabe
Strukturierungsaufgabe/Hausaufgabe
Für alle Lektionen, in denen Leichtathletik auf dem Programm 
steht, soll von den SchülerInnen ein zweckdienliches Aufwär-
men organisiert und durchgeführt werden. 
Dazu beobachten die SchülerInnen das Aufwärmen der Lehr-
person. Im Anschluss diskutieren sie über dessen Bestandteile 
und deren Zielsetzung. Die Diskussion wird auf einem Merkblatt 
zusammengefasst.
Anschliessend haben alle den Auftrag ein Aufwärmprogramm 
bestehend aus zwei Laufübungen sowie mehreren Kräftigungs- 
und Dehnübungen zusammenzustellen. Das ganze Programm 
sollte nicht länger als 15 Minuten dauern. Für die Entwicklung 
des Programms steht ihnen ein Handapparat zur Verfügung.
Abschliessend wird das Aufwärmprogramm mit den Mitschüler-
Innen durchgeführt. Die MitschülerInnen geben danach ein kur-
zes Feedback.
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[image: Didaktische Ziele
Die SchülerInnen können Gegenstände weit werfen, stossen, schleudern und kennen die leistungsbestimmenden Merkmale. (BS.1.C)
Kognitive Kompetenz
Die SchülerInnen können ein vorbereitendes Aufwärmen 	planen und mit den MitschülerInnen durchführen.
Aufgabe
Strukturierungsaufgabe/Hausaufgabe
Für alle Lektionen, in denen Leichtathletik auf dem Programm steht, soll von den SchülerInnen ein zweckdienliches Aufwärmen organisiert und durchgeführt werden. 
Dazu beobachten die SchülerInnen das Aufwärmen der Lehrperson. Im Anschluss diskutieren sie über dessen Bestandteile und deren Zielsetzung. Die Diskussion wird auf einem Merkblatt zusammengefasst.
Anschliessend haben alle den Auftrag ein Aufwärmprogramm bestehend aus zwei Laufübungen sowie mehreren Kräftigungs- und Dehnübungen zusammenzustellen. Das ganze Programm sollte nicht länger als 15 Minuten dauern. Für die Entwicklung des Programms steht ihnen ein Handapparat zur Verfügung.
Abschliessend wird das Aufwärmprogramm mit den MitschülerInnen durchgeführt. Die MitschülerInnen geben danach ein kurzes Feedback.
Methode
Diskussion; Handelndes Lernen.
Sozial- und Organisationsformen
Einzel- oder Partnerarbeit.
Material
Möglicherweise Kleinmaterial.
Zeit
Individuelle Vorbereitungszeit.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle oder Aussenanlage für die Durchführung.Aufgabe
Stelle ein zweckdienliches Aufwärmen zur Vorbereitung auf die nachfolgende Leichtathletikdisziplin zusammen.
Das Aufwärmen soll aus zwei Laufübungen sowie mehreren Kräftigungs- und Dehnübungen bestehen.

Zeit
Maximal 15 Minuten Durchführungszeit.
Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Methode
Diskussion; Handelndes Lernen.
Sozial- und Organisationsformen
Einzel- oder Partnerarbeit.
Material
Möglicherweise Kleinmaterial.
Zeit
Individuelle Vorbereitungszeit.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle oder Aussenanlage für die Durchführung.
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[image: Didaktische Ziele
Die SchülerInnen können Gegenstände weit werfen, stossen, schleudern und kennen die leistungsbestimmenden Merkmale. (BS.1.C)
Kognitive Kompetenz
Die SchülerInnen können ein vorbereitendes Aufwärmen 	planen und mit den MitschülerInnen durchführen.
Aufgabe
Strukturierungsaufgabe/Hausaufgabe
Für alle Lektionen, in denen Leichtathletik auf dem Programm steht, soll von den SchülerInnen ein zweckdienliches Aufwärmen organisiert und durchgeführt werden. 
Dazu beobachten die SchülerInnen das Aufwärmen der Lehrperson. Im Anschluss diskutieren sie über dessen Bestandteile und deren Zielsetzung. Die Diskussion wird auf einem Merkblatt zusammengefasst.
Anschliessend haben alle den Auftrag ein Aufwärmprogramm bestehend aus zwei Laufübungen sowie mehreren Kräftigungs- und Dehnübungen zusammenzustellen. Das ganze Programm sollte nicht länger als 15 Minuten dauern. Für die Entwicklung des Programms steht ihnen ein Handapparat zur Verfügung.
Abschliessend wird das Aufwärmprogramm mit den MitschülerInnen durchgeführt. Die MitschülerInnen geben danach ein kurzes Feedback.
Methode
Diskussion; Handelndes Lernen.
Sozial- und Organisationsformen
Einzel- oder Partnerarbeit.
Material
Möglicherweise Kleinmaterial.
Zeit
Individuelle Vorbereitungszeit.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle oder Aussenanlage für die Durchführung.Aufgabe
Stelle ein zweckdienliches Aufwärmen zur Vorbereitung auf die nachfolgende Leichtathletikdisziplin zusammen.
Das Aufwärmen soll aus zwei Laufübungen sowie mehreren Kräftigungs- und Dehnübungen bestehen.

Zeit
Maximal 15 Minuten Durchführungszeit.
Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Aufgabe
Stelle ein zweckdienliches Aufwärmen zur Vorbereitung 
auf die nachfolgende Leichtathletikdisziplin zusammen.
Das Aufwärmen soll aus zwei Laufübungen sowie mehre-
ren Kräftigungs- und Dehnübungen bestehen.
 
Zeit
Maximal 15 Minuten Durchführungszeit.
Aufgabenblatt drucken 
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[image: Didaktische Ziele
Die SchülerInnen können Gegenstände weit werfen, stossen, schleudern und kennen die leistungsbestimmenden Merkmale. (BS.1.C)
Kognitive Kompetenz
Die SchülerInnen können ein vorbereitendes Aufwärmen 	planen und mit den MitschülerInnen durchführen.
Aufgabe
Strukturierungsaufgabe/Hausaufgabe
Für alle Lektionen, in denen Leichtathletik auf dem Programm steht, soll von den SchülerInnen ein zweckdienliches Aufwärmen organisiert und durchgeführt werden. 
Dazu beobachten die SchülerInnen das Aufwärmen der Lehrperson. Im Anschluss diskutieren sie über dessen Bestandteile und deren Zielsetzung. Die Diskussion wird auf einem Merkblatt zusammengefasst.
Anschliessend haben alle den Auftrag ein Aufwärmprogramm bestehend aus zwei Laufübungen sowie mehreren Kräftigungs- und Dehnübungen zusammenzustellen. Das ganze Programm sollte nicht länger als 15 Minuten dauern. Für die Entwicklung des Programms steht ihnen ein Handapparat zur Verfügung.
Abschliessend wird das Aufwärmprogramm mit den MitschülerInnen durchgeführt. Die MitschülerInnen geben danach ein kurzes Feedback.
Methode
Diskussion; Handelndes Lernen.
Sozial- und Organisationsformen
Einzel- oder Partnerarbeit.
Material
Möglicherweise Kleinmaterial.
Zeit
Individuelle Vorbereitungszeit.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle oder Aussenanlage für die Durchführung.Aufgabe
Stelle ein zweckdienliches Aufwärmen zur Vorbereitung auf die nachfolgende Leichtathletikdisziplin zusammen.
Das Aufwärmen soll aus zwei Laufübungen sowie mehreren Kräftigungs- und Dehnübungen bestehen.

Zeit
Maximal 15 Minuten Durchführungszeit.
Aufgabenblatt drucken  Rechteck]

[image: Linien]
[image: Aufwärmen Leichtathletik]
Aufwärmen Leichtathletik

[image: Rechteck]
[image: AUFGABENBLATT  für SchülerInnen
]
AUFGABENBLATT 

für SchülerInnen


[image: White_background_a.jpg]
[image: Linien]
[image: Linien]
[image: ￼]
18

[image: Didaktische Ziele
Die SchülerInnen können schnell, rhythmisch, über Hindernisse, lang und sich orientierend laufen. (BS.1.A)
Die SchülerInnen können ihr Alter in Minuten laufen. Sie können erklären, wie Ausdauer trainiert wird und wissen, welche Prozesse im Körper ablaufen. (BS.1.A)
Kognitive Kompetenzen
Die SchülerInnen können eine Erklärung geben auf die Frage, wieso der Puls nach einem Lauf gestiegen ist. 
Die SchülerInnen wissen, wie der Blutkreislauf funktioniert und sie können die Faktoren nennen und erklären, die dabei eine wichtige Rolle spielen.
Aufgabe
Aneignungs- und Erarbeitungsaufgabe
Die SchülerInnen laufen in der Halle während 3 Minuten. Vor und nach dem Lauf schreiben sie ihren Puls auf das Arbeitsblatt (siehe Material). 
Nach dem Laufen machen sich die SchülerInnen Gedanken darüber, wie sich der Puls während dem Laufen verändert hat, was während und nach dem Lauf gespürt wurde und warum sich der Puls auf diese Weise verändert hat. 
Anschliessend wird in Kleingruppen und mit den zur Verfügung stehenden Unterlagen versucht herauszufinden, wie der Blutkreislauf funktioniert und wieso der Puls ansteigt, wenn man sich anstrengt. 
Abschliessend laufen die SchülerInnen nochmals 3 Minuten und versuchen sich vorzustellen, wie der Herz-Kreislauf im Körper funktioniert.
Reflexionsmöglichkeiten
Wie funktioniert der Blutkreislauf? Welche Aufgaben hat der Blutkreislauf? 
Welche Faktoren spielen eine Rolle bei der Veränderung des Pulses?
Wieso steigt der Puls, wenn wir uns anstrengen?







Methode
Lehrgespräch.
Sozial- und Organisationsformen
Einzel- und Kleingruppenarbeit.
Material
Arbeitsblatt für die Pulsaufgabe; Material zum Blutkreislauf; Stoppuhr; Zusatzmaterial Einstieg ins Ausdauertraining  
Zeit
60 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle.
Arbeitshilfen für die Lehrperson
Einfache Beschreibung des Blutkreislaufes 
sportunterricht.de   

Aufgabe
Lauf drei Minuten lang in der Halle herum. Zähle deinen Puls und übertrage deine Messung aufs Arbeitsblatt. Besprich in einer kleinen Gruppe, wie und warum sich dein Puls durch die Anstrengung verändert hat. Benutze dazu weitere Unterlagen, die dir zeigen, wie der Blutkreislauf funktioniert.
Stell dir vor, du bist ein Blutkörperchen und auf dem Hallenboden wäre ein riesiger Blutkreislauf abgebildet. Laufe während drei Minuten so, wie das Blut im Blutkreislauf fliessen würde.Material
Vorlage Ausdauertraining, Unterlagen zum Blutkreislauf, Stoppuhr
Zeit
ca. 60 Minuten			     Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Didaktische Ziele
Die SchülerInnen können schnell, rhythmisch, über Hindernis-
se, lang und sich orientierend laufen. (BS.1.A)
Die SchülerInnen können ihr Alter in Minuten laufen. Sie kön-
nen erklären, wie Ausdauer trainiert wird und wissen, welche 
Prozesse im Körper ablaufen. (BS.1.A)
Kognitive Kompetenzen
Die SchülerInnen können eine Erklärung geben auf die Frage, 
wieso der Puls nach einem Lauf gestiegen ist. 
Die SchülerInnen wissen, wie der Blutkreislauf funktioniert und 
sie können die Faktoren nennen und erklären, die dabei eine 
wichtige Rolle spielen.
 

[image: Didaktische Ziele
Die SchülerInnen können schnell, rhythmisch, über Hindernisse, lang und sich orientierend laufen. (BS.1.A)
Die SchülerInnen können ihr Alter in Minuten laufen. Sie können erklären, wie Ausdauer trainiert wird und wissen, welche Prozesse im Körper ablaufen. (BS.1.A)
Kognitive Kompetenzen
Die SchülerInnen können eine Erklärung geben auf die Frage, wieso der Puls nach einem Lauf gestiegen ist. 
Die SchülerInnen wissen, wie der Blutkreislauf funktioniert und sie können die Faktoren nennen und erklären, die dabei eine wichtige Rolle spielen.
Aufgabe
Aneignungs- und Erarbeitungsaufgabe
Die SchülerInnen laufen in der Halle während 3 Minuten. Vor und nach dem Lauf schreiben sie ihren Puls auf das Arbeitsblatt (siehe Material). 
Nach dem Laufen machen sich die SchülerInnen Gedanken darüber, wie sich der Puls während dem Laufen verändert hat, was während und nach dem Lauf gespürt wurde und warum sich der Puls auf diese Weise verändert hat. 
Anschliessend wird in Kleingruppen und mit den zur Verfügung stehenden Unterlagen versucht herauszufinden, wie der Blutkreislauf funktioniert und wieso der Puls ansteigt, wenn man sich anstrengt. 
Abschliessend laufen die SchülerInnen nochmals 3 Minuten und versuchen sich vorzustellen, wie der Herz-Kreislauf im Körper funktioniert.
Reflexionsmöglichkeiten
Wie funktioniert der Blutkreislauf? Welche Aufgaben hat der Blutkreislauf? 
Welche Faktoren spielen eine Rolle bei der Veränderung des Pulses?
Wieso steigt der Puls, wenn wir uns anstrengen?







Methode
Lehrgespräch.
Sozial- und Organisationsformen
Einzel- und Kleingruppenarbeit.
Material
Arbeitsblatt für die Pulsaufgabe; Material zum Blutkreislauf; Stoppuhr; Zusatzmaterial Einstieg ins Ausdauertraining  
Zeit
60 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle.
Arbeitshilfen für die Lehrperson
Einfache Beschreibung des Blutkreislaufes 
sportunterricht.de   

Aufgabe
Lauf drei Minuten lang in der Halle herum. Zähle deinen Puls und übertrage deine Messung aufs Arbeitsblatt. Besprich in einer kleinen Gruppe, wie und warum sich dein Puls durch die Anstrengung verändert hat. Benutze dazu weitere Unterlagen, die dir zeigen, wie der Blutkreislauf funktioniert.
Stell dir vor, du bist ein Blutkörperchen und auf dem Hallenboden wäre ein riesiger Blutkreislauf abgebildet. Laufe während drei Minuten so, wie das Blut im Blutkreislauf fliessen würde.Material
Vorlage Ausdauertraining, Unterlagen zum Blutkreislauf, Stoppuhr
Zeit
ca. 60 Minuten			     Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Aufgabe
Aneignungs- und Erarbeitungsaufgabe
Die SchülerInnen laufen in der Halle während 3 Minuten. Vor 
und nach dem Lauf schreiben sie ihren Puls auf das Arbeitsblatt 
(siehe Material). 
Nach dem Laufen machen sich die SchülerInnen Gedanken 
darüber, wie sich der Puls während dem Laufen verändert hat, 
was während und nach dem Lauf gespürt wurde und warum 
sich der Puls auf diese Weise verändert hat. 
Anschliessend wird in Kleingruppen und mit den zur Verfügung 
stehenden Unterlagen versucht herauszufinden, wie der Blut-
kreislauf funktioniert und wieso der Puls ansteigt, wenn man 
sich anstrengt. 
Abschliessend laufen die SchülerInnen nochmals 3 Minuten 
und versuchen sich vorzustellen, wie der Herz-Kreislauf im 
Körper funktioniert.
 

[image: 1 | Laufen, Springen, Werfen
Ausdauertraining: Einstieg ins Ausdauertraining 1: Herz-Kreislauf
Ilaria Ferrari & Dominique Fankhauser]
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[image: Didaktische Ziele
Die SchülerInnen können schnell, rhythmisch, über Hindernisse, lang und sich orientierend laufen. (BS.1.A)
Die SchülerInnen können ihr Alter in Minuten laufen. Sie können erklären, wie Ausdauer trainiert wird und wissen, welche Prozesse im Körper ablaufen. (BS.1.A)
Kognitive Kompetenzen
Die SchülerInnen können eine Erklärung geben auf die Frage, wieso der Puls nach einem Lauf gestiegen ist. 
Die SchülerInnen wissen, wie der Blutkreislauf funktioniert und sie können die Faktoren nennen und erklären, die dabei eine wichtige Rolle spielen.
Aufgabe
Aneignungs- und Erarbeitungsaufgabe
Die SchülerInnen laufen in der Halle während 3 Minuten. Vor und nach dem Lauf schreiben sie ihren Puls auf das Arbeitsblatt (siehe Material). 
Nach dem Laufen machen sich die SchülerInnen Gedanken darüber, wie sich der Puls während dem Laufen verändert hat, was während und nach dem Lauf gespürt wurde und warum sich der Puls auf diese Weise verändert hat. 
Anschliessend wird in Kleingruppen und mit den zur Verfügung stehenden Unterlagen versucht herauszufinden, wie der Blutkreislauf funktioniert und wieso der Puls ansteigt, wenn man sich anstrengt. 
Abschliessend laufen die SchülerInnen nochmals 3 Minuten und versuchen sich vorzustellen, wie der Herz-Kreislauf im Körper funktioniert.
Reflexionsmöglichkeiten
Wie funktioniert der Blutkreislauf? Welche Aufgaben hat der Blutkreislauf? 
Welche Faktoren spielen eine Rolle bei der Veränderung des Pulses?
Wieso steigt der Puls, wenn wir uns anstrengen?







Methode
Lehrgespräch.
Sozial- und Organisationsformen
Einzel- und Kleingruppenarbeit.
Material
Arbeitsblatt für die Pulsaufgabe; Material zum Blutkreislauf; Stoppuhr; Zusatzmaterial Einstieg ins Ausdauertraining  
Zeit
60 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle.
Arbeitshilfen für die Lehrperson
Einfache Beschreibung des Blutkreislaufes 
sportunterricht.de   

Aufgabe
Lauf drei Minuten lang in der Halle herum. Zähle deinen Puls und übertrage deine Messung aufs Arbeitsblatt. Besprich in einer kleinen Gruppe, wie und warum sich dein Puls durch die Anstrengung verändert hat. Benutze dazu weitere Unterlagen, die dir zeigen, wie der Blutkreislauf funktioniert.
Stell dir vor, du bist ein Blutkörperchen und auf dem Hallenboden wäre ein riesiger Blutkreislauf abgebildet. Laufe während drei Minuten so, wie das Blut im Blutkreislauf fliessen würde.Material
Vorlage Ausdauertraining, Unterlagen zum Blutkreislauf, Stoppuhr
Zeit
ca. 60 Minuten			     Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Reflexionsmöglichkeiten
-Wie funktioniert der Blutkreislauf? Welche Aufgaben hat der 
Blutkreislauf? 
-Welche Faktoren spielen eine Rolle bei der Veränderung des 
Pulses?
-Wieso steigt der Puls, wenn wir uns anstrengen?
 
 
 
 
 
 
 

Methode
Lehrgespräch.
Sozial- und Organisationsformen
Einzel- und Kleingruppenarbeit.
Material
Arbeitsblatt für die Pulsaufgabe; Material zum Blutkreislauf; 
Stoppuhr; Zusatzmaterial Einstieg ins Ausdauertraining 
Zeit
60 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle.
Arbeitshilfen für die Lehrperson
Einfache Beschreibung des Blutkreislaufes 
sportunterricht.de  
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[image: Didaktische Ziele
Die SchülerInnen können schnell, rhythmisch, über Hindernisse, lang und sich orientierend laufen. (BS.1.A)
Die SchülerInnen können ihr Alter in Minuten laufen. Sie können erklären, wie Ausdauer trainiert wird und wissen, welche Prozesse im Körper ablaufen. (BS.1.A)
Kognitive Kompetenzen
Die SchülerInnen können eine Erklärung geben auf die Frage, wieso der Puls nach einem Lauf gestiegen ist. 
Die SchülerInnen wissen, wie der Blutkreislauf funktioniert und sie können die Faktoren nennen und erklären, die dabei eine wichtige Rolle spielen.
Aufgabe
Aneignungs- und Erarbeitungsaufgabe
Die SchülerInnen laufen in der Halle während 3 Minuten. Vor und nach dem Lauf schreiben sie ihren Puls auf das Arbeitsblatt (siehe Material). 
Nach dem Laufen machen sich die SchülerInnen Gedanken darüber, wie sich der Puls während dem Laufen verändert hat, was während und nach dem Lauf gespürt wurde und warum sich der Puls auf diese Weise verändert hat. 
Anschliessend wird in Kleingruppen und mit den zur Verfügung stehenden Unterlagen versucht herauszufinden, wie der Blutkreislauf funktioniert und wieso der Puls ansteigt, wenn man sich anstrengt. 
Abschliessend laufen die SchülerInnen nochmals 3 Minuten und versuchen sich vorzustellen, wie der Herz-Kreislauf im Körper funktioniert.
Reflexionsmöglichkeiten
Wie funktioniert der Blutkreislauf? Welche Aufgaben hat der Blutkreislauf? 
Welche Faktoren spielen eine Rolle bei der Veränderung des Pulses?
Wieso steigt der Puls, wenn wir uns anstrengen?







Methode
Lehrgespräch.
Sozial- und Organisationsformen
Einzel- und Kleingruppenarbeit.
Material
Arbeitsblatt für die Pulsaufgabe; Material zum Blutkreislauf; Stoppuhr; Zusatzmaterial Einstieg ins Ausdauertraining  
Zeit
60 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle.
Arbeitshilfen für die Lehrperson
Einfache Beschreibung des Blutkreislaufes 
sportunterricht.de   

Aufgabe
Lauf drei Minuten lang in der Halle herum. Zähle deinen Puls und übertrage deine Messung aufs Arbeitsblatt. Besprich in einer kleinen Gruppe, wie und warum sich dein Puls durch die Anstrengung verändert hat. Benutze dazu weitere Unterlagen, die dir zeigen, wie der Blutkreislauf funktioniert.
Stell dir vor, du bist ein Blutkörperchen und auf dem Hallenboden wäre ein riesiger Blutkreislauf abgebildet. Laufe während drei Minuten so, wie das Blut im Blutkreislauf fliessen würde.Material
Vorlage Ausdauertraining, Unterlagen zum Blutkreislauf, Stoppuhr
Zeit
ca. 60 Minuten			     Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Aufgabe
Lauf drei Minuten lang in der Halle herum. Zähle deinen 
Puls und übertrage deine Messung aufs Arbeitsblatt.

Besprich in einer kleinen Gruppe, wie und warum sich 
dein Puls durch die Anstrengung verändert hat. Benutze 
dazu weitere Unterlagen, die dir zeigen, wie der Blut-
kreislauf funktioniert.
Stell dir vor, du bist ein Blutkörperchen und auf dem Hal-
lenboden wäre ein riesiger Blutkreislauf abgebildet. Laufe 
während drei Minuten so, wie das Blut im Blutkreislauf 
fliessen würde.

[image: Didaktische Ziele
Die SchülerInnen können schnell, rhythmisch, über Hindernisse, lang und sich orientierend laufen. (BS.1.A)
Die SchülerInnen können ihr Alter in Minuten laufen. Sie können erklären, wie Ausdauer trainiert wird und wissen, welche Prozesse im Körper ablaufen. (BS.1.A)
Kognitive Kompetenzen
Die SchülerInnen können eine Erklärung geben auf die Frage, wieso der Puls nach einem Lauf gestiegen ist. 
Die SchülerInnen wissen, wie der Blutkreislauf funktioniert und sie können die Faktoren nennen und erklären, die dabei eine wichtige Rolle spielen.
Aufgabe
Aneignungs- und Erarbeitungsaufgabe
Die SchülerInnen laufen in der Halle während 3 Minuten. Vor und nach dem Lauf schreiben sie ihren Puls auf das Arbeitsblatt (siehe Material). 
Nach dem Laufen machen sich die SchülerInnen Gedanken darüber, wie sich der Puls während dem Laufen verändert hat, was während und nach dem Lauf gespürt wurde und warum sich der Puls auf diese Weise verändert hat. 
Anschliessend wird in Kleingruppen und mit den zur Verfügung stehenden Unterlagen versucht herauszufinden, wie der Blutkreislauf funktioniert und wieso der Puls ansteigt, wenn man sich anstrengt. 
Abschliessend laufen die SchülerInnen nochmals 3 Minuten und versuchen sich vorzustellen, wie der Herz-Kreislauf im Körper funktioniert.
Reflexionsmöglichkeiten
Wie funktioniert der Blutkreislauf? Welche Aufgaben hat der Blutkreislauf? 
Welche Faktoren spielen eine Rolle bei der Veränderung des Pulses?
Wieso steigt der Puls, wenn wir uns anstrengen?







Methode
Lehrgespräch.
Sozial- und Organisationsformen
Einzel- und Kleingruppenarbeit.
Material
Arbeitsblatt für die Pulsaufgabe; Material zum Blutkreislauf; Stoppuhr; Zusatzmaterial Einstieg ins Ausdauertraining  
Zeit
60 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle.
Arbeitshilfen für die Lehrperson
Einfache Beschreibung des Blutkreislaufes 
sportunterricht.de   

Aufgabe
Lauf drei Minuten lang in der Halle herum. Zähle deinen Puls und übertrage deine Messung aufs Arbeitsblatt. Besprich in einer kleinen Gruppe, wie und warum sich dein Puls durch die Anstrengung verändert hat. Benutze dazu weitere Unterlagen, die dir zeigen, wie der Blutkreislauf funktioniert.
Stell dir vor, du bist ein Blutkörperchen und auf dem Hallenboden wäre ein riesiger Blutkreislauf abgebildet. Laufe während drei Minuten so, wie das Blut im Blutkreislauf fliessen würde.Material
Vorlage Ausdauertraining, Unterlagen zum Blutkreislauf, Stoppuhr
Zeit
ca. 60 Minuten			     Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Material
Vorlage Ausdauertraining, Unterlagen zum Blutkreislauf, 
Stoppuhr
Zeit
ca. 60 Minuten			     Aufgabenblatt drucken 
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Reflexion

[image: Wie funktioniert der Blutkreislauf? Welche Aufgaben hat er? ]
Wie funktioniert der Blutkreislauf? Welche Aufgaben hat 
er? 

[image: Wieso steigt der Puls, wenn wir uns anstrengen?]
Wieso steigt der Puls, wenn wir uns anstrengen?

[image: Einstieg ins Ausdauertraining 1]
Einstieg ins Ausdauertraining 1
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[image: Didaktische Ziele
Die SchülerInnen können schnell, rhythmisch, über Hindernisse, lang und sich orientierend laufen. Sie kennen die leistungsbestimmende Merkmale und wissen, wie sie ihre Laufleistung verbessern können. (BS.1.A)
Die SchülerInnen können ihr Alter in Minuten laufen. Sie können erklären, wie Ausdauer trainiert wird und wissen, welche Prozesse im Körper ablaufen. (BS.1.A)
Sinnkonstruktion/-Rekonstruktion
Die SchülerInnen können erklären, was bei einer Ausdauerleistung im Körper geschieht und können dies in der Turnhalle darstellen. 
Die SchülerInnen wissen, wie der Blutkreislauf funktioniert und sie können die Faktoren nennen und erklären, die dabei eine wichtige Rolle spielen.Aufgabe
Festigungs- und Vertiefungsaufgabe
Voraussetzung: Die Aufgabe «Einstieg ins Ausdauertraining 1» sollte bearbeitet sein.
Die SchülerInnen haben in der Gruppe die Aufgabe, den Blutkreislauf in der Halle als eine Art Hindernislauf, Staffellauf oder Stationenparcours darzustellen. 
Die Gruppen machen sich Gedanken darüber, wie sich der Blutfluss, das Herz, das Blut, der Sauerstoff, die Lunge, die Muskeln usw. darstellen lassen. 
Sie überlegen sich zudem, was bei der Ausdauerleistung geschieht und wie der Blutkreislauf dabei reagiert und versuchen diese Reaktion darzustellen oder durchzuspielen.
Reflexionsmöglichkeiten
Wie funktioniert der Blutkreislauf? Welche Aufgaben hat der Blutkreislauf? 
Wie kann man den Kreislauf darstellen? Welche Organe sind wichtig? Wie kann man diese in einer bewegten Form darstellen?
Welche Faktoren spielen eine Rolle bei der Veränderung des Pulses?
Wieso steigt der Puls, wenn wir uns anstrengen?
Methode
Lehrgespräch.
Sozial- und Organisationsformen
Gruppenarbeit.
Material
Kleinmaterial.
Zeit
90 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle.Aufgabe
Stellt in der Halle einen Blutkreislauf dar, der von euch als Hindernislauf oder als Stationenparkour genutzt werden kann. 
Testet euren Aufbau und stellt die Anlage den anderen vor.
Material
Kleinmaterien in der Turnhalle
Zeit 
90 Minuten 				     Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Didaktische Ziele
Die SchülerInnen können schnell, rhythmisch, über Hindernis-
se, lang und sich orientierend laufen. Sie kennen die leistungs-
bestimmende Merkmale und wissen, wie sie ihre Laufleistung 
verbessern können. (BS.1.A)
Die SchülerInnen können ihr Alter in Minuten laufen. Sie kön-
nen erklären, wie Ausdauer trainiert wird und wissen, welche 
Prozesse im Körper ablaufen. (BS.1.A)
Sinnkonstruktion/-Rekonstruktion
Die SchülerInnen können erklären, was bei einer Ausdauerleis-
tung im Körper geschieht und können dies in der Turnhalle dar-
stellen. 
Die SchülerInnen wissen, wie der Blutkreislauf funktioniert und 
sie können die Faktoren nennen und erklären, die dabei eine 
wichtige Rolle spielen.

[image: Didaktische Ziele
Die SchülerInnen können schnell, rhythmisch, über Hindernisse, lang und sich orientierend laufen. Sie kennen die leistungsbestimmende Merkmale und wissen, wie sie ihre Laufleistung verbessern können. (BS.1.A)
Die SchülerInnen können ihr Alter in Minuten laufen. Sie können erklären, wie Ausdauer trainiert wird und wissen, welche Prozesse im Körper ablaufen. (BS.1.A)
Sinnkonstruktion/-Rekonstruktion
Die SchülerInnen können erklären, was bei einer Ausdauerleistung im Körper geschieht und können dies in der Turnhalle darstellen. 
Die SchülerInnen wissen, wie der Blutkreislauf funktioniert und sie können die Faktoren nennen und erklären, die dabei eine wichtige Rolle spielen.Aufgabe
Festigungs- und Vertiefungsaufgabe
Voraussetzung: Die Aufgabe «Einstieg ins Ausdauertraining 1» sollte bearbeitet sein.
Die SchülerInnen haben in der Gruppe die Aufgabe, den Blutkreislauf in der Halle als eine Art Hindernislauf, Staffellauf oder Stationenparcours darzustellen. 
Die Gruppen machen sich Gedanken darüber, wie sich der Blutfluss, das Herz, das Blut, der Sauerstoff, die Lunge, die Muskeln usw. darstellen lassen. 
Sie überlegen sich zudem, was bei der Ausdauerleistung geschieht und wie der Blutkreislauf dabei reagiert und versuchen diese Reaktion darzustellen oder durchzuspielen.
Reflexionsmöglichkeiten
Wie funktioniert der Blutkreislauf? Welche Aufgaben hat der Blutkreislauf? 
Wie kann man den Kreislauf darstellen? Welche Organe sind wichtig? Wie kann man diese in einer bewegten Form darstellen?
Welche Faktoren spielen eine Rolle bei der Veränderung des Pulses?
Wieso steigt der Puls, wenn wir uns anstrengen?
Methode
Lehrgespräch.
Sozial- und Organisationsformen
Gruppenarbeit.
Material
Kleinmaterial.
Zeit
90 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle.Aufgabe
Stellt in der Halle einen Blutkreislauf dar, der von euch als Hindernislauf oder als Stationenparkour genutzt werden kann. 
Testet euren Aufbau und stellt die Anlage den anderen vor.
Material
Kleinmaterien in der Turnhalle
Zeit 
90 Minuten 				     Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Aufgabe
Festigungs- und Vertiefungsaufgabe
Voraussetzung: Die Aufgabe «Einstieg ins Ausdauertraining 1» 
sollte bearbeitet sein.
Die SchülerInnen haben in der Gruppe die Aufgabe, den Blut-
kreislauf in der Halle als eine Art Hindernislauf, Staffellauf oder 
Stationenparcours darzustellen. 
Die Gruppen machen sich Gedanken darüber, wie sich der 
Blutfluss, das Herz, das Blut, der Sauerstoff, die Lunge, die 
Muskeln usw. darstellen lassen. 
Sie überlegen sich zudem, was bei der Ausdauerleistung ge-
schieht und wie der Blutkreislauf dabei reagiert und versuchen 
diese Reaktion darzustellen oder durchzuspielen.
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[image: Didaktische Ziele
Die SchülerInnen können schnell, rhythmisch, über Hindernisse, lang und sich orientierend laufen. Sie kennen die leistungsbestimmende Merkmale und wissen, wie sie ihre Laufleistung verbessern können. (BS.1.A)
Die SchülerInnen können ihr Alter in Minuten laufen. Sie können erklären, wie Ausdauer trainiert wird und wissen, welche Prozesse im Körper ablaufen. (BS.1.A)
Sinnkonstruktion/-Rekonstruktion
Die SchülerInnen können erklären, was bei einer Ausdauerleistung im Körper geschieht und können dies in der Turnhalle darstellen. 
Die SchülerInnen wissen, wie der Blutkreislauf funktioniert und sie können die Faktoren nennen und erklären, die dabei eine wichtige Rolle spielen.Aufgabe
Festigungs- und Vertiefungsaufgabe
Voraussetzung: Die Aufgabe «Einstieg ins Ausdauertraining 1» sollte bearbeitet sein.
Die SchülerInnen haben in der Gruppe die Aufgabe, den Blutkreislauf in der Halle als eine Art Hindernislauf, Staffellauf oder Stationenparcours darzustellen. 
Die Gruppen machen sich Gedanken darüber, wie sich der Blutfluss, das Herz, das Blut, der Sauerstoff, die Lunge, die Muskeln usw. darstellen lassen. 
Sie überlegen sich zudem, was bei der Ausdauerleistung geschieht und wie der Blutkreislauf dabei reagiert und versuchen diese Reaktion darzustellen oder durchzuspielen.
Reflexionsmöglichkeiten
Wie funktioniert der Blutkreislauf? Welche Aufgaben hat der Blutkreislauf? 
Wie kann man den Kreislauf darstellen? Welche Organe sind wichtig? Wie kann man diese in einer bewegten Form darstellen?
Welche Faktoren spielen eine Rolle bei der Veränderung des Pulses?
Wieso steigt der Puls, wenn wir uns anstrengen?
Methode
Lehrgespräch.
Sozial- und Organisationsformen
Gruppenarbeit.
Material
Kleinmaterial.
Zeit
90 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle.Aufgabe
Stellt in der Halle einen Blutkreislauf dar, der von euch als Hindernislauf oder als Stationenparkour genutzt werden kann. 
Testet euren Aufbau und stellt die Anlage den anderen vor.
Material
Kleinmaterien in der Turnhalle
Zeit 
90 Minuten 				     Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Reflexionsmöglichkeiten
-Wie funktioniert der Blutkreislauf? Welche Aufgaben hat der 
Blutkreislauf? 
-Wie kann man den Kreislauf darstellen? Welche Organe sind 
wichtig? Wie kann man diese in einer bewegten Form dar-
stellen?
-Welche Faktoren spielen eine Rolle bei der Veränderung des 
Pulses?
-Wieso steigt der Puls, wenn wir uns anstrengen?
 

Methode
Lehrgespräch.
Sozial- und Organisationsformen
Gruppenarbeit.
Material
Kleinmaterial.
Zeit
90 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle.
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Einstieg ins Ausdauertraining 2
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[image: Didaktische Ziele
Die SchülerInnen können schnell, rhythmisch, über Hindernisse, lang und sich orientierend laufen. Sie kennen die leistungsbestimmende Merkmale und wissen, wie sie ihre Laufleistung verbessern können. (BS.1.A)
Die SchülerInnen können ihr Alter in Minuten laufen. Sie können erklären, wie Ausdauer trainiert wird und wissen, welche Prozesse im Körper ablaufen. (BS.1.A)
Sinnkonstruktion/-Rekonstruktion
Die SchülerInnen können erklären, was bei einer Ausdauerleistung im Körper geschieht und können dies in der Turnhalle darstellen. 
Die SchülerInnen wissen, wie der Blutkreislauf funktioniert und sie können die Faktoren nennen und erklären, die dabei eine wichtige Rolle spielen.Aufgabe
Festigungs- und Vertiefungsaufgabe
Voraussetzung: Die Aufgabe «Einstieg ins Ausdauertraining 1» sollte bearbeitet sein.
Die SchülerInnen haben in der Gruppe die Aufgabe, den Blutkreislauf in der Halle als eine Art Hindernislauf, Staffellauf oder Stationenparcours darzustellen. 
Die Gruppen machen sich Gedanken darüber, wie sich der Blutfluss, das Herz, das Blut, der Sauerstoff, die Lunge, die Muskeln usw. darstellen lassen. 
Sie überlegen sich zudem, was bei der Ausdauerleistung geschieht und wie der Blutkreislauf dabei reagiert und versuchen diese Reaktion darzustellen oder durchzuspielen.
Reflexionsmöglichkeiten
Wie funktioniert der Blutkreislauf? Welche Aufgaben hat der Blutkreislauf? 
Wie kann man den Kreislauf darstellen? Welche Organe sind wichtig? Wie kann man diese in einer bewegten Form darstellen?
Welche Faktoren spielen eine Rolle bei der Veränderung des Pulses?
Wieso steigt der Puls, wenn wir uns anstrengen?
Methode
Lehrgespräch.
Sozial- und Organisationsformen
Gruppenarbeit.
Material
Kleinmaterial.
Zeit
90 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle.Aufgabe
Stellt in der Halle einen Blutkreislauf dar, der von euch als Hindernislauf oder als Stationenparkour genutzt werden kann. 
Testet euren Aufbau und stellt die Anlage den anderen vor.
Material
Kleinmaterien in der Turnhalle
Zeit 
90 Minuten 				     Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Aufgabe
Stellt in der Halle einen Blutkreislauf dar, der von euch 
als Hindernislauf oder als Stationenparkour genutzt wer-
den kann. 
Testet euren Aufbau und stellt die Anlage den anderen 
vor.
Material
Kleinmaterien in der Turnhalle
Zeit 
90 Minuten 				     Aufgabenblatt drucken 
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Reflexion
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Wie funktioniert der Blutkreislauf?

[image: Welche Aufgaben hat er?]
Welche Aufgaben hat er?

[image: Welche Organe sind wichtig? Wie kann man den Kreislauf darstellen? ]
Welche Organe sind wichtig?

Wie kann man den Kreislauf darstellen? 
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Welche Faktoren spielen eine Rolle bei der Veränderung 
des Pulses?
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[image: Didaktische Ziele
Die SchülerInnen können schnell, rhythmisch, über Hindernisse, lang und sich orientierend laufen. Sie kennen die leistungsbestimmende Merkmale und wissen, wie sie ihre Laufleistung verbessern können.(BS.1.A)
Die SchülerInnen können ihr Alter in Minuten laufen und wissen, dass regelmässiges Trainieren für die Leistungssteigerung entscheidend ist. (BS.1.A)
Konditionelle Fähigkeiten
Die SchülerInnen können nach einem Trainingsplan trainieren und ein Lauftagebuch führen. Sie merken, dass durch ein regelmässiges Training ihre Ausdauerleistung besser wird.
Die SchülerInnen können einen Trainingsplan mit 2-3 Lauftrainings pro Woche planen und einhalten.Aufgabe
Hausaufgabe
Die SchülerInnen führen einen Lauftest über eine Distanz von ca. 2.5-3 km durch und schreiben anschliessend die gelaufene Zeit und ihre Befindlichkeit während und nach dem Lauf in das Trainingstagebuch auf (siehe Material). 
Danach beginnen sie, die persönliche Trainingsphase zu planen und führen ihren persönlichen Trainingsplan durch. Nach jedem Training schreiben sie eine kurze Notiz zum Training bzgl. Gefühl, Einhalten der Planung, Änderungen etc.
Nach vier Wochen wird der Lauftest nochmals durchgeführt und ausgewertet.
Für die Planung der persönlichen Trainingsphase machen sich die SchülerInnen über folgende Fragen Gedanken:
Was ist mein Ziel? Möchte ich schneller werden? Möchte ich die ganze Strecke laufen können? Möchte ich mich einfach besser fühlen nach dem Lauf? Wie möchte ich mich verbessern?
Wie möchte ich trainieren? Alleine, zu zweit oder in der Gruppe? Will ich ausschliesslich laufen oder möchte ich auch andere Ausdauerformen integrieren?
Wie häufig möchte ich trainieren? Anzahl Trainings pro 	Woche?
Reflexionsmöglichkeiten
Nach dem zweiten Lauf:
Wie habe ich den Lauf erlebt?
Wie fühle ich mich jetzt? Habe ich einen Unterschied im 	Vergleich zum letzten Mal gemerkt?
Hat das Training etwas gebracht? Konnte ich meine Leistung steigern? Bin ich schneller geworden? Konnte ich den Lauf ohne grosse Probleme absolvieren?
Was nehme ich aus dieser Erfahrung mit? Was habe ich 	dabei gelernt?
Methode
Üben und Trainieren.
Sozial- und Organisationsformen
Einzelarbeit.

Material
Laufstrecke im Freien oder in der Turnhalle von ca. 2.5-3 km; Stoppuhr; Zusatzmaterial Trainingstagebuch  
Zeit
Über 4 Wochen verteilt.
Ort/räumliche Bedingungen
Im Freien oder in der Turnhalle.
Arbeitshilfen für die Lehrperson
Praktisches Trainingstagebuch		 sportunterricht.ch  
Informationen zum Ausdauertraining	 sportunterricht.ch  Aufgabe
Überlege dir, wie du deine persönliche 4-wöchige Trainingsphase planen und durchführen willst. 
Mach dir dazu zu folgenden Fragen Gedanken.
Zeit
4 Wochen Trainingszeit.
Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Didaktische Ziele
Die SchülerInnen können schnell, rhythmisch, über Hindernis-
se, lang und sich orientierend laufen. Sie kennen die leistungs-
bestimmende Merkmale und wissen, wie sie ihre Laufleistung 
verbessern können.(BS.1.A)
Die SchülerInnen können ihr Alter in Minuten laufen und wis-
sen, dass regelmässiges Trainieren für die Leistungssteigerung 
entscheidend ist. (BS.1.A)
Konditionelle Fähigkeiten
Die SchülerInnen können nach einem Trainingsplan trainieren 
und ein Lauftagebuch führen. Sie merken, dass durch ein re-
gelmässiges Training ihre Ausdauerleistung besser wird.
Die SchülerInnen können einen Trainingsplan mit 2-3 Lauftrai-
nings pro Woche planen und einhalten.

[image: Didaktische Ziele
Die SchülerInnen können schnell, rhythmisch, über Hindernisse, lang und sich orientierend laufen. Sie kennen die leistungsbestimmende Merkmale und wissen, wie sie ihre Laufleistung verbessern können.(BS.1.A)
Die SchülerInnen können ihr Alter in Minuten laufen und wissen, dass regelmässiges Trainieren für die Leistungssteigerung entscheidend ist. (BS.1.A)
Konditionelle Fähigkeiten
Die SchülerInnen können nach einem Trainingsplan trainieren und ein Lauftagebuch führen. Sie merken, dass durch ein regelmässiges Training ihre Ausdauerleistung besser wird.
Die SchülerInnen können einen Trainingsplan mit 2-3 Lauftrainings pro Woche planen und einhalten.Aufgabe
Hausaufgabe
Die SchülerInnen führen einen Lauftest über eine Distanz von ca. 2.5-3 km durch und schreiben anschliessend die gelaufene Zeit und ihre Befindlichkeit während und nach dem Lauf in das Trainingstagebuch auf (siehe Material). 
Danach beginnen sie, die persönliche Trainingsphase zu planen und führen ihren persönlichen Trainingsplan durch. Nach jedem Training schreiben sie eine kurze Notiz zum Training bzgl. Gefühl, Einhalten der Planung, Änderungen etc.
Nach vier Wochen wird der Lauftest nochmals durchgeführt und ausgewertet.
Für die Planung der persönlichen Trainingsphase machen sich die SchülerInnen über folgende Fragen Gedanken:
Was ist mein Ziel? Möchte ich schneller werden? Möchte ich die ganze Strecke laufen können? Möchte ich mich einfach besser fühlen nach dem Lauf? Wie möchte ich mich verbessern?
Wie möchte ich trainieren? Alleine, zu zweit oder in der Gruppe? Will ich ausschliesslich laufen oder möchte ich auch andere Ausdauerformen integrieren?
Wie häufig möchte ich trainieren? Anzahl Trainings pro 	Woche?
Reflexionsmöglichkeiten
Nach dem zweiten Lauf:
Wie habe ich den Lauf erlebt?
Wie fühle ich mich jetzt? Habe ich einen Unterschied im 	Vergleich zum letzten Mal gemerkt?
Hat das Training etwas gebracht? Konnte ich meine Leistung steigern? Bin ich schneller geworden? Konnte ich den Lauf ohne grosse Probleme absolvieren?
Was nehme ich aus dieser Erfahrung mit? Was habe ich 	dabei gelernt?
Methode
Üben und Trainieren.
Sozial- und Organisationsformen
Einzelarbeit.

Material
Laufstrecke im Freien oder in der Turnhalle von ca. 2.5-3 km; Stoppuhr; Zusatzmaterial Trainingstagebuch  
Zeit
Über 4 Wochen verteilt.
Ort/räumliche Bedingungen
Im Freien oder in der Turnhalle.
Arbeitshilfen für die Lehrperson
Praktisches Trainingstagebuch		 sportunterricht.ch  
Informationen zum Ausdauertraining	 sportunterricht.ch  Aufgabe
Überlege dir, wie du deine persönliche 4-wöchige Trainingsphase planen und durchführen willst. 
Mach dir dazu zu folgenden Fragen Gedanken.
Zeit
4 Wochen Trainingszeit.
Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Aufgabe
Hausaufgabe
Die SchülerInnen führen einen Lauftest über eine Distanz von 
ca. 2.5-3 km durch und schreiben anschliessend die gelaufene 
Zeit und ihre Befindlichkeit während und nach dem Lauf in das 
Trainingstagebuch auf (siehe Material). 
Danach beginnen sie, die persönliche Trainingsphase zu pla-
nen und führen ihren persönlichen Trainingsplan durch. Nach 
jedem Training schreiben sie eine kurze Notiz zum Training 
bzgl. Gefühl, Einhalten der Planung, Änderungen etc.
Nach vier Wochen wird der Lauftest nochmals durchgeführt und 
ausgewertet.
Für die Planung der persönlichen Trainingsphase machen sich 
die SchülerInnen über folgende Fragen Gedanken:
-Was ist mein Ziel? Möchte ich schneller werden? Möchte ich 
die ganze Strecke laufen können? Möchte ich mich einfach 
besser fühlen nach dem Lauf? Wie möchte ich mich verbes-
sern?
-Wie möchte ich trainieren? Alleine, zu zweit oder in der 
Gruppe? Will ich ausschliesslich laufen oder möchte ich auch 
andere Ausdauerformen integrieren?
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Die SchülerInnen können schnell, rhythmisch, über Hindernisse, lang und sich orientierend laufen. Sie kennen die leistungsbestimmende Merkmale und wissen, wie sie ihre Laufleistung verbessern können.(BS.1.A)
Die SchülerInnen können ihr Alter in Minuten laufen und wissen, dass regelmässiges Trainieren für die Leistungssteigerung entscheidend ist. (BS.1.A)
Konditionelle Fähigkeiten
Die SchülerInnen können nach einem Trainingsplan trainieren und ein Lauftagebuch führen. Sie merken, dass durch ein regelmässiges Training ihre Ausdauerleistung besser wird.
Die SchülerInnen können einen Trainingsplan mit 2-3 Lauftrainings pro Woche planen und einhalten.Aufgabe
Hausaufgabe
Die SchülerInnen führen einen Lauftest über eine Distanz von ca. 2.5-3 km durch und schreiben anschliessend die gelaufene Zeit und ihre Befindlichkeit während und nach dem Lauf in das Trainingstagebuch auf (siehe Material). 
Danach beginnen sie, die persönliche Trainingsphase zu planen und führen ihren persönlichen Trainingsplan durch. Nach jedem Training schreiben sie eine kurze Notiz zum Training bzgl. Gefühl, Einhalten der Planung, Änderungen etc.
Nach vier Wochen wird der Lauftest nochmals durchgeführt und ausgewertet.
Für die Planung der persönlichen Trainingsphase machen sich die SchülerInnen über folgende Fragen Gedanken:
Was ist mein Ziel? Möchte ich schneller werden? Möchte ich die ganze Strecke laufen können? Möchte ich mich einfach besser fühlen nach dem Lauf? Wie möchte ich mich verbessern?
Wie möchte ich trainieren? Alleine, zu zweit oder in der Gruppe? Will ich ausschliesslich laufen oder möchte ich auch andere Ausdauerformen integrieren?
Wie häufig möchte ich trainieren? Anzahl Trainings pro 	Woche?
Reflexionsmöglichkeiten
Nach dem zweiten Lauf:
Wie habe ich den Lauf erlebt?
Wie fühle ich mich jetzt? Habe ich einen Unterschied im 	Vergleich zum letzten Mal gemerkt?
Hat das Training etwas gebracht? Konnte ich meine Leistung steigern? Bin ich schneller geworden? Konnte ich den Lauf ohne grosse Probleme absolvieren?
Was nehme ich aus dieser Erfahrung mit? Was habe ich 	dabei gelernt?
Methode
Üben und Trainieren.
Sozial- und Organisationsformen
Einzelarbeit.

Material
Laufstrecke im Freien oder in der Turnhalle von ca. 2.5-3 km; Stoppuhr; Zusatzmaterial Trainingstagebuch  
Zeit
Über 4 Wochen verteilt.
Ort/räumliche Bedingungen
Im Freien oder in der Turnhalle.
Arbeitshilfen für die Lehrperson
Praktisches Trainingstagebuch		 sportunterricht.ch  
Informationen zum Ausdauertraining	 sportunterricht.ch  Aufgabe
Überlege dir, wie du deine persönliche 4-wöchige Trainingsphase planen und durchführen willst. 
Mach dir dazu zu folgenden Fragen Gedanken.
Zeit
4 Wochen Trainingszeit.
Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
-Wie häufig möchte ich trainieren? Anzahl Trainings pro 	
Woche?
Reflexionsmöglichkeiten
Nach dem zweiten Lauf:
-Wie habe ich den Lauf erlebt?
-Wie fühle ich mich jetzt? Habe ich einen Unterschied im 	
Vergleich zum letzten Mal gemerkt?
-Hat das Training etwas gebracht? Konnte ich meine Leistung 
steigern? Bin ich schneller geworden? Konnte ich den Lauf 
ohne grosse Probleme absolvieren?
-Was nehme ich aus dieser Erfahrung mit? Was habe ich 	
dabei gelernt?
Methode
Üben und Trainieren.
Sozial- und Organisationsformen
Einzelarbeit.
 

Material
Laufstrecke im Freien oder in der Turnhalle von ca. 2.5-3 km; 
Stoppuhr; Zusatzmaterial Trainingstagebuch 
Zeit
Über 4 Wochen verteilt.
Ort/räumliche Bedingungen
Im Freien oder in der Turnhalle.
Arbeitshilfen für die Lehrperson
Praktisches Trainingstagebuch		 sportunterricht.ch 
Informationen zum Ausdauertraining	 sportunterricht.ch 
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Die SchülerInnen können schnell, rhythmisch, über Hindernisse, lang und sich orientierend laufen. Sie kennen die leistungsbestimmende Merkmale und wissen, wie sie ihre Laufleistung verbessern können.(BS.1.A)
Die SchülerInnen können ihr Alter in Minuten laufen und wissen, dass regelmässiges Trainieren für die Leistungssteigerung entscheidend ist. (BS.1.A)
Konditionelle Fähigkeiten
Die SchülerInnen können nach einem Trainingsplan trainieren und ein Lauftagebuch führen. Sie merken, dass durch ein regelmässiges Training ihre Ausdauerleistung besser wird.
Die SchülerInnen können einen Trainingsplan mit 2-3 Lauftrainings pro Woche planen und einhalten.Aufgabe
Hausaufgabe
Die SchülerInnen führen einen Lauftest über eine Distanz von ca. 2.5-3 km durch und schreiben anschliessend die gelaufene Zeit und ihre Befindlichkeit während und nach dem Lauf in das Trainingstagebuch auf (siehe Material). 
Danach beginnen sie, die persönliche Trainingsphase zu planen und führen ihren persönlichen Trainingsplan durch. Nach jedem Training schreiben sie eine kurze Notiz zum Training bzgl. Gefühl, Einhalten der Planung, Änderungen etc.
Nach vier Wochen wird der Lauftest nochmals durchgeführt und ausgewertet.
Für die Planung der persönlichen Trainingsphase machen sich die SchülerInnen über folgende Fragen Gedanken:
Was ist mein Ziel? Möchte ich schneller werden? Möchte ich die ganze Strecke laufen können? Möchte ich mich einfach besser fühlen nach dem Lauf? Wie möchte ich mich verbessern?
Wie möchte ich trainieren? Alleine, zu zweit oder in der Gruppe? Will ich ausschliesslich laufen oder möchte ich auch andere Ausdauerformen integrieren?
Wie häufig möchte ich trainieren? Anzahl Trainings pro 	Woche?
Reflexionsmöglichkeiten
Nach dem zweiten Lauf:
Wie habe ich den Lauf erlebt?
Wie fühle ich mich jetzt? Habe ich einen Unterschied im 	Vergleich zum letzten Mal gemerkt?
Hat das Training etwas gebracht? Konnte ich meine Leistung steigern? Bin ich schneller geworden? Konnte ich den Lauf ohne grosse Probleme absolvieren?
Was nehme ich aus dieser Erfahrung mit? Was habe ich 	dabei gelernt?
Methode
Üben und Trainieren.
Sozial- und Organisationsformen
Einzelarbeit.

Material
Laufstrecke im Freien oder in der Turnhalle von ca. 2.5-3 km; Stoppuhr; Zusatzmaterial Trainingstagebuch  
Zeit
Über 4 Wochen verteilt.
Ort/räumliche Bedingungen
Im Freien oder in der Turnhalle.
Arbeitshilfen für die Lehrperson
Praktisches Trainingstagebuch		 sportunterricht.ch  
Informationen zum Ausdauertraining	 sportunterricht.ch  Aufgabe
Überlege dir, wie du deine persönliche 4-wöchige Trainingsphase planen und durchführen willst. 
Mach dir dazu zu folgenden Fragen Gedanken.
Zeit
4 Wochen Trainingszeit.
Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Aufgabe
Überlege dir, wie du deine persönliche 4-wöchige Trai-
ningsphase planen und durchführen willst. 
Mach dir dazu zu folgenden Fragen Gedanken.
Zeit
4 Wochen Trainingszeit.
Aufgabenblatt drucken 
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Was ist mein Ziel? Wie will ich mich verbessern?
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Wie möchte ich trainieren? Alleine? Zu zweit? In einer 
Gruppe?
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Die SchülerInnen können schnell, rhythmisch, über Hindernisse, lang und sich orientierend laufen. (BS.1.A)
Die SchülerInnen können im Gelände oder im Wald eine Route mit einer Karte ablaufen. (BS.1.A)
Kognitive Kompetenzen
Die SchülerInnen können das natürliche Gelände in einer Zeichnung umsetzen und mit der entsprechenden Karte eine Route laufen.
Die SchülerInnen können das natürliche Gelände in eine OL-Karte zeichnen und wissen, mit welchen Symbolen und Farben die verschiedenen Objekte korrekt dargestellt werden.
Aufgabe
Einstiegsaufgabe
Die SchülerInnen zeichnen auf einem weissen Blatt Papier das vor ihnen liegende Gelände. Sie überlegen mit welchen Symbolen und Farben sie Steine, Strassen, Wege, Vegetation, Gebäude usw. aufzeichnen.
Dann setzen sie einen Posten bei einem Objekt und zeichnen diesen auf der Karte ein.
In der Folge werden die Karten getauscht und alle SchülerInnen laufen zu den verschiedenen Posten. Können sie die Aufzeichnungen der anderen SchülerInnen gut interpretieren?
Die Posten werden anschliessend in die offiziellen OL-Karten eingetragen und die vorgegebene Route wird abgelaufen.
Reflexionsmöglichkeiten
Wie zeichnet ihr das Gelände auf? 
Welche Objekte sind dabei wichtig? 
Könnt ihr die gezeichneten Karten eurer MitschülerInnen interpretieren?
Wie wird bei einer OL-Karte das Gelände dargestellt? Gibt es Unterschiede zu euren Zeichnungen? 
Wie muss man die OL-Karte interpretieren, damit man die für einen selbst wichtigen Informationen herauslesen kann?
Methode
Handelndes Lernen.
Sozial- und Organisationsformen
Einzelarbeit.
Material
OL-Karte; Papier; Farbstifte; OL-Posten; ev. OL-Zangen.
Zeit
60 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Schulareal; Wald.
Arbeitshilfen für die Lehrperson
OL-Schulprojekt sCOOL			scool.ch  
OL-Material inkl. Stempelkarten	swiss-orienteering.ch  Aufgabe
Entwickle eine Karte, auf der das Schulareal korrekt wiedergegeben wird. Stelle einen OL-Posten auf und übertrage den genauen Standort auf deine Karte.
Tausche deine Karte gegen eine andere aus und lauf den aufgezeichneten Posten möglichst genau an. Wiederhole diese Übung mit drei bis vier weiteren Karten.
Laufe eine von der Lehrperson vorgegebenen Strecke mit der offiziellen Schularealkarte ab.
Material
Papier, OL-Schularealkarte, Farbstifte, OL-Posten

Zeit
60 Minuten
Aufgabenblatt drucken  
]
Didaktische Ziele
Die SchülerInnen können schnell, rhythmisch, über Hindernis-
se, lang und sich orientierend laufen. (BS.1.A)
Die SchülerInnen können im Gelände oder im Wald eine Route 
mit einer Karte ablaufen. (BS.1.A)
Kognitive Kompetenzen
Die SchülerInnen können das natürliche Gelände in einer 
Zeichnung umsetzen und mit der entsprechenden Karte eine 
Route laufen.
Die SchülerInnen können das natürliche Gelände in eine OL-
Karte zeichnen und wissen, mit welchen Symbolen und Farben 
die verschiedenen Objekte korrekt dargestellt werden.
 

[image: Didaktische Ziele
Die SchülerInnen können schnell, rhythmisch, über Hindernisse, lang und sich orientierend laufen. (BS.1.A)
Die SchülerInnen können im Gelände oder im Wald eine Route mit einer Karte ablaufen. (BS.1.A)
Kognitive Kompetenzen
Die SchülerInnen können das natürliche Gelände in einer Zeichnung umsetzen und mit der entsprechenden Karte eine Route laufen.
Die SchülerInnen können das natürliche Gelände in eine OL-Karte zeichnen und wissen, mit welchen Symbolen und Farben die verschiedenen Objekte korrekt dargestellt werden.
Aufgabe
Einstiegsaufgabe
Die SchülerInnen zeichnen auf einem weissen Blatt Papier das vor ihnen liegende Gelände. Sie überlegen mit welchen Symbolen und Farben sie Steine, Strassen, Wege, Vegetation, Gebäude usw. aufzeichnen.
Dann setzen sie einen Posten bei einem Objekt und zeichnen diesen auf der Karte ein.
In der Folge werden die Karten getauscht und alle SchülerInnen laufen zu den verschiedenen Posten. Können sie die Aufzeichnungen der anderen SchülerInnen gut interpretieren?
Die Posten werden anschliessend in die offiziellen OL-Karten eingetragen und die vorgegebene Route wird abgelaufen.
Reflexionsmöglichkeiten
Wie zeichnet ihr das Gelände auf? 
Welche Objekte sind dabei wichtig? 
Könnt ihr die gezeichneten Karten eurer MitschülerInnen interpretieren?
Wie wird bei einer OL-Karte das Gelände dargestellt? Gibt es Unterschiede zu euren Zeichnungen? 
Wie muss man die OL-Karte interpretieren, damit man die für einen selbst wichtigen Informationen herauslesen kann?
Methode
Handelndes Lernen.
Sozial- und Organisationsformen
Einzelarbeit.
Material
OL-Karte; Papier; Farbstifte; OL-Posten; ev. OL-Zangen.
Zeit
60 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Schulareal; Wald.
Arbeitshilfen für die Lehrperson
OL-Schulprojekt sCOOL			scool.ch  
OL-Material inkl. Stempelkarten	swiss-orienteering.ch  Aufgabe
Entwickle eine Karte, auf der das Schulareal korrekt wiedergegeben wird. Stelle einen OL-Posten auf und übertrage den genauen Standort auf deine Karte.
Tausche deine Karte gegen eine andere aus und lauf den aufgezeichneten Posten möglichst genau an. Wiederhole diese Übung mit drei bis vier weiteren Karten.
Laufe eine von der Lehrperson vorgegebenen Strecke mit der offiziellen Schularealkarte ab.
Material
Papier, OL-Schularealkarte, Farbstifte, OL-Posten

Zeit
60 Minuten
Aufgabenblatt drucken  
]
Aufgabe
Einstiegsaufgabe
Die SchülerInnen zeichnen auf einem weissen Blatt Papier das 
vor ihnen liegende Gelände. Sie überlegen mit welchen Symbo-
len und Farben sie Steine, Strassen, Wege, Vegetation, Ge-
bäude usw. aufzeichnen.
Dann setzen sie einen Posten bei einem Objekt und zeichnen 
diesen auf der Karte ein.
In der Folge werden die Karten getauscht und alle SchülerIn-
nen laufen zu den verschiedenen Posten. Können sie die Auf-
zeichnungen der anderen SchülerInnen gut interpretieren?
Die Posten werden anschliessend in die offiziellen OL-Karten 
eingetragen und die vorgegebene Route wird abgelaufen.
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Die SchülerInnen können schnell, rhythmisch, über Hindernisse, lang und sich orientierend laufen. (BS.1.A)
Die SchülerInnen können im Gelände oder im Wald eine Route mit einer Karte ablaufen. (BS.1.A)
Kognitive Kompetenzen
Die SchülerInnen können das natürliche Gelände in einer Zeichnung umsetzen und mit der entsprechenden Karte eine Route laufen.
Die SchülerInnen können das natürliche Gelände in eine OL-Karte zeichnen und wissen, mit welchen Symbolen und Farben die verschiedenen Objekte korrekt dargestellt werden.
Aufgabe
Einstiegsaufgabe
Die SchülerInnen zeichnen auf einem weissen Blatt Papier das vor ihnen liegende Gelände. Sie überlegen mit welchen Symbolen und Farben sie Steine, Strassen, Wege, Vegetation, Gebäude usw. aufzeichnen.
Dann setzen sie einen Posten bei einem Objekt und zeichnen diesen auf der Karte ein.
In der Folge werden die Karten getauscht und alle SchülerInnen laufen zu den verschiedenen Posten. Können sie die Aufzeichnungen der anderen SchülerInnen gut interpretieren?
Die Posten werden anschliessend in die offiziellen OL-Karten eingetragen und die vorgegebene Route wird abgelaufen.
Reflexionsmöglichkeiten
Wie zeichnet ihr das Gelände auf? 
Welche Objekte sind dabei wichtig? 
Könnt ihr die gezeichneten Karten eurer MitschülerInnen interpretieren?
Wie wird bei einer OL-Karte das Gelände dargestellt? Gibt es Unterschiede zu euren Zeichnungen? 
Wie muss man die OL-Karte interpretieren, damit man die für einen selbst wichtigen Informationen herauslesen kann?
Methode
Handelndes Lernen.
Sozial- und Organisationsformen
Einzelarbeit.
Material
OL-Karte; Papier; Farbstifte; OL-Posten; ev. OL-Zangen.
Zeit
60 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Schulareal; Wald.
Arbeitshilfen für die Lehrperson
OL-Schulprojekt sCOOL			scool.ch  
OL-Material inkl. Stempelkarten	swiss-orienteering.ch  Aufgabe
Entwickle eine Karte, auf der das Schulareal korrekt wiedergegeben wird. Stelle einen OL-Posten auf und übertrage den genauen Standort auf deine Karte.
Tausche deine Karte gegen eine andere aus und lauf den aufgezeichneten Posten möglichst genau an. Wiederhole diese Übung mit drei bis vier weiteren Karten.
Laufe eine von der Lehrperson vorgegebenen Strecke mit der offiziellen Schularealkarte ab.
Material
Papier, OL-Schularealkarte, Farbstifte, OL-Posten

Zeit
60 Minuten
Aufgabenblatt drucken  
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Reflexionsmöglichkeiten
-Wie zeichnet ihr das Gelände auf? 
-Welche Objekte sind dabei wichtig? 
-Könnt ihr die gezeichneten Karten eurer MitschülerInnen in-
terpretieren?
-Wie wird bei einer OL-Karte das Gelände dargestellt? Gibt es 
Unterschiede zu euren Zeichnungen? 
-Wie muss man die OL-Karte interpretieren, damit man die für 
einen selbst wichtigen Informationen herauslesen kann?
 

Methode
Handelndes Lernen.
Sozial- und Organisationsformen
Einzelarbeit.
Material
OL-Karte; Papier; Farbstifte; OL-Posten; ev. OL-Zangen.
Zeit
60 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Schulareal; Wald.
Arbeitshilfen für die Lehrperson
OL-Schulprojekt sCOOL			scool.ch 
OL-Material inkl. Stempelkarten	swiss-orienteering.ch 
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Die SchülerInnen können schnell, rhythmisch, über Hindernisse, lang und sich orientierend laufen. (BS.1.A)
Die SchülerInnen können im Gelände oder im Wald eine Route mit einer Karte ablaufen. (BS.1.A)
Kognitive Kompetenzen
Die SchülerInnen können das natürliche Gelände in einer Zeichnung umsetzen und mit der entsprechenden Karte eine Route laufen.
Die SchülerInnen können das natürliche Gelände in eine OL-Karte zeichnen und wissen, mit welchen Symbolen und Farben die verschiedenen Objekte korrekt dargestellt werden.
Aufgabe
Einstiegsaufgabe
Die SchülerInnen zeichnen auf einem weissen Blatt Papier das vor ihnen liegende Gelände. Sie überlegen mit welchen Symbolen und Farben sie Steine, Strassen, Wege, Vegetation, Gebäude usw. aufzeichnen.
Dann setzen sie einen Posten bei einem Objekt und zeichnen diesen auf der Karte ein.
In der Folge werden die Karten getauscht und alle SchülerInnen laufen zu den verschiedenen Posten. Können sie die Aufzeichnungen der anderen SchülerInnen gut interpretieren?
Die Posten werden anschliessend in die offiziellen OL-Karten eingetragen und die vorgegebene Route wird abgelaufen.
Reflexionsmöglichkeiten
Wie zeichnet ihr das Gelände auf? 
Welche Objekte sind dabei wichtig? 
Könnt ihr die gezeichneten Karten eurer MitschülerInnen interpretieren?
Wie wird bei einer OL-Karte das Gelände dargestellt? Gibt es Unterschiede zu euren Zeichnungen? 
Wie muss man die OL-Karte interpretieren, damit man die für einen selbst wichtigen Informationen herauslesen kann?
Methode
Handelndes Lernen.
Sozial- und Organisationsformen
Einzelarbeit.
Material
OL-Karte; Papier; Farbstifte; OL-Posten; ev. OL-Zangen.
Zeit
60 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Schulareal; Wald.
Arbeitshilfen für die Lehrperson
OL-Schulprojekt sCOOL			scool.ch  
OL-Material inkl. Stempelkarten	swiss-orienteering.ch  Aufgabe
Entwickle eine Karte, auf der das Schulareal korrekt wiedergegeben wird. Stelle einen OL-Posten auf und übertrage den genauen Standort auf deine Karte.
Tausche deine Karte gegen eine andere aus und lauf den aufgezeichneten Posten möglichst genau an. Wiederhole diese Übung mit drei bis vier weiteren Karten.
Laufe eine von der Lehrperson vorgegebenen Strecke mit der offiziellen Schularealkarte ab.
Material
Papier, OL-Schularealkarte, Farbstifte, OL-Posten

Zeit
60 Minuten
Aufgabenblatt drucken  
]
Aufgabe
Entwickle eine Karte, auf der das Schulareal korrekt wie-
dergegeben wird. Stelle einen OL-Posten auf und über-
trage den genauen Standort auf deine Karte.
Tausche deine Karte gegen eine andere aus und lauf den 
aufgezeichneten Posten möglichst genau an. Wiederhole 
diese Übung mit drei bis vier weiteren Karten.
Laufe eine von der Lehrperson vorgegebenen Strecke 
mit der offiziellen Schularealkarte ab.
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Wie können Objekte und Gelände auf einer Karte darge-
stellt werden?

[image: Wie werden Gebäude und Gelände bei einer offiziellen Schularealkarte gezeichnet?]
Wie werden Gebäude und Gelände bei einer offiziellen 
Schularealkarte gezeichnet?
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Kannst du die Karten deiner MitschülerInnen interpretie-
ren?
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Wie kannst du dich mit Hilfe einer OL-Karte im Gelände 
orientieren?
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Die SchülerInnen können schnell, rhythmisch, über Hindernisse, lang und sich orientierend laufen. (BS.1.A)
Die SchülerInnen können im Gelände oder im Wald eine Route mit einer Karte ablaufen. (BS.1.A)
Kognitive Kompetenzen
Die SchülerInnen können das natürliche Gelände in einer Zeichnung umsetzen und mit der entsprechenden Karte eine Route laufen.
Die SchülerInnen können das natürliche Gelände in eine OL-Karte zeichnen und wissen, mit welchen Symbolen und Farben die verschiedenen Objekte korrekt dargestellt werden.
Aufgabe
Einstiegsaufgabe
Die SchülerInnen zeichnen auf einem weissen Blatt Papier das vor ihnen liegende Gelände. Sie überlegen mit welchen Symbolen und Farben sie Steine, Strassen, Wege, Vegetation, Gebäude usw. aufzeichnen.
Dann setzen sie einen Posten bei einem Objekt und zeichnen diesen auf der Karte ein.
In der Folge werden die Karten getauscht und alle SchülerInnen laufen zu den verschiedenen Posten. Können sie die Aufzeichnungen der anderen SchülerInnen gut interpretieren?
Die Posten werden anschliessend in die offiziellen OL-Karten eingetragen und die vorgegebene Route wird abgelaufen.
Reflexionsmöglichkeiten
Wie zeichnet ihr das Gelände auf? 
Welche Objekte sind dabei wichtig? 
Könnt ihr die gezeichneten Karten eurer MitschülerInnen interpretieren?
Wie wird bei einer OL-Karte das Gelände dargestellt? Gibt es Unterschiede zu euren Zeichnungen? 
Wie muss man die OL-Karte interpretieren, damit man die für einen selbst wichtigen Informationen herauslesen kann?
Methode
Handelndes Lernen.
Sozial- und Organisationsformen
Einzelarbeit.
Material
OL-Karte; Papier; Farbstifte; OL-Posten; ev. OL-Zangen.
Zeit
60 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Schulareal; Wald.
Arbeitshilfen für die Lehrperson
OL-Schulprojekt sCOOL			scool.ch  
OL-Material inkl. Stempelkarten	swiss-orienteering.ch  Aufgabe
Entwickle eine Karte, auf der das Schulareal korrekt wiedergegeben wird. Stelle einen OL-Posten auf und übertrage den genauen Standort auf deine Karte.
Tausche deine Karte gegen eine andere aus und lauf den aufgezeichneten Posten möglichst genau an. Wiederhole diese Übung mit drei bis vier weiteren Karten.
Laufe eine von der Lehrperson vorgegebenen Strecke mit der offiziellen Schularealkarte ab.
Material
Papier, OL-Schularealkarte, Farbstifte, OL-Posten

Zeit
60 Minuten
Aufgabenblatt drucken  
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Material
Papier, OL-Schularealkarte, Farbstifte, OL-Posten
 
Zeit
60 Minuten
Aufgabenblatt drucken 
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Die SchülerInnen können schnell, rhythmisch, über Hindernisse, lang und sich orientierend laufen. (BS.1.A)
Die SchülerInnen können im Gelände oder im Wald eine Route mit einer Karte ablaufen. (BS.1.A)
Kognitive Kompetenzen
Die SchülerInnen können das natürliche Gelände in einer Zeichnung umsetzen und mit der entsprechenden Karte eine Route laufen.
Die SchülerInnen können das natürliche Gelände in eine OL-Karte zeichnen und wissen, mit welchen Symbolen und Farben die verschiedenen Objekte korrekt dargestellt werden.
Aufgabe
Einstiegsaufgabe
Die SchülerInnen zeichnen auf einem weissen Blatt Papier das vor ihnen liegende Gelände. Sie überlegen mit welchen Symbolen und Farben sie Steine, Strassen, Wege, Vegetation, Gebäude usw. aufzeichnen.
Dann setzen sie einen Posten bei einem Objekt und zeichnen diesen auf der Karte ein.
In der Folge werden die Karten getauscht und alle SchülerInnen laufen zu den verschiedenen Posten. Können sie die Aufzeichnungen der anderen SchülerInnen gut interpretieren?
Die Posten werden anschliessend in die offiziellen OL-Karten eingetragen und die vorgegebene Route wird abgelaufen.
Reflexionsmöglichkeiten
Wie zeichnet ihr das Gelände auf? 
Welche Objekte sind dabei wichtig? 
Könnt ihr die gezeichneten Karten eurer MitschülerInnen interpretieren?
Wie wird bei einer OL-Karte das Gelände dargestellt? Gibt es Unterschiede zu euren Zeichnungen? 
Wie muss man die OL-Karte interpretieren, damit man die für einen selbst wichtigen Informationen herauslesen kann?
Methode
Handelndes Lernen.
Sozial- und Organisationsformen
Einzelarbeit.
Material
OL-Karte; Papier; Farbstifte; OL-Posten; ev. OL-Zangen.
Zeit
60 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Schulareal; Wald.
Arbeitshilfen für die Lehrperson
OL-Schulprojekt sCOOL			scool.ch  
OL-Material inkl. Stempelkarten	swiss-orienteering.ch  Aufgabe
Entwickle eine Karte, auf der das Schulareal korrekt wiedergegeben wird. Stelle einen OL-Posten auf und übertrage den genauen Standort auf deine Karte.
Tausche deine Karte gegen eine andere aus und lauf den aufgezeichneten Posten möglichst genau an. Wiederhole diese Übung mit drei bis vier weiteren Karten.
Laufe eine von der Lehrperson vorgegebenen Strecke mit der offiziellen Schularealkarte ab.
Material
Papier, OL-Schularealkarte, Farbstifte, OL-Posten

Zeit
60 Minuten
Aufgabenblatt drucken  
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[image: Didaktische Ziele
Die SchülerInnen können schnell, rhythmisch, über Hindernisse, lang und sich orientierend laufen. (BS.1.A)
Die SchülerInnen können im Gelände oder im Wald eine Route mit einer Karte ablaufen. (BS.1.A)
Spiel- und taktische Kompetenz
Die SchülerInnen können sich, den Voraussetzungen entsprechend, in einer Zweier- oder Dreiergruppe den Lauf einteilen. 




Aufgabe
Aneignungs- und Erarbeitungsaufgabe
Die SchülerInnen nehmen im Laufe des Sportunterrichts an einem Team-OL teil. Ein Team besteht aus einer 3er-Gruppe. Sie müssen gemeinsam starten und gemeinsam ins Ziel einlaufen, sie können aber den Lauf aufgrund der persönlichen Voraussetzungen einteilen.
Die Gruppen absolvieren einen Orientierungslauf so schnell wie möglich. Sie können sich den Lauf selber einteilen. Jede Person muss mindestens drei Posten anlaufen, sonst ist die Taktik innerhalb der Mannschaft frei zu wählen.
Reflexionsmöglichkeiten
Welche Aufteilung innerhalb der Mannschaft macht Sinn? Nach welchen Kriterien kann man den Lauf einteilen?
Wer besitzt welche Stärken oder Schwächen? Wie schätzt ihr eure Voraussetzungen ein?
Welche internen Vereinbarungen sind wichtig, damit die Lösung der Aufgabe gelingt?
Methode
Üben und Trainieren.
Sozial- und Organisationsformen
Gruppenarbeit (3er-Gruppen).
Material
OL-Karte; OL-Posten; Stempelkarte; Stoppuhr.
Zeit
45 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Schulareal; Wald.Aufgabe
Bilde eine Dreiergruppe und beteilige dich am Schul-OL. Startet den Wettkampf gemeinsam und kommt als Team ans Ziel. Wenn ihr euch während der Laufstrecke aufteilt, achtet darauf, dass die Posten in der richtigen Reihenfolge quittiert werden und jedes Mitglied mindestens drei Posten anlaufen kann.
Material
OL-Karte, OL-Posten, Tempelkarte, Stoppuhr
Zeit
45 Minuten
Aufgabenblatt drucken  
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Didaktische Ziele
Die SchülerInnen können schnell, rhythmisch, über Hindernis-
se, lang und sich orientierend laufen. (BS.1.A)
Die SchülerInnen können im Gelände oder im Wald eine Route 
mit einer Karte ablaufen. (BS.1.A)
Spiel- und taktische Kompetenz
Die SchülerInnen können sich, den Voraussetzungen entspre-
chend, in einer Zweier- oder Dreiergruppe den Lauf einteilen. 
 
 
 
 

[image: Didaktische Ziele
Die SchülerInnen können schnell, rhythmisch, über Hindernisse, lang und sich orientierend laufen. (BS.1.A)
Die SchülerInnen können im Gelände oder im Wald eine Route mit einer Karte ablaufen. (BS.1.A)
Spiel- und taktische Kompetenz
Die SchülerInnen können sich, den Voraussetzungen entsprechend, in einer Zweier- oder Dreiergruppe den Lauf einteilen. 




Aufgabe
Aneignungs- und Erarbeitungsaufgabe
Die SchülerInnen nehmen im Laufe des Sportunterrichts an einem Team-OL teil. Ein Team besteht aus einer 3er-Gruppe. Sie müssen gemeinsam starten und gemeinsam ins Ziel einlaufen, sie können aber den Lauf aufgrund der persönlichen Voraussetzungen einteilen.
Die Gruppen absolvieren einen Orientierungslauf so schnell wie möglich. Sie können sich den Lauf selber einteilen. Jede Person muss mindestens drei Posten anlaufen, sonst ist die Taktik innerhalb der Mannschaft frei zu wählen.
Reflexionsmöglichkeiten
Welche Aufteilung innerhalb der Mannschaft macht Sinn? Nach welchen Kriterien kann man den Lauf einteilen?
Wer besitzt welche Stärken oder Schwächen? Wie schätzt ihr eure Voraussetzungen ein?
Welche internen Vereinbarungen sind wichtig, damit die Lösung der Aufgabe gelingt?
Methode
Üben und Trainieren.
Sozial- und Organisationsformen
Gruppenarbeit (3er-Gruppen).
Material
OL-Karte; OL-Posten; Stempelkarte; Stoppuhr.
Zeit
45 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Schulareal; Wald.Aufgabe
Bilde eine Dreiergruppe und beteilige dich am Schul-OL. Startet den Wettkampf gemeinsam und kommt als Team ans Ziel. Wenn ihr euch während der Laufstrecke aufteilt, achtet darauf, dass die Posten in der richtigen Reihenfolge quittiert werden und jedes Mitglied mindestens drei Posten anlaufen kann.
Material
OL-Karte, OL-Posten, Tempelkarte, Stoppuhr
Zeit
45 Minuten
Aufgabenblatt drucken  
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Aufgabe
Aneignungs- und Erarbeitungsaufgabe
Die SchülerInnen nehmen im Laufe des Sportunterrichts an ei-
nem Team-OL teil. Ein Team besteht aus einer 3er-Gruppe. Sie 
müssen gemeinsam starten und gemeinsam ins Ziel einlaufen, 
sie können aber den Lauf aufgrund der persönlichen Voraus-
setzungen einteilen.
Die Gruppen absolvieren einen Orientierungslauf so schnell wie 
möglich. Sie können sich den Lauf selber einteilen. Jede Per-
son muss mindestens drei Posten anlaufen, sonst ist die Taktik 
innerhalb der Mannschaft frei zu wählen.
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Die SchülerInnen können schnell, rhythmisch, über Hindernisse, lang und sich orientierend laufen. (BS.1.A)
Die SchülerInnen können im Gelände oder im Wald eine Route mit einer Karte ablaufen. (BS.1.A)
Spiel- und taktische Kompetenz
Die SchülerInnen können sich, den Voraussetzungen entsprechend, in einer Zweier- oder Dreiergruppe den Lauf einteilen. 




Aufgabe
Aneignungs- und Erarbeitungsaufgabe
Die SchülerInnen nehmen im Laufe des Sportunterrichts an einem Team-OL teil. Ein Team besteht aus einer 3er-Gruppe. Sie müssen gemeinsam starten und gemeinsam ins Ziel einlaufen, sie können aber den Lauf aufgrund der persönlichen Voraussetzungen einteilen.
Die Gruppen absolvieren einen Orientierungslauf so schnell wie möglich. Sie können sich den Lauf selber einteilen. Jede Person muss mindestens drei Posten anlaufen, sonst ist die Taktik innerhalb der Mannschaft frei zu wählen.
Reflexionsmöglichkeiten
Welche Aufteilung innerhalb der Mannschaft macht Sinn? Nach welchen Kriterien kann man den Lauf einteilen?
Wer besitzt welche Stärken oder Schwächen? Wie schätzt ihr eure Voraussetzungen ein?
Welche internen Vereinbarungen sind wichtig, damit die Lösung der Aufgabe gelingt?
Methode
Üben und Trainieren.
Sozial- und Organisationsformen
Gruppenarbeit (3er-Gruppen).
Material
OL-Karte; OL-Posten; Stempelkarte; Stoppuhr.
Zeit
45 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Schulareal; Wald.Aufgabe
Bilde eine Dreiergruppe und beteilige dich am Schul-OL. Startet den Wettkampf gemeinsam und kommt als Team ans Ziel. Wenn ihr euch während der Laufstrecke aufteilt, achtet darauf, dass die Posten in der richtigen Reihenfolge quittiert werden und jedes Mitglied mindestens drei Posten anlaufen kann.
Material
OL-Karte, OL-Posten, Tempelkarte, Stoppuhr
Zeit
45 Minuten
Aufgabenblatt drucken  
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Reflexionsmöglichkeiten
-Welche Aufteilung innerhalb der Mannschaft macht Sinn? 
Nach welchen Kriterien kann man den Lauf einteilen?
-Wer besitzt welche Stärken oder Schwächen? Wie schätzt ihr 
eure Voraussetzungen ein?
-Welche internen Vereinbarungen sind wichtig, damit die Lö-
sung der Aufgabe gelingt?
 

Methode
Üben und Trainieren.
Sozial- und Organisationsformen
Gruppenarbeit (3er-Gruppen).
Material
OL-Karte; OL-Posten; Stempelkarte; Stoppuhr.
Zeit
45 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Schulareal; Wald.
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Die SchülerInnen können schnell, rhythmisch, über Hindernisse, lang und sich orientierend laufen. (BS.1.A)
Die SchülerInnen können im Gelände oder im Wald eine Route mit einer Karte ablaufen. (BS.1.A)
Spiel- und taktische Kompetenz
Die SchülerInnen können sich, den Voraussetzungen entsprechend, in einer Zweier- oder Dreiergruppe den Lauf einteilen. 




Aufgabe
Aneignungs- und Erarbeitungsaufgabe
Die SchülerInnen nehmen im Laufe des Sportunterrichts an einem Team-OL teil. Ein Team besteht aus einer 3er-Gruppe. Sie müssen gemeinsam starten und gemeinsam ins Ziel einlaufen, sie können aber den Lauf aufgrund der persönlichen Voraussetzungen einteilen.
Die Gruppen absolvieren einen Orientierungslauf so schnell wie möglich. Sie können sich den Lauf selber einteilen. Jede Person muss mindestens drei Posten anlaufen, sonst ist die Taktik innerhalb der Mannschaft frei zu wählen.
Reflexionsmöglichkeiten
Welche Aufteilung innerhalb der Mannschaft macht Sinn? Nach welchen Kriterien kann man den Lauf einteilen?
Wer besitzt welche Stärken oder Schwächen? Wie schätzt ihr eure Voraussetzungen ein?
Welche internen Vereinbarungen sind wichtig, damit die Lösung der Aufgabe gelingt?
Methode
Üben und Trainieren.
Sozial- und Organisationsformen
Gruppenarbeit (3er-Gruppen).
Material
OL-Karte; OL-Posten; Stempelkarte; Stoppuhr.
Zeit
45 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Schulareal; Wald.Aufgabe
Bilde eine Dreiergruppe und beteilige dich am Schul-OL. Startet den Wettkampf gemeinsam und kommt als Team ans Ziel. Wenn ihr euch während der Laufstrecke aufteilt, achtet darauf, dass die Posten in der richtigen Reihenfolge quittiert werden und jedes Mitglied mindestens drei Posten anlaufen kann.
Material
OL-Karte, OL-Posten, Tempelkarte, Stoppuhr
Zeit
45 Minuten
Aufgabenblatt drucken  
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Aufgabe
Bilde eine Dreiergruppe und beteilige dich am Schul-OL. 
Startet den Wettkampf gemeinsam und kommt als Team 
ans Ziel. Wenn ihr euch während der Laufstrecke aufteilt, 
achtet darauf, dass die Posten in der richtigen Reihenfol-
ge quittiert werden und jedes Mitglied mindestens drei 
Posten anlaufen kann.
Material
OL-Karte, OL-Posten, Tempelkarte, Stoppuhr
 

[image: Didaktische Ziele
Die SchülerInnen können schnell, rhythmisch, über Hindernisse, lang und sich orientierend laufen. (BS.1.A)
Die SchülerInnen können im Gelände oder im Wald eine Route mit einer Karte ablaufen. (BS.1.A)
Spiel- und taktische Kompetenz
Die SchülerInnen können sich, den Voraussetzungen entsprechend, in einer Zweier- oder Dreiergruppe den Lauf einteilen. 




Aufgabe
Aneignungs- und Erarbeitungsaufgabe
Die SchülerInnen nehmen im Laufe des Sportunterrichts an einem Team-OL teil. Ein Team besteht aus einer 3er-Gruppe. Sie müssen gemeinsam starten und gemeinsam ins Ziel einlaufen, sie können aber den Lauf aufgrund der persönlichen Voraussetzungen einteilen.
Die Gruppen absolvieren einen Orientierungslauf so schnell wie möglich. Sie können sich den Lauf selber einteilen. Jede Person muss mindestens drei Posten anlaufen, sonst ist die Taktik innerhalb der Mannschaft frei zu wählen.
Reflexionsmöglichkeiten
Welche Aufteilung innerhalb der Mannschaft macht Sinn? Nach welchen Kriterien kann man den Lauf einteilen?
Wer besitzt welche Stärken oder Schwächen? Wie schätzt ihr eure Voraussetzungen ein?
Welche internen Vereinbarungen sind wichtig, damit die Lösung der Aufgabe gelingt?
Methode
Üben und Trainieren.
Sozial- und Organisationsformen
Gruppenarbeit (3er-Gruppen).
Material
OL-Karte; OL-Posten; Stempelkarte; Stoppuhr.
Zeit
45 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Schulareal; Wald.Aufgabe
Bilde eine Dreiergruppe und beteilige dich am Schul-OL. Startet den Wettkampf gemeinsam und kommt als Team ans Ziel. Wenn ihr euch während der Laufstrecke aufteilt, achtet darauf, dass die Posten in der richtigen Reihenfolge quittiert werden und jedes Mitglied mindestens drei Posten anlaufen kann.
Material
OL-Karte, OL-Posten, Tempelkarte, Stoppuhr
Zeit
45 Minuten
Aufgabenblatt drucken  
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Zeit
45 Minuten
Aufgabenblatt drucken 
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Reflexion
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Wie sieht die optimale Aufteilung innerhalb der Mannschaft 
aus?
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Welche Vereinbarungen sind nötig, damit die Lösung der 
Aufgabe gelingt?
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[image: Didaktische Ziele
Die SchülerInnen können schnell, rhythmisch, über Hindernisse, lang und sich orientierend laufen. (BS.1.A)
Die SchülerInnen können erklären, worauf sie beim Orientieren mit der Karte achten und wenden dies im Orientierungslauf an. (BS.1.A)
Spiel- und taktische Kompetenz
Die SchülerInnen können sich, aufgrund der individuellen Leistungsvoraussetzungen, für eine optimale Routenwahl entscheiden. 
Aufgabe
Aneignungs- und Erarbeitungsaufgabe
Die SchülerInnen laufen verschiedenen Posten an. Nach jedem angelaufenen Posten laufen sie immer wieder zurück zum Start (Schmetterling-OL). Sie vergleichen ihre Routenwahl mit der Routenwahl ihrer Kollegen und Kolleginnen.
Reflexionsmöglichkeiten
Welche Faktoren haben eure Routenwahl beeinflusst. Hat sich eure Routenwahl bewährt? Was und warum würdet ihr ändern?
Wie entscheidet ihr, welche Route für euch optimal ist? 
Wie risikofreudig seid ihr? Was ist euch wichtiger, eine sichere Routenwahl oder schnell und risikofreudig zu laufen?
Warum entscheidet ihr euch für die längere, steilere, kürzeste, einfachste, schwierigste Route?
Methode
Diskussion; Lehrgespräch und Coaching.
Sozial- und Organisationsformen
Einzel- und Gruppenarbeit.
Material
OL-Karte; OL-Posten.
Zeit
45 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Schulareal; Wald.
Arbeitshilfen für die Lehrperson
OL-Schulprojekt sCOOL			scool.ch  
OL-Material inkl. Stempelkarten	swiss-orienteering.ch   

Skizzen OL-Varianten
Stern-OL
 
Schmetterlings-OL
 Aufgabe
Versuche die vorgegebenen Posten so schnell wie möglich anzulaufen. Nach jedem Posten oder nach einer kurzen Strecke kommst du zurück zum Start.
Vergleiche und erläutere deine Routenwahl und Laufzeiten mit denen deiner MitschülerInnen.
Versuche danach die Routen deiner MitschülerInnen abzulaufen. 
Entscheidet euch anschliessend für die für euch bessere Routenwahl und begründet eure Entscheidung.
Zeit
45 Minuten
Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Didaktische Ziele
Die SchülerInnen können schnell, rhythmisch, über Hindernis-
se, lang und sich orientierend laufen. (BS.1.A)
Die SchülerInnen können erklären, worauf sie beim Orientieren 
mit der Karte achten und wenden dies im Orientierungslauf an. 
(BS.1.A)
Spiel- und taktische Kompetenz
Die SchülerInnen können sich, aufgrund der individuellen Leis-
tungsvoraussetzungen, für eine optimale Routenwahl entschei-
den. 
 

[image: Didaktische Ziele
Die SchülerInnen können schnell, rhythmisch, über Hindernisse, lang und sich orientierend laufen. (BS.1.A)
Die SchülerInnen können erklären, worauf sie beim Orientieren mit der Karte achten und wenden dies im Orientierungslauf an. (BS.1.A)
Spiel- und taktische Kompetenz
Die SchülerInnen können sich, aufgrund der individuellen Leistungsvoraussetzungen, für eine optimale Routenwahl entscheiden. 
Aufgabe
Aneignungs- und Erarbeitungsaufgabe
Die SchülerInnen laufen verschiedenen Posten an. Nach jedem angelaufenen Posten laufen sie immer wieder zurück zum Start (Schmetterling-OL). Sie vergleichen ihre Routenwahl mit der Routenwahl ihrer Kollegen und Kolleginnen.
Reflexionsmöglichkeiten
Welche Faktoren haben eure Routenwahl beeinflusst. Hat sich eure Routenwahl bewährt? Was und warum würdet ihr ändern?
Wie entscheidet ihr, welche Route für euch optimal ist? 
Wie risikofreudig seid ihr? Was ist euch wichtiger, eine sichere Routenwahl oder schnell und risikofreudig zu laufen?
Warum entscheidet ihr euch für die längere, steilere, kürzeste, einfachste, schwierigste Route?
Methode
Diskussion; Lehrgespräch und Coaching.
Sozial- und Organisationsformen
Einzel- und Gruppenarbeit.
Material
OL-Karte; OL-Posten.
Zeit
45 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Schulareal; Wald.
Arbeitshilfen für die Lehrperson
OL-Schulprojekt sCOOL			scool.ch  
OL-Material inkl. Stempelkarten	swiss-orienteering.ch   

Skizzen OL-Varianten
Stern-OL
 
Schmetterlings-OL
 Aufgabe
Versuche die vorgegebenen Posten so schnell wie möglich anzulaufen. Nach jedem Posten oder nach einer kurzen Strecke kommst du zurück zum Start.
Vergleiche und erläutere deine Routenwahl und Laufzeiten mit denen deiner MitschülerInnen.
Versuche danach die Routen deiner MitschülerInnen abzulaufen. 
Entscheidet euch anschliessend für die für euch bessere Routenwahl und begründet eure Entscheidung.
Zeit
45 Minuten
Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Aufgabe
Aneignungs- und Erarbeitungsaufgabe
Die SchülerInnen laufen verschiedenen Posten an. Nach jedem 
angelaufenen Posten laufen sie immer wieder zurück zum Start 
(Schmetterling-OL). Sie vergleichen ihre Routenwahl mit der 
Routenwahl ihrer Kollegen und Kolleginnen.
Reflexionsmöglichkeiten
-Welche Faktoren haben eure Routenwahl beeinflusst. Hat 
sich eure Routenwahl bewährt? Was und warum würdet ihr 
ändern?
-Wie entscheidet ihr, welche Route für euch optimal ist? 
-Wie risikofreudig seid ihr? Was ist euch wichtiger, eine siche-
re Routenwahl oder schnell und risikofreudig zu laufen?
-Warum entscheidet ihr euch für die längere, steilere, kürzes-
te, einfachste, schwierigste Route?
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[image: Didaktische Ziele
Die SchülerInnen können schnell, rhythmisch, über Hindernisse, lang und sich orientierend laufen. (BS.1.A)
Die SchülerInnen können erklären, worauf sie beim Orientieren mit der Karte achten und wenden dies im Orientierungslauf an. (BS.1.A)
Spiel- und taktische Kompetenz
Die SchülerInnen können sich, aufgrund der individuellen Leistungsvoraussetzungen, für eine optimale Routenwahl entscheiden. 
Aufgabe
Aneignungs- und Erarbeitungsaufgabe
Die SchülerInnen laufen verschiedenen Posten an. Nach jedem angelaufenen Posten laufen sie immer wieder zurück zum Start (Schmetterling-OL). Sie vergleichen ihre Routenwahl mit der Routenwahl ihrer Kollegen und Kolleginnen.
Reflexionsmöglichkeiten
Welche Faktoren haben eure Routenwahl beeinflusst. Hat sich eure Routenwahl bewährt? Was und warum würdet ihr ändern?
Wie entscheidet ihr, welche Route für euch optimal ist? 
Wie risikofreudig seid ihr? Was ist euch wichtiger, eine sichere Routenwahl oder schnell und risikofreudig zu laufen?
Warum entscheidet ihr euch für die längere, steilere, kürzeste, einfachste, schwierigste Route?
Methode
Diskussion; Lehrgespräch und Coaching.
Sozial- und Organisationsformen
Einzel- und Gruppenarbeit.
Material
OL-Karte; OL-Posten.
Zeit
45 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Schulareal; Wald.
Arbeitshilfen für die Lehrperson
OL-Schulprojekt sCOOL			scool.ch  
OL-Material inkl. Stempelkarten	swiss-orienteering.ch   

Skizzen OL-Varianten
Stern-OL
 
Schmetterlings-OL
 Aufgabe
Versuche die vorgegebenen Posten so schnell wie möglich anzulaufen. Nach jedem Posten oder nach einer kurzen Strecke kommst du zurück zum Start.
Vergleiche und erläutere deine Routenwahl und Laufzeiten mit denen deiner MitschülerInnen.
Versuche danach die Routen deiner MitschülerInnen abzulaufen. 
Entscheidet euch anschliessend für die für euch bessere Routenwahl und begründet eure Entscheidung.
Zeit
45 Minuten
Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Methode
Diskussion; Lehrgespräch und Coaching.
Sozial- und Organisationsformen
Einzel- und Gruppenarbeit.
Material
OL-Karte; OL-Posten.
Zeit
45 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Schulareal; Wald.
 

Arbeitshilfen für die Lehrperson
OL-Schulprojekt sCOOL			scool.ch 
OL-Material inkl. Stempelkarten	swiss-orienteering.ch  
 
Skizzen OL-Varianten
Stern-OL

Schmetterlings-OL
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[image: Didaktische Ziele
Die SchülerInnen können schnell, rhythmisch, über Hindernisse, lang und sich orientierend laufen. (BS.1.A)
Die SchülerInnen können erklären, worauf sie beim Orientieren mit der Karte achten und wenden dies im Orientierungslauf an. (BS.1.A)
Spiel- und taktische Kompetenz
Die SchülerInnen können sich, aufgrund der individuellen Leistungsvoraussetzungen, für eine optimale Routenwahl entscheiden. 
Aufgabe
Aneignungs- und Erarbeitungsaufgabe
Die SchülerInnen laufen verschiedenen Posten an. Nach jedem angelaufenen Posten laufen sie immer wieder zurück zum Start (Schmetterling-OL). Sie vergleichen ihre Routenwahl mit der Routenwahl ihrer Kollegen und Kolleginnen.
Reflexionsmöglichkeiten
Welche Faktoren haben eure Routenwahl beeinflusst. Hat sich eure Routenwahl bewährt? Was und warum würdet ihr ändern?
Wie entscheidet ihr, welche Route für euch optimal ist? 
Wie risikofreudig seid ihr? Was ist euch wichtiger, eine sichere Routenwahl oder schnell und risikofreudig zu laufen?
Warum entscheidet ihr euch für die längere, steilere, kürzeste, einfachste, schwierigste Route?
Methode
Diskussion; Lehrgespräch und Coaching.
Sozial- und Organisationsformen
Einzel- und Gruppenarbeit.
Material
OL-Karte; OL-Posten.
Zeit
45 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Schulareal; Wald.
Arbeitshilfen für die Lehrperson
OL-Schulprojekt sCOOL			scool.ch  
OL-Material inkl. Stempelkarten	swiss-orienteering.ch   

Skizzen OL-Varianten
Stern-OL
 
Schmetterlings-OL
 Aufgabe
Versuche die vorgegebenen Posten so schnell wie möglich anzulaufen. Nach jedem Posten oder nach einer kurzen Strecke kommst du zurück zum Start.
Vergleiche und erläutere deine Routenwahl und Laufzeiten mit denen deiner MitschülerInnen.
Versuche danach die Routen deiner MitschülerInnen abzulaufen. 
Entscheidet euch anschliessend für die für euch bessere Routenwahl und begründet eure Entscheidung.
Zeit
45 Minuten
Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Aufgabe
Versuche die vorgegebenen Posten so schnell wie mög-
lich anzulaufen. Nach jedem Posten oder nach einer kur-
zen Strecke kommst du zurück zum Start.
Vergleiche und erläutere deine Routenwahl und Laufzei-
ten mit denen deiner MitschülerInnen.
Versuche danach die Routen deiner MitschülerInnen ab-
zulaufen. 
Entscheidet euch anschliessend für die für euch bessere 
Routenwahl und begründet eure Entscheidung.

[image: Didaktische Ziele
Die SchülerInnen können schnell, rhythmisch, über Hindernisse, lang und sich orientierend laufen. (BS.1.A)
Die SchülerInnen können erklären, worauf sie beim Orientieren mit der Karte achten und wenden dies im Orientierungslauf an. (BS.1.A)
Spiel- und taktische Kompetenz
Die SchülerInnen können sich, aufgrund der individuellen Leistungsvoraussetzungen, für eine optimale Routenwahl entscheiden. 
Aufgabe
Aneignungs- und Erarbeitungsaufgabe
Die SchülerInnen laufen verschiedenen Posten an. Nach jedem angelaufenen Posten laufen sie immer wieder zurück zum Start (Schmetterling-OL). Sie vergleichen ihre Routenwahl mit der Routenwahl ihrer Kollegen und Kolleginnen.
Reflexionsmöglichkeiten
Welche Faktoren haben eure Routenwahl beeinflusst. Hat sich eure Routenwahl bewährt? Was und warum würdet ihr ändern?
Wie entscheidet ihr, welche Route für euch optimal ist? 
Wie risikofreudig seid ihr? Was ist euch wichtiger, eine sichere Routenwahl oder schnell und risikofreudig zu laufen?
Warum entscheidet ihr euch für die längere, steilere, kürzeste, einfachste, schwierigste Route?
Methode
Diskussion; Lehrgespräch und Coaching.
Sozial- und Organisationsformen
Einzel- und Gruppenarbeit.
Material
OL-Karte; OL-Posten.
Zeit
45 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Schulareal; Wald.
Arbeitshilfen für die Lehrperson
OL-Schulprojekt sCOOL			scool.ch  
OL-Material inkl. Stempelkarten	swiss-orienteering.ch   

Skizzen OL-Varianten
Stern-OL
 
Schmetterlings-OL
 Aufgabe
Versuche die vorgegebenen Posten so schnell wie möglich anzulaufen. Nach jedem Posten oder nach einer kurzen Strecke kommst du zurück zum Start.
Vergleiche und erläutere deine Routenwahl und Laufzeiten mit denen deiner MitschülerInnen.
Versuche danach die Routen deiner MitschülerInnen abzulaufen. 
Entscheidet euch anschliessend für die für euch bessere Routenwahl und begründet eure Entscheidung.
Zeit
45 Minuten
Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Zeit
45 Minuten
Aufgabenblatt drucken 
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Die Schülerinnen und Schüler können schnell, rhythmisch, über Hindernisse, lang und sich orientierend laufen. Sie kennen die leistungsbestimmenden Merkmale und wissen, wie sie ihre Laufleistungen verbessern können. (BS.1.A)
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen finden eine optimale Strategie heraus, um die Strecken zu zweit, unter Berücksichtigung der Vorgaben, so schnell wie möglich zu durchlaufen.
Die SchülerInnen wissen, wie sie eine optimale Ablösung der Läufer (Stabübergabe) organisieren.
Die SchülerInnen üben eine schnelle und reibungslose Übergabe des Stabes oder Objekts ein.Konditionelle Fähigkeiten
Die SchülerInnen werden im Bereich Sprint (Schnellkraft) gefördert und trainieren in ihre Sprintleistung.
Aufgabe
Aneignungs- und Erarbeitungsaufgabe
Die SchülerInnen haben die Aufgabe zu zweit eine vorgegebene Strecke auf möglichst schnelle Art und Weise mit vorhandenen Objekten (Stab, Wasserballone, Luftballone, Medizinbälle, Bälle, u.a.) zu überwinden. Dabei muss das Objekt einmal in der Zone übergeben werden. 
Variation:
Aufgabe ganz ohne Zonenbegrenzungen, nur Start- und Ziellinie vorgeben. Erst später mit Zonenbegrenzung.
In Wettkampfform gegen andere Zweierteams.
Reflexionsmöglichkeiten
Wie kann das Objekt am schnellsten übergeben werden? Was ist entscheidend? Was hemmt eine fliessende Übergabe?
Welche Objekte lassen sich am schnellsten übergeben? Weshalb?
Was sind Merkmale einer schnellen Übergabe? (Hohe Geschwindigkeit beim Wechsel des Objektes, d.h. der Übernehmende soll bei der Übergabe schon eine hohe Laufgeschwindigkeit haben, u.a.)
Methode
Lehrgespräch.
Sozial- und Organisationsformen
Partnerarbeit.
Material
Markierungen; Stäbe; div. Bälle und Ballone (Wasserballone im Sommer).Zeit
40 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Rasen oder 100m-Bahn.
Arbeitshilfen für die Lehrperson
Skizze der vorgegebenen Strecke inklusive der Übergabe-     Zone.
 
]
Didaktische Ziele
Die Schülerinnen und Schüler können schnell, rhythmisch, über 
Hindernisse, lang und sich orientierend laufen. Sie kennen die 
leistungsbestimmenden Merkmale und wissen, wie sie ihre 
Laufleistungen verbessern können. (BS.1.A)
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen finden eine optimale Strategie heraus, um die 
Strecken zu zweit, unter Berücksichtigung der Vorgaben, so 
schnell wie möglich zu durchlaufen.
Die SchülerInnen wissen, wie sie eine optimale Ablösung der 
Läufer (Stabübergabe) organisieren.
Die SchülerInnen üben eine schnelle und reibungslose Über-
gabe des Stabes oder Objekts ein.

[image: Didaktische Ziele
Die Schülerinnen und Schüler können schnell, rhythmisch, über Hindernisse, lang und sich orientierend laufen. Sie kennen die leistungsbestimmenden Merkmale und wissen, wie sie ihre Laufleistungen verbessern können. (BS.1.A)
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen finden eine optimale Strategie heraus, um die Strecken zu zweit, unter Berücksichtigung der Vorgaben, so schnell wie möglich zu durchlaufen.
Die SchülerInnen wissen, wie sie eine optimale Ablösung der Läufer (Stabübergabe) organisieren.
Die SchülerInnen üben eine schnelle und reibungslose Übergabe des Stabes oder Objekts ein.Konditionelle Fähigkeiten
Die SchülerInnen werden im Bereich Sprint (Schnellkraft) gefördert und trainieren in ihre Sprintleistung.
Aufgabe
Aneignungs- und Erarbeitungsaufgabe
Die SchülerInnen haben die Aufgabe zu zweit eine vorgegebene Strecke auf möglichst schnelle Art und Weise mit vorhandenen Objekten (Stab, Wasserballone, Luftballone, Medizinbälle, Bälle, u.a.) zu überwinden. Dabei muss das Objekt einmal in der Zone übergeben werden. 
Variation:
Aufgabe ganz ohne Zonenbegrenzungen, nur Start- und Ziellinie vorgeben. Erst später mit Zonenbegrenzung.
In Wettkampfform gegen andere Zweierteams.
Reflexionsmöglichkeiten
Wie kann das Objekt am schnellsten übergeben werden? Was ist entscheidend? Was hemmt eine fliessende Übergabe?
Welche Objekte lassen sich am schnellsten übergeben? Weshalb?
Was sind Merkmale einer schnellen Übergabe? (Hohe Geschwindigkeit beim Wechsel des Objektes, d.h. der Übernehmende soll bei der Übergabe schon eine hohe Laufgeschwindigkeit haben, u.a.)
Methode
Lehrgespräch.
Sozial- und Organisationsformen
Partnerarbeit.
Material
Markierungen; Stäbe; div. Bälle und Ballone (Wasserballone im Sommer).Zeit
40 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Rasen oder 100m-Bahn.
Arbeitshilfen für die Lehrperson
Skizze der vorgegebenen Strecke inklusive der Übergabe-     Zone.
 
]
Konditionelle Fähigkeiten
Die SchülerInnen werden im Bereich Sprint (Schnellkraft) ge-
fördert und trainieren in ihre Sprintleistung.
Aufgabe
Aneignungs- und Erarbeitungsaufgabe
Die SchülerInnen haben die Aufgabe zu zweit eine vorgegebe-
ne Strecke auf möglichst schnelle Art und Weise mit vorhande-
nen Objekten (Stab, Wasserballone, Luftballone, Medizinbälle, 
Bälle, u.a.) zu überwinden. Dabei muss das Objekt einmal in 
der Zone übergeben werden. 
Variation:
Aufgabe ganz ohne Zonenbegrenzungen, nur Start- und Zielli-
nie vorgeben. Erst später mit Zonenbegrenzung.
In Wettkampfform gegen andere Zweierteams.
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Die Schülerinnen und Schüler können schnell, rhythmisch, über Hindernisse, lang und sich orientierend laufen. Sie kennen die leistungsbestimmenden Merkmale und wissen, wie sie ihre Laufleistungen verbessern können. (BS.1.A)
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen finden eine optimale Strategie heraus, um die Strecken zu zweit, unter Berücksichtigung der Vorgaben, so schnell wie möglich zu durchlaufen.
Die SchülerInnen wissen, wie sie eine optimale Ablösung der Läufer (Stabübergabe) organisieren.
Die SchülerInnen üben eine schnelle und reibungslose Übergabe des Stabes oder Objekts ein.Konditionelle Fähigkeiten
Die SchülerInnen werden im Bereich Sprint (Schnellkraft) gefördert und trainieren in ihre Sprintleistung.
Aufgabe
Aneignungs- und Erarbeitungsaufgabe
Die SchülerInnen haben die Aufgabe zu zweit eine vorgegebene Strecke auf möglichst schnelle Art und Weise mit vorhandenen Objekten (Stab, Wasserballone, Luftballone, Medizinbälle, Bälle, u.a.) zu überwinden. Dabei muss das Objekt einmal in der Zone übergeben werden. 
Variation:
Aufgabe ganz ohne Zonenbegrenzungen, nur Start- und Ziellinie vorgeben. Erst später mit Zonenbegrenzung.
In Wettkampfform gegen andere Zweierteams.
Reflexionsmöglichkeiten
Wie kann das Objekt am schnellsten übergeben werden? Was ist entscheidend? Was hemmt eine fliessende Übergabe?
Welche Objekte lassen sich am schnellsten übergeben? Weshalb?
Was sind Merkmale einer schnellen Übergabe? (Hohe Geschwindigkeit beim Wechsel des Objektes, d.h. der Übernehmende soll bei der Übergabe schon eine hohe Laufgeschwindigkeit haben, u.a.)
Methode
Lehrgespräch.
Sozial- und Organisationsformen
Partnerarbeit.
Material
Markierungen; Stäbe; div. Bälle und Ballone (Wasserballone im Sommer).Zeit
40 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Rasen oder 100m-Bahn.
Arbeitshilfen für die Lehrperson
Skizze der vorgegebenen Strecke inklusive der Übergabe-     Zone.
 
]
Reflexionsmöglichkeiten
-Wie kann das Objekt am schnellsten übergeben werden? 
Was ist entscheidend? Was hemmt eine fliessende Überga-
be?
-Welche Objekte lassen sich am schnellsten übergeben? 
Weshalb?
-Was sind Merkmale einer schnellen Übergabe? (Hohe Ge-
schwindigkeit beim Wechsel des Objektes, d.h. der Über-
nehmende soll bei der Übergabe schon eine hohe Laufge-
schwindigkeit haben, u.a.)
Methode
Lehrgespräch.
Sozial- und Organisationsformen
Partnerarbeit.
Material
Markierungen; Stäbe; div. Bälle und Ballone (Wasserballone im 
Sommer).

Zeit
40 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Rasen oder 100m-Bahn.
Arbeitshilfen für die Lehrperson
Skizze der vorgegebenen Strecke inklusive der Übergabe-     
Zone.
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Die Schülerinnen und Schüler können schnell, rhythmisch, über Hindernisse, lang und sich orientierend laufen. Sie kennen die leistungsbestimmenden Merkmale und wissen, wie sie ihre Laufleistungen verbessern können. (BS.1.A)
Kognitive Kompetenzen
Die SchülerInnen können Problemlösestrategien entwickeln und realisieren.
Die SchülerInnen wissen und verstehen die optimalen Abstände zwischen den Hindernissen.
Die SchülerInnen urteilen über verschiedene Abstandsmöglichkeiten der Hindernisse (Rhythmisierungsgrad).
Die SchülerInnen verstehen eine möglichst ergonomische Hindernisüberquerung. 
Motorische und technische Kompetenz
Hindernisse möglichst schnell überwinden können (Koordination, Reaktion).
Aufgabe
Einstiegsaufgabe
Die Klasse teilt sich in leistungsmässig gleich starke Teams. Die Aufgabe wird als Gruppenwettkampf durchgeführt. Es geht darum, möglichst schnell die vorgegebene Strecke (Bsp. 30m) über Hindernisse zu laufen. Jedes Team erhält 5 verschiedene Hindernisarten (Gymnastikbälle, Kartonschachteln, Übungshürden oder Seile als Markierung für Wassergraben) und stellt diese frei auf ihrer Bahn auf (Mindestabstand zwischen zwei Hindernissen beträgt 1m). Die Teammitglieder müssen die vorgegebene Strecke möglichst schnell laufen evtl. mit Zeitnahme oder gegen andere Teams im Wettlauf (Duelle). Die Hindernisse werden nach einer Laufserie gewechselt. Beim Wettlauf sollen möglichst gleich schnelle Läufer gegeneinander antreten.
Reflexionsmöglichkeiten
Wie sieht die optimale Verteilung der Hindernisse auf der Strecke aus? LP stellt Fragen zu möglichst ergonomischem Hindernisse-Überlaufen (Schwerpunkt des Körpers, Körperachse stabilisieren, Absprungentfernung).







Methode
Diskussion: Die SchülerInnen versuchen im Diskurs Antworten zu finden.
Sozial- und Organisationsformen
Gruppenarbeit (4er-Gruppen)
Material
Start- und Zielmarkierung, Hindernisse: Gymnastikbälle, Kartonschachteln, Übungshürden, Seile als Markierung für Wassergraben. 
Zeit
40 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Rasenplatz oder Bahn, Strecke mind. 30 Meter, 4-6 Bahnen.Aufgabe
Jedes Team erhält 5 Hindernisse (Team 1 Hürden, Team 2 Gymnastikbälle, etc.) und stellt diese frei auf ihrer Bahn auf (Mindestabstand zwischen zwei Hindernissen beträgt 1m). 
Versucht möglichst schnell die vorgegebene Strecke über die Hindernisse zu laufen! 

Sicherheit
Bei unklaren und schwierigen Elementen fragt zuerst eure LehrerIn!
Material
Gymnastikbälle, Kartonschachteln, Übungshürden oder Seile

Wettkampf
Zuerst auf Zeit, dann Gruppe gegen Gruppe als Stafette
Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Didaktische Ziele
Die Schülerinnen und Schüler können schnell, rhythmisch, über 
Hindernisse, lang und sich orientierend laufen. Sie kennen die 
leistungsbestimmenden Merkmale und wissen, wie sie ihre 
Laufleistungen verbessern können. (BS.1.A)
Kognitive Kompetenzen
Die SchülerInnen können Problemlösestrategien entwickeln 
und realisieren.
Die SchülerInnen wissen und verstehen die optimalen Abstän-
de zwischen den Hindernissen.
Die SchülerInnen urteilen über verschiedene Abstandsmöglich-
keiten der Hindernisse (Rhythmisierungsgrad).
Die SchülerInnen verstehen eine möglichst ergonomische Hin-
dernisüberquerung. 

[image: Didaktische Ziele
Die Schülerinnen und Schüler können schnell, rhythmisch, über Hindernisse, lang und sich orientierend laufen. Sie kennen die leistungsbestimmenden Merkmale und wissen, wie sie ihre Laufleistungen verbessern können. (BS.1.A)
Kognitive Kompetenzen
Die SchülerInnen können Problemlösestrategien entwickeln und realisieren.
Die SchülerInnen wissen und verstehen die optimalen Abstände zwischen den Hindernissen.
Die SchülerInnen urteilen über verschiedene Abstandsmöglichkeiten der Hindernisse (Rhythmisierungsgrad).
Die SchülerInnen verstehen eine möglichst ergonomische Hindernisüberquerung. 
Motorische und technische Kompetenz
Hindernisse möglichst schnell überwinden können (Koordination, Reaktion).
Aufgabe
Einstiegsaufgabe
Die Klasse teilt sich in leistungsmässig gleich starke Teams. Die Aufgabe wird als Gruppenwettkampf durchgeführt. Es geht darum, möglichst schnell die vorgegebene Strecke (Bsp. 30m) über Hindernisse zu laufen. Jedes Team erhält 5 verschiedene Hindernisarten (Gymnastikbälle, Kartonschachteln, Übungshürden oder Seile als Markierung für Wassergraben) und stellt diese frei auf ihrer Bahn auf (Mindestabstand zwischen zwei Hindernissen beträgt 1m). Die Teammitglieder müssen die vorgegebene Strecke möglichst schnell laufen evtl. mit Zeitnahme oder gegen andere Teams im Wettlauf (Duelle). Die Hindernisse werden nach einer Laufserie gewechselt. Beim Wettlauf sollen möglichst gleich schnelle Läufer gegeneinander antreten.
Reflexionsmöglichkeiten
Wie sieht die optimale Verteilung der Hindernisse auf der Strecke aus? LP stellt Fragen zu möglichst ergonomischem Hindernisse-Überlaufen (Schwerpunkt des Körpers, Körperachse stabilisieren, Absprungentfernung).







Methode
Diskussion: Die SchülerInnen versuchen im Diskurs Antworten zu finden.
Sozial- und Organisationsformen
Gruppenarbeit (4er-Gruppen)
Material
Start- und Zielmarkierung, Hindernisse: Gymnastikbälle, Kartonschachteln, Übungshürden, Seile als Markierung für Wassergraben. 
Zeit
40 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Rasenplatz oder Bahn, Strecke mind. 30 Meter, 4-6 Bahnen.Aufgabe
Jedes Team erhält 5 Hindernisse (Team 1 Hürden, Team 2 Gymnastikbälle, etc.) und stellt diese frei auf ihrer Bahn auf (Mindestabstand zwischen zwei Hindernissen beträgt 1m). 
Versucht möglichst schnell die vorgegebene Strecke über die Hindernisse zu laufen! 

Sicherheit
Bei unklaren und schwierigen Elementen fragt zuerst eure LehrerIn!
Material
Gymnastikbälle, Kartonschachteln, Übungshürden oder Seile

Wettkampf
Zuerst auf Zeit, dann Gruppe gegen Gruppe als Stafette
Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Motorische und technische Kompetenz
Hindernisse möglichst schnell überwinden können (Koordinati-
on, Reaktion).
Aufgabe
Einstiegsaufgabe
Die Klasse teilt sich in leistungsmässig gleich starke Teams. 
Die Aufgabe wird als Gruppenwettkampf durchgeführt. Es geht 
darum, möglichst schnell die vorgegebene Strecke (Bsp. 30m) 
über Hindernisse zu laufen. Jedes Team erhält 5 verschiedene 
Hindernisarten (Gymnastikbälle, Kartonschachteln, Übungshür-
den oder Seile als Markierung für Wassergraben) und stellt die-
se frei auf ihrer Bahn auf (Mindestabstand zwischen zwei Hin-
dernissen beträgt 1m). Die Teammitglieder müssen die vorge-
gebene Strecke möglichst schnell laufen evtl. mit Zeitnahme 
oder gegen andere Teams im Wettlauf (Duelle). Die Hindernis-
se werden nach einer Laufserie gewechselt. Beim Wettlauf sol-
len möglichst gleich schnelle Läufer gegeneinander antreten.
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[image: Didaktische Ziele
Die Schülerinnen und Schüler können schnell, rhythmisch, über Hindernisse, lang und sich orientierend laufen. Sie kennen die leistungsbestimmenden Merkmale und wissen, wie sie ihre Laufleistungen verbessern können. (BS.1.A)
Kognitive Kompetenzen
Die SchülerInnen können Problemlösestrategien entwickeln und realisieren.
Die SchülerInnen wissen und verstehen die optimalen Abstände zwischen den Hindernissen.
Die SchülerInnen urteilen über verschiedene Abstandsmöglichkeiten der Hindernisse (Rhythmisierungsgrad).
Die SchülerInnen verstehen eine möglichst ergonomische Hindernisüberquerung. 
Motorische und technische Kompetenz
Hindernisse möglichst schnell überwinden können (Koordination, Reaktion).
Aufgabe
Einstiegsaufgabe
Die Klasse teilt sich in leistungsmässig gleich starke Teams. Die Aufgabe wird als Gruppenwettkampf durchgeführt. Es geht darum, möglichst schnell die vorgegebene Strecke (Bsp. 30m) über Hindernisse zu laufen. Jedes Team erhält 5 verschiedene Hindernisarten (Gymnastikbälle, Kartonschachteln, Übungshürden oder Seile als Markierung für Wassergraben) und stellt diese frei auf ihrer Bahn auf (Mindestabstand zwischen zwei Hindernissen beträgt 1m). Die Teammitglieder müssen die vorgegebene Strecke möglichst schnell laufen evtl. mit Zeitnahme oder gegen andere Teams im Wettlauf (Duelle). Die Hindernisse werden nach einer Laufserie gewechselt. Beim Wettlauf sollen möglichst gleich schnelle Läufer gegeneinander antreten.
Reflexionsmöglichkeiten
Wie sieht die optimale Verteilung der Hindernisse auf der Strecke aus? LP stellt Fragen zu möglichst ergonomischem Hindernisse-Überlaufen (Schwerpunkt des Körpers, Körperachse stabilisieren, Absprungentfernung).







Methode
Diskussion: Die SchülerInnen versuchen im Diskurs Antworten zu finden.
Sozial- und Organisationsformen
Gruppenarbeit (4er-Gruppen)
Material
Start- und Zielmarkierung, Hindernisse: Gymnastikbälle, Kartonschachteln, Übungshürden, Seile als Markierung für Wassergraben. 
Zeit
40 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Rasenplatz oder Bahn, Strecke mind. 30 Meter, 4-6 Bahnen.Aufgabe
Jedes Team erhält 5 Hindernisse (Team 1 Hürden, Team 2 Gymnastikbälle, etc.) und stellt diese frei auf ihrer Bahn auf (Mindestabstand zwischen zwei Hindernissen beträgt 1m). 
Versucht möglichst schnell die vorgegebene Strecke über die Hindernisse zu laufen! 

Sicherheit
Bei unklaren und schwierigen Elementen fragt zuerst eure LehrerIn!
Material
Gymnastikbälle, Kartonschachteln, Übungshürden oder Seile

Wettkampf
Zuerst auf Zeit, dann Gruppe gegen Gruppe als Stafette
Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Reflexionsmöglichkeiten
Wie sieht die optimale Verteilung der Hindernisse auf der Stre-
cke aus? LP stellt Fragen zu möglichst ergonomischem Hin-
dernisse-Überlaufen (Schwerpunkt des Körpers, Körperachse 
stabilisieren, Absprungentfernung).
 
 
 
 
 
 
 

Methode
Diskussion: Die SchülerInnen versuchen im Diskurs Antworten 
zu finden.
Sozial- und Organisationsformen
Gruppenarbeit (4er-Gruppen)
Material
Start- und Zielmarkierung, Hindernisse: Gymnastikbälle, Kar-
tonschachteln, Übungshürden, Seile als Markierung für Was-
sergraben. 
Zeit
40 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Rasenplatz oder Bahn, Strecke mind. 30 Meter, 4-6 Bahnen.
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Die Schülerinnen und Schüler können schnell, rhythmisch, über Hindernisse, lang und sich orientierend laufen. Sie kennen die leistungsbestimmenden Merkmale und wissen, wie sie ihre Laufleistungen verbessern können. (BS.1.A)
Kognitive Kompetenzen
Die SchülerInnen können Problemlösestrategien entwickeln und realisieren.
Die SchülerInnen wissen und verstehen die optimalen Abstände zwischen den Hindernissen.
Die SchülerInnen urteilen über verschiedene Abstandsmöglichkeiten der Hindernisse (Rhythmisierungsgrad).
Die SchülerInnen verstehen eine möglichst ergonomische Hindernisüberquerung. 
Motorische und technische Kompetenz
Hindernisse möglichst schnell überwinden können (Koordination, Reaktion).
Aufgabe
Einstiegsaufgabe
Die Klasse teilt sich in leistungsmässig gleich starke Teams. Die Aufgabe wird als Gruppenwettkampf durchgeführt. Es geht darum, möglichst schnell die vorgegebene Strecke (Bsp. 30m) über Hindernisse zu laufen. Jedes Team erhält 5 verschiedene Hindernisarten (Gymnastikbälle, Kartonschachteln, Übungshürden oder Seile als Markierung für Wassergraben) und stellt diese frei auf ihrer Bahn auf (Mindestabstand zwischen zwei Hindernissen beträgt 1m). Die Teammitglieder müssen die vorgegebene Strecke möglichst schnell laufen evtl. mit Zeitnahme oder gegen andere Teams im Wettlauf (Duelle). Die Hindernisse werden nach einer Laufserie gewechselt. Beim Wettlauf sollen möglichst gleich schnelle Läufer gegeneinander antreten.
Reflexionsmöglichkeiten
Wie sieht die optimale Verteilung der Hindernisse auf der Strecke aus? LP stellt Fragen zu möglichst ergonomischem Hindernisse-Überlaufen (Schwerpunkt des Körpers, Körperachse stabilisieren, Absprungentfernung).







Methode
Diskussion: Die SchülerInnen versuchen im Diskurs Antworten zu finden.
Sozial- und Organisationsformen
Gruppenarbeit (4er-Gruppen)
Material
Start- und Zielmarkierung, Hindernisse: Gymnastikbälle, Kartonschachteln, Übungshürden, Seile als Markierung für Wassergraben. 
Zeit
40 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Rasenplatz oder Bahn, Strecke mind. 30 Meter, 4-6 Bahnen.Aufgabe
Jedes Team erhält 5 Hindernisse (Team 1 Hürden, Team 2 Gymnastikbälle, etc.) und stellt diese frei auf ihrer Bahn auf (Mindestabstand zwischen zwei Hindernissen beträgt 1m). 
Versucht möglichst schnell die vorgegebene Strecke über die Hindernisse zu laufen! 

Sicherheit
Bei unklaren und schwierigen Elementen fragt zuerst eure LehrerIn!
Material
Gymnastikbälle, Kartonschachteln, Übungshürden oder Seile

Wettkampf
Zuerst auf Zeit, dann Gruppe gegen Gruppe als Stafette
Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Aufgabe
Jedes Team erhält 5 Hindernisse (Team 1 Hürden, Team 
2 Gymnastikbälle, etc.) und stellt diese frei auf ihrer Bahn 
auf (Mindestabstand zwischen zwei Hindernissen beträgt 
1m). 
Versucht möglichst schnell die vorgegebene Strecke über 
die Hindernisse zu laufen! 
 
Sicherheit
Bei unklaren und schwierigen Elementen fragt zuerst 
eure LehrerIn!

[image: Didaktische Ziele
Die Schülerinnen und Schüler können schnell, rhythmisch, über Hindernisse, lang und sich orientierend laufen. Sie kennen die leistungsbestimmenden Merkmale und wissen, wie sie ihre Laufleistungen verbessern können. (BS.1.A)
Kognitive Kompetenzen
Die SchülerInnen können Problemlösestrategien entwickeln und realisieren.
Die SchülerInnen wissen und verstehen die optimalen Abstände zwischen den Hindernissen.
Die SchülerInnen urteilen über verschiedene Abstandsmöglichkeiten der Hindernisse (Rhythmisierungsgrad).
Die SchülerInnen verstehen eine möglichst ergonomische Hindernisüberquerung. 
Motorische und technische Kompetenz
Hindernisse möglichst schnell überwinden können (Koordination, Reaktion).
Aufgabe
Einstiegsaufgabe
Die Klasse teilt sich in leistungsmässig gleich starke Teams. Die Aufgabe wird als Gruppenwettkampf durchgeführt. Es geht darum, möglichst schnell die vorgegebene Strecke (Bsp. 30m) über Hindernisse zu laufen. Jedes Team erhält 5 verschiedene Hindernisarten (Gymnastikbälle, Kartonschachteln, Übungshürden oder Seile als Markierung für Wassergraben) und stellt diese frei auf ihrer Bahn auf (Mindestabstand zwischen zwei Hindernissen beträgt 1m). Die Teammitglieder müssen die vorgegebene Strecke möglichst schnell laufen evtl. mit Zeitnahme oder gegen andere Teams im Wettlauf (Duelle). Die Hindernisse werden nach einer Laufserie gewechselt. Beim Wettlauf sollen möglichst gleich schnelle Läufer gegeneinander antreten.
Reflexionsmöglichkeiten
Wie sieht die optimale Verteilung der Hindernisse auf der Strecke aus? LP stellt Fragen zu möglichst ergonomischem Hindernisse-Überlaufen (Schwerpunkt des Körpers, Körperachse stabilisieren, Absprungentfernung).







Methode
Diskussion: Die SchülerInnen versuchen im Diskurs Antworten zu finden.
Sozial- und Organisationsformen
Gruppenarbeit (4er-Gruppen)
Material
Start- und Zielmarkierung, Hindernisse: Gymnastikbälle, Kartonschachteln, Übungshürden, Seile als Markierung für Wassergraben. 
Zeit
40 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Rasenplatz oder Bahn, Strecke mind. 30 Meter, 4-6 Bahnen.Aufgabe
Jedes Team erhält 5 Hindernisse (Team 1 Hürden, Team 2 Gymnastikbälle, etc.) und stellt diese frei auf ihrer Bahn auf (Mindestabstand zwischen zwei Hindernissen beträgt 1m). 
Versucht möglichst schnell die vorgegebene Strecke über die Hindernisse zu laufen! 

Sicherheit
Bei unklaren und schwierigen Elementen fragt zuerst eure LehrerIn!
Material
Gymnastikbälle, Kartonschachteln, Übungshürden oder Seile

Wettkampf
Zuerst auf Zeit, dann Gruppe gegen Gruppe als Stafette
Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Material
Gymnastikbälle, Kartonschachteln, Übungshürden oder 
Seile
 
Wettkampf
Zuerst auf Zeit, dann Gruppe gegen Gruppe als Stafette
Aufgabenblatt drucken 
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[image: Didaktische Ziele
Die Schülerinnen und Schüler können schnell, rhythmisch, über Hindernisse, lang und sich orientierend laufen. Sie kennen die leistungsbestimmenden Merkmale und wissen, wie sie ihre Laufleistungen verbessern können. (BS.1.A)
Sinnkonstruktion/-rekonstruktion
Die SchülerInnen überlegen sich, wieso man heutzutage noch über Hindernisse läuft und versuchen herauszufinden, ob es für sie persönlich Sinn macht.
Die SchülerInnen kennen Motivationsgründe für das Laufen   über Hindernisse.
Aufgabe
Hausaufgabe
Warum sollen wir heutzutage noch über Hindernisse laufen? Gibt es moderne Sportarten, die das Thema Laufen über Hindernisse beinhalten? 
Zu diesen Fragen stellen die SchülerInnen eine Recherche im Internet an, diskutieren mit ihren Eltern oder MitschülerInnen und machen sich in der Bibliothek schlau. Auf YouTube sollen sie entsprechende  Anschauungsbeispiele finden und diskutieren.
Die SchülerInnen verfassen einen kurzen schriftlichen Text und beantworten so die gestellten Fragen.
Methode
Diskussion.
Sozial- und Organisationsformen
Einzelarbeit.
Material
Internet; Bücher. 
Zeit
40 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
PC-Raum.
Arbeitshilfen für die Lehrperson
Anschauungsbeispiele für eine mögliche Diskussion:
Extrem Parkour 2014				YouTube  
Parkour							YouTube  
Parkour Frauen					YouTube  
Strongmenrun Nürnberg				YouTube  
Survival Run Thun					YouTube  
Härtester Hindernislauf in Europa		YouTube  
Verrückter Hindernislauf				YouTube  Aufgabe
Stelle zu diesen Fragen eine Recherche im Internet an, diskutiere mit deinen Eltern oder MitschülerInnen und mache dich in der Bibliothek schlau. 
Suche auf YouTube entsprechende Anschauungsbeispiele und diskutiere diese.
Verfasse einen kurzen schriftlichen Text und beantwortet so die oben gestellten Fragen.
Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Didaktische Ziele
Die Schülerinnen und Schüler können schnell, rhythmisch, über 
Hindernisse, lang und sich orientierend laufen. Sie kennen die 
leistungsbestimmenden Merkmale und wissen, wie sie ihre 
Laufleistungen verbessern können. (BS.1.A)
Sinnkonstruktion/-rekonstruktion
Die SchülerInnen überlegen sich, wieso man heutzutage noch 
über Hindernisse läuft und versuchen herauszufinden, ob es für 
sie persönlich Sinn macht.
Die SchülerInnen kennen Motivationsgründe für das Laufen   
über Hindernisse.
 

[image: Didaktische Ziele
Die Schülerinnen und Schüler können schnell, rhythmisch, über Hindernisse, lang und sich orientierend laufen. Sie kennen die leistungsbestimmenden Merkmale und wissen, wie sie ihre Laufleistungen verbessern können. (BS.1.A)
Sinnkonstruktion/-rekonstruktion
Die SchülerInnen überlegen sich, wieso man heutzutage noch über Hindernisse läuft und versuchen herauszufinden, ob es für sie persönlich Sinn macht.
Die SchülerInnen kennen Motivationsgründe für das Laufen   über Hindernisse.
Aufgabe
Hausaufgabe
Warum sollen wir heutzutage noch über Hindernisse laufen? Gibt es moderne Sportarten, die das Thema Laufen über Hindernisse beinhalten? 
Zu diesen Fragen stellen die SchülerInnen eine Recherche im Internet an, diskutieren mit ihren Eltern oder MitschülerInnen und machen sich in der Bibliothek schlau. Auf YouTube sollen sie entsprechende  Anschauungsbeispiele finden und diskutieren.
Die SchülerInnen verfassen einen kurzen schriftlichen Text und beantworten so die gestellten Fragen.
Methode
Diskussion.
Sozial- und Organisationsformen
Einzelarbeit.
Material
Internet; Bücher. 
Zeit
40 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
PC-Raum.
Arbeitshilfen für die Lehrperson
Anschauungsbeispiele für eine mögliche Diskussion:
Extrem Parkour 2014				YouTube  
Parkour							YouTube  
Parkour Frauen					YouTube  
Strongmenrun Nürnberg				YouTube  
Survival Run Thun					YouTube  
Härtester Hindernislauf in Europa		YouTube  
Verrückter Hindernislauf				YouTube  Aufgabe
Stelle zu diesen Fragen eine Recherche im Internet an, diskutiere mit deinen Eltern oder MitschülerInnen und mache dich in der Bibliothek schlau. 
Suche auf YouTube entsprechende Anschauungsbeispiele und diskutiere diese.
Verfasse einen kurzen schriftlichen Text und beantwortet so die oben gestellten Fragen.
Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Aufgabe
Hausaufgabe
Warum sollen wir heutzutage noch über Hindernisse laufen? 
Gibt es moderne Sportarten, die das Thema Laufen über Hin-
dernisse beinhalten? 
Zu diesen Fragen stellen die SchülerInnen eine Recherche im 
Internet an, diskutieren mit ihren Eltern oder MitschülerInnen 
und machen sich in der Bibliothek schlau. Auf YouTube sollen 
sie entsprechende  Anschauungsbeispiele finden und diskutie-
ren.
Die SchülerInnen verfassen einen kurzen schriftlichen Text und 
beantworten so die gestellten Fragen.
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[image: Didaktische Ziele
Die Schülerinnen und Schüler können schnell, rhythmisch, über Hindernisse, lang und sich orientierend laufen. Sie kennen die leistungsbestimmenden Merkmale und wissen, wie sie ihre Laufleistungen verbessern können. (BS.1.A)
Sinnkonstruktion/-rekonstruktion
Die SchülerInnen überlegen sich, wieso man heutzutage noch über Hindernisse läuft und versuchen herauszufinden, ob es für sie persönlich Sinn macht.
Die SchülerInnen kennen Motivationsgründe für das Laufen   über Hindernisse.
Aufgabe
Hausaufgabe
Warum sollen wir heutzutage noch über Hindernisse laufen? Gibt es moderne Sportarten, die das Thema Laufen über Hindernisse beinhalten? 
Zu diesen Fragen stellen die SchülerInnen eine Recherche im Internet an, diskutieren mit ihren Eltern oder MitschülerInnen und machen sich in der Bibliothek schlau. Auf YouTube sollen sie entsprechende  Anschauungsbeispiele finden und diskutieren.
Die SchülerInnen verfassen einen kurzen schriftlichen Text und beantworten so die gestellten Fragen.
Methode
Diskussion.
Sozial- und Organisationsformen
Einzelarbeit.
Material
Internet; Bücher. 
Zeit
40 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
PC-Raum.
Arbeitshilfen für die Lehrperson
Anschauungsbeispiele für eine mögliche Diskussion:
Extrem Parkour 2014				YouTube  
Parkour							YouTube  
Parkour Frauen					YouTube  
Strongmenrun Nürnberg				YouTube  
Survival Run Thun					YouTube  
Härtester Hindernislauf in Europa		YouTube  
Verrückter Hindernislauf				YouTube  Aufgabe
Stelle zu diesen Fragen eine Recherche im Internet an, diskutiere mit deinen Eltern oder MitschülerInnen und mache dich in der Bibliothek schlau. 
Suche auf YouTube entsprechende Anschauungsbeispiele und diskutiere diese.
Verfasse einen kurzen schriftlichen Text und beantwortet so die oben gestellten Fragen.
Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Methode
Diskussion.
Sozial- und Organisationsformen
Einzelarbeit.
Material
Internet; Bücher. 
Zeit
40 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
PC-Raum.
 

Arbeitshilfen für die Lehrperson
Anschauungsbeispiele für eine mögliche Diskussion:
Extrem Parkour 2014				YouTube 
Parkour							YouTube 
Parkour Frauen					YouTube 
Strongmenrun Nürnberg				YouTube 
Survival Run Thun					YouTube 
Härtester Hindernislauf in Europa		YouTube 
Verrückter Hindernislauf				YouTube 
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[image: Didaktische Ziele
Die Schülerinnen und Schüler können schnell, rhythmisch, über Hindernisse, lang und sich orientierend laufen. Sie kennen die leistungsbestimmenden Merkmale und wissen, wie sie ihre Laufleistungen verbessern können. (BS.1.A)
Sinnkonstruktion/-rekonstruktion
Die SchülerInnen überlegen sich, wieso man heutzutage noch über Hindernisse läuft und versuchen herauszufinden, ob es für sie persönlich Sinn macht.
Die SchülerInnen kennen Motivationsgründe für das Laufen   über Hindernisse.
Aufgabe
Hausaufgabe
Warum sollen wir heutzutage noch über Hindernisse laufen? Gibt es moderne Sportarten, die das Thema Laufen über Hindernisse beinhalten? 
Zu diesen Fragen stellen die SchülerInnen eine Recherche im Internet an, diskutieren mit ihren Eltern oder MitschülerInnen und machen sich in der Bibliothek schlau. Auf YouTube sollen sie entsprechende  Anschauungsbeispiele finden und diskutieren.
Die SchülerInnen verfassen einen kurzen schriftlichen Text und beantworten so die gestellten Fragen.
Methode
Diskussion.
Sozial- und Organisationsformen
Einzelarbeit.
Material
Internet; Bücher. 
Zeit
40 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
PC-Raum.
Arbeitshilfen für die Lehrperson
Anschauungsbeispiele für eine mögliche Diskussion:
Extrem Parkour 2014				YouTube  
Parkour							YouTube  
Parkour Frauen					YouTube  
Strongmenrun Nürnberg				YouTube  
Survival Run Thun					YouTube  
Härtester Hindernislauf in Europa		YouTube  
Verrückter Hindernislauf				YouTube  Aufgabe
Stelle zu diesen Fragen eine Recherche im Internet an, diskutiere mit deinen Eltern oder MitschülerInnen und mache dich in der Bibliothek schlau. 
Suche auf YouTube entsprechende Anschauungsbeispiele und diskutiere diese.
Verfasse einen kurzen schriftlichen Text und beantwortet so die oben gestellten Fragen.
Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Aufgabe
Stelle zu diesen Fragen eine Recherche im Internet an, 
diskutiere mit deinen Eltern oder MitschülerInnen und 
mache dich in der Bibliothek schlau. 
Suche auf YouTube entsprechende Anschauungsbeispie-
le und diskutiere diese.
Verfasse einen kurzen schriftlichen Text und beantwortet 
so die oben gestellten Fragen.
Aufgabenblatt drucken 
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[image: Didaktische Ziele
Die Schülerinnen und Schüler können schnell, rhythmisch, über Hindernisse, lang und sich orientierend laufen. Sie kennen die leistungsbestimmenden Merkmale und wissen, wie sie ihre Laufleistungen verbessern können. (BS.1.A)
Sinnkonstruktion/-rekonstruktion
Die SchülerInnen überlegen sich, wieso man heutzutage noch über Hindernisse läuft und versuchen herauszufinden, ob es für sie persönlich Sinn macht.
Die SchülerInnen kennen Motivationsgründe für das Laufen   über Hindernisse.
Aufgabe
Hausaufgabe
Warum sollen wir heutzutage noch über Hindernisse laufen? Gibt es moderne Sportarten, die das Thema Laufen über Hindernisse beinhalten? 
Zu diesen Fragen stellen die SchülerInnen eine Recherche im Internet an, diskutieren mit ihren Eltern oder MitschülerInnen und machen sich in der Bibliothek schlau. Auf YouTube sollen sie entsprechende  Anschauungsbeispiele finden und diskutieren.
Die SchülerInnen verfassen einen kurzen schriftlichen Text und beantworten so die gestellten Fragen.
Methode
Diskussion.
Sozial- und Organisationsformen
Einzelarbeit.
Material
Internet; Bücher. 
Zeit
40 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
PC-Raum.
Arbeitshilfen für die Lehrperson
Anschauungsbeispiele für eine mögliche Diskussion:
Extrem Parkour 2014				YouTube  
Parkour							YouTube  
Parkour Frauen					YouTube  
Strongmenrun Nürnberg				YouTube  
Survival Run Thun					YouTube  
Härtester Hindernislauf in Europa		YouTube  
Verrückter Hindernislauf				YouTube  Aufgabe
Stelle zu diesen Fragen eine Recherche im Internet an, diskutiere mit deinen Eltern oder MitschülerInnen und mache dich in der Bibliothek schlau. 
Suche auf YouTube entsprechende Anschauungsbeispiele und diskutiere diese.
Verfasse einen kurzen schriftlichen Text und beantwortet so die oben gestellten Fragen.
Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
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Reflexion

[image: Warum sollen wir heutzutage noch über Hindernisse laufen?]
Warum sollen wir heutzutage noch über Hindernisse lau-
fen?

[image: Gibt es moderne Sportarten, die das Thema Laufen über Hindernisse beinhalten?]
Gibt es moderne Sportarten, die das Thema Laufen über 
Hindernisse beinhalten?

[image: Sinn über Hindernisse zu laufen]
Sinn über Hindernisse zu laufen
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[image: Didaktische Ziele
Die SchülerInnen können verschiedene Hüpf- und Sprungfolgen ohne und mit Material kombinieren (z.B.Spring- und Schwungseil). (BS.1.B)
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen können verschiedene Hüpfformen und Tricks mit dem Springseil im Takt zur Musik springen. Sie können diese in einer Sprungfolge kombinieren und variieren. 
Die SchülerInnen können ökonomisch und effizient (möglichst ohne Fehler) springen.



Aufgabe
Aneignungs- und Erarbeitungsaufgabe
Die SchülerInnen stellen eine Übungsfolge aus mindestens vier verschiedenen Rope Skipping Schritten zusammen und zeigen diese vor. Das Musiktempo ist 120-140 bpm.
Sie wählen dazu 5 Rope Skipping Tricks aus den Top 8 Rope Skipping aus (siehe Material) und kombinieren die ausgewählten Schritte zu einer Übungsfolge mit mindestens 4x8 Sprüngen zusammen. Sie üben die Übungsfolge so lange, bis diese ohne Fehler und zur Musik gesprungen werden kann. Zur Verbindung der einzelnen Tricks darf der Grundsprung gesprungen werden.

Variation
je nach Voraussetzungen der SchülerInnen kann diese Aufgabe erweitert werden. Mögliche Aufgaben: Auswahl aus unterschiedlich schwierigen Tricks, Sprungfolge zu zweit, Sprungshow als Gruppe. 

Reflexionsmöglichkeiten
Welche Tricks soll ich aufgrund meiner Voraussetzungen auswählen?
Methode
Üben und Trainieren.
Sozial- und Organisationsformen
Einzelaufgabe.
Material
Springseile; Musikanlage; Rope Skipping Musik (120-140 bpm); Top 8 Rope Skipping sportunterricht.ch  
Zeit
Mehrere Lektionen.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle; Musikanlage.
Arbeitshilfen für die Lehrperson
Übungssammlungen
mobilesport.ch	 		sportunterricht.ch  Aufgabe
Stelle eine Übungsfolge aus mindestens vier verschiedene Rope Skipping Teilen zusammen. Wähle dazu fünf Rope Skipping Tricks aus dem Link und kombiniere diese zu einer Übungsfolge mit mindestens 4x8 Sprüngen.

Material
Springseile, Vorlage für Grundschritte und Tricks, Musik (120-140 bpm)

Zeit
Mehrere Lektionen
Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Didaktische Ziele
Die SchülerInnen können verschiedene Hüpf- und Sprungfol-
gen ohne und mit Material kombinieren (z.B.Spring- und 
Schwungseil). (BS.1.B)
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen können verschiedene Hüpfformen und Tricks 
mit dem Springseil im Takt zur Musik springen. Sie können die-
se in einer Sprungfolge kombinieren und variieren. 
Die SchülerInnen können ökonomisch und effizient (möglichst 
ohne Fehler) springen.
 
 
 

[image: Didaktische Ziele
Die SchülerInnen können verschiedene Hüpf- und Sprungfolgen ohne und mit Material kombinieren (z.B.Spring- und Schwungseil). (BS.1.B)
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen können verschiedene Hüpfformen und Tricks mit dem Springseil im Takt zur Musik springen. Sie können diese in einer Sprungfolge kombinieren und variieren. 
Die SchülerInnen können ökonomisch und effizient (möglichst ohne Fehler) springen.



Aufgabe
Aneignungs- und Erarbeitungsaufgabe
Die SchülerInnen stellen eine Übungsfolge aus mindestens vier verschiedenen Rope Skipping Schritten zusammen und zeigen diese vor. Das Musiktempo ist 120-140 bpm.
Sie wählen dazu 5 Rope Skipping Tricks aus den Top 8 Rope Skipping aus (siehe Material) und kombinieren die ausgewählten Schritte zu einer Übungsfolge mit mindestens 4x8 Sprüngen zusammen. Sie üben die Übungsfolge so lange, bis diese ohne Fehler und zur Musik gesprungen werden kann. Zur Verbindung der einzelnen Tricks darf der Grundsprung gesprungen werden.

Variation
je nach Voraussetzungen der SchülerInnen kann diese Aufgabe erweitert werden. Mögliche Aufgaben: Auswahl aus unterschiedlich schwierigen Tricks, Sprungfolge zu zweit, Sprungshow als Gruppe. 

Reflexionsmöglichkeiten
Welche Tricks soll ich aufgrund meiner Voraussetzungen auswählen?
Methode
Üben und Trainieren.
Sozial- und Organisationsformen
Einzelaufgabe.
Material
Springseile; Musikanlage; Rope Skipping Musik (120-140 bpm); Top 8 Rope Skipping sportunterricht.ch  
Zeit
Mehrere Lektionen.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle; Musikanlage.
Arbeitshilfen für die Lehrperson
Übungssammlungen
mobilesport.ch	 		sportunterricht.ch  Aufgabe
Stelle eine Übungsfolge aus mindestens vier verschiedene Rope Skipping Teilen zusammen. Wähle dazu fünf Rope Skipping Tricks aus dem Link und kombiniere diese zu einer Übungsfolge mit mindestens 4x8 Sprüngen.

Material
Springseile, Vorlage für Grundschritte und Tricks, Musik (120-140 bpm)

Zeit
Mehrere Lektionen
Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Aufgabe
Aneignungs- und Erarbeitungsaufgabe
Die SchülerInnen stellen eine Übungsfolge aus mindestens vier 
verschiedenen Rope Skipping Schritten zusammen und zeigen 
diese vor. Das Musiktempo ist 120-140 bpm.
Sie wählen dazu 5 Rope Skipping Tricks aus den Top 8 Rope 
Skipping aus (siehe Material) und kombinieren die ausgewähl-
ten Schritte zu einer Übungsfolge mit mindestens 4x8 Sprün-
gen zusammen. Sie üben die Übungsfolge so lange, bis diese 
ohne Fehler und zur Musik gesprungen werden kann. Zur Ver-
bindung der einzelnen Tricks darf der Grundsprung gesprungen 
werden.
 
Variation
je nach Voraussetzungen der SchülerInnen kann diese Aufgabe 
erweitert werden. Mögliche Aufgaben: Auswahl aus unter-
schiedlich schwierigen Tricks, Sprungfolge zu zweit, Sprung-
show als Gruppe. 
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[image: Didaktische Ziele
Die SchülerInnen können verschiedene Hüpf- und Sprungfolgen ohne und mit Material kombinieren (z.B.Spring- und Schwungseil). (BS.1.B)
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen können verschiedene Hüpfformen und Tricks mit dem Springseil im Takt zur Musik springen. Sie können diese in einer Sprungfolge kombinieren und variieren. 
Die SchülerInnen können ökonomisch und effizient (möglichst ohne Fehler) springen.



Aufgabe
Aneignungs- und Erarbeitungsaufgabe
Die SchülerInnen stellen eine Übungsfolge aus mindestens vier verschiedenen Rope Skipping Schritten zusammen und zeigen diese vor. Das Musiktempo ist 120-140 bpm.
Sie wählen dazu 5 Rope Skipping Tricks aus den Top 8 Rope Skipping aus (siehe Material) und kombinieren die ausgewählten Schritte zu einer Übungsfolge mit mindestens 4x8 Sprüngen zusammen. Sie üben die Übungsfolge so lange, bis diese ohne Fehler und zur Musik gesprungen werden kann. Zur Verbindung der einzelnen Tricks darf der Grundsprung gesprungen werden.

Variation
je nach Voraussetzungen der SchülerInnen kann diese Aufgabe erweitert werden. Mögliche Aufgaben: Auswahl aus unterschiedlich schwierigen Tricks, Sprungfolge zu zweit, Sprungshow als Gruppe. 

Reflexionsmöglichkeiten
Welche Tricks soll ich aufgrund meiner Voraussetzungen auswählen?
Methode
Üben und Trainieren.
Sozial- und Organisationsformen
Einzelaufgabe.
Material
Springseile; Musikanlage; Rope Skipping Musik (120-140 bpm); Top 8 Rope Skipping sportunterricht.ch  
Zeit
Mehrere Lektionen.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle; Musikanlage.
Arbeitshilfen für die Lehrperson
Übungssammlungen
mobilesport.ch	 		sportunterricht.ch  Aufgabe
Stelle eine Übungsfolge aus mindestens vier verschiedene Rope Skipping Teilen zusammen. Wähle dazu fünf Rope Skipping Tricks aus dem Link und kombiniere diese zu einer Übungsfolge mit mindestens 4x8 Sprüngen.

Material
Springseile, Vorlage für Grundschritte und Tricks, Musik (120-140 bpm)

Zeit
Mehrere Lektionen
Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Reflexionsmöglichkeiten
-Welche Tricks soll ich aufgrund meiner Voraussetzungen 
auswählen?
 

Methode
Üben und Trainieren.
Sozial- und Organisationsformen
Einzelaufgabe.
Material
Springseile; Musikanlage; Rope Skipping Musik (120-140 bpm); 
Top 8 Rope Skipping sportunterricht.ch 
Zeit
Mehrere Lektionen.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle; Musikanlage.
Arbeitshilfen für die Lehrperson
Übungssammlungen
mobilesport.ch			 ￼		sportunterricht.ch 
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[image: Didaktische Ziele
Die SchülerInnen können verschiedene Hüpf- und Sprungfolgen ohne und mit Material kombinieren (z.B.Spring- und Schwungseil). (BS.1.B)
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen können verschiedene Hüpfformen und Tricks mit dem Springseil im Takt zur Musik springen. Sie können diese in einer Sprungfolge kombinieren und variieren. 
Die SchülerInnen können ökonomisch und effizient (möglichst ohne Fehler) springen.



Aufgabe
Aneignungs- und Erarbeitungsaufgabe
Die SchülerInnen stellen eine Übungsfolge aus mindestens vier verschiedenen Rope Skipping Schritten zusammen und zeigen diese vor. Das Musiktempo ist 120-140 bpm.
Sie wählen dazu 5 Rope Skipping Tricks aus den Top 8 Rope Skipping aus (siehe Material) und kombinieren die ausgewählten Schritte zu einer Übungsfolge mit mindestens 4x8 Sprüngen zusammen. Sie üben die Übungsfolge so lange, bis diese ohne Fehler und zur Musik gesprungen werden kann. Zur Verbindung der einzelnen Tricks darf der Grundsprung gesprungen werden.

Variation
je nach Voraussetzungen der SchülerInnen kann diese Aufgabe erweitert werden. Mögliche Aufgaben: Auswahl aus unterschiedlich schwierigen Tricks, Sprungfolge zu zweit, Sprungshow als Gruppe. 

Reflexionsmöglichkeiten
Welche Tricks soll ich aufgrund meiner Voraussetzungen auswählen?
Methode
Üben und Trainieren.
Sozial- und Organisationsformen
Einzelaufgabe.
Material
Springseile; Musikanlage; Rope Skipping Musik (120-140 bpm); Top 8 Rope Skipping sportunterricht.ch  
Zeit
Mehrere Lektionen.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle; Musikanlage.
Arbeitshilfen für die Lehrperson
Übungssammlungen
mobilesport.ch	 		sportunterricht.ch  Aufgabe
Stelle eine Übungsfolge aus mindestens vier verschiedene Rope Skipping Teilen zusammen. Wähle dazu fünf Rope Skipping Tricks aus dem Link und kombiniere diese zu einer Übungsfolge mit mindestens 4x8 Sprüngen.

Material
Springseile, Vorlage für Grundschritte und Tricks, Musik (120-140 bpm)

Zeit
Mehrere Lektionen
Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Aufgabe
Stelle eine Übungsfolge aus mindestens vier verschiede-
ne Rope Skipping Teilen zusammen. Wähle dazu fünf 
Rope Skipping Tricks aus dem Link und kombiniere diese 
zu einer Übungsfolge mit mindestens 4x8 Sprüngen.
 
Material
Springseile, Vorlage für Grundschritte und Tricks, Musik 
(120-140 bpm)
 

[image: Didaktische Ziele
Die SchülerInnen können verschiedene Hüpf- und Sprungfolgen ohne und mit Material kombinieren (z.B.Spring- und Schwungseil). (BS.1.B)
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen können verschiedene Hüpfformen und Tricks mit dem Springseil im Takt zur Musik springen. Sie können diese in einer Sprungfolge kombinieren und variieren. 
Die SchülerInnen können ökonomisch und effizient (möglichst ohne Fehler) springen.



Aufgabe
Aneignungs- und Erarbeitungsaufgabe
Die SchülerInnen stellen eine Übungsfolge aus mindestens vier verschiedenen Rope Skipping Schritten zusammen und zeigen diese vor. Das Musiktempo ist 120-140 bpm.
Sie wählen dazu 5 Rope Skipping Tricks aus den Top 8 Rope Skipping aus (siehe Material) und kombinieren die ausgewählten Schritte zu einer Übungsfolge mit mindestens 4x8 Sprüngen zusammen. Sie üben die Übungsfolge so lange, bis diese ohne Fehler und zur Musik gesprungen werden kann. Zur Verbindung der einzelnen Tricks darf der Grundsprung gesprungen werden.

Variation
je nach Voraussetzungen der SchülerInnen kann diese Aufgabe erweitert werden. Mögliche Aufgaben: Auswahl aus unterschiedlich schwierigen Tricks, Sprungfolge zu zweit, Sprungshow als Gruppe. 

Reflexionsmöglichkeiten
Welche Tricks soll ich aufgrund meiner Voraussetzungen auswählen?
Methode
Üben und Trainieren.
Sozial- und Organisationsformen
Einzelaufgabe.
Material
Springseile; Musikanlage; Rope Skipping Musik (120-140 bpm); Top 8 Rope Skipping sportunterricht.ch  
Zeit
Mehrere Lektionen.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle; Musikanlage.
Arbeitshilfen für die Lehrperson
Übungssammlungen
mobilesport.ch	 		sportunterricht.ch  Aufgabe
Stelle eine Übungsfolge aus mindestens vier verschiedene Rope Skipping Teilen zusammen. Wähle dazu fünf Rope Skipping Tricks aus dem Link und kombiniere diese zu einer Übungsfolge mit mindestens 4x8 Sprüngen.

Material
Springseile, Vorlage für Grundschritte und Tricks, Musik (120-140 bpm)

Zeit
Mehrere Lektionen
Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Zeit
Mehrere Lektionen
Aufgabenblatt drucken 
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[image: Didaktische Ziele
Die SchülerInnen können vielseitig weit und hoch springen. Sie kennen die leistungsbestimmenden Merkmale und können ihre Leistung realistisch einschätzten. (BS.1.B)
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen können explosiv und mit aufrechtem Oberkörper abspringen und das Schwungbein blockieren.
Kognitive Kompetenzen
Die SchülerInnen setzten sich mit dem Abspringen nach einem Anlauf auseinander und wissen, was für langes «Fliegen» hilfreich ist. Die SchülerInnen können einen Knotenpunkt beobachten und einander hilfreiche Rückmeldungen geben.Aufgabe
Aneignungs- und Erarbeitungsaufgabe
Die SchülerInnen springen aus einem Anlauf auf den Absprunghilfen ab und versuchen möglichst lange zu «fliegen» und überlegen sich, wie das lange «Fliegen» unterstützt werden kann und welche Funktion das Sprung- und Schwungbein haben. Die Form der Landung ist frei. Auf ein Signal der Lehrperson werden die Fragen besprochen. (Siehe Aufgabenblatt für SchülerInnen: Abspringen und Fliegen)
Danach springen sie erneut mit Anlauf auf den Absprunghilfen ab und versuchen das Schwungbein deutlich einzusetzen. Zudem sollen sie sich zur Höhe des Schwungbeins und der Oberkörperhaltung Gedanken machen. Während eines erneuten Unterbruchs werden wiederum Antworten gesammelt und auf einem Plakat notiert. (Siehe Aufgabenblatt für SchülerInnen: Abspringen und länger fliegen)
Anschliessend springen sie erneut mit Anlauf, kraftvoll mit deutlichem Schwungbeineinsatz, auf den Absprunghilfen ab, mit dem Ziel die Knotenpunkte des einbeinigen Absprungs umzusetzen und noch länger zu «fliegen». Dafür arbeiten sie zu zweit: SchülerIn A springt, während SchülerIn B gezielt einen Knotenpunkt beobachtet und dazu eine Rückmeldung gibt. (Siehe Aufgabenblatt für SchülerInnen: Abspringen und Fliegen mit Rückmeldungen)
Reihenbild Schrittsprung  
Reflexionsmöglichkeiten
Welcher Winkel zwischen Oberschenkel und Oberkörper wäre ideal? Wie ist eure Oberkörperhaltung? Wie sieht ein optimaler Absprung mit Schwungbeineinsatz aus, damit ihr möglichst lange «fliegen» könnt?
Konntest du die Höhe des Schwungbeineinsatzes beobachten? War dir eine Rückmeldung zur Oberkörperhaltung und zum Winkel zwischen Oberschenkel und Oberkörper möglich? Was lief gut in eurer Arbeit in den Lernpartnerschaften? Wo haben sich in der Aufgabe Schwierigkeiten gezeigt?
Methode
Handelndes Lernen; Lehrgespräch; Demonstration. 
Sozial- und Organisationsformen
Einzel- und Partnerarbeit.
Material
Verschiedene Sprungposten (z.B. Reutherbrett - Matte quer - Weichbodenmatte; 2 Kastenoberteile in T-Position - Matte quer - Weichbodenmatte; Kastentreppe - Weichbodenmatte).
Zeit
60 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle.Aufgabe
Springt mit Anlauf auf den Absprunghilfen ab und versucht möglichst lange zu «fliegen». Überlegt euch, wie das lange «Fliegen» unterstützt werden kann. Die Überlegungen werden auf ein Signal der Lehrperson zusammengetragen. Springt danach erneut mit Anlauf auf den Absprunghilfen ab und versucht das Schwungbein deutlich einzusetzen.
Sicherheit
Achtet darauf, dass ihr auf den Matten landet
Zeit	15 Minuten		     Aufgabenblatt drucken  Aufgabe
Springt mit Anlauf schnell und kraftvoll mit deutlichem Schwungbeineinsatz auf den Absprunghilfen ab.
Überlegt euch Antworten zu den Reflexionsfragen. Die  Überlegungen werden auf ein Signal der Lehrperson zusammengetragen.
Sicherheit
Achtet darauf, dass ihr auf den Matten landet. 
Zeit
20 Minuten				     Aufgabenblatt drucken  Aufgabe
Springt erneut mit Anlauf kraftvoll mit deutlichem Schwungbeineinsatz auf den Absprunghilfen ab. Ziel ist es die Knotenpunkte des einbeinigen Absprungs umzusetzen. Arbeitet dafür zu zweit: SchülerIn A springt, SchülerIn B beobachtet gezielt einen Knotenpunkt und gibt eine Rückmeldung. 
Sicherheit
Achtet darauf, dass ihr auf den Matten landet.
Zeit
20 Minuten				     Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Didaktische Ziele
Die SchülerInnen können vielseitig weit und hoch springen. Sie 
kennen die leistungsbestimmenden Merkmale und können ihre 
Leistung realistisch einschätzten. (BS.1.B)
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen können explosiv und mit aufrechtem Ober-
körper abspringen und das Schwungbein blockieren.
Kognitive Kompetenzen
Die SchülerInnen setzten sich mit dem Abspringen nach einem 
Anlauf auseinander und wissen, was für langes «Fliegen» hilf-
reich ist. Die SchülerInnen können einen Knotenpunkt beob-
achten und einander hilfreiche Rückmeldungen geben.

[image: Didaktische Ziele
Die SchülerInnen können vielseitig weit und hoch springen. Sie kennen die leistungsbestimmenden Merkmale und können ihre Leistung realistisch einschätzten. (BS.1.B)
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen können explosiv und mit aufrechtem Oberkörper abspringen und das Schwungbein blockieren.
Kognitive Kompetenzen
Die SchülerInnen setzten sich mit dem Abspringen nach einem Anlauf auseinander und wissen, was für langes «Fliegen» hilfreich ist. Die SchülerInnen können einen Knotenpunkt beobachten und einander hilfreiche Rückmeldungen geben.Aufgabe
Aneignungs- und Erarbeitungsaufgabe
Die SchülerInnen springen aus einem Anlauf auf den Absprunghilfen ab und versuchen möglichst lange zu «fliegen» und überlegen sich, wie das lange «Fliegen» unterstützt werden kann und welche Funktion das Sprung- und Schwungbein haben. Die Form der Landung ist frei. Auf ein Signal der Lehrperson werden die Fragen besprochen. (Siehe Aufgabenblatt für SchülerInnen: Abspringen und Fliegen)
Danach springen sie erneut mit Anlauf auf den Absprunghilfen ab und versuchen das Schwungbein deutlich einzusetzen. Zudem sollen sie sich zur Höhe des Schwungbeins und der Oberkörperhaltung Gedanken machen. Während eines erneuten Unterbruchs werden wiederum Antworten gesammelt und auf einem Plakat notiert. (Siehe Aufgabenblatt für SchülerInnen: Abspringen und länger fliegen)
Anschliessend springen sie erneut mit Anlauf, kraftvoll mit deutlichem Schwungbeineinsatz, auf den Absprunghilfen ab, mit dem Ziel die Knotenpunkte des einbeinigen Absprungs umzusetzen und noch länger zu «fliegen». Dafür arbeiten sie zu zweit: SchülerIn A springt, während SchülerIn B gezielt einen Knotenpunkt beobachtet und dazu eine Rückmeldung gibt. (Siehe Aufgabenblatt für SchülerInnen: Abspringen und Fliegen mit Rückmeldungen)
Reihenbild Schrittsprung  
Reflexionsmöglichkeiten
Welcher Winkel zwischen Oberschenkel und Oberkörper wäre ideal? Wie ist eure Oberkörperhaltung? Wie sieht ein optimaler Absprung mit Schwungbeineinsatz aus, damit ihr möglichst lange «fliegen» könnt?
Konntest du die Höhe des Schwungbeineinsatzes beobachten? War dir eine Rückmeldung zur Oberkörperhaltung und zum Winkel zwischen Oberschenkel und Oberkörper möglich? Was lief gut in eurer Arbeit in den Lernpartnerschaften? Wo haben sich in der Aufgabe Schwierigkeiten gezeigt?
Methode
Handelndes Lernen; Lehrgespräch; Demonstration. 
Sozial- und Organisationsformen
Einzel- und Partnerarbeit.
Material
Verschiedene Sprungposten (z.B. Reutherbrett - Matte quer - Weichbodenmatte; 2 Kastenoberteile in T-Position - Matte quer - Weichbodenmatte; Kastentreppe - Weichbodenmatte).
Zeit
60 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle.Aufgabe
Springt mit Anlauf auf den Absprunghilfen ab und versucht möglichst lange zu «fliegen». Überlegt euch, wie das lange «Fliegen» unterstützt werden kann. Die Überlegungen werden auf ein Signal der Lehrperson zusammengetragen. Springt danach erneut mit Anlauf auf den Absprunghilfen ab und versucht das Schwungbein deutlich einzusetzen.
Sicherheit
Achtet darauf, dass ihr auf den Matten landet
Zeit	15 Minuten		     Aufgabenblatt drucken  Aufgabe
Springt mit Anlauf schnell und kraftvoll mit deutlichem Schwungbeineinsatz auf den Absprunghilfen ab.
Überlegt euch Antworten zu den Reflexionsfragen. Die  Überlegungen werden auf ein Signal der Lehrperson zusammengetragen.
Sicherheit
Achtet darauf, dass ihr auf den Matten landet. 
Zeit
20 Minuten				     Aufgabenblatt drucken  Aufgabe
Springt erneut mit Anlauf kraftvoll mit deutlichem Schwungbeineinsatz auf den Absprunghilfen ab. Ziel ist es die Knotenpunkte des einbeinigen Absprungs umzusetzen. Arbeitet dafür zu zweit: SchülerIn A springt, SchülerIn B beobachtet gezielt einen Knotenpunkt und gibt eine Rückmeldung. 
Sicherheit
Achtet darauf, dass ihr auf den Matten landet.
Zeit
20 Minuten				     Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Aufgabe
Aneignungs- und Erarbeitungsaufgabe
Die SchülerInnen springen aus einem Anlauf auf den Ab-
sprunghilfen ab und versuchen möglichst lange zu «fliegen» 
und überlegen sich, wie das lange «Fliegen» unterstützt wer-
den kann und welche Funktion das Sprung- und Schwungbein 
haben. Die Form der Landung ist frei. Auf ein Signal der Lehr-
person werden die Fragen besprochen. (Siehe Aufgabenblatt 
für SchülerInnen: Abspringen und Fliegen)
Danach springen sie erneut mit Anlauf auf den Absprunghilfen 
ab und versuchen das Schwungbein deutlich einzusetzen. Zu-
dem sollen sie sich zur Höhe des Schwungbeins und der Ober-
körperhaltung Gedanken machen. Während eines erneuten Un-
terbruchs werden wiederum Antworten gesammelt und auf ei-
nem Plakat notiert. (Siehe Aufgabenblatt für SchülerInnen: Ab-
springen und länger fliegen)
Anschliessend springen sie erneut mit Anlauf, kraftvoll mit deut-
lichem Schwungbeineinsatz, auf den Absprunghilfen ab, mit 
dem Ziel die Knotenpunkte des einbeinigen Absprungs umzu-
setzen und noch länger zu «fliegen». Dafür arbeiten sie zu 
zweit: SchülerIn A springt, während SchülerIn B gezielt einen 
Knotenpunkt beobachtet und dazu eine Rückmeldung gibt. 
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Die SchülerInnen können vielseitig weit und hoch springen. Sie kennen die leistungsbestimmenden Merkmale und können ihre Leistung realistisch einschätzten. (BS.1.B)
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen können explosiv und mit aufrechtem Oberkörper abspringen und das Schwungbein blockieren.
Kognitive Kompetenzen
Die SchülerInnen setzten sich mit dem Abspringen nach einem Anlauf auseinander und wissen, was für langes «Fliegen» hilfreich ist. Die SchülerInnen können einen Knotenpunkt beobachten und einander hilfreiche Rückmeldungen geben.Aufgabe
Aneignungs- und Erarbeitungsaufgabe
Die SchülerInnen springen aus einem Anlauf auf den Absprunghilfen ab und versuchen möglichst lange zu «fliegen» und überlegen sich, wie das lange «Fliegen» unterstützt werden kann und welche Funktion das Sprung- und Schwungbein haben. Die Form der Landung ist frei. Auf ein Signal der Lehrperson werden die Fragen besprochen. (Siehe Aufgabenblatt für SchülerInnen: Abspringen und Fliegen)
Danach springen sie erneut mit Anlauf auf den Absprunghilfen ab und versuchen das Schwungbein deutlich einzusetzen. Zudem sollen sie sich zur Höhe des Schwungbeins und der Oberkörperhaltung Gedanken machen. Während eines erneuten Unterbruchs werden wiederum Antworten gesammelt und auf einem Plakat notiert. (Siehe Aufgabenblatt für SchülerInnen: Abspringen und länger fliegen)
Anschliessend springen sie erneut mit Anlauf, kraftvoll mit deutlichem Schwungbeineinsatz, auf den Absprunghilfen ab, mit dem Ziel die Knotenpunkte des einbeinigen Absprungs umzusetzen und noch länger zu «fliegen». Dafür arbeiten sie zu zweit: SchülerIn A springt, während SchülerIn B gezielt einen Knotenpunkt beobachtet und dazu eine Rückmeldung gibt. (Siehe Aufgabenblatt für SchülerInnen: Abspringen und Fliegen mit Rückmeldungen)
Reihenbild Schrittsprung  
Reflexionsmöglichkeiten
Welcher Winkel zwischen Oberschenkel und Oberkörper wäre ideal? Wie ist eure Oberkörperhaltung? Wie sieht ein optimaler Absprung mit Schwungbeineinsatz aus, damit ihr möglichst lange «fliegen» könnt?
Konntest du die Höhe des Schwungbeineinsatzes beobachten? War dir eine Rückmeldung zur Oberkörperhaltung und zum Winkel zwischen Oberschenkel und Oberkörper möglich? Was lief gut in eurer Arbeit in den Lernpartnerschaften? Wo haben sich in der Aufgabe Schwierigkeiten gezeigt?
Methode
Handelndes Lernen; Lehrgespräch; Demonstration. 
Sozial- und Organisationsformen
Einzel- und Partnerarbeit.
Material
Verschiedene Sprungposten (z.B. Reutherbrett - Matte quer - Weichbodenmatte; 2 Kastenoberteile in T-Position - Matte quer - Weichbodenmatte; Kastentreppe - Weichbodenmatte).
Zeit
60 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle.Aufgabe
Springt mit Anlauf auf den Absprunghilfen ab und versucht möglichst lange zu «fliegen». Überlegt euch, wie das lange «Fliegen» unterstützt werden kann. Die Überlegungen werden auf ein Signal der Lehrperson zusammengetragen. Springt danach erneut mit Anlauf auf den Absprunghilfen ab und versucht das Schwungbein deutlich einzusetzen.
Sicherheit
Achtet darauf, dass ihr auf den Matten landet
Zeit	15 Minuten		     Aufgabenblatt drucken  Aufgabe
Springt mit Anlauf schnell und kraftvoll mit deutlichem Schwungbeineinsatz auf den Absprunghilfen ab.
Überlegt euch Antworten zu den Reflexionsfragen. Die  Überlegungen werden auf ein Signal der Lehrperson zusammengetragen.
Sicherheit
Achtet darauf, dass ihr auf den Matten landet. 
Zeit
20 Minuten				     Aufgabenblatt drucken  Aufgabe
Springt erneut mit Anlauf kraftvoll mit deutlichem Schwungbeineinsatz auf den Absprunghilfen ab. Ziel ist es die Knotenpunkte des einbeinigen Absprungs umzusetzen. Arbeitet dafür zu zweit: SchülerIn A springt, SchülerIn B beobachtet gezielt einen Knotenpunkt und gibt eine Rückmeldung. 
Sicherheit
Achtet darauf, dass ihr auf den Matten landet.
Zeit
20 Minuten				     Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
(Siehe Aufgabenblatt für SchülerInnen: Abspringen und Fliegen 
mit Rückmeldungen)
Reihenbild Schrittsprung 
Reflexionsmöglichkeiten
-Welcher Winkel zwischen Oberschenkel und Oberkörper 
wäre ideal? Wie ist eure Oberkörperhaltung? Wie sieht ein 
optimaler Absprung mit Schwungbeineinsatz aus, damit ihr 
möglichst lange «fliegen» könnt?
-Konntest du die Höhe des Schwungbeineinsatzes beobach-
ten? War dir eine Rückmeldung zur Oberkörperhaltung und 
zum Winkel zwischen Oberschenkel und Oberkörper mög-
lich? Was lief gut in eurer Arbeit in den Lernpartnerschaften? 
Wo haben sich in der Aufgabe Schwierigkeiten gezeigt?
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Methode
Handelndes Lernen; Lehrgespräch; Demonstration. 
Sozial- und Organisationsformen
Einzel- und Partnerarbeit.
Material
Verschiedene Sprungposten

(z.B. Reutherbrett - Matte quer - Weichbodenmatte; 2 Kasten-
oberteile in T-Position - Matte quer - Weichbodenmatte;

Kastentreppe - Weichbodenmatte).
Zeit
60 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle.
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Die SchülerInnen können vielseitig weit und hoch springen. Sie kennen die leistungsbestimmenden Merkmale und können ihre Leistung realistisch einschätzten. (BS.1.B)
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen können explosiv und mit aufrechtem Oberkörper abspringen und das Schwungbein blockieren.
Kognitive Kompetenzen
Die SchülerInnen setzten sich mit dem Abspringen nach einem Anlauf auseinander und wissen, was für langes «Fliegen» hilfreich ist. Die SchülerInnen können einen Knotenpunkt beobachten und einander hilfreiche Rückmeldungen geben.Aufgabe
Aneignungs- und Erarbeitungsaufgabe
Die SchülerInnen springen aus einem Anlauf auf den Absprunghilfen ab und versuchen möglichst lange zu «fliegen» und überlegen sich, wie das lange «Fliegen» unterstützt werden kann und welche Funktion das Sprung- und Schwungbein haben. Die Form der Landung ist frei. Auf ein Signal der Lehrperson werden die Fragen besprochen. (Siehe Aufgabenblatt für SchülerInnen: Abspringen und Fliegen)
Danach springen sie erneut mit Anlauf auf den Absprunghilfen ab und versuchen das Schwungbein deutlich einzusetzen. Zudem sollen sie sich zur Höhe des Schwungbeins und der Oberkörperhaltung Gedanken machen. Während eines erneuten Unterbruchs werden wiederum Antworten gesammelt und auf einem Plakat notiert. (Siehe Aufgabenblatt für SchülerInnen: Abspringen und länger fliegen)
Anschliessend springen sie erneut mit Anlauf, kraftvoll mit deutlichem Schwungbeineinsatz, auf den Absprunghilfen ab, mit dem Ziel die Knotenpunkte des einbeinigen Absprungs umzusetzen und noch länger zu «fliegen». Dafür arbeiten sie zu zweit: SchülerIn A springt, während SchülerIn B gezielt einen Knotenpunkt beobachtet und dazu eine Rückmeldung gibt. (Siehe Aufgabenblatt für SchülerInnen: Abspringen und Fliegen mit Rückmeldungen)
Reihenbild Schrittsprung  
Reflexionsmöglichkeiten
Welcher Winkel zwischen Oberschenkel und Oberkörper wäre ideal? Wie ist eure Oberkörperhaltung? Wie sieht ein optimaler Absprung mit Schwungbeineinsatz aus, damit ihr möglichst lange «fliegen» könnt?
Konntest du die Höhe des Schwungbeineinsatzes beobachten? War dir eine Rückmeldung zur Oberkörperhaltung und zum Winkel zwischen Oberschenkel und Oberkörper möglich? Was lief gut in eurer Arbeit in den Lernpartnerschaften? Wo haben sich in der Aufgabe Schwierigkeiten gezeigt?
Methode
Handelndes Lernen; Lehrgespräch; Demonstration. 
Sozial- und Organisationsformen
Einzel- und Partnerarbeit.
Material
Verschiedene Sprungposten (z.B. Reutherbrett - Matte quer - Weichbodenmatte; 2 Kastenoberteile in T-Position - Matte quer - Weichbodenmatte; Kastentreppe - Weichbodenmatte).
Zeit
60 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle.Aufgabe
Springt mit Anlauf auf den Absprunghilfen ab und versucht möglichst lange zu «fliegen». Überlegt euch, wie das lange «Fliegen» unterstützt werden kann. Die Überlegungen werden auf ein Signal der Lehrperson zusammengetragen. Springt danach erneut mit Anlauf auf den Absprunghilfen ab und versucht das Schwungbein deutlich einzusetzen.
Sicherheit
Achtet darauf, dass ihr auf den Matten landet
Zeit	15 Minuten		     Aufgabenblatt drucken  Aufgabe
Springt mit Anlauf schnell und kraftvoll mit deutlichem Schwungbeineinsatz auf den Absprunghilfen ab.
Überlegt euch Antworten zu den Reflexionsfragen. Die  Überlegungen werden auf ein Signal der Lehrperson zusammengetragen.
Sicherheit
Achtet darauf, dass ihr auf den Matten landet. 
Zeit
20 Minuten				     Aufgabenblatt drucken  Aufgabe
Springt erneut mit Anlauf kraftvoll mit deutlichem Schwungbeineinsatz auf den Absprunghilfen ab. Ziel ist es die Knotenpunkte des einbeinigen Absprungs umzusetzen. Arbeitet dafür zu zweit: SchülerIn A springt, SchülerIn B beobachtet gezielt einen Knotenpunkt und gibt eine Rückmeldung. 
Sicherheit
Achtet darauf, dass ihr auf den Matten landet.
Zeit
20 Minuten				     Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Aufgabe
Springt mit Anlauf auf den Absprunghilfen ab und ver-
sucht möglichst lange zu «fliegen».

Überlegt euch, wie das lange «Fliegen» unterstützt wer-
den kann. Die Überlegungen werden auf ein Signal der 
Lehrperson zusammengetragen. Springt danach erneut 
mit Anlauf auf den Absprunghilfen ab und versucht das 
Schwungbein deutlich einzusetzen.
Sicherheit
Achtet darauf, dass ihr auf den Matten landet
Zeit	15 Minuten		     Aufgabenblatt drucken 
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Reflexion

[image: Wie kann das lange «Fliegen» unterstützt werden?]
Wie kann das lange «Fliegen» unterstützt werden?

[image: Was sagt ihr zum Sprungbein und zum Schwungbein?]
Was sagt ihr zum Sprungbein und zum Schwungbein?
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Wie hoch soll der Schwungbeineinsatz sein?
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Die SchülerInnen können vielseitig weit und hoch springen. Sie kennen die leistungsbestimmenden Merkmale und können ihre Leistung realistisch einschätzten. (BS.1.B)
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen können explosiv und mit aufrechtem Oberkörper abspringen und das Schwungbein blockieren.
Kognitive Kompetenzen
Die SchülerInnen setzten sich mit dem Abspringen nach einem Anlauf auseinander und wissen, was für langes «Fliegen» hilfreich ist. Die SchülerInnen können einen Knotenpunkt beobachten und einander hilfreiche Rückmeldungen geben.Aufgabe
Aneignungs- und Erarbeitungsaufgabe
Die SchülerInnen springen aus einem Anlauf auf den Absprunghilfen ab und versuchen möglichst lange zu «fliegen» und überlegen sich, wie das lange «Fliegen» unterstützt werden kann und welche Funktion das Sprung- und Schwungbein haben. Die Form der Landung ist frei. Auf ein Signal der Lehrperson werden die Fragen besprochen. (Siehe Aufgabenblatt für SchülerInnen: Abspringen und Fliegen)
Danach springen sie erneut mit Anlauf auf den Absprunghilfen ab und versuchen das Schwungbein deutlich einzusetzen. Zudem sollen sie sich zur Höhe des Schwungbeins und der Oberkörperhaltung Gedanken machen. Während eines erneuten Unterbruchs werden wiederum Antworten gesammelt und auf einem Plakat notiert. (Siehe Aufgabenblatt für SchülerInnen: Abspringen und länger fliegen)
Anschliessend springen sie erneut mit Anlauf, kraftvoll mit deutlichem Schwungbeineinsatz, auf den Absprunghilfen ab, mit dem Ziel die Knotenpunkte des einbeinigen Absprungs umzusetzen und noch länger zu «fliegen». Dafür arbeiten sie zu zweit: SchülerIn A springt, während SchülerIn B gezielt einen Knotenpunkt beobachtet und dazu eine Rückmeldung gibt. (Siehe Aufgabenblatt für SchülerInnen: Abspringen und Fliegen mit Rückmeldungen)
Reihenbild Schrittsprung  
Reflexionsmöglichkeiten
Welcher Winkel zwischen Oberschenkel und Oberkörper wäre ideal? Wie ist eure Oberkörperhaltung? Wie sieht ein optimaler Absprung mit Schwungbeineinsatz aus, damit ihr möglichst lange «fliegen» könnt?
Konntest du die Höhe des Schwungbeineinsatzes beobachten? War dir eine Rückmeldung zur Oberkörperhaltung und zum Winkel zwischen Oberschenkel und Oberkörper möglich? Was lief gut in eurer Arbeit in den Lernpartnerschaften? Wo haben sich in der Aufgabe Schwierigkeiten gezeigt?
Methode
Handelndes Lernen; Lehrgespräch; Demonstration. 
Sozial- und Organisationsformen
Einzel- und Partnerarbeit.
Material
Verschiedene Sprungposten (z.B. Reutherbrett - Matte quer - Weichbodenmatte; 2 Kastenoberteile in T-Position - Matte quer - Weichbodenmatte; Kastentreppe - Weichbodenmatte).
Zeit
60 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle.Aufgabe
Springt mit Anlauf auf den Absprunghilfen ab und versucht möglichst lange zu «fliegen». Überlegt euch, wie das lange «Fliegen» unterstützt werden kann. Die Überlegungen werden auf ein Signal der Lehrperson zusammengetragen. Springt danach erneut mit Anlauf auf den Absprunghilfen ab und versucht das Schwungbein deutlich einzusetzen.
Sicherheit
Achtet darauf, dass ihr auf den Matten landet
Zeit	15 Minuten		     Aufgabenblatt drucken  Aufgabe
Springt mit Anlauf schnell und kraftvoll mit deutlichem Schwungbeineinsatz auf den Absprunghilfen ab.
Überlegt euch Antworten zu den Reflexionsfragen. Die  Überlegungen werden auf ein Signal der Lehrperson zusammengetragen.
Sicherheit
Achtet darauf, dass ihr auf den Matten landet. 
Zeit
20 Minuten				     Aufgabenblatt drucken  Aufgabe
Springt erneut mit Anlauf kraftvoll mit deutlichem Schwungbeineinsatz auf den Absprunghilfen ab. Ziel ist es die Knotenpunkte des einbeinigen Absprungs umzusetzen. Arbeitet dafür zu zweit: SchülerIn A springt, SchülerIn B beobachtet gezielt einen Knotenpunkt und gibt eine Rückmeldung. 
Sicherheit
Achtet darauf, dass ihr auf den Matten landet.
Zeit
20 Minuten				     Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Aufgabe
Springt mit Anlauf schnell und kraftvoll mit deutlichem 
Schwungbeineinsatz auf den Absprunghilfen ab.
Überlegt euch Antworten zu den Reflexionsfragen. Die  
Überlegungen werden auf ein Signal der Lehrperson zu-
sammengetragen.
Sicherheit
Achtet darauf, dass ihr auf den Matten landet.

Zeit
20 Minuten				     Aufgabenblatt drucken 
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Reflexion

[image: Wie hoch soll der Schwungbeineinsatz sein?]
Wie hoch soll der Schwungbeineinsatz sein?

[image: Welcher Winkel zwischen Oberschenkel und Oberkörper wäre ideal? Wie ist eure Oberkörperhaltung?]
Welcher Winkel zwischen Oberschenkel und Oberkörper 
wäre ideal? Wie ist eure Oberkörperhaltung?

[image: Wie sieht ein optimaler Absprung mit Schwungbeineinsatz aus, damit ihr möglichst lange «fliegen» könnt?]
Wie sieht ein optimaler Absprung mit Schwungbeineinsatz 
aus, damit ihr möglichst lange «fliegen» könnt?
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[image: Abspringen und Fliegen mit Rückmeldungen]
Abspringen und Fliegen mit 
Rückmeldungen
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Die SchülerInnen können vielseitig weit und hoch springen. Sie kennen die leistungsbestimmenden Merkmale und können ihre Leistung realistisch einschätzten. (BS.1.B)
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen können explosiv und mit aufrechtem Oberkörper abspringen und das Schwungbein blockieren.
Kognitive Kompetenzen
Die SchülerInnen setzten sich mit dem Abspringen nach einem Anlauf auseinander und wissen, was für langes «Fliegen» hilfreich ist. Die SchülerInnen können einen Knotenpunkt beobachten und einander hilfreiche Rückmeldungen geben.Aufgabe
Aneignungs- und Erarbeitungsaufgabe
Die SchülerInnen springen aus einem Anlauf auf den Absprunghilfen ab und versuchen möglichst lange zu «fliegen» und überlegen sich, wie das lange «Fliegen» unterstützt werden kann und welche Funktion das Sprung- und Schwungbein haben. Die Form der Landung ist frei. Auf ein Signal der Lehrperson werden die Fragen besprochen. (Siehe Aufgabenblatt für SchülerInnen: Abspringen und Fliegen)
Danach springen sie erneut mit Anlauf auf den Absprunghilfen ab und versuchen das Schwungbein deutlich einzusetzen. Zudem sollen sie sich zur Höhe des Schwungbeins und der Oberkörperhaltung Gedanken machen. Während eines erneuten Unterbruchs werden wiederum Antworten gesammelt und auf einem Plakat notiert. (Siehe Aufgabenblatt für SchülerInnen: Abspringen und länger fliegen)
Anschliessend springen sie erneut mit Anlauf, kraftvoll mit deutlichem Schwungbeineinsatz, auf den Absprunghilfen ab, mit dem Ziel die Knotenpunkte des einbeinigen Absprungs umzusetzen und noch länger zu «fliegen». Dafür arbeiten sie zu zweit: SchülerIn A springt, während SchülerIn B gezielt einen Knotenpunkt beobachtet und dazu eine Rückmeldung gibt. (Siehe Aufgabenblatt für SchülerInnen: Abspringen und Fliegen mit Rückmeldungen)
Reihenbild Schrittsprung  
Reflexionsmöglichkeiten
Welcher Winkel zwischen Oberschenkel und Oberkörper wäre ideal? Wie ist eure Oberkörperhaltung? Wie sieht ein optimaler Absprung mit Schwungbeineinsatz aus, damit ihr möglichst lange «fliegen» könnt?
Konntest du die Höhe des Schwungbeineinsatzes beobachten? War dir eine Rückmeldung zur Oberkörperhaltung und zum Winkel zwischen Oberschenkel und Oberkörper möglich? Was lief gut in eurer Arbeit in den Lernpartnerschaften? Wo haben sich in der Aufgabe Schwierigkeiten gezeigt?
Methode
Handelndes Lernen; Lehrgespräch; Demonstration. 
Sozial- und Organisationsformen
Einzel- und Partnerarbeit.
Material
Verschiedene Sprungposten (z.B. Reutherbrett - Matte quer - Weichbodenmatte; 2 Kastenoberteile in T-Position - Matte quer - Weichbodenmatte; Kastentreppe - Weichbodenmatte).
Zeit
60 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle.Aufgabe
Springt mit Anlauf auf den Absprunghilfen ab und versucht möglichst lange zu «fliegen». Überlegt euch, wie das lange «Fliegen» unterstützt werden kann. Die Überlegungen werden auf ein Signal der Lehrperson zusammengetragen. Springt danach erneut mit Anlauf auf den Absprunghilfen ab und versucht das Schwungbein deutlich einzusetzen.
Sicherheit
Achtet darauf, dass ihr auf den Matten landet
Zeit	15 Minuten		     Aufgabenblatt drucken  Aufgabe
Springt mit Anlauf schnell und kraftvoll mit deutlichem Schwungbeineinsatz auf den Absprunghilfen ab.
Überlegt euch Antworten zu den Reflexionsfragen. Die  Überlegungen werden auf ein Signal der Lehrperson zusammengetragen.
Sicherheit
Achtet darauf, dass ihr auf den Matten landet. 
Zeit
20 Minuten				     Aufgabenblatt drucken  Aufgabe
Springt erneut mit Anlauf kraftvoll mit deutlichem Schwungbeineinsatz auf den Absprunghilfen ab. Ziel ist es die Knotenpunkte des einbeinigen Absprungs umzusetzen. Arbeitet dafür zu zweit: SchülerIn A springt, SchülerIn B beobachtet gezielt einen Knotenpunkt und gibt eine Rückmeldung. 
Sicherheit
Achtet darauf, dass ihr auf den Matten landet.
Zeit
20 Minuten				     Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Aufgabe
Springt erneut mit Anlauf kraftvoll mit deutlichem 
Schwungbeineinsatz auf den Absprunghilfen ab. Ziel ist 
es die Knotenpunkte des einbeinigen Absprungs umzu-
setzen. Arbeitet dafür zu zweit: SchülerIn A springt, Schü-
lerIn B beobachtet gezielt einen Knotenpunkt und gibt 
eine Rückmeldung. 
Sicherheit
Achtet darauf, dass ihr auf den Matten landet.
Zeit
20 Minuten				     Aufgabenblatt drucken 
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Reflexion

[image: Konntest du die Höhe des Schwungbeineinsatzes beobachten?]
Konntest du die Höhe des Schwungbeineinsatzes beob-
achten?

[image: War dir eine Rückmeldung zur Oberkörperhaltung und zum Winkel zwischen Oberschenkel und Oberkörper möglich?]
War dir eine Rückmeldung zur Oberkörperhaltung und zum 
Winkel zwischen Oberschenkel und Oberkörper möglich?

[image: Wo haben sich in der Aufgabe Schwierigkeiten gezeigt?]
Wo haben sich in der Aufgabe Schwierigkeiten gezeigt?
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[image: Didaktische Ziele
Die SchülerInnen können wichtige Merkmale der Weitsprungtechnik (Schrittsprung) nennen und mit dem linken und rechten Bein in die Weite springen. (BS.1.B)
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen erfahren verschiedene Sprungmöglichkeiten und probieren diese nach bestimmten Vorgaben aus (Kreativität, Originalität, Effektivität, ökonomisch, ergonomisch, beidbeinig, einbeinig, viel Anlauf, wenig Anlauf u.a.).
Kognitive Kompetenz
Die SchülerInnen kennen leistungshemmende oder -steigernde physiologische Merkmale beim Springen in die Weite.Aufgabe
Einstiegsaufgabe
Die SchülerInnen sollen über oder auf die verschiedenen in der Halle aufgestellten Hindernisse (Reifen, Schwedenkastenelemente, dünne Matten, div. Sprunganlagen, u.a.) nach verschiedenen Anweisungen der Lehrperson rüber oder raufspringen. Die Ausführungen der Anweisungen erfolgen in Einzelarbeit. Nach einer Sprungsequenz tauschen sich die SchülerInnen 		über das Erfahrene miteinander aus.
Reflexionsmöglichkeiten
Welche Arten gibt es über Hindernisse zu springen?
Welches sind möglichst kreative Sprungvarianten (mit Klatschen, Drehungen etc.)?
Welches sind die effektivsten Sprungvarianten über die Hindernisse bezüglich Ökonomie oder Ergonomie?
Kann ich mit einem Bein besser abspringen?
Welche physiologische Massnahmen helfen beim Ziel nach dem Absprung möglichst weit zu springen? (Schwung: Bein und Armeinsatz; Absprung; Anlaufgeschwindigkeit; einbeiniger Absprung; Aufrecht)Methode
Handelndes Lernen; Lehrgespräch und Coaching.
Sozial- und Organisationsformen
Einzelarbeit.
Material
Verschiedene Hindernisse zum Überspringen; verschiedene Sprunganlagen. 
Zeit
30-40 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle.]
Didaktische Ziele
Die SchülerInnen können wichtige Merkmale der Weitsprung-
technik (Schrittsprung) nennen und mit dem linken und rechten 
Bein in die Weite springen. (BS.1.B)
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen erfahren verschiedene Sprungmöglichkeiten 
und probieren diese nach bestimmten Vorgaben aus (Kreativi-
tät, Originalität, Effektivität, ökonomisch, ergonomisch, beidbei-
nig, einbeinig, viel Anlauf, wenig Anlauf u.a.).
Kognitive Kompetenz
Die SchülerInnen kennen leistungshemmende oder -steigernde 
physiologische Merkmale beim Springen in die Weite.

[image: Didaktische Ziele
Die SchülerInnen können wichtige Merkmale der Weitsprungtechnik (Schrittsprung) nennen und mit dem linken und rechten Bein in die Weite springen. (BS.1.B)
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen erfahren verschiedene Sprungmöglichkeiten und probieren diese nach bestimmten Vorgaben aus (Kreativität, Originalität, Effektivität, ökonomisch, ergonomisch, beidbeinig, einbeinig, viel Anlauf, wenig Anlauf u.a.).
Kognitive Kompetenz
Die SchülerInnen kennen leistungshemmende oder -steigernde physiologische Merkmale beim Springen in die Weite.Aufgabe
Einstiegsaufgabe
Die SchülerInnen sollen über oder auf die verschiedenen in der Halle aufgestellten Hindernisse (Reifen, Schwedenkastenelemente, dünne Matten, div. Sprunganlagen, u.a.) nach verschiedenen Anweisungen der Lehrperson rüber oder raufspringen. Die Ausführungen der Anweisungen erfolgen in Einzelarbeit. Nach einer Sprungsequenz tauschen sich die SchülerInnen 		über das Erfahrene miteinander aus.
Reflexionsmöglichkeiten
Welche Arten gibt es über Hindernisse zu springen?
Welches sind möglichst kreative Sprungvarianten (mit Klatschen, Drehungen etc.)?
Welches sind die effektivsten Sprungvarianten über die Hindernisse bezüglich Ökonomie oder Ergonomie?
Kann ich mit einem Bein besser abspringen?
Welche physiologische Massnahmen helfen beim Ziel nach dem Absprung möglichst weit zu springen? (Schwung: Bein und Armeinsatz; Absprung; Anlaufgeschwindigkeit; einbeiniger Absprung; Aufrecht)Methode
Handelndes Lernen; Lehrgespräch und Coaching.
Sozial- und Organisationsformen
Einzelarbeit.
Material
Verschiedene Hindernisse zum Überspringen; verschiedene Sprunganlagen. 
Zeit
30-40 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle.]
Aufgabe
Einstiegsaufgabe
Die SchülerInnen sollen über oder auf die verschiedenen in der 
Halle aufgestellten Hindernisse (Reifen, Schwedenkastenele-
mente, dünne Matten, div. Sprunganlagen, u.a.) nach verschie-
denen Anweisungen der Lehrperson rüber oder raufspringen. 
Die Ausführungen der Anweisungen erfolgen in Einzelarbeit. 
Nach einer Sprungsequenz tauschen sich die SchülerInnen 		
über das Erfahrene miteinander aus.
Reflexionsmöglichkeiten
-Welche Arten gibt es über Hindernisse zu springen?
-Welches sind möglichst kreative Sprungvarianten (mit Klat-
schen, Drehungen etc.)?
-Welches sind die effektivsten Sprungvarianten über die Hin-
dernisse bezüglich Ökonomie oder Ergonomie?
-Kann ich mit einem Bein besser abspringen?
-Welche physiologische Massnahmen helfen beim Ziel nach 
dem Absprung möglichst weit zu springen? (Schwung: Bein 
und Armeinsatz; Absprung; Anlaufgeschwindigkeit; einbeini-
ger Absprung; Aufrecht)
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Die SchülerInnen können wichtige Merkmale der Weitsprungtechnik (Schrittsprung) nennen und mit dem linken und rechten Bein in die Weite springen. (BS.1.B)
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen erfahren verschiedene Sprungmöglichkeiten und probieren diese nach bestimmten Vorgaben aus (Kreativität, Originalität, Effektivität, ökonomisch, ergonomisch, beidbeinig, einbeinig, viel Anlauf, wenig Anlauf u.a.).
Kognitive Kompetenz
Die SchülerInnen kennen leistungshemmende oder -steigernde physiologische Merkmale beim Springen in die Weite.Aufgabe
Einstiegsaufgabe
Die SchülerInnen sollen über oder auf die verschiedenen in der Halle aufgestellten Hindernisse (Reifen, Schwedenkastenelemente, dünne Matten, div. Sprunganlagen, u.a.) nach verschiedenen Anweisungen der Lehrperson rüber oder raufspringen. Die Ausführungen der Anweisungen erfolgen in Einzelarbeit. Nach einer Sprungsequenz tauschen sich die SchülerInnen 		über das Erfahrene miteinander aus.
Reflexionsmöglichkeiten
Welche Arten gibt es über Hindernisse zu springen?
Welches sind möglichst kreative Sprungvarianten (mit Klatschen, Drehungen etc.)?
Welches sind die effektivsten Sprungvarianten über die Hindernisse bezüglich Ökonomie oder Ergonomie?
Kann ich mit einem Bein besser abspringen?
Welche physiologische Massnahmen helfen beim Ziel nach dem Absprung möglichst weit zu springen? (Schwung: Bein und Armeinsatz; Absprung; Anlaufgeschwindigkeit; einbeiniger Absprung; Aufrecht)Methode
Handelndes Lernen; Lehrgespräch und Coaching.
Sozial- und Organisationsformen
Einzelarbeit.
Material
Verschiedene Hindernisse zum Überspringen; verschiedene Sprunganlagen. 
Zeit
30-40 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle.]
Methode
Handelndes Lernen; Lehrgespräch und Coaching.
Sozial- und Organisationsformen
Einzelarbeit.
Material
Verschiedene Hindernisse zum Überspringen; verschiedene 
Sprunganlagen. 
Zeit
30-40 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle.
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Die SchülerInnen können wichtige Merkmale der Weitsprungtechnik (Schrittsprung) nennen und mit dem rechten und linken Bein ab- und in die Weite springen. (BS.1.B)
Kognitive Kompetenz
Die SchülerInnen verschaffen sich mittels Medien einen Überblick wie springen in die Weite aussehen kann.
Die SchülerInnen können verschiedene Weitsprungtechniken beobachten und einzelne Merkmale verbalisieren.
Aufgabe
Einstiegsaufgabe/Hausaufgabe
Die SchülerInnen sollen in Eigenrecherche Videos, Bilder etc. von Sprungvarianten und Weitsprungtechniken anschauen. Wichtige Merkmale zu den verschiedenen Techniken sind kurz aufzuschreiben und in die nächste Stunde zur Diskussion mitzubringen.
Reflexionsmöglichkeiten
Welche Sprungtechniken habt ihr gefunden um in die Weite zu springen?
Welche Weitsprungtechniken findet ihr nach eurer Recherche? Wie heissen sie? 
Könnt ihr zu den einzelnen Techniken Merkmale oder Spezifika nennen? Was ist gemeinsam, was verschieden?
Habt ihr für die Techniken ideale Anschauungsbeispiele gefunden?
Welches sind zusammengefasst die leistungsbestimmenden Merkmale im Bereich in die Weite springen?
Gibt es Unterschiede zwischen Frauen und Männer?
Lassen sich diese Merkmale auf andere Disziplinen oder Sportarten übertragen? Wenn ja wie und in welchem Sinn?
Habt ihr sonstige spannende Videos oder Informationen gefunden?
Methode
Diskussion.
Sozial- und Organisationsformen
Einzelarbeit.
Material
PC; Internet; Notizpapier; Stifte.
Zeit
20-30 Minuten Recherche.
Ort/räumliche Bedingungen
Arbeitsplatz; PC-Raum.Arbeitshilfen für die Lehrperson
Wichtige Elemente (e) 	YouTube  
Sammlung der grössten Weitsprünge der Männer 	YouTube  
Weltrekord Mike Powell 	YouTube  
Weltrekord Chistyakova	 YouTube  
Leichtathletik Weltrekorde der Sprungdisziplinen 	YouTube  
Motorrad-Weitsprung 	YouTube  
Weitsprung auf 4 Rädern	 YouTube  Aufgabe
Recherchiere im Internet zum Thema Weitsprung.
Schau dir dazu verschiedene Videos, Texte und Bilder an. 
Versuche herauszufinden, welche Faktoren für den Weitsprung entscheidend sind und notiere die Knotenpunkte.
Überlege dir zudem:
ob es verschiedene Sprungtechniken gibt.
ob es Unterschiede zwischen Frauen und Männern gibt.
Zeit
20-30 Minuten Recherche
Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Didaktische Ziele
Die SchülerInnen können wichtige Merkmale der Weitsprung-
technik (Schrittsprung) nennen und mit dem rechten und linken 
Bein ab- und in die Weite springen. (BS.1.B)
Kognitive Kompetenz
Die SchülerInnen verschaffen sich mittels Medien einen Über-
blick wie springen in die Weite aussehen kann.
Die SchülerInnen können verschiedene Weitsprungtechniken 
beobachten und einzelne Merkmale verbalisieren.
 

[image: Didaktische Ziele
Die SchülerInnen können wichtige Merkmale der Weitsprungtechnik (Schrittsprung) nennen und mit dem rechten und linken Bein ab- und in die Weite springen. (BS.1.B)
Kognitive Kompetenz
Die SchülerInnen verschaffen sich mittels Medien einen Überblick wie springen in die Weite aussehen kann.
Die SchülerInnen können verschiedene Weitsprungtechniken beobachten und einzelne Merkmale verbalisieren.
Aufgabe
Einstiegsaufgabe/Hausaufgabe
Die SchülerInnen sollen in Eigenrecherche Videos, Bilder etc. von Sprungvarianten und Weitsprungtechniken anschauen. Wichtige Merkmale zu den verschiedenen Techniken sind kurz aufzuschreiben und in die nächste Stunde zur Diskussion mitzubringen.
Reflexionsmöglichkeiten
Welche Sprungtechniken habt ihr gefunden um in die Weite zu springen?
Welche Weitsprungtechniken findet ihr nach eurer Recherche? Wie heissen sie? 
Könnt ihr zu den einzelnen Techniken Merkmale oder Spezifika nennen? Was ist gemeinsam, was verschieden?
Habt ihr für die Techniken ideale Anschauungsbeispiele gefunden?
Welches sind zusammengefasst die leistungsbestimmenden Merkmale im Bereich in die Weite springen?
Gibt es Unterschiede zwischen Frauen und Männer?
Lassen sich diese Merkmale auf andere Disziplinen oder Sportarten übertragen? Wenn ja wie und in welchem Sinn?
Habt ihr sonstige spannende Videos oder Informationen gefunden?
Methode
Diskussion.
Sozial- und Organisationsformen
Einzelarbeit.
Material
PC; Internet; Notizpapier; Stifte.
Zeit
20-30 Minuten Recherche.
Ort/räumliche Bedingungen
Arbeitsplatz; PC-Raum.Arbeitshilfen für die Lehrperson
Wichtige Elemente (e) 	YouTube  
Sammlung der grössten Weitsprünge der Männer 	YouTube  
Weltrekord Mike Powell 	YouTube  
Weltrekord Chistyakova	 YouTube  
Leichtathletik Weltrekorde der Sprungdisziplinen 	YouTube  
Motorrad-Weitsprung 	YouTube  
Weitsprung auf 4 Rädern	 YouTube  Aufgabe
Recherchiere im Internet zum Thema Weitsprung.
Schau dir dazu verschiedene Videos, Texte und Bilder an. 
Versuche herauszufinden, welche Faktoren für den Weitsprung entscheidend sind und notiere die Knotenpunkte.
Überlege dir zudem:
ob es verschiedene Sprungtechniken gibt.
ob es Unterschiede zwischen Frauen und Männern gibt.
Zeit
20-30 Minuten Recherche
Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Aufgabe
Einstiegsaufgabe/Hausaufgabe
Die SchülerInnen sollen in Eigenrecherche Videos, Bilder etc. 
von Sprungvarianten und Weitsprungtechniken anschauen. 
Wichtige Merkmale zu den verschiedenen Techniken sind kurz 
aufzuschreiben und in die nächste Stunde zur Diskussion mit-
zubringen.
Reflexionsmöglichkeiten
-Welche Sprungtechniken habt ihr gefunden um in die Weite 
zu springen?
-Welche Weitsprungtechniken findet ihr nach eurer Recher-
che? Wie heissen sie? 
-Könnt ihr zu den einzelnen Techniken Merkmale oder Spezi-
fika nennen? Was ist gemeinsam, was verschieden?
-Habt ihr für die Techniken ideale Anschauungsbeispiele ge-
funden?
-Welches sind zusammengefasst die leistungsbestimmenden 
Merkmale im Bereich in die Weite springen?
-Gibt es Unterschiede zwischen Frauen und Männer?
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Die SchülerInnen können wichtige Merkmale der Weitsprungtechnik (Schrittsprung) nennen und mit dem rechten und linken Bein ab- und in die Weite springen. (BS.1.B)
Kognitive Kompetenz
Die SchülerInnen verschaffen sich mittels Medien einen Überblick wie springen in die Weite aussehen kann.
Die SchülerInnen können verschiedene Weitsprungtechniken beobachten und einzelne Merkmale verbalisieren.
Aufgabe
Einstiegsaufgabe/Hausaufgabe
Die SchülerInnen sollen in Eigenrecherche Videos, Bilder etc. von Sprungvarianten und Weitsprungtechniken anschauen. Wichtige Merkmale zu den verschiedenen Techniken sind kurz aufzuschreiben und in die nächste Stunde zur Diskussion mitzubringen.
Reflexionsmöglichkeiten
Welche Sprungtechniken habt ihr gefunden um in die Weite zu springen?
Welche Weitsprungtechniken findet ihr nach eurer Recherche? Wie heissen sie? 
Könnt ihr zu den einzelnen Techniken Merkmale oder Spezifika nennen? Was ist gemeinsam, was verschieden?
Habt ihr für die Techniken ideale Anschauungsbeispiele gefunden?
Welches sind zusammengefasst die leistungsbestimmenden Merkmale im Bereich in die Weite springen?
Gibt es Unterschiede zwischen Frauen und Männer?
Lassen sich diese Merkmale auf andere Disziplinen oder Sportarten übertragen? Wenn ja wie und in welchem Sinn?
Habt ihr sonstige spannende Videos oder Informationen gefunden?
Methode
Diskussion.
Sozial- und Organisationsformen
Einzelarbeit.
Material
PC; Internet; Notizpapier; Stifte.
Zeit
20-30 Minuten Recherche.
Ort/räumliche Bedingungen
Arbeitsplatz; PC-Raum.Arbeitshilfen für die Lehrperson
Wichtige Elemente (e) 	YouTube  
Sammlung der grössten Weitsprünge der Männer 	YouTube  
Weltrekord Mike Powell 	YouTube  
Weltrekord Chistyakova	 YouTube  
Leichtathletik Weltrekorde der Sprungdisziplinen 	YouTube  
Motorrad-Weitsprung 	YouTube  
Weitsprung auf 4 Rädern	 YouTube  Aufgabe
Recherchiere im Internet zum Thema Weitsprung.
Schau dir dazu verschiedene Videos, Texte und Bilder an. 
Versuche herauszufinden, welche Faktoren für den Weitsprung entscheidend sind und notiere die Knotenpunkte.
Überlege dir zudem:
ob es verschiedene Sprungtechniken gibt.
ob es Unterschiede zwischen Frauen und Männern gibt.
Zeit
20-30 Minuten Recherche
Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
-Lassen sich diese Merkmale auf andere Disziplinen oder 
Sportarten übertragen? Wenn ja wie und in welchem Sinn?
-Habt ihr sonstige spannende Videos oder Informationen ge-
funden?
Methode
Diskussion.
Sozial- und Organisationsformen
Einzelarbeit.
Material
PC; Internet; Notizpapier; Stifte.
Zeit
20-30 Minuten Recherche.
Ort/räumliche Bedingungen
Arbeitsplatz; PC-Raum.

Arbeitshilfen für die Lehrperson
Wichtige Elemente (e) 	YouTube 
Sammlung der grössten Weitsprünge der Männer 	YouTube 
Weltrekord Mike Powell 	YouTube 
Weltrekord Chistyakova	 YouTube 
Leichtathletik Weltrekorde der Sprungdisziplinen 	YouTube 
Motorrad-Weitsprung 	YouTube 
Weitsprung auf 4 Rädern	 YouTube 
[image: image-403.png]
[image: image-404.png]
[image: image-405.png]
[image: image-406.png]
[image: image-407.png]
[image: image-408.png]
[image: image-409.png]


[image: Linien]

[image: White_background_a-5.jpg]
[image: ￼]
57

[image: Linien]
[image: RZ_GG_Pic_Weitsprung_DSC_0494.jpg]
[image: Didaktische Ziele
Die SchülerInnen können wichtige Merkmale der Weitsprungtechnik (Schrittsprung) nennen und mit dem rechten und linken Bein ab- und in die Weite springen. (BS.1.B)
Kognitive Kompetenz
Die SchülerInnen verschaffen sich mittels Medien einen Überblick wie springen in die Weite aussehen kann.
Die SchülerInnen können verschiedene Weitsprungtechniken beobachten und einzelne Merkmale verbalisieren.
Aufgabe
Einstiegsaufgabe/Hausaufgabe
Die SchülerInnen sollen in Eigenrecherche Videos, Bilder etc. von Sprungvarianten und Weitsprungtechniken anschauen. Wichtige Merkmale zu den verschiedenen Techniken sind kurz aufzuschreiben und in die nächste Stunde zur Diskussion mitzubringen.
Reflexionsmöglichkeiten
Welche Sprungtechniken habt ihr gefunden um in die Weite zu springen?
Welche Weitsprungtechniken findet ihr nach eurer Recherche? Wie heissen sie? 
Könnt ihr zu den einzelnen Techniken Merkmale oder Spezifika nennen? Was ist gemeinsam, was verschieden?
Habt ihr für die Techniken ideale Anschauungsbeispiele gefunden?
Welches sind zusammengefasst die leistungsbestimmenden Merkmale im Bereich in die Weite springen?
Gibt es Unterschiede zwischen Frauen und Männer?
Lassen sich diese Merkmale auf andere Disziplinen oder Sportarten übertragen? Wenn ja wie und in welchem Sinn?
Habt ihr sonstige spannende Videos oder Informationen gefunden?
Methode
Diskussion.
Sozial- und Organisationsformen
Einzelarbeit.
Material
PC; Internet; Notizpapier; Stifte.
Zeit
20-30 Minuten Recherche.
Ort/räumliche Bedingungen
Arbeitsplatz; PC-Raum.Arbeitshilfen für die Lehrperson
Wichtige Elemente (e) 	YouTube  
Sammlung der grössten Weitsprünge der Männer 	YouTube  
Weltrekord Mike Powell 	YouTube  
Weltrekord Chistyakova	 YouTube  
Leichtathletik Weltrekorde der Sprungdisziplinen 	YouTube  
Motorrad-Weitsprung 	YouTube  
Weitsprung auf 4 Rädern	 YouTube  Aufgabe
Recherchiere im Internet zum Thema Weitsprung.
Schau dir dazu verschiedene Videos, Texte und Bilder an. 
Versuche herauszufinden, welche Faktoren für den Weitsprung entscheidend sind und notiere die Knotenpunkte.
Überlege dir zudem:
ob es verschiedene Sprungtechniken gibt.
ob es Unterschiede zwischen Frauen und Männern gibt.
Zeit
20-30 Minuten Recherche
Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Aufgabe
Recherchiere im Internet zum Thema Weitsprung.
Schau dir dazu verschiedene Videos, Texte und Bilder 
an. 
Versuche herauszufinden, welche Faktoren für den Weit-
sprung entscheidend sind und notiere die Knotenpunkte.
Überlege dir zudem:
-ob es verschiedene Sprungtechniken gibt.
-ob es Unterschiede zwischen Frauen und Männern 
gibt.
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Die SchülerInnen können wichtige Merkmale der Weitsprungtechnik (Schrittsprung) nennen und mit dem rechten und linken Bein ab- und in die Weite springen. (BS.1.B)
Kognitive Kompetenz
Die SchülerInnen verschaffen sich mittels Medien einen Überblick wie springen in die Weite aussehen kann.
Die SchülerInnen können verschiedene Weitsprungtechniken beobachten und einzelne Merkmale verbalisieren.
Aufgabe
Einstiegsaufgabe/Hausaufgabe
Die SchülerInnen sollen in Eigenrecherche Videos, Bilder etc. von Sprungvarianten und Weitsprungtechniken anschauen. Wichtige Merkmale zu den verschiedenen Techniken sind kurz aufzuschreiben und in die nächste Stunde zur Diskussion mitzubringen.
Reflexionsmöglichkeiten
Welche Sprungtechniken habt ihr gefunden um in die Weite zu springen?
Welche Weitsprungtechniken findet ihr nach eurer Recherche? Wie heissen sie? 
Könnt ihr zu den einzelnen Techniken Merkmale oder Spezifika nennen? Was ist gemeinsam, was verschieden?
Habt ihr für die Techniken ideale Anschauungsbeispiele gefunden?
Welches sind zusammengefasst die leistungsbestimmenden Merkmale im Bereich in die Weite springen?
Gibt es Unterschiede zwischen Frauen und Männer?
Lassen sich diese Merkmale auf andere Disziplinen oder Sportarten übertragen? Wenn ja wie und in welchem Sinn?
Habt ihr sonstige spannende Videos oder Informationen gefunden?
Methode
Diskussion.
Sozial- und Organisationsformen
Einzelarbeit.
Material
PC; Internet; Notizpapier; Stifte.
Zeit
20-30 Minuten Recherche.
Ort/räumliche Bedingungen
Arbeitsplatz; PC-Raum.Arbeitshilfen für die Lehrperson
Wichtige Elemente (e) 	YouTube  
Sammlung der grössten Weitsprünge der Männer 	YouTube  
Weltrekord Mike Powell 	YouTube  
Weltrekord Chistyakova	 YouTube  
Leichtathletik Weltrekorde der Sprungdisziplinen 	YouTube  
Motorrad-Weitsprung 	YouTube  
Weitsprung auf 4 Rädern	 YouTube  Aufgabe
Recherchiere im Internet zum Thema Weitsprung.
Schau dir dazu verschiedene Videos, Texte und Bilder an. 
Versuche herauszufinden, welche Faktoren für den Weitsprung entscheidend sind und notiere die Knotenpunkte.
Überlege dir zudem:
ob es verschiedene Sprungtechniken gibt.
ob es Unterschiede zwischen Frauen und Männern gibt.
Zeit
20-30 Minuten Recherche
Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Zeit
20-30 Minuten Recherche
Aufgabenblatt drucken 
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Die SchülerInnen können wichtige Merkmale der Weitsprungtechnik (Schrittsprung) nennen und mit dem rechten und linken Bein ab- und in die Weite springen. (BS.1.B)
Kognitive Kompetenz
Die SchülerInnen kennen die leistungssteigernden physiologischen Merkmale (aktiver Absprung, Absprung Rhythmus «ta-tam», Schwungbeineinsatz, Blick nach vorne oben) der Weitsprungtechnik und können diese auf einem Reihenbild erkennen und zuordnen.
Aufgabe
Aneignungs- und Erarbeitungsaufgabe
Die SchülerInnen bilden Tandems. Jedes Tandem erhält ein Reihenbild. Nun sollen die SchülerInnen die Merkmale auf das Reihenbild legen und zwar dort, wo es zu erkennen ist. Diese Aufgabe kann beispielsweise in ein Aufwärmen integriert werden (z.B. pro gelaufene Runde ein Merkmal zu ordnen o.ä.). 
Reflexionsmöglichkeiten
Konntet ihr alle Merkmale zuordnen?
Ist die Zuordnung eindeutig? Wo nicht? Was ist nicht eindeutig?
Sind die Merkmale logisch und nachvollziehbar? 
Fehlt in euren Augen ein Merkmal?
Fällt bei der Zuordnung der Merkmale etwas auf?
Methode
Handelndes Lernen; Lehrgespräch.
Sozial- und Organisationsformen
Partnerarbeit.
Material
Reihenbild der Schrittsprungtechnik; Kärtchen mit den Merkmalen.
Zeit
10-15 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Halle oder Aussenanlage.
Merkmale Weitsprung:
Rhythmus von Anlauf und Absprung (Ta-tam)
Aktiver Absprung
Schwungbeineinsatz
Blick nach vorne oben bzw. aufrechte Körperposition
Armeinsatz
Blockieren der Schwungelemente in der Luft

3-4 Merkmale verwenden bzw. eigene einbringen.]
Didaktische Ziele
Die SchülerInnen können wichtige Merkmale der Weitsprung-
technik (Schrittsprung) nennen und mit dem rechten und linken 
Bein ab- und in die Weite springen. (BS.1.B)
Kognitive Kompetenz
Die SchülerInnen kennen die leistungssteigernden physiologi-
schen Merkmale (aktiver Absprung, Absprung Rhythmus «ta-
tam», Schwungbeineinsatz, Blick nach vorne oben) der Weit-
sprungtechnik und können diese auf einem Reihenbild erken-
nen und zuordnen.
 

[image: Didaktische Ziele
Die SchülerInnen können wichtige Merkmale der Weitsprungtechnik (Schrittsprung) nennen und mit dem rechten und linken Bein ab- und in die Weite springen. (BS.1.B)
Kognitive Kompetenz
Die SchülerInnen kennen die leistungssteigernden physiologischen Merkmale (aktiver Absprung, Absprung Rhythmus «ta-tam», Schwungbeineinsatz, Blick nach vorne oben) der Weitsprungtechnik und können diese auf einem Reihenbild erkennen und zuordnen.
Aufgabe
Aneignungs- und Erarbeitungsaufgabe
Die SchülerInnen bilden Tandems. Jedes Tandem erhält ein Reihenbild. Nun sollen die SchülerInnen die Merkmale auf das Reihenbild legen und zwar dort, wo es zu erkennen ist. Diese Aufgabe kann beispielsweise in ein Aufwärmen integriert werden (z.B. pro gelaufene Runde ein Merkmal zu ordnen o.ä.). 
Reflexionsmöglichkeiten
Konntet ihr alle Merkmale zuordnen?
Ist die Zuordnung eindeutig? Wo nicht? Was ist nicht eindeutig?
Sind die Merkmale logisch und nachvollziehbar? 
Fehlt in euren Augen ein Merkmal?
Fällt bei der Zuordnung der Merkmale etwas auf?
Methode
Handelndes Lernen; Lehrgespräch.
Sozial- und Organisationsformen
Partnerarbeit.
Material
Reihenbild der Schrittsprungtechnik; Kärtchen mit den Merkmalen.
Zeit
10-15 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Halle oder Aussenanlage.
Merkmale Weitsprung:
Rhythmus von Anlauf und Absprung (Ta-tam)
Aktiver Absprung
Schwungbeineinsatz
Blick nach vorne oben bzw. aufrechte Körperposition
Armeinsatz
Blockieren der Schwungelemente in der Luft

3-4 Merkmale verwenden bzw. eigene einbringen.]
Aufgabe
Aneignungs- und Erarbeitungsaufgabe
Die SchülerInnen bilden Tandems. Jedes Tandem erhält ein 
Reihenbild. Nun sollen die SchülerInnen die Merkmale auf das 
Reihenbild legen und zwar dort, wo es zu erkennen ist. Diese 
Aufgabe kann beispielsweise in ein Aufwärmen integriert wer-
den (z.B. pro gelaufene Runde ein Merkmal zu ordnen o.ä.). 
Reflexionsmöglichkeiten
-Konntet ihr alle Merkmale zuordnen?
-Ist die Zuordnung eindeutig? Wo nicht? Was ist nicht eindeu-
tig?
-Sind die Merkmale logisch und nachvollziehbar? 
-Fehlt in euren Augen ein Merkmal?
-Fällt bei der Zuordnung der Merkmale etwas auf?
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[image: Didaktische Ziele
Die SchülerInnen können wichtige Merkmale der Weitsprungtechnik (Schrittsprung) nennen und mit dem rechten und linken Bein ab- und in die Weite springen. (BS.1.B)
Kognitive Kompetenz
Die SchülerInnen kennen die leistungssteigernden physiologischen Merkmale (aktiver Absprung, Absprung Rhythmus «ta-tam», Schwungbeineinsatz, Blick nach vorne oben) der Weitsprungtechnik und können diese auf einem Reihenbild erkennen und zuordnen.
Aufgabe
Aneignungs- und Erarbeitungsaufgabe
Die SchülerInnen bilden Tandems. Jedes Tandem erhält ein Reihenbild. Nun sollen die SchülerInnen die Merkmale auf das Reihenbild legen und zwar dort, wo es zu erkennen ist. Diese Aufgabe kann beispielsweise in ein Aufwärmen integriert werden (z.B. pro gelaufene Runde ein Merkmal zu ordnen o.ä.). 
Reflexionsmöglichkeiten
Konntet ihr alle Merkmale zuordnen?
Ist die Zuordnung eindeutig? Wo nicht? Was ist nicht eindeutig?
Sind die Merkmale logisch und nachvollziehbar? 
Fehlt in euren Augen ein Merkmal?
Fällt bei der Zuordnung der Merkmale etwas auf?
Methode
Handelndes Lernen; Lehrgespräch.
Sozial- und Organisationsformen
Partnerarbeit.
Material
Reihenbild der Schrittsprungtechnik; Kärtchen mit den Merkmalen.
Zeit
10-15 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Halle oder Aussenanlage.
Merkmale Weitsprung:
Rhythmus von Anlauf und Absprung (Ta-tam)
Aktiver Absprung
Schwungbeineinsatz
Blick nach vorne oben bzw. aufrechte Körperposition
Armeinsatz
Blockieren der Schwungelemente in der Luft

3-4 Merkmale verwenden bzw. eigene einbringen.]
Methode
Handelndes Lernen; Lehrgespräch.
Sozial- und Organisationsformen
Partnerarbeit.
Material
Reihenbild der Schrittsprungtechnik; Kärtchen mit den Merkma-
len.
Zeit
10-15 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Halle oder Aussenanlage.
 

Merkmale Weitsprung:
-Rhythmus von Anlauf und Absprung (Ta-tam)
-Aktiver Absprung
-Schwungbeineinsatz
-Blick nach vorne oben bzw. aufrechte Körperposition
-Armeinsatz
-Blockieren der Schwungelemente in der Luft
 
3-4 Merkmale verwenden bzw. eigene einbringen.
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[image: Didaktische Ziele
Die SchülerInnen können vielseitig weit und hoch springen. Sie kennen die leistungsbestimmenden Merkmale und können ihre Leistung realistisch einschätzen.(BS.1.B)
Die SchülerInnen können die Anlaufgeschwindigkeit in einen weiten Sprung umsetzen. (BS.1.B)
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen finden den für sie optimalen Anlaufpunkt, um mit ihrer schnellstmöglichen Anlaufgeschwindigkeit einen möglichst weiten Sprung zu erreichen. 



Aufgabe
Aneignungs- und Erarbeitungsaufgabe
Die SchülerInnen sollen zum Teil mit Gegensatzerfahrungen den persönlichen Anlaufpunkt und die schnellstmögliche Anlaufgeschwindigkeit finden.
Ziel ist, einen Anlaufpunkt festzulegen und von dort aus eine optimale Anlaufgeschwindigkeit zu erhalten. Hierfür gestalten die SchülerInnen den Anlauf nach verschiedenen Vorgaben:
Zuerst mit 3, dann mit 5, 7 oder 9 Schritten.
Schnell beginnen und dann die Geschwindigkeit halten.
Steigerungslauf.
Kleine Schritte vs. grosse Schritte.
Mit Armeinsatz vs. ohne Armeinsatz.
Wenn ein persönlicher Anlaufpunkt und eine optimale Anlaufgeschwindigkeit gefunden wurde, soll mind. 5x gesprungen werden um zu überprüfen ob der Anlaufpunkt und die Geschwindigkeit geeignet sind.
Reflexionsmöglichkeiten
Wie viele Schritte brauchst du für deinen Anlauf?
Wie kannst du den Anlaufpunkt setzen?
Wie schnell musst du sein, um noch abspringen zu können? 
Was ist wichtig beim Anlauf? Wie sollst du den Anlauf gestalten?







Methode
Handelndes Lernen.
Sozial- und Organisationsformen
Klassenunterricht.
Material
Weitsprunganlage (indoor oder outdoor); Bodenmarkierungen.
Zeit
30 Minuten.Aufgabe
Versuche den Anlauf so zu gestalten, dass du einen weiten Sprung vorzeigen kannst.
Gestalte den Anlauf wie folgt:
Zuerst mit 3, dann mit 5, 7 oder 9 Schritten.
Schnell beginnen und dann immer gleich schnell laufen.
Langsam beginnen, dann immer schneller laufen.
Zuerst mit kleinen, dann mit grosseSchritten.
Mit Armeinsatz und ohne Armeinsatz.Überprüfung
Wenn du den persönlichen Anlaufpunkt und die optimale Anlaufgeschwindigkeit gefunden hast, springst du mind. 5x. Damit kannst du überprüfen, ob der Anlaufpunkt und die Geschwindigkeit geeignet sind.
Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Didaktische Ziele
Die SchülerInnen können vielseitig weit und hoch springen. Sie 
kennen die leistungsbestimmenden Merkmale und können ihre 
Leistung realistisch einschätzen.(BS.1.B)
Die SchülerInnen können die Anlaufgeschwindigkeit in einen 
weiten Sprung umsetzen. (BS.1.B)
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen finden den für sie optimalen Anlaufpunkt, um 
mit ihrer schnellstmöglichen Anlaufgeschwindigkeit einen mög-
lichst weiten Sprung zu erreichen. 
 
 
 

[image: Didaktische Ziele
Die SchülerInnen können vielseitig weit und hoch springen. Sie kennen die leistungsbestimmenden Merkmale und können ihre Leistung realistisch einschätzen.(BS.1.B)
Die SchülerInnen können die Anlaufgeschwindigkeit in einen weiten Sprung umsetzen. (BS.1.B)
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen finden den für sie optimalen Anlaufpunkt, um mit ihrer schnellstmöglichen Anlaufgeschwindigkeit einen möglichst weiten Sprung zu erreichen. 



Aufgabe
Aneignungs- und Erarbeitungsaufgabe
Die SchülerInnen sollen zum Teil mit Gegensatzerfahrungen den persönlichen Anlaufpunkt und die schnellstmögliche Anlaufgeschwindigkeit finden.
Ziel ist, einen Anlaufpunkt festzulegen und von dort aus eine optimale Anlaufgeschwindigkeit zu erhalten. Hierfür gestalten die SchülerInnen den Anlauf nach verschiedenen Vorgaben:
Zuerst mit 3, dann mit 5, 7 oder 9 Schritten.
Schnell beginnen und dann die Geschwindigkeit halten.
Steigerungslauf.
Kleine Schritte vs. grosse Schritte.
Mit Armeinsatz vs. ohne Armeinsatz.
Wenn ein persönlicher Anlaufpunkt und eine optimale Anlaufgeschwindigkeit gefunden wurde, soll mind. 5x gesprungen werden um zu überprüfen ob der Anlaufpunkt und die Geschwindigkeit geeignet sind.
Reflexionsmöglichkeiten
Wie viele Schritte brauchst du für deinen Anlauf?
Wie kannst du den Anlaufpunkt setzen?
Wie schnell musst du sein, um noch abspringen zu können? 
Was ist wichtig beim Anlauf? Wie sollst du den Anlauf gestalten?







Methode
Handelndes Lernen.
Sozial- und Organisationsformen
Klassenunterricht.
Material
Weitsprunganlage (indoor oder outdoor); Bodenmarkierungen.
Zeit
30 Minuten.Aufgabe
Versuche den Anlauf so zu gestalten, dass du einen weiten Sprung vorzeigen kannst.
Gestalte den Anlauf wie folgt:
Zuerst mit 3, dann mit 5, 7 oder 9 Schritten.
Schnell beginnen und dann immer gleich schnell laufen.
Langsam beginnen, dann immer schneller laufen.
Zuerst mit kleinen, dann mit grosseSchritten.
Mit Armeinsatz und ohne Armeinsatz.Überprüfung
Wenn du den persönlichen Anlaufpunkt und die optimale Anlaufgeschwindigkeit gefunden hast, springst du mind. 5x. Damit kannst du überprüfen, ob der Anlaufpunkt und die Geschwindigkeit geeignet sind.
Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Aufgabe
Aneignungs- und Erarbeitungsaufgabe
Die SchülerInnen sollen zum Teil mit Gegensatzerfahrungen 
den persönlichen Anlaufpunkt und die schnellstmögliche An-
laufgeschwindigkeit finden.
Ziel ist, einen Anlaufpunkt festzulegen und von dort aus eine 
optimale Anlaufgeschwindigkeit zu erhalten. Hierfür gestalten 
die SchülerInnen den Anlauf nach verschiedenen Vorgaben:
-Zuerst mit 3, dann mit 5, 7 oder 9 Schritten.
-Schnell beginnen und dann die Geschwindigkeit halten.
-Steigerungslauf.
-Kleine Schritte vs. grosse Schritte.
-Mit Armeinsatz vs. ohne Armeinsatz.
Wenn ein persönlicher Anlaufpunkt und eine optimale Anlauf-
geschwindigkeit gefunden wurde, soll mind. 5x gesprungen 
werden um zu überprüfen ob der Anlaufpunkt und die Ge-
schwindigkeit geeignet sind.
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[image: Didaktische Ziele
Die SchülerInnen können vielseitig weit und hoch springen. Sie kennen die leistungsbestimmenden Merkmale und können ihre Leistung realistisch einschätzen.(BS.1.B)
Die SchülerInnen können die Anlaufgeschwindigkeit in einen weiten Sprung umsetzen. (BS.1.B)
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen finden den für sie optimalen Anlaufpunkt, um mit ihrer schnellstmöglichen Anlaufgeschwindigkeit einen möglichst weiten Sprung zu erreichen. 



Aufgabe
Aneignungs- und Erarbeitungsaufgabe
Die SchülerInnen sollen zum Teil mit Gegensatzerfahrungen den persönlichen Anlaufpunkt und die schnellstmögliche Anlaufgeschwindigkeit finden.
Ziel ist, einen Anlaufpunkt festzulegen und von dort aus eine optimale Anlaufgeschwindigkeit zu erhalten. Hierfür gestalten die SchülerInnen den Anlauf nach verschiedenen Vorgaben:
Zuerst mit 3, dann mit 5, 7 oder 9 Schritten.
Schnell beginnen und dann die Geschwindigkeit halten.
Steigerungslauf.
Kleine Schritte vs. grosse Schritte.
Mit Armeinsatz vs. ohne Armeinsatz.
Wenn ein persönlicher Anlaufpunkt und eine optimale Anlaufgeschwindigkeit gefunden wurde, soll mind. 5x gesprungen werden um zu überprüfen ob der Anlaufpunkt und die Geschwindigkeit geeignet sind.
Reflexionsmöglichkeiten
Wie viele Schritte brauchst du für deinen Anlauf?
Wie kannst du den Anlaufpunkt setzen?
Wie schnell musst du sein, um noch abspringen zu können? 
Was ist wichtig beim Anlauf? Wie sollst du den Anlauf gestalten?







Methode
Handelndes Lernen.
Sozial- und Organisationsformen
Klassenunterricht.
Material
Weitsprunganlage (indoor oder outdoor); Bodenmarkierungen.
Zeit
30 Minuten.Aufgabe
Versuche den Anlauf so zu gestalten, dass du einen weiten Sprung vorzeigen kannst.
Gestalte den Anlauf wie folgt:
Zuerst mit 3, dann mit 5, 7 oder 9 Schritten.
Schnell beginnen und dann immer gleich schnell laufen.
Langsam beginnen, dann immer schneller laufen.
Zuerst mit kleinen, dann mit grosseSchritten.
Mit Armeinsatz und ohne Armeinsatz.Überprüfung
Wenn du den persönlichen Anlaufpunkt und die optimale Anlaufgeschwindigkeit gefunden hast, springst du mind. 5x. Damit kannst du überprüfen, ob der Anlaufpunkt und die Geschwindigkeit geeignet sind.
Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Reflexionsmöglichkeiten
-Wie viele Schritte brauchst du für deinen Anlauf?
-Wie kannst du den Anlaufpunkt setzen?
-Wie schnell musst du sein, um noch abspringen zu können? 
-Was ist wichtig beim Anlauf? Wie sollst du den Anlauf gestal-
ten?
 
 
 
 
 
 
 

Methode
Handelndes Lernen.
Sozial- und Organisationsformen
Klassenunterricht.
Material
Weitsprunganlage (indoor oder outdoor); Bodenmarkierungen.
Zeit
30 Minuten.
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Die SchülerInnen können vielseitig weit und hoch springen. Sie kennen die leistungsbestimmenden Merkmale und können ihre Leistung realistisch einschätzen.(BS.1.B)
Die SchülerInnen können die Anlaufgeschwindigkeit in einen weiten Sprung umsetzen. (BS.1.B)
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen finden den für sie optimalen Anlaufpunkt, um mit ihrer schnellstmöglichen Anlaufgeschwindigkeit einen möglichst weiten Sprung zu erreichen. 



Aufgabe
Aneignungs- und Erarbeitungsaufgabe
Die SchülerInnen sollen zum Teil mit Gegensatzerfahrungen den persönlichen Anlaufpunkt und die schnellstmögliche Anlaufgeschwindigkeit finden.
Ziel ist, einen Anlaufpunkt festzulegen und von dort aus eine optimale Anlaufgeschwindigkeit zu erhalten. Hierfür gestalten die SchülerInnen den Anlauf nach verschiedenen Vorgaben:
Zuerst mit 3, dann mit 5, 7 oder 9 Schritten.
Schnell beginnen und dann die Geschwindigkeit halten.
Steigerungslauf.
Kleine Schritte vs. grosse Schritte.
Mit Armeinsatz vs. ohne Armeinsatz.
Wenn ein persönlicher Anlaufpunkt und eine optimale Anlaufgeschwindigkeit gefunden wurde, soll mind. 5x gesprungen werden um zu überprüfen ob der Anlaufpunkt und die Geschwindigkeit geeignet sind.
Reflexionsmöglichkeiten
Wie viele Schritte brauchst du für deinen Anlauf?
Wie kannst du den Anlaufpunkt setzen?
Wie schnell musst du sein, um noch abspringen zu können? 
Was ist wichtig beim Anlauf? Wie sollst du den Anlauf gestalten?







Methode
Handelndes Lernen.
Sozial- und Organisationsformen
Klassenunterricht.
Material
Weitsprunganlage (indoor oder outdoor); Bodenmarkierungen.
Zeit
30 Minuten.Aufgabe
Versuche den Anlauf so zu gestalten, dass du einen weiten Sprung vorzeigen kannst.
Gestalte den Anlauf wie folgt:
Zuerst mit 3, dann mit 5, 7 oder 9 Schritten.
Schnell beginnen und dann immer gleich schnell laufen.
Langsam beginnen, dann immer schneller laufen.
Zuerst mit kleinen, dann mit grosseSchritten.
Mit Armeinsatz und ohne Armeinsatz.Überprüfung
Wenn du den persönlichen Anlaufpunkt und die optimale Anlaufgeschwindigkeit gefunden hast, springst du mind. 5x. Damit kannst du überprüfen, ob der Anlaufpunkt und die Geschwindigkeit geeignet sind.
Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Aufgabe
Versuche den Anlauf so zu gestalten, dass du einen wei-
ten Sprung vorzeigen kannst.
Gestalte den Anlauf wie folgt:
-Zuerst mit 3, dann mit 5, 7 oder 9 Schritten.
-Schnell beginnen und dann immer gleich schnell lau-
fen.
-Langsam beginnen, dann immer schneller laufen.
-Zuerst mit kleinen, dann mit grosseSchritten.
-Mit Armeinsatz und ohne Armeinsatz.

[image: Didaktische Ziele
Die SchülerInnen können vielseitig weit und hoch springen. Sie kennen die leistungsbestimmenden Merkmale und können ihre Leistung realistisch einschätzen.(BS.1.B)
Die SchülerInnen können die Anlaufgeschwindigkeit in einen weiten Sprung umsetzen. (BS.1.B)
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen finden den für sie optimalen Anlaufpunkt, um mit ihrer schnellstmöglichen Anlaufgeschwindigkeit einen möglichst weiten Sprung zu erreichen. 



Aufgabe
Aneignungs- und Erarbeitungsaufgabe
Die SchülerInnen sollen zum Teil mit Gegensatzerfahrungen den persönlichen Anlaufpunkt und die schnellstmögliche Anlaufgeschwindigkeit finden.
Ziel ist, einen Anlaufpunkt festzulegen und von dort aus eine optimale Anlaufgeschwindigkeit zu erhalten. Hierfür gestalten die SchülerInnen den Anlauf nach verschiedenen Vorgaben:
Zuerst mit 3, dann mit 5, 7 oder 9 Schritten.
Schnell beginnen und dann die Geschwindigkeit halten.
Steigerungslauf.
Kleine Schritte vs. grosse Schritte.
Mit Armeinsatz vs. ohne Armeinsatz.
Wenn ein persönlicher Anlaufpunkt und eine optimale Anlaufgeschwindigkeit gefunden wurde, soll mind. 5x gesprungen werden um zu überprüfen ob der Anlaufpunkt und die Geschwindigkeit geeignet sind.
Reflexionsmöglichkeiten
Wie viele Schritte brauchst du für deinen Anlauf?
Wie kannst du den Anlaufpunkt setzen?
Wie schnell musst du sein, um noch abspringen zu können? 
Was ist wichtig beim Anlauf? Wie sollst du den Anlauf gestalten?







Methode
Handelndes Lernen.
Sozial- und Organisationsformen
Klassenunterricht.
Material
Weitsprunganlage (indoor oder outdoor); Bodenmarkierungen.
Zeit
30 Minuten.Aufgabe
Versuche den Anlauf so zu gestalten, dass du einen weiten Sprung vorzeigen kannst.
Gestalte den Anlauf wie folgt:
Zuerst mit 3, dann mit 5, 7 oder 9 Schritten.
Schnell beginnen und dann immer gleich schnell laufen.
Langsam beginnen, dann immer schneller laufen.
Zuerst mit kleinen, dann mit grosseSchritten.
Mit Armeinsatz und ohne Armeinsatz.Überprüfung
Wenn du den persönlichen Anlaufpunkt und die optimale Anlaufgeschwindigkeit gefunden hast, springst du mind. 5x. Damit kannst du überprüfen, ob der Anlaufpunkt und die Geschwindigkeit geeignet sind.
Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Überprüfung
Wenn du den persönlichen Anlaufpunkt und die optimale 
Anlaufgeschwindigkeit gefunden hast, springst du mind. 
5x. Damit kannst du überprüfen, ob der Anlaufpunkt und 
die Geschwindigkeit geeignet sind.
Aufgabenblatt drucken 
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[image: Didaktische Ziele
Die SchülerInnen können wichtige Merkmale der Weitsprungtechnik anwenden. (BS.1.B)
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen verstehen den Anlauf-Absprung-Rhythmus (ta-tam – lang-kurz).
Die SchülerInnen erfahren den Effekt des Anlauf-Absprung-Rhythmus (ta-tam).
Aufgabe
Aneignungs- und Erarbeitungsaufgabe
Die SchülerInnen springen aus kurzem Anlauf auf verschiedenen Anlagen. Sie sollen durch Gegensatzerfahrungen und materielle Hilfestellungen den Sinn und Zweck der letzten beiden Schritte erfahren und erarbeiten. 
Reflexionsmöglichkeiten
Wie könnt ihr weiter Springen: Mit einem letzten langen oder kurzen Schritt? Warum?
Was bringt es, wenn der Absprung-Rhythmus lang-kurz (Ta-tam) ist? (Absenken des Körperschwerpunkts) 
Wie verläuft der Körperschwerpunkt bei den letzten beiden Schritten?
Methode
Handelndes Lernen; Lehrgespräch und Coaching.
Sozial- und Organisationsformen
Einzelarbeit mit Diskussion.
Material
Aussenanlage
Reutherbrett, Hütchen/Reifen, Schemel, Rächen, ev. Blatt zum Einzeichnen des Körperschwerpunkts.
Innen
div. Matten für Mattenanlage Schwedenkastenelement, Hütchen/Reifen, Blatt zum Einzeichnen des Körperschwerpunkts.
Zeit
20-30 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Halle oder Aussenanlage.Arbeitshilfen für die Lehrperson
Mögliche Übungen für die Aufgabenstellung
1. (Schrittlänge, Rhythmus)
Anlage 1: Rhythmus der letzen beiden Schritte: lang-lang.
 
Anlage 2: Rhythmus der letzen beiden Schritte: lang-kurz.
Die Schrittbereiche (grüne Quadrate) sind zu markieren.
2. Aktiver Absprung durch rhythmische letzte zwei Schritte (Schrittlänge, Rhythmus, aktiven Absprung):
 
Anlage: Der Absprung erfolgt auf einer Erhöhung (Reutherbrett; Holzschemel). Nach Möglichkeit eine Anlage mit Markierungshilfen für die letzten Schritte und eine Anlage ohne.

3. Podest Sprünge (Schrittlänge, Rhythmus, Absenken des Körperschwerpunkts)
 
Anlage: Der drittletzte Schritt erfolgt auf einer Erhöhung (Schemel o.ä.), die letzen beiden Schritte rhythmisch mit ta-tam.
]
Didaktische Ziele
Die SchülerInnen können wichtige Merkmale der Weitsprung-
technik anwenden. (BS.1.B)
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen verstehen den Anlauf-Absprung-Rhythmus 
(ta-tam – lang-kurz).
Die SchülerInnen erfahren den Effekt des Anlauf-Absprung-
Rhythmus (ta-tam).
 

[image: Didaktische Ziele
Die SchülerInnen können wichtige Merkmale der Weitsprungtechnik anwenden. (BS.1.B)
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen verstehen den Anlauf-Absprung-Rhythmus (ta-tam – lang-kurz).
Die SchülerInnen erfahren den Effekt des Anlauf-Absprung-Rhythmus (ta-tam).
Aufgabe
Aneignungs- und Erarbeitungsaufgabe
Die SchülerInnen springen aus kurzem Anlauf auf verschiedenen Anlagen. Sie sollen durch Gegensatzerfahrungen und materielle Hilfestellungen den Sinn und Zweck der letzten beiden Schritte erfahren und erarbeiten. 
Reflexionsmöglichkeiten
Wie könnt ihr weiter Springen: Mit einem letzten langen oder kurzen Schritt? Warum?
Was bringt es, wenn der Absprung-Rhythmus lang-kurz (Ta-tam) ist? (Absenken des Körperschwerpunkts) 
Wie verläuft der Körperschwerpunkt bei den letzten beiden Schritten?
Methode
Handelndes Lernen; Lehrgespräch und Coaching.
Sozial- und Organisationsformen
Einzelarbeit mit Diskussion.
Material
Aussenanlage
Reutherbrett, Hütchen/Reifen, Schemel, Rächen, ev. Blatt zum Einzeichnen des Körperschwerpunkts.
Innen
div. Matten für Mattenanlage Schwedenkastenelement, Hütchen/Reifen, Blatt zum Einzeichnen des Körperschwerpunkts.
Zeit
20-30 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Halle oder Aussenanlage.Arbeitshilfen für die Lehrperson
Mögliche Übungen für die Aufgabenstellung
1. (Schrittlänge, Rhythmus)
Anlage 1: Rhythmus der letzen beiden Schritte: lang-lang.
 
Anlage 2: Rhythmus der letzen beiden Schritte: lang-kurz.
Die Schrittbereiche (grüne Quadrate) sind zu markieren.
2. Aktiver Absprung durch rhythmische letzte zwei Schritte (Schrittlänge, Rhythmus, aktiven Absprung):
 
Anlage: Der Absprung erfolgt auf einer Erhöhung (Reutherbrett; Holzschemel). Nach Möglichkeit eine Anlage mit Markierungshilfen für die letzten Schritte und eine Anlage ohne.

3. Podest Sprünge (Schrittlänge, Rhythmus, Absenken des Körperschwerpunkts)
 
Anlage: Der drittletzte Schritt erfolgt auf einer Erhöhung (Schemel o.ä.), die letzen beiden Schritte rhythmisch mit ta-tam.
]
Aufgabe
Aneignungs- und Erarbeitungsaufgabe
Die SchülerInnen springen aus kurzem Anlauf auf verschiede-
nen Anlagen. Sie sollen durch Gegensatzerfahrungen und ma-
terielle Hilfestellungen den Sinn und Zweck der letzten beiden 
Schritte erfahren und erarbeiten. 
Reflexionsmöglichkeiten
-Wie könnt ihr weiter Springen: Mit einem letzten langen oder 
kurzen Schritt? Warum?
-Was bringt es, wenn der Absprung-Rhythmus lang-kurz (Ta-
tam) ist? (Absenken des Körperschwerpunkts) 
-Wie verläuft der Körperschwerpunkt bei den letzten beiden 
Schritten?
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Die SchülerInnen können wichtige Merkmale der Weitsprungtechnik anwenden. (BS.1.B)
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen verstehen den Anlauf-Absprung-Rhythmus (ta-tam – lang-kurz).
Die SchülerInnen erfahren den Effekt des Anlauf-Absprung-Rhythmus (ta-tam).
Aufgabe
Aneignungs- und Erarbeitungsaufgabe
Die SchülerInnen springen aus kurzem Anlauf auf verschiedenen Anlagen. Sie sollen durch Gegensatzerfahrungen und materielle Hilfestellungen den Sinn und Zweck der letzten beiden Schritte erfahren und erarbeiten. 
Reflexionsmöglichkeiten
Wie könnt ihr weiter Springen: Mit einem letzten langen oder kurzen Schritt? Warum?
Was bringt es, wenn der Absprung-Rhythmus lang-kurz (Ta-tam) ist? (Absenken des Körperschwerpunkts) 
Wie verläuft der Körperschwerpunkt bei den letzten beiden Schritten?
Methode
Handelndes Lernen; Lehrgespräch und Coaching.
Sozial- und Organisationsformen
Einzelarbeit mit Diskussion.
Material
Aussenanlage
Reutherbrett, Hütchen/Reifen, Schemel, Rächen, ev. Blatt zum Einzeichnen des Körperschwerpunkts.
Innen
div. Matten für Mattenanlage Schwedenkastenelement, Hütchen/Reifen, Blatt zum Einzeichnen des Körperschwerpunkts.
Zeit
20-30 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Halle oder Aussenanlage.Arbeitshilfen für die Lehrperson
Mögliche Übungen für die Aufgabenstellung
1. (Schrittlänge, Rhythmus)
Anlage 1: Rhythmus der letzen beiden Schritte: lang-lang.
 
Anlage 2: Rhythmus der letzen beiden Schritte: lang-kurz.
Die Schrittbereiche (grüne Quadrate) sind zu markieren.
2. Aktiver Absprung durch rhythmische letzte zwei Schritte (Schrittlänge, Rhythmus, aktiven Absprung):
 
Anlage: Der Absprung erfolgt auf einer Erhöhung (Reutherbrett; Holzschemel). Nach Möglichkeit eine Anlage mit Markierungshilfen für die letzten Schritte und eine Anlage ohne.

3. Podest Sprünge (Schrittlänge, Rhythmus, Absenken des Körperschwerpunkts)
 
Anlage: Der drittletzte Schritt erfolgt auf einer Erhöhung (Schemel o.ä.), die letzen beiden Schritte rhythmisch mit ta-tam.
]
Methode
Handelndes Lernen; Lehrgespräch und Coaching.
Sozial- und Organisationsformen
Einzelarbeit mit Diskussion.
Material
Aussenanlage
Reutherbrett, Hütchen/Reifen, Schemel, Rächen, ev. Blatt zum 
Einzeichnen des Körperschwerpunkts.
Innen
div. Matten für Mattenanlage Schwedenkastenelement, Hüt-
chen/Reifen, Blatt zum Einzeichnen des Körperschwerpunkts.
Zeit
20-30 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Halle oder Aussenanlage.

Arbeitshilfen für die Lehrperson
Mögliche Übungen für die Aufgabenstellung
1. (Schrittlänge, Rhythmus)
Anlage 1: Rhythmus der letzen beiden Schritte: lang-lang.

Anlage 2: Rhythmus der letzen beiden Schritte: lang-kurz.
Die Schrittbereiche (grüne Quadrate) sind zu markieren.
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Die SchülerInnen können wichtige Merkmale der Weitsprungtechnik anwenden. (BS.1.B)
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen verstehen den Anlauf-Absprung-Rhythmus (ta-tam – lang-kurz).
Die SchülerInnen erfahren den Effekt des Anlauf-Absprung-Rhythmus (ta-tam).
Aufgabe
Aneignungs- und Erarbeitungsaufgabe
Die SchülerInnen springen aus kurzem Anlauf auf verschiedenen Anlagen. Sie sollen durch Gegensatzerfahrungen und materielle Hilfestellungen den Sinn und Zweck der letzten beiden Schritte erfahren und erarbeiten. 
Reflexionsmöglichkeiten
Wie könnt ihr weiter Springen: Mit einem letzten langen oder kurzen Schritt? Warum?
Was bringt es, wenn der Absprung-Rhythmus lang-kurz (Ta-tam) ist? (Absenken des Körperschwerpunkts) 
Wie verläuft der Körperschwerpunkt bei den letzten beiden Schritten?
Methode
Handelndes Lernen; Lehrgespräch und Coaching.
Sozial- und Organisationsformen
Einzelarbeit mit Diskussion.
Material
Aussenanlage
Reutherbrett, Hütchen/Reifen, Schemel, Rächen, ev. Blatt zum Einzeichnen des Körperschwerpunkts.
Innen
div. Matten für Mattenanlage Schwedenkastenelement, Hütchen/Reifen, Blatt zum Einzeichnen des Körperschwerpunkts.
Zeit
20-30 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Halle oder Aussenanlage.Arbeitshilfen für die Lehrperson
Mögliche Übungen für die Aufgabenstellung
1. (Schrittlänge, Rhythmus)
Anlage 1: Rhythmus der letzen beiden Schritte: lang-lang.
 
Anlage 2: Rhythmus der letzen beiden Schritte: lang-kurz.
Die Schrittbereiche (grüne Quadrate) sind zu markieren.
2. Aktiver Absprung durch rhythmische letzte zwei Schritte (Schrittlänge, Rhythmus, aktiven Absprung):
 
Anlage: Der Absprung erfolgt auf einer Erhöhung (Reutherbrett; Holzschemel). Nach Möglichkeit eine Anlage mit Markierungshilfen für die letzten Schritte und eine Anlage ohne.

3. Podest Sprünge (Schrittlänge, Rhythmus, Absenken des Körperschwerpunkts)
 
Anlage: Der drittletzte Schritt erfolgt auf einer Erhöhung (Schemel o.ä.), die letzen beiden Schritte rhythmisch mit ta-tam.
]
2. Aktiver Absprung durch rhythmische letzte zwei Schritte 
(Schrittlänge, Rhythmus, aktiven Absprung):

Anlage: Der Absprung erfolgt auf einer Erhöhung (Reuther-
brett; Holzschemel). Nach Möglichkeit eine Anlage mit Markie-
rungshilfen für die letzten Schritte und eine Anlage ohne.
 
3. Podest Sprünge (Schrittlänge, Rhythmus, Absenken des 
Körperschwerpunkts)

Anlage: Der drittletzte Schritt erfolgt auf einer Erhöhung 
(Schemel o.ä.), die letzen beiden Schritte rhythmisch mit ta-
tam.
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Die SchülerInnen können die Anlaufgeschwindigkeit in einen weiten Sprung umsetzen. (BS.1.B)
Die SchülerInnen können wichtige Merkmale der Weitsprungtechnik bei MitschülerInnen beobachten und rückmelden. (BS.1.B)
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen können die leistungssteigernden physiologischen Merkmale anwenden und durch Videoanalyse erkennen. 
Die SchülerInnen können formulierte Übungen zu Rhythmus, Anlaufschulung und Kräftigung selbständig durchführen.
Die SchülerInnen wissen, wie beim Weitsprung (Zonenabsprung) gemessen wird und können dies anwenden.Aufgabe
Übungs- und Wiederholungsaufgabe
Die SchülerInnen haben in drei homogenen Gruppen drei Stationen zu bearbeiten.
Station 1: Absprungschulung/Videoanalyse
Die SchülerInnen sollen mit einem kurzen Anlauf (6-8 Schritte) in die Sandgrube springen. Der letzte Schritt erfolgt aktiv («lauter» Aufsatz) auf dem Reutherbrett. Die SchülerInnen bilden Tandems und filmen sich gegenseitig ab dem zweiten Sprung. Die Aufnahme wird mit Hilfe der Merkliste mit den wichtigsten Merkmalen angeschaut. (Siehe Aufgabenblatt für SchülerInnen)
Station 2: Weitenmessung
Bis zum Stationenwechsel haben alle SchülerInnen mind. drei Sprünge in die Grube gemacht. Die Weiten werden gemessen und notiert. (Siehe Aufgabenblatt für SchülerInnen)
Station 3: Koordinationsaufgaben Anlauf/Absprung
Die SchülerInnen führen alle fünf Teilaufgaben selbständig aus. (Siehe Aufgabenblatt für SchülerInnen)Methode
Üben und Trainieren. 
Sozial- und Organisationsformen
Einzel- und Partnerarbeit.
Material
Hütchen; Hürden; Absprunghilfe (z.B. Reutherbrett); iPads o.ä.; Rächen; Stifte; Notizpapier; Merkliste mit den wichtigsten Merkmalen für das Springen in die Weite.
Zeit
75 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Aussenanlage: Roter Platz/Rasenplatz und Weitsprunggrube.Arbeitshilfen für die Lehrperson
Anmerkung:
Die Anlaufangaben sind in Füsschen angegeben. 1 Füsschen = ca. 30 cm. 
Mögliche Abstände zwischen den Hütchen für die Anlaufschulung sind:
 
Abhängig vom Niveau und dem Geschlecht der SchülerInnen die kürzeren oder weiteren Abstände wählen.
Mögliche Abstände für die Steigsprünge zwischen den Hürden, die rote Linie entspricht der Anlauflinie:
 
Abhängig vom Niveau und dem Geschlecht der SchülerInnen die kürzeren oder weiteren Abstände wählen.
Aufgabe
Du springst mit einem kurzen Anlauf (6-8 Schritte) vom Reutherbrett ab in die Sandgrube. Nachdem du 1-2 Probesprünge gemacht hast, geht ihr in zweier Gruppen zusammen. Filmt und beobachtet euch nun gegenseitig und schaut euch die Aufnahme mit Fokus auf die Merkpunkte (siehe Plakat) an. Gebt einander kurze Rückmeldungen.
Beachte
Merke dir deinen Ablaufort, so dass du den Anlauf korrigieren kannst und den Absprung gut triffst.	
Zeit	25 Minuten	     Aufgabenblatt drucken  
Aufgabe
Jede Person absolviert mindestens drei Sprünge, welche gemessen werden. Die erreichte Weite wird notiert.
Die Anlauflänge kann frei gewählt werden.

Zeit
25 Minuten
Aufgabenblatt drucken  Aufgabe
Du hast an dieser Station 5 Aufgaben selbständig zu absolvieren.
Lies jeweils die genaue Aufgabe und mach dir mit deinen MitschülerInnen Gedanken über die Reflexionsfragen, falls vorhanden. 

Zeit
25 Minuten			
Aufgabenblatt drucken  Aufgabe
Laufe 4-5x durch eine der Hütchen-Bahnen.
Laufe nach dem letzten Hütchen etwa 5m weiter.
Achte spätestens beim 4. Lauf darauf, dass du nicht zum Boden schaust, sondern den Blick nach vorne oben richtest. 
Material
2x 10 Hütchen
Aufgabenblatt drucken  Aufgabe
Unterarmstütze.
Stütze dich auf deine Unterarme und  Zehenspitzen. Der Körper bildet eine Linie.
Hebe abwechslungsweise jedes Bein 10x ab. 
Mache eine kurze Pause und wiederhole die Übung.
Beachte
Der Kopf bleibt in der Verlängerung der Wirbelsäule. 
Hänge nicht im Hohlkreuz.
Variation
Unterarmstütze ohne abheben der Füsse. Position 20 Sekunden halten (Erleichterung).
Aufgabenblatt drucken  Aufgabe
Führe über die Hürden-Bahnen Steigsprünge mit regelmässigen Schritten dazwischen aus. 
Mach mit jedem Bein 2 Durchgänge.
Beispiel-Rhythmus: 
 
Material
2x 5 Hürden oder Seile.

Aufgabenblatt drucken  Aufgabe
Gerade Rumpfbeugen.
Gehe in Rückenlage mit Hüft- und Kniegelenk im rechten Winkel.
Roll den Oberköper 15-20x auf und wieder ab.
Hebe abwechslungsweise jedes Bein 10x ab. 
Mache eine kurze Pause und wiederhole die Übung.
Beachte
Reisse nicht mit den Händen am Kopf. 
Setzte den Kopf während der Übung nicht ab.
Aufgabenblatt drucken  Aufgabe
Durchhüpfe den Reifenparcours nach den vorgegebenen Kriterien. 
Linke Reifenspur = linkes Bein;
Rechte Reifenspur = rechtes Bein
Durchhüpfe jede Form so oft, bis sie korrekt ist.
Form 1:
 
Form 2: 
linkes Bein & linker Arm; rechtes Bein & rechter Arm
Form 3: 
linkes Bein & rechter Arm; rechtes Bein & linker Arm
Form 4: 
Versuche eine eigene Hüpffolge zu finden.
Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Didaktische Ziele
Die SchülerInnen können die Anlaufgeschwindigkeit in einen 
weiten Sprung umsetzen. (BS.1.B)
Die SchülerInnen können wichtige Merkmale der Weitsprung-
technik bei MitschülerInnen beobachten und rückmelden. (BS.
1.B)
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen können die leistungssteigernden physiologi-
schen Merkmale anwenden und durch Videoanalyse erkennen. 
Die SchülerInnen können formulierte Übungen zu Rhythmus, 
Anlaufschulung und Kräftigung selbständig durchführen.
Die SchülerInnen wissen, wie beim Weitsprung (Zonenab-
sprung) gemessen wird und können dies anwenden.

[image: Didaktische Ziele
Die SchülerInnen können die Anlaufgeschwindigkeit in einen weiten Sprung umsetzen. (BS.1.B)
Die SchülerInnen können wichtige Merkmale der Weitsprungtechnik bei MitschülerInnen beobachten und rückmelden. (BS.1.B)
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen können die leistungssteigernden physiologischen Merkmale anwenden und durch Videoanalyse erkennen. 
Die SchülerInnen können formulierte Übungen zu Rhythmus, Anlaufschulung und Kräftigung selbständig durchführen.
Die SchülerInnen wissen, wie beim Weitsprung (Zonenabsprung) gemessen wird und können dies anwenden.Aufgabe
Übungs- und Wiederholungsaufgabe
Die SchülerInnen haben in drei homogenen Gruppen drei Stationen zu bearbeiten.
Station 1: Absprungschulung/Videoanalyse
Die SchülerInnen sollen mit einem kurzen Anlauf (6-8 Schritte) in die Sandgrube springen. Der letzte Schritt erfolgt aktiv («lauter» Aufsatz) auf dem Reutherbrett. Die SchülerInnen bilden Tandems und filmen sich gegenseitig ab dem zweiten Sprung. Die Aufnahme wird mit Hilfe der Merkliste mit den wichtigsten Merkmalen angeschaut. (Siehe Aufgabenblatt für SchülerInnen)
Station 2: Weitenmessung
Bis zum Stationenwechsel haben alle SchülerInnen mind. drei Sprünge in die Grube gemacht. Die Weiten werden gemessen und notiert. (Siehe Aufgabenblatt für SchülerInnen)
Station 3: Koordinationsaufgaben Anlauf/Absprung
Die SchülerInnen führen alle fünf Teilaufgaben selbständig aus. (Siehe Aufgabenblatt für SchülerInnen)Methode
Üben und Trainieren. 
Sozial- und Organisationsformen
Einzel- und Partnerarbeit.
Material
Hütchen; Hürden; Absprunghilfe (z.B. Reutherbrett); iPads o.ä.; Rächen; Stifte; Notizpapier; Merkliste mit den wichtigsten Merkmalen für das Springen in die Weite.
Zeit
75 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Aussenanlage: Roter Platz/Rasenplatz und Weitsprunggrube.Arbeitshilfen für die Lehrperson
Anmerkung:
Die Anlaufangaben sind in Füsschen angegeben. 1 Füsschen = ca. 30 cm. 
Mögliche Abstände zwischen den Hütchen für die Anlaufschulung sind:
 
Abhängig vom Niveau und dem Geschlecht der SchülerInnen die kürzeren oder weiteren Abstände wählen.
Mögliche Abstände für die Steigsprünge zwischen den Hürden, die rote Linie entspricht der Anlauflinie:
 
Abhängig vom Niveau und dem Geschlecht der SchülerInnen die kürzeren oder weiteren Abstände wählen.
Aufgabe
Du springst mit einem kurzen Anlauf (6-8 Schritte) vom Reutherbrett ab in die Sandgrube. Nachdem du 1-2 Probesprünge gemacht hast, geht ihr in zweier Gruppen zusammen. Filmt und beobachtet euch nun gegenseitig und schaut euch die Aufnahme mit Fokus auf die Merkpunkte (siehe Plakat) an. Gebt einander kurze Rückmeldungen.
Beachte
Merke dir deinen Ablaufort, so dass du den Anlauf korrigieren kannst und den Absprung gut triffst.	
Zeit	25 Minuten	     Aufgabenblatt drucken  
Aufgabe
Jede Person absolviert mindestens drei Sprünge, welche gemessen werden. Die erreichte Weite wird notiert.
Die Anlauflänge kann frei gewählt werden.

Zeit
25 Minuten
Aufgabenblatt drucken  Aufgabe
Du hast an dieser Station 5 Aufgaben selbständig zu absolvieren.
Lies jeweils die genaue Aufgabe und mach dir mit deinen MitschülerInnen Gedanken über die Reflexionsfragen, falls vorhanden. 

Zeit
25 Minuten			
Aufgabenblatt drucken  Aufgabe
Laufe 4-5x durch eine der Hütchen-Bahnen.
Laufe nach dem letzten Hütchen etwa 5m weiter.
Achte spätestens beim 4. Lauf darauf, dass du nicht zum Boden schaust, sondern den Blick nach vorne oben richtest. 
Material
2x 10 Hütchen
Aufgabenblatt drucken  Aufgabe
Unterarmstütze.
Stütze dich auf deine Unterarme und  Zehenspitzen. Der Körper bildet eine Linie.
Hebe abwechslungsweise jedes Bein 10x ab. 
Mache eine kurze Pause und wiederhole die Übung.
Beachte
Der Kopf bleibt in der Verlängerung der Wirbelsäule. 
Hänge nicht im Hohlkreuz.
Variation
Unterarmstütze ohne abheben der Füsse. Position 20 Sekunden halten (Erleichterung).
Aufgabenblatt drucken  Aufgabe
Führe über die Hürden-Bahnen Steigsprünge mit regelmässigen Schritten dazwischen aus. 
Mach mit jedem Bein 2 Durchgänge.
Beispiel-Rhythmus: 
 
Material
2x 5 Hürden oder Seile.

Aufgabenblatt drucken  Aufgabe
Gerade Rumpfbeugen.
Gehe in Rückenlage mit Hüft- und Kniegelenk im rechten Winkel.
Roll den Oberköper 15-20x auf und wieder ab.
Hebe abwechslungsweise jedes Bein 10x ab. 
Mache eine kurze Pause und wiederhole die Übung.
Beachte
Reisse nicht mit den Händen am Kopf. 
Setzte den Kopf während der Übung nicht ab.
Aufgabenblatt drucken  Aufgabe
Durchhüpfe den Reifenparcours nach den vorgegebenen Kriterien. 
Linke Reifenspur = linkes Bein;
Rechte Reifenspur = rechtes Bein
Durchhüpfe jede Form so oft, bis sie korrekt ist.
Form 1:
 
Form 2: 
linkes Bein & linker Arm; rechtes Bein & rechter Arm
Form 3: 
linkes Bein & rechter Arm; rechtes Bein & linker Arm
Form 4: 
Versuche eine eigene Hüpffolge zu finden.
Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Aufgabe
Übungs- und Wiederholungsaufgabe
Die SchülerInnen haben in drei homogenen Gruppen drei Sta-
tionen zu bearbeiten.
Station 1: Absprungschulung/Videoanalyse
Die SchülerInnen sollen mit einem kurzen Anlauf (6-8 Schritte) 
in die Sandgrube springen. Der letzte Schritt erfolgt aktiv («lau-
ter» Aufsatz) auf dem Reutherbrett. Die SchülerInnen bilden 
Tandems und filmen sich gegenseitig ab dem zweiten Sprung. 
Die Aufnahme wird mit Hilfe der Merkliste mit den wichtigsten 
Merkmalen angeschaut. (Siehe Aufgabenblatt für SchülerInnen)
Station 2: Weitenmessung
Bis zum Stationenwechsel haben alle SchülerInnen mind. drei 
Sprünge in die Grube gemacht. Die Weiten werden gemessen 
und notiert. (Siehe Aufgabenblatt für SchülerInnen)
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Die SchülerInnen können die Anlaufgeschwindigkeit in einen weiten Sprung umsetzen. (BS.1.B)
Die SchülerInnen können wichtige Merkmale der Weitsprungtechnik bei MitschülerInnen beobachten und rückmelden. (BS.1.B)
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen können die leistungssteigernden physiologischen Merkmale anwenden und durch Videoanalyse erkennen. 
Die SchülerInnen können formulierte Übungen zu Rhythmus, Anlaufschulung und Kräftigung selbständig durchführen.
Die SchülerInnen wissen, wie beim Weitsprung (Zonenabsprung) gemessen wird und können dies anwenden.Aufgabe
Übungs- und Wiederholungsaufgabe
Die SchülerInnen haben in drei homogenen Gruppen drei Stationen zu bearbeiten.
Station 1: Absprungschulung/Videoanalyse
Die SchülerInnen sollen mit einem kurzen Anlauf (6-8 Schritte) in die Sandgrube springen. Der letzte Schritt erfolgt aktiv («lauter» Aufsatz) auf dem Reutherbrett. Die SchülerInnen bilden Tandems und filmen sich gegenseitig ab dem zweiten Sprung. Die Aufnahme wird mit Hilfe der Merkliste mit den wichtigsten Merkmalen angeschaut. (Siehe Aufgabenblatt für SchülerInnen)
Station 2: Weitenmessung
Bis zum Stationenwechsel haben alle SchülerInnen mind. drei Sprünge in die Grube gemacht. Die Weiten werden gemessen und notiert. (Siehe Aufgabenblatt für SchülerInnen)
Station 3: Koordinationsaufgaben Anlauf/Absprung
Die SchülerInnen führen alle fünf Teilaufgaben selbständig aus. (Siehe Aufgabenblatt für SchülerInnen)Methode
Üben und Trainieren. 
Sozial- und Organisationsformen
Einzel- und Partnerarbeit.
Material
Hütchen; Hürden; Absprunghilfe (z.B. Reutherbrett); iPads o.ä.; Rächen; Stifte; Notizpapier; Merkliste mit den wichtigsten Merkmalen für das Springen in die Weite.
Zeit
75 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Aussenanlage: Roter Platz/Rasenplatz und Weitsprunggrube.Arbeitshilfen für die Lehrperson
Anmerkung:
Die Anlaufangaben sind in Füsschen angegeben. 1 Füsschen = ca. 30 cm. 
Mögliche Abstände zwischen den Hütchen für die Anlaufschulung sind:
 
Abhängig vom Niveau und dem Geschlecht der SchülerInnen die kürzeren oder weiteren Abstände wählen.
Mögliche Abstände für die Steigsprünge zwischen den Hürden, die rote Linie entspricht der Anlauflinie:
 
Abhängig vom Niveau und dem Geschlecht der SchülerInnen die kürzeren oder weiteren Abstände wählen.
Aufgabe
Du springst mit einem kurzen Anlauf (6-8 Schritte) vom Reutherbrett ab in die Sandgrube. Nachdem du 1-2 Probesprünge gemacht hast, geht ihr in zweier Gruppen zusammen. Filmt und beobachtet euch nun gegenseitig und schaut euch die Aufnahme mit Fokus auf die Merkpunkte (siehe Plakat) an. Gebt einander kurze Rückmeldungen.
Beachte
Merke dir deinen Ablaufort, so dass du den Anlauf korrigieren kannst und den Absprung gut triffst.	
Zeit	25 Minuten	     Aufgabenblatt drucken  
Aufgabe
Jede Person absolviert mindestens drei Sprünge, welche gemessen werden. Die erreichte Weite wird notiert.
Die Anlauflänge kann frei gewählt werden.

Zeit
25 Minuten
Aufgabenblatt drucken  Aufgabe
Du hast an dieser Station 5 Aufgaben selbständig zu absolvieren.
Lies jeweils die genaue Aufgabe und mach dir mit deinen MitschülerInnen Gedanken über die Reflexionsfragen, falls vorhanden. 

Zeit
25 Minuten			
Aufgabenblatt drucken  Aufgabe
Laufe 4-5x durch eine der Hütchen-Bahnen.
Laufe nach dem letzten Hütchen etwa 5m weiter.
Achte spätestens beim 4. Lauf darauf, dass du nicht zum Boden schaust, sondern den Blick nach vorne oben richtest. 
Material
2x 10 Hütchen
Aufgabenblatt drucken  Aufgabe
Unterarmstütze.
Stütze dich auf deine Unterarme und  Zehenspitzen. Der Körper bildet eine Linie.
Hebe abwechslungsweise jedes Bein 10x ab. 
Mache eine kurze Pause und wiederhole die Übung.
Beachte
Der Kopf bleibt in der Verlängerung der Wirbelsäule. 
Hänge nicht im Hohlkreuz.
Variation
Unterarmstütze ohne abheben der Füsse. Position 20 Sekunden halten (Erleichterung).
Aufgabenblatt drucken  Aufgabe
Führe über die Hürden-Bahnen Steigsprünge mit regelmässigen Schritten dazwischen aus. 
Mach mit jedem Bein 2 Durchgänge.
Beispiel-Rhythmus: 
 
Material
2x 5 Hürden oder Seile.

Aufgabenblatt drucken  Aufgabe
Gerade Rumpfbeugen.
Gehe in Rückenlage mit Hüft- und Kniegelenk im rechten Winkel.
Roll den Oberköper 15-20x auf und wieder ab.
Hebe abwechslungsweise jedes Bein 10x ab. 
Mache eine kurze Pause und wiederhole die Übung.
Beachte
Reisse nicht mit den Händen am Kopf. 
Setzte den Kopf während der Übung nicht ab.
Aufgabenblatt drucken  Aufgabe
Durchhüpfe den Reifenparcours nach den vorgegebenen Kriterien. 
Linke Reifenspur = linkes Bein;
Rechte Reifenspur = rechtes Bein
Durchhüpfe jede Form so oft, bis sie korrekt ist.
Form 1:
 
Form 2: 
linkes Bein & linker Arm; rechtes Bein & rechter Arm
Form 3: 
linkes Bein & rechter Arm; rechtes Bein & linker Arm
Form 4: 
Versuche eine eigene Hüpffolge zu finden.
Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Station 3: Koordinationsaufgaben Anlauf/Absprung
Die SchülerInnen führen alle fünf Teilaufgaben selbständig aus. 
(Siehe Aufgabenblatt für SchülerInnen)

Methode
Üben und Trainieren. 
Sozial- und Organisationsformen
Einzel- und Partnerarbeit.
Material
Hütchen; Hürden; Absprunghilfe (z.B. Reutherbrett); iPads o.ä.; 
Rächen; Stifte; Notizpapier; Merkliste mit den wichtigsten 
Merkmalen für das Springen in die Weite.
Zeit
75 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Aussenanlage: Roter Platz/Rasenplatz und Weitsprunggrube.
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Die SchülerInnen können die Anlaufgeschwindigkeit in einen weiten Sprung umsetzen. (BS.1.B)
Die SchülerInnen können wichtige Merkmale der Weitsprungtechnik bei MitschülerInnen beobachten und rückmelden. (BS.1.B)
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen können die leistungssteigernden physiologischen Merkmale anwenden und durch Videoanalyse erkennen. 
Die SchülerInnen können formulierte Übungen zu Rhythmus, Anlaufschulung und Kräftigung selbständig durchführen.
Die SchülerInnen wissen, wie beim Weitsprung (Zonenabsprung) gemessen wird und können dies anwenden.Aufgabe
Übungs- und Wiederholungsaufgabe
Die SchülerInnen haben in drei homogenen Gruppen drei Stationen zu bearbeiten.
Station 1: Absprungschulung/Videoanalyse
Die SchülerInnen sollen mit einem kurzen Anlauf (6-8 Schritte) in die Sandgrube springen. Der letzte Schritt erfolgt aktiv («lauter» Aufsatz) auf dem Reutherbrett. Die SchülerInnen bilden Tandems und filmen sich gegenseitig ab dem zweiten Sprung. Die Aufnahme wird mit Hilfe der Merkliste mit den wichtigsten Merkmalen angeschaut. (Siehe Aufgabenblatt für SchülerInnen)
Station 2: Weitenmessung
Bis zum Stationenwechsel haben alle SchülerInnen mind. drei Sprünge in die Grube gemacht. Die Weiten werden gemessen und notiert. (Siehe Aufgabenblatt für SchülerInnen)
Station 3: Koordinationsaufgaben Anlauf/Absprung
Die SchülerInnen führen alle fünf Teilaufgaben selbständig aus. (Siehe Aufgabenblatt für SchülerInnen)Methode
Üben und Trainieren. 
Sozial- und Organisationsformen
Einzel- und Partnerarbeit.
Material
Hütchen; Hürden; Absprunghilfe (z.B. Reutherbrett); iPads o.ä.; Rächen; Stifte; Notizpapier; Merkliste mit den wichtigsten Merkmalen für das Springen in die Weite.
Zeit
75 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Aussenanlage: Roter Platz/Rasenplatz und Weitsprunggrube.Arbeitshilfen für die Lehrperson
Anmerkung:
Die Anlaufangaben sind in Füsschen angegeben. 1 Füsschen = ca. 30 cm. 
Mögliche Abstände zwischen den Hütchen für die Anlaufschulung sind:
 
Abhängig vom Niveau und dem Geschlecht der SchülerInnen die kürzeren oder weiteren Abstände wählen.
Mögliche Abstände für die Steigsprünge zwischen den Hürden, die rote Linie entspricht der Anlauflinie:
 
Abhängig vom Niveau und dem Geschlecht der SchülerInnen die kürzeren oder weiteren Abstände wählen.
Aufgabe
Du springst mit einem kurzen Anlauf (6-8 Schritte) vom Reutherbrett ab in die Sandgrube. Nachdem du 1-2 Probesprünge gemacht hast, geht ihr in zweier Gruppen zusammen. Filmt und beobachtet euch nun gegenseitig und schaut euch die Aufnahme mit Fokus auf die Merkpunkte (siehe Plakat) an. Gebt einander kurze Rückmeldungen.
Beachte
Merke dir deinen Ablaufort, so dass du den Anlauf korrigieren kannst und den Absprung gut triffst.	
Zeit	25 Minuten	     Aufgabenblatt drucken  
Aufgabe
Jede Person absolviert mindestens drei Sprünge, welche gemessen werden. Die erreichte Weite wird notiert.
Die Anlauflänge kann frei gewählt werden.

Zeit
25 Minuten
Aufgabenblatt drucken  Aufgabe
Du hast an dieser Station 5 Aufgaben selbständig zu absolvieren.
Lies jeweils die genaue Aufgabe und mach dir mit deinen MitschülerInnen Gedanken über die Reflexionsfragen, falls vorhanden. 

Zeit
25 Minuten			
Aufgabenblatt drucken  Aufgabe
Laufe 4-5x durch eine der Hütchen-Bahnen.
Laufe nach dem letzten Hütchen etwa 5m weiter.
Achte spätestens beim 4. Lauf darauf, dass du nicht zum Boden schaust, sondern den Blick nach vorne oben richtest. 
Material
2x 10 Hütchen
Aufgabenblatt drucken  Aufgabe
Unterarmstütze.
Stütze dich auf deine Unterarme und  Zehenspitzen. Der Körper bildet eine Linie.
Hebe abwechslungsweise jedes Bein 10x ab. 
Mache eine kurze Pause und wiederhole die Übung.
Beachte
Der Kopf bleibt in der Verlängerung der Wirbelsäule. 
Hänge nicht im Hohlkreuz.
Variation
Unterarmstütze ohne abheben der Füsse. Position 20 Sekunden halten (Erleichterung).
Aufgabenblatt drucken  Aufgabe
Führe über die Hürden-Bahnen Steigsprünge mit regelmässigen Schritten dazwischen aus. 
Mach mit jedem Bein 2 Durchgänge.
Beispiel-Rhythmus: 
 
Material
2x 5 Hürden oder Seile.

Aufgabenblatt drucken  Aufgabe
Gerade Rumpfbeugen.
Gehe in Rückenlage mit Hüft- und Kniegelenk im rechten Winkel.
Roll den Oberköper 15-20x auf und wieder ab.
Hebe abwechslungsweise jedes Bein 10x ab. 
Mache eine kurze Pause und wiederhole die Übung.
Beachte
Reisse nicht mit den Händen am Kopf. 
Setzte den Kopf während der Übung nicht ab.
Aufgabenblatt drucken  Aufgabe
Durchhüpfe den Reifenparcours nach den vorgegebenen Kriterien. 
Linke Reifenspur = linkes Bein;
Rechte Reifenspur = rechtes Bein
Durchhüpfe jede Form so oft, bis sie korrekt ist.
Form 1:
 
Form 2: 
linkes Bein & linker Arm; rechtes Bein & rechter Arm
Form 3: 
linkes Bein & rechter Arm; rechtes Bein & linker Arm
Form 4: 
Versuche eine eigene Hüpffolge zu finden.
Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Arbeitshilfen für die Lehrperson
Anmerkung:
Die Anlaufangaben sind in Füsschen angegeben. 1 Füsschen = 
ca. 30 cm. 
Mögliche Abstände zwischen den Hütchen für die Anlaufschu-
lung sind:

Abhängig vom Niveau und dem Geschlecht der SchülerInnen 
die kürzeren oder weiteren Abstände wählen.
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Mögliche Abstände für die Steigsprünge zwischen den Hürden, 
die rote Linie entspricht der Anlauflinie:

Abhängig vom Niveau und dem Geschlecht der SchülerInnen 
die kürzeren oder weiteren Abstände wählen.
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Die SchülerInnen können die Anlaufgeschwindigkeit in einen weiten Sprung umsetzen. (BS.1.B)
Die SchülerInnen können wichtige Merkmale der Weitsprungtechnik bei MitschülerInnen beobachten und rückmelden. (BS.1.B)
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen können die leistungssteigernden physiologischen Merkmale anwenden und durch Videoanalyse erkennen. 
Die SchülerInnen können formulierte Übungen zu Rhythmus, Anlaufschulung und Kräftigung selbständig durchführen.
Die SchülerInnen wissen, wie beim Weitsprung (Zonenabsprung) gemessen wird und können dies anwenden.Aufgabe
Übungs- und Wiederholungsaufgabe
Die SchülerInnen haben in drei homogenen Gruppen drei Stationen zu bearbeiten.
Station 1: Absprungschulung/Videoanalyse
Die SchülerInnen sollen mit einem kurzen Anlauf (6-8 Schritte) in die Sandgrube springen. Der letzte Schritt erfolgt aktiv («lauter» Aufsatz) auf dem Reutherbrett. Die SchülerInnen bilden Tandems und filmen sich gegenseitig ab dem zweiten Sprung. Die Aufnahme wird mit Hilfe der Merkliste mit den wichtigsten Merkmalen angeschaut. (Siehe Aufgabenblatt für SchülerInnen)
Station 2: Weitenmessung
Bis zum Stationenwechsel haben alle SchülerInnen mind. drei Sprünge in die Grube gemacht. Die Weiten werden gemessen und notiert. (Siehe Aufgabenblatt für SchülerInnen)
Station 3: Koordinationsaufgaben Anlauf/Absprung
Die SchülerInnen führen alle fünf Teilaufgaben selbständig aus. (Siehe Aufgabenblatt für SchülerInnen)Methode
Üben und Trainieren. 
Sozial- und Organisationsformen
Einzel- und Partnerarbeit.
Material
Hütchen; Hürden; Absprunghilfe (z.B. Reutherbrett); iPads o.ä.; Rächen; Stifte; Notizpapier; Merkliste mit den wichtigsten Merkmalen für das Springen in die Weite.
Zeit
75 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Aussenanlage: Roter Platz/Rasenplatz und Weitsprunggrube.Arbeitshilfen für die Lehrperson
Anmerkung:
Die Anlaufangaben sind in Füsschen angegeben. 1 Füsschen = ca. 30 cm. 
Mögliche Abstände zwischen den Hütchen für die Anlaufschulung sind:
 
Abhängig vom Niveau und dem Geschlecht der SchülerInnen die kürzeren oder weiteren Abstände wählen.
Mögliche Abstände für die Steigsprünge zwischen den Hürden, die rote Linie entspricht der Anlauflinie:
 
Abhängig vom Niveau und dem Geschlecht der SchülerInnen die kürzeren oder weiteren Abstände wählen.
Aufgabe
Du springst mit einem kurzen Anlauf (6-8 Schritte) vom Reutherbrett ab in die Sandgrube. Nachdem du 1-2 Probesprünge gemacht hast, geht ihr in zweier Gruppen zusammen. Filmt und beobachtet euch nun gegenseitig und schaut euch die Aufnahme mit Fokus auf die Merkpunkte (siehe Plakat) an. Gebt einander kurze Rückmeldungen.
Beachte
Merke dir deinen Ablaufort, so dass du den Anlauf korrigieren kannst und den Absprung gut triffst.	
Zeit	25 Minuten	     Aufgabenblatt drucken  
Aufgabe
Jede Person absolviert mindestens drei Sprünge, welche gemessen werden. Die erreichte Weite wird notiert.
Die Anlauflänge kann frei gewählt werden.

Zeit
25 Minuten
Aufgabenblatt drucken  Aufgabe
Du hast an dieser Station 5 Aufgaben selbständig zu absolvieren.
Lies jeweils die genaue Aufgabe und mach dir mit deinen MitschülerInnen Gedanken über die Reflexionsfragen, falls vorhanden. 

Zeit
25 Minuten			
Aufgabenblatt drucken  Aufgabe
Laufe 4-5x durch eine der Hütchen-Bahnen.
Laufe nach dem letzten Hütchen etwa 5m weiter.
Achte spätestens beim 4. Lauf darauf, dass du nicht zum Boden schaust, sondern den Blick nach vorne oben richtest. 
Material
2x 10 Hütchen
Aufgabenblatt drucken  Aufgabe
Unterarmstütze.
Stütze dich auf deine Unterarme und  Zehenspitzen. Der Körper bildet eine Linie.
Hebe abwechslungsweise jedes Bein 10x ab. 
Mache eine kurze Pause und wiederhole die Übung.
Beachte
Der Kopf bleibt in der Verlängerung der Wirbelsäule. 
Hänge nicht im Hohlkreuz.
Variation
Unterarmstütze ohne abheben der Füsse. Position 20 Sekunden halten (Erleichterung).
Aufgabenblatt drucken  Aufgabe
Führe über die Hürden-Bahnen Steigsprünge mit regelmässigen Schritten dazwischen aus. 
Mach mit jedem Bein 2 Durchgänge.
Beispiel-Rhythmus: 
 
Material
2x 5 Hürden oder Seile.

Aufgabenblatt drucken  Aufgabe
Gerade Rumpfbeugen.
Gehe in Rückenlage mit Hüft- und Kniegelenk im rechten Winkel.
Roll den Oberköper 15-20x auf und wieder ab.
Hebe abwechslungsweise jedes Bein 10x ab. 
Mache eine kurze Pause und wiederhole die Übung.
Beachte
Reisse nicht mit den Händen am Kopf. 
Setzte den Kopf während der Übung nicht ab.
Aufgabenblatt drucken  Aufgabe
Durchhüpfe den Reifenparcours nach den vorgegebenen Kriterien. 
Linke Reifenspur = linkes Bein;
Rechte Reifenspur = rechtes Bein
Durchhüpfe jede Form so oft, bis sie korrekt ist.
Form 1:
 
Form 2: 
linkes Bein & linker Arm; rechtes Bein & rechter Arm
Form 3: 
linkes Bein & rechter Arm; rechtes Bein & linker Arm
Form 4: 
Versuche eine eigene Hüpffolge zu finden.
Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Aufgabe
Du springst mit einem kurzen Anlauf (6-8 Schritte) vom 
Reutherbrett ab in die Sandgrube. Nachdem du 1-2 Pro-
besprünge gemacht hast, geht ihr in zweier Gruppen zu-
sammen. Filmt und beobachtet euch nun gegenseitig und 
schaut euch die Aufnahme mit Fokus auf die Merkpunkte 
(siehe Plakat) an. Gebt einander kurze Rückmeldungen.
Beachte
Merke dir deinen Ablaufort, so dass du den Anlauf korri-
gieren kannst und den Absprung gut triffst.	
Zeit	25 Minuten	     Aufgabenblatt drucken 
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Die SchülerInnen können die Anlaufgeschwindigkeit in einen weiten Sprung umsetzen. (BS.1.B)
Die SchülerInnen können wichtige Merkmale der Weitsprungtechnik bei MitschülerInnen beobachten und rückmelden. (BS.1.B)
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen können die leistungssteigernden physiologischen Merkmale anwenden und durch Videoanalyse erkennen. 
Die SchülerInnen können formulierte Übungen zu Rhythmus, Anlaufschulung und Kräftigung selbständig durchführen.
Die SchülerInnen wissen, wie beim Weitsprung (Zonenabsprung) gemessen wird und können dies anwenden.Aufgabe
Übungs- und Wiederholungsaufgabe
Die SchülerInnen haben in drei homogenen Gruppen drei Stationen zu bearbeiten.
Station 1: Absprungschulung/Videoanalyse
Die SchülerInnen sollen mit einem kurzen Anlauf (6-8 Schritte) in die Sandgrube springen. Der letzte Schritt erfolgt aktiv («lauter» Aufsatz) auf dem Reutherbrett. Die SchülerInnen bilden Tandems und filmen sich gegenseitig ab dem zweiten Sprung. Die Aufnahme wird mit Hilfe der Merkliste mit den wichtigsten Merkmalen angeschaut. (Siehe Aufgabenblatt für SchülerInnen)
Station 2: Weitenmessung
Bis zum Stationenwechsel haben alle SchülerInnen mind. drei Sprünge in die Grube gemacht. Die Weiten werden gemessen und notiert. (Siehe Aufgabenblatt für SchülerInnen)
Station 3: Koordinationsaufgaben Anlauf/Absprung
Die SchülerInnen führen alle fünf Teilaufgaben selbständig aus. (Siehe Aufgabenblatt für SchülerInnen)Methode
Üben und Trainieren. 
Sozial- und Organisationsformen
Einzel- und Partnerarbeit.
Material
Hütchen; Hürden; Absprunghilfe (z.B. Reutherbrett); iPads o.ä.; Rächen; Stifte; Notizpapier; Merkliste mit den wichtigsten Merkmalen für das Springen in die Weite.
Zeit
75 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Aussenanlage: Roter Platz/Rasenplatz und Weitsprunggrube.Arbeitshilfen für die Lehrperson
Anmerkung:
Die Anlaufangaben sind in Füsschen angegeben. 1 Füsschen = ca. 30 cm. 
Mögliche Abstände zwischen den Hütchen für die Anlaufschulung sind:
 
Abhängig vom Niveau und dem Geschlecht der SchülerInnen die kürzeren oder weiteren Abstände wählen.
Mögliche Abstände für die Steigsprünge zwischen den Hürden, die rote Linie entspricht der Anlauflinie:
 
Abhängig vom Niveau und dem Geschlecht der SchülerInnen die kürzeren oder weiteren Abstände wählen.
Aufgabe
Du springst mit einem kurzen Anlauf (6-8 Schritte) vom Reutherbrett ab in die Sandgrube. Nachdem du 1-2 Probesprünge gemacht hast, geht ihr in zweier Gruppen zusammen. Filmt und beobachtet euch nun gegenseitig und schaut euch die Aufnahme mit Fokus auf die Merkpunkte (siehe Plakat) an. Gebt einander kurze Rückmeldungen.
Beachte
Merke dir deinen Ablaufort, so dass du den Anlauf korrigieren kannst und den Absprung gut triffst.	
Zeit	25 Minuten	     Aufgabenblatt drucken  
Aufgabe
Jede Person absolviert mindestens drei Sprünge, welche gemessen werden. Die erreichte Weite wird notiert.
Die Anlauflänge kann frei gewählt werden.

Zeit
25 Minuten
Aufgabenblatt drucken  Aufgabe
Du hast an dieser Station 5 Aufgaben selbständig zu absolvieren.
Lies jeweils die genaue Aufgabe und mach dir mit deinen MitschülerInnen Gedanken über die Reflexionsfragen, falls vorhanden. 

Zeit
25 Minuten			
Aufgabenblatt drucken  Aufgabe
Laufe 4-5x durch eine der Hütchen-Bahnen.
Laufe nach dem letzten Hütchen etwa 5m weiter.
Achte spätestens beim 4. Lauf darauf, dass du nicht zum Boden schaust, sondern den Blick nach vorne oben richtest. 
Material
2x 10 Hütchen
Aufgabenblatt drucken  Aufgabe
Unterarmstütze.
Stütze dich auf deine Unterarme und  Zehenspitzen. Der Körper bildet eine Linie.
Hebe abwechslungsweise jedes Bein 10x ab. 
Mache eine kurze Pause und wiederhole die Übung.
Beachte
Der Kopf bleibt in der Verlängerung der Wirbelsäule. 
Hänge nicht im Hohlkreuz.
Variation
Unterarmstütze ohne abheben der Füsse. Position 20 Sekunden halten (Erleichterung).
Aufgabenblatt drucken  Aufgabe
Führe über die Hürden-Bahnen Steigsprünge mit regelmässigen Schritten dazwischen aus. 
Mach mit jedem Bein 2 Durchgänge.
Beispiel-Rhythmus: 
 
Material
2x 5 Hürden oder Seile.

Aufgabenblatt drucken  Aufgabe
Gerade Rumpfbeugen.
Gehe in Rückenlage mit Hüft- und Kniegelenk im rechten Winkel.
Roll den Oberköper 15-20x auf und wieder ab.
Hebe abwechslungsweise jedes Bein 10x ab. 
Mache eine kurze Pause und wiederhole die Übung.
Beachte
Reisse nicht mit den Händen am Kopf. 
Setzte den Kopf während der Übung nicht ab.
Aufgabenblatt drucken  Aufgabe
Durchhüpfe den Reifenparcours nach den vorgegebenen Kriterien. 
Linke Reifenspur = linkes Bein;
Rechte Reifenspur = rechtes Bein
Durchhüpfe jede Form so oft, bis sie korrekt ist.
Form 1:
 
Form 2: 
linkes Bein & linker Arm; rechtes Bein & rechter Arm
Form 3: 
linkes Bein & rechter Arm; rechtes Bein & linker Arm
Form 4: 
Versuche eine eigene Hüpffolge zu finden.
Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Aufgabe
Jede Person absolviert mindestens drei Sprünge, welche 
gemessen werden. Die erreichte Weite wird notiert.
Die Anlauflänge kann frei gewählt werden.
 
Zeit
25 Minuten
Aufgabenblatt drucken 
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Reflexion

[image: Was muss ich beim Messen beachten? Wie wird korrekt gemessen?]
Was muss ich beim Messen beachten? Wie wird korrekt 
gemessen?

[image: Wann ist ein Versuch ungültig?]
Wann ist ein Versuch ungültig?

[image: Spielt es eine Rolle, in welche Richtung ich messe?]
Spielt es eine Rolle, in welche Richtung ich messe?
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Koordination, Anlauf, Kraft

[image: RZ_Scan_L-Sporterziehung_Band5_S_33.jpg]
[image: White_background_a.jpg]
[image: ￼]
71

[image: Linien]
[image: RZ_Scan_L-Sporterziehung_Band5_S_33.jpg]
[image: Didaktische Ziele
Die SchülerInnen können die Anlaufgeschwindigkeit in einen weiten Sprung umsetzen. (BS.1.B)
Die SchülerInnen können wichtige Merkmale der Weitsprungtechnik bei MitschülerInnen beobachten und rückmelden. (BS.1.B)
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen können die leistungssteigernden physiologischen Merkmale anwenden und durch Videoanalyse erkennen. 
Die SchülerInnen können formulierte Übungen zu Rhythmus, Anlaufschulung und Kräftigung selbständig durchführen.
Die SchülerInnen wissen, wie beim Weitsprung (Zonenabsprung) gemessen wird und können dies anwenden.Aufgabe
Übungs- und Wiederholungsaufgabe
Die SchülerInnen haben in drei homogenen Gruppen drei Stationen zu bearbeiten.
Station 1: Absprungschulung/Videoanalyse
Die SchülerInnen sollen mit einem kurzen Anlauf (6-8 Schritte) in die Sandgrube springen. Der letzte Schritt erfolgt aktiv («lauter» Aufsatz) auf dem Reutherbrett. Die SchülerInnen bilden Tandems und filmen sich gegenseitig ab dem zweiten Sprung. Die Aufnahme wird mit Hilfe der Merkliste mit den wichtigsten Merkmalen angeschaut. (Siehe Aufgabenblatt für SchülerInnen)
Station 2: Weitenmessung
Bis zum Stationenwechsel haben alle SchülerInnen mind. drei Sprünge in die Grube gemacht. Die Weiten werden gemessen und notiert. (Siehe Aufgabenblatt für SchülerInnen)
Station 3: Koordinationsaufgaben Anlauf/Absprung
Die SchülerInnen führen alle fünf Teilaufgaben selbständig aus. (Siehe Aufgabenblatt für SchülerInnen)Methode
Üben und Trainieren. 
Sozial- und Organisationsformen
Einzel- und Partnerarbeit.
Material
Hütchen; Hürden; Absprunghilfe (z.B. Reutherbrett); iPads o.ä.; Rächen; Stifte; Notizpapier; Merkliste mit den wichtigsten Merkmalen für das Springen in die Weite.
Zeit
75 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Aussenanlage: Roter Platz/Rasenplatz und Weitsprunggrube.Arbeitshilfen für die Lehrperson
Anmerkung:
Die Anlaufangaben sind in Füsschen angegeben. 1 Füsschen = ca. 30 cm. 
Mögliche Abstände zwischen den Hütchen für die Anlaufschulung sind:
 
Abhängig vom Niveau und dem Geschlecht der SchülerInnen die kürzeren oder weiteren Abstände wählen.
Mögliche Abstände für die Steigsprünge zwischen den Hürden, die rote Linie entspricht der Anlauflinie:
 
Abhängig vom Niveau und dem Geschlecht der SchülerInnen die kürzeren oder weiteren Abstände wählen.
Aufgabe
Du springst mit einem kurzen Anlauf (6-8 Schritte) vom Reutherbrett ab in die Sandgrube. Nachdem du 1-2 Probesprünge gemacht hast, geht ihr in zweier Gruppen zusammen. Filmt und beobachtet euch nun gegenseitig und schaut euch die Aufnahme mit Fokus auf die Merkpunkte (siehe Plakat) an. Gebt einander kurze Rückmeldungen.
Beachte
Merke dir deinen Ablaufort, so dass du den Anlauf korrigieren kannst und den Absprung gut triffst.	
Zeit	25 Minuten	     Aufgabenblatt drucken  
Aufgabe
Jede Person absolviert mindestens drei Sprünge, welche gemessen werden. Die erreichte Weite wird notiert.
Die Anlauflänge kann frei gewählt werden.

Zeit
25 Minuten
Aufgabenblatt drucken  Aufgabe
Du hast an dieser Station 5 Aufgaben selbständig zu absolvieren.
Lies jeweils die genaue Aufgabe und mach dir mit deinen MitschülerInnen Gedanken über die Reflexionsfragen, falls vorhanden. 

Zeit
25 Minuten			
Aufgabenblatt drucken  Aufgabe
Laufe 4-5x durch eine der Hütchen-Bahnen.
Laufe nach dem letzten Hütchen etwa 5m weiter.
Achte spätestens beim 4. Lauf darauf, dass du nicht zum Boden schaust, sondern den Blick nach vorne oben richtest. 
Material
2x 10 Hütchen
Aufgabenblatt drucken  Aufgabe
Unterarmstütze.
Stütze dich auf deine Unterarme und  Zehenspitzen. Der Körper bildet eine Linie.
Hebe abwechslungsweise jedes Bein 10x ab. 
Mache eine kurze Pause und wiederhole die Übung.
Beachte
Der Kopf bleibt in der Verlängerung der Wirbelsäule. 
Hänge nicht im Hohlkreuz.
Variation
Unterarmstütze ohne abheben der Füsse. Position 20 Sekunden halten (Erleichterung).
Aufgabenblatt drucken  Aufgabe
Führe über die Hürden-Bahnen Steigsprünge mit regelmässigen Schritten dazwischen aus. 
Mach mit jedem Bein 2 Durchgänge.
Beispiel-Rhythmus: 
 
Material
2x 5 Hürden oder Seile.

Aufgabenblatt drucken  Aufgabe
Gerade Rumpfbeugen.
Gehe in Rückenlage mit Hüft- und Kniegelenk im rechten Winkel.
Roll den Oberköper 15-20x auf und wieder ab.
Hebe abwechslungsweise jedes Bein 10x ab. 
Mache eine kurze Pause und wiederhole die Übung.
Beachte
Reisse nicht mit den Händen am Kopf. 
Setzte den Kopf während der Übung nicht ab.
Aufgabenblatt drucken  Aufgabe
Durchhüpfe den Reifenparcours nach den vorgegebenen Kriterien. 
Linke Reifenspur = linkes Bein;
Rechte Reifenspur = rechtes Bein
Durchhüpfe jede Form so oft, bis sie korrekt ist.
Form 1:
 
Form 2: 
linkes Bein & linker Arm; rechtes Bein & rechter Arm
Form 3: 
linkes Bein & rechter Arm; rechtes Bein & linker Arm
Form 4: 
Versuche eine eigene Hüpffolge zu finden.
Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Aufgabe
Du hast an dieser Station 5 Aufgaben selbständig zu ab-
solvieren.
Lies jeweils die genaue Aufgabe und mach dir mit deinen 
MitschülerInnen Gedanken über die Reflexionsfragen, 
falls vorhanden. 
 
Zeit
25 Minuten			
Aufgabenblatt drucken 
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Koordination, Anlauf, Kraft
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Aufgabe 1:

Anlaufschulung
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Die SchülerInnen können die Anlaufgeschwindigkeit in einen weiten Sprung umsetzen. (BS.1.B)
Die SchülerInnen können wichtige Merkmale der Weitsprungtechnik bei MitschülerInnen beobachten und rückmelden. (BS.1.B)
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen können die leistungssteigernden physiologischen Merkmale anwenden und durch Videoanalyse erkennen. 
Die SchülerInnen können formulierte Übungen zu Rhythmus, Anlaufschulung und Kräftigung selbständig durchführen.
Die SchülerInnen wissen, wie beim Weitsprung (Zonenabsprung) gemessen wird und können dies anwenden.Aufgabe
Übungs- und Wiederholungsaufgabe
Die SchülerInnen haben in drei homogenen Gruppen drei Stationen zu bearbeiten.
Station 1: Absprungschulung/Videoanalyse
Die SchülerInnen sollen mit einem kurzen Anlauf (6-8 Schritte) in die Sandgrube springen. Der letzte Schritt erfolgt aktiv («lauter» Aufsatz) auf dem Reutherbrett. Die SchülerInnen bilden Tandems und filmen sich gegenseitig ab dem zweiten Sprung. Die Aufnahme wird mit Hilfe der Merkliste mit den wichtigsten Merkmalen angeschaut. (Siehe Aufgabenblatt für SchülerInnen)
Station 2: Weitenmessung
Bis zum Stationenwechsel haben alle SchülerInnen mind. drei Sprünge in die Grube gemacht. Die Weiten werden gemessen und notiert. (Siehe Aufgabenblatt für SchülerInnen)
Station 3: Koordinationsaufgaben Anlauf/Absprung
Die SchülerInnen führen alle fünf Teilaufgaben selbständig aus. (Siehe Aufgabenblatt für SchülerInnen)Methode
Üben und Trainieren. 
Sozial- und Organisationsformen
Einzel- und Partnerarbeit.
Material
Hütchen; Hürden; Absprunghilfe (z.B. Reutherbrett); iPads o.ä.; Rächen; Stifte; Notizpapier; Merkliste mit den wichtigsten Merkmalen für das Springen in die Weite.
Zeit
75 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Aussenanlage: Roter Platz/Rasenplatz und Weitsprunggrube.Arbeitshilfen für die Lehrperson
Anmerkung:
Die Anlaufangaben sind in Füsschen angegeben. 1 Füsschen = ca. 30 cm. 
Mögliche Abstände zwischen den Hütchen für die Anlaufschulung sind:
 
Abhängig vom Niveau und dem Geschlecht der SchülerInnen die kürzeren oder weiteren Abstände wählen.
Mögliche Abstände für die Steigsprünge zwischen den Hürden, die rote Linie entspricht der Anlauflinie:
 
Abhängig vom Niveau und dem Geschlecht der SchülerInnen die kürzeren oder weiteren Abstände wählen.
Aufgabe
Du springst mit einem kurzen Anlauf (6-8 Schritte) vom Reutherbrett ab in die Sandgrube. Nachdem du 1-2 Probesprünge gemacht hast, geht ihr in zweier Gruppen zusammen. Filmt und beobachtet euch nun gegenseitig und schaut euch die Aufnahme mit Fokus auf die Merkpunkte (siehe Plakat) an. Gebt einander kurze Rückmeldungen.
Beachte
Merke dir deinen Ablaufort, so dass du den Anlauf korrigieren kannst und den Absprung gut triffst.	
Zeit	25 Minuten	     Aufgabenblatt drucken  
Aufgabe
Jede Person absolviert mindestens drei Sprünge, welche gemessen werden. Die erreichte Weite wird notiert.
Die Anlauflänge kann frei gewählt werden.

Zeit
25 Minuten
Aufgabenblatt drucken  Aufgabe
Du hast an dieser Station 5 Aufgaben selbständig zu absolvieren.
Lies jeweils die genaue Aufgabe und mach dir mit deinen MitschülerInnen Gedanken über die Reflexionsfragen, falls vorhanden. 

Zeit
25 Minuten			
Aufgabenblatt drucken  Aufgabe
Laufe 4-5x durch eine der Hütchen-Bahnen.
Laufe nach dem letzten Hütchen etwa 5m weiter.
Achte spätestens beim 4. Lauf darauf, dass du nicht zum Boden schaust, sondern den Blick nach vorne oben richtest. 
Material
2x 10 Hütchen
Aufgabenblatt drucken  Aufgabe
Unterarmstütze.
Stütze dich auf deine Unterarme und  Zehenspitzen. Der Körper bildet eine Linie.
Hebe abwechslungsweise jedes Bein 10x ab. 
Mache eine kurze Pause und wiederhole die Übung.
Beachte
Der Kopf bleibt in der Verlängerung der Wirbelsäule. 
Hänge nicht im Hohlkreuz.
Variation
Unterarmstütze ohne abheben der Füsse. Position 20 Sekunden halten (Erleichterung).
Aufgabenblatt drucken  Aufgabe
Führe über die Hürden-Bahnen Steigsprünge mit regelmässigen Schritten dazwischen aus. 
Mach mit jedem Bein 2 Durchgänge.
Beispiel-Rhythmus: 
 
Material
2x 5 Hürden oder Seile.

Aufgabenblatt drucken  Aufgabe
Gerade Rumpfbeugen.
Gehe in Rückenlage mit Hüft- und Kniegelenk im rechten Winkel.
Roll den Oberköper 15-20x auf und wieder ab.
Hebe abwechslungsweise jedes Bein 10x ab. 
Mache eine kurze Pause und wiederhole die Übung.
Beachte
Reisse nicht mit den Händen am Kopf. 
Setzte den Kopf während der Übung nicht ab.
Aufgabenblatt drucken  Aufgabe
Durchhüpfe den Reifenparcours nach den vorgegebenen Kriterien. 
Linke Reifenspur = linkes Bein;
Rechte Reifenspur = rechtes Bein
Durchhüpfe jede Form so oft, bis sie korrekt ist.
Form 1:
 
Form 2: 
linkes Bein & linker Arm; rechtes Bein & rechter Arm
Form 3: 
linkes Bein & rechter Arm; rechtes Bein & linker Arm
Form 4: 
Versuche eine eigene Hüpffolge zu finden.
Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Aufgabe
Laufe 4-5x durch eine der Hütchen-Bahnen.
Laufe nach dem letzten Hütchen etwa 5m weiter.
Achte spätestens beim 4. Lauf darauf, dass du nicht zum 
Boden schaust, sondern den Blick nach vorne oben rich-
test.

Material
2x 10 Hütchen
Aufgabenblatt drucken 
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Reflexion

[image: Sind meine Schritte regelmässig? Werde ich schneller oder bleibt mein Tempo konstant?]
Sind meine Schritte regelmässig? Werde ich schneller oder 
bleibt mein Tempo konstant?

[image: Verändert sich meine Schrittlänge? Was bringt es, wenn ich den Blick nach vorne richte?]
Verändert sich meine Schrittlänge? Was bringt es, wenn 
ich den Blick nach vorne richte?

[image: Könnte ich den Lauf mit einem Sprung abschliessen?]
Könnte ich den Lauf mit einem Sprung abschliessen?
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Die SchülerInnen können die Anlaufgeschwindigkeit in einen weiten Sprung umsetzen. (BS.1.B)
Die SchülerInnen können wichtige Merkmale der Weitsprungtechnik bei MitschülerInnen beobachten und rückmelden. (BS.1.B)
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen können die leistungssteigernden physiologischen Merkmale anwenden und durch Videoanalyse erkennen. 
Die SchülerInnen können formulierte Übungen zu Rhythmus, Anlaufschulung und Kräftigung selbständig durchführen.
Die SchülerInnen wissen, wie beim Weitsprung (Zonenabsprung) gemessen wird und können dies anwenden.Aufgabe
Übungs- und Wiederholungsaufgabe
Die SchülerInnen haben in drei homogenen Gruppen drei Stationen zu bearbeiten.
Station 1: Absprungschulung/Videoanalyse
Die SchülerInnen sollen mit einem kurzen Anlauf (6-8 Schritte) in die Sandgrube springen. Der letzte Schritt erfolgt aktiv («lauter» Aufsatz) auf dem Reutherbrett. Die SchülerInnen bilden Tandems und filmen sich gegenseitig ab dem zweiten Sprung. Die Aufnahme wird mit Hilfe der Merkliste mit den wichtigsten Merkmalen angeschaut. (Siehe Aufgabenblatt für SchülerInnen)
Station 2: Weitenmessung
Bis zum Stationenwechsel haben alle SchülerInnen mind. drei Sprünge in die Grube gemacht. Die Weiten werden gemessen und notiert. (Siehe Aufgabenblatt für SchülerInnen)
Station 3: Koordinationsaufgaben Anlauf/Absprung
Die SchülerInnen führen alle fünf Teilaufgaben selbständig aus. (Siehe Aufgabenblatt für SchülerInnen)Methode
Üben und Trainieren. 
Sozial- und Organisationsformen
Einzel- und Partnerarbeit.
Material
Hütchen; Hürden; Absprunghilfe (z.B. Reutherbrett); iPads o.ä.; Rächen; Stifte; Notizpapier; Merkliste mit den wichtigsten Merkmalen für das Springen in die Weite.
Zeit
75 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Aussenanlage: Roter Platz/Rasenplatz und Weitsprunggrube.Arbeitshilfen für die Lehrperson
Anmerkung:
Die Anlaufangaben sind in Füsschen angegeben. 1 Füsschen = ca. 30 cm. 
Mögliche Abstände zwischen den Hütchen für die Anlaufschulung sind:
 
Abhängig vom Niveau und dem Geschlecht der SchülerInnen die kürzeren oder weiteren Abstände wählen.
Mögliche Abstände für die Steigsprünge zwischen den Hürden, die rote Linie entspricht der Anlauflinie:
 
Abhängig vom Niveau und dem Geschlecht der SchülerInnen die kürzeren oder weiteren Abstände wählen.
Aufgabe
Du springst mit einem kurzen Anlauf (6-8 Schritte) vom Reutherbrett ab in die Sandgrube. Nachdem du 1-2 Probesprünge gemacht hast, geht ihr in zweier Gruppen zusammen. Filmt und beobachtet euch nun gegenseitig und schaut euch die Aufnahme mit Fokus auf die Merkpunkte (siehe Plakat) an. Gebt einander kurze Rückmeldungen.
Beachte
Merke dir deinen Ablaufort, so dass du den Anlauf korrigieren kannst und den Absprung gut triffst.	
Zeit	25 Minuten	     Aufgabenblatt drucken  
Aufgabe
Jede Person absolviert mindestens drei Sprünge, welche gemessen werden. Die erreichte Weite wird notiert.
Die Anlauflänge kann frei gewählt werden.

Zeit
25 Minuten
Aufgabenblatt drucken  Aufgabe
Du hast an dieser Station 5 Aufgaben selbständig zu absolvieren.
Lies jeweils die genaue Aufgabe und mach dir mit deinen MitschülerInnen Gedanken über die Reflexionsfragen, falls vorhanden. 

Zeit
25 Minuten			
Aufgabenblatt drucken  Aufgabe
Laufe 4-5x durch eine der Hütchen-Bahnen.
Laufe nach dem letzten Hütchen etwa 5m weiter.
Achte spätestens beim 4. Lauf darauf, dass du nicht zum Boden schaust, sondern den Blick nach vorne oben richtest. 
Material
2x 10 Hütchen
Aufgabenblatt drucken  Aufgabe
Unterarmstütze.
Stütze dich auf deine Unterarme und  Zehenspitzen. Der Körper bildet eine Linie.
Hebe abwechslungsweise jedes Bein 10x ab. 
Mache eine kurze Pause und wiederhole die Übung.
Beachte
Der Kopf bleibt in der Verlängerung der Wirbelsäule. 
Hänge nicht im Hohlkreuz.
Variation
Unterarmstütze ohne abheben der Füsse. Position 20 Sekunden halten (Erleichterung).
Aufgabenblatt drucken  Aufgabe
Führe über die Hürden-Bahnen Steigsprünge mit regelmässigen Schritten dazwischen aus. 
Mach mit jedem Bein 2 Durchgänge.
Beispiel-Rhythmus: 
 
Material
2x 5 Hürden oder Seile.

Aufgabenblatt drucken  Aufgabe
Gerade Rumpfbeugen.
Gehe in Rückenlage mit Hüft- und Kniegelenk im rechten Winkel.
Roll den Oberköper 15-20x auf und wieder ab.
Hebe abwechslungsweise jedes Bein 10x ab. 
Mache eine kurze Pause und wiederhole die Übung.
Beachte
Reisse nicht mit den Händen am Kopf. 
Setzte den Kopf während der Übung nicht ab.
Aufgabenblatt drucken  Aufgabe
Durchhüpfe den Reifenparcours nach den vorgegebenen Kriterien. 
Linke Reifenspur = linkes Bein;
Rechte Reifenspur = rechtes Bein
Durchhüpfe jede Form so oft, bis sie korrekt ist.
Form 1:
 
Form 2: 
linkes Bein & linker Arm; rechtes Bein & rechter Arm
Form 3: 
linkes Bein & rechter Arm; rechtes Bein & linker Arm
Form 4: 
Versuche eine eigene Hüpffolge zu finden.
Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Aufgabe
Unterarmstütze.
Stütze dich auf deine Unterarme und  Zehenspitzen. Der 
Körper bildet eine Linie.
Hebe abwechslungsweise jedes Bein 10x ab. 
Mache eine kurze Pause und wiederhole die Übung.
Beachte
Der Kopf bleibt in der Verlängerung der Wirbelsäule. 
Hänge nicht im Hohlkreuz.

[image: Didaktische Ziele
Die SchülerInnen können die Anlaufgeschwindigkeit in einen weiten Sprung umsetzen. (BS.1.B)
Die SchülerInnen können wichtige Merkmale der Weitsprungtechnik bei MitschülerInnen beobachten und rückmelden. (BS.1.B)
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen können die leistungssteigernden physiologischen Merkmale anwenden und durch Videoanalyse erkennen. 
Die SchülerInnen können formulierte Übungen zu Rhythmus, Anlaufschulung und Kräftigung selbständig durchführen.
Die SchülerInnen wissen, wie beim Weitsprung (Zonenabsprung) gemessen wird und können dies anwenden.Aufgabe
Übungs- und Wiederholungsaufgabe
Die SchülerInnen haben in drei homogenen Gruppen drei Stationen zu bearbeiten.
Station 1: Absprungschulung/Videoanalyse
Die SchülerInnen sollen mit einem kurzen Anlauf (6-8 Schritte) in die Sandgrube springen. Der letzte Schritt erfolgt aktiv («lauter» Aufsatz) auf dem Reutherbrett. Die SchülerInnen bilden Tandems und filmen sich gegenseitig ab dem zweiten Sprung. Die Aufnahme wird mit Hilfe der Merkliste mit den wichtigsten Merkmalen angeschaut. (Siehe Aufgabenblatt für SchülerInnen)
Station 2: Weitenmessung
Bis zum Stationenwechsel haben alle SchülerInnen mind. drei Sprünge in die Grube gemacht. Die Weiten werden gemessen und notiert. (Siehe Aufgabenblatt für SchülerInnen)
Station 3: Koordinationsaufgaben Anlauf/Absprung
Die SchülerInnen führen alle fünf Teilaufgaben selbständig aus. (Siehe Aufgabenblatt für SchülerInnen)Methode
Üben und Trainieren. 
Sozial- und Organisationsformen
Einzel- und Partnerarbeit.
Material
Hütchen; Hürden; Absprunghilfe (z.B. Reutherbrett); iPads o.ä.; Rächen; Stifte; Notizpapier; Merkliste mit den wichtigsten Merkmalen für das Springen in die Weite.
Zeit
75 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Aussenanlage: Roter Platz/Rasenplatz und Weitsprunggrube.Arbeitshilfen für die Lehrperson
Anmerkung:
Die Anlaufangaben sind in Füsschen angegeben. 1 Füsschen = ca. 30 cm. 
Mögliche Abstände zwischen den Hütchen für die Anlaufschulung sind:
 
Abhängig vom Niveau und dem Geschlecht der SchülerInnen die kürzeren oder weiteren Abstände wählen.
Mögliche Abstände für die Steigsprünge zwischen den Hürden, die rote Linie entspricht der Anlauflinie:
 
Abhängig vom Niveau und dem Geschlecht der SchülerInnen die kürzeren oder weiteren Abstände wählen.
Aufgabe
Du springst mit einem kurzen Anlauf (6-8 Schritte) vom Reutherbrett ab in die Sandgrube. Nachdem du 1-2 Probesprünge gemacht hast, geht ihr in zweier Gruppen zusammen. Filmt und beobachtet euch nun gegenseitig und schaut euch die Aufnahme mit Fokus auf die Merkpunkte (siehe Plakat) an. Gebt einander kurze Rückmeldungen.
Beachte
Merke dir deinen Ablaufort, so dass du den Anlauf korrigieren kannst und den Absprung gut triffst.	
Zeit	25 Minuten	     Aufgabenblatt drucken  
Aufgabe
Jede Person absolviert mindestens drei Sprünge, welche gemessen werden. Die erreichte Weite wird notiert.
Die Anlauflänge kann frei gewählt werden.

Zeit
25 Minuten
Aufgabenblatt drucken  Aufgabe
Du hast an dieser Station 5 Aufgaben selbständig zu absolvieren.
Lies jeweils die genaue Aufgabe und mach dir mit deinen MitschülerInnen Gedanken über die Reflexionsfragen, falls vorhanden. 

Zeit
25 Minuten			
Aufgabenblatt drucken  Aufgabe
Laufe 4-5x durch eine der Hütchen-Bahnen.
Laufe nach dem letzten Hütchen etwa 5m weiter.
Achte spätestens beim 4. Lauf darauf, dass du nicht zum Boden schaust, sondern den Blick nach vorne oben richtest. 
Material
2x 10 Hütchen
Aufgabenblatt drucken  Aufgabe
Unterarmstütze.
Stütze dich auf deine Unterarme und  Zehenspitzen. Der Körper bildet eine Linie.
Hebe abwechslungsweise jedes Bein 10x ab. 
Mache eine kurze Pause und wiederhole die Übung.
Beachte
Der Kopf bleibt in der Verlängerung der Wirbelsäule. 
Hänge nicht im Hohlkreuz.
Variation
Unterarmstütze ohne abheben der Füsse. Position 20 Sekunden halten (Erleichterung).
Aufgabenblatt drucken  Aufgabe
Führe über die Hürden-Bahnen Steigsprünge mit regelmässigen Schritten dazwischen aus. 
Mach mit jedem Bein 2 Durchgänge.
Beispiel-Rhythmus: 
 
Material
2x 5 Hürden oder Seile.

Aufgabenblatt drucken  Aufgabe
Gerade Rumpfbeugen.
Gehe in Rückenlage mit Hüft- und Kniegelenk im rechten Winkel.
Roll den Oberköper 15-20x auf und wieder ab.
Hebe abwechslungsweise jedes Bein 10x ab. 
Mache eine kurze Pause und wiederhole die Übung.
Beachte
Reisse nicht mit den Händen am Kopf. 
Setzte den Kopf während der Übung nicht ab.
Aufgabenblatt drucken  Aufgabe
Durchhüpfe den Reifenparcours nach den vorgegebenen Kriterien. 
Linke Reifenspur = linkes Bein;
Rechte Reifenspur = rechtes Bein
Durchhüpfe jede Form so oft, bis sie korrekt ist.
Form 1:
 
Form 2: 
linkes Bein & linker Arm; rechtes Bein & rechter Arm
Form 3: 
linkes Bein & rechter Arm; rechtes Bein & linker Arm
Form 4: 
Versuche eine eigene Hüpffolge zu finden.
Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Variation
Unterarmstütze ohne abheben der Füsse. Position 20 
Sekunden halten (Erleichterung).
Aufgabenblatt drucken 
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Aufgabe 2:

Kräftigung

[image: Rechteck]
[image: AUFGABENBLATT  für SchülerInnen
]
AUFGABENBLATT 

für SchülerInnen


[image: Aufgabe 3: Absprung-Koordination]
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Die SchülerInnen können die Anlaufgeschwindigkeit in einen weiten Sprung umsetzen. (BS.1.B)
Die SchülerInnen können wichtige Merkmale der Weitsprungtechnik bei MitschülerInnen beobachten und rückmelden. (BS.1.B)
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen können die leistungssteigernden physiologischen Merkmale anwenden und durch Videoanalyse erkennen. 
Die SchülerInnen können formulierte Übungen zu Rhythmus, Anlaufschulung und Kräftigung selbständig durchführen.
Die SchülerInnen wissen, wie beim Weitsprung (Zonenabsprung) gemessen wird und können dies anwenden.Aufgabe
Übungs- und Wiederholungsaufgabe
Die SchülerInnen haben in drei homogenen Gruppen drei Stationen zu bearbeiten.
Station 1: Absprungschulung/Videoanalyse
Die SchülerInnen sollen mit einem kurzen Anlauf (6-8 Schritte) in die Sandgrube springen. Der letzte Schritt erfolgt aktiv («lauter» Aufsatz) auf dem Reutherbrett. Die SchülerInnen bilden Tandems und filmen sich gegenseitig ab dem zweiten Sprung. Die Aufnahme wird mit Hilfe der Merkliste mit den wichtigsten Merkmalen angeschaut. (Siehe Aufgabenblatt für SchülerInnen)
Station 2: Weitenmessung
Bis zum Stationenwechsel haben alle SchülerInnen mind. drei Sprünge in die Grube gemacht. Die Weiten werden gemessen und notiert. (Siehe Aufgabenblatt für SchülerInnen)
Station 3: Koordinationsaufgaben Anlauf/Absprung
Die SchülerInnen führen alle fünf Teilaufgaben selbständig aus. (Siehe Aufgabenblatt für SchülerInnen)Methode
Üben und Trainieren. 
Sozial- und Organisationsformen
Einzel- und Partnerarbeit.
Material
Hütchen; Hürden; Absprunghilfe (z.B. Reutherbrett); iPads o.ä.; Rächen; Stifte; Notizpapier; Merkliste mit den wichtigsten Merkmalen für das Springen in die Weite.
Zeit
75 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Aussenanlage: Roter Platz/Rasenplatz und Weitsprunggrube.Arbeitshilfen für die Lehrperson
Anmerkung:
Die Anlaufangaben sind in Füsschen angegeben. 1 Füsschen = ca. 30 cm. 
Mögliche Abstände zwischen den Hütchen für die Anlaufschulung sind:
 
Abhängig vom Niveau und dem Geschlecht der SchülerInnen die kürzeren oder weiteren Abstände wählen.
Mögliche Abstände für die Steigsprünge zwischen den Hürden, die rote Linie entspricht der Anlauflinie:
 
Abhängig vom Niveau und dem Geschlecht der SchülerInnen die kürzeren oder weiteren Abstände wählen.
Aufgabe
Du springst mit einem kurzen Anlauf (6-8 Schritte) vom Reutherbrett ab in die Sandgrube. Nachdem du 1-2 Probesprünge gemacht hast, geht ihr in zweier Gruppen zusammen. Filmt und beobachtet euch nun gegenseitig und schaut euch die Aufnahme mit Fokus auf die Merkpunkte (siehe Plakat) an. Gebt einander kurze Rückmeldungen.
Beachte
Merke dir deinen Ablaufort, so dass du den Anlauf korrigieren kannst und den Absprung gut triffst.	
Zeit	25 Minuten	     Aufgabenblatt drucken  
Aufgabe
Jede Person absolviert mindestens drei Sprünge, welche gemessen werden. Die erreichte Weite wird notiert.
Die Anlauflänge kann frei gewählt werden.

Zeit
25 Minuten
Aufgabenblatt drucken  Aufgabe
Du hast an dieser Station 5 Aufgaben selbständig zu absolvieren.
Lies jeweils die genaue Aufgabe und mach dir mit deinen MitschülerInnen Gedanken über die Reflexionsfragen, falls vorhanden. 

Zeit
25 Minuten			
Aufgabenblatt drucken  Aufgabe
Laufe 4-5x durch eine der Hütchen-Bahnen.
Laufe nach dem letzten Hütchen etwa 5m weiter.
Achte spätestens beim 4. Lauf darauf, dass du nicht zum Boden schaust, sondern den Blick nach vorne oben richtest. 
Material
2x 10 Hütchen
Aufgabenblatt drucken  Aufgabe
Unterarmstütze.
Stütze dich auf deine Unterarme und  Zehenspitzen. Der Körper bildet eine Linie.
Hebe abwechslungsweise jedes Bein 10x ab. 
Mache eine kurze Pause und wiederhole die Übung.
Beachte
Der Kopf bleibt in der Verlängerung der Wirbelsäule. 
Hänge nicht im Hohlkreuz.
Variation
Unterarmstütze ohne abheben der Füsse. Position 20 Sekunden halten (Erleichterung).
Aufgabenblatt drucken  Aufgabe
Führe über die Hürden-Bahnen Steigsprünge mit regelmässigen Schritten dazwischen aus. 
Mach mit jedem Bein 2 Durchgänge.
Beispiel-Rhythmus: 
 
Material
2x 5 Hürden oder Seile.

Aufgabenblatt drucken  Aufgabe
Gerade Rumpfbeugen.
Gehe in Rückenlage mit Hüft- und Kniegelenk im rechten Winkel.
Roll den Oberköper 15-20x auf und wieder ab.
Hebe abwechslungsweise jedes Bein 10x ab. 
Mache eine kurze Pause und wiederhole die Übung.
Beachte
Reisse nicht mit den Händen am Kopf. 
Setzte den Kopf während der Übung nicht ab.
Aufgabenblatt drucken  Aufgabe
Durchhüpfe den Reifenparcours nach den vorgegebenen Kriterien. 
Linke Reifenspur = linkes Bein;
Rechte Reifenspur = rechtes Bein
Durchhüpfe jede Form so oft, bis sie korrekt ist.
Form 1:
 
Form 2: 
linkes Bein & linker Arm; rechtes Bein & rechter Arm
Form 3: 
linkes Bein & rechter Arm; rechtes Bein & linker Arm
Form 4: 
Versuche eine eigene Hüpffolge zu finden.
Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Aufgabe
Führe über die Hürden-Bahnen Steigsprünge mit regel-
mässigen Schritten dazwischen aus. 
Mach mit jedem Bein 2 Durchgänge.
Beispiel-Rhythmus: 
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Die SchülerInnen können die Anlaufgeschwindigkeit in einen weiten Sprung umsetzen. (BS.1.B)
Die SchülerInnen können wichtige Merkmale der Weitsprungtechnik bei MitschülerInnen beobachten und rückmelden. (BS.1.B)
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen können die leistungssteigernden physiologischen Merkmale anwenden und durch Videoanalyse erkennen. 
Die SchülerInnen können formulierte Übungen zu Rhythmus, Anlaufschulung und Kräftigung selbständig durchführen.
Die SchülerInnen wissen, wie beim Weitsprung (Zonenabsprung) gemessen wird und können dies anwenden.Aufgabe
Übungs- und Wiederholungsaufgabe
Die SchülerInnen haben in drei homogenen Gruppen drei Stationen zu bearbeiten.
Station 1: Absprungschulung/Videoanalyse
Die SchülerInnen sollen mit einem kurzen Anlauf (6-8 Schritte) in die Sandgrube springen. Der letzte Schritt erfolgt aktiv («lauter» Aufsatz) auf dem Reutherbrett. Die SchülerInnen bilden Tandems und filmen sich gegenseitig ab dem zweiten Sprung. Die Aufnahme wird mit Hilfe der Merkliste mit den wichtigsten Merkmalen angeschaut. (Siehe Aufgabenblatt für SchülerInnen)
Station 2: Weitenmessung
Bis zum Stationenwechsel haben alle SchülerInnen mind. drei Sprünge in die Grube gemacht. Die Weiten werden gemessen und notiert. (Siehe Aufgabenblatt für SchülerInnen)
Station 3: Koordinationsaufgaben Anlauf/Absprung
Die SchülerInnen führen alle fünf Teilaufgaben selbständig aus. (Siehe Aufgabenblatt für SchülerInnen)Methode
Üben und Trainieren. 
Sozial- und Organisationsformen
Einzel- und Partnerarbeit.
Material
Hütchen; Hürden; Absprunghilfe (z.B. Reutherbrett); iPads o.ä.; Rächen; Stifte; Notizpapier; Merkliste mit den wichtigsten Merkmalen für das Springen in die Weite.
Zeit
75 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Aussenanlage: Roter Platz/Rasenplatz und Weitsprunggrube.Arbeitshilfen für die Lehrperson
Anmerkung:
Die Anlaufangaben sind in Füsschen angegeben. 1 Füsschen = ca. 30 cm. 
Mögliche Abstände zwischen den Hütchen für die Anlaufschulung sind:
 
Abhängig vom Niveau und dem Geschlecht der SchülerInnen die kürzeren oder weiteren Abstände wählen.
Mögliche Abstände für die Steigsprünge zwischen den Hürden, die rote Linie entspricht der Anlauflinie:
 
Abhängig vom Niveau und dem Geschlecht der SchülerInnen die kürzeren oder weiteren Abstände wählen.
Aufgabe
Du springst mit einem kurzen Anlauf (6-8 Schritte) vom Reutherbrett ab in die Sandgrube. Nachdem du 1-2 Probesprünge gemacht hast, geht ihr in zweier Gruppen zusammen. Filmt und beobachtet euch nun gegenseitig und schaut euch die Aufnahme mit Fokus auf die Merkpunkte (siehe Plakat) an. Gebt einander kurze Rückmeldungen.
Beachte
Merke dir deinen Ablaufort, so dass du den Anlauf korrigieren kannst und den Absprung gut triffst.	
Zeit	25 Minuten	     Aufgabenblatt drucken  
Aufgabe
Jede Person absolviert mindestens drei Sprünge, welche gemessen werden. Die erreichte Weite wird notiert.
Die Anlauflänge kann frei gewählt werden.

Zeit
25 Minuten
Aufgabenblatt drucken  Aufgabe
Du hast an dieser Station 5 Aufgaben selbständig zu absolvieren.
Lies jeweils die genaue Aufgabe und mach dir mit deinen MitschülerInnen Gedanken über die Reflexionsfragen, falls vorhanden. 

Zeit
25 Minuten			
Aufgabenblatt drucken  Aufgabe
Laufe 4-5x durch eine der Hütchen-Bahnen.
Laufe nach dem letzten Hütchen etwa 5m weiter.
Achte spätestens beim 4. Lauf darauf, dass du nicht zum Boden schaust, sondern den Blick nach vorne oben richtest. 
Material
2x 10 Hütchen
Aufgabenblatt drucken  Aufgabe
Unterarmstütze.
Stütze dich auf deine Unterarme und  Zehenspitzen. Der Körper bildet eine Linie.
Hebe abwechslungsweise jedes Bein 10x ab. 
Mache eine kurze Pause und wiederhole die Übung.
Beachte
Der Kopf bleibt in der Verlängerung der Wirbelsäule. 
Hänge nicht im Hohlkreuz.
Variation
Unterarmstütze ohne abheben der Füsse. Position 20 Sekunden halten (Erleichterung).
Aufgabenblatt drucken  Aufgabe
Führe über die Hürden-Bahnen Steigsprünge mit regelmässigen Schritten dazwischen aus. 
Mach mit jedem Bein 2 Durchgänge.
Beispiel-Rhythmus: 
 
Material
2x 5 Hürden oder Seile.

Aufgabenblatt drucken  Aufgabe
Gerade Rumpfbeugen.
Gehe in Rückenlage mit Hüft- und Kniegelenk im rechten Winkel.
Roll den Oberköper 15-20x auf und wieder ab.
Hebe abwechslungsweise jedes Bein 10x ab. 
Mache eine kurze Pause und wiederhole die Übung.
Beachte
Reisse nicht mit den Händen am Kopf. 
Setzte den Kopf während der Übung nicht ab.
Aufgabenblatt drucken  Aufgabe
Durchhüpfe den Reifenparcours nach den vorgegebenen Kriterien. 
Linke Reifenspur = linkes Bein;
Rechte Reifenspur = rechtes Bein
Durchhüpfe jede Form so oft, bis sie korrekt ist.
Form 1:
 
Form 2: 
linkes Bein & linker Arm; rechtes Bein & rechter Arm
Form 3: 
linkes Bein & rechter Arm; rechtes Bein & linker Arm
Form 4: 
Versuche eine eigene Hüpffolge zu finden.
Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Material
2x 5 Hürden oder Seile.
 
Aufgabenblatt drucken 
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Die SchülerInnen können die Anlaufgeschwindigkeit in einen weiten Sprung umsetzen. (BS.1.B)
Die SchülerInnen können wichtige Merkmale der Weitsprungtechnik bei MitschülerInnen beobachten und rückmelden. (BS.1.B)
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen können die leistungssteigernden physiologischen Merkmale anwenden und durch Videoanalyse erkennen. 
Die SchülerInnen können formulierte Übungen zu Rhythmus, Anlaufschulung und Kräftigung selbständig durchführen.
Die SchülerInnen wissen, wie beim Weitsprung (Zonenabsprung) gemessen wird und können dies anwenden.Aufgabe
Übungs- und Wiederholungsaufgabe
Die SchülerInnen haben in drei homogenen Gruppen drei Stationen zu bearbeiten.
Station 1: Absprungschulung/Videoanalyse
Die SchülerInnen sollen mit einem kurzen Anlauf (6-8 Schritte) in die Sandgrube springen. Der letzte Schritt erfolgt aktiv («lauter» Aufsatz) auf dem Reutherbrett. Die SchülerInnen bilden Tandems und filmen sich gegenseitig ab dem zweiten Sprung. Die Aufnahme wird mit Hilfe der Merkliste mit den wichtigsten Merkmalen angeschaut. (Siehe Aufgabenblatt für SchülerInnen)
Station 2: Weitenmessung
Bis zum Stationenwechsel haben alle SchülerInnen mind. drei Sprünge in die Grube gemacht. Die Weiten werden gemessen und notiert. (Siehe Aufgabenblatt für SchülerInnen)
Station 3: Koordinationsaufgaben Anlauf/Absprung
Die SchülerInnen führen alle fünf Teilaufgaben selbständig aus. (Siehe Aufgabenblatt für SchülerInnen)Methode
Üben und Trainieren. 
Sozial- und Organisationsformen
Einzel- und Partnerarbeit.
Material
Hütchen; Hürden; Absprunghilfe (z.B. Reutherbrett); iPads o.ä.; Rächen; Stifte; Notizpapier; Merkliste mit den wichtigsten Merkmalen für das Springen in die Weite.
Zeit
75 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Aussenanlage: Roter Platz/Rasenplatz und Weitsprunggrube.Arbeitshilfen für die Lehrperson
Anmerkung:
Die Anlaufangaben sind in Füsschen angegeben. 1 Füsschen = ca. 30 cm. 
Mögliche Abstände zwischen den Hütchen für die Anlaufschulung sind:
 
Abhängig vom Niveau und dem Geschlecht der SchülerInnen die kürzeren oder weiteren Abstände wählen.
Mögliche Abstände für die Steigsprünge zwischen den Hürden, die rote Linie entspricht der Anlauflinie:
 
Abhängig vom Niveau und dem Geschlecht der SchülerInnen die kürzeren oder weiteren Abstände wählen.
Aufgabe
Du springst mit einem kurzen Anlauf (6-8 Schritte) vom Reutherbrett ab in die Sandgrube. Nachdem du 1-2 Probesprünge gemacht hast, geht ihr in zweier Gruppen zusammen. Filmt und beobachtet euch nun gegenseitig und schaut euch die Aufnahme mit Fokus auf die Merkpunkte (siehe Plakat) an. Gebt einander kurze Rückmeldungen.
Beachte
Merke dir deinen Ablaufort, so dass du den Anlauf korrigieren kannst und den Absprung gut triffst.	
Zeit	25 Minuten	     Aufgabenblatt drucken  
Aufgabe
Jede Person absolviert mindestens drei Sprünge, welche gemessen werden. Die erreichte Weite wird notiert.
Die Anlauflänge kann frei gewählt werden.

Zeit
25 Minuten
Aufgabenblatt drucken  Aufgabe
Du hast an dieser Station 5 Aufgaben selbständig zu absolvieren.
Lies jeweils die genaue Aufgabe und mach dir mit deinen MitschülerInnen Gedanken über die Reflexionsfragen, falls vorhanden. 

Zeit
25 Minuten			
Aufgabenblatt drucken  Aufgabe
Laufe 4-5x durch eine der Hütchen-Bahnen.
Laufe nach dem letzten Hütchen etwa 5m weiter.
Achte spätestens beim 4. Lauf darauf, dass du nicht zum Boden schaust, sondern den Blick nach vorne oben richtest. 
Material
2x 10 Hütchen
Aufgabenblatt drucken  Aufgabe
Unterarmstütze.
Stütze dich auf deine Unterarme und  Zehenspitzen. Der Körper bildet eine Linie.
Hebe abwechslungsweise jedes Bein 10x ab. 
Mache eine kurze Pause und wiederhole die Übung.
Beachte
Der Kopf bleibt in der Verlängerung der Wirbelsäule. 
Hänge nicht im Hohlkreuz.
Variation
Unterarmstütze ohne abheben der Füsse. Position 20 Sekunden halten (Erleichterung).
Aufgabenblatt drucken  Aufgabe
Führe über die Hürden-Bahnen Steigsprünge mit regelmässigen Schritten dazwischen aus. 
Mach mit jedem Bein 2 Durchgänge.
Beispiel-Rhythmus: 
 
Material
2x 5 Hürden oder Seile.

Aufgabenblatt drucken  Aufgabe
Gerade Rumpfbeugen.
Gehe in Rückenlage mit Hüft- und Kniegelenk im rechten Winkel.
Roll den Oberköper 15-20x auf und wieder ab.
Hebe abwechslungsweise jedes Bein 10x ab. 
Mache eine kurze Pause und wiederhole die Übung.
Beachte
Reisse nicht mit den Händen am Kopf. 
Setzte den Kopf während der Übung nicht ab.
Aufgabenblatt drucken  Aufgabe
Durchhüpfe den Reifenparcours nach den vorgegebenen Kriterien. 
Linke Reifenspur = linkes Bein;
Rechte Reifenspur = rechtes Bein
Durchhüpfe jede Form so oft, bis sie korrekt ist.
Form 1:
 
Form 2: 
linkes Bein & linker Arm; rechtes Bein & rechter Arm
Form 3: 
linkes Bein & rechter Arm; rechtes Bein & linker Arm
Form 4: 
Versuche eine eigene Hüpffolge zu finden.
Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Aufgabe
Gerade Rumpfbeugen.
-Gehe in Rückenlage mit Hüft- und Kniegelenk im rech-
ten Winkel.
-Roll den Oberköper 15-20x auf und wieder ab.
-Hebe abwechslungsweise jedes Bein 10x ab. 
-Mache eine kurze Pause und wiederhole die Übung.
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Die SchülerInnen können die Anlaufgeschwindigkeit in einen weiten Sprung umsetzen. (BS.1.B)
Die SchülerInnen können wichtige Merkmale der Weitsprungtechnik bei MitschülerInnen beobachten und rückmelden. (BS.1.B)
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen können die leistungssteigernden physiologischen Merkmale anwenden und durch Videoanalyse erkennen. 
Die SchülerInnen können formulierte Übungen zu Rhythmus, Anlaufschulung und Kräftigung selbständig durchführen.
Die SchülerInnen wissen, wie beim Weitsprung (Zonenabsprung) gemessen wird und können dies anwenden.Aufgabe
Übungs- und Wiederholungsaufgabe
Die SchülerInnen haben in drei homogenen Gruppen drei Stationen zu bearbeiten.
Station 1: Absprungschulung/Videoanalyse
Die SchülerInnen sollen mit einem kurzen Anlauf (6-8 Schritte) in die Sandgrube springen. Der letzte Schritt erfolgt aktiv («lauter» Aufsatz) auf dem Reutherbrett. Die SchülerInnen bilden Tandems und filmen sich gegenseitig ab dem zweiten Sprung. Die Aufnahme wird mit Hilfe der Merkliste mit den wichtigsten Merkmalen angeschaut. (Siehe Aufgabenblatt für SchülerInnen)
Station 2: Weitenmessung
Bis zum Stationenwechsel haben alle SchülerInnen mind. drei Sprünge in die Grube gemacht. Die Weiten werden gemessen und notiert. (Siehe Aufgabenblatt für SchülerInnen)
Station 3: Koordinationsaufgaben Anlauf/Absprung
Die SchülerInnen führen alle fünf Teilaufgaben selbständig aus. (Siehe Aufgabenblatt für SchülerInnen)Methode
Üben und Trainieren. 
Sozial- und Organisationsformen
Einzel- und Partnerarbeit.
Material
Hütchen; Hürden; Absprunghilfe (z.B. Reutherbrett); iPads o.ä.; Rächen; Stifte; Notizpapier; Merkliste mit den wichtigsten Merkmalen für das Springen in die Weite.
Zeit
75 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Aussenanlage: Roter Platz/Rasenplatz und Weitsprunggrube.Arbeitshilfen für die Lehrperson
Anmerkung:
Die Anlaufangaben sind in Füsschen angegeben. 1 Füsschen = ca. 30 cm. 
Mögliche Abstände zwischen den Hütchen für die Anlaufschulung sind:
 
Abhängig vom Niveau und dem Geschlecht der SchülerInnen die kürzeren oder weiteren Abstände wählen.
Mögliche Abstände für die Steigsprünge zwischen den Hürden, die rote Linie entspricht der Anlauflinie:
 
Abhängig vom Niveau und dem Geschlecht der SchülerInnen die kürzeren oder weiteren Abstände wählen.
Aufgabe
Du springst mit einem kurzen Anlauf (6-8 Schritte) vom Reutherbrett ab in die Sandgrube. Nachdem du 1-2 Probesprünge gemacht hast, geht ihr in zweier Gruppen zusammen. Filmt und beobachtet euch nun gegenseitig und schaut euch die Aufnahme mit Fokus auf die Merkpunkte (siehe Plakat) an. Gebt einander kurze Rückmeldungen.
Beachte
Merke dir deinen Ablaufort, so dass du den Anlauf korrigieren kannst und den Absprung gut triffst.	
Zeit	25 Minuten	     Aufgabenblatt drucken  
Aufgabe
Jede Person absolviert mindestens drei Sprünge, welche gemessen werden. Die erreichte Weite wird notiert.
Die Anlauflänge kann frei gewählt werden.

Zeit
25 Minuten
Aufgabenblatt drucken  Aufgabe
Du hast an dieser Station 5 Aufgaben selbständig zu absolvieren.
Lies jeweils die genaue Aufgabe und mach dir mit deinen MitschülerInnen Gedanken über die Reflexionsfragen, falls vorhanden. 

Zeit
25 Minuten			
Aufgabenblatt drucken  Aufgabe
Laufe 4-5x durch eine der Hütchen-Bahnen.
Laufe nach dem letzten Hütchen etwa 5m weiter.
Achte spätestens beim 4. Lauf darauf, dass du nicht zum Boden schaust, sondern den Blick nach vorne oben richtest. 
Material
2x 10 Hütchen
Aufgabenblatt drucken  Aufgabe
Unterarmstütze.
Stütze dich auf deine Unterarme und  Zehenspitzen. Der Körper bildet eine Linie.
Hebe abwechslungsweise jedes Bein 10x ab. 
Mache eine kurze Pause und wiederhole die Übung.
Beachte
Der Kopf bleibt in der Verlängerung der Wirbelsäule. 
Hänge nicht im Hohlkreuz.
Variation
Unterarmstütze ohne abheben der Füsse. Position 20 Sekunden halten (Erleichterung).
Aufgabenblatt drucken  Aufgabe
Führe über die Hürden-Bahnen Steigsprünge mit regelmässigen Schritten dazwischen aus. 
Mach mit jedem Bein 2 Durchgänge.
Beispiel-Rhythmus: 
 
Material
2x 5 Hürden oder Seile.

Aufgabenblatt drucken  Aufgabe
Gerade Rumpfbeugen.
Gehe in Rückenlage mit Hüft- und Kniegelenk im rechten Winkel.
Roll den Oberköper 15-20x auf und wieder ab.
Hebe abwechslungsweise jedes Bein 10x ab. 
Mache eine kurze Pause und wiederhole die Übung.
Beachte
Reisse nicht mit den Händen am Kopf. 
Setzte den Kopf während der Übung nicht ab.
Aufgabenblatt drucken  Aufgabe
Durchhüpfe den Reifenparcours nach den vorgegebenen Kriterien. 
Linke Reifenspur = linkes Bein;
Rechte Reifenspur = rechtes Bein
Durchhüpfe jede Form so oft, bis sie korrekt ist.
Form 1:
 
Form 2: 
linkes Bein & linker Arm; rechtes Bein & rechter Arm
Form 3: 
linkes Bein & rechter Arm; rechtes Bein & linker Arm
Form 4: 
Versuche eine eigene Hüpffolge zu finden.
Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Beachte
-Reisse nicht mit den Händen am Kopf. 
-Setzte den Kopf während der Übung nicht ab.
Aufgabenblatt drucken 
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Die SchülerInnen können die Anlaufgeschwindigkeit in einen weiten Sprung umsetzen. (BS.1.B)
Die SchülerInnen können wichtige Merkmale der Weitsprungtechnik bei MitschülerInnen beobachten und rückmelden. (BS.1.B)
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen können die leistungssteigernden physiologischen Merkmale anwenden und durch Videoanalyse erkennen. 
Die SchülerInnen können formulierte Übungen zu Rhythmus, Anlaufschulung und Kräftigung selbständig durchführen.
Die SchülerInnen wissen, wie beim Weitsprung (Zonenabsprung) gemessen wird und können dies anwenden.Aufgabe
Übungs- und Wiederholungsaufgabe
Die SchülerInnen haben in drei homogenen Gruppen drei Stationen zu bearbeiten.
Station 1: Absprungschulung/Videoanalyse
Die SchülerInnen sollen mit einem kurzen Anlauf (6-8 Schritte) in die Sandgrube springen. Der letzte Schritt erfolgt aktiv («lauter» Aufsatz) auf dem Reutherbrett. Die SchülerInnen bilden Tandems und filmen sich gegenseitig ab dem zweiten Sprung. Die Aufnahme wird mit Hilfe der Merkliste mit den wichtigsten Merkmalen angeschaut. (Siehe Aufgabenblatt für SchülerInnen)
Station 2: Weitenmessung
Bis zum Stationenwechsel haben alle SchülerInnen mind. drei Sprünge in die Grube gemacht. Die Weiten werden gemessen und notiert. (Siehe Aufgabenblatt für SchülerInnen)
Station 3: Koordinationsaufgaben Anlauf/Absprung
Die SchülerInnen führen alle fünf Teilaufgaben selbständig aus. (Siehe Aufgabenblatt für SchülerInnen)Methode
Üben und Trainieren. 
Sozial- und Organisationsformen
Einzel- und Partnerarbeit.
Material
Hütchen; Hürden; Absprunghilfe (z.B. Reutherbrett); iPads o.ä.; Rächen; Stifte; Notizpapier; Merkliste mit den wichtigsten Merkmalen für das Springen in die Weite.
Zeit
75 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Aussenanlage: Roter Platz/Rasenplatz und Weitsprunggrube.Arbeitshilfen für die Lehrperson
Anmerkung:
Die Anlaufangaben sind in Füsschen angegeben. 1 Füsschen = ca. 30 cm. 
Mögliche Abstände zwischen den Hütchen für die Anlaufschulung sind:
 
Abhängig vom Niveau und dem Geschlecht der SchülerInnen die kürzeren oder weiteren Abstände wählen.
Mögliche Abstände für die Steigsprünge zwischen den Hürden, die rote Linie entspricht der Anlauflinie:
 
Abhängig vom Niveau und dem Geschlecht der SchülerInnen die kürzeren oder weiteren Abstände wählen.
Aufgabe
Du springst mit einem kurzen Anlauf (6-8 Schritte) vom Reutherbrett ab in die Sandgrube. Nachdem du 1-2 Probesprünge gemacht hast, geht ihr in zweier Gruppen zusammen. Filmt und beobachtet euch nun gegenseitig und schaut euch die Aufnahme mit Fokus auf die Merkpunkte (siehe Plakat) an. Gebt einander kurze Rückmeldungen.
Beachte
Merke dir deinen Ablaufort, so dass du den Anlauf korrigieren kannst und den Absprung gut triffst.	
Zeit	25 Minuten	     Aufgabenblatt drucken  
Aufgabe
Jede Person absolviert mindestens drei Sprünge, welche gemessen werden. Die erreichte Weite wird notiert.
Die Anlauflänge kann frei gewählt werden.

Zeit
25 Minuten
Aufgabenblatt drucken  Aufgabe
Du hast an dieser Station 5 Aufgaben selbständig zu absolvieren.
Lies jeweils die genaue Aufgabe und mach dir mit deinen MitschülerInnen Gedanken über die Reflexionsfragen, falls vorhanden. 

Zeit
25 Minuten			
Aufgabenblatt drucken  Aufgabe
Laufe 4-5x durch eine der Hütchen-Bahnen.
Laufe nach dem letzten Hütchen etwa 5m weiter.
Achte spätestens beim 4. Lauf darauf, dass du nicht zum Boden schaust, sondern den Blick nach vorne oben richtest. 
Material
2x 10 Hütchen
Aufgabenblatt drucken  Aufgabe
Unterarmstütze.
Stütze dich auf deine Unterarme und  Zehenspitzen. Der Körper bildet eine Linie.
Hebe abwechslungsweise jedes Bein 10x ab. 
Mache eine kurze Pause und wiederhole die Übung.
Beachte
Der Kopf bleibt in der Verlängerung der Wirbelsäule. 
Hänge nicht im Hohlkreuz.
Variation
Unterarmstütze ohne abheben der Füsse. Position 20 Sekunden halten (Erleichterung).
Aufgabenblatt drucken  Aufgabe
Führe über die Hürden-Bahnen Steigsprünge mit regelmässigen Schritten dazwischen aus. 
Mach mit jedem Bein 2 Durchgänge.
Beispiel-Rhythmus: 
 
Material
2x 5 Hürden oder Seile.

Aufgabenblatt drucken  Aufgabe
Gerade Rumpfbeugen.
Gehe in Rückenlage mit Hüft- und Kniegelenk im rechten Winkel.
Roll den Oberköper 15-20x auf und wieder ab.
Hebe abwechslungsweise jedes Bein 10x ab. 
Mache eine kurze Pause und wiederhole die Übung.
Beachte
Reisse nicht mit den Händen am Kopf. 
Setzte den Kopf während der Übung nicht ab.
Aufgabenblatt drucken  Aufgabe
Durchhüpfe den Reifenparcours nach den vorgegebenen Kriterien. 
Linke Reifenspur = linkes Bein;
Rechte Reifenspur = rechtes Bein
Durchhüpfe jede Form so oft, bis sie korrekt ist.
Form 1:
 
Form 2: 
linkes Bein & linker Arm; rechtes Bein & rechter Arm
Form 3: 
linkes Bein & rechter Arm; rechtes Bein & linker Arm
Form 4: 
Versuche eine eigene Hüpffolge zu finden.
Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Aufgabe
Durchhüpfe den Reifenparcours nach den vorgegebenen 
Kriterien. 
Linke Reifenspur = linkes Bein;
Rechte Reifenspur = rechtes Bein
Durchhüpfe jede Form so oft, bis sie korrekt ist.
Form 1:
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Die SchülerInnen können die Anlaufgeschwindigkeit in einen weiten Sprung umsetzen. (BS.1.B)
Die SchülerInnen können wichtige Merkmale der Weitsprungtechnik bei MitschülerInnen beobachten und rückmelden. (BS.1.B)
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen können die leistungssteigernden physiologischen Merkmale anwenden und durch Videoanalyse erkennen. 
Die SchülerInnen können formulierte Übungen zu Rhythmus, Anlaufschulung und Kräftigung selbständig durchführen.
Die SchülerInnen wissen, wie beim Weitsprung (Zonenabsprung) gemessen wird und können dies anwenden.Aufgabe
Übungs- und Wiederholungsaufgabe
Die SchülerInnen haben in drei homogenen Gruppen drei Stationen zu bearbeiten.
Station 1: Absprungschulung/Videoanalyse
Die SchülerInnen sollen mit einem kurzen Anlauf (6-8 Schritte) in die Sandgrube springen. Der letzte Schritt erfolgt aktiv («lauter» Aufsatz) auf dem Reutherbrett. Die SchülerInnen bilden Tandems und filmen sich gegenseitig ab dem zweiten Sprung. Die Aufnahme wird mit Hilfe der Merkliste mit den wichtigsten Merkmalen angeschaut. (Siehe Aufgabenblatt für SchülerInnen)
Station 2: Weitenmessung
Bis zum Stationenwechsel haben alle SchülerInnen mind. drei Sprünge in die Grube gemacht. Die Weiten werden gemessen und notiert. (Siehe Aufgabenblatt für SchülerInnen)
Station 3: Koordinationsaufgaben Anlauf/Absprung
Die SchülerInnen führen alle fünf Teilaufgaben selbständig aus. (Siehe Aufgabenblatt für SchülerInnen)Methode
Üben und Trainieren. 
Sozial- und Organisationsformen
Einzel- und Partnerarbeit.
Material
Hütchen; Hürden; Absprunghilfe (z.B. Reutherbrett); iPads o.ä.; Rächen; Stifte; Notizpapier; Merkliste mit den wichtigsten Merkmalen für das Springen in die Weite.
Zeit
75 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Aussenanlage: Roter Platz/Rasenplatz und Weitsprunggrube.Arbeitshilfen für die Lehrperson
Anmerkung:
Die Anlaufangaben sind in Füsschen angegeben. 1 Füsschen = ca. 30 cm. 
Mögliche Abstände zwischen den Hütchen für die Anlaufschulung sind:
 
Abhängig vom Niveau und dem Geschlecht der SchülerInnen die kürzeren oder weiteren Abstände wählen.
Mögliche Abstände für die Steigsprünge zwischen den Hürden, die rote Linie entspricht der Anlauflinie:
 
Abhängig vom Niveau und dem Geschlecht der SchülerInnen die kürzeren oder weiteren Abstände wählen.
Aufgabe
Du springst mit einem kurzen Anlauf (6-8 Schritte) vom Reutherbrett ab in die Sandgrube. Nachdem du 1-2 Probesprünge gemacht hast, geht ihr in zweier Gruppen zusammen. Filmt und beobachtet euch nun gegenseitig und schaut euch die Aufnahme mit Fokus auf die Merkpunkte (siehe Plakat) an. Gebt einander kurze Rückmeldungen.
Beachte
Merke dir deinen Ablaufort, so dass du den Anlauf korrigieren kannst und den Absprung gut triffst.	
Zeit	25 Minuten	     Aufgabenblatt drucken  
Aufgabe
Jede Person absolviert mindestens drei Sprünge, welche gemessen werden. Die erreichte Weite wird notiert.
Die Anlauflänge kann frei gewählt werden.

Zeit
25 Minuten
Aufgabenblatt drucken  Aufgabe
Du hast an dieser Station 5 Aufgaben selbständig zu absolvieren.
Lies jeweils die genaue Aufgabe und mach dir mit deinen MitschülerInnen Gedanken über die Reflexionsfragen, falls vorhanden. 

Zeit
25 Minuten			
Aufgabenblatt drucken  Aufgabe
Laufe 4-5x durch eine der Hütchen-Bahnen.
Laufe nach dem letzten Hütchen etwa 5m weiter.
Achte spätestens beim 4. Lauf darauf, dass du nicht zum Boden schaust, sondern den Blick nach vorne oben richtest. 
Material
2x 10 Hütchen
Aufgabenblatt drucken  Aufgabe
Unterarmstütze.
Stütze dich auf deine Unterarme und  Zehenspitzen. Der Körper bildet eine Linie.
Hebe abwechslungsweise jedes Bein 10x ab. 
Mache eine kurze Pause und wiederhole die Übung.
Beachte
Der Kopf bleibt in der Verlängerung der Wirbelsäule. 
Hänge nicht im Hohlkreuz.
Variation
Unterarmstütze ohne abheben der Füsse. Position 20 Sekunden halten (Erleichterung).
Aufgabenblatt drucken  Aufgabe
Führe über die Hürden-Bahnen Steigsprünge mit regelmässigen Schritten dazwischen aus. 
Mach mit jedem Bein 2 Durchgänge.
Beispiel-Rhythmus: 
 
Material
2x 5 Hürden oder Seile.

Aufgabenblatt drucken  Aufgabe
Gerade Rumpfbeugen.
Gehe in Rückenlage mit Hüft- und Kniegelenk im rechten Winkel.
Roll den Oberköper 15-20x auf und wieder ab.
Hebe abwechslungsweise jedes Bein 10x ab. 
Mache eine kurze Pause und wiederhole die Übung.
Beachte
Reisse nicht mit den Händen am Kopf. 
Setzte den Kopf während der Übung nicht ab.
Aufgabenblatt drucken  Aufgabe
Durchhüpfe den Reifenparcours nach den vorgegebenen Kriterien. 
Linke Reifenspur = linkes Bein;
Rechte Reifenspur = rechtes Bein
Durchhüpfe jede Form so oft, bis sie korrekt ist.
Form 1:
 
Form 2: 
linkes Bein & linker Arm; rechtes Bein & rechter Arm
Form 3: 
linkes Bein & rechter Arm; rechtes Bein & linker Arm
Form 4: 
Versuche eine eigene Hüpffolge zu finden.
Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Form 2: 
linkes Bein & linker Arm; rechtes Bein & rechter Arm
Form 3: 
linkes Bein & rechter Arm; rechtes Bein & linker Arm
Form 4: 
Versuche eine eigene Hüpffolge zu finden.
Aufgabenblatt drucken 
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Die SchülerInnen können wichtige Merkmale der Weitsprungtechnik anwenden. (BS.1.B)
Die SchülerInnen können die Anlaufgeschwindigkeit in einen weiten Sprung umsetzen (BS.1.B)
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen erfahren, was sie machen müssen, damit die Füsse möglichst weit vom Absprung entfernt im Sand «einstechen».
Die SchülerInnen können einen Sprung mit einer «korrekten» Landung abschliessen.
Aufgabe
Einstiegsaufgabe
Die SchülerInnen springen nach verschiedenen Anweisungen (z.B. mit den Füssen im Pneu landen; das Gesäss kommt im Pneu zu Boden) aus kurzem beziehungsweise langem Anlauf mit und ohne Absprunghilfe (Reutherbrett/Kastenoberteil) in die Pneus in der Sandgrube. 
Es soll bei jeder Anweisung in verschieden weit entfernte Pneus gesprungen werden.
Abschliessend soll in einer Team-Wettkampfform die Landung unter Druckbedingungen geübt und gefestigt werden. Dazu werden den Pneus abhängig der Distanz zur Absprungzone Punkte zugeteilt (je weiter der Sprung, desto mehr Punkte). Ziel ist, komplett im Pneu zu landen, um die entsprechende Punkte zu holen.
Reflexionsmöglichkeiten
Was macht ihr um im ersten/zweiten/dritten Pneu zu landen? Ist etwas anders?
Wie landet ihr im ersten/zweiten/dritten Pneu? (stehend, sitzend)
Was macht ihr, um keine Weite zu verlieren, das heisst mit dem Gesäss nicht weit hinter dem Fussabdruck zu landen? 
Wie landet ihr komplett im Pneu? (nachgeben in den Knie)
Methode
Handelndes Lernen; Lehrgespräch und Coaching.
Sozial- und Organisationsformen
Einzelarbeit mit Diskussion.
Material
Velopneus oder Springseile; ev. Reutherbrett; für drinnen Sprunganlagen.
Zeit
20-30 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Halle oder Aussenanlage
Arbeitshilfen für die Lehrperson
Soll die Landung im Pneu erfolgen, ist das Nachgeben (Knie beugen) in den Beinen erforderlich, was letztlich das Ziel ist. Bei Sprüngen in Pneus, welche weiter von der Absprungzone entfernt sind, müssen sich die Knie beugen, damit die Landung im Pneu gelingen kann. Es handelt sich demnach um eine «zwingende Übung».
Anlageplan Landung erfahren:
 
Mögliche Anlagepläne für den Team-Wettkampf:
 
 
Abhängig der Sandgrubengrösse kann auch von der Längsseite her gesprungen werden
]
Didaktische Ziele
Die SchülerInnen können wichtige Merkmale der Weitsprung-
technik anwenden. (BS.1.B)
Die SchülerInnen können die Anlaufgeschwindigkeit in einen 
weiten Sprung umsetzen (BS.1.B)
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen erfahren, was sie machen müssen, damit die 
Füsse möglichst weit vom Absprung entfernt im Sand «einste-
chen».
Die SchülerInnen können einen Sprung mit einer «korrekten» 
Landung abschliessen.
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Die SchülerInnen können wichtige Merkmale der Weitsprungtechnik anwenden. (BS.1.B)
Die SchülerInnen können die Anlaufgeschwindigkeit in einen weiten Sprung umsetzen (BS.1.B)
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen erfahren, was sie machen müssen, damit die Füsse möglichst weit vom Absprung entfernt im Sand «einstechen».
Die SchülerInnen können einen Sprung mit einer «korrekten» Landung abschliessen.
Aufgabe
Einstiegsaufgabe
Die SchülerInnen springen nach verschiedenen Anweisungen (z.B. mit den Füssen im Pneu landen; das Gesäss kommt im Pneu zu Boden) aus kurzem beziehungsweise langem Anlauf mit und ohne Absprunghilfe (Reutherbrett/Kastenoberteil) in die Pneus in der Sandgrube. 
Es soll bei jeder Anweisung in verschieden weit entfernte Pneus gesprungen werden.
Abschliessend soll in einer Team-Wettkampfform die Landung unter Druckbedingungen geübt und gefestigt werden. Dazu werden den Pneus abhängig der Distanz zur Absprungzone Punkte zugeteilt (je weiter der Sprung, desto mehr Punkte). Ziel ist, komplett im Pneu zu landen, um die entsprechende Punkte zu holen.
Reflexionsmöglichkeiten
Was macht ihr um im ersten/zweiten/dritten Pneu zu landen? Ist etwas anders?
Wie landet ihr im ersten/zweiten/dritten Pneu? (stehend, sitzend)
Was macht ihr, um keine Weite zu verlieren, das heisst mit dem Gesäss nicht weit hinter dem Fussabdruck zu landen? 
Wie landet ihr komplett im Pneu? (nachgeben in den Knie)
Methode
Handelndes Lernen; Lehrgespräch und Coaching.
Sozial- und Organisationsformen
Einzelarbeit mit Diskussion.
Material
Velopneus oder Springseile; ev. Reutherbrett; für drinnen Sprunganlagen.
Zeit
20-30 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Halle oder Aussenanlage
Arbeitshilfen für die Lehrperson
Soll die Landung im Pneu erfolgen, ist das Nachgeben (Knie beugen) in den Beinen erforderlich, was letztlich das Ziel ist. Bei Sprüngen in Pneus, welche weiter von der Absprungzone entfernt sind, müssen sich die Knie beugen, damit die Landung im Pneu gelingen kann. Es handelt sich demnach um eine «zwingende Übung».
Anlageplan Landung erfahren:
 
Mögliche Anlagepläne für den Team-Wettkampf:
 
 
Abhängig der Sandgrubengrösse kann auch von der Längsseite her gesprungen werden
]
Aufgabe
Einstiegsaufgabe
Die SchülerInnen springen nach verschiedenen Anweisungen 
(z.B. mit den Füssen im Pneu landen; das Gesäss kommt im 
Pneu zu Boden) aus kurzem beziehungsweise langem Anlauf 
mit und ohne Absprunghilfe (Reutherbrett/Kastenoberteil) in die 
Pneus in der Sandgrube. 
Es soll bei jeder Anweisung in verschieden weit entfernte 
Pneus gesprungen werden.
Abschliessend soll in einer Team-Wettkampfform die Landung 
unter Druckbedingungen geübt und gefestigt werden. Dazu 
werden den Pneus abhängig der Distanz zur Absprungzone 
Punkte zugeteilt (je weiter der Sprung, desto mehr Punkte). Ziel 
ist, komplett im Pneu zu landen, um die entsprechende Punkte 
zu holen.
 

[image: 1 | Laufen, Springen, Werfen
Weitsprung: Die Landung
Céline Huber & Andreas Steinegger]
1 | Laufen, Springen, Werfen
Weitsprung: Die Landung
Céline Huber & Andreas Steinegger


[image: White_background_a-9.jpg]
[image: Linien]
[image: ￼]
78

[image: Didaktische Ziele
Die SchülerInnen können wichtige Merkmale der Weitsprungtechnik anwenden. (BS.1.B)
Die SchülerInnen können die Anlaufgeschwindigkeit in einen weiten Sprung umsetzen (BS.1.B)
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen erfahren, was sie machen müssen, damit die Füsse möglichst weit vom Absprung entfernt im Sand «einstechen».
Die SchülerInnen können einen Sprung mit einer «korrekten» Landung abschliessen.
Aufgabe
Einstiegsaufgabe
Die SchülerInnen springen nach verschiedenen Anweisungen (z.B. mit den Füssen im Pneu landen; das Gesäss kommt im Pneu zu Boden) aus kurzem beziehungsweise langem Anlauf mit und ohne Absprunghilfe (Reutherbrett/Kastenoberteil) in die Pneus in der Sandgrube. 
Es soll bei jeder Anweisung in verschieden weit entfernte Pneus gesprungen werden.
Abschliessend soll in einer Team-Wettkampfform die Landung unter Druckbedingungen geübt und gefestigt werden. Dazu werden den Pneus abhängig der Distanz zur Absprungzone Punkte zugeteilt (je weiter der Sprung, desto mehr Punkte). Ziel ist, komplett im Pneu zu landen, um die entsprechende Punkte zu holen.
Reflexionsmöglichkeiten
Was macht ihr um im ersten/zweiten/dritten Pneu zu landen? Ist etwas anders?
Wie landet ihr im ersten/zweiten/dritten Pneu? (stehend, sitzend)
Was macht ihr, um keine Weite zu verlieren, das heisst mit dem Gesäss nicht weit hinter dem Fussabdruck zu landen? 
Wie landet ihr komplett im Pneu? (nachgeben in den Knie)
Methode
Handelndes Lernen; Lehrgespräch und Coaching.
Sozial- und Organisationsformen
Einzelarbeit mit Diskussion.
Material
Velopneus oder Springseile; ev. Reutherbrett; für drinnen Sprunganlagen.
Zeit
20-30 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Halle oder Aussenanlage
Arbeitshilfen für die Lehrperson
Soll die Landung im Pneu erfolgen, ist das Nachgeben (Knie beugen) in den Beinen erforderlich, was letztlich das Ziel ist. Bei Sprüngen in Pneus, welche weiter von der Absprungzone entfernt sind, müssen sich die Knie beugen, damit die Landung im Pneu gelingen kann. Es handelt sich demnach um eine «zwingende Übung».
Anlageplan Landung erfahren:
 
Mögliche Anlagepläne für den Team-Wettkampf:
 
 
Abhängig der Sandgrubengrösse kann auch von der Längsseite her gesprungen werden
]
Reflexionsmöglichkeiten
-Was macht ihr um im ersten/zweiten/dritten Pneu zu landen? 
Ist etwas anders?
-Wie landet ihr im ersten/zweiten/dritten Pneu? (stehend, sit-
zend)
-Was macht ihr, um keine Weite zu verlieren, das heisst mit 
dem Gesäss nicht weit hinter dem Fussabdruck zu landen? 
-Wie landet ihr komplett im Pneu? (nachgeben in den Knie)
 

Methode
Handelndes Lernen; Lehrgespräch und Coaching.
Sozial- und Organisationsformen
Einzelarbeit mit Diskussion.
Material
Velopneus oder Springseile; ev. Reutherbrett; für drinnen 
Sprunganlagen.
Zeit
20-30 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Halle oder Aussenanlage
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Die SchülerInnen können wichtige Merkmale der Weitsprungtechnik anwenden. (BS.1.B)
Die SchülerInnen können die Anlaufgeschwindigkeit in einen weiten Sprung umsetzen (BS.1.B)
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen erfahren, was sie machen müssen, damit die Füsse möglichst weit vom Absprung entfernt im Sand «einstechen».
Die SchülerInnen können einen Sprung mit einer «korrekten» Landung abschliessen.
Aufgabe
Einstiegsaufgabe
Die SchülerInnen springen nach verschiedenen Anweisungen (z.B. mit den Füssen im Pneu landen; das Gesäss kommt im Pneu zu Boden) aus kurzem beziehungsweise langem Anlauf mit und ohne Absprunghilfe (Reutherbrett/Kastenoberteil) in die Pneus in der Sandgrube. 
Es soll bei jeder Anweisung in verschieden weit entfernte Pneus gesprungen werden.
Abschliessend soll in einer Team-Wettkampfform die Landung unter Druckbedingungen geübt und gefestigt werden. Dazu werden den Pneus abhängig der Distanz zur Absprungzone Punkte zugeteilt (je weiter der Sprung, desto mehr Punkte). Ziel ist, komplett im Pneu zu landen, um die entsprechende Punkte zu holen.
Reflexionsmöglichkeiten
Was macht ihr um im ersten/zweiten/dritten Pneu zu landen? Ist etwas anders?
Wie landet ihr im ersten/zweiten/dritten Pneu? (stehend, sitzend)
Was macht ihr, um keine Weite zu verlieren, das heisst mit dem Gesäss nicht weit hinter dem Fussabdruck zu landen? 
Wie landet ihr komplett im Pneu? (nachgeben in den Knie)
Methode
Handelndes Lernen; Lehrgespräch und Coaching.
Sozial- und Organisationsformen
Einzelarbeit mit Diskussion.
Material
Velopneus oder Springseile; ev. Reutherbrett; für drinnen Sprunganlagen.
Zeit
20-30 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Halle oder Aussenanlage
Arbeitshilfen für die Lehrperson
Soll die Landung im Pneu erfolgen, ist das Nachgeben (Knie beugen) in den Beinen erforderlich, was letztlich das Ziel ist. Bei Sprüngen in Pneus, welche weiter von der Absprungzone entfernt sind, müssen sich die Knie beugen, damit die Landung im Pneu gelingen kann. Es handelt sich demnach um eine «zwingende Übung».
Anlageplan Landung erfahren:
 
Mögliche Anlagepläne für den Team-Wettkampf:
 
 
Abhängig der Sandgrubengrösse kann auch von der Längsseite her gesprungen werden
]
Arbeitshilfen für die Lehrperson
Soll die Landung im Pneu erfolgen, ist das Nachgeben (Knie 
beugen) in den Beinen erforderlich, was letztlich das Ziel ist. 
Bei Sprüngen in Pneus, welche weiter von der Absprungzone 
entfernt sind, müssen sich die Knie beugen, damit die Landung 
im Pneu gelingen kann. Es handelt sich demnach um eine 
«zwingende Übung».
Anlageplan Landung erfahren:
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Mögliche Anlagepläne für den Team-Wettkampf:


Abhängig der Sandgrubengrösse kann auch von der Längssei-
te her gesprungen werden
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Die SchülerInnen können wichtige Merkmale der Weitsprungtechnik anwenden. (BS.1.B)
Die SchülerInnen können die Anlaufgeschwindigkeit in einen weiten Sprung umsetzen. (BS.1.B)
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen können unter Wettkampfbedingungen einen Sprung in die Weite umsetzten. Die SchülerInnen unterstützen sich im Team gegenseitig.
Aufgabe
Festigungs- und Vertiefungsaufgabe
Die Lehrperson wählt 3-4 Challenges aus, welche SchülerInnen in Gruppen verschiedene Weitsprung-Challenges zu absolvieren haben:
Challenge Fächer: Eine Zauberschnur wird Boden nah von links nach rechts weiter von der Absprungzone hingelegt. Alle haben 2 Sprünge, der bessere zählt zum Gruppenergebnis. Die Anlauflänge ist frei wählbar. Wenn die Zauberschnur berührt oder die Absprungzone übertreten wird ist der Versuch ungültig. (Halle: zwei Fussberührungen auf Schwedenkasten).
(Aufgabenblatt: Fächer-Weitsprung)
Challenge Blind-Weitsprung: Die SchülerInnen springen aus einem Dreischrittanlauf (Rechtsspringer: re-li-re; Linksspringer: li-re-li) mit geschlossenen Augen. Es wird die Weite gemessen oder Zonenpunkte bestimmt und in der Gruppe addiert. Alle haben 2 Versuche, der bessere zählt.
(Aufgabenblatt: Blind-Weitsprung)
Challenge Hoch-Weit-Sprung: Von links nach rechts wird nach der Absprungzone eine Zauberschnur höher gespannt. Je weiter und höher, desto mehr Punkte (im Voraus festzulegen). Alle haben zwei Versuche, wiederum zählt der bessere Versuch zum Gruppenergebnis. Wird die Zauberschnur berührt, ist der Versuch ungültig.
(Aufgabenblatt: Hoch-Weitsprung)
Challenge Pneu-Weitsprung: Im Landebereich werden Pneus unterschiedlich weit von der Absprungzone hingelegt. Alle haben 2 Versuche. Ziel ist, mit den Füssen und dem Gesäss im Pneu zu landen. Der bessere Versuch zählt zum Gruppenergebnis. Die Anlauflänge ist frei wählbar. Wenn die Zone übertreten wird ist der Versuch ungültig. (Halle: zwei Fussberührungen auf Schwedenkasten).
(Aufgabenblatt: Pneu-Weitsprung)
Challenge Matten-Rutschen (Halle): Es laufen immer zwei SchülerInnen pro Gruppe an und springen auf die Matte (Füsse voraus). Welches Team hat ihre Matte so zuerst vollumfänglich hinter die Ziellinie gerutscht? 
(Aufgabenblatt: Mattenrutschen)
Methode
Üben und Trainieren.
Sozial- und Organisationsformen
Gruppenarbeit.
Material
Halle: 2-3 dicke Matten, div. kleine Matten, 4-6 16er Matten, 3 Schwedenkasten, 2-4 Hochsprungständer, 2 Zauberschnüre, Kreide od. 3 Velopneus, Auswertungsblatt, Augenbinden, Messband.
Aussenanlage: Rächen, 2-4 Hochsprungständer, 2 Zauberschnüre, 3 Velopneus, Auswertungsblatt, Augenbinden, Messband, ev. Reutherbretter (erhöhter Absprung).
Zeit
50-60 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Halle oder Aussenanlage.Aufgabe
Jedes Gruppenmitglied hat einen Probeversuch. 
Danach hat jedes Gruppenmitglied zwei Sprünge, der bessere Versuch zählt. 
Ziel ist, möglichst weit zu springen ohne die Zauberschnur zu berühren.
Ungültig
Der Absprung ist nicht korrekt (übertreten).
Die Zauberschnur wird berührt.Punkte
Entsprechend der eingezeichneten Punktezonen.

Zählweise
Die erreichten Punkte werden in der Gruppe addiert und notiert.
Aufgabenblatt drucken  Aufgabe
Jedes Gruppenmitglied hat zwei Probeversuche aus dem Dreischrittanlauf (re-li-re bzw. li-re-li), 1x mit offenen, 1x mit geschlossenen Augen.
Danach hat jedes Gruppenmitglied zwei blinde Sprünge, der bessere Versuch zählt. 
Ziel ist, mit dem Dreischrittanlauf blind möglichst weit zu springen. 
Der Absprung erfolgt hinter der Absprunglinie.
Ungültig
Die Absprunglinie wurde übertreten. 

Punkte
Entsprechend der eingezeichneten Punktezonen.

Zählweise
Die erreichten Punkte werden in der Gruppe addiert und notiert.
Aufgabenblatt drucken  Aufgabe
Jedes Gruppenmitglied hat ein Probeversuch. 
Danach hat jedes Gruppenmitglied zwei Sprünge, der bessere Versuch zählt. 
Ziel ist, möglichst hoch und weit zu springen ohne die Zauberschnur zu berühren.
Ungültig
Der Absprung ist nicht korrekt (übertreten).
Die Zauberschnur wird berührt.Punkte
Entsprechend der festgelegten Punkteverteilung.

Zählweise
Die erreichten Punkte werden in der Gruppe addiert und notiert.
Aufgabenblatt drucken  Aufgabe
Jedes Gruppenmitglied hat einen Probeversuch. 
Danach hat jedes Gruppenmitglied zwei Sprünge, der bessere Versuch zählt. 
Ziel ist, mit den Füssen und dem Gesäss im Pneu/Seilkreis zu landen. 
Ungültig
Der Absprung ist nicht korrekt (übertreten).
Die Landung erfolgt nicht im Pneu/Seilkreis.Punkte
Entsprechend der Punkteverteilung für die Pneus/Seilkreise.

Zählweise
Die erreichten Punkte werden in der Gruppe addiert und notiert.
Aufgabenblatt drucken  Aufgabe
Ziel ist, in der Gruppe die Matte vollumfänglich und möglichst schnell über die Ziellinie zu rutschen. 

Beachte
Die Füsse gehen voraus.

Punkte
Nach Angaben der Lehrperson.
Zählweise
Die vergebenen Punkte werden notiert.
Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Didaktische Ziele
Die SchülerInnen können wichtige Merkmale der Weitsprung-
technik anwenden. (BS.1.B)
Die SchülerInnen können die Anlaufgeschwindigkeit in einen 
weiten Sprung umsetzen. (BS.1.B)
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen können unter Wettkampfbedingungen einen 
Sprung in die Weite umsetzten. Die SchülerInnen unterstützen 
sich im Team gegenseitig.
 

[image: Didaktische Ziele
Die SchülerInnen können wichtige Merkmale der Weitsprungtechnik anwenden. (BS.1.B)
Die SchülerInnen können die Anlaufgeschwindigkeit in einen weiten Sprung umsetzen. (BS.1.B)
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen können unter Wettkampfbedingungen einen Sprung in die Weite umsetzten. Die SchülerInnen unterstützen sich im Team gegenseitig.
Aufgabe
Festigungs- und Vertiefungsaufgabe
Die Lehrperson wählt 3-4 Challenges aus, welche SchülerInnen in Gruppen verschiedene Weitsprung-Challenges zu absolvieren haben:
Challenge Fächer: Eine Zauberschnur wird Boden nah von links nach rechts weiter von der Absprungzone hingelegt. Alle haben 2 Sprünge, der bessere zählt zum Gruppenergebnis. Die Anlauflänge ist frei wählbar. Wenn die Zauberschnur berührt oder die Absprungzone übertreten wird ist der Versuch ungültig. (Halle: zwei Fussberührungen auf Schwedenkasten).
(Aufgabenblatt: Fächer-Weitsprung)
Challenge Blind-Weitsprung: Die SchülerInnen springen aus einem Dreischrittanlauf (Rechtsspringer: re-li-re; Linksspringer: li-re-li) mit geschlossenen Augen. Es wird die Weite gemessen oder Zonenpunkte bestimmt und in der Gruppe addiert. Alle haben 2 Versuche, der bessere zählt.
(Aufgabenblatt: Blind-Weitsprung)
Challenge Hoch-Weit-Sprung: Von links nach rechts wird nach der Absprungzone eine Zauberschnur höher gespannt. Je weiter und höher, desto mehr Punkte (im Voraus festzulegen). Alle haben zwei Versuche, wiederum zählt der bessere Versuch zum Gruppenergebnis. Wird die Zauberschnur berührt, ist der Versuch ungültig.
(Aufgabenblatt: Hoch-Weitsprung)
Challenge Pneu-Weitsprung: Im Landebereich werden Pneus unterschiedlich weit von der Absprungzone hingelegt. Alle haben 2 Versuche. Ziel ist, mit den Füssen und dem Gesäss im Pneu zu landen. Der bessere Versuch zählt zum Gruppenergebnis. Die Anlauflänge ist frei wählbar. Wenn die Zone übertreten wird ist der Versuch ungültig. (Halle: zwei Fussberührungen auf Schwedenkasten).
(Aufgabenblatt: Pneu-Weitsprung)
Challenge Matten-Rutschen (Halle): Es laufen immer zwei SchülerInnen pro Gruppe an und springen auf die Matte (Füsse voraus). Welches Team hat ihre Matte so zuerst vollumfänglich hinter die Ziellinie gerutscht? 
(Aufgabenblatt: Mattenrutschen)
Methode
Üben und Trainieren.
Sozial- und Organisationsformen
Gruppenarbeit.
Material
Halle: 2-3 dicke Matten, div. kleine Matten, 4-6 16er Matten, 3 Schwedenkasten, 2-4 Hochsprungständer, 2 Zauberschnüre, Kreide od. 3 Velopneus, Auswertungsblatt, Augenbinden, Messband.
Aussenanlage: Rächen, 2-4 Hochsprungständer, 2 Zauberschnüre, 3 Velopneus, Auswertungsblatt, Augenbinden, Messband, ev. Reutherbretter (erhöhter Absprung).
Zeit
50-60 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Halle oder Aussenanlage.Aufgabe
Jedes Gruppenmitglied hat einen Probeversuch. 
Danach hat jedes Gruppenmitglied zwei Sprünge, der bessere Versuch zählt. 
Ziel ist, möglichst weit zu springen ohne die Zauberschnur zu berühren.
Ungültig
Der Absprung ist nicht korrekt (übertreten).
Die Zauberschnur wird berührt.Punkte
Entsprechend der eingezeichneten Punktezonen.

Zählweise
Die erreichten Punkte werden in der Gruppe addiert und notiert.
Aufgabenblatt drucken  Aufgabe
Jedes Gruppenmitglied hat zwei Probeversuche aus dem Dreischrittanlauf (re-li-re bzw. li-re-li), 1x mit offenen, 1x mit geschlossenen Augen.
Danach hat jedes Gruppenmitglied zwei blinde Sprünge, der bessere Versuch zählt. 
Ziel ist, mit dem Dreischrittanlauf blind möglichst weit zu springen. 
Der Absprung erfolgt hinter der Absprunglinie.
Ungültig
Die Absprunglinie wurde übertreten. 

Punkte
Entsprechend der eingezeichneten Punktezonen.

Zählweise
Die erreichten Punkte werden in der Gruppe addiert und notiert.
Aufgabenblatt drucken  Aufgabe
Jedes Gruppenmitglied hat ein Probeversuch. 
Danach hat jedes Gruppenmitglied zwei Sprünge, der bessere Versuch zählt. 
Ziel ist, möglichst hoch und weit zu springen ohne die Zauberschnur zu berühren.
Ungültig
Der Absprung ist nicht korrekt (übertreten).
Die Zauberschnur wird berührt.Punkte
Entsprechend der festgelegten Punkteverteilung.

Zählweise
Die erreichten Punkte werden in der Gruppe addiert und notiert.
Aufgabenblatt drucken  Aufgabe
Jedes Gruppenmitglied hat einen Probeversuch. 
Danach hat jedes Gruppenmitglied zwei Sprünge, der bessere Versuch zählt. 
Ziel ist, mit den Füssen und dem Gesäss im Pneu/Seilkreis zu landen. 
Ungültig
Der Absprung ist nicht korrekt (übertreten).
Die Landung erfolgt nicht im Pneu/Seilkreis.Punkte
Entsprechend der Punkteverteilung für die Pneus/Seilkreise.

Zählweise
Die erreichten Punkte werden in der Gruppe addiert und notiert.
Aufgabenblatt drucken  Aufgabe
Ziel ist, in der Gruppe die Matte vollumfänglich und möglichst schnell über die Ziellinie zu rutschen. 

Beachte
Die Füsse gehen voraus.

Punkte
Nach Angaben der Lehrperson.
Zählweise
Die vergebenen Punkte werden notiert.
Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Aufgabe
Festigungs- und Vertiefungsaufgabe
Die Lehrperson wählt 3-4 Challenges aus, welche SchülerInnen 
in Gruppen verschiedene Weitsprung-Challenges zu absolvie-
ren haben:
Challenge Fächer: Eine Zauberschnur wird Boden nah von 
links nach rechts weiter von der Absprungzone hingelegt. Alle 
haben 2 Sprünge, der bessere zählt zum Gruppenergebnis. Die 
Anlauflänge ist frei wählbar. Wenn die Zauberschnur berührt 
oder die Absprungzone übertreten wird ist der Versuch ungültig. 
(Halle: zwei Fussberührungen auf Schwedenkasten).
(Aufgabenblatt: Fächer-Weitsprung)
Challenge Blind-Weitsprung: Die SchülerInnen springen aus 
einem Dreischrittanlauf (Rechtsspringer: re-li-re; Linksspringer: 
li-re-li) mit geschlossenen Augen. Es wird die Weite gemessen 
oder Zonenpunkte bestimmt und in der Gruppe addiert. Alle ha-
ben 2 Versuche, der bessere zählt.
(Aufgabenblatt: Blind-Weitsprung)
Challenge Hoch-Weit-Sprung: Von links nach rechts wird 
nach der Absprungzone eine Zauberschnur höher gespannt. Je 
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Die SchülerInnen können wichtige Merkmale der Weitsprungtechnik anwenden. (BS.1.B)
Die SchülerInnen können die Anlaufgeschwindigkeit in einen weiten Sprung umsetzen. (BS.1.B)
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen können unter Wettkampfbedingungen einen Sprung in die Weite umsetzten. Die SchülerInnen unterstützen sich im Team gegenseitig.
Aufgabe
Festigungs- und Vertiefungsaufgabe
Die Lehrperson wählt 3-4 Challenges aus, welche SchülerInnen in Gruppen verschiedene Weitsprung-Challenges zu absolvieren haben:
Challenge Fächer: Eine Zauberschnur wird Boden nah von links nach rechts weiter von der Absprungzone hingelegt. Alle haben 2 Sprünge, der bessere zählt zum Gruppenergebnis. Die Anlauflänge ist frei wählbar. Wenn die Zauberschnur berührt oder die Absprungzone übertreten wird ist der Versuch ungültig. (Halle: zwei Fussberührungen auf Schwedenkasten).
(Aufgabenblatt: Fächer-Weitsprung)
Challenge Blind-Weitsprung: Die SchülerInnen springen aus einem Dreischrittanlauf (Rechtsspringer: re-li-re; Linksspringer: li-re-li) mit geschlossenen Augen. Es wird die Weite gemessen oder Zonenpunkte bestimmt und in der Gruppe addiert. Alle haben 2 Versuche, der bessere zählt.
(Aufgabenblatt: Blind-Weitsprung)
Challenge Hoch-Weit-Sprung: Von links nach rechts wird nach der Absprungzone eine Zauberschnur höher gespannt. Je weiter und höher, desto mehr Punkte (im Voraus festzulegen). Alle haben zwei Versuche, wiederum zählt der bessere Versuch zum Gruppenergebnis. Wird die Zauberschnur berührt, ist der Versuch ungültig.
(Aufgabenblatt: Hoch-Weitsprung)
Challenge Pneu-Weitsprung: Im Landebereich werden Pneus unterschiedlich weit von der Absprungzone hingelegt. Alle haben 2 Versuche. Ziel ist, mit den Füssen und dem Gesäss im Pneu zu landen. Der bessere Versuch zählt zum Gruppenergebnis. Die Anlauflänge ist frei wählbar. Wenn die Zone übertreten wird ist der Versuch ungültig. (Halle: zwei Fussberührungen auf Schwedenkasten).
(Aufgabenblatt: Pneu-Weitsprung)
Challenge Matten-Rutschen (Halle): Es laufen immer zwei SchülerInnen pro Gruppe an und springen auf die Matte (Füsse voraus). Welches Team hat ihre Matte so zuerst vollumfänglich hinter die Ziellinie gerutscht? 
(Aufgabenblatt: Mattenrutschen)
Methode
Üben und Trainieren.
Sozial- und Organisationsformen
Gruppenarbeit.
Material
Halle: 2-3 dicke Matten, div. kleine Matten, 4-6 16er Matten, 3 Schwedenkasten, 2-4 Hochsprungständer, 2 Zauberschnüre, Kreide od. 3 Velopneus, Auswertungsblatt, Augenbinden, Messband.
Aussenanlage: Rächen, 2-4 Hochsprungständer, 2 Zauberschnüre, 3 Velopneus, Auswertungsblatt, Augenbinden, Messband, ev. Reutherbretter (erhöhter Absprung).
Zeit
50-60 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Halle oder Aussenanlage.Aufgabe
Jedes Gruppenmitglied hat einen Probeversuch. 
Danach hat jedes Gruppenmitglied zwei Sprünge, der bessere Versuch zählt. 
Ziel ist, möglichst weit zu springen ohne die Zauberschnur zu berühren.
Ungültig
Der Absprung ist nicht korrekt (übertreten).
Die Zauberschnur wird berührt.Punkte
Entsprechend der eingezeichneten Punktezonen.

Zählweise
Die erreichten Punkte werden in der Gruppe addiert und notiert.
Aufgabenblatt drucken  Aufgabe
Jedes Gruppenmitglied hat zwei Probeversuche aus dem Dreischrittanlauf (re-li-re bzw. li-re-li), 1x mit offenen, 1x mit geschlossenen Augen.
Danach hat jedes Gruppenmitglied zwei blinde Sprünge, der bessere Versuch zählt. 
Ziel ist, mit dem Dreischrittanlauf blind möglichst weit zu springen. 
Der Absprung erfolgt hinter der Absprunglinie.
Ungültig
Die Absprunglinie wurde übertreten. 

Punkte
Entsprechend der eingezeichneten Punktezonen.

Zählweise
Die erreichten Punkte werden in der Gruppe addiert und notiert.
Aufgabenblatt drucken  Aufgabe
Jedes Gruppenmitglied hat ein Probeversuch. 
Danach hat jedes Gruppenmitglied zwei Sprünge, der bessere Versuch zählt. 
Ziel ist, möglichst hoch und weit zu springen ohne die Zauberschnur zu berühren.
Ungültig
Der Absprung ist nicht korrekt (übertreten).
Die Zauberschnur wird berührt.Punkte
Entsprechend der festgelegten Punkteverteilung.

Zählweise
Die erreichten Punkte werden in der Gruppe addiert und notiert.
Aufgabenblatt drucken  Aufgabe
Jedes Gruppenmitglied hat einen Probeversuch. 
Danach hat jedes Gruppenmitglied zwei Sprünge, der bessere Versuch zählt. 
Ziel ist, mit den Füssen und dem Gesäss im Pneu/Seilkreis zu landen. 
Ungültig
Der Absprung ist nicht korrekt (übertreten).
Die Landung erfolgt nicht im Pneu/Seilkreis.Punkte
Entsprechend der Punkteverteilung für die Pneus/Seilkreise.

Zählweise
Die erreichten Punkte werden in der Gruppe addiert und notiert.
Aufgabenblatt drucken  Aufgabe
Ziel ist, in der Gruppe die Matte vollumfänglich und möglichst schnell über die Ziellinie zu rutschen. 

Beachte
Die Füsse gehen voraus.

Punkte
Nach Angaben der Lehrperson.
Zählweise
Die vergebenen Punkte werden notiert.
Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
weiter und höher, desto mehr Punkte (im Voraus festzulegen). 
Alle haben zwei Versuche, wiederum zählt der bessere Versuch 
zum Gruppenergebnis. Wird die Zauberschnur berührt, ist der 
Versuch ungültig.
(Aufgabenblatt: Hoch-Weitsprung)
Challenge Pneu-Weitsprung: Im Landebereich werden Pneus 
unterschiedlich weit von der Absprungzone hingelegt. Alle ha-
ben 2 Versuche. Ziel ist, mit den Füssen und dem Gesäss im 
Pneu zu landen. Der bessere Versuch zählt zum Gruppener-
gebnis. Die Anlauflänge ist frei wählbar. Wenn die Zone über-
treten wird ist der Versuch ungültig. (Halle: zwei Fussberührun-
gen auf Schwedenkasten).
(Aufgabenblatt: Pneu-Weitsprung)
Challenge Matten-Rutschen (Halle): Es laufen immer zwei 
SchülerInnen pro Gruppe an und springen auf die Matte (Füsse 
voraus). Welches Team hat ihre Matte so zuerst vollumfänglich 
hinter die Ziellinie gerutscht? 
(Aufgabenblatt: Mattenrutschen)
 

Methode
Üben und Trainieren.
Sozial- und Organisationsformen
Gruppenarbeit.
Material
Halle: 2-3 dicke Matten, div. kleine Matten, 4-6 16er Matten, 3 
Schwedenkasten, 2-4 Hochsprungständer, 2 Zauberschnüre, 
Kreide od. 3 Velopneus, Auswertungsblatt, Augenbinden, 
Messband.
Aussenanlage: Rächen, 2-4 Hochsprungständer, 2 Zauber-
schnüre, 3 Velopneus, Auswertungsblatt, Augenbinden, Mess-
band, ev. Reutherbretter (erhöhter Absprung).
Zeit
50-60 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Halle oder Aussenanlage.
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Die SchülerInnen können wichtige Merkmale der Weitsprungtechnik anwenden. (BS.1.B)
Die SchülerInnen können die Anlaufgeschwindigkeit in einen weiten Sprung umsetzen. (BS.1.B)
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen können unter Wettkampfbedingungen einen Sprung in die Weite umsetzten. Die SchülerInnen unterstützen sich im Team gegenseitig.
Aufgabe
Festigungs- und Vertiefungsaufgabe
Die Lehrperson wählt 3-4 Challenges aus, welche SchülerInnen in Gruppen verschiedene Weitsprung-Challenges zu absolvieren haben:
Challenge Fächer: Eine Zauberschnur wird Boden nah von links nach rechts weiter von der Absprungzone hingelegt. Alle haben 2 Sprünge, der bessere zählt zum Gruppenergebnis. Die Anlauflänge ist frei wählbar. Wenn die Zauberschnur berührt oder die Absprungzone übertreten wird ist der Versuch ungültig. (Halle: zwei Fussberührungen auf Schwedenkasten).
(Aufgabenblatt: Fächer-Weitsprung)
Challenge Blind-Weitsprung: Die SchülerInnen springen aus einem Dreischrittanlauf (Rechtsspringer: re-li-re; Linksspringer: li-re-li) mit geschlossenen Augen. Es wird die Weite gemessen oder Zonenpunkte bestimmt und in der Gruppe addiert. Alle haben 2 Versuche, der bessere zählt.
(Aufgabenblatt: Blind-Weitsprung)
Challenge Hoch-Weit-Sprung: Von links nach rechts wird nach der Absprungzone eine Zauberschnur höher gespannt. Je weiter und höher, desto mehr Punkte (im Voraus festzulegen). Alle haben zwei Versuche, wiederum zählt der bessere Versuch zum Gruppenergebnis. Wird die Zauberschnur berührt, ist der Versuch ungültig.
(Aufgabenblatt: Hoch-Weitsprung)
Challenge Pneu-Weitsprung: Im Landebereich werden Pneus unterschiedlich weit von der Absprungzone hingelegt. Alle haben 2 Versuche. Ziel ist, mit den Füssen und dem Gesäss im Pneu zu landen. Der bessere Versuch zählt zum Gruppenergebnis. Die Anlauflänge ist frei wählbar. Wenn die Zone übertreten wird ist der Versuch ungültig. (Halle: zwei Fussberührungen auf Schwedenkasten).
(Aufgabenblatt: Pneu-Weitsprung)
Challenge Matten-Rutschen (Halle): Es laufen immer zwei SchülerInnen pro Gruppe an und springen auf die Matte (Füsse voraus). Welches Team hat ihre Matte so zuerst vollumfänglich hinter die Ziellinie gerutscht? 
(Aufgabenblatt: Mattenrutschen)
Methode
Üben und Trainieren.
Sozial- und Organisationsformen
Gruppenarbeit.
Material
Halle: 2-3 dicke Matten, div. kleine Matten, 4-6 16er Matten, 3 Schwedenkasten, 2-4 Hochsprungständer, 2 Zauberschnüre, Kreide od. 3 Velopneus, Auswertungsblatt, Augenbinden, Messband.
Aussenanlage: Rächen, 2-4 Hochsprungständer, 2 Zauberschnüre, 3 Velopneus, Auswertungsblatt, Augenbinden, Messband, ev. Reutherbretter (erhöhter Absprung).
Zeit
50-60 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Halle oder Aussenanlage.Aufgabe
Jedes Gruppenmitglied hat einen Probeversuch. 
Danach hat jedes Gruppenmitglied zwei Sprünge, der bessere Versuch zählt. 
Ziel ist, möglichst weit zu springen ohne die Zauberschnur zu berühren.
Ungültig
Der Absprung ist nicht korrekt (übertreten).
Die Zauberschnur wird berührt.Punkte
Entsprechend der eingezeichneten Punktezonen.

Zählweise
Die erreichten Punkte werden in der Gruppe addiert und notiert.
Aufgabenblatt drucken  Aufgabe
Jedes Gruppenmitglied hat zwei Probeversuche aus dem Dreischrittanlauf (re-li-re bzw. li-re-li), 1x mit offenen, 1x mit geschlossenen Augen.
Danach hat jedes Gruppenmitglied zwei blinde Sprünge, der bessere Versuch zählt. 
Ziel ist, mit dem Dreischrittanlauf blind möglichst weit zu springen. 
Der Absprung erfolgt hinter der Absprunglinie.
Ungültig
Die Absprunglinie wurde übertreten. 

Punkte
Entsprechend der eingezeichneten Punktezonen.

Zählweise
Die erreichten Punkte werden in der Gruppe addiert und notiert.
Aufgabenblatt drucken  Aufgabe
Jedes Gruppenmitglied hat ein Probeversuch. 
Danach hat jedes Gruppenmitglied zwei Sprünge, der bessere Versuch zählt. 
Ziel ist, möglichst hoch und weit zu springen ohne die Zauberschnur zu berühren.
Ungültig
Der Absprung ist nicht korrekt (übertreten).
Die Zauberschnur wird berührt.Punkte
Entsprechend der festgelegten Punkteverteilung.

Zählweise
Die erreichten Punkte werden in der Gruppe addiert und notiert.
Aufgabenblatt drucken  Aufgabe
Jedes Gruppenmitglied hat einen Probeversuch. 
Danach hat jedes Gruppenmitglied zwei Sprünge, der bessere Versuch zählt. 
Ziel ist, mit den Füssen und dem Gesäss im Pneu/Seilkreis zu landen. 
Ungültig
Der Absprung ist nicht korrekt (übertreten).
Die Landung erfolgt nicht im Pneu/Seilkreis.Punkte
Entsprechend der Punkteverteilung für die Pneus/Seilkreise.

Zählweise
Die erreichten Punkte werden in der Gruppe addiert und notiert.
Aufgabenblatt drucken  Aufgabe
Ziel ist, in der Gruppe die Matte vollumfänglich und möglichst schnell über die Ziellinie zu rutschen. 

Beachte
Die Füsse gehen voraus.

Punkte
Nach Angaben der Lehrperson.
Zählweise
Die vergebenen Punkte werden notiert.
Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Aufgabe
Jedes Gruppenmitglied hat einen Probeversuch. 
Danach hat jedes Gruppenmitglied zwei Sprünge, der 
bessere Versuch zählt. 
Ziel ist, möglichst weit zu springen ohne die Zauber-
schnur zu berühren.
Ungültig
Der Absprung ist nicht korrekt (übertreten).
Die Zauberschnur wird berührt.
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Die SchülerInnen können wichtige Merkmale der Weitsprungtechnik anwenden. (BS.1.B)
Die SchülerInnen können die Anlaufgeschwindigkeit in einen weiten Sprung umsetzen. (BS.1.B)
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen können unter Wettkampfbedingungen einen Sprung in die Weite umsetzten. Die SchülerInnen unterstützen sich im Team gegenseitig.
Aufgabe
Festigungs- und Vertiefungsaufgabe
Die Lehrperson wählt 3-4 Challenges aus, welche SchülerInnen in Gruppen verschiedene Weitsprung-Challenges zu absolvieren haben:
Challenge Fächer: Eine Zauberschnur wird Boden nah von links nach rechts weiter von der Absprungzone hingelegt. Alle haben 2 Sprünge, der bessere zählt zum Gruppenergebnis. Die Anlauflänge ist frei wählbar. Wenn die Zauberschnur berührt oder die Absprungzone übertreten wird ist der Versuch ungültig. (Halle: zwei Fussberührungen auf Schwedenkasten).
(Aufgabenblatt: Fächer-Weitsprung)
Challenge Blind-Weitsprung: Die SchülerInnen springen aus einem Dreischrittanlauf (Rechtsspringer: re-li-re; Linksspringer: li-re-li) mit geschlossenen Augen. Es wird die Weite gemessen oder Zonenpunkte bestimmt und in der Gruppe addiert. Alle haben 2 Versuche, der bessere zählt.
(Aufgabenblatt: Blind-Weitsprung)
Challenge Hoch-Weit-Sprung: Von links nach rechts wird nach der Absprungzone eine Zauberschnur höher gespannt. Je weiter und höher, desto mehr Punkte (im Voraus festzulegen). Alle haben zwei Versuche, wiederum zählt der bessere Versuch zum Gruppenergebnis. Wird die Zauberschnur berührt, ist der Versuch ungültig.
(Aufgabenblatt: Hoch-Weitsprung)
Challenge Pneu-Weitsprung: Im Landebereich werden Pneus unterschiedlich weit von der Absprungzone hingelegt. Alle haben 2 Versuche. Ziel ist, mit den Füssen und dem Gesäss im Pneu zu landen. Der bessere Versuch zählt zum Gruppenergebnis. Die Anlauflänge ist frei wählbar. Wenn die Zone übertreten wird ist der Versuch ungültig. (Halle: zwei Fussberührungen auf Schwedenkasten).
(Aufgabenblatt: Pneu-Weitsprung)
Challenge Matten-Rutschen (Halle): Es laufen immer zwei SchülerInnen pro Gruppe an und springen auf die Matte (Füsse voraus). Welches Team hat ihre Matte so zuerst vollumfänglich hinter die Ziellinie gerutscht? 
(Aufgabenblatt: Mattenrutschen)
Methode
Üben und Trainieren.
Sozial- und Organisationsformen
Gruppenarbeit.
Material
Halle: 2-3 dicke Matten, div. kleine Matten, 4-6 16er Matten, 3 Schwedenkasten, 2-4 Hochsprungständer, 2 Zauberschnüre, Kreide od. 3 Velopneus, Auswertungsblatt, Augenbinden, Messband.
Aussenanlage: Rächen, 2-4 Hochsprungständer, 2 Zauberschnüre, 3 Velopneus, Auswertungsblatt, Augenbinden, Messband, ev. Reutherbretter (erhöhter Absprung).
Zeit
50-60 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Halle oder Aussenanlage.Aufgabe
Jedes Gruppenmitglied hat einen Probeversuch. 
Danach hat jedes Gruppenmitglied zwei Sprünge, der bessere Versuch zählt. 
Ziel ist, möglichst weit zu springen ohne die Zauberschnur zu berühren.
Ungültig
Der Absprung ist nicht korrekt (übertreten).
Die Zauberschnur wird berührt.Punkte
Entsprechend der eingezeichneten Punktezonen.

Zählweise
Die erreichten Punkte werden in der Gruppe addiert und notiert.
Aufgabenblatt drucken  Aufgabe
Jedes Gruppenmitglied hat zwei Probeversuche aus dem Dreischrittanlauf (re-li-re bzw. li-re-li), 1x mit offenen, 1x mit geschlossenen Augen.
Danach hat jedes Gruppenmitglied zwei blinde Sprünge, der bessere Versuch zählt. 
Ziel ist, mit dem Dreischrittanlauf blind möglichst weit zu springen. 
Der Absprung erfolgt hinter der Absprunglinie.
Ungültig
Die Absprunglinie wurde übertreten. 

Punkte
Entsprechend der eingezeichneten Punktezonen.

Zählweise
Die erreichten Punkte werden in der Gruppe addiert und notiert.
Aufgabenblatt drucken  Aufgabe
Jedes Gruppenmitglied hat ein Probeversuch. 
Danach hat jedes Gruppenmitglied zwei Sprünge, der bessere Versuch zählt. 
Ziel ist, möglichst hoch und weit zu springen ohne die Zauberschnur zu berühren.
Ungültig
Der Absprung ist nicht korrekt (übertreten).
Die Zauberschnur wird berührt.Punkte
Entsprechend der festgelegten Punkteverteilung.

Zählweise
Die erreichten Punkte werden in der Gruppe addiert und notiert.
Aufgabenblatt drucken  Aufgabe
Jedes Gruppenmitglied hat einen Probeversuch. 
Danach hat jedes Gruppenmitglied zwei Sprünge, der bessere Versuch zählt. 
Ziel ist, mit den Füssen und dem Gesäss im Pneu/Seilkreis zu landen. 
Ungültig
Der Absprung ist nicht korrekt (übertreten).
Die Landung erfolgt nicht im Pneu/Seilkreis.Punkte
Entsprechend der Punkteverteilung für die Pneus/Seilkreise.

Zählweise
Die erreichten Punkte werden in der Gruppe addiert und notiert.
Aufgabenblatt drucken  Aufgabe
Ziel ist, in der Gruppe die Matte vollumfänglich und möglichst schnell über die Ziellinie zu rutschen. 

Beachte
Die Füsse gehen voraus.

Punkte
Nach Angaben der Lehrperson.
Zählweise
Die vergebenen Punkte werden notiert.
Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Punkte
Entsprechend der eingezeichneten Punktezonen.
 
Zählweise
Die erreichten Punkte werden in der Gruppe addiert und 
notiert.
Aufgabenblatt drucken 
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Die SchülerInnen können wichtige Merkmale der Weitsprungtechnik anwenden. (BS.1.B)
Die SchülerInnen können die Anlaufgeschwindigkeit in einen weiten Sprung umsetzen. (BS.1.B)
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen können unter Wettkampfbedingungen einen Sprung in die Weite umsetzten. Die SchülerInnen unterstützen sich im Team gegenseitig.
Aufgabe
Festigungs- und Vertiefungsaufgabe
Die Lehrperson wählt 3-4 Challenges aus, welche SchülerInnen in Gruppen verschiedene Weitsprung-Challenges zu absolvieren haben:
Challenge Fächer: Eine Zauberschnur wird Boden nah von links nach rechts weiter von der Absprungzone hingelegt. Alle haben 2 Sprünge, der bessere zählt zum Gruppenergebnis. Die Anlauflänge ist frei wählbar. Wenn die Zauberschnur berührt oder die Absprungzone übertreten wird ist der Versuch ungültig. (Halle: zwei Fussberührungen auf Schwedenkasten).
(Aufgabenblatt: Fächer-Weitsprung)
Challenge Blind-Weitsprung: Die SchülerInnen springen aus einem Dreischrittanlauf (Rechtsspringer: re-li-re; Linksspringer: li-re-li) mit geschlossenen Augen. Es wird die Weite gemessen oder Zonenpunkte bestimmt und in der Gruppe addiert. Alle haben 2 Versuche, der bessere zählt.
(Aufgabenblatt: Blind-Weitsprung)
Challenge Hoch-Weit-Sprung: Von links nach rechts wird nach der Absprungzone eine Zauberschnur höher gespannt. Je weiter und höher, desto mehr Punkte (im Voraus festzulegen). Alle haben zwei Versuche, wiederum zählt der bessere Versuch zum Gruppenergebnis. Wird die Zauberschnur berührt, ist der Versuch ungültig.
(Aufgabenblatt: Hoch-Weitsprung)
Challenge Pneu-Weitsprung: Im Landebereich werden Pneus unterschiedlich weit von der Absprungzone hingelegt. Alle haben 2 Versuche. Ziel ist, mit den Füssen und dem Gesäss im Pneu zu landen. Der bessere Versuch zählt zum Gruppenergebnis. Die Anlauflänge ist frei wählbar. Wenn die Zone übertreten wird ist der Versuch ungültig. (Halle: zwei Fussberührungen auf Schwedenkasten).
(Aufgabenblatt: Pneu-Weitsprung)
Challenge Matten-Rutschen (Halle): Es laufen immer zwei SchülerInnen pro Gruppe an und springen auf die Matte (Füsse voraus). Welches Team hat ihre Matte so zuerst vollumfänglich hinter die Ziellinie gerutscht? 
(Aufgabenblatt: Mattenrutschen)
Methode
Üben und Trainieren.
Sozial- und Organisationsformen
Gruppenarbeit.
Material
Halle: 2-3 dicke Matten, div. kleine Matten, 4-6 16er Matten, 3 Schwedenkasten, 2-4 Hochsprungständer, 2 Zauberschnüre, Kreide od. 3 Velopneus, Auswertungsblatt, Augenbinden, Messband.
Aussenanlage: Rächen, 2-4 Hochsprungständer, 2 Zauberschnüre, 3 Velopneus, Auswertungsblatt, Augenbinden, Messband, ev. Reutherbretter (erhöhter Absprung).
Zeit
50-60 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Halle oder Aussenanlage.Aufgabe
Jedes Gruppenmitglied hat einen Probeversuch. 
Danach hat jedes Gruppenmitglied zwei Sprünge, der bessere Versuch zählt. 
Ziel ist, möglichst weit zu springen ohne die Zauberschnur zu berühren.
Ungültig
Der Absprung ist nicht korrekt (übertreten).
Die Zauberschnur wird berührt.Punkte
Entsprechend der eingezeichneten Punktezonen.

Zählweise
Die erreichten Punkte werden in der Gruppe addiert und notiert.
Aufgabenblatt drucken  Aufgabe
Jedes Gruppenmitglied hat zwei Probeversuche aus dem Dreischrittanlauf (re-li-re bzw. li-re-li), 1x mit offenen, 1x mit geschlossenen Augen.
Danach hat jedes Gruppenmitglied zwei blinde Sprünge, der bessere Versuch zählt. 
Ziel ist, mit dem Dreischrittanlauf blind möglichst weit zu springen. 
Der Absprung erfolgt hinter der Absprunglinie.
Ungültig
Die Absprunglinie wurde übertreten. 

Punkte
Entsprechend der eingezeichneten Punktezonen.

Zählweise
Die erreichten Punkte werden in der Gruppe addiert und notiert.
Aufgabenblatt drucken  Aufgabe
Jedes Gruppenmitglied hat ein Probeversuch. 
Danach hat jedes Gruppenmitglied zwei Sprünge, der bessere Versuch zählt. 
Ziel ist, möglichst hoch und weit zu springen ohne die Zauberschnur zu berühren.
Ungültig
Der Absprung ist nicht korrekt (übertreten).
Die Zauberschnur wird berührt.Punkte
Entsprechend der festgelegten Punkteverteilung.

Zählweise
Die erreichten Punkte werden in der Gruppe addiert und notiert.
Aufgabenblatt drucken  Aufgabe
Jedes Gruppenmitglied hat einen Probeversuch. 
Danach hat jedes Gruppenmitglied zwei Sprünge, der bessere Versuch zählt. 
Ziel ist, mit den Füssen und dem Gesäss im Pneu/Seilkreis zu landen. 
Ungültig
Der Absprung ist nicht korrekt (übertreten).
Die Landung erfolgt nicht im Pneu/Seilkreis.Punkte
Entsprechend der Punkteverteilung für die Pneus/Seilkreise.

Zählweise
Die erreichten Punkte werden in der Gruppe addiert und notiert.
Aufgabenblatt drucken  Aufgabe
Ziel ist, in der Gruppe die Matte vollumfänglich und möglichst schnell über die Ziellinie zu rutschen. 

Beachte
Die Füsse gehen voraus.

Punkte
Nach Angaben der Lehrperson.
Zählweise
Die vergebenen Punkte werden notiert.
Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Aufgabe
Jedes Gruppenmitglied hat zwei Probeversuche aus dem 
Dreischrittanlauf (re-li-re bzw. li-re-li), 1x mit offenen, 1x 
mit geschlossenen Augen.
Danach hat jedes Gruppenmitglied zwei blinde Sprünge, 
der bessere Versuch zählt. 
Ziel ist, mit dem Dreischrittanlauf blind möglichst weit zu 
springen. 
Der Absprung erfolgt hinter der Absprunglinie.
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Die SchülerInnen können wichtige Merkmale der Weitsprungtechnik anwenden. (BS.1.B)
Die SchülerInnen können die Anlaufgeschwindigkeit in einen weiten Sprung umsetzen. (BS.1.B)
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen können unter Wettkampfbedingungen einen Sprung in die Weite umsetzten. Die SchülerInnen unterstützen sich im Team gegenseitig.
Aufgabe
Festigungs- und Vertiefungsaufgabe
Die Lehrperson wählt 3-4 Challenges aus, welche SchülerInnen in Gruppen verschiedene Weitsprung-Challenges zu absolvieren haben:
Challenge Fächer: Eine Zauberschnur wird Boden nah von links nach rechts weiter von der Absprungzone hingelegt. Alle haben 2 Sprünge, der bessere zählt zum Gruppenergebnis. Die Anlauflänge ist frei wählbar. Wenn die Zauberschnur berührt oder die Absprungzone übertreten wird ist der Versuch ungültig. (Halle: zwei Fussberührungen auf Schwedenkasten).
(Aufgabenblatt: Fächer-Weitsprung)
Challenge Blind-Weitsprung: Die SchülerInnen springen aus einem Dreischrittanlauf (Rechtsspringer: re-li-re; Linksspringer: li-re-li) mit geschlossenen Augen. Es wird die Weite gemessen oder Zonenpunkte bestimmt und in der Gruppe addiert. Alle haben 2 Versuche, der bessere zählt.
(Aufgabenblatt: Blind-Weitsprung)
Challenge Hoch-Weit-Sprung: Von links nach rechts wird nach der Absprungzone eine Zauberschnur höher gespannt. Je weiter und höher, desto mehr Punkte (im Voraus festzulegen). Alle haben zwei Versuche, wiederum zählt der bessere Versuch zum Gruppenergebnis. Wird die Zauberschnur berührt, ist der Versuch ungültig.
(Aufgabenblatt: Hoch-Weitsprung)
Challenge Pneu-Weitsprung: Im Landebereich werden Pneus unterschiedlich weit von der Absprungzone hingelegt. Alle haben 2 Versuche. Ziel ist, mit den Füssen und dem Gesäss im Pneu zu landen. Der bessere Versuch zählt zum Gruppenergebnis. Die Anlauflänge ist frei wählbar. Wenn die Zone übertreten wird ist der Versuch ungültig. (Halle: zwei Fussberührungen auf Schwedenkasten).
(Aufgabenblatt: Pneu-Weitsprung)
Challenge Matten-Rutschen (Halle): Es laufen immer zwei SchülerInnen pro Gruppe an und springen auf die Matte (Füsse voraus). Welches Team hat ihre Matte so zuerst vollumfänglich hinter die Ziellinie gerutscht? 
(Aufgabenblatt: Mattenrutschen)
Methode
Üben und Trainieren.
Sozial- und Organisationsformen
Gruppenarbeit.
Material
Halle: 2-3 dicke Matten, div. kleine Matten, 4-6 16er Matten, 3 Schwedenkasten, 2-4 Hochsprungständer, 2 Zauberschnüre, Kreide od. 3 Velopneus, Auswertungsblatt, Augenbinden, Messband.
Aussenanlage: Rächen, 2-4 Hochsprungständer, 2 Zauberschnüre, 3 Velopneus, Auswertungsblatt, Augenbinden, Messband, ev. Reutherbretter (erhöhter Absprung).
Zeit
50-60 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Halle oder Aussenanlage.Aufgabe
Jedes Gruppenmitglied hat einen Probeversuch. 
Danach hat jedes Gruppenmitglied zwei Sprünge, der bessere Versuch zählt. 
Ziel ist, möglichst weit zu springen ohne die Zauberschnur zu berühren.
Ungültig
Der Absprung ist nicht korrekt (übertreten).
Die Zauberschnur wird berührt.Punkte
Entsprechend der eingezeichneten Punktezonen.

Zählweise
Die erreichten Punkte werden in der Gruppe addiert und notiert.
Aufgabenblatt drucken  Aufgabe
Jedes Gruppenmitglied hat zwei Probeversuche aus dem Dreischrittanlauf (re-li-re bzw. li-re-li), 1x mit offenen, 1x mit geschlossenen Augen.
Danach hat jedes Gruppenmitglied zwei blinde Sprünge, der bessere Versuch zählt. 
Ziel ist, mit dem Dreischrittanlauf blind möglichst weit zu springen. 
Der Absprung erfolgt hinter der Absprunglinie.
Ungültig
Die Absprunglinie wurde übertreten. 

Punkte
Entsprechend der eingezeichneten Punktezonen.

Zählweise
Die erreichten Punkte werden in der Gruppe addiert und notiert.
Aufgabenblatt drucken  Aufgabe
Jedes Gruppenmitglied hat ein Probeversuch. 
Danach hat jedes Gruppenmitglied zwei Sprünge, der bessere Versuch zählt. 
Ziel ist, möglichst hoch und weit zu springen ohne die Zauberschnur zu berühren.
Ungültig
Der Absprung ist nicht korrekt (übertreten).
Die Zauberschnur wird berührt.Punkte
Entsprechend der festgelegten Punkteverteilung.

Zählweise
Die erreichten Punkte werden in der Gruppe addiert und notiert.
Aufgabenblatt drucken  Aufgabe
Jedes Gruppenmitglied hat einen Probeversuch. 
Danach hat jedes Gruppenmitglied zwei Sprünge, der bessere Versuch zählt. 
Ziel ist, mit den Füssen und dem Gesäss im Pneu/Seilkreis zu landen. 
Ungültig
Der Absprung ist nicht korrekt (übertreten).
Die Landung erfolgt nicht im Pneu/Seilkreis.Punkte
Entsprechend der Punkteverteilung für die Pneus/Seilkreise.

Zählweise
Die erreichten Punkte werden in der Gruppe addiert und notiert.
Aufgabenblatt drucken  Aufgabe
Ziel ist, in der Gruppe die Matte vollumfänglich und möglichst schnell über die Ziellinie zu rutschen. 

Beachte
Die Füsse gehen voraus.

Punkte
Nach Angaben der Lehrperson.
Zählweise
Die vergebenen Punkte werden notiert.
Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Ungültig
Die Absprunglinie wurde übertreten. 
 
Punkte
Entsprechend der eingezeichneten Punktezonen.
 
Zählweise
Die erreichten Punkte werden in der Gruppe addiert und 
notiert.
Aufgabenblatt drucken 
[image: image-615.png]

[image: Linien]
[image: Blind-Weitsprung]
Blind-Weitsprung

[image: Rechteck]
[image: AUFGABENBLATT  für SchülerInnen
]
AUFGABENBLATT 

für SchülerInnen


[image: White_background_a-5.jpg]
[image: ￼]
84

[image: Linien]
[image: RZ_GG_Hinderniss_Turnhalle.jpg]
[image: Didaktische Ziele
Die SchülerInnen können wichtige Merkmale der Weitsprungtechnik anwenden. (BS.1.B)
Die SchülerInnen können die Anlaufgeschwindigkeit in einen weiten Sprung umsetzen. (BS.1.B)
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen können unter Wettkampfbedingungen einen Sprung in die Weite umsetzten. Die SchülerInnen unterstützen sich im Team gegenseitig.
Aufgabe
Festigungs- und Vertiefungsaufgabe
Die Lehrperson wählt 3-4 Challenges aus, welche SchülerInnen in Gruppen verschiedene Weitsprung-Challenges zu absolvieren haben:
Challenge Fächer: Eine Zauberschnur wird Boden nah von links nach rechts weiter von der Absprungzone hingelegt. Alle haben 2 Sprünge, der bessere zählt zum Gruppenergebnis. Die Anlauflänge ist frei wählbar. Wenn die Zauberschnur berührt oder die Absprungzone übertreten wird ist der Versuch ungültig. (Halle: zwei Fussberührungen auf Schwedenkasten).
(Aufgabenblatt: Fächer-Weitsprung)
Challenge Blind-Weitsprung: Die SchülerInnen springen aus einem Dreischrittanlauf (Rechtsspringer: re-li-re; Linksspringer: li-re-li) mit geschlossenen Augen. Es wird die Weite gemessen oder Zonenpunkte bestimmt und in der Gruppe addiert. Alle haben 2 Versuche, der bessere zählt.
(Aufgabenblatt: Blind-Weitsprung)
Challenge Hoch-Weit-Sprung: Von links nach rechts wird nach der Absprungzone eine Zauberschnur höher gespannt. Je weiter und höher, desto mehr Punkte (im Voraus festzulegen). Alle haben zwei Versuche, wiederum zählt der bessere Versuch zum Gruppenergebnis. Wird die Zauberschnur berührt, ist der Versuch ungültig.
(Aufgabenblatt: Hoch-Weitsprung)
Challenge Pneu-Weitsprung: Im Landebereich werden Pneus unterschiedlich weit von der Absprungzone hingelegt. Alle haben 2 Versuche. Ziel ist, mit den Füssen und dem Gesäss im Pneu zu landen. Der bessere Versuch zählt zum Gruppenergebnis. Die Anlauflänge ist frei wählbar. Wenn die Zone übertreten wird ist der Versuch ungültig. (Halle: zwei Fussberührungen auf Schwedenkasten).
(Aufgabenblatt: Pneu-Weitsprung)
Challenge Matten-Rutschen (Halle): Es laufen immer zwei SchülerInnen pro Gruppe an und springen auf die Matte (Füsse voraus). Welches Team hat ihre Matte so zuerst vollumfänglich hinter die Ziellinie gerutscht? 
(Aufgabenblatt: Mattenrutschen)
Methode
Üben und Trainieren.
Sozial- und Organisationsformen
Gruppenarbeit.
Material
Halle: 2-3 dicke Matten, div. kleine Matten, 4-6 16er Matten, 3 Schwedenkasten, 2-4 Hochsprungständer, 2 Zauberschnüre, Kreide od. 3 Velopneus, Auswertungsblatt, Augenbinden, Messband.
Aussenanlage: Rächen, 2-4 Hochsprungständer, 2 Zauberschnüre, 3 Velopneus, Auswertungsblatt, Augenbinden, Messband, ev. Reutherbretter (erhöhter Absprung).
Zeit
50-60 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Halle oder Aussenanlage.Aufgabe
Jedes Gruppenmitglied hat einen Probeversuch. 
Danach hat jedes Gruppenmitglied zwei Sprünge, der bessere Versuch zählt. 
Ziel ist, möglichst weit zu springen ohne die Zauberschnur zu berühren.
Ungültig
Der Absprung ist nicht korrekt (übertreten).
Die Zauberschnur wird berührt.Punkte
Entsprechend der eingezeichneten Punktezonen.

Zählweise
Die erreichten Punkte werden in der Gruppe addiert und notiert.
Aufgabenblatt drucken  Aufgabe
Jedes Gruppenmitglied hat zwei Probeversuche aus dem Dreischrittanlauf (re-li-re bzw. li-re-li), 1x mit offenen, 1x mit geschlossenen Augen.
Danach hat jedes Gruppenmitglied zwei blinde Sprünge, der bessere Versuch zählt. 
Ziel ist, mit dem Dreischrittanlauf blind möglichst weit zu springen. 
Der Absprung erfolgt hinter der Absprunglinie.
Ungültig
Die Absprunglinie wurde übertreten. 

Punkte
Entsprechend der eingezeichneten Punktezonen.

Zählweise
Die erreichten Punkte werden in der Gruppe addiert und notiert.
Aufgabenblatt drucken  Aufgabe
Jedes Gruppenmitglied hat ein Probeversuch. 
Danach hat jedes Gruppenmitglied zwei Sprünge, der bessere Versuch zählt. 
Ziel ist, möglichst hoch und weit zu springen ohne die Zauberschnur zu berühren.
Ungültig
Der Absprung ist nicht korrekt (übertreten).
Die Zauberschnur wird berührt.Punkte
Entsprechend der festgelegten Punkteverteilung.

Zählweise
Die erreichten Punkte werden in der Gruppe addiert und notiert.
Aufgabenblatt drucken  Aufgabe
Jedes Gruppenmitglied hat einen Probeversuch. 
Danach hat jedes Gruppenmitglied zwei Sprünge, der bessere Versuch zählt. 
Ziel ist, mit den Füssen und dem Gesäss im Pneu/Seilkreis zu landen. 
Ungültig
Der Absprung ist nicht korrekt (übertreten).
Die Landung erfolgt nicht im Pneu/Seilkreis.Punkte
Entsprechend der Punkteverteilung für die Pneus/Seilkreise.

Zählweise
Die erreichten Punkte werden in der Gruppe addiert und notiert.
Aufgabenblatt drucken  Aufgabe
Ziel ist, in der Gruppe die Matte vollumfänglich und möglichst schnell über die Ziellinie zu rutschen. 

Beachte
Die Füsse gehen voraus.

Punkte
Nach Angaben der Lehrperson.
Zählweise
Die vergebenen Punkte werden notiert.
Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Aufgabe
Jedes Gruppenmitglied hat ein Probeversuch. 
Danach hat jedes Gruppenmitglied zwei Sprünge, der 
bessere Versuch zählt. 
Ziel ist, möglichst hoch und weit zu springen ohne die 
Zauberschnur zu berühren.
Ungültig
Der Absprung ist nicht korrekt (übertreten).
Die Zauberschnur wird berührt.
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Die SchülerInnen können wichtige Merkmale der Weitsprungtechnik anwenden. (BS.1.B)
Die SchülerInnen können die Anlaufgeschwindigkeit in einen weiten Sprung umsetzen. (BS.1.B)
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen können unter Wettkampfbedingungen einen Sprung in die Weite umsetzten. Die SchülerInnen unterstützen sich im Team gegenseitig.
Aufgabe
Festigungs- und Vertiefungsaufgabe
Die Lehrperson wählt 3-4 Challenges aus, welche SchülerInnen in Gruppen verschiedene Weitsprung-Challenges zu absolvieren haben:
Challenge Fächer: Eine Zauberschnur wird Boden nah von links nach rechts weiter von der Absprungzone hingelegt. Alle haben 2 Sprünge, der bessere zählt zum Gruppenergebnis. Die Anlauflänge ist frei wählbar. Wenn die Zauberschnur berührt oder die Absprungzone übertreten wird ist der Versuch ungültig. (Halle: zwei Fussberührungen auf Schwedenkasten).
(Aufgabenblatt: Fächer-Weitsprung)
Challenge Blind-Weitsprung: Die SchülerInnen springen aus einem Dreischrittanlauf (Rechtsspringer: re-li-re; Linksspringer: li-re-li) mit geschlossenen Augen. Es wird die Weite gemessen oder Zonenpunkte bestimmt und in der Gruppe addiert. Alle haben 2 Versuche, der bessere zählt.
(Aufgabenblatt: Blind-Weitsprung)
Challenge Hoch-Weit-Sprung: Von links nach rechts wird nach der Absprungzone eine Zauberschnur höher gespannt. Je weiter und höher, desto mehr Punkte (im Voraus festzulegen). Alle haben zwei Versuche, wiederum zählt der bessere Versuch zum Gruppenergebnis. Wird die Zauberschnur berührt, ist der Versuch ungültig.
(Aufgabenblatt: Hoch-Weitsprung)
Challenge Pneu-Weitsprung: Im Landebereich werden Pneus unterschiedlich weit von der Absprungzone hingelegt. Alle haben 2 Versuche. Ziel ist, mit den Füssen und dem Gesäss im Pneu zu landen. Der bessere Versuch zählt zum Gruppenergebnis. Die Anlauflänge ist frei wählbar. Wenn die Zone übertreten wird ist der Versuch ungültig. (Halle: zwei Fussberührungen auf Schwedenkasten).
(Aufgabenblatt: Pneu-Weitsprung)
Challenge Matten-Rutschen (Halle): Es laufen immer zwei SchülerInnen pro Gruppe an und springen auf die Matte (Füsse voraus). Welches Team hat ihre Matte so zuerst vollumfänglich hinter die Ziellinie gerutscht? 
(Aufgabenblatt: Mattenrutschen)
Methode
Üben und Trainieren.
Sozial- und Organisationsformen
Gruppenarbeit.
Material
Halle: 2-3 dicke Matten, div. kleine Matten, 4-6 16er Matten, 3 Schwedenkasten, 2-4 Hochsprungständer, 2 Zauberschnüre, Kreide od. 3 Velopneus, Auswertungsblatt, Augenbinden, Messband.
Aussenanlage: Rächen, 2-4 Hochsprungständer, 2 Zauberschnüre, 3 Velopneus, Auswertungsblatt, Augenbinden, Messband, ev. Reutherbretter (erhöhter Absprung).
Zeit
50-60 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Halle oder Aussenanlage.Aufgabe
Jedes Gruppenmitglied hat einen Probeversuch. 
Danach hat jedes Gruppenmitglied zwei Sprünge, der bessere Versuch zählt. 
Ziel ist, möglichst weit zu springen ohne die Zauberschnur zu berühren.
Ungültig
Der Absprung ist nicht korrekt (übertreten).
Die Zauberschnur wird berührt.Punkte
Entsprechend der eingezeichneten Punktezonen.

Zählweise
Die erreichten Punkte werden in der Gruppe addiert und notiert.
Aufgabenblatt drucken  Aufgabe
Jedes Gruppenmitglied hat zwei Probeversuche aus dem Dreischrittanlauf (re-li-re bzw. li-re-li), 1x mit offenen, 1x mit geschlossenen Augen.
Danach hat jedes Gruppenmitglied zwei blinde Sprünge, der bessere Versuch zählt. 
Ziel ist, mit dem Dreischrittanlauf blind möglichst weit zu springen. 
Der Absprung erfolgt hinter der Absprunglinie.
Ungültig
Die Absprunglinie wurde übertreten. 

Punkte
Entsprechend der eingezeichneten Punktezonen.

Zählweise
Die erreichten Punkte werden in der Gruppe addiert und notiert.
Aufgabenblatt drucken  Aufgabe
Jedes Gruppenmitglied hat ein Probeversuch. 
Danach hat jedes Gruppenmitglied zwei Sprünge, der bessere Versuch zählt. 
Ziel ist, möglichst hoch und weit zu springen ohne die Zauberschnur zu berühren.
Ungültig
Der Absprung ist nicht korrekt (übertreten).
Die Zauberschnur wird berührt.Punkte
Entsprechend der festgelegten Punkteverteilung.

Zählweise
Die erreichten Punkte werden in der Gruppe addiert und notiert.
Aufgabenblatt drucken  Aufgabe
Jedes Gruppenmitglied hat einen Probeversuch. 
Danach hat jedes Gruppenmitglied zwei Sprünge, der bessere Versuch zählt. 
Ziel ist, mit den Füssen und dem Gesäss im Pneu/Seilkreis zu landen. 
Ungültig
Der Absprung ist nicht korrekt (übertreten).
Die Landung erfolgt nicht im Pneu/Seilkreis.Punkte
Entsprechend der Punkteverteilung für die Pneus/Seilkreise.

Zählweise
Die erreichten Punkte werden in der Gruppe addiert und notiert.
Aufgabenblatt drucken  Aufgabe
Ziel ist, in der Gruppe die Matte vollumfänglich und möglichst schnell über die Ziellinie zu rutschen. 

Beachte
Die Füsse gehen voraus.

Punkte
Nach Angaben der Lehrperson.
Zählweise
Die vergebenen Punkte werden notiert.
Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Punkte
Entsprechend der festgelegten Punkteverteilung.
 
Zählweise
Die erreichten Punkte werden in der Gruppe addiert und 
notiert.
Aufgabenblatt drucken 
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Die SchülerInnen können wichtige Merkmale der Weitsprungtechnik anwenden. (BS.1.B)
Die SchülerInnen können die Anlaufgeschwindigkeit in einen weiten Sprung umsetzen. (BS.1.B)
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen können unter Wettkampfbedingungen einen Sprung in die Weite umsetzten. Die SchülerInnen unterstützen sich im Team gegenseitig.
Aufgabe
Festigungs- und Vertiefungsaufgabe
Die Lehrperson wählt 3-4 Challenges aus, welche SchülerInnen in Gruppen verschiedene Weitsprung-Challenges zu absolvieren haben:
Challenge Fächer: Eine Zauberschnur wird Boden nah von links nach rechts weiter von der Absprungzone hingelegt. Alle haben 2 Sprünge, der bessere zählt zum Gruppenergebnis. Die Anlauflänge ist frei wählbar. Wenn die Zauberschnur berührt oder die Absprungzone übertreten wird ist der Versuch ungültig. (Halle: zwei Fussberührungen auf Schwedenkasten).
(Aufgabenblatt: Fächer-Weitsprung)
Challenge Blind-Weitsprung: Die SchülerInnen springen aus einem Dreischrittanlauf (Rechtsspringer: re-li-re; Linksspringer: li-re-li) mit geschlossenen Augen. Es wird die Weite gemessen oder Zonenpunkte bestimmt und in der Gruppe addiert. Alle haben 2 Versuche, der bessere zählt.
(Aufgabenblatt: Blind-Weitsprung)
Challenge Hoch-Weit-Sprung: Von links nach rechts wird nach der Absprungzone eine Zauberschnur höher gespannt. Je weiter und höher, desto mehr Punkte (im Voraus festzulegen). Alle haben zwei Versuche, wiederum zählt der bessere Versuch zum Gruppenergebnis. Wird die Zauberschnur berührt, ist der Versuch ungültig.
(Aufgabenblatt: Hoch-Weitsprung)
Challenge Pneu-Weitsprung: Im Landebereich werden Pneus unterschiedlich weit von der Absprungzone hingelegt. Alle haben 2 Versuche. Ziel ist, mit den Füssen und dem Gesäss im Pneu zu landen. Der bessere Versuch zählt zum Gruppenergebnis. Die Anlauflänge ist frei wählbar. Wenn die Zone übertreten wird ist der Versuch ungültig. (Halle: zwei Fussberührungen auf Schwedenkasten).
(Aufgabenblatt: Pneu-Weitsprung)
Challenge Matten-Rutschen (Halle): Es laufen immer zwei SchülerInnen pro Gruppe an und springen auf die Matte (Füsse voraus). Welches Team hat ihre Matte so zuerst vollumfänglich hinter die Ziellinie gerutscht? 
(Aufgabenblatt: Mattenrutschen)
Methode
Üben und Trainieren.
Sozial- und Organisationsformen
Gruppenarbeit.
Material
Halle: 2-3 dicke Matten, div. kleine Matten, 4-6 16er Matten, 3 Schwedenkasten, 2-4 Hochsprungständer, 2 Zauberschnüre, Kreide od. 3 Velopneus, Auswertungsblatt, Augenbinden, Messband.
Aussenanlage: Rächen, 2-4 Hochsprungständer, 2 Zauberschnüre, 3 Velopneus, Auswertungsblatt, Augenbinden, Messband, ev. Reutherbretter (erhöhter Absprung).
Zeit
50-60 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Halle oder Aussenanlage.Aufgabe
Jedes Gruppenmitglied hat einen Probeversuch. 
Danach hat jedes Gruppenmitglied zwei Sprünge, der bessere Versuch zählt. 
Ziel ist, möglichst weit zu springen ohne die Zauberschnur zu berühren.
Ungültig
Der Absprung ist nicht korrekt (übertreten).
Die Zauberschnur wird berührt.Punkte
Entsprechend der eingezeichneten Punktezonen.

Zählweise
Die erreichten Punkte werden in der Gruppe addiert und notiert.
Aufgabenblatt drucken  Aufgabe
Jedes Gruppenmitglied hat zwei Probeversuche aus dem Dreischrittanlauf (re-li-re bzw. li-re-li), 1x mit offenen, 1x mit geschlossenen Augen.
Danach hat jedes Gruppenmitglied zwei blinde Sprünge, der bessere Versuch zählt. 
Ziel ist, mit dem Dreischrittanlauf blind möglichst weit zu springen. 
Der Absprung erfolgt hinter der Absprunglinie.
Ungültig
Die Absprunglinie wurde übertreten. 

Punkte
Entsprechend der eingezeichneten Punktezonen.

Zählweise
Die erreichten Punkte werden in der Gruppe addiert und notiert.
Aufgabenblatt drucken  Aufgabe
Jedes Gruppenmitglied hat ein Probeversuch. 
Danach hat jedes Gruppenmitglied zwei Sprünge, der bessere Versuch zählt. 
Ziel ist, möglichst hoch und weit zu springen ohne die Zauberschnur zu berühren.
Ungültig
Der Absprung ist nicht korrekt (übertreten).
Die Zauberschnur wird berührt.Punkte
Entsprechend der festgelegten Punkteverteilung.

Zählweise
Die erreichten Punkte werden in der Gruppe addiert und notiert.
Aufgabenblatt drucken  Aufgabe
Jedes Gruppenmitglied hat einen Probeversuch. 
Danach hat jedes Gruppenmitglied zwei Sprünge, der bessere Versuch zählt. 
Ziel ist, mit den Füssen und dem Gesäss im Pneu/Seilkreis zu landen. 
Ungültig
Der Absprung ist nicht korrekt (übertreten).
Die Landung erfolgt nicht im Pneu/Seilkreis.Punkte
Entsprechend der Punkteverteilung für die Pneus/Seilkreise.

Zählweise
Die erreichten Punkte werden in der Gruppe addiert und notiert.
Aufgabenblatt drucken  Aufgabe
Ziel ist, in der Gruppe die Matte vollumfänglich und möglichst schnell über die Ziellinie zu rutschen. 

Beachte
Die Füsse gehen voraus.

Punkte
Nach Angaben der Lehrperson.
Zählweise
Die vergebenen Punkte werden notiert.
Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Aufgabe
Jedes Gruppenmitglied hat einen Probeversuch. 
Danach hat jedes Gruppenmitglied zwei Sprünge, der 
bessere Versuch zählt. 
Ziel ist, mit den Füssen und dem Gesäss im Pneu/Seil-
kreis zu landen. 
Ungültig
Der Absprung ist nicht korrekt (übertreten).
Die Landung erfolgt nicht im Pneu/Seilkreis.

[image: Didaktische Ziele
Die SchülerInnen können wichtige Merkmale der Weitsprungtechnik anwenden. (BS.1.B)
Die SchülerInnen können die Anlaufgeschwindigkeit in einen weiten Sprung umsetzen. (BS.1.B)
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen können unter Wettkampfbedingungen einen Sprung in die Weite umsetzten. Die SchülerInnen unterstützen sich im Team gegenseitig.
Aufgabe
Festigungs- und Vertiefungsaufgabe
Die Lehrperson wählt 3-4 Challenges aus, welche SchülerInnen in Gruppen verschiedene Weitsprung-Challenges zu absolvieren haben:
Challenge Fächer: Eine Zauberschnur wird Boden nah von links nach rechts weiter von der Absprungzone hingelegt. Alle haben 2 Sprünge, der bessere zählt zum Gruppenergebnis. Die Anlauflänge ist frei wählbar. Wenn die Zauberschnur berührt oder die Absprungzone übertreten wird ist der Versuch ungültig. (Halle: zwei Fussberührungen auf Schwedenkasten).
(Aufgabenblatt: Fächer-Weitsprung)
Challenge Blind-Weitsprung: Die SchülerInnen springen aus einem Dreischrittanlauf (Rechtsspringer: re-li-re; Linksspringer: li-re-li) mit geschlossenen Augen. Es wird die Weite gemessen oder Zonenpunkte bestimmt und in der Gruppe addiert. Alle haben 2 Versuche, der bessere zählt.
(Aufgabenblatt: Blind-Weitsprung)
Challenge Hoch-Weit-Sprung: Von links nach rechts wird nach der Absprungzone eine Zauberschnur höher gespannt. Je weiter und höher, desto mehr Punkte (im Voraus festzulegen). Alle haben zwei Versuche, wiederum zählt der bessere Versuch zum Gruppenergebnis. Wird die Zauberschnur berührt, ist der Versuch ungültig.
(Aufgabenblatt: Hoch-Weitsprung)
Challenge Pneu-Weitsprung: Im Landebereich werden Pneus unterschiedlich weit von der Absprungzone hingelegt. Alle haben 2 Versuche. Ziel ist, mit den Füssen und dem Gesäss im Pneu zu landen. Der bessere Versuch zählt zum Gruppenergebnis. Die Anlauflänge ist frei wählbar. Wenn die Zone übertreten wird ist der Versuch ungültig. (Halle: zwei Fussberührungen auf Schwedenkasten).
(Aufgabenblatt: Pneu-Weitsprung)
Challenge Matten-Rutschen (Halle): Es laufen immer zwei SchülerInnen pro Gruppe an und springen auf die Matte (Füsse voraus). Welches Team hat ihre Matte so zuerst vollumfänglich hinter die Ziellinie gerutscht? 
(Aufgabenblatt: Mattenrutschen)
Methode
Üben und Trainieren.
Sozial- und Organisationsformen
Gruppenarbeit.
Material
Halle: 2-3 dicke Matten, div. kleine Matten, 4-6 16er Matten, 3 Schwedenkasten, 2-4 Hochsprungständer, 2 Zauberschnüre, Kreide od. 3 Velopneus, Auswertungsblatt, Augenbinden, Messband.
Aussenanlage: Rächen, 2-4 Hochsprungständer, 2 Zauberschnüre, 3 Velopneus, Auswertungsblatt, Augenbinden, Messband, ev. Reutherbretter (erhöhter Absprung).
Zeit
50-60 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Halle oder Aussenanlage.Aufgabe
Jedes Gruppenmitglied hat einen Probeversuch. 
Danach hat jedes Gruppenmitglied zwei Sprünge, der bessere Versuch zählt. 
Ziel ist, möglichst weit zu springen ohne die Zauberschnur zu berühren.
Ungültig
Der Absprung ist nicht korrekt (übertreten).
Die Zauberschnur wird berührt.Punkte
Entsprechend der eingezeichneten Punktezonen.

Zählweise
Die erreichten Punkte werden in der Gruppe addiert und notiert.
Aufgabenblatt drucken  Aufgabe
Jedes Gruppenmitglied hat zwei Probeversuche aus dem Dreischrittanlauf (re-li-re bzw. li-re-li), 1x mit offenen, 1x mit geschlossenen Augen.
Danach hat jedes Gruppenmitglied zwei blinde Sprünge, der bessere Versuch zählt. 
Ziel ist, mit dem Dreischrittanlauf blind möglichst weit zu springen. 
Der Absprung erfolgt hinter der Absprunglinie.
Ungültig
Die Absprunglinie wurde übertreten. 

Punkte
Entsprechend der eingezeichneten Punktezonen.

Zählweise
Die erreichten Punkte werden in der Gruppe addiert und notiert.
Aufgabenblatt drucken  Aufgabe
Jedes Gruppenmitglied hat ein Probeversuch. 
Danach hat jedes Gruppenmitglied zwei Sprünge, der bessere Versuch zählt. 
Ziel ist, möglichst hoch und weit zu springen ohne die Zauberschnur zu berühren.
Ungültig
Der Absprung ist nicht korrekt (übertreten).
Die Zauberschnur wird berührt.Punkte
Entsprechend der festgelegten Punkteverteilung.

Zählweise
Die erreichten Punkte werden in der Gruppe addiert und notiert.
Aufgabenblatt drucken  Aufgabe
Jedes Gruppenmitglied hat einen Probeversuch. 
Danach hat jedes Gruppenmitglied zwei Sprünge, der bessere Versuch zählt. 
Ziel ist, mit den Füssen und dem Gesäss im Pneu/Seilkreis zu landen. 
Ungültig
Der Absprung ist nicht korrekt (übertreten).
Die Landung erfolgt nicht im Pneu/Seilkreis.Punkte
Entsprechend der Punkteverteilung für die Pneus/Seilkreise.

Zählweise
Die erreichten Punkte werden in der Gruppe addiert und notiert.
Aufgabenblatt drucken  Aufgabe
Ziel ist, in der Gruppe die Matte vollumfänglich und möglichst schnell über die Ziellinie zu rutschen. 

Beachte
Die Füsse gehen voraus.

Punkte
Nach Angaben der Lehrperson.
Zählweise
Die vergebenen Punkte werden notiert.
Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Punkte
Entsprechend der Punkteverteilung für die Pneus/Seil-
kreise.
 
Zählweise
Die erreichten Punkte werden in der Gruppe addiert und 
notiert.
Aufgabenblatt drucken 
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Die SchülerInnen können wichtige Merkmale der Weitsprungtechnik anwenden. (BS.1.B)
Die SchülerInnen können die Anlaufgeschwindigkeit in einen weiten Sprung umsetzen. (BS.1.B)
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen können unter Wettkampfbedingungen einen Sprung in die Weite umsetzten. Die SchülerInnen unterstützen sich im Team gegenseitig.
Aufgabe
Festigungs- und Vertiefungsaufgabe
Die Lehrperson wählt 3-4 Challenges aus, welche SchülerInnen in Gruppen verschiedene Weitsprung-Challenges zu absolvieren haben:
Challenge Fächer: Eine Zauberschnur wird Boden nah von links nach rechts weiter von der Absprungzone hingelegt. Alle haben 2 Sprünge, der bessere zählt zum Gruppenergebnis. Die Anlauflänge ist frei wählbar. Wenn die Zauberschnur berührt oder die Absprungzone übertreten wird ist der Versuch ungültig. (Halle: zwei Fussberührungen auf Schwedenkasten).
(Aufgabenblatt: Fächer-Weitsprung)
Challenge Blind-Weitsprung: Die SchülerInnen springen aus einem Dreischrittanlauf (Rechtsspringer: re-li-re; Linksspringer: li-re-li) mit geschlossenen Augen. Es wird die Weite gemessen oder Zonenpunkte bestimmt und in der Gruppe addiert. Alle haben 2 Versuche, der bessere zählt.
(Aufgabenblatt: Blind-Weitsprung)
Challenge Hoch-Weit-Sprung: Von links nach rechts wird nach der Absprungzone eine Zauberschnur höher gespannt. Je weiter und höher, desto mehr Punkte (im Voraus festzulegen). Alle haben zwei Versuche, wiederum zählt der bessere Versuch zum Gruppenergebnis. Wird die Zauberschnur berührt, ist der Versuch ungültig.
(Aufgabenblatt: Hoch-Weitsprung)
Challenge Pneu-Weitsprung: Im Landebereich werden Pneus unterschiedlich weit von der Absprungzone hingelegt. Alle haben 2 Versuche. Ziel ist, mit den Füssen und dem Gesäss im Pneu zu landen. Der bessere Versuch zählt zum Gruppenergebnis. Die Anlauflänge ist frei wählbar. Wenn die Zone übertreten wird ist der Versuch ungültig. (Halle: zwei Fussberührungen auf Schwedenkasten).
(Aufgabenblatt: Pneu-Weitsprung)
Challenge Matten-Rutschen (Halle): Es laufen immer zwei SchülerInnen pro Gruppe an und springen auf die Matte (Füsse voraus). Welches Team hat ihre Matte so zuerst vollumfänglich hinter die Ziellinie gerutscht? 
(Aufgabenblatt: Mattenrutschen)
Methode
Üben und Trainieren.
Sozial- und Organisationsformen
Gruppenarbeit.
Material
Halle: 2-3 dicke Matten, div. kleine Matten, 4-6 16er Matten, 3 Schwedenkasten, 2-4 Hochsprungständer, 2 Zauberschnüre, Kreide od. 3 Velopneus, Auswertungsblatt, Augenbinden, Messband.
Aussenanlage: Rächen, 2-4 Hochsprungständer, 2 Zauberschnüre, 3 Velopneus, Auswertungsblatt, Augenbinden, Messband, ev. Reutherbretter (erhöhter Absprung).
Zeit
50-60 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Halle oder Aussenanlage.Aufgabe
Jedes Gruppenmitglied hat einen Probeversuch. 
Danach hat jedes Gruppenmitglied zwei Sprünge, der bessere Versuch zählt. 
Ziel ist, möglichst weit zu springen ohne die Zauberschnur zu berühren.
Ungültig
Der Absprung ist nicht korrekt (übertreten).
Die Zauberschnur wird berührt.Punkte
Entsprechend der eingezeichneten Punktezonen.

Zählweise
Die erreichten Punkte werden in der Gruppe addiert und notiert.
Aufgabenblatt drucken  Aufgabe
Jedes Gruppenmitglied hat zwei Probeversuche aus dem Dreischrittanlauf (re-li-re bzw. li-re-li), 1x mit offenen, 1x mit geschlossenen Augen.
Danach hat jedes Gruppenmitglied zwei blinde Sprünge, der bessere Versuch zählt. 
Ziel ist, mit dem Dreischrittanlauf blind möglichst weit zu springen. 
Der Absprung erfolgt hinter der Absprunglinie.
Ungültig
Die Absprunglinie wurde übertreten. 

Punkte
Entsprechend der eingezeichneten Punktezonen.

Zählweise
Die erreichten Punkte werden in der Gruppe addiert und notiert.
Aufgabenblatt drucken  Aufgabe
Jedes Gruppenmitglied hat ein Probeversuch. 
Danach hat jedes Gruppenmitglied zwei Sprünge, der bessere Versuch zählt. 
Ziel ist, möglichst hoch und weit zu springen ohne die Zauberschnur zu berühren.
Ungültig
Der Absprung ist nicht korrekt (übertreten).
Die Zauberschnur wird berührt.Punkte
Entsprechend der festgelegten Punkteverteilung.

Zählweise
Die erreichten Punkte werden in der Gruppe addiert und notiert.
Aufgabenblatt drucken  Aufgabe
Jedes Gruppenmitglied hat einen Probeversuch. 
Danach hat jedes Gruppenmitglied zwei Sprünge, der bessere Versuch zählt. 
Ziel ist, mit den Füssen und dem Gesäss im Pneu/Seilkreis zu landen. 
Ungültig
Der Absprung ist nicht korrekt (übertreten).
Die Landung erfolgt nicht im Pneu/Seilkreis.Punkte
Entsprechend der Punkteverteilung für die Pneus/Seilkreise.

Zählweise
Die erreichten Punkte werden in der Gruppe addiert und notiert.
Aufgabenblatt drucken  Aufgabe
Ziel ist, in der Gruppe die Matte vollumfänglich und möglichst schnell über die Ziellinie zu rutschen. 

Beachte
Die Füsse gehen voraus.

Punkte
Nach Angaben der Lehrperson.
Zählweise
Die vergebenen Punkte werden notiert.
Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Aufgabe
Ziel ist, in der Gruppe die Matte vollumfänglich und mög-
lichst schnell über die Ziellinie zu rutschen. 
 
Beachte
Die Füsse gehen voraus.
 
Punkte
Nach Angaben der Lehrperson.
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Die SchülerInnen können wichtige Merkmale der Weitsprungtechnik anwenden. (BS.1.B)
Die SchülerInnen können die Anlaufgeschwindigkeit in einen weiten Sprung umsetzen. (BS.1.B)
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen können unter Wettkampfbedingungen einen Sprung in die Weite umsetzten. Die SchülerInnen unterstützen sich im Team gegenseitig.
Aufgabe
Festigungs- und Vertiefungsaufgabe
Die Lehrperson wählt 3-4 Challenges aus, welche SchülerInnen in Gruppen verschiedene Weitsprung-Challenges zu absolvieren haben:
Challenge Fächer: Eine Zauberschnur wird Boden nah von links nach rechts weiter von der Absprungzone hingelegt. Alle haben 2 Sprünge, der bessere zählt zum Gruppenergebnis. Die Anlauflänge ist frei wählbar. Wenn die Zauberschnur berührt oder die Absprungzone übertreten wird ist der Versuch ungültig. (Halle: zwei Fussberührungen auf Schwedenkasten).
(Aufgabenblatt: Fächer-Weitsprung)
Challenge Blind-Weitsprung: Die SchülerInnen springen aus einem Dreischrittanlauf (Rechtsspringer: re-li-re; Linksspringer: li-re-li) mit geschlossenen Augen. Es wird die Weite gemessen oder Zonenpunkte bestimmt und in der Gruppe addiert. Alle haben 2 Versuche, der bessere zählt.
(Aufgabenblatt: Blind-Weitsprung)
Challenge Hoch-Weit-Sprung: Von links nach rechts wird nach der Absprungzone eine Zauberschnur höher gespannt. Je weiter und höher, desto mehr Punkte (im Voraus festzulegen). Alle haben zwei Versuche, wiederum zählt der bessere Versuch zum Gruppenergebnis. Wird die Zauberschnur berührt, ist der Versuch ungültig.
(Aufgabenblatt: Hoch-Weitsprung)
Challenge Pneu-Weitsprung: Im Landebereich werden Pneus unterschiedlich weit von der Absprungzone hingelegt. Alle haben 2 Versuche. Ziel ist, mit den Füssen und dem Gesäss im Pneu zu landen. Der bessere Versuch zählt zum Gruppenergebnis. Die Anlauflänge ist frei wählbar. Wenn die Zone übertreten wird ist der Versuch ungültig. (Halle: zwei Fussberührungen auf Schwedenkasten).
(Aufgabenblatt: Pneu-Weitsprung)
Challenge Matten-Rutschen (Halle): Es laufen immer zwei SchülerInnen pro Gruppe an und springen auf die Matte (Füsse voraus). Welches Team hat ihre Matte so zuerst vollumfänglich hinter die Ziellinie gerutscht? 
(Aufgabenblatt: Mattenrutschen)
Methode
Üben und Trainieren.
Sozial- und Organisationsformen
Gruppenarbeit.
Material
Halle: 2-3 dicke Matten, div. kleine Matten, 4-6 16er Matten, 3 Schwedenkasten, 2-4 Hochsprungständer, 2 Zauberschnüre, Kreide od. 3 Velopneus, Auswertungsblatt, Augenbinden, Messband.
Aussenanlage: Rächen, 2-4 Hochsprungständer, 2 Zauberschnüre, 3 Velopneus, Auswertungsblatt, Augenbinden, Messband, ev. Reutherbretter (erhöhter Absprung).
Zeit
50-60 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Halle oder Aussenanlage.Aufgabe
Jedes Gruppenmitglied hat einen Probeversuch. 
Danach hat jedes Gruppenmitglied zwei Sprünge, der bessere Versuch zählt. 
Ziel ist, möglichst weit zu springen ohne die Zauberschnur zu berühren.
Ungültig
Der Absprung ist nicht korrekt (übertreten).
Die Zauberschnur wird berührt.Punkte
Entsprechend der eingezeichneten Punktezonen.

Zählweise
Die erreichten Punkte werden in der Gruppe addiert und notiert.
Aufgabenblatt drucken  Aufgabe
Jedes Gruppenmitglied hat zwei Probeversuche aus dem Dreischrittanlauf (re-li-re bzw. li-re-li), 1x mit offenen, 1x mit geschlossenen Augen.
Danach hat jedes Gruppenmitglied zwei blinde Sprünge, der bessere Versuch zählt. 
Ziel ist, mit dem Dreischrittanlauf blind möglichst weit zu springen. 
Der Absprung erfolgt hinter der Absprunglinie.
Ungültig
Die Absprunglinie wurde übertreten. 

Punkte
Entsprechend der eingezeichneten Punktezonen.

Zählweise
Die erreichten Punkte werden in der Gruppe addiert und notiert.
Aufgabenblatt drucken  Aufgabe
Jedes Gruppenmitglied hat ein Probeversuch. 
Danach hat jedes Gruppenmitglied zwei Sprünge, der bessere Versuch zählt. 
Ziel ist, möglichst hoch und weit zu springen ohne die Zauberschnur zu berühren.
Ungültig
Der Absprung ist nicht korrekt (übertreten).
Die Zauberschnur wird berührt.Punkte
Entsprechend der festgelegten Punkteverteilung.

Zählweise
Die erreichten Punkte werden in der Gruppe addiert und notiert.
Aufgabenblatt drucken  Aufgabe
Jedes Gruppenmitglied hat einen Probeversuch. 
Danach hat jedes Gruppenmitglied zwei Sprünge, der bessere Versuch zählt. 
Ziel ist, mit den Füssen und dem Gesäss im Pneu/Seilkreis zu landen. 
Ungültig
Der Absprung ist nicht korrekt (übertreten).
Die Landung erfolgt nicht im Pneu/Seilkreis.Punkte
Entsprechend der Punkteverteilung für die Pneus/Seilkreise.

Zählweise
Die erreichten Punkte werden in der Gruppe addiert und notiert.
Aufgabenblatt drucken  Aufgabe
Ziel ist, in der Gruppe die Matte vollumfänglich und möglichst schnell über die Ziellinie zu rutschen. 

Beachte
Die Füsse gehen voraus.

Punkte
Nach Angaben der Lehrperson.
Zählweise
Die vergebenen Punkte werden notiert.
Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Zählweise
Die vergebenen Punkte werden notiert.
Aufgabenblatt drucken 
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Die SchülerInnen können vielseitig weit und hoch springen. Sie kennen die leistungsbestimmenden Merkmale und können ihre Leistung realistisch einschätzen. (BS.1.B)
Kognitive Kompetenzen
Die SchülerInnen können wichtige Merkmale der Hochsprungtechnik nennen, bei Vorbildern beobachten und im Plenum rückmelden.
Die SchülerInnen wissen aus der Eigenrecherche wie sich der Körperschwerpunkt bei verschiedenen Sprungtechniken verhält.
Aufgabe
Hausaufgabe
Die SchülerInnen sollen in eigener Recherche Videos und Bilder von verschiedenen Hochsprungtechniken (Lehrfilme, Wettkämpfe u.a.) anschauen, wichtige Merkmale stichwortartig zu den divergierenden Techniken aufschreiben und in den Folgeunterricht mitbringen und diskutieren.
Reflexionsmöglichkeiten
Welche Hochsprungtechniken findet ihr aktuell nach eigener Recherche? Wie heissen die verschiedenen Techniken?
Gibt es beim Hoch springen in der Leichtathletik eine historische Entwicklung? Wenn ja, wie sieht diese grob skizziert aus?
Findet ihr auch originelle Videobeispiele im Bereich Hochsprung aus verschiedenen Ländern?
Könnt ihr zu den einzelnen Techniken einige Merkmale oder Spezifika nennen?
Wie ändert sich der körpereigenen Schwerpunkt je nach 	Technik?
Habt ihr ein ideales Anschauungsbeispiel gefunden oder könnt ihr einen Link weiterempfehlen?
Was sind zusammengefasst leistungsbestimmende Merkmale im Bereich in die Höhe springen? Lassen sich diese Merkmale auf andere sportive Disziplinen übertragen? Wenn ja, wie oder in welchem Sinne? (Spielsportarten, Geräteturnen, Ski und Snowboard, Parcours u.a.)
Methode
Diskussion.
Sozial- und Organisationsformen
Klassen- oder Partnerarbeit.
Material
PC & Internet.
Zeit
30-40 Minuten Recherche.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle oder draussen.
Arbeitshilfen für die Lehrperson
Dick Fosbury & Mazda	YouTube  
Hochsprung in Kenia	YouTube  
Lernvideo				YouTube  Aufgabe
Führe zu Hause eine Recherche zu verschiedenen Hochsprungtechniken durch.
Schaue dir Videos und Bilder an und notiere wichtige Merkmale zu den unterschiedlichen Techniken stichwortartig. 
Bringe deine Notizen zur Diskussion in den Folgeunterricht mit.
Zeit
30-40 Minuten Recherche.
Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Didaktische Ziele
Die SchülerInnen können vielseitig weit und hoch springen. Sie 
kennen die leistungsbestimmenden Merkmale und können ihre 
Leistung realistisch einschätzen. (BS.1.B)
Kognitive Kompetenzen
Die SchülerInnen können wichtige Merkmale der Hochsprung-
technik nennen, bei Vorbildern beobachten und im Plenum 
rückmelden.
Die SchülerInnen wissen aus der Eigenrecherche wie sich der 
Körperschwerpunkt bei verschiedenen Sprungtechniken ver-
hält.
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Die SchülerInnen können vielseitig weit und hoch springen. Sie kennen die leistungsbestimmenden Merkmale und können ihre Leistung realistisch einschätzen. (BS.1.B)
Kognitive Kompetenzen
Die SchülerInnen können wichtige Merkmale der Hochsprungtechnik nennen, bei Vorbildern beobachten und im Plenum rückmelden.
Die SchülerInnen wissen aus der Eigenrecherche wie sich der Körperschwerpunkt bei verschiedenen Sprungtechniken verhält.
Aufgabe
Hausaufgabe
Die SchülerInnen sollen in eigener Recherche Videos und Bilder von verschiedenen Hochsprungtechniken (Lehrfilme, Wettkämpfe u.a.) anschauen, wichtige Merkmale stichwortartig zu den divergierenden Techniken aufschreiben und in den Folgeunterricht mitbringen und diskutieren.
Reflexionsmöglichkeiten
Welche Hochsprungtechniken findet ihr aktuell nach eigener Recherche? Wie heissen die verschiedenen Techniken?
Gibt es beim Hoch springen in der Leichtathletik eine historische Entwicklung? Wenn ja, wie sieht diese grob skizziert aus?
Findet ihr auch originelle Videobeispiele im Bereich Hochsprung aus verschiedenen Ländern?
Könnt ihr zu den einzelnen Techniken einige Merkmale oder Spezifika nennen?
Wie ändert sich der körpereigenen Schwerpunkt je nach 	Technik?
Habt ihr ein ideales Anschauungsbeispiel gefunden oder könnt ihr einen Link weiterempfehlen?
Was sind zusammengefasst leistungsbestimmende Merkmale im Bereich in die Höhe springen? Lassen sich diese Merkmale auf andere sportive Disziplinen übertragen? Wenn ja, wie oder in welchem Sinne? (Spielsportarten, Geräteturnen, Ski und Snowboard, Parcours u.a.)
Methode
Diskussion.
Sozial- und Organisationsformen
Klassen- oder Partnerarbeit.
Material
PC & Internet.
Zeit
30-40 Minuten Recherche.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle oder draussen.
Arbeitshilfen für die Lehrperson
Dick Fosbury & Mazda	YouTube  
Hochsprung in Kenia	YouTube  
Lernvideo				YouTube  Aufgabe
Führe zu Hause eine Recherche zu verschiedenen Hochsprungtechniken durch.
Schaue dir Videos und Bilder an und notiere wichtige Merkmale zu den unterschiedlichen Techniken stichwortartig. 
Bringe deine Notizen zur Diskussion in den Folgeunterricht mit.
Zeit
30-40 Minuten Recherche.
Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Aufgabe
Hausaufgabe
Die SchülerInnen sollen in eigener Recherche Videos und Bil-
der von verschiedenen Hochsprungtechniken (Lehrfilme, Wett-
kämpfe u.a.) anschauen, wichtige Merkmale stichwortartig zu 
den divergierenden Techniken aufschreiben und in den Folge-
unterricht mitbringen und diskutieren.
Reflexionsmöglichkeiten
-Welche Hochsprungtechniken findet ihr aktuell nach eigener 
Recherche? Wie heissen die verschiedenen Techniken?
-Gibt es beim Hoch springen in der Leichtathletik eine histori-
sche Entwicklung? Wenn ja, wie sieht diese grob skizziert 
aus?
-Findet ihr auch originelle Videobeispiele im Bereich Hoch-
sprung aus verschiedenen Ländern?
-Könnt ihr zu den einzelnen Techniken einige Merkmale oder 
Spezifika nennen?
-Wie ändert sich der körpereigenen Schwerpunkt je nach 	
Technik?
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Die SchülerInnen können vielseitig weit und hoch springen. Sie kennen die leistungsbestimmenden Merkmale und können ihre Leistung realistisch einschätzen. (BS.1.B)
Kognitive Kompetenzen
Die SchülerInnen können wichtige Merkmale der Hochsprungtechnik nennen, bei Vorbildern beobachten und im Plenum rückmelden.
Die SchülerInnen wissen aus der Eigenrecherche wie sich der Körperschwerpunkt bei verschiedenen Sprungtechniken verhält.
Aufgabe
Hausaufgabe
Die SchülerInnen sollen in eigener Recherche Videos und Bilder von verschiedenen Hochsprungtechniken (Lehrfilme, Wettkämpfe u.a.) anschauen, wichtige Merkmale stichwortartig zu den divergierenden Techniken aufschreiben und in den Folgeunterricht mitbringen und diskutieren.
Reflexionsmöglichkeiten
Welche Hochsprungtechniken findet ihr aktuell nach eigener Recherche? Wie heissen die verschiedenen Techniken?
Gibt es beim Hoch springen in der Leichtathletik eine historische Entwicklung? Wenn ja, wie sieht diese grob skizziert aus?
Findet ihr auch originelle Videobeispiele im Bereich Hochsprung aus verschiedenen Ländern?
Könnt ihr zu den einzelnen Techniken einige Merkmale oder Spezifika nennen?
Wie ändert sich der körpereigenen Schwerpunkt je nach 	Technik?
Habt ihr ein ideales Anschauungsbeispiel gefunden oder könnt ihr einen Link weiterempfehlen?
Was sind zusammengefasst leistungsbestimmende Merkmale im Bereich in die Höhe springen? Lassen sich diese Merkmale auf andere sportive Disziplinen übertragen? Wenn ja, wie oder in welchem Sinne? (Spielsportarten, Geräteturnen, Ski und Snowboard, Parcours u.a.)
Methode
Diskussion.
Sozial- und Organisationsformen
Klassen- oder Partnerarbeit.
Material
PC & Internet.
Zeit
30-40 Minuten Recherche.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle oder draussen.
Arbeitshilfen für die Lehrperson
Dick Fosbury & Mazda	YouTube  
Hochsprung in Kenia	YouTube  
Lernvideo				YouTube  Aufgabe
Führe zu Hause eine Recherche zu verschiedenen Hochsprungtechniken durch.
Schaue dir Videos und Bilder an und notiere wichtige Merkmale zu den unterschiedlichen Techniken stichwortartig. 
Bringe deine Notizen zur Diskussion in den Folgeunterricht mit.
Zeit
30-40 Minuten Recherche.
Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
-Habt ihr ein ideales Anschauungsbeispiel gefunden oder 
könnt ihr einen Link weiterempfehlen?
-Was sind zusammengefasst leistungsbestimmende Merkma-
le im Bereich in die Höhe springen? Lassen sich diese 
Merkmale auf andere sportive Disziplinen übertragen? Wenn 
ja, wie oder in welchem Sinne? (Spielsportarten, Gerätetur-
nen, Ski und Snowboard, Parcours u.a.)
Methode
Diskussion.
Sozial- und Organisationsformen
Klassen- oder Partnerarbeit.
Material
PC & Internet.
Zeit
30-40 Minuten Recherche.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle oder draussen.

Arbeitshilfen für die Lehrperson
Dick Fosbury & Mazda	YouTube 
Hochsprung in Kenia	YouTube 
Lernvideo				YouTube 
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Die SchülerInnen können vielseitig weit und hoch springen. Sie kennen die leistungsbestimmenden Merkmale und können ihre Leistung realistisch einschätzen. (BS.1.B)
Kognitive Kompetenzen
Die SchülerInnen können wichtige Merkmale der Hochsprungtechnik nennen, bei Vorbildern beobachten und im Plenum rückmelden.
Die SchülerInnen wissen aus der Eigenrecherche wie sich der Körperschwerpunkt bei verschiedenen Sprungtechniken verhält.
Aufgabe
Hausaufgabe
Die SchülerInnen sollen in eigener Recherche Videos und Bilder von verschiedenen Hochsprungtechniken (Lehrfilme, Wettkämpfe u.a.) anschauen, wichtige Merkmale stichwortartig zu den divergierenden Techniken aufschreiben und in den Folgeunterricht mitbringen und diskutieren.
Reflexionsmöglichkeiten
Welche Hochsprungtechniken findet ihr aktuell nach eigener Recherche? Wie heissen die verschiedenen Techniken?
Gibt es beim Hoch springen in der Leichtathletik eine historische Entwicklung? Wenn ja, wie sieht diese grob skizziert aus?
Findet ihr auch originelle Videobeispiele im Bereich Hochsprung aus verschiedenen Ländern?
Könnt ihr zu den einzelnen Techniken einige Merkmale oder Spezifika nennen?
Wie ändert sich der körpereigenen Schwerpunkt je nach 	Technik?
Habt ihr ein ideales Anschauungsbeispiel gefunden oder könnt ihr einen Link weiterempfehlen?
Was sind zusammengefasst leistungsbestimmende Merkmale im Bereich in die Höhe springen? Lassen sich diese Merkmale auf andere sportive Disziplinen übertragen? Wenn ja, wie oder in welchem Sinne? (Spielsportarten, Geräteturnen, Ski und Snowboard, Parcours u.a.)
Methode
Diskussion.
Sozial- und Organisationsformen
Klassen- oder Partnerarbeit.
Material
PC & Internet.
Zeit
30-40 Minuten Recherche.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle oder draussen.
Arbeitshilfen für die Lehrperson
Dick Fosbury & Mazda	YouTube  
Hochsprung in Kenia	YouTube  
Lernvideo				YouTube  Aufgabe
Führe zu Hause eine Recherche zu verschiedenen Hochsprungtechniken durch.
Schaue dir Videos und Bilder an und notiere wichtige Merkmale zu den unterschiedlichen Techniken stichwortartig. 
Bringe deine Notizen zur Diskussion in den Folgeunterricht mit.
Zeit
30-40 Minuten Recherche.
Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Aufgabe
Führe zu Hause eine Recherche zu verschiedenen 
Hochsprungtechniken durch.
Schaue dir Videos und Bilder an und notiere wichtige 
Merkmale zu den unterschiedlichen Techniken stichwort-
artig. 
Bringe deine Notizen zur Diskussion in den Folgeunter-
richt mit.
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Die SchülerInnen können vielseitig weit und hoch springen. Sie kennen die leistungsbestimmenden Merkmale und können ihre Leistung realistisch einschätzen. (BS.1.B)
Kognitive Kompetenzen
Die SchülerInnen können wichtige Merkmale der Hochsprungtechnik nennen, bei Vorbildern beobachten und im Plenum rückmelden.
Die SchülerInnen wissen aus der Eigenrecherche wie sich der Körperschwerpunkt bei verschiedenen Sprungtechniken verhält.
Aufgabe
Hausaufgabe
Die SchülerInnen sollen in eigener Recherche Videos und Bilder von verschiedenen Hochsprungtechniken (Lehrfilme, Wettkämpfe u.a.) anschauen, wichtige Merkmale stichwortartig zu den divergierenden Techniken aufschreiben und in den Folgeunterricht mitbringen und diskutieren.
Reflexionsmöglichkeiten
Welche Hochsprungtechniken findet ihr aktuell nach eigener Recherche? Wie heissen die verschiedenen Techniken?
Gibt es beim Hoch springen in der Leichtathletik eine historische Entwicklung? Wenn ja, wie sieht diese grob skizziert aus?
Findet ihr auch originelle Videobeispiele im Bereich Hochsprung aus verschiedenen Ländern?
Könnt ihr zu den einzelnen Techniken einige Merkmale oder Spezifika nennen?
Wie ändert sich der körpereigenen Schwerpunkt je nach 	Technik?
Habt ihr ein ideales Anschauungsbeispiel gefunden oder könnt ihr einen Link weiterempfehlen?
Was sind zusammengefasst leistungsbestimmende Merkmale im Bereich in die Höhe springen? Lassen sich diese Merkmale auf andere sportive Disziplinen übertragen? Wenn ja, wie oder in welchem Sinne? (Spielsportarten, Geräteturnen, Ski und Snowboard, Parcours u.a.)
Methode
Diskussion.
Sozial- und Organisationsformen
Klassen- oder Partnerarbeit.
Material
PC & Internet.
Zeit
30-40 Minuten Recherche.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle oder draussen.
Arbeitshilfen für die Lehrperson
Dick Fosbury & Mazda	YouTube  
Hochsprung in Kenia	YouTube  
Lernvideo				YouTube  Aufgabe
Führe zu Hause eine Recherche zu verschiedenen Hochsprungtechniken durch.
Schaue dir Videos und Bilder an und notiere wichtige Merkmale zu den unterschiedlichen Techniken stichwortartig. 
Bringe deine Notizen zur Diskussion in den Folgeunterricht mit.
Zeit
30-40 Minuten Recherche.
Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Zeit
30-40 Minuten Recherche.
Aufgabenblatt drucken 
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Die Schülerinnen und Schüler können vielseitig weit und hoch springen. Sie kennen die leistungsbestimmenden Merkmale und können ihre Leistung realistisch einschätzen. (BS.1.B)
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen können auf verschiedene Arten (beidbeinig und einbeinig links/rechts) hoch springen, sowie hohe Hindernisse überspringen.
Kognitive Kompetenz
Die SchülerInnen kennen leistungshemmende und -steigernde Merkmale beim Überspringen von hohen Hindernissen (Schwungphasen, Absprungtechniken, Lage des Körperschwerpunkts u.a.) und können die Vor- und Nachteile der einzelnen Sprungtechniken erläutern.Aufgabe
Einstiegsaufgabe
1. In der Sporthalle werden vier Stationen aufgebaut und die jeweiligen Aufgabenblätter dazu aufgehängt.
2. Die SchülerInnen werden in Gruppen eingeteilt. Die Gruppen haben pro Station rund 5-10 Minuten Zeit, um die jeweiligen Aufgaben (siehe Aufgabenblätter) zu lösen. 
3. Anschliessend werden die einzelnen Lösungen der Gruppen im Plenum vorgestellt und verglichen.
Reflexionsmöglichkeiten
Welche Sprungtechnik hat am besten funktioniert? Begründet eure Antwort.
Inwiefern spielt die Körpergrösse beim Hochspringen eine Rolle?
Was denkt ihr, wozu ist das Schwungbein nötig?
Was hilft beim Ziel ein hohes Hindernis zu überspringen (z.B. Schwung, Anlauf, Anlaufgeschwindigkeit)?
Springt ihr anders, wenn es Matten für die Landung hat? Begründet eure Antwort.
Zusätzliche Fragen für das Lehrgespräch
Welche Sprünge habt ihr getestet? Was sind die Vor- und Nachteile der einzelnen Sprünge? Mit welcher Sprungtechnik springt man am höchsten?
Wann funktioniert der beidbeinige und wann der einbeinige Absprung besser?
Wie springt man ohne bzw. mit Anlauf am höchsten? 
Was bewirkt der Anlauf?
Welches sind möglichst kreative/lustige Sprungvarianten (mit Drehungen etc.)?
Wo liegt der Körperschwerpunkt beim Überspringen von Hindernissen und kann sich der eigene Körperschwerpunkt je nach Sprungtechnik verändern?
Didaktische Hinweise
Diese Aufgabe ist Teil einer Aufgabenreihe.
Hoch hinaus
Hochsprungtechniken Basar
Hochsprungtechniken Vergleich
Straddle oder Fosburyflop?
Individuelles Üben Straddle/Fosburyflop
Methode
Handelndes Lernen, Lehrgespräche und Coaching.
Sozial- und Organisationsformen
Gruppenarbeit und Klassenarbeit.
Material
Station 1 und 2: Schaukelringe auf verschiedenen Höhen mit daran befestigten Teambändern, Matten für die Landung. 
Station 3: Verschiedene Hindernisse zum Überspringen (Schwedenkasten in unterschiedlichen Höhen, Hürden, gespanntes Seil etc.).
Station 4: Wie bei Station 3, aber zusätzlich Matten für die Landung.
Zeit
1 Lektion.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle.Aufgabe
Ziel ist es, die Teambänder an den Schaukelringen zu berühren. Probiert dafür verschiedene Sprünge ohne Anlauf aus: beidbeinig und einbeinig links/rechts abspringen.
Beantwortet anschliessend in der Gruppe die Reflexionsfragen mündlich.
Sicherheit
Verrutschte Matten sollten zurückgeschoben werden, um wieder sicher darauf landen zu können.

Material
Schaukelringe auf verschiedenen Höhen, daran befestigte Teambänder, Matten für die Landung.
Zeit 5 Minuten.  			           Aufgabenblatt drucken  Aufgabe
Ziel ist es, die Teambänder an den Schaukelringen zu berühren. Probiert dafür verschiedene Sprünge mit Anlauf aus: beidbeinig und einbeinig links/rechts abspringen.
Beantwortet anschliessend in der Gruppe die Reflexionsfragen mündlich.
Sicherheit
Verrutschte Matten sollten zurückgeschoben werden, um wieder sicher darauf landen zu können.

Material
Schaukelringe auf verschiedenen Höhen, daran befestigte Teambänder, Matten für die Landung.
Zeit 5 Minuten				     Aufgabenblatt drucken   Aufgabe
Überspringt die verschiedenen Hindernisse. Probiert dabei verschiedene Sprünge mit Anlauf und ohne Anlauf aus. Testet auch möglichst kreative/lustige Sprungvarianten (z.B. mit Drehungen).
Beantwortet anschliessend in der Gruppe die Reflexionsfragen mündlich.
Material
Verschiedene Hindernisse zum Überspringen: Schwedenkasten in unterschiedlichen Höhen, Hürden, gespanntes Seil etc.
Zeit
5 Minuten
Aufgabenblatt drucken  Aufgabe
Überspringt die verschiedenen Hindernisse. Probiert dabei verschiedene Sprünge mit Anlauf und ohne Anlauf aus. Testet auch möglichst kreative/lustige Sprungvarianten (z.B. mit Drehungen).
Beantwortet anschliessend in der Gruppe die Reflexionsfragen mündlich
Sicherheit
Verrutschte Matten sollten zurückgeschoben werden, um wieder sicher darauf landen zu können.
Material
Verschiedene Hindernisse zum Überspringen: Schwedenkasten in unterschiedlichen Höhen, Hürden, gespanntes Seil etc.; Matten für die Landung
Zeit	5 Minuten		     Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Didaktische Ziele
Die Schülerinnen und Schüler können vielseitig weit und hoch 
springen. Sie kennen die leistungsbestimmenden Merkmale 
und können ihre Leistung realistisch einschätzen. (BS.1.B)
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen können auf verschiedene Arten (beidbeinig 
und einbeinig links/rechts) hoch springen, sowie hohe Hinder-
nisse überspringen.
Kognitive Kompetenz
Die SchülerInnen kennen leistungshemmende und -steigernde 
Merkmale beim Überspringen von hohen Hindernissen 
(Schwungphasen, Absprungtechniken, Lage des Körper-
schwerpunkts u.a.) und können die Vor- und Nachteile der ein-
zelnen Sprungtechniken erläutern.
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Die Schülerinnen und Schüler können vielseitig weit und hoch springen. Sie kennen die leistungsbestimmenden Merkmale und können ihre Leistung realistisch einschätzen. (BS.1.B)
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen können auf verschiedene Arten (beidbeinig und einbeinig links/rechts) hoch springen, sowie hohe Hindernisse überspringen.
Kognitive Kompetenz
Die SchülerInnen kennen leistungshemmende und -steigernde Merkmale beim Überspringen von hohen Hindernissen (Schwungphasen, Absprungtechniken, Lage des Körperschwerpunkts u.a.) und können die Vor- und Nachteile der einzelnen Sprungtechniken erläutern.Aufgabe
Einstiegsaufgabe
1. In der Sporthalle werden vier Stationen aufgebaut und die jeweiligen Aufgabenblätter dazu aufgehängt.
2. Die SchülerInnen werden in Gruppen eingeteilt. Die Gruppen haben pro Station rund 5-10 Minuten Zeit, um die jeweiligen Aufgaben (siehe Aufgabenblätter) zu lösen. 
3. Anschliessend werden die einzelnen Lösungen der Gruppen im Plenum vorgestellt und verglichen.
Reflexionsmöglichkeiten
Welche Sprungtechnik hat am besten funktioniert? Begründet eure Antwort.
Inwiefern spielt die Körpergrösse beim Hochspringen eine Rolle?
Was denkt ihr, wozu ist das Schwungbein nötig?
Was hilft beim Ziel ein hohes Hindernis zu überspringen (z.B. Schwung, Anlauf, Anlaufgeschwindigkeit)?
Springt ihr anders, wenn es Matten für die Landung hat? Begründet eure Antwort.
Zusätzliche Fragen für das Lehrgespräch
Welche Sprünge habt ihr getestet? Was sind die Vor- und Nachteile der einzelnen Sprünge? Mit welcher Sprungtechnik springt man am höchsten?
Wann funktioniert der beidbeinige und wann der einbeinige Absprung besser?
Wie springt man ohne bzw. mit Anlauf am höchsten? 
Was bewirkt der Anlauf?
Welches sind möglichst kreative/lustige Sprungvarianten (mit Drehungen etc.)?
Wo liegt der Körperschwerpunkt beim Überspringen von Hindernissen und kann sich der eigene Körperschwerpunkt je nach Sprungtechnik verändern?
Didaktische Hinweise
Diese Aufgabe ist Teil einer Aufgabenreihe.
Hoch hinaus
Hochsprungtechniken Basar
Hochsprungtechniken Vergleich
Straddle oder Fosburyflop?
Individuelles Üben Straddle/Fosburyflop
Methode
Handelndes Lernen, Lehrgespräche und Coaching.
Sozial- und Organisationsformen
Gruppenarbeit und Klassenarbeit.
Material
Station 1 und 2: Schaukelringe auf verschiedenen Höhen mit daran befestigten Teambändern, Matten für die Landung. 
Station 3: Verschiedene Hindernisse zum Überspringen (Schwedenkasten in unterschiedlichen Höhen, Hürden, gespanntes Seil etc.).
Station 4: Wie bei Station 3, aber zusätzlich Matten für die Landung.
Zeit
1 Lektion.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle.Aufgabe
Ziel ist es, die Teambänder an den Schaukelringen zu berühren. Probiert dafür verschiedene Sprünge ohne Anlauf aus: beidbeinig und einbeinig links/rechts abspringen.
Beantwortet anschliessend in der Gruppe die Reflexionsfragen mündlich.
Sicherheit
Verrutschte Matten sollten zurückgeschoben werden, um wieder sicher darauf landen zu können.

Material
Schaukelringe auf verschiedenen Höhen, daran befestigte Teambänder, Matten für die Landung.
Zeit 5 Minuten.  			           Aufgabenblatt drucken  Aufgabe
Ziel ist es, die Teambänder an den Schaukelringen zu berühren. Probiert dafür verschiedene Sprünge mit Anlauf aus: beidbeinig und einbeinig links/rechts abspringen.
Beantwortet anschliessend in der Gruppe die Reflexionsfragen mündlich.
Sicherheit
Verrutschte Matten sollten zurückgeschoben werden, um wieder sicher darauf landen zu können.

Material
Schaukelringe auf verschiedenen Höhen, daran befestigte Teambänder, Matten für die Landung.
Zeit 5 Minuten				     Aufgabenblatt drucken   Aufgabe
Überspringt die verschiedenen Hindernisse. Probiert dabei verschiedene Sprünge mit Anlauf und ohne Anlauf aus. Testet auch möglichst kreative/lustige Sprungvarianten (z.B. mit Drehungen).
Beantwortet anschliessend in der Gruppe die Reflexionsfragen mündlich.
Material
Verschiedene Hindernisse zum Überspringen: Schwedenkasten in unterschiedlichen Höhen, Hürden, gespanntes Seil etc.
Zeit
5 Minuten
Aufgabenblatt drucken  Aufgabe
Überspringt die verschiedenen Hindernisse. Probiert dabei verschiedene Sprünge mit Anlauf und ohne Anlauf aus. Testet auch möglichst kreative/lustige Sprungvarianten (z.B. mit Drehungen).
Beantwortet anschliessend in der Gruppe die Reflexionsfragen mündlich
Sicherheit
Verrutschte Matten sollten zurückgeschoben werden, um wieder sicher darauf landen zu können.
Material
Verschiedene Hindernisse zum Überspringen: Schwedenkasten in unterschiedlichen Höhen, Hürden, gespanntes Seil etc.; Matten für die Landung
Zeit	5 Minuten		     Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Aufgabe
Einstiegsaufgabe
1. In der Sporthalle werden vier Stationen aufgebaut und die 
jeweiligen Aufgabenblätter dazu aufgehängt.
2. Die SchülerInnen werden in Gruppen eingeteilt. Die Gruppen 
haben pro Station rund 5-10 Minuten Zeit, um die jeweiligen 
Aufgaben (siehe Aufgabenblätter) zu lösen. 
3. Anschliessend werden die einzelnen Lösungen der Gruppen 
im Plenum vorgestellt und verglichen.
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Die Schülerinnen und Schüler können vielseitig weit und hoch springen. Sie kennen die leistungsbestimmenden Merkmale und können ihre Leistung realistisch einschätzen. (BS.1.B)
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen können auf verschiedene Arten (beidbeinig und einbeinig links/rechts) hoch springen, sowie hohe Hindernisse überspringen.
Kognitive Kompetenz
Die SchülerInnen kennen leistungshemmende und -steigernde Merkmale beim Überspringen von hohen Hindernissen (Schwungphasen, Absprungtechniken, Lage des Körperschwerpunkts u.a.) und können die Vor- und Nachteile der einzelnen Sprungtechniken erläutern.Aufgabe
Einstiegsaufgabe
1. In der Sporthalle werden vier Stationen aufgebaut und die jeweiligen Aufgabenblätter dazu aufgehängt.
2. Die SchülerInnen werden in Gruppen eingeteilt. Die Gruppen haben pro Station rund 5-10 Minuten Zeit, um die jeweiligen Aufgaben (siehe Aufgabenblätter) zu lösen. 
3. Anschliessend werden die einzelnen Lösungen der Gruppen im Plenum vorgestellt und verglichen.
Reflexionsmöglichkeiten
Welche Sprungtechnik hat am besten funktioniert? Begründet eure Antwort.
Inwiefern spielt die Körpergrösse beim Hochspringen eine Rolle?
Was denkt ihr, wozu ist das Schwungbein nötig?
Was hilft beim Ziel ein hohes Hindernis zu überspringen (z.B. Schwung, Anlauf, Anlaufgeschwindigkeit)?
Springt ihr anders, wenn es Matten für die Landung hat? Begründet eure Antwort.
Zusätzliche Fragen für das Lehrgespräch
Welche Sprünge habt ihr getestet? Was sind die Vor- und Nachteile der einzelnen Sprünge? Mit welcher Sprungtechnik springt man am höchsten?
Wann funktioniert der beidbeinige und wann der einbeinige Absprung besser?
Wie springt man ohne bzw. mit Anlauf am höchsten? 
Was bewirkt der Anlauf?
Welches sind möglichst kreative/lustige Sprungvarianten (mit Drehungen etc.)?
Wo liegt der Körperschwerpunkt beim Überspringen von Hindernissen und kann sich der eigene Körperschwerpunkt je nach Sprungtechnik verändern?
Didaktische Hinweise
Diese Aufgabe ist Teil einer Aufgabenreihe.
Hoch hinaus
Hochsprungtechniken Basar
Hochsprungtechniken Vergleich
Straddle oder Fosburyflop?
Individuelles Üben Straddle/Fosburyflop
Methode
Handelndes Lernen, Lehrgespräche und Coaching.
Sozial- und Organisationsformen
Gruppenarbeit und Klassenarbeit.
Material
Station 1 und 2: Schaukelringe auf verschiedenen Höhen mit daran befestigten Teambändern, Matten für die Landung. 
Station 3: Verschiedene Hindernisse zum Überspringen (Schwedenkasten in unterschiedlichen Höhen, Hürden, gespanntes Seil etc.).
Station 4: Wie bei Station 3, aber zusätzlich Matten für die Landung.
Zeit
1 Lektion.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle.Aufgabe
Ziel ist es, die Teambänder an den Schaukelringen zu berühren. Probiert dafür verschiedene Sprünge ohne Anlauf aus: beidbeinig und einbeinig links/rechts abspringen.
Beantwortet anschliessend in der Gruppe die Reflexionsfragen mündlich.
Sicherheit
Verrutschte Matten sollten zurückgeschoben werden, um wieder sicher darauf landen zu können.

Material
Schaukelringe auf verschiedenen Höhen, daran befestigte Teambänder, Matten für die Landung.
Zeit 5 Minuten.  			           Aufgabenblatt drucken  Aufgabe
Ziel ist es, die Teambänder an den Schaukelringen zu berühren. Probiert dafür verschiedene Sprünge mit Anlauf aus: beidbeinig und einbeinig links/rechts abspringen.
Beantwortet anschliessend in der Gruppe die Reflexionsfragen mündlich.
Sicherheit
Verrutschte Matten sollten zurückgeschoben werden, um wieder sicher darauf landen zu können.

Material
Schaukelringe auf verschiedenen Höhen, daran befestigte Teambänder, Matten für die Landung.
Zeit 5 Minuten				     Aufgabenblatt drucken   Aufgabe
Überspringt die verschiedenen Hindernisse. Probiert dabei verschiedene Sprünge mit Anlauf und ohne Anlauf aus. Testet auch möglichst kreative/lustige Sprungvarianten (z.B. mit Drehungen).
Beantwortet anschliessend in der Gruppe die Reflexionsfragen mündlich.
Material
Verschiedene Hindernisse zum Überspringen: Schwedenkasten in unterschiedlichen Höhen, Hürden, gespanntes Seil etc.
Zeit
5 Minuten
Aufgabenblatt drucken  Aufgabe
Überspringt die verschiedenen Hindernisse. Probiert dabei verschiedene Sprünge mit Anlauf und ohne Anlauf aus. Testet auch möglichst kreative/lustige Sprungvarianten (z.B. mit Drehungen).
Beantwortet anschliessend in der Gruppe die Reflexionsfragen mündlich
Sicherheit
Verrutschte Matten sollten zurückgeschoben werden, um wieder sicher darauf landen zu können.
Material
Verschiedene Hindernisse zum Überspringen: Schwedenkasten in unterschiedlichen Höhen, Hürden, gespanntes Seil etc.; Matten für die Landung
Zeit	5 Minuten		     Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Reflexionsmöglichkeiten
-Welche Sprungtechnik hat am besten funktioniert? Begründet 
eure Antwort.
-Inwiefern spielt die Körpergrösse beim Hochspringen eine 
Rolle?
-Was denkt ihr, wozu ist das Schwungbein nötig?
-Was hilft beim Ziel ein hohes Hindernis zu überspringen (z.B. 
Schwung, Anlauf, Anlaufgeschwindigkeit)?
-Springt ihr anders, wenn es Matten für die Landung hat? Be-
gründet eure Antwort.
Zusätzliche Fragen für das Lehrgespräch
-Welche Sprünge habt ihr getestet? Was sind die Vor- und 
Nachteile der einzelnen Sprünge? Mit welcher Sprungtechnik 
springt man am höchsten?
-Wann funktioniert der beidbeinige und wann der einbeinige 
Absprung besser?
-Wie springt man ohne bzw. mit Anlauf am höchsten? 
-Was bewirkt der Anlauf?
-Welches sind möglichst kreative/lustige Sprungvarianten (mit 
Drehungen etc.)?

-Wo liegt der Körperschwerpunkt beim Überspringen von Hin-
dernissen und kann sich der eigene Körperschwerpunkt je 
nach Sprungtechnik verändern?
Didaktische Hinweise
Diese Aufgabe ist Teil einer Aufgabenreihe.
	Hoch hinaus

	Hochsprungtechniken Basar

	Hochsprungtechniken Vergleich

	Straddle oder Fosburyflop?

	Individuelles Üben Straddle/Fosburyflop
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Die Schülerinnen und Schüler können vielseitig weit und hoch springen. Sie kennen die leistungsbestimmenden Merkmale und können ihre Leistung realistisch einschätzen. (BS.1.B)
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen können auf verschiedene Arten (beidbeinig und einbeinig links/rechts) hoch springen, sowie hohe Hindernisse überspringen.
Kognitive Kompetenz
Die SchülerInnen kennen leistungshemmende und -steigernde Merkmale beim Überspringen von hohen Hindernissen (Schwungphasen, Absprungtechniken, Lage des Körperschwerpunkts u.a.) und können die Vor- und Nachteile der einzelnen Sprungtechniken erläutern.Aufgabe
Einstiegsaufgabe
1. In der Sporthalle werden vier Stationen aufgebaut und die jeweiligen Aufgabenblätter dazu aufgehängt.
2. Die SchülerInnen werden in Gruppen eingeteilt. Die Gruppen haben pro Station rund 5-10 Minuten Zeit, um die jeweiligen Aufgaben (siehe Aufgabenblätter) zu lösen. 
3. Anschliessend werden die einzelnen Lösungen der Gruppen im Plenum vorgestellt und verglichen.
Reflexionsmöglichkeiten
Welche Sprungtechnik hat am besten funktioniert? Begründet eure Antwort.
Inwiefern spielt die Körpergrösse beim Hochspringen eine Rolle?
Was denkt ihr, wozu ist das Schwungbein nötig?
Was hilft beim Ziel ein hohes Hindernis zu überspringen (z.B. Schwung, Anlauf, Anlaufgeschwindigkeit)?
Springt ihr anders, wenn es Matten für die Landung hat? Begründet eure Antwort.
Zusätzliche Fragen für das Lehrgespräch
Welche Sprünge habt ihr getestet? Was sind die Vor- und Nachteile der einzelnen Sprünge? Mit welcher Sprungtechnik springt man am höchsten?
Wann funktioniert der beidbeinige und wann der einbeinige Absprung besser?
Wie springt man ohne bzw. mit Anlauf am höchsten? 
Was bewirkt der Anlauf?
Welches sind möglichst kreative/lustige Sprungvarianten (mit Drehungen etc.)?
Wo liegt der Körperschwerpunkt beim Überspringen von Hindernissen und kann sich der eigene Körperschwerpunkt je nach Sprungtechnik verändern?
Didaktische Hinweise
Diese Aufgabe ist Teil einer Aufgabenreihe.
Hoch hinaus
Hochsprungtechniken Basar
Hochsprungtechniken Vergleich
Straddle oder Fosburyflop?
Individuelles Üben Straddle/Fosburyflop
Methode
Handelndes Lernen, Lehrgespräche und Coaching.
Sozial- und Organisationsformen
Gruppenarbeit und Klassenarbeit.
Material
Station 1 und 2: Schaukelringe auf verschiedenen Höhen mit daran befestigten Teambändern, Matten für die Landung. 
Station 3: Verschiedene Hindernisse zum Überspringen (Schwedenkasten in unterschiedlichen Höhen, Hürden, gespanntes Seil etc.).
Station 4: Wie bei Station 3, aber zusätzlich Matten für die Landung.
Zeit
1 Lektion.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle.Aufgabe
Ziel ist es, die Teambänder an den Schaukelringen zu berühren. Probiert dafür verschiedene Sprünge ohne Anlauf aus: beidbeinig und einbeinig links/rechts abspringen.
Beantwortet anschliessend in der Gruppe die Reflexionsfragen mündlich.
Sicherheit
Verrutschte Matten sollten zurückgeschoben werden, um wieder sicher darauf landen zu können.

Material
Schaukelringe auf verschiedenen Höhen, daran befestigte Teambänder, Matten für die Landung.
Zeit 5 Minuten.  			           Aufgabenblatt drucken  Aufgabe
Ziel ist es, die Teambänder an den Schaukelringen zu berühren. Probiert dafür verschiedene Sprünge mit Anlauf aus: beidbeinig und einbeinig links/rechts abspringen.
Beantwortet anschliessend in der Gruppe die Reflexionsfragen mündlich.
Sicherheit
Verrutschte Matten sollten zurückgeschoben werden, um wieder sicher darauf landen zu können.

Material
Schaukelringe auf verschiedenen Höhen, daran befestigte Teambänder, Matten für die Landung.
Zeit 5 Minuten				     Aufgabenblatt drucken   Aufgabe
Überspringt die verschiedenen Hindernisse. Probiert dabei verschiedene Sprünge mit Anlauf und ohne Anlauf aus. Testet auch möglichst kreative/lustige Sprungvarianten (z.B. mit Drehungen).
Beantwortet anschliessend in der Gruppe die Reflexionsfragen mündlich.
Material
Verschiedene Hindernisse zum Überspringen: Schwedenkasten in unterschiedlichen Höhen, Hürden, gespanntes Seil etc.
Zeit
5 Minuten
Aufgabenblatt drucken  Aufgabe
Überspringt die verschiedenen Hindernisse. Probiert dabei verschiedene Sprünge mit Anlauf und ohne Anlauf aus. Testet auch möglichst kreative/lustige Sprungvarianten (z.B. mit Drehungen).
Beantwortet anschliessend in der Gruppe die Reflexionsfragen mündlich
Sicherheit
Verrutschte Matten sollten zurückgeschoben werden, um wieder sicher darauf landen zu können.
Material
Verschiedene Hindernisse zum Überspringen: Schwedenkasten in unterschiedlichen Höhen, Hürden, gespanntes Seil etc.; Matten für die Landung
Zeit	5 Minuten		     Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Methode
Handelndes Lernen, Lehrgespräche und Coaching.
Sozial- und Organisationsformen
Gruppenarbeit und Klassenarbeit.
Material
Station 1 und 2: Schaukelringe auf verschiedenen Höhen mit 
daran befestigten Teambändern, Matten für die Landung. 
Station 3: Verschiedene Hindernisse zum Überspringen 
(Schwedenkasten in unterschiedlichen Höhen, Hürden, ge-
spanntes Seil etc.).
Station 4: Wie bei Station 3, aber zusätzlich Matten für die Lan-
dung.
Zeit
1 Lektion.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle.
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Die Schülerinnen und Schüler können vielseitig weit und hoch springen. Sie kennen die leistungsbestimmenden Merkmale und können ihre Leistung realistisch einschätzen. (BS.1.B)
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen können auf verschiedene Arten (beidbeinig und einbeinig links/rechts) hoch springen, sowie hohe Hindernisse überspringen.
Kognitive Kompetenz
Die SchülerInnen kennen leistungshemmende und -steigernde Merkmale beim Überspringen von hohen Hindernissen (Schwungphasen, Absprungtechniken, Lage des Körperschwerpunkts u.a.) und können die Vor- und Nachteile der einzelnen Sprungtechniken erläutern.Aufgabe
Einstiegsaufgabe
1. In der Sporthalle werden vier Stationen aufgebaut und die jeweiligen Aufgabenblätter dazu aufgehängt.
2. Die SchülerInnen werden in Gruppen eingeteilt. Die Gruppen haben pro Station rund 5-10 Minuten Zeit, um die jeweiligen Aufgaben (siehe Aufgabenblätter) zu lösen. 
3. Anschliessend werden die einzelnen Lösungen der Gruppen im Plenum vorgestellt und verglichen.
Reflexionsmöglichkeiten
Welche Sprungtechnik hat am besten funktioniert? Begründet eure Antwort.
Inwiefern spielt die Körpergrösse beim Hochspringen eine Rolle?
Was denkt ihr, wozu ist das Schwungbein nötig?
Was hilft beim Ziel ein hohes Hindernis zu überspringen (z.B. Schwung, Anlauf, Anlaufgeschwindigkeit)?
Springt ihr anders, wenn es Matten für die Landung hat? Begründet eure Antwort.
Zusätzliche Fragen für das Lehrgespräch
Welche Sprünge habt ihr getestet? Was sind die Vor- und Nachteile der einzelnen Sprünge? Mit welcher Sprungtechnik springt man am höchsten?
Wann funktioniert der beidbeinige und wann der einbeinige Absprung besser?
Wie springt man ohne bzw. mit Anlauf am höchsten? 
Was bewirkt der Anlauf?
Welches sind möglichst kreative/lustige Sprungvarianten (mit Drehungen etc.)?
Wo liegt der Körperschwerpunkt beim Überspringen von Hindernissen und kann sich der eigene Körperschwerpunkt je nach Sprungtechnik verändern?
Didaktische Hinweise
Diese Aufgabe ist Teil einer Aufgabenreihe.
Hoch hinaus
Hochsprungtechniken Basar
Hochsprungtechniken Vergleich
Straddle oder Fosburyflop?
Individuelles Üben Straddle/Fosburyflop
Methode
Handelndes Lernen, Lehrgespräche und Coaching.
Sozial- und Organisationsformen
Gruppenarbeit und Klassenarbeit.
Material
Station 1 und 2: Schaukelringe auf verschiedenen Höhen mit daran befestigten Teambändern, Matten für die Landung. 
Station 3: Verschiedene Hindernisse zum Überspringen (Schwedenkasten in unterschiedlichen Höhen, Hürden, gespanntes Seil etc.).
Station 4: Wie bei Station 3, aber zusätzlich Matten für die Landung.
Zeit
1 Lektion.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle.Aufgabe
Ziel ist es, die Teambänder an den Schaukelringen zu berühren. Probiert dafür verschiedene Sprünge ohne Anlauf aus: beidbeinig und einbeinig links/rechts abspringen.
Beantwortet anschliessend in der Gruppe die Reflexionsfragen mündlich.
Sicherheit
Verrutschte Matten sollten zurückgeschoben werden, um wieder sicher darauf landen zu können.

Material
Schaukelringe auf verschiedenen Höhen, daran befestigte Teambänder, Matten für die Landung.
Zeit 5 Minuten.  			           Aufgabenblatt drucken  Aufgabe
Ziel ist es, die Teambänder an den Schaukelringen zu berühren. Probiert dafür verschiedene Sprünge mit Anlauf aus: beidbeinig und einbeinig links/rechts abspringen.
Beantwortet anschliessend in der Gruppe die Reflexionsfragen mündlich.
Sicherheit
Verrutschte Matten sollten zurückgeschoben werden, um wieder sicher darauf landen zu können.

Material
Schaukelringe auf verschiedenen Höhen, daran befestigte Teambänder, Matten für die Landung.
Zeit 5 Minuten				     Aufgabenblatt drucken   Aufgabe
Überspringt die verschiedenen Hindernisse. Probiert dabei verschiedene Sprünge mit Anlauf und ohne Anlauf aus. Testet auch möglichst kreative/lustige Sprungvarianten (z.B. mit Drehungen).
Beantwortet anschliessend in der Gruppe die Reflexionsfragen mündlich.
Material
Verschiedene Hindernisse zum Überspringen: Schwedenkasten in unterschiedlichen Höhen, Hürden, gespanntes Seil etc.
Zeit
5 Minuten
Aufgabenblatt drucken  Aufgabe
Überspringt die verschiedenen Hindernisse. Probiert dabei verschiedene Sprünge mit Anlauf und ohne Anlauf aus. Testet auch möglichst kreative/lustige Sprungvarianten (z.B. mit Drehungen).
Beantwortet anschliessend in der Gruppe die Reflexionsfragen mündlich
Sicherheit
Verrutschte Matten sollten zurückgeschoben werden, um wieder sicher darauf landen zu können.
Material
Verschiedene Hindernisse zum Überspringen: Schwedenkasten in unterschiedlichen Höhen, Hürden, gespanntes Seil etc.; Matten für die Landung
Zeit	5 Minuten		     Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Aufgabe
Ziel ist es, die Teambänder an den Schaukelringen zu be-
rühren. Probiert dafür verschiedene Sprünge ohne Anlauf 
aus: beidbeinig und einbeinig links/rechts abspringen.
Beantwortet anschliessend in der Gruppe die Reflexions-
fragen mündlich.
Sicherheit
Verrutschte Matten sollten zurückgeschoben werden, um 
wieder sicher darauf landen zu können.
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Die Schülerinnen und Schüler können vielseitig weit und hoch springen. Sie kennen die leistungsbestimmenden Merkmale und können ihre Leistung realistisch einschätzen. (BS.1.B)
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen können auf verschiedene Arten (beidbeinig und einbeinig links/rechts) hoch springen, sowie hohe Hindernisse überspringen.
Kognitive Kompetenz
Die SchülerInnen kennen leistungshemmende und -steigernde Merkmale beim Überspringen von hohen Hindernissen (Schwungphasen, Absprungtechniken, Lage des Körperschwerpunkts u.a.) und können die Vor- und Nachteile der einzelnen Sprungtechniken erläutern.Aufgabe
Einstiegsaufgabe
1. In der Sporthalle werden vier Stationen aufgebaut und die jeweiligen Aufgabenblätter dazu aufgehängt.
2. Die SchülerInnen werden in Gruppen eingeteilt. Die Gruppen haben pro Station rund 5-10 Minuten Zeit, um die jeweiligen Aufgaben (siehe Aufgabenblätter) zu lösen. 
3. Anschliessend werden die einzelnen Lösungen der Gruppen im Plenum vorgestellt und verglichen.
Reflexionsmöglichkeiten
Welche Sprungtechnik hat am besten funktioniert? Begründet eure Antwort.
Inwiefern spielt die Körpergrösse beim Hochspringen eine Rolle?
Was denkt ihr, wozu ist das Schwungbein nötig?
Was hilft beim Ziel ein hohes Hindernis zu überspringen (z.B. Schwung, Anlauf, Anlaufgeschwindigkeit)?
Springt ihr anders, wenn es Matten für die Landung hat? Begründet eure Antwort.
Zusätzliche Fragen für das Lehrgespräch
Welche Sprünge habt ihr getestet? Was sind die Vor- und Nachteile der einzelnen Sprünge? Mit welcher Sprungtechnik springt man am höchsten?
Wann funktioniert der beidbeinige und wann der einbeinige Absprung besser?
Wie springt man ohne bzw. mit Anlauf am höchsten? 
Was bewirkt der Anlauf?
Welches sind möglichst kreative/lustige Sprungvarianten (mit Drehungen etc.)?
Wo liegt der Körperschwerpunkt beim Überspringen von Hindernissen und kann sich der eigene Körperschwerpunkt je nach Sprungtechnik verändern?
Didaktische Hinweise
Diese Aufgabe ist Teil einer Aufgabenreihe.
Hoch hinaus
Hochsprungtechniken Basar
Hochsprungtechniken Vergleich
Straddle oder Fosburyflop?
Individuelles Üben Straddle/Fosburyflop
Methode
Handelndes Lernen, Lehrgespräche und Coaching.
Sozial- und Organisationsformen
Gruppenarbeit und Klassenarbeit.
Material
Station 1 und 2: Schaukelringe auf verschiedenen Höhen mit daran befestigten Teambändern, Matten für die Landung. 
Station 3: Verschiedene Hindernisse zum Überspringen (Schwedenkasten in unterschiedlichen Höhen, Hürden, gespanntes Seil etc.).
Station 4: Wie bei Station 3, aber zusätzlich Matten für die Landung.
Zeit
1 Lektion.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle.Aufgabe
Ziel ist es, die Teambänder an den Schaukelringen zu berühren. Probiert dafür verschiedene Sprünge ohne Anlauf aus: beidbeinig und einbeinig links/rechts abspringen.
Beantwortet anschliessend in der Gruppe die Reflexionsfragen mündlich.
Sicherheit
Verrutschte Matten sollten zurückgeschoben werden, um wieder sicher darauf landen zu können.

Material
Schaukelringe auf verschiedenen Höhen, daran befestigte Teambänder, Matten für die Landung.
Zeit 5 Minuten.  			           Aufgabenblatt drucken  Aufgabe
Ziel ist es, die Teambänder an den Schaukelringen zu berühren. Probiert dafür verschiedene Sprünge mit Anlauf aus: beidbeinig und einbeinig links/rechts abspringen.
Beantwortet anschliessend in der Gruppe die Reflexionsfragen mündlich.
Sicherheit
Verrutschte Matten sollten zurückgeschoben werden, um wieder sicher darauf landen zu können.

Material
Schaukelringe auf verschiedenen Höhen, daran befestigte Teambänder, Matten für die Landung.
Zeit 5 Minuten				     Aufgabenblatt drucken   Aufgabe
Überspringt die verschiedenen Hindernisse. Probiert dabei verschiedene Sprünge mit Anlauf und ohne Anlauf aus. Testet auch möglichst kreative/lustige Sprungvarianten (z.B. mit Drehungen).
Beantwortet anschliessend in der Gruppe die Reflexionsfragen mündlich.
Material
Verschiedene Hindernisse zum Überspringen: Schwedenkasten in unterschiedlichen Höhen, Hürden, gespanntes Seil etc.
Zeit
5 Minuten
Aufgabenblatt drucken  Aufgabe
Überspringt die verschiedenen Hindernisse. Probiert dabei verschiedene Sprünge mit Anlauf und ohne Anlauf aus. Testet auch möglichst kreative/lustige Sprungvarianten (z.B. mit Drehungen).
Beantwortet anschliessend in der Gruppe die Reflexionsfragen mündlich
Sicherheit
Verrutschte Matten sollten zurückgeschoben werden, um wieder sicher darauf landen zu können.
Material
Verschiedene Hindernisse zum Überspringen: Schwedenkasten in unterschiedlichen Höhen, Hürden, gespanntes Seil etc.; Matten für die Landung
Zeit	5 Minuten		     Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Material
Schaukelringe auf verschiedenen Höhen, daran befestig-
te Teambänder, Matten für die Landung.
Zeit

5 Minuten.  			           Aufgabenblatt drucken 
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Welche Sprungtechnik hat am besten funktioniert? Be-
gründet eure Antwort.
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Inwiefern spielt die Körpergrösse beim Hochspringen eine 
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Die Schülerinnen und Schüler können vielseitig weit und hoch springen. Sie kennen die leistungsbestimmenden Merkmale und können ihre Leistung realistisch einschätzen. (BS.1.B)
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen können auf verschiedene Arten (beidbeinig und einbeinig links/rechts) hoch springen, sowie hohe Hindernisse überspringen.
Kognitive Kompetenz
Die SchülerInnen kennen leistungshemmende und -steigernde Merkmale beim Überspringen von hohen Hindernissen (Schwungphasen, Absprungtechniken, Lage des Körperschwerpunkts u.a.) und können die Vor- und Nachteile der einzelnen Sprungtechniken erläutern.Aufgabe
Einstiegsaufgabe
1. In der Sporthalle werden vier Stationen aufgebaut und die jeweiligen Aufgabenblätter dazu aufgehängt.
2. Die SchülerInnen werden in Gruppen eingeteilt. Die Gruppen haben pro Station rund 5-10 Minuten Zeit, um die jeweiligen Aufgaben (siehe Aufgabenblätter) zu lösen. 
3. Anschliessend werden die einzelnen Lösungen der Gruppen im Plenum vorgestellt und verglichen.
Reflexionsmöglichkeiten
Welche Sprungtechnik hat am besten funktioniert? Begründet eure Antwort.
Inwiefern spielt die Körpergrösse beim Hochspringen eine Rolle?
Was denkt ihr, wozu ist das Schwungbein nötig?
Was hilft beim Ziel ein hohes Hindernis zu überspringen (z.B. Schwung, Anlauf, Anlaufgeschwindigkeit)?
Springt ihr anders, wenn es Matten für die Landung hat? Begründet eure Antwort.
Zusätzliche Fragen für das Lehrgespräch
Welche Sprünge habt ihr getestet? Was sind die Vor- und Nachteile der einzelnen Sprünge? Mit welcher Sprungtechnik springt man am höchsten?
Wann funktioniert der beidbeinige und wann der einbeinige Absprung besser?
Wie springt man ohne bzw. mit Anlauf am höchsten? 
Was bewirkt der Anlauf?
Welches sind möglichst kreative/lustige Sprungvarianten (mit Drehungen etc.)?
Wo liegt der Körperschwerpunkt beim Überspringen von Hindernissen und kann sich der eigene Körperschwerpunkt je nach Sprungtechnik verändern?
Didaktische Hinweise
Diese Aufgabe ist Teil einer Aufgabenreihe.
Hoch hinaus
Hochsprungtechniken Basar
Hochsprungtechniken Vergleich
Straddle oder Fosburyflop?
Individuelles Üben Straddle/Fosburyflop
Methode
Handelndes Lernen, Lehrgespräche und Coaching.
Sozial- und Organisationsformen
Gruppenarbeit und Klassenarbeit.
Material
Station 1 und 2: Schaukelringe auf verschiedenen Höhen mit daran befestigten Teambändern, Matten für die Landung. 
Station 3: Verschiedene Hindernisse zum Überspringen (Schwedenkasten in unterschiedlichen Höhen, Hürden, gespanntes Seil etc.).
Station 4: Wie bei Station 3, aber zusätzlich Matten für die Landung.
Zeit
1 Lektion.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle.Aufgabe
Ziel ist es, die Teambänder an den Schaukelringen zu berühren. Probiert dafür verschiedene Sprünge ohne Anlauf aus: beidbeinig und einbeinig links/rechts abspringen.
Beantwortet anschliessend in der Gruppe die Reflexionsfragen mündlich.
Sicherheit
Verrutschte Matten sollten zurückgeschoben werden, um wieder sicher darauf landen zu können.

Material
Schaukelringe auf verschiedenen Höhen, daran befestigte Teambänder, Matten für die Landung.
Zeit 5 Minuten.  			           Aufgabenblatt drucken  Aufgabe
Ziel ist es, die Teambänder an den Schaukelringen zu berühren. Probiert dafür verschiedene Sprünge mit Anlauf aus: beidbeinig und einbeinig links/rechts abspringen.
Beantwortet anschliessend in der Gruppe die Reflexionsfragen mündlich.
Sicherheit
Verrutschte Matten sollten zurückgeschoben werden, um wieder sicher darauf landen zu können.

Material
Schaukelringe auf verschiedenen Höhen, daran befestigte Teambänder, Matten für die Landung.
Zeit 5 Minuten				     Aufgabenblatt drucken   Aufgabe
Überspringt die verschiedenen Hindernisse. Probiert dabei verschiedene Sprünge mit Anlauf und ohne Anlauf aus. Testet auch möglichst kreative/lustige Sprungvarianten (z.B. mit Drehungen).
Beantwortet anschliessend in der Gruppe die Reflexionsfragen mündlich.
Material
Verschiedene Hindernisse zum Überspringen: Schwedenkasten in unterschiedlichen Höhen, Hürden, gespanntes Seil etc.
Zeit
5 Minuten
Aufgabenblatt drucken  Aufgabe
Überspringt die verschiedenen Hindernisse. Probiert dabei verschiedene Sprünge mit Anlauf und ohne Anlauf aus. Testet auch möglichst kreative/lustige Sprungvarianten (z.B. mit Drehungen).
Beantwortet anschliessend in der Gruppe die Reflexionsfragen mündlich
Sicherheit
Verrutschte Matten sollten zurückgeschoben werden, um wieder sicher darauf landen zu können.
Material
Verschiedene Hindernisse zum Überspringen: Schwedenkasten in unterschiedlichen Höhen, Hürden, gespanntes Seil etc.; Matten für die Landung
Zeit	5 Minuten		     Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Aufgabe
Ziel ist es, die Teambänder an den Schaukelringen zu be-
rühren. Probiert dafür verschiedene Sprünge mit Anlauf 
aus: beidbeinig und einbeinig links/rechts abspringen.
Beantwortet anschliessend in der Gruppe die Reflexions-
fragen mündlich.
Sicherheit
Verrutschte Matten sollten zurückgeschoben werden, um 
wieder sicher darauf landen zu können.
 

[image: Didaktische Ziele
Die Schülerinnen und Schüler können vielseitig weit und hoch springen. Sie kennen die leistungsbestimmenden Merkmale und können ihre Leistung realistisch einschätzen. (BS.1.B)
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen können auf verschiedene Arten (beidbeinig und einbeinig links/rechts) hoch springen, sowie hohe Hindernisse überspringen.
Kognitive Kompetenz
Die SchülerInnen kennen leistungshemmende und -steigernde Merkmale beim Überspringen von hohen Hindernissen (Schwungphasen, Absprungtechniken, Lage des Körperschwerpunkts u.a.) und können die Vor- und Nachteile der einzelnen Sprungtechniken erläutern.Aufgabe
Einstiegsaufgabe
1. In der Sporthalle werden vier Stationen aufgebaut und die jeweiligen Aufgabenblätter dazu aufgehängt.
2. Die SchülerInnen werden in Gruppen eingeteilt. Die Gruppen haben pro Station rund 5-10 Minuten Zeit, um die jeweiligen Aufgaben (siehe Aufgabenblätter) zu lösen. 
3. Anschliessend werden die einzelnen Lösungen der Gruppen im Plenum vorgestellt und verglichen.
Reflexionsmöglichkeiten
Welche Sprungtechnik hat am besten funktioniert? Begründet eure Antwort.
Inwiefern spielt die Körpergrösse beim Hochspringen eine Rolle?
Was denkt ihr, wozu ist das Schwungbein nötig?
Was hilft beim Ziel ein hohes Hindernis zu überspringen (z.B. Schwung, Anlauf, Anlaufgeschwindigkeit)?
Springt ihr anders, wenn es Matten für die Landung hat? Begründet eure Antwort.
Zusätzliche Fragen für das Lehrgespräch
Welche Sprünge habt ihr getestet? Was sind die Vor- und Nachteile der einzelnen Sprünge? Mit welcher Sprungtechnik springt man am höchsten?
Wann funktioniert der beidbeinige und wann der einbeinige Absprung besser?
Wie springt man ohne bzw. mit Anlauf am höchsten? 
Was bewirkt der Anlauf?
Welches sind möglichst kreative/lustige Sprungvarianten (mit Drehungen etc.)?
Wo liegt der Körperschwerpunkt beim Überspringen von Hindernissen und kann sich der eigene Körperschwerpunkt je nach Sprungtechnik verändern?
Didaktische Hinweise
Diese Aufgabe ist Teil einer Aufgabenreihe.
Hoch hinaus
Hochsprungtechniken Basar
Hochsprungtechniken Vergleich
Straddle oder Fosburyflop?
Individuelles Üben Straddle/Fosburyflop
Methode
Handelndes Lernen, Lehrgespräche und Coaching.
Sozial- und Organisationsformen
Gruppenarbeit und Klassenarbeit.
Material
Station 1 und 2: Schaukelringe auf verschiedenen Höhen mit daran befestigten Teambändern, Matten für die Landung. 
Station 3: Verschiedene Hindernisse zum Überspringen (Schwedenkasten in unterschiedlichen Höhen, Hürden, gespanntes Seil etc.).
Station 4: Wie bei Station 3, aber zusätzlich Matten für die Landung.
Zeit
1 Lektion.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle.Aufgabe
Ziel ist es, die Teambänder an den Schaukelringen zu berühren. Probiert dafür verschiedene Sprünge ohne Anlauf aus: beidbeinig und einbeinig links/rechts abspringen.
Beantwortet anschliessend in der Gruppe die Reflexionsfragen mündlich.
Sicherheit
Verrutschte Matten sollten zurückgeschoben werden, um wieder sicher darauf landen zu können.

Material
Schaukelringe auf verschiedenen Höhen, daran befestigte Teambänder, Matten für die Landung.
Zeit 5 Minuten.  			           Aufgabenblatt drucken  Aufgabe
Ziel ist es, die Teambänder an den Schaukelringen zu berühren. Probiert dafür verschiedene Sprünge mit Anlauf aus: beidbeinig und einbeinig links/rechts abspringen.
Beantwortet anschliessend in der Gruppe die Reflexionsfragen mündlich.
Sicherheit
Verrutschte Matten sollten zurückgeschoben werden, um wieder sicher darauf landen zu können.

Material
Schaukelringe auf verschiedenen Höhen, daran befestigte Teambänder, Matten für die Landung.
Zeit 5 Minuten				     Aufgabenblatt drucken   Aufgabe
Überspringt die verschiedenen Hindernisse. Probiert dabei verschiedene Sprünge mit Anlauf und ohne Anlauf aus. Testet auch möglichst kreative/lustige Sprungvarianten (z.B. mit Drehungen).
Beantwortet anschliessend in der Gruppe die Reflexionsfragen mündlich.
Material
Verschiedene Hindernisse zum Überspringen: Schwedenkasten in unterschiedlichen Höhen, Hürden, gespanntes Seil etc.
Zeit
5 Minuten
Aufgabenblatt drucken  Aufgabe
Überspringt die verschiedenen Hindernisse. Probiert dabei verschiedene Sprünge mit Anlauf und ohne Anlauf aus. Testet auch möglichst kreative/lustige Sprungvarianten (z.B. mit Drehungen).
Beantwortet anschliessend in der Gruppe die Reflexionsfragen mündlich
Sicherheit
Verrutschte Matten sollten zurückgeschoben werden, um wieder sicher darauf landen zu können.
Material
Verschiedene Hindernisse zum Überspringen: Schwedenkasten in unterschiedlichen Höhen, Hürden, gespanntes Seil etc.; Matten für die Landung
Zeit	5 Minuten		     Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Material
Schaukelringe auf verschiedenen Höhen, daran befestig-
te Teambänder, Matten für die Landung.
Zeit

5 Minuten				     Aufgabenblatt drucken  
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Reflexion

[image: Welche Sprungtechnik hat am besten funktioniert? Begründet eure Antwort.]
Welche Sprungtechnik hat am besten funktioniert? Be-
gründet eure Antwort.

[image: Was denkt ihr, wozu ist das Schwungbein nötig? (Das Schwungbein ist jenes Bein, welches beim einbeinigen Absprung zuerst den Boden verlässt.)]
Was denkt ihr, wozu ist das Schwungbein nötig? (Das 
Schwungbein ist jenes Bein, welches beim einbeinigen Ab-
sprung zuerst den Boden verlässt.)
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2. Hochspringen mit Anlauf
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Die Schülerinnen und Schüler können vielseitig weit und hoch springen. Sie kennen die leistungsbestimmenden Merkmale und können ihre Leistung realistisch einschätzen. (BS.1.B)
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen können auf verschiedene Arten (beidbeinig und einbeinig links/rechts) hoch springen, sowie hohe Hindernisse überspringen.
Kognitive Kompetenz
Die SchülerInnen kennen leistungshemmende und -steigernde Merkmale beim Überspringen von hohen Hindernissen (Schwungphasen, Absprungtechniken, Lage des Körperschwerpunkts u.a.) und können die Vor- und Nachteile der einzelnen Sprungtechniken erläutern.Aufgabe
Einstiegsaufgabe
1. In der Sporthalle werden vier Stationen aufgebaut und die jeweiligen Aufgabenblätter dazu aufgehängt.
2. Die SchülerInnen werden in Gruppen eingeteilt. Die Gruppen haben pro Station rund 5-10 Minuten Zeit, um die jeweiligen Aufgaben (siehe Aufgabenblätter) zu lösen. 
3. Anschliessend werden die einzelnen Lösungen der Gruppen im Plenum vorgestellt und verglichen.
Reflexionsmöglichkeiten
Welche Sprungtechnik hat am besten funktioniert? Begründet eure Antwort.
Inwiefern spielt die Körpergrösse beim Hochspringen eine Rolle?
Was denkt ihr, wozu ist das Schwungbein nötig?
Was hilft beim Ziel ein hohes Hindernis zu überspringen (z.B. Schwung, Anlauf, Anlaufgeschwindigkeit)?
Springt ihr anders, wenn es Matten für die Landung hat? Begründet eure Antwort.
Zusätzliche Fragen für das Lehrgespräch
Welche Sprünge habt ihr getestet? Was sind die Vor- und Nachteile der einzelnen Sprünge? Mit welcher Sprungtechnik springt man am höchsten?
Wann funktioniert der beidbeinige und wann der einbeinige Absprung besser?
Wie springt man ohne bzw. mit Anlauf am höchsten? 
Was bewirkt der Anlauf?
Welches sind möglichst kreative/lustige Sprungvarianten (mit Drehungen etc.)?
Wo liegt der Körperschwerpunkt beim Überspringen von Hindernissen und kann sich der eigene Körperschwerpunkt je nach Sprungtechnik verändern?
Didaktische Hinweise
Diese Aufgabe ist Teil einer Aufgabenreihe.
Hoch hinaus
Hochsprungtechniken Basar
Hochsprungtechniken Vergleich
Straddle oder Fosburyflop?
Individuelles Üben Straddle/Fosburyflop
Methode
Handelndes Lernen, Lehrgespräche und Coaching.
Sozial- und Organisationsformen
Gruppenarbeit und Klassenarbeit.
Material
Station 1 und 2: Schaukelringe auf verschiedenen Höhen mit daran befestigten Teambändern, Matten für die Landung. 
Station 3: Verschiedene Hindernisse zum Überspringen (Schwedenkasten in unterschiedlichen Höhen, Hürden, gespanntes Seil etc.).
Station 4: Wie bei Station 3, aber zusätzlich Matten für die Landung.
Zeit
1 Lektion.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle.Aufgabe
Ziel ist es, die Teambänder an den Schaukelringen zu berühren. Probiert dafür verschiedene Sprünge ohne Anlauf aus: beidbeinig und einbeinig links/rechts abspringen.
Beantwortet anschliessend in der Gruppe die Reflexionsfragen mündlich.
Sicherheit
Verrutschte Matten sollten zurückgeschoben werden, um wieder sicher darauf landen zu können.

Material
Schaukelringe auf verschiedenen Höhen, daran befestigte Teambänder, Matten für die Landung.
Zeit 5 Minuten.  			           Aufgabenblatt drucken  Aufgabe
Ziel ist es, die Teambänder an den Schaukelringen zu berühren. Probiert dafür verschiedene Sprünge mit Anlauf aus: beidbeinig und einbeinig links/rechts abspringen.
Beantwortet anschliessend in der Gruppe die Reflexionsfragen mündlich.
Sicherheit
Verrutschte Matten sollten zurückgeschoben werden, um wieder sicher darauf landen zu können.

Material
Schaukelringe auf verschiedenen Höhen, daran befestigte Teambänder, Matten für die Landung.
Zeit 5 Minuten				     Aufgabenblatt drucken   Aufgabe
Überspringt die verschiedenen Hindernisse. Probiert dabei verschiedene Sprünge mit Anlauf und ohne Anlauf aus. Testet auch möglichst kreative/lustige Sprungvarianten (z.B. mit Drehungen).
Beantwortet anschliessend in der Gruppe die Reflexionsfragen mündlich.
Material
Verschiedene Hindernisse zum Überspringen: Schwedenkasten in unterschiedlichen Höhen, Hürden, gespanntes Seil etc.
Zeit
5 Minuten
Aufgabenblatt drucken  Aufgabe
Überspringt die verschiedenen Hindernisse. Probiert dabei verschiedene Sprünge mit Anlauf und ohne Anlauf aus. Testet auch möglichst kreative/lustige Sprungvarianten (z.B. mit Drehungen).
Beantwortet anschliessend in der Gruppe die Reflexionsfragen mündlich
Sicherheit
Verrutschte Matten sollten zurückgeschoben werden, um wieder sicher darauf landen zu können.
Material
Verschiedene Hindernisse zum Überspringen: Schwedenkasten in unterschiedlichen Höhen, Hürden, gespanntes Seil etc.; Matten für die Landung
Zeit	5 Minuten		     Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Aufgabe
Überspringt die verschiedenen Hindernisse. Probiert da-
bei verschiedene Sprünge mit Anlauf und ohne Anlauf 
aus. Testet auch möglichst kreative/lustige Sprungvarian-
ten (z.B. mit Drehungen).
Beantwortet anschliessend in der Gruppe die Reflexions-
fragen mündlich.
Material
Verschiedene Hindernisse zum Überspringen: Schwe-
denkasten in unterschiedlichen Höhen, Hürden, ge-
spanntes Seil etc.

[image: Didaktische Ziele
Die Schülerinnen und Schüler können vielseitig weit und hoch springen. Sie kennen die leistungsbestimmenden Merkmale und können ihre Leistung realistisch einschätzen. (BS.1.B)
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen können auf verschiedene Arten (beidbeinig und einbeinig links/rechts) hoch springen, sowie hohe Hindernisse überspringen.
Kognitive Kompetenz
Die SchülerInnen kennen leistungshemmende und -steigernde Merkmale beim Überspringen von hohen Hindernissen (Schwungphasen, Absprungtechniken, Lage des Körperschwerpunkts u.a.) und können die Vor- und Nachteile der einzelnen Sprungtechniken erläutern.Aufgabe
Einstiegsaufgabe
1. In der Sporthalle werden vier Stationen aufgebaut und die jeweiligen Aufgabenblätter dazu aufgehängt.
2. Die SchülerInnen werden in Gruppen eingeteilt. Die Gruppen haben pro Station rund 5-10 Minuten Zeit, um die jeweiligen Aufgaben (siehe Aufgabenblätter) zu lösen. 
3. Anschliessend werden die einzelnen Lösungen der Gruppen im Plenum vorgestellt und verglichen.
Reflexionsmöglichkeiten
Welche Sprungtechnik hat am besten funktioniert? Begründet eure Antwort.
Inwiefern spielt die Körpergrösse beim Hochspringen eine Rolle?
Was denkt ihr, wozu ist das Schwungbein nötig?
Was hilft beim Ziel ein hohes Hindernis zu überspringen (z.B. Schwung, Anlauf, Anlaufgeschwindigkeit)?
Springt ihr anders, wenn es Matten für die Landung hat? Begründet eure Antwort.
Zusätzliche Fragen für das Lehrgespräch
Welche Sprünge habt ihr getestet? Was sind die Vor- und Nachteile der einzelnen Sprünge? Mit welcher Sprungtechnik springt man am höchsten?
Wann funktioniert der beidbeinige und wann der einbeinige Absprung besser?
Wie springt man ohne bzw. mit Anlauf am höchsten? 
Was bewirkt der Anlauf?
Welches sind möglichst kreative/lustige Sprungvarianten (mit Drehungen etc.)?
Wo liegt der Körperschwerpunkt beim Überspringen von Hindernissen und kann sich der eigene Körperschwerpunkt je nach Sprungtechnik verändern?
Didaktische Hinweise
Diese Aufgabe ist Teil einer Aufgabenreihe.
Hoch hinaus
Hochsprungtechniken Basar
Hochsprungtechniken Vergleich
Straddle oder Fosburyflop?
Individuelles Üben Straddle/Fosburyflop
Methode
Handelndes Lernen, Lehrgespräche und Coaching.
Sozial- und Organisationsformen
Gruppenarbeit und Klassenarbeit.
Material
Station 1 und 2: Schaukelringe auf verschiedenen Höhen mit daran befestigten Teambändern, Matten für die Landung. 
Station 3: Verschiedene Hindernisse zum Überspringen (Schwedenkasten in unterschiedlichen Höhen, Hürden, gespanntes Seil etc.).
Station 4: Wie bei Station 3, aber zusätzlich Matten für die Landung.
Zeit
1 Lektion.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle.Aufgabe
Ziel ist es, die Teambänder an den Schaukelringen zu berühren. Probiert dafür verschiedene Sprünge ohne Anlauf aus: beidbeinig und einbeinig links/rechts abspringen.
Beantwortet anschliessend in der Gruppe die Reflexionsfragen mündlich.
Sicherheit
Verrutschte Matten sollten zurückgeschoben werden, um wieder sicher darauf landen zu können.

Material
Schaukelringe auf verschiedenen Höhen, daran befestigte Teambänder, Matten für die Landung.
Zeit 5 Minuten.  			           Aufgabenblatt drucken  Aufgabe
Ziel ist es, die Teambänder an den Schaukelringen zu berühren. Probiert dafür verschiedene Sprünge mit Anlauf aus: beidbeinig und einbeinig links/rechts abspringen.
Beantwortet anschliessend in der Gruppe die Reflexionsfragen mündlich.
Sicherheit
Verrutschte Matten sollten zurückgeschoben werden, um wieder sicher darauf landen zu können.

Material
Schaukelringe auf verschiedenen Höhen, daran befestigte Teambänder, Matten für die Landung.
Zeit 5 Minuten				     Aufgabenblatt drucken   Aufgabe
Überspringt die verschiedenen Hindernisse. Probiert dabei verschiedene Sprünge mit Anlauf und ohne Anlauf aus. Testet auch möglichst kreative/lustige Sprungvarianten (z.B. mit Drehungen).
Beantwortet anschliessend in der Gruppe die Reflexionsfragen mündlich.
Material
Verschiedene Hindernisse zum Überspringen: Schwedenkasten in unterschiedlichen Höhen, Hürden, gespanntes Seil etc.
Zeit
5 Minuten
Aufgabenblatt drucken  Aufgabe
Überspringt die verschiedenen Hindernisse. Probiert dabei verschiedene Sprünge mit Anlauf und ohne Anlauf aus. Testet auch möglichst kreative/lustige Sprungvarianten (z.B. mit Drehungen).
Beantwortet anschliessend in der Gruppe die Reflexionsfragen mündlich
Sicherheit
Verrutschte Matten sollten zurückgeschoben werden, um wieder sicher darauf landen zu können.
Material
Verschiedene Hindernisse zum Überspringen: Schwedenkasten in unterschiedlichen Höhen, Hürden, gespanntes Seil etc.; Matten für die Landung
Zeit	5 Minuten		     Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Zeit
5 Minuten
Aufgabenblatt drucken 
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[image: Welche Sprungtechnik hat am besten funktioniert? Begründet eure Antwort.]
Welche Sprungtechnik hat am besten funktioniert? Be-
gründet eure Antwort.

[image: Was hilft beim Ziel ein hohes Hindernis zu überspringen (z.B. Schwung, Anlauf, Anlaufgeschwindigkeit)?]
Was hilft beim Ziel ein hohes Hindernis zu überspringen 
(z.B. Schwung, Anlauf, Anlaufgeschwindigkeit)?
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Die Schülerinnen und Schüler können vielseitig weit und hoch springen. Sie kennen die leistungsbestimmenden Merkmale und können ihre Leistung realistisch einschätzen. (BS.1.B)
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen können auf verschiedene Arten (beidbeinig und einbeinig links/rechts) hoch springen, sowie hohe Hindernisse überspringen.
Kognitive Kompetenz
Die SchülerInnen kennen leistungshemmende und -steigernde Merkmale beim Überspringen von hohen Hindernissen (Schwungphasen, Absprungtechniken, Lage des Körperschwerpunkts u.a.) und können die Vor- und Nachteile der einzelnen Sprungtechniken erläutern.Aufgabe
Einstiegsaufgabe
1. In der Sporthalle werden vier Stationen aufgebaut und die jeweiligen Aufgabenblätter dazu aufgehängt.
2. Die SchülerInnen werden in Gruppen eingeteilt. Die Gruppen haben pro Station rund 5-10 Minuten Zeit, um die jeweiligen Aufgaben (siehe Aufgabenblätter) zu lösen. 
3. Anschliessend werden die einzelnen Lösungen der Gruppen im Plenum vorgestellt und verglichen.
Reflexionsmöglichkeiten
Welche Sprungtechnik hat am besten funktioniert? Begründet eure Antwort.
Inwiefern spielt die Körpergrösse beim Hochspringen eine Rolle?
Was denkt ihr, wozu ist das Schwungbein nötig?
Was hilft beim Ziel ein hohes Hindernis zu überspringen (z.B. Schwung, Anlauf, Anlaufgeschwindigkeit)?
Springt ihr anders, wenn es Matten für die Landung hat? Begründet eure Antwort.
Zusätzliche Fragen für das Lehrgespräch
Welche Sprünge habt ihr getestet? Was sind die Vor- und Nachteile der einzelnen Sprünge? Mit welcher Sprungtechnik springt man am höchsten?
Wann funktioniert der beidbeinige und wann der einbeinige Absprung besser?
Wie springt man ohne bzw. mit Anlauf am höchsten? 
Was bewirkt der Anlauf?
Welches sind möglichst kreative/lustige Sprungvarianten (mit Drehungen etc.)?
Wo liegt der Körperschwerpunkt beim Überspringen von Hindernissen und kann sich der eigene Körperschwerpunkt je nach Sprungtechnik verändern?
Didaktische Hinweise
Diese Aufgabe ist Teil einer Aufgabenreihe.
Hoch hinaus
Hochsprungtechniken Basar
Hochsprungtechniken Vergleich
Straddle oder Fosburyflop?
Individuelles Üben Straddle/Fosburyflop
Methode
Handelndes Lernen, Lehrgespräche und Coaching.
Sozial- und Organisationsformen
Gruppenarbeit und Klassenarbeit.
Material
Station 1 und 2: Schaukelringe auf verschiedenen Höhen mit daran befestigten Teambändern, Matten für die Landung. 
Station 3: Verschiedene Hindernisse zum Überspringen (Schwedenkasten in unterschiedlichen Höhen, Hürden, gespanntes Seil etc.).
Station 4: Wie bei Station 3, aber zusätzlich Matten für die Landung.
Zeit
1 Lektion.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle.Aufgabe
Ziel ist es, die Teambänder an den Schaukelringen zu berühren. Probiert dafür verschiedene Sprünge ohne Anlauf aus: beidbeinig und einbeinig links/rechts abspringen.
Beantwortet anschliessend in der Gruppe die Reflexionsfragen mündlich.
Sicherheit
Verrutschte Matten sollten zurückgeschoben werden, um wieder sicher darauf landen zu können.

Material
Schaukelringe auf verschiedenen Höhen, daran befestigte Teambänder, Matten für die Landung.
Zeit 5 Minuten.  			           Aufgabenblatt drucken  Aufgabe
Ziel ist es, die Teambänder an den Schaukelringen zu berühren. Probiert dafür verschiedene Sprünge mit Anlauf aus: beidbeinig und einbeinig links/rechts abspringen.
Beantwortet anschliessend in der Gruppe die Reflexionsfragen mündlich.
Sicherheit
Verrutschte Matten sollten zurückgeschoben werden, um wieder sicher darauf landen zu können.

Material
Schaukelringe auf verschiedenen Höhen, daran befestigte Teambänder, Matten für die Landung.
Zeit 5 Minuten				     Aufgabenblatt drucken   Aufgabe
Überspringt die verschiedenen Hindernisse. Probiert dabei verschiedene Sprünge mit Anlauf und ohne Anlauf aus. Testet auch möglichst kreative/lustige Sprungvarianten (z.B. mit Drehungen).
Beantwortet anschliessend in der Gruppe die Reflexionsfragen mündlich.
Material
Verschiedene Hindernisse zum Überspringen: Schwedenkasten in unterschiedlichen Höhen, Hürden, gespanntes Seil etc.
Zeit
5 Minuten
Aufgabenblatt drucken  Aufgabe
Überspringt die verschiedenen Hindernisse. Probiert dabei verschiedene Sprünge mit Anlauf und ohne Anlauf aus. Testet auch möglichst kreative/lustige Sprungvarianten (z.B. mit Drehungen).
Beantwortet anschliessend in der Gruppe die Reflexionsfragen mündlich
Sicherheit
Verrutschte Matten sollten zurückgeschoben werden, um wieder sicher darauf landen zu können.
Material
Verschiedene Hindernisse zum Überspringen: Schwedenkasten in unterschiedlichen Höhen, Hürden, gespanntes Seil etc.; Matten für die Landung
Zeit	5 Minuten		     Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Aufgabe
Überspringt die verschiedenen Hindernisse. Probiert da-
bei verschiedene Sprünge mit Anlauf und ohne Anlauf 
aus. Testet auch möglichst kreative/lustige Sprungvarian-
ten (z.B. mit Drehungen).
Beantwortet anschliessend in der Gruppe die Reflexions-
fragen mündlich
Sicherheit
Verrutschte Matten sollten zurückgeschoben werden, um 
wieder sicher darauf landen zu können.

[image: Didaktische Ziele
Die Schülerinnen und Schüler können vielseitig weit und hoch springen. Sie kennen die leistungsbestimmenden Merkmale und können ihre Leistung realistisch einschätzen. (BS.1.B)
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen können auf verschiedene Arten (beidbeinig und einbeinig links/rechts) hoch springen, sowie hohe Hindernisse überspringen.
Kognitive Kompetenz
Die SchülerInnen kennen leistungshemmende und -steigernde Merkmale beim Überspringen von hohen Hindernissen (Schwungphasen, Absprungtechniken, Lage des Körperschwerpunkts u.a.) und können die Vor- und Nachteile der einzelnen Sprungtechniken erläutern.Aufgabe
Einstiegsaufgabe
1. In der Sporthalle werden vier Stationen aufgebaut und die jeweiligen Aufgabenblätter dazu aufgehängt.
2. Die SchülerInnen werden in Gruppen eingeteilt. Die Gruppen haben pro Station rund 5-10 Minuten Zeit, um die jeweiligen Aufgaben (siehe Aufgabenblätter) zu lösen. 
3. Anschliessend werden die einzelnen Lösungen der Gruppen im Plenum vorgestellt und verglichen.
Reflexionsmöglichkeiten
Welche Sprungtechnik hat am besten funktioniert? Begründet eure Antwort.
Inwiefern spielt die Körpergrösse beim Hochspringen eine Rolle?
Was denkt ihr, wozu ist das Schwungbein nötig?
Was hilft beim Ziel ein hohes Hindernis zu überspringen (z.B. Schwung, Anlauf, Anlaufgeschwindigkeit)?
Springt ihr anders, wenn es Matten für die Landung hat? Begründet eure Antwort.
Zusätzliche Fragen für das Lehrgespräch
Welche Sprünge habt ihr getestet? Was sind die Vor- und Nachteile der einzelnen Sprünge? Mit welcher Sprungtechnik springt man am höchsten?
Wann funktioniert der beidbeinige und wann der einbeinige Absprung besser?
Wie springt man ohne bzw. mit Anlauf am höchsten? 
Was bewirkt der Anlauf?
Welches sind möglichst kreative/lustige Sprungvarianten (mit Drehungen etc.)?
Wo liegt der Körperschwerpunkt beim Überspringen von Hindernissen und kann sich der eigene Körperschwerpunkt je nach Sprungtechnik verändern?
Didaktische Hinweise
Diese Aufgabe ist Teil einer Aufgabenreihe.
Hoch hinaus
Hochsprungtechniken Basar
Hochsprungtechniken Vergleich
Straddle oder Fosburyflop?
Individuelles Üben Straddle/Fosburyflop
Methode
Handelndes Lernen, Lehrgespräche und Coaching.
Sozial- und Organisationsformen
Gruppenarbeit und Klassenarbeit.
Material
Station 1 und 2: Schaukelringe auf verschiedenen Höhen mit daran befestigten Teambändern, Matten für die Landung. 
Station 3: Verschiedene Hindernisse zum Überspringen (Schwedenkasten in unterschiedlichen Höhen, Hürden, gespanntes Seil etc.).
Station 4: Wie bei Station 3, aber zusätzlich Matten für die Landung.
Zeit
1 Lektion.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle.Aufgabe
Ziel ist es, die Teambänder an den Schaukelringen zu berühren. Probiert dafür verschiedene Sprünge ohne Anlauf aus: beidbeinig und einbeinig links/rechts abspringen.
Beantwortet anschliessend in der Gruppe die Reflexionsfragen mündlich.
Sicherheit
Verrutschte Matten sollten zurückgeschoben werden, um wieder sicher darauf landen zu können.

Material
Schaukelringe auf verschiedenen Höhen, daran befestigte Teambänder, Matten für die Landung.
Zeit 5 Minuten.  			           Aufgabenblatt drucken  Aufgabe
Ziel ist es, die Teambänder an den Schaukelringen zu berühren. Probiert dafür verschiedene Sprünge mit Anlauf aus: beidbeinig und einbeinig links/rechts abspringen.
Beantwortet anschliessend in der Gruppe die Reflexionsfragen mündlich.
Sicherheit
Verrutschte Matten sollten zurückgeschoben werden, um wieder sicher darauf landen zu können.

Material
Schaukelringe auf verschiedenen Höhen, daran befestigte Teambänder, Matten für die Landung.
Zeit 5 Minuten				     Aufgabenblatt drucken   Aufgabe
Überspringt die verschiedenen Hindernisse. Probiert dabei verschiedene Sprünge mit Anlauf und ohne Anlauf aus. Testet auch möglichst kreative/lustige Sprungvarianten (z.B. mit Drehungen).
Beantwortet anschliessend in der Gruppe die Reflexionsfragen mündlich.
Material
Verschiedene Hindernisse zum Überspringen: Schwedenkasten in unterschiedlichen Höhen, Hürden, gespanntes Seil etc.
Zeit
5 Minuten
Aufgabenblatt drucken  Aufgabe
Überspringt die verschiedenen Hindernisse. Probiert dabei verschiedene Sprünge mit Anlauf und ohne Anlauf aus. Testet auch möglichst kreative/lustige Sprungvarianten (z.B. mit Drehungen).
Beantwortet anschliessend in der Gruppe die Reflexionsfragen mündlich
Sicherheit
Verrutschte Matten sollten zurückgeschoben werden, um wieder sicher darauf landen zu können.
Material
Verschiedene Hindernisse zum Überspringen: Schwedenkasten in unterschiedlichen Höhen, Hürden, gespanntes Seil etc.; Matten für die Landung
Zeit	5 Minuten		     Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Material
Verschiedene Hindernisse zum Überspringen: Schwe-
denkasten in unterschiedlichen Höhen, Hürden, ge-
spanntes Seil etc.; Matten für die Landung
Zeit	5 Minuten		     Aufgabenblatt drucken 
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Reflexion

[image: Welche Sprungtechnik hat am besten funktioniert? Begründet eure Antwort.]
Welche Sprungtechnik hat am besten funktioniert? Be-
gründet eure Antwort.

[image: Springt ihr anders, wenn es Matten für die Landung hat? Begründet eure Antwort.]
Springt ihr anders, wenn es Matten für die Landung hat? 
Begründet eure Antwort.

[image: 4. Über Hindernisse springen mit Matten]
4. Über Hindernisse springen 
mit Matten
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Die Schülerinnen und Schüler können vielseitig weit und hoch springen. Sie kennen die leistungsbestimmenden Merkmale und können ihre Leistung realistisch einschätzen. (BS.1.B)
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen können schriftliche und bildliche Beschreibungen von Hochsprungtechniken umsetzen.
Kognitive Kompetenz
Die SchülerInnen können verschiedene Hochsprungtechniken benennen und beschreiben.

Aufgabe
Aneignungs- und Erarbeitungsaufgabe
1. Die SchülerInnen erhalten die Aufgabenblätter. Während 		einer Lektion haben sie Zeit, verschiedene Hochsprungtechniken auszuprobieren. Dafür liegen Reihenbilder und entsprechende Beschreibungen bereit, wobei die SchülerInnen diese zuerst genau anschauen und lesen sollen. 
Die SchülerInnen müssen nicht alle Techniken ausprobiert haben.
2. Als Erweiterung können sich die SchülerInnen auch gegenseitig beobachten und ihre Sprünge mit den Vorlagen vergleichen.
3. Anschliessend beantworten die SchülerInnen die Reflexionsfragen.
4. Zum Schluss werden die Erkenntnisse der einzelnen SchülerInnen im Plenum verglichen und darüber diskutiert.
Reflexionsmöglichkeiten
Welche Hochsprungtechniken hast du ausprobiert? Begründe deine Wahl.
Welche Techniken haben gut funktioniert, welche nicht?
Welche Techniken fandest du schwierig, welche waren einfach auszuführen?

Didaktische Hinweise
Diese Aufgabe ist Teil einer Aufgabenreihe.
Hoch hinaus
Hochsprungtechniken Basar
Hochsprungtechniken Vergleich
Straddle oder Fosburyflop?
Individuelles Üben Straddle/Fosburyflop
Methode
Handelndes Lernen, Spielen.
Sozial- und Organisationsformen
Einzelarbeit und Partnerarbeit.
Material
Mindestens zwei Hochsprunganlagen mit Schnur. Reihenbilder bei den einzelnen Stationen.
Zeit
1 Lektion.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle.
Aufgabe
Du hast während einer Lektion Zeit, verschiedene Hochsprungtechniken auszuprobieren. Betrachte dazu zuerst das Reihenbild und lies die Beschreibung durch. Beantworte zum Schluss die Reflexionsfragen.
Tipp
Beobachtet euch auch gegenseitig und vergleicht die Sprünge mit den Reihenbildern.
Sicherheit
Es wird nur gesprungen, wenn die Anlage wieder frei ist.
Material
Hochsprunganlage mit Schnur, Reihenbilder

Zeit
1 Lektion
Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Didaktische Ziele
Die Schülerinnen und Schüler können vielseitig weit und hoch 
springen. Sie kennen die leistungsbestimmenden Merkmale 
und können ihre Leistung realistisch einschätzen. (BS.1.B)
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen können schriftliche und bildliche Beschrei-
bungen von Hochsprungtechniken umsetzen.
Kognitive Kompetenz
Die SchülerInnen können verschiedene Hochsprungtechniken 
benennen und beschreiben.
 
 

[image: Didaktische Ziele
Die Schülerinnen und Schüler können vielseitig weit und hoch springen. Sie kennen die leistungsbestimmenden Merkmale und können ihre Leistung realistisch einschätzen. (BS.1.B)
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen können schriftliche und bildliche Beschreibungen von Hochsprungtechniken umsetzen.
Kognitive Kompetenz
Die SchülerInnen können verschiedene Hochsprungtechniken benennen und beschreiben.

Aufgabe
Aneignungs- und Erarbeitungsaufgabe
1. Die SchülerInnen erhalten die Aufgabenblätter. Während 		einer Lektion haben sie Zeit, verschiedene Hochsprungtechniken auszuprobieren. Dafür liegen Reihenbilder und entsprechende Beschreibungen bereit, wobei die SchülerInnen diese zuerst genau anschauen und lesen sollen. 
Die SchülerInnen müssen nicht alle Techniken ausprobiert haben.
2. Als Erweiterung können sich die SchülerInnen auch gegenseitig beobachten und ihre Sprünge mit den Vorlagen vergleichen.
3. Anschliessend beantworten die SchülerInnen die Reflexionsfragen.
4. Zum Schluss werden die Erkenntnisse der einzelnen SchülerInnen im Plenum verglichen und darüber diskutiert.
Reflexionsmöglichkeiten
Welche Hochsprungtechniken hast du ausprobiert? Begründe deine Wahl.
Welche Techniken haben gut funktioniert, welche nicht?
Welche Techniken fandest du schwierig, welche waren einfach auszuführen?

Didaktische Hinweise
Diese Aufgabe ist Teil einer Aufgabenreihe.
Hoch hinaus
Hochsprungtechniken Basar
Hochsprungtechniken Vergleich
Straddle oder Fosburyflop?
Individuelles Üben Straddle/Fosburyflop
Methode
Handelndes Lernen, Spielen.
Sozial- und Organisationsformen
Einzelarbeit und Partnerarbeit.
Material
Mindestens zwei Hochsprunganlagen mit Schnur. Reihenbilder bei den einzelnen Stationen.
Zeit
1 Lektion.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle.
Aufgabe
Du hast während einer Lektion Zeit, verschiedene Hochsprungtechniken auszuprobieren. Betrachte dazu zuerst das Reihenbild und lies die Beschreibung durch. Beantworte zum Schluss die Reflexionsfragen.
Tipp
Beobachtet euch auch gegenseitig und vergleicht die Sprünge mit den Reihenbildern.
Sicherheit
Es wird nur gesprungen, wenn die Anlage wieder frei ist.
Material
Hochsprunganlage mit Schnur, Reihenbilder

Zeit
1 Lektion
Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Aufgabe
Aneignungs- und Erarbeitungsaufgabe
1. Die SchülerInnen erhalten die Aufgabenblätter. Während 		
einer Lektion haben sie Zeit, verschiedene Hochsprungtechni-
ken auszuprobieren. Dafür liegen Reihenbilder und entspre-
chende Beschreibungen bereit, wobei die SchülerInnen diese 
zuerst genau anschauen und lesen sollen. 
Die SchülerInnen müssen nicht alle Techniken ausprobiert ha-
ben.
2. Als Erweiterung können sich die SchülerInnen auch gegen-
seitig beobachten und ihre Sprünge mit den Vorlagen verglei-
chen.
3. Anschliessend beantworten die SchülerInnen die Reflexions-
fragen.
4. Zum Schluss werden die Erkenntnisse der einzelnen Schüle-
rInnen im Plenum verglichen und darüber diskutiert.
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[image: Didaktische Ziele
Die Schülerinnen und Schüler können vielseitig weit und hoch springen. Sie kennen die leistungsbestimmenden Merkmale und können ihre Leistung realistisch einschätzen. (BS.1.B)
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen können schriftliche und bildliche Beschreibungen von Hochsprungtechniken umsetzen.
Kognitive Kompetenz
Die SchülerInnen können verschiedene Hochsprungtechniken benennen und beschreiben.

Aufgabe
Aneignungs- und Erarbeitungsaufgabe
1. Die SchülerInnen erhalten die Aufgabenblätter. Während 		einer Lektion haben sie Zeit, verschiedene Hochsprungtechniken auszuprobieren. Dafür liegen Reihenbilder und entsprechende Beschreibungen bereit, wobei die SchülerInnen diese zuerst genau anschauen und lesen sollen. 
Die SchülerInnen müssen nicht alle Techniken ausprobiert haben.
2. Als Erweiterung können sich die SchülerInnen auch gegenseitig beobachten und ihre Sprünge mit den Vorlagen vergleichen.
3. Anschliessend beantworten die SchülerInnen die Reflexionsfragen.
4. Zum Schluss werden die Erkenntnisse der einzelnen SchülerInnen im Plenum verglichen und darüber diskutiert.
Reflexionsmöglichkeiten
Welche Hochsprungtechniken hast du ausprobiert? Begründe deine Wahl.
Welche Techniken haben gut funktioniert, welche nicht?
Welche Techniken fandest du schwierig, welche waren einfach auszuführen?

Didaktische Hinweise
Diese Aufgabe ist Teil einer Aufgabenreihe.
Hoch hinaus
Hochsprungtechniken Basar
Hochsprungtechniken Vergleich
Straddle oder Fosburyflop?
Individuelles Üben Straddle/Fosburyflop
Methode
Handelndes Lernen, Spielen.
Sozial- und Organisationsformen
Einzelarbeit und Partnerarbeit.
Material
Mindestens zwei Hochsprunganlagen mit Schnur. Reihenbilder bei den einzelnen Stationen.
Zeit
1 Lektion.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle.
Aufgabe
Du hast während einer Lektion Zeit, verschiedene Hochsprungtechniken auszuprobieren. Betrachte dazu zuerst das Reihenbild und lies die Beschreibung durch. Beantworte zum Schluss die Reflexionsfragen.
Tipp
Beobachtet euch auch gegenseitig und vergleicht die Sprünge mit den Reihenbildern.
Sicherheit
Es wird nur gesprungen, wenn die Anlage wieder frei ist.
Material
Hochsprunganlage mit Schnur, Reihenbilder

Zeit
1 Lektion
Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Reflexionsmöglichkeiten
-Welche Hochsprungtechniken hast du ausprobiert? Begründe 
deine Wahl.
-Welche Techniken haben gut funktioniert, welche nicht?
-Welche Techniken fandest du schwierig, welche waren ein-
fach auszuführen?
 
Didaktische Hinweise
Diese Aufgabe ist Teil einer Aufgabenreihe.
	Hoch hinaus

	Hochsprungtechniken Basar

	Hochsprungtechniken Vergleich

	Straddle oder Fosburyflop?

	Individuelles Üben Straddle/Fosburyflop

 

Methode
Handelndes Lernen, Spielen.
Sozial- und Organisationsformen
Einzelarbeit und Partnerarbeit.
Material
Mindestens zwei Hochsprunganlagen mit Schnur. Reihenbilder 
bei den einzelnen Stationen.
Zeit
1 Lektion.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle.
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Hochsprungtechniken Basar
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Die Schülerinnen und Schüler können vielseitig weit und hoch springen. Sie kennen die leistungsbestimmenden Merkmale und können ihre Leistung realistisch einschätzen. (BS.1.B)
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen können schriftliche und bildliche Beschreibungen von Hochsprungtechniken umsetzen.
Kognitive Kompetenz
Die SchülerInnen können verschiedene Hochsprungtechniken benennen und beschreiben.

Aufgabe
Aneignungs- und Erarbeitungsaufgabe
1. Die SchülerInnen erhalten die Aufgabenblätter. Während 		einer Lektion haben sie Zeit, verschiedene Hochsprungtechniken auszuprobieren. Dafür liegen Reihenbilder und entsprechende Beschreibungen bereit, wobei die SchülerInnen diese zuerst genau anschauen und lesen sollen. 
Die SchülerInnen müssen nicht alle Techniken ausprobiert haben.
2. Als Erweiterung können sich die SchülerInnen auch gegenseitig beobachten und ihre Sprünge mit den Vorlagen vergleichen.
3. Anschliessend beantworten die SchülerInnen die Reflexionsfragen.
4. Zum Schluss werden die Erkenntnisse der einzelnen SchülerInnen im Plenum verglichen und darüber diskutiert.
Reflexionsmöglichkeiten
Welche Hochsprungtechniken hast du ausprobiert? Begründe deine Wahl.
Welche Techniken haben gut funktioniert, welche nicht?
Welche Techniken fandest du schwierig, welche waren einfach auszuführen?

Didaktische Hinweise
Diese Aufgabe ist Teil einer Aufgabenreihe.
Hoch hinaus
Hochsprungtechniken Basar
Hochsprungtechniken Vergleich
Straddle oder Fosburyflop?
Individuelles Üben Straddle/Fosburyflop
Methode
Handelndes Lernen, Spielen.
Sozial- und Organisationsformen
Einzelarbeit und Partnerarbeit.
Material
Mindestens zwei Hochsprunganlagen mit Schnur. Reihenbilder bei den einzelnen Stationen.
Zeit
1 Lektion.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle.
Aufgabe
Du hast während einer Lektion Zeit, verschiedene Hochsprungtechniken auszuprobieren. Betrachte dazu zuerst das Reihenbild und lies die Beschreibung durch. Beantworte zum Schluss die Reflexionsfragen.
Tipp
Beobachtet euch auch gegenseitig und vergleicht die Sprünge mit den Reihenbildern.
Sicherheit
Es wird nur gesprungen, wenn die Anlage wieder frei ist.
Material
Hochsprunganlage mit Schnur, Reihenbilder

Zeit
1 Lektion
Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Aufgabe
Du hast während einer Lektion Zeit, verschiedene Hoch-
sprungtechniken auszuprobieren. Betrachte dazu zuerst 
das Reihenbild und lies die Beschreibung durch. Beant-
worte zum Schluss die Reflexionsfragen.
Tipp
Beobachtet euch auch gegenseitig und vergleicht die 
Sprünge mit den Reihenbildern.
Sicherheit
Es wird nur gesprungen, wenn die Anlage wieder frei ist.

[image: Reflexion]
Reflexion

[image: Welche Hochsprungtechniken hast du ausprobiert? Begründe deine Wahl.]
Welche Hochsprungtechniken hast du ausprobiert? Be-
gründe deine Wahl.

[image: Welche Techniken haben gut funktioniert, welche nicht?]
Welche Techniken haben gut funktioniert, welche nicht?

[image: Welche Techniken fandest du schwierig, welche waren einfach auszuführen?]
Welche Techniken fandest du schwierig, welche waren ein-
fach auszuführen?
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Die Schülerinnen und Schüler können vielseitig weit und hoch springen. Sie kennen die leistungsbestimmenden Merkmale und können ihre Leistung realistisch einschätzen. (BS.1.B)
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen können schriftliche und bildliche Beschreibungen von Hochsprungtechniken umsetzen.
Kognitive Kompetenz
Die SchülerInnen können verschiedene Hochsprungtechniken benennen und beschreiben.

Aufgabe
Aneignungs- und Erarbeitungsaufgabe
1. Die SchülerInnen erhalten die Aufgabenblätter. Während 		einer Lektion haben sie Zeit, verschiedene Hochsprungtechniken auszuprobieren. Dafür liegen Reihenbilder und entsprechende Beschreibungen bereit, wobei die SchülerInnen diese zuerst genau anschauen und lesen sollen. 
Die SchülerInnen müssen nicht alle Techniken ausprobiert haben.
2. Als Erweiterung können sich die SchülerInnen auch gegenseitig beobachten und ihre Sprünge mit den Vorlagen vergleichen.
3. Anschliessend beantworten die SchülerInnen die Reflexionsfragen.
4. Zum Schluss werden die Erkenntnisse der einzelnen SchülerInnen im Plenum verglichen und darüber diskutiert.
Reflexionsmöglichkeiten
Welche Hochsprungtechniken hast du ausprobiert? Begründe deine Wahl.
Welche Techniken haben gut funktioniert, welche nicht?
Welche Techniken fandest du schwierig, welche waren einfach auszuführen?

Didaktische Hinweise
Diese Aufgabe ist Teil einer Aufgabenreihe.
Hoch hinaus
Hochsprungtechniken Basar
Hochsprungtechniken Vergleich
Straddle oder Fosburyflop?
Individuelles Üben Straddle/Fosburyflop
Methode
Handelndes Lernen, Spielen.
Sozial- und Organisationsformen
Einzelarbeit und Partnerarbeit.
Material
Mindestens zwei Hochsprunganlagen mit Schnur. Reihenbilder bei den einzelnen Stationen.
Zeit
1 Lektion.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle.
Aufgabe
Du hast während einer Lektion Zeit, verschiedene Hochsprungtechniken auszuprobieren. Betrachte dazu zuerst das Reihenbild und lies die Beschreibung durch. Beantworte zum Schluss die Reflexionsfragen.
Tipp
Beobachtet euch auch gegenseitig und vergleicht die Sprünge mit den Reihenbildern.
Sicherheit
Es wird nur gesprungen, wenn die Anlage wieder frei ist.
Material
Hochsprunganlage mit Schnur, Reihenbilder

Zeit
1 Lektion
Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Material
Hochsprunganlage mit Schnur, Reihenbilder
 
Zeit
1 Lektion
Aufgabenblatt drucken 
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Die Schülerinnen und Schüler können vielseitig weit und hoch springen. Sie kennen die leistungsbestimmenden Merkmale und können ihre Leistung realistisch einschätzen. (BS.1.B)
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen können schriftliche und bildliche Beschreibungen von Hochsprungtechniken umsetzen.
Kognitive Kompetenz
Die SchülerInnen können verschiedene Hochsprungtechniken benennen und beschreiben.

Aufgabe
Aneignungs- und Erarbeitungsaufgabe
1. Die SchülerInnen erhalten die Aufgabenblätter. Während 		einer Lektion haben sie Zeit, verschiedene Hochsprungtechniken auszuprobieren. Dafür liegen Reihenbilder und entsprechende Beschreibungen bereit, wobei die SchülerInnen diese zuerst genau anschauen und lesen sollen. 
Die SchülerInnen müssen nicht alle Techniken ausprobiert haben.
2. Als Erweiterung können sich die SchülerInnen auch gegenseitig beobachten und ihre Sprünge mit den Vorlagen vergleichen.
3. Anschliessend beantworten die SchülerInnen die Reflexionsfragen.
4. Zum Schluss werden die Erkenntnisse der einzelnen SchülerInnen im Plenum verglichen und darüber diskutiert.
Reflexionsmöglichkeiten
Welche Hochsprungtechniken hast du ausprobiert? Begründe deine Wahl.
Welche Techniken haben gut funktioniert, welche nicht?
Welche Techniken fandest du schwierig, welche waren einfach auszuführen?

Didaktische Hinweise
Diese Aufgabe ist Teil einer Aufgabenreihe.
Hoch hinaus
Hochsprungtechniken Basar
Hochsprungtechniken Vergleich
Straddle oder Fosburyflop?
Individuelles Üben Straddle/Fosburyflop
Methode
Handelndes Lernen, Spielen.
Sozial- und Organisationsformen
Einzelarbeit und Partnerarbeit.
Material
Mindestens zwei Hochsprunganlagen mit Schnur. Reihenbilder bei den einzelnen Stationen.
Zeit
1 Lektion.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle.
Aufgabe
Du hast während einer Lektion Zeit, verschiedene Hochsprungtechniken auszuprobieren. Betrachte dazu zuerst das Reihenbild und lies die Beschreibung durch. Beantworte zum Schluss die Reflexionsfragen.
Tipp
Beobachtet euch auch gegenseitig und vergleicht die Sprünge mit den Reihenbildern.
Sicherheit
Es wird nur gesprungen, wenn die Anlage wieder frei ist.
Material
Hochsprunganlage mit Schnur, Reihenbilder

Zeit
1 Lektion
Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
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Absprungbein RECHTS

[image: 1 ANLAUF
Gerader, frontaler Anlauf zur Anlage.
2 ABSPRUNG 
Mit einem Bein abspringen und zum Schwungbein heranführen.
3 FLUGPHASE
Hockposition über der Schnur, Oberkörper aufrecht.
4 LANDUNG
In der Hockposition auf den Füssen.
]
1 ANLAUF
Gerader, frontaler Anlauf zur Anlage.
2 ABSPRUNG 
Mit einem Bein abspringen und zum Schwungbein 
heranführen.
3 FLUGPHASE
Hockposition über der Schnur, Oberkörper auf-
recht.
4 LANDUNG
In der Hockposition auf den Füssen.
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Schersprung
Anleitung 2
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Absprungbein RECHTS

[image: 1 ANLAUF
Gerader Anlauf, schräg zur Anlage.
2 ABSPRUNG 
Mit dem rechten Bein, wenn von links angelaufen wird und mit dem linken Bein, wenn von rechts angelaufen wird. Das Schwungbein geht zuerst  über die Schnur, das Absprungbein folgt.
3 FLUGPHASE
Klappmesserbewegung über der Schnur.
4 LANDUNG
Seitlich zur Anlage auf den Füssen.]
1 ANLAUF
Gerader Anlauf, schräg zur Anlage.
2 ABSPRUNG 
Mit dem rechten Bein, wenn von links 
angelaufen wird und mit dem linken 
Bein, wenn von rechts angelaufen 
wird. Das Schwungbein geht zuerst  
über die Schnur, das Absprungbein 
folgt.
3 FLUGPHASE
Klappmesserbewegung über der 
Schnur.
4 LANDUNG
Seitlich zur Anlage auf den Füssen.
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Anleitung 3
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Absprungbein RECHTS

[image: 1 ANLAUF
Gerader, frontaler Anlauf zur Anlage.
2 ABSPRUNG 
Mit einem Bein abspringen.
3 FLUGPHASE
Beine strecken, Oberkörper beugen.
4 LANDUNG
Rolle auf der Matte. Wichtig: Kopf einrollen und über Rücken rund abrollen!
]
1 ANLAUF
Gerader, frontaler Anlauf zur Anlage.
2 ABSPRUNG 
Mit einem Bein abspringen.
3 FLUGPHASE
Beine strecken, Oberkörper beugen.
4 LANDUNG
Rolle auf der Matte. Wichtig: Kopf einrollen 
und über Rücken rund abrollen!
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Anleitung 4
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[image: 1 ANLAUF
Gerader Anlauf, schräg zur Anlage.
2 ABSPRUNG 
Mit dem schnurnahen Bein abspring-en und leicht zur Schnur eindrehen.
3 FLUGPHASE
Das Schwungbein sowie den Oberkörper und die Arme über die Schnur bringen. Liegeposition über der Schnur, der Bauch zeigt zur Schnur.
4 LANDUNG
Seitliche Landung und dann abrollen.
]
1 ANLAUF
Gerader Anlauf, schräg zur Anlage.
2 ABSPRUNG 
Mit dem schnurnahen Bein abspring-
en und leicht zur Schnur eindrehen.
3 FLUGPHASE
Das Schwungbein sowie den Ober-
körper und die Arme über die Schnur 
bringen. Liegeposition über der 
Schnur, der Bauch zeigt zur Schnur.
4 LANDUNG
Seitliche Landung und dann abrollen.
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[image: 1 ANLAUF
Bogenförmiger Anlauf, schräg zur Anlage.
2 ABSPRUNG 
Mit dem rechten Bein, wenn von links angelaufen wird und mit dem linken Bein, wenn von rechts angelaufen wird. Schwungbein- und Armeinsatz, dabei eindrehen, bis der Rücken zur Anlage zeigt.
3 FLUGPHASE
Mit dem Rücken quer über der Schnur.
4 LANDUNG
In L-Position auf dem Rücken.]
1 ANLAUF
Bogenförmiger Anlauf, schräg zur 
Anlage.
2 ABSPRUNG 
Mit dem rechten Bein, wenn von 
links angelaufen wird und mit dem 
linken Bein, wenn von rechts ange-
laufen wird. Schwungbein- und Ar-
meinsatz, dabei eindrehen, bis der 
Rücken zur Anlage zeigt.
3 FLUGPHASE
Mit dem Rücken quer über der 
Schnur.
4 LANDUNG
In L-Position auf dem Rücken.
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[image: Didaktische Ziele
Die Schülerinnen und Schüler können vielseitig weit und hoch springen. Sie kennen die leistungsbestimmenden Merkmale und können ihre Leistung realistisch einschätzen. (BS.1.B)
Kognitive Kompetenz
Die SchülerInnen können die verschiedenen Hochsprungtechniken vergleichen und wissen um die Bedeutung des Körperschwerpunkts für die Sprunghöhe.

Aufgabe
Aneignungs- und Erarbeitungsaufgabe
1. Die SchülerInnen erhalten die Aufgabenblätter und sollen die Aufgabe und die Reflexionsfragen zu zweit lösen. Falls einzelne SchülerInnen Mühe haben, können diese den Film ansehen (siehe Link unter Material). 
2. Zur Veranschaulichung kann eine Holzfigur verwendet werden oder die SchülerInnen probieren nochmals einige Techniken aus.
3. Anschliessend werden die Fragen im Plenum besprochen.

Reflexionsmöglichkeiten
Was sind die Vor- und Nachteile der Techniken?
Was hat die Lage des Körperschwerpunkts mit der möglichen Sprunghöhe zu tun? Die SchülerInnen zeichnen dafür bei allen Reihenbildern den Körperschwerpunkt ein (bei der Flugphase über der Hochsprunglatte). 
Warum kann man mit der Fosburyflop-Technik, wenn sie richtig ausgeführt wird, am höchsten springen?

Didaktische Hinweise
Diese Aufgabe ist Teil einer Aufgabenreihe.
Hoch hinaus
Hochsprungtechniken Basar
Hochsprungtechniken Vergleich
Straddle oder Fosburyflop?
Individuelles Üben Straddle/Fosburyflop
Methode
Lehrgespräche und Coaching.
Sozial- und Organisationsformen
Partnerarbeit.
Material
Tablet oder Laptop, um den Film zu zeigen. Evtl. eine Holzfigur. Zum Film (nur bis 03:07 abspielen!): YouTube  
Zeit
30 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle.
Arbeitshilfen für die Lehrperson
Lage des Körperschwerpunkts
Der Körperschwerpunkt (KSP) ist ein Punkt (Angriffspunkt der Schwerkraft), in dem sich die gesamte Masse des Körpers vereint denken lässt. Dort kann man den Körper «balancieren». Der KSP verändert sich je nach Körperhaltung und kann auch ausserhalb des Körpers wandern (vgl. KSP eines Donuts). 
Ziel beim Hochsprung ist es, so über die Hochsprunglatte zu springen, dass der Körperschwerpunkt möglichst tief liegt. So benötigt man für dieselbe Höhe weniger Kraft, da der Körperschwerpunkt weniger nach oben befördert werden muss.
Quellen:
Wiemann, K. (2013). Bewegungslehre und Methodik: 3. Biomechanische Grundlagen des Turnens. Zugriff am 14.03.2018 unter http://www.biowiss-sport.de/BMT.Kap.3.pdf
Dober, R. (2017). Körperschwerpunkt – Körperachsen. Zugriff am 14.03.2018 unter http://www.sportunterricht.de/lksport/ksp.html
Vergleich der Hochsprungtechniken
Der Hocksprung ist relativ einfach zu erlernen, da sich die Flugphase von selbst ergibt. Der Körperschwerpunkt liegt hoch über der Latte.
Beim Straddle, Fosburyflop und der Hay-Technik sind nie alle Körperteile gleichzeitig über der Hochsprunglatte. Die Körperteile müssen also nicht alle gleichzeitig über die Latte befördert werden. Beim Straddle und der Hay-Technik muss man bei der Landung gut abrollen.
Es gibt einige Gründe, die für den Fosburyflop sprechen. Unter anderem liegt bei dieser Technik der Körperschwerpunkt tief und kann bei richtiger Ausführung sogar unter der Latte hindurch. Dafür hat man aber im Vergleich zu den anderen Techniken am Schluss die Landung nicht im Blickfeld.
Obwohl der Körperschwerpunkt bei der Hay-Technik theoretisch sehr tief liegt, ist diese Technik in der Praxis unüblich.
Weitere Informationen unter
sportunterricht.de  Hintergrund
Im Laufe der Zeit haben sich neue Hochsprungtechniken entwickelt. Dies liegt auch an der Veränderung des Materials für die Landung (früher Sand, heute Matten).
Aufgabe
Vergleiche die einzelnen Techniken und beantworte die Reflexionsfragen.
Zeit
20 Minuten		
Aufgabenblatt drucken  Hilfestellung
Der Körperschwerpunkt (KSP) ist ein Punkt (Angriffspunkt der Schwerkraft), in dem sich die gesamte Masse des Körpers vereint denken lässt. Dort kann man den Körper «balancieren». Der KSP verändert sich je nach Körperhaltung und kann auch ausserhalb des Köpers wandern (vgl. KSP eines Donuts und KSP in der Abbildung).]
Didaktische Ziele
Die Schülerinnen und Schüler können vielseitig weit und hoch 
springen. Sie kennen die leistungsbestimmenden Merkmale 
und können ihre Leistung realistisch einschätzen. (BS.1.B)
Kognitive Kompetenz
Die SchülerInnen können die verschiedenen Hochsprungtech-
niken vergleichen und wissen um die Bedeutung des Körper-
schwerpunkts für die Sprunghöhe.
 
 

[image: Didaktische Ziele
Die Schülerinnen und Schüler können vielseitig weit und hoch springen. Sie kennen die leistungsbestimmenden Merkmale und können ihre Leistung realistisch einschätzen. (BS.1.B)
Kognitive Kompetenz
Die SchülerInnen können die verschiedenen Hochsprungtechniken vergleichen und wissen um die Bedeutung des Körperschwerpunkts für die Sprunghöhe.

Aufgabe
Aneignungs- und Erarbeitungsaufgabe
1. Die SchülerInnen erhalten die Aufgabenblätter und sollen die Aufgabe und die Reflexionsfragen zu zweit lösen. Falls einzelne SchülerInnen Mühe haben, können diese den Film ansehen (siehe Link unter Material). 
2. Zur Veranschaulichung kann eine Holzfigur verwendet werden oder die SchülerInnen probieren nochmals einige Techniken aus.
3. Anschliessend werden die Fragen im Plenum besprochen.

Reflexionsmöglichkeiten
Was sind die Vor- und Nachteile der Techniken?
Was hat die Lage des Körperschwerpunkts mit der möglichen Sprunghöhe zu tun? Die SchülerInnen zeichnen dafür bei allen Reihenbildern den Körperschwerpunkt ein (bei der Flugphase über der Hochsprunglatte). 
Warum kann man mit der Fosburyflop-Technik, wenn sie richtig ausgeführt wird, am höchsten springen?

Didaktische Hinweise
Diese Aufgabe ist Teil einer Aufgabenreihe.
Hoch hinaus
Hochsprungtechniken Basar
Hochsprungtechniken Vergleich
Straddle oder Fosburyflop?
Individuelles Üben Straddle/Fosburyflop
Methode
Lehrgespräche und Coaching.
Sozial- und Organisationsformen
Partnerarbeit.
Material
Tablet oder Laptop, um den Film zu zeigen. Evtl. eine Holzfigur. Zum Film (nur bis 03:07 abspielen!): YouTube  
Zeit
30 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle.
Arbeitshilfen für die Lehrperson
Lage des Körperschwerpunkts
Der Körperschwerpunkt (KSP) ist ein Punkt (Angriffspunkt der Schwerkraft), in dem sich die gesamte Masse des Körpers vereint denken lässt. Dort kann man den Körper «balancieren». Der KSP verändert sich je nach Körperhaltung und kann auch ausserhalb des Körpers wandern (vgl. KSP eines Donuts). 
Ziel beim Hochsprung ist es, so über die Hochsprunglatte zu springen, dass der Körperschwerpunkt möglichst tief liegt. So benötigt man für dieselbe Höhe weniger Kraft, da der Körperschwerpunkt weniger nach oben befördert werden muss.
Quellen:
Wiemann, K. (2013). Bewegungslehre und Methodik: 3. Biomechanische Grundlagen des Turnens. Zugriff am 14.03.2018 unter http://www.biowiss-sport.de/BMT.Kap.3.pdf
Dober, R. (2017). Körperschwerpunkt – Körperachsen. Zugriff am 14.03.2018 unter http://www.sportunterricht.de/lksport/ksp.html
Vergleich der Hochsprungtechniken
Der Hocksprung ist relativ einfach zu erlernen, da sich die Flugphase von selbst ergibt. Der Körperschwerpunkt liegt hoch über der Latte.
Beim Straddle, Fosburyflop und der Hay-Technik sind nie alle Körperteile gleichzeitig über der Hochsprunglatte. Die Körperteile müssen also nicht alle gleichzeitig über die Latte befördert werden. Beim Straddle und der Hay-Technik muss man bei der Landung gut abrollen.
Es gibt einige Gründe, die für den Fosburyflop sprechen. Unter anderem liegt bei dieser Technik der Körperschwerpunkt tief und kann bei richtiger Ausführung sogar unter der Latte hindurch. Dafür hat man aber im Vergleich zu den anderen Techniken am Schluss die Landung nicht im Blickfeld.
Obwohl der Körperschwerpunkt bei der Hay-Technik theoretisch sehr tief liegt, ist diese Technik in der Praxis unüblich.
Weitere Informationen unter
sportunterricht.de  Hintergrund
Im Laufe der Zeit haben sich neue Hochsprungtechniken entwickelt. Dies liegt auch an der Veränderung des Materials für die Landung (früher Sand, heute Matten).
Aufgabe
Vergleiche die einzelnen Techniken und beantworte die Reflexionsfragen.
Zeit
20 Minuten		
Aufgabenblatt drucken  Hilfestellung
Der Körperschwerpunkt (KSP) ist ein Punkt (Angriffspunkt der Schwerkraft), in dem sich die gesamte Masse des Körpers vereint denken lässt. Dort kann man den Körper «balancieren». Der KSP verändert sich je nach Körperhaltung und kann auch ausserhalb des Köpers wandern (vgl. KSP eines Donuts und KSP in der Abbildung).]
Aufgabe
Aneignungs- und Erarbeitungsaufgabe
1. Die SchülerInnen erhalten die Aufgabenblätter und sollen die 
Aufgabe und die Reflexionsfragen zu zweit lösen. Falls einzel-
ne SchülerInnen Mühe haben, können diese den Film ansehen 
(siehe Link unter Material). 
2. Zur Veranschaulichung kann eine Holzfigur verwendet wer-
den oder die SchülerInnen probieren nochmals einige Techni-
ken aus.
3. Anschliessend werden die Fragen im Plenum besprochen.
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[image: Didaktische Ziele
Die Schülerinnen und Schüler können vielseitig weit und hoch springen. Sie kennen die leistungsbestimmenden Merkmale und können ihre Leistung realistisch einschätzen. (BS.1.B)
Kognitive Kompetenz
Die SchülerInnen können die verschiedenen Hochsprungtechniken vergleichen und wissen um die Bedeutung des Körperschwerpunkts für die Sprunghöhe.

Aufgabe
Aneignungs- und Erarbeitungsaufgabe
1. Die SchülerInnen erhalten die Aufgabenblätter und sollen die Aufgabe und die Reflexionsfragen zu zweit lösen. Falls einzelne SchülerInnen Mühe haben, können diese den Film ansehen (siehe Link unter Material). 
2. Zur Veranschaulichung kann eine Holzfigur verwendet werden oder die SchülerInnen probieren nochmals einige Techniken aus.
3. Anschliessend werden die Fragen im Plenum besprochen.

Reflexionsmöglichkeiten
Was sind die Vor- und Nachteile der Techniken?
Was hat die Lage des Körperschwerpunkts mit der möglichen Sprunghöhe zu tun? Die SchülerInnen zeichnen dafür bei allen Reihenbildern den Körperschwerpunkt ein (bei der Flugphase über der Hochsprunglatte). 
Warum kann man mit der Fosburyflop-Technik, wenn sie richtig ausgeführt wird, am höchsten springen?

Didaktische Hinweise
Diese Aufgabe ist Teil einer Aufgabenreihe.
Hoch hinaus
Hochsprungtechniken Basar
Hochsprungtechniken Vergleich
Straddle oder Fosburyflop?
Individuelles Üben Straddle/Fosburyflop
Methode
Lehrgespräche und Coaching.
Sozial- und Organisationsformen
Partnerarbeit.
Material
Tablet oder Laptop, um den Film zu zeigen. Evtl. eine Holzfigur. Zum Film (nur bis 03:07 abspielen!): YouTube  
Zeit
30 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle.
Arbeitshilfen für die Lehrperson
Lage des Körperschwerpunkts
Der Körperschwerpunkt (KSP) ist ein Punkt (Angriffspunkt der Schwerkraft), in dem sich die gesamte Masse des Körpers vereint denken lässt. Dort kann man den Körper «balancieren». Der KSP verändert sich je nach Körperhaltung und kann auch ausserhalb des Körpers wandern (vgl. KSP eines Donuts). 
Ziel beim Hochsprung ist es, so über die Hochsprunglatte zu springen, dass der Körperschwerpunkt möglichst tief liegt. So benötigt man für dieselbe Höhe weniger Kraft, da der Körperschwerpunkt weniger nach oben befördert werden muss.
Quellen:
Wiemann, K. (2013). Bewegungslehre und Methodik: 3. Biomechanische Grundlagen des Turnens. Zugriff am 14.03.2018 unter http://www.biowiss-sport.de/BMT.Kap.3.pdf
Dober, R. (2017). Körperschwerpunkt – Körperachsen. Zugriff am 14.03.2018 unter http://www.sportunterricht.de/lksport/ksp.html
Vergleich der Hochsprungtechniken
Der Hocksprung ist relativ einfach zu erlernen, da sich die Flugphase von selbst ergibt. Der Körperschwerpunkt liegt hoch über der Latte.
Beim Straddle, Fosburyflop und der Hay-Technik sind nie alle Körperteile gleichzeitig über der Hochsprunglatte. Die Körperteile müssen also nicht alle gleichzeitig über die Latte befördert werden. Beim Straddle und der Hay-Technik muss man bei der Landung gut abrollen.
Es gibt einige Gründe, die für den Fosburyflop sprechen. Unter anderem liegt bei dieser Technik der Körperschwerpunkt tief und kann bei richtiger Ausführung sogar unter der Latte hindurch. Dafür hat man aber im Vergleich zu den anderen Techniken am Schluss die Landung nicht im Blickfeld.
Obwohl der Körperschwerpunkt bei der Hay-Technik theoretisch sehr tief liegt, ist diese Technik in der Praxis unüblich.
Weitere Informationen unter
sportunterricht.de  Hintergrund
Im Laufe der Zeit haben sich neue Hochsprungtechniken entwickelt. Dies liegt auch an der Veränderung des Materials für die Landung (früher Sand, heute Matten).
Aufgabe
Vergleiche die einzelnen Techniken und beantworte die Reflexionsfragen.
Zeit
20 Minuten		
Aufgabenblatt drucken  Hilfestellung
Der Körperschwerpunkt (KSP) ist ein Punkt (Angriffspunkt der Schwerkraft), in dem sich die gesamte Masse des Körpers vereint denken lässt. Dort kann man den Körper «balancieren». Der KSP verändert sich je nach Körperhaltung und kann auch ausserhalb des Köpers wandern (vgl. KSP eines Donuts und KSP in der Abbildung).]
Reflexionsmöglichkeiten
-Was sind die Vor- und Nachteile der Techniken?
-Was hat die Lage des Körperschwerpunkts mit der möglichen 
Sprunghöhe zu tun? Die SchülerInnen zeichnen dafür bei al-
len Reihenbildern den Körperschwerpunkt ein (bei der Flug-
phase über der Hochsprunglatte). 
-Warum kann man mit der Fosburyflop-Technik, wenn sie rich-
tig ausgeführt wird, am höchsten springen?
 
Didaktische Hinweise
Diese Aufgabe ist Teil einer Aufgabenreihe.
	Hoch hinaus

	Hochsprungtechniken Basar

	Hochsprungtechniken Vergleich

	Straddle oder Fosburyflop?

	Individuelles Üben Straddle/Fosburyflop

 

Methode
Lehrgespräche und Coaching.
Sozial- und Organisationsformen
Partnerarbeit.
Material
Tablet oder Laptop, um den Film zu zeigen. Evtl. eine Holzfigur. 
Zum Film (nur bis 03:07 abspielen!): YouTube 
Zeit
30 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle.
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[image: Didaktische Ziele
Die Schülerinnen und Schüler können vielseitig weit und hoch springen. Sie kennen die leistungsbestimmenden Merkmale und können ihre Leistung realistisch einschätzen. (BS.1.B)
Kognitive Kompetenz
Die SchülerInnen können die verschiedenen Hochsprungtechniken vergleichen und wissen um die Bedeutung des Körperschwerpunkts für die Sprunghöhe.

Aufgabe
Aneignungs- und Erarbeitungsaufgabe
1. Die SchülerInnen erhalten die Aufgabenblätter und sollen die Aufgabe und die Reflexionsfragen zu zweit lösen. Falls einzelne SchülerInnen Mühe haben, können diese den Film ansehen (siehe Link unter Material). 
2. Zur Veranschaulichung kann eine Holzfigur verwendet werden oder die SchülerInnen probieren nochmals einige Techniken aus.
3. Anschliessend werden die Fragen im Plenum besprochen.

Reflexionsmöglichkeiten
Was sind die Vor- und Nachteile der Techniken?
Was hat die Lage des Körperschwerpunkts mit der möglichen Sprunghöhe zu tun? Die SchülerInnen zeichnen dafür bei allen Reihenbildern den Körperschwerpunkt ein (bei der Flugphase über der Hochsprunglatte). 
Warum kann man mit der Fosburyflop-Technik, wenn sie richtig ausgeführt wird, am höchsten springen?

Didaktische Hinweise
Diese Aufgabe ist Teil einer Aufgabenreihe.
Hoch hinaus
Hochsprungtechniken Basar
Hochsprungtechniken Vergleich
Straddle oder Fosburyflop?
Individuelles Üben Straddle/Fosburyflop
Methode
Lehrgespräche und Coaching.
Sozial- und Organisationsformen
Partnerarbeit.
Material
Tablet oder Laptop, um den Film zu zeigen. Evtl. eine Holzfigur. Zum Film (nur bis 03:07 abspielen!): YouTube  
Zeit
30 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle.
Arbeitshilfen für die Lehrperson
Lage des Körperschwerpunkts
Der Körperschwerpunkt (KSP) ist ein Punkt (Angriffspunkt der Schwerkraft), in dem sich die gesamte Masse des Körpers vereint denken lässt. Dort kann man den Körper «balancieren». Der KSP verändert sich je nach Körperhaltung und kann auch ausserhalb des Körpers wandern (vgl. KSP eines Donuts). 
Ziel beim Hochsprung ist es, so über die Hochsprunglatte zu springen, dass der Körperschwerpunkt möglichst tief liegt. So benötigt man für dieselbe Höhe weniger Kraft, da der Körperschwerpunkt weniger nach oben befördert werden muss.
Quellen:
Wiemann, K. (2013). Bewegungslehre und Methodik: 3. Biomechanische Grundlagen des Turnens. Zugriff am 14.03.2018 unter http://www.biowiss-sport.de/BMT.Kap.3.pdf
Dober, R. (2017). Körperschwerpunkt – Körperachsen. Zugriff am 14.03.2018 unter http://www.sportunterricht.de/lksport/ksp.html
Vergleich der Hochsprungtechniken
Der Hocksprung ist relativ einfach zu erlernen, da sich die Flugphase von selbst ergibt. Der Körperschwerpunkt liegt hoch über der Latte.
Beim Straddle, Fosburyflop und der Hay-Technik sind nie alle Körperteile gleichzeitig über der Hochsprunglatte. Die Körperteile müssen also nicht alle gleichzeitig über die Latte befördert werden. Beim Straddle und der Hay-Technik muss man bei der Landung gut abrollen.
Es gibt einige Gründe, die für den Fosburyflop sprechen. Unter anderem liegt bei dieser Technik der Körperschwerpunkt tief und kann bei richtiger Ausführung sogar unter der Latte hindurch. Dafür hat man aber im Vergleich zu den anderen Techniken am Schluss die Landung nicht im Blickfeld.
Obwohl der Körperschwerpunkt bei der Hay-Technik theoretisch sehr tief liegt, ist diese Technik in der Praxis unüblich.
Weitere Informationen unter
sportunterricht.de  Hintergrund
Im Laufe der Zeit haben sich neue Hochsprungtechniken entwickelt. Dies liegt auch an der Veränderung des Materials für die Landung (früher Sand, heute Matten).
Aufgabe
Vergleiche die einzelnen Techniken und beantworte die Reflexionsfragen.
Zeit
20 Minuten		
Aufgabenblatt drucken  Hilfestellung
Der Körperschwerpunkt (KSP) ist ein Punkt (Angriffspunkt der Schwerkraft), in dem sich die gesamte Masse des Körpers vereint denken lässt. Dort kann man den Körper «balancieren». Der KSP verändert sich je nach Körperhaltung und kann auch ausserhalb des Köpers wandern (vgl. KSP eines Donuts und KSP in der Abbildung).]
Arbeitshilfen für die Lehrperson
Lage des Körperschwerpunkts
Der Körperschwerpunkt (KSP) ist ein Punkt (Angriffspunkt der 
Schwerkraft), in dem sich die gesamte Masse des Körpers ver-
eint denken lässt. Dort kann man den Körper «balancieren». 
Der KSP verändert sich je nach Körperhaltung und kann auch 
ausserhalb des Körpers wandern (vgl. KSP eines Donuts). 
Ziel beim Hochsprung ist es, so über die Hochsprunglatte zu 
springen, dass der Körperschwerpunkt möglichst tief liegt. So 
benötigt man für dieselbe Höhe weniger Kraft, da der Körper-
schwerpunkt weniger nach oben befördert werden muss.
Quellen:
Wiemann, K. (2013). Bewegungslehre und Methodik: 3. Biome-
chanische Grundlagen des Turnens. Zugriff am 14.03.2018 un-
ter http://www.biowiss-sport.de/BMT.Kap.3.pdf
Dober, R. (2017). Körperschwerpunkt – Körperachsen. Zugriff 
am 14.03.2018 unter http://www.sportunterricht.de/lksport/
ksp.html
 

Vergleich der Hochsprungtechniken
Der Hocksprung ist relativ einfach zu erlernen, da sich die 
Flugphase von selbst ergibt. Der Körperschwerpunkt liegt hoch 
über der Latte.
Beim Straddle, Fosburyflop und der Hay-Technik sind nie alle 
Körperteile gleichzeitig über der Hochsprunglatte. Die Körper-
teile müssen also nicht alle gleichzeitig über die Latte befördert 
werden. Beim Straddle und der Hay-Technik muss man bei der 
Landung gut abrollen.
Es gibt einige Gründe, die für den Fosburyflop sprechen. Unter 
anderem liegt bei dieser Technik der Körperschwerpunkt tief 
und kann bei richtiger Ausführung sogar unter der Latte hin-
durch. Dafür hat man aber im Vergleich zu den anderen Tech-
niken am Schluss die Landung nicht im Blickfeld.
Obwohl der Körperschwerpunkt bei der Hay-Technik theore-
tisch sehr tief liegt, ist diese Technik in der Praxis unüblich.
Weitere Informationen unter
sportunterricht.de 
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Die Schülerinnen und Schüler können vielseitig weit und hoch springen. Sie kennen die leistungsbestimmenden Merkmale und können ihre Leistung realistisch einschätzen. (BS.1.B)
Kognitive Kompetenz
Die SchülerInnen können die verschiedenen Hochsprungtechniken vergleichen und wissen um die Bedeutung des Körperschwerpunkts für die Sprunghöhe.

Aufgabe
Aneignungs- und Erarbeitungsaufgabe
1. Die SchülerInnen erhalten die Aufgabenblätter und sollen die Aufgabe und die Reflexionsfragen zu zweit lösen. Falls einzelne SchülerInnen Mühe haben, können diese den Film ansehen (siehe Link unter Material). 
2. Zur Veranschaulichung kann eine Holzfigur verwendet werden oder die SchülerInnen probieren nochmals einige Techniken aus.
3. Anschliessend werden die Fragen im Plenum besprochen.

Reflexionsmöglichkeiten
Was sind die Vor- und Nachteile der Techniken?
Was hat die Lage des Körperschwerpunkts mit der möglichen Sprunghöhe zu tun? Die SchülerInnen zeichnen dafür bei allen Reihenbildern den Körperschwerpunkt ein (bei der Flugphase über der Hochsprunglatte). 
Warum kann man mit der Fosburyflop-Technik, wenn sie richtig ausgeführt wird, am höchsten springen?

Didaktische Hinweise
Diese Aufgabe ist Teil einer Aufgabenreihe.
Hoch hinaus
Hochsprungtechniken Basar
Hochsprungtechniken Vergleich
Straddle oder Fosburyflop?
Individuelles Üben Straddle/Fosburyflop
Methode
Lehrgespräche und Coaching.
Sozial- und Organisationsformen
Partnerarbeit.
Material
Tablet oder Laptop, um den Film zu zeigen. Evtl. eine Holzfigur. Zum Film (nur bis 03:07 abspielen!): YouTube  
Zeit
30 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle.
Arbeitshilfen für die Lehrperson
Lage des Körperschwerpunkts
Der Körperschwerpunkt (KSP) ist ein Punkt (Angriffspunkt der Schwerkraft), in dem sich die gesamte Masse des Körpers vereint denken lässt. Dort kann man den Körper «balancieren». Der KSP verändert sich je nach Körperhaltung und kann auch ausserhalb des Körpers wandern (vgl. KSP eines Donuts). 
Ziel beim Hochsprung ist es, so über die Hochsprunglatte zu springen, dass der Körperschwerpunkt möglichst tief liegt. So benötigt man für dieselbe Höhe weniger Kraft, da der Körperschwerpunkt weniger nach oben befördert werden muss.
Quellen:
Wiemann, K. (2013). Bewegungslehre und Methodik: 3. Biomechanische Grundlagen des Turnens. Zugriff am 14.03.2018 unter http://www.biowiss-sport.de/BMT.Kap.3.pdf
Dober, R. (2017). Körperschwerpunkt – Körperachsen. Zugriff am 14.03.2018 unter http://www.sportunterricht.de/lksport/ksp.html
Vergleich der Hochsprungtechniken
Der Hocksprung ist relativ einfach zu erlernen, da sich die Flugphase von selbst ergibt. Der Körperschwerpunkt liegt hoch über der Latte.
Beim Straddle, Fosburyflop und der Hay-Technik sind nie alle Körperteile gleichzeitig über der Hochsprunglatte. Die Körperteile müssen also nicht alle gleichzeitig über die Latte befördert werden. Beim Straddle und der Hay-Technik muss man bei der Landung gut abrollen.
Es gibt einige Gründe, die für den Fosburyflop sprechen. Unter anderem liegt bei dieser Technik der Körperschwerpunkt tief und kann bei richtiger Ausführung sogar unter der Latte hindurch. Dafür hat man aber im Vergleich zu den anderen Techniken am Schluss die Landung nicht im Blickfeld.
Obwohl der Körperschwerpunkt bei der Hay-Technik theoretisch sehr tief liegt, ist diese Technik in der Praxis unüblich.
Weitere Informationen unter
sportunterricht.de  Hintergrund
Im Laufe der Zeit haben sich neue Hochsprungtechniken entwickelt. Dies liegt auch an der Veränderung des Materials für die Landung (früher Sand, heute Matten).
Aufgabe
Vergleiche die einzelnen Techniken und beantworte die Reflexionsfragen.
Zeit
20 Minuten		
Aufgabenblatt drucken  Hilfestellung
Der Körperschwerpunkt (KSP) ist ein Punkt (Angriffspunkt der Schwerkraft), in dem sich die gesamte Masse des Körpers vereint denken lässt. Dort kann man den Körper «balancieren». Der KSP verändert sich je nach Körperhaltung und kann auch ausserhalb des Köpers wandern (vgl. KSP eines Donuts und KSP in der Abbildung).]
Hintergrund
Im Laufe der Zeit haben sich neue Hochsprungtechniken 
entwickelt. Dies liegt auch an der Veränderung des Mate-
rials für die Landung (früher Sand, heute Matten).
Aufgabe
Vergleiche die einzelnen Techniken und beantworte die 
Reflexionsfragen.
Zeit
20 Minuten		
Aufgabenblatt drucken 
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Was sind die Vor- und Nachteile der Techniken? Notiere 
dies neben den Reihenbildern.

[image: Was hat die Lage des Körperschwerpunkts mit der möglichen Sprunghöhe zu tun? Zeichne dafür bei allen Reihenbildern den Körperschwerpunkt ein (bei der Flugphase    über der Hochsprunglatte).]
Was hat die Lage des Körperschwerpunkts mit der mögli-
chen Sprunghöhe zu tun? Zeichne dafür bei allen Reihen-
bildern den Körperschwerpunkt ein (bei der Flugphase    
über der Hochsprunglatte).
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Warum kann man mit der Fosburyflop-Technik, wenn sie 
richtig ausgeführt wird, am höchsten springen?
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Die Schülerinnen und Schüler können vielseitig weit und hoch springen. Sie kennen die leistungsbestimmenden Merkmale und können ihre Leistung realistisch einschätzen. (BS.1.B)
Kognitive Kompetenz
Die SchülerInnen können die verschiedenen Hochsprungtechniken vergleichen und wissen um die Bedeutung des Körperschwerpunkts für die Sprunghöhe.

Aufgabe
Aneignungs- und Erarbeitungsaufgabe
1. Die SchülerInnen erhalten die Aufgabenblätter und sollen die Aufgabe und die Reflexionsfragen zu zweit lösen. Falls einzelne SchülerInnen Mühe haben, können diese den Film ansehen (siehe Link unter Material). 
2. Zur Veranschaulichung kann eine Holzfigur verwendet werden oder die SchülerInnen probieren nochmals einige Techniken aus.
3. Anschliessend werden die Fragen im Plenum besprochen.

Reflexionsmöglichkeiten
Was sind die Vor- und Nachteile der Techniken?
Was hat die Lage des Körperschwerpunkts mit der möglichen Sprunghöhe zu tun? Die SchülerInnen zeichnen dafür bei allen Reihenbildern den Körperschwerpunkt ein (bei der Flugphase über der Hochsprunglatte). 
Warum kann man mit der Fosburyflop-Technik, wenn sie richtig ausgeführt wird, am höchsten springen?

Didaktische Hinweise
Diese Aufgabe ist Teil einer Aufgabenreihe.
Hoch hinaus
Hochsprungtechniken Basar
Hochsprungtechniken Vergleich
Straddle oder Fosburyflop?
Individuelles Üben Straddle/Fosburyflop
Methode
Lehrgespräche und Coaching.
Sozial- und Organisationsformen
Partnerarbeit.
Material
Tablet oder Laptop, um den Film zu zeigen. Evtl. eine Holzfigur. Zum Film (nur bis 03:07 abspielen!): YouTube  
Zeit
30 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle.
Arbeitshilfen für die Lehrperson
Lage des Körperschwerpunkts
Der Körperschwerpunkt (KSP) ist ein Punkt (Angriffspunkt der Schwerkraft), in dem sich die gesamte Masse des Körpers vereint denken lässt. Dort kann man den Körper «balancieren». Der KSP verändert sich je nach Körperhaltung und kann auch ausserhalb des Körpers wandern (vgl. KSP eines Donuts). 
Ziel beim Hochsprung ist es, so über die Hochsprunglatte zu springen, dass der Körperschwerpunkt möglichst tief liegt. So benötigt man für dieselbe Höhe weniger Kraft, da der Körperschwerpunkt weniger nach oben befördert werden muss.
Quellen:
Wiemann, K. (2013). Bewegungslehre und Methodik: 3. Biomechanische Grundlagen des Turnens. Zugriff am 14.03.2018 unter http://www.biowiss-sport.de/BMT.Kap.3.pdf
Dober, R. (2017). Körperschwerpunkt – Körperachsen. Zugriff am 14.03.2018 unter http://www.sportunterricht.de/lksport/ksp.html
Vergleich der Hochsprungtechniken
Der Hocksprung ist relativ einfach zu erlernen, da sich die Flugphase von selbst ergibt. Der Körperschwerpunkt liegt hoch über der Latte.
Beim Straddle, Fosburyflop und der Hay-Technik sind nie alle Körperteile gleichzeitig über der Hochsprunglatte. Die Körperteile müssen also nicht alle gleichzeitig über die Latte befördert werden. Beim Straddle und der Hay-Technik muss man bei der Landung gut abrollen.
Es gibt einige Gründe, die für den Fosburyflop sprechen. Unter anderem liegt bei dieser Technik der Körperschwerpunkt tief und kann bei richtiger Ausführung sogar unter der Latte hindurch. Dafür hat man aber im Vergleich zu den anderen Techniken am Schluss die Landung nicht im Blickfeld.
Obwohl der Körperschwerpunkt bei der Hay-Technik theoretisch sehr tief liegt, ist diese Technik in der Praxis unüblich.
Weitere Informationen unter
sportunterricht.de  Hintergrund
Im Laufe der Zeit haben sich neue Hochsprungtechniken entwickelt. Dies liegt auch an der Veränderung des Materials für die Landung (früher Sand, heute Matten).
Aufgabe
Vergleiche die einzelnen Techniken und beantworte die Reflexionsfragen.
Zeit
20 Minuten		
Aufgabenblatt drucken  Hilfestellung
Der Körperschwerpunkt (KSP) ist ein Punkt (Angriffspunkt der Schwerkraft), in dem sich die gesamte Masse des Körpers vereint denken lässt. Dort kann man den Körper «balancieren». Der KSP verändert sich je nach Körperhaltung und kann auch ausserhalb des Köpers wandern (vgl. KSP eines Donuts und KSP in der Abbildung).]
Hilfestellung
Der Körperschwerpunkt (KSP) ist ein Punkt (Angriffs-
punkt der Schwerkraft), in dem sich die gesamte Masse 
des Körpers vereint denken lässt. Dort kann man den 
Körper «balancieren». Der KSP verändert sich je nach 
Körperhaltung und kann auch ausserhalb des Köpers 
wandern (vgl. KSP eines Donuts und KSP in der Abbil-
dung).
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Die Schülerinnen und Schüler können vielseitig weit und hoch springen. Sie kennen die leistungsbestimmenden Merkmale und können ihre Leistung realistisch einschätzen. (BS.1.B)
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen können eine Hochsprungtechnik (Straddle  oder Fosburyflop) ausführen.
Kognitive Kompetenz
Die SchülerInnen können begründen, warum sie sich für eine Hochsprungtechnik entscheiden. Sie können wichtige Bewegungsphasen (Anlauf, Absprung, Flugphase, Landung) des Hochsprungs bei einem Partner beobachten und vergleichen.
Aufgabe
Wiederholungs- und Vertiefungsaufgabe
1. Aufbauend auf dem Wissen um die Wichtigkeit des Körperschwerpunkts, wird nun der Fokus auf zwei Hochsprungtechniken beschränkt: Straddle und Fosburyflop.
2. Die SchülerInnen erhalten die Aufgabenblätter und arbeiten zu zweit. 
3. Daraufhin haben die SchülerInnen Zeit, beide Techniken auszuprobieren. Dabei beobachten sie sich auch gegenseitig und helfen einander. Ziel ist es, dass sich die SchülerInnen bis zum Schluss der Lektion mit Hilfe der Reflexionsfragen für eine der beiden Hochsprungtechniken entscheiden und dies begründen. Zudem halten alle SchülerInnen jeweils ein Ziel in Bezug auf ihre Ausführung der Hochsprungtechnik schriftlich fest, welches sie in der nächsten Lektion erreichen möchten. Dieses Ziel dient als Grundlage für die nächste Aufgabe der Aufgabenreihe (Individuelles Üben Straddle/Fosburyflop).
Reflexionsmöglichkeiten
Welche Technik führst du ähnlicher zu den Reihenbildern aus?
Welche Technik führst du fliessender aus?
Bei welcher Technik kannst du den Anlauf besser nutzen?
Bei welcher Technik liegt dein Körperschwerpunkt tiefer?
Mit welcher Technik fühlst du dich sicherer?
Mit welcher Technik springst du höher?

Didaktische Hinweise
Diese Aufgabe ist Teil einer Aufgabenreihe.
Hoch hinaus
Hochsprungtechniken Basar
Hochsprungtechniken Vergleich
Straddle oder Fosburyflop?
Individuelles Üben Straddle/Fosburyflop
Methode
Handelndes Lernen.
Sozial- und Organisationsformen
Partnerarbeit.
Material
Mindestens zwei Hochsprunganlagen mit Schnur/Latte. Bodenmarkierungen als Hilfestellung für den Anlauf. Reihenbilder und Animationen von Straddle und Fosburyflop.
Zeit
1 Lektion.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle.
Hintergrund
Um das Training z.B. für den Sporttag zu optimieren, trainierst du nicht alle Hochsprungtechniken. Deshalb entscheidest du dich für den Straddle oder den Fosburyflop, um diese Technik in der nächsten Lektion gezielt zu trainieren.
Aufgabe
Probiere beide Techniken aus. Beobachtet euch gegenseitig und nehmt die Reflexionsfragen als Hilfestellung für euren Entscheid.
Entscheide dich bis zum Ende der Lektion für eine Technik und halte ein persönliches Ziel für die nächste Lektion fest.

Sicherheit
Es wird nur gesprungen, wenn die Anlage wieder frei ist.
]
Didaktische Ziele
Die Schülerinnen und Schüler können vielseitig weit und hoch 
springen. Sie kennen die leistungsbestimmenden Merkmale 
und können ihre Leistung realistisch einschätzen. (BS.1.B)
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen können eine Hochsprungtechnik (Straddle  
oder Fosburyflop) ausführen.
Kognitive Kompetenz
Die SchülerInnen können begründen, warum sie sich für eine 
Hochsprungtechnik entscheiden. Sie können wichtige Bewe-
gungsphasen (Anlauf, Absprung, Flugphase, Landung) des 
Hochsprungs bei einem Partner beobachten und vergleichen.
 

[image: Didaktische Ziele
Die Schülerinnen und Schüler können vielseitig weit und hoch springen. Sie kennen die leistungsbestimmenden Merkmale und können ihre Leistung realistisch einschätzen. (BS.1.B)
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen können eine Hochsprungtechnik (Straddle  oder Fosburyflop) ausführen.
Kognitive Kompetenz
Die SchülerInnen können begründen, warum sie sich für eine Hochsprungtechnik entscheiden. Sie können wichtige Bewegungsphasen (Anlauf, Absprung, Flugphase, Landung) des Hochsprungs bei einem Partner beobachten und vergleichen.
Aufgabe
Wiederholungs- und Vertiefungsaufgabe
1. Aufbauend auf dem Wissen um die Wichtigkeit des Körperschwerpunkts, wird nun der Fokus auf zwei Hochsprungtechniken beschränkt: Straddle und Fosburyflop.
2. Die SchülerInnen erhalten die Aufgabenblätter und arbeiten zu zweit. 
3. Daraufhin haben die SchülerInnen Zeit, beide Techniken auszuprobieren. Dabei beobachten sie sich auch gegenseitig und helfen einander. Ziel ist es, dass sich die SchülerInnen bis zum Schluss der Lektion mit Hilfe der Reflexionsfragen für eine der beiden Hochsprungtechniken entscheiden und dies begründen. Zudem halten alle SchülerInnen jeweils ein Ziel in Bezug auf ihre Ausführung der Hochsprungtechnik schriftlich fest, welches sie in der nächsten Lektion erreichen möchten. Dieses Ziel dient als Grundlage für die nächste Aufgabe der Aufgabenreihe (Individuelles Üben Straddle/Fosburyflop).
Reflexionsmöglichkeiten
Welche Technik führst du ähnlicher zu den Reihenbildern aus?
Welche Technik führst du fliessender aus?
Bei welcher Technik kannst du den Anlauf besser nutzen?
Bei welcher Technik liegt dein Körperschwerpunkt tiefer?
Mit welcher Technik fühlst du dich sicherer?
Mit welcher Technik springst du höher?

Didaktische Hinweise
Diese Aufgabe ist Teil einer Aufgabenreihe.
Hoch hinaus
Hochsprungtechniken Basar
Hochsprungtechniken Vergleich
Straddle oder Fosburyflop?
Individuelles Üben Straddle/Fosburyflop
Methode
Handelndes Lernen.
Sozial- und Organisationsformen
Partnerarbeit.
Material
Mindestens zwei Hochsprunganlagen mit Schnur/Latte. Bodenmarkierungen als Hilfestellung für den Anlauf. Reihenbilder und Animationen von Straddle und Fosburyflop.
Zeit
1 Lektion.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle.
Hintergrund
Um das Training z.B. für den Sporttag zu optimieren, trainierst du nicht alle Hochsprungtechniken. Deshalb entscheidest du dich für den Straddle oder den Fosburyflop, um diese Technik in der nächsten Lektion gezielt zu trainieren.
Aufgabe
Probiere beide Techniken aus. Beobachtet euch gegenseitig und nehmt die Reflexionsfragen als Hilfestellung für euren Entscheid.
Entscheide dich bis zum Ende der Lektion für eine Technik und halte ein persönliches Ziel für die nächste Lektion fest.

Sicherheit
Es wird nur gesprungen, wenn die Anlage wieder frei ist.
]
Aufgabe
Wiederholungs- und Vertiefungsaufgabe
1. Aufbauend auf dem Wissen um die Wichtigkeit des Körper-
schwerpunkts, wird nun der Fokus auf zwei Hochsprungtechni-
ken beschränkt: Straddle und Fosburyflop.
2. Die SchülerInnen erhalten die Aufgabenblätter und arbeiten 
zu zweit. 
3. Daraufhin haben die SchülerInnen Zeit, beide Techniken 
auszuprobieren. Dabei beobachten sie sich auch gegenseitig 
und helfen einander. Ziel ist es, dass sich die SchülerInnen bis 
zum Schluss der Lektion mit Hilfe der Reflexionsfragen für eine 
der beiden Hochsprungtechniken entscheiden und dies be-
gründen. Zudem halten alle SchülerInnen jeweils ein Ziel in Be-
zug auf ihre Ausführung der Hochsprungtechnik schriftlich fest, 
welches sie in der nächsten Lektion erreichen möchten. Dieses 
Ziel dient als Grundlage für die nächste Aufgabe der Aufgaben-
reihe (Individuelles Üben Straddle/Fosburyflop).
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1 | Laufen, Springen, Werfen
Hochsprung: Straddle oder 
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[image: Didaktische Ziele
Die Schülerinnen und Schüler können vielseitig weit und hoch springen. Sie kennen die leistungsbestimmenden Merkmale und können ihre Leistung realistisch einschätzen. (BS.1.B)
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen können eine Hochsprungtechnik (Straddle  oder Fosburyflop) ausführen.
Kognitive Kompetenz
Die SchülerInnen können begründen, warum sie sich für eine Hochsprungtechnik entscheiden. Sie können wichtige Bewegungsphasen (Anlauf, Absprung, Flugphase, Landung) des Hochsprungs bei einem Partner beobachten und vergleichen.
Aufgabe
Wiederholungs- und Vertiefungsaufgabe
1. Aufbauend auf dem Wissen um die Wichtigkeit des Körperschwerpunkts, wird nun der Fokus auf zwei Hochsprungtechniken beschränkt: Straddle und Fosburyflop.
2. Die SchülerInnen erhalten die Aufgabenblätter und arbeiten zu zweit. 
3. Daraufhin haben die SchülerInnen Zeit, beide Techniken auszuprobieren. Dabei beobachten sie sich auch gegenseitig und helfen einander. Ziel ist es, dass sich die SchülerInnen bis zum Schluss der Lektion mit Hilfe der Reflexionsfragen für eine der beiden Hochsprungtechniken entscheiden und dies begründen. Zudem halten alle SchülerInnen jeweils ein Ziel in Bezug auf ihre Ausführung der Hochsprungtechnik schriftlich fest, welches sie in der nächsten Lektion erreichen möchten. Dieses Ziel dient als Grundlage für die nächste Aufgabe der Aufgabenreihe (Individuelles Üben Straddle/Fosburyflop).
Reflexionsmöglichkeiten
Welche Technik führst du ähnlicher zu den Reihenbildern aus?
Welche Technik führst du fliessender aus?
Bei welcher Technik kannst du den Anlauf besser nutzen?
Bei welcher Technik liegt dein Körperschwerpunkt tiefer?
Mit welcher Technik fühlst du dich sicherer?
Mit welcher Technik springst du höher?

Didaktische Hinweise
Diese Aufgabe ist Teil einer Aufgabenreihe.
Hoch hinaus
Hochsprungtechniken Basar
Hochsprungtechniken Vergleich
Straddle oder Fosburyflop?
Individuelles Üben Straddle/Fosburyflop
Methode
Handelndes Lernen.
Sozial- und Organisationsformen
Partnerarbeit.
Material
Mindestens zwei Hochsprunganlagen mit Schnur/Latte. Bodenmarkierungen als Hilfestellung für den Anlauf. Reihenbilder und Animationen von Straddle und Fosburyflop.
Zeit
1 Lektion.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle.
Hintergrund
Um das Training z.B. für den Sporttag zu optimieren, trainierst du nicht alle Hochsprungtechniken. Deshalb entscheidest du dich für den Straddle oder den Fosburyflop, um diese Technik in der nächsten Lektion gezielt zu trainieren.
Aufgabe
Probiere beide Techniken aus. Beobachtet euch gegenseitig und nehmt die Reflexionsfragen als Hilfestellung für euren Entscheid.
Entscheide dich bis zum Ende der Lektion für eine Technik und halte ein persönliches Ziel für die nächste Lektion fest.

Sicherheit
Es wird nur gesprungen, wenn die Anlage wieder frei ist.
]
Reflexionsmöglichkeiten
-Welche Technik führst du ähnlicher zu den Reihenbildern 
aus?
-Welche Technik führst du fliessender aus?
-Bei welcher Technik kannst du den Anlauf besser nutzen?
-Bei welcher Technik liegt dein Körperschwerpunkt tiefer?
-Mit welcher Technik fühlst du dich sicherer?
-Mit welcher Technik springst du höher?
 
Didaktische Hinweise
Diese Aufgabe ist Teil einer Aufgabenreihe.
	Hoch hinaus

	Hochsprungtechniken Basar

	Hochsprungtechniken Vergleich

	Straddle oder Fosburyflop?

	Individuelles Üben Straddle/Fosburyflop

 

Methode
Handelndes Lernen.
Sozial- und Organisationsformen
Partnerarbeit.
Material
Mindestens zwei Hochsprunganlagen mit Schnur/Latte. Bo-
denmarkierungen als Hilfestellung für den Anlauf. Reihenbilder 
und Animationen von Straddle und Fosburyflop.
Zeit
1 Lektion.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle.
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Straddle oder Fosburyflop?
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Die Schülerinnen und Schüler können vielseitig weit und hoch springen. Sie kennen die leistungsbestimmenden Merkmale und können ihre Leistung realistisch einschätzen. (BS.1.B)
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen können eine Hochsprungtechnik (Straddle  oder Fosburyflop) ausführen.
Kognitive Kompetenz
Die SchülerInnen können begründen, warum sie sich für eine Hochsprungtechnik entscheiden. Sie können wichtige Bewegungsphasen (Anlauf, Absprung, Flugphase, Landung) des Hochsprungs bei einem Partner beobachten und vergleichen.
Aufgabe
Wiederholungs- und Vertiefungsaufgabe
1. Aufbauend auf dem Wissen um die Wichtigkeit des Körperschwerpunkts, wird nun der Fokus auf zwei Hochsprungtechniken beschränkt: Straddle und Fosburyflop.
2. Die SchülerInnen erhalten die Aufgabenblätter und arbeiten zu zweit. 
3. Daraufhin haben die SchülerInnen Zeit, beide Techniken auszuprobieren. Dabei beobachten sie sich auch gegenseitig und helfen einander. Ziel ist es, dass sich die SchülerInnen bis zum Schluss der Lektion mit Hilfe der Reflexionsfragen für eine der beiden Hochsprungtechniken entscheiden und dies begründen. Zudem halten alle SchülerInnen jeweils ein Ziel in Bezug auf ihre Ausführung der Hochsprungtechnik schriftlich fest, welches sie in der nächsten Lektion erreichen möchten. Dieses Ziel dient als Grundlage für die nächste Aufgabe der Aufgabenreihe (Individuelles Üben Straddle/Fosburyflop).
Reflexionsmöglichkeiten
Welche Technik führst du ähnlicher zu den Reihenbildern aus?
Welche Technik führst du fliessender aus?
Bei welcher Technik kannst du den Anlauf besser nutzen?
Bei welcher Technik liegt dein Körperschwerpunkt tiefer?
Mit welcher Technik fühlst du dich sicherer?
Mit welcher Technik springst du höher?

Didaktische Hinweise
Diese Aufgabe ist Teil einer Aufgabenreihe.
Hoch hinaus
Hochsprungtechniken Basar
Hochsprungtechniken Vergleich
Straddle oder Fosburyflop?
Individuelles Üben Straddle/Fosburyflop
Methode
Handelndes Lernen.
Sozial- und Organisationsformen
Partnerarbeit.
Material
Mindestens zwei Hochsprunganlagen mit Schnur/Latte. Bodenmarkierungen als Hilfestellung für den Anlauf. Reihenbilder und Animationen von Straddle und Fosburyflop.
Zeit
1 Lektion.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle.
Hintergrund
Um das Training z.B. für den Sporttag zu optimieren, trainierst du nicht alle Hochsprungtechniken. Deshalb entscheidest du dich für den Straddle oder den Fosburyflop, um diese Technik in der nächsten Lektion gezielt zu trainieren.
Aufgabe
Probiere beide Techniken aus. Beobachtet euch gegenseitig und nehmt die Reflexionsfragen als Hilfestellung für euren Entscheid.
Entscheide dich bis zum Ende der Lektion für eine Technik und halte ein persönliches Ziel für die nächste Lektion fest.

Sicherheit
Es wird nur gesprungen, wenn die Anlage wieder frei ist.
]
Hintergrund
Um das Training z.B. für den Sporttag zu optimieren, 
trainierst du nicht alle Hochsprungtechniken. Deshalb 
entscheidest du dich für den Straddle oder den Fosbury-
flop, um diese Technik in der nächsten Lektion gezielt zu 
trainieren.
Aufgabe
Probiere beide Techniken aus. Beobachtet euch gegen-
seitig und nehmt die Reflexionsfragen als Hilfestellung für 
euren Entscheid.
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Reflexion

[image: Welche Technik führe ich ähnlicher zu den Reihenbildern aus?]
Welche Technik führe ich ähnlicher zu den Reihenbildern 
aus?

[image: Welche Technik führe ich fliessender aus?]
Welche Technik führe ich fliessender aus?
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Bei welcher Technik kann ich den Anlauf besser nutzen?
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Mit welcher Technik fühle ich mich sicherer?
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[image: Mit welcher Technik springe ich höher?
]
Mit welcher Technik springe ich höher?
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Die Schülerinnen und Schüler können vielseitig weit und hoch springen. Sie kennen die leistungsbestimmenden Merkmale und können ihre Leistung realistisch einschätzen. (BS.1.B)
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen können eine Hochsprungtechnik (Straddle  oder Fosburyflop) ausführen.
Kognitive Kompetenz
Die SchülerInnen können begründen, warum sie sich für eine Hochsprungtechnik entscheiden. Sie können wichtige Bewegungsphasen (Anlauf, Absprung, Flugphase, Landung) des Hochsprungs bei einem Partner beobachten und vergleichen.
Aufgabe
Wiederholungs- und Vertiefungsaufgabe
1. Aufbauend auf dem Wissen um die Wichtigkeit des Körperschwerpunkts, wird nun der Fokus auf zwei Hochsprungtechniken beschränkt: Straddle und Fosburyflop.
2. Die SchülerInnen erhalten die Aufgabenblätter und arbeiten zu zweit. 
3. Daraufhin haben die SchülerInnen Zeit, beide Techniken auszuprobieren. Dabei beobachten sie sich auch gegenseitig und helfen einander. Ziel ist es, dass sich die SchülerInnen bis zum Schluss der Lektion mit Hilfe der Reflexionsfragen für eine der beiden Hochsprungtechniken entscheiden und dies begründen. Zudem halten alle SchülerInnen jeweils ein Ziel in Bezug auf ihre Ausführung der Hochsprungtechnik schriftlich fest, welches sie in der nächsten Lektion erreichen möchten. Dieses Ziel dient als Grundlage für die nächste Aufgabe der Aufgabenreihe (Individuelles Üben Straddle/Fosburyflop).
Reflexionsmöglichkeiten
Welche Technik führst du ähnlicher zu den Reihenbildern aus?
Welche Technik führst du fliessender aus?
Bei welcher Technik kannst du den Anlauf besser nutzen?
Bei welcher Technik liegt dein Körperschwerpunkt tiefer?
Mit welcher Technik fühlst du dich sicherer?
Mit welcher Technik springst du höher?

Didaktische Hinweise
Diese Aufgabe ist Teil einer Aufgabenreihe.
Hoch hinaus
Hochsprungtechniken Basar
Hochsprungtechniken Vergleich
Straddle oder Fosburyflop?
Individuelles Üben Straddle/Fosburyflop
Methode
Handelndes Lernen.
Sozial- und Organisationsformen
Partnerarbeit.
Material
Mindestens zwei Hochsprunganlagen mit Schnur/Latte. Bodenmarkierungen als Hilfestellung für den Anlauf. Reihenbilder und Animationen von Straddle und Fosburyflop.
Zeit
1 Lektion.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle.
Hintergrund
Um das Training z.B. für den Sporttag zu optimieren, trainierst du nicht alle Hochsprungtechniken. Deshalb entscheidest du dich für den Straddle oder den Fosburyflop, um diese Technik in der nächsten Lektion gezielt zu trainieren.
Aufgabe
Probiere beide Techniken aus. Beobachtet euch gegenseitig und nehmt die Reflexionsfragen als Hilfestellung für euren Entscheid.
Entscheide dich bis zum Ende der Lektion für eine Technik und halte ein persönliches Ziel für die nächste Lektion fest.

Sicherheit
Es wird nur gesprungen, wenn die Anlage wieder frei ist.
]
Entscheide dich bis zum Ende der Lektion für eine Tech-
nik und halte ein persönliches Ziel für die nächste Lektion 
fest.
 
Sicherheit
Es wird nur gesprungen, wenn die Anlage wieder frei ist.

[image: Didaktische Ziele
Die Schülerinnen und Schüler können vielseitig weit und hoch springen. Sie kennen die leistungsbestimmenden Merkmale und können ihre Leistung realistisch einschätzen. (BS.1.B)
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen können eine Hochsprungtechnik (Straddle  oder Fosburyflop) ausführen.
Kognitive Kompetenz
Die SchülerInnen können begründen, warum sie sich für eine Hochsprungtechnik entscheiden. Sie können wichtige Bewegungsphasen (Anlauf, Absprung, Flugphase, Landung) des Hochsprungs bei einem Partner beobachten und vergleichen.
Aufgabe
Wiederholungs- und Vertiefungsaufgabe
1. Aufbauend auf dem Wissen um die Wichtigkeit des Körperschwerpunkts, wird nun der Fokus auf zwei Hochsprungtechniken beschränkt: Straddle und Fosburyflop.
2. Die SchülerInnen erhalten die Aufgabenblätter und arbeiten zu zweit. 
3. Daraufhin haben die SchülerInnen Zeit, beide Techniken auszuprobieren. Dabei beobachten sie sich auch gegenseitig und helfen einander. Ziel ist es, dass sich die SchülerInnen bis zum Schluss der Lektion mit Hilfe der Reflexionsfragen für eine der beiden Hochsprungtechniken entscheiden und dies begründen. Zudem halten alle SchülerInnen jeweils ein Ziel in Bezug auf ihre Ausführung der Hochsprungtechnik schriftlich fest, welches sie in der nächsten Lektion erreichen möchten. Dieses Ziel dient als Grundlage für die nächste Aufgabe der Aufgabenreihe (Individuelles Üben Straddle/Fosburyflop).
Reflexionsmöglichkeiten
Welche Technik führst du ähnlicher zu den Reihenbildern aus?
Welche Technik führst du fliessender aus?
Bei welcher Technik kannst du den Anlauf besser nutzen?
Bei welcher Technik liegt dein Körperschwerpunkt tiefer?
Mit welcher Technik fühlst du dich sicherer?
Mit welcher Technik springst du höher?

Didaktische Hinweise
Diese Aufgabe ist Teil einer Aufgabenreihe.
Hoch hinaus
Hochsprungtechniken Basar
Hochsprungtechniken Vergleich
Straddle oder Fosburyflop?
Individuelles Üben Straddle/Fosburyflop
Methode
Handelndes Lernen.
Sozial- und Organisationsformen
Partnerarbeit.
Material
Mindestens zwei Hochsprunganlagen mit Schnur/Latte. Bodenmarkierungen als Hilfestellung für den Anlauf. Reihenbilder und Animationen von Straddle und Fosburyflop.
Zeit
1 Lektion.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle.
Hintergrund
Um das Training z.B. für den Sporttag zu optimieren, trainierst du nicht alle Hochsprungtechniken. Deshalb entscheidest du dich für den Straddle oder den Fosburyflop, um diese Technik in der nächsten Lektion gezielt zu trainieren.
Aufgabe
Probiere beide Techniken aus. Beobachtet euch gegenseitig und nehmt die Reflexionsfragen als Hilfestellung für euren Entscheid.
Entscheide dich bis zum Ende der Lektion für eine Technik und halte ein persönliches Ziel für die nächste Lektion fest.

Sicherheit
Es wird nur gesprungen, wenn die Anlage wieder frei ist.
]
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Für welche Technik hast du dich entschieden? Begründe.
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[image: Material
Hochsprunganlage mit Schnur/Latte, Bodenmarkierungen als Hilfestellung für den Anlauf, Reihenbilder und Animationen von Straddle und Fosburyflop
Zeit
1 Lektion				Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Material
Hochsprunganlage mit Schnur/Latte, Bodenmarkierungen als 
Hilfestellung für den Anlauf, Reihenbilder und Animationen von 
Straddle und Fosburyflop
Zeit
1 Lektion				Aufgabenblatt drucken 
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Die Schülerinnen und Schüler können vielseitig weit und hoch springen. Sie kennen die leistungsbestimmenden Merkmale und können ihre Leistung realistisch einschätzen. (BS.1.B)
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen können verschiedene schriftliche Übungsanleitungen für den Straddle/Fosburyflop umsetzen.
Kognitive Kompetenz
Die SchülerInnen können ihre persönliche Leistung beim Straddle/Fosburyflop realistisch einschätzen, protokollieren und reflektieren.
Aufgabe
Wiederholungs- und Vertiefungsaufgabe
1. Die SchülerInnen erhalten die Aufgabenblätter und ein        Übungsprotokoll zu jener Technik, für die sie sich in der vorherigen Lektion (Straddle oder Fosburyflop?) entschieden haben.
2. Anschliessend haben die SchülerInnen Zeit, die Aufgabe zu ihrer ausgewählten Technik (Straddle oder Fosburyflop) zu lösen. Dabei sollen sie verschiedene Übungen zu den einzelnen Bewegungsphasen des Straddles/Fosburyflops üben und protokollieren. Es ist egal, mit welcher Bewegungsphase sie beginnen. Zuletzt soll nochmals der Straddle/Fosburyflop als ganze Bewegung ausgeführt werden. 
3. Basierend auf dem persönlichen Ziel, welches sich die SchülerInnen in der vorherigen Lektion gesetzt haben, wird nun reflektiert.
Reflexionsmöglichkeiten
Hast du dein Ziel erreicht?
Wenn ja, welche Übungen haben dir geholfen und warum?
Wenn nein, welche Hilfen (andere Übungen, mehr Übungszeit etc.) benötigst du, um dein Ziel zu erreichen?

Didaktische Hinweise
Diese Aufgabe ist Teil einer Aufgabenreihe.
Hoch hinaus
Hochsprungtechniken Basar
Hochsprungtechniken Vergleich
Straddle oder Fosburyflop?
Individuelles Üben Straddle/Fosburyflop
Methode
Üben und Trainieren.
Sozial- und Organisationsformen
Einzelarbeit.
Material
Mindestens zwei Hochsprunganlagen mit Schnur, Teambänder. Hochsprunganlage mit Latte für diejenigen, die mit dem Protokoll fertig sind. Reihenbilder und Animationen von Straddle und Fosburyflop.
Zeit
1 Lektion.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle.
Aufgabe
Führe die Übungen zu deiner gewählten Technik aus und protokolliere. Es ist egal, mit welcher Bewegungsphase du beginnst.
Wenn du alle Übungen durchgeführt hast, führe nochmals drei möglichst korrekte Sprünge aus.
Beantworte abschliessend die Reflexionsfragen.
Sicherheit
Es wird nur gesprungen, wenn die Anlage wieder frei ist.
Material
Hochsprunganlage mit Schnur, Teambänder. Reihenbilder und Animationen von Straddle und Fosburyflop
Zeit
1 Lektion				   Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Didaktische Ziele
Die Schülerinnen und Schüler können vielseitig weit und hoch 
springen. Sie kennen die leistungsbestimmenden Merkmale 
und können ihre Leistung realistisch einschätzen. (BS.1.B)
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen können verschiedene schriftliche Übungsan-
leitungen für den Straddle/Fosburyflop umsetzen.
Kognitive Kompetenz
Die SchülerInnen können ihre persönliche Leistung beim 
Straddle/Fosburyflop realistisch einschätzen, protokollieren und 
reflektieren.
 

[image: Didaktische Ziele
Die Schülerinnen und Schüler können vielseitig weit und hoch springen. Sie kennen die leistungsbestimmenden Merkmale und können ihre Leistung realistisch einschätzen. (BS.1.B)
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen können verschiedene schriftliche Übungsanleitungen für den Straddle/Fosburyflop umsetzen.
Kognitive Kompetenz
Die SchülerInnen können ihre persönliche Leistung beim Straddle/Fosburyflop realistisch einschätzen, protokollieren und reflektieren.
Aufgabe
Wiederholungs- und Vertiefungsaufgabe
1. Die SchülerInnen erhalten die Aufgabenblätter und ein        Übungsprotokoll zu jener Technik, für die sie sich in der vorherigen Lektion (Straddle oder Fosburyflop?) entschieden haben.
2. Anschliessend haben die SchülerInnen Zeit, die Aufgabe zu ihrer ausgewählten Technik (Straddle oder Fosburyflop) zu lösen. Dabei sollen sie verschiedene Übungen zu den einzelnen Bewegungsphasen des Straddles/Fosburyflops üben und protokollieren. Es ist egal, mit welcher Bewegungsphase sie beginnen. Zuletzt soll nochmals der Straddle/Fosburyflop als ganze Bewegung ausgeführt werden. 
3. Basierend auf dem persönlichen Ziel, welches sich die SchülerInnen in der vorherigen Lektion gesetzt haben, wird nun reflektiert.
Reflexionsmöglichkeiten
Hast du dein Ziel erreicht?
Wenn ja, welche Übungen haben dir geholfen und warum?
Wenn nein, welche Hilfen (andere Übungen, mehr Übungszeit etc.) benötigst du, um dein Ziel zu erreichen?

Didaktische Hinweise
Diese Aufgabe ist Teil einer Aufgabenreihe.
Hoch hinaus
Hochsprungtechniken Basar
Hochsprungtechniken Vergleich
Straddle oder Fosburyflop?
Individuelles Üben Straddle/Fosburyflop
Methode
Üben und Trainieren.
Sozial- und Organisationsformen
Einzelarbeit.
Material
Mindestens zwei Hochsprunganlagen mit Schnur, Teambänder. Hochsprunganlage mit Latte für diejenigen, die mit dem Protokoll fertig sind. Reihenbilder und Animationen von Straddle und Fosburyflop.
Zeit
1 Lektion.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle.
Aufgabe
Führe die Übungen zu deiner gewählten Technik aus und protokolliere. Es ist egal, mit welcher Bewegungsphase du beginnst.
Wenn du alle Übungen durchgeführt hast, führe nochmals drei möglichst korrekte Sprünge aus.
Beantworte abschliessend die Reflexionsfragen.
Sicherheit
Es wird nur gesprungen, wenn die Anlage wieder frei ist.
Material
Hochsprunganlage mit Schnur, Teambänder. Reihenbilder und Animationen von Straddle und Fosburyflop
Zeit
1 Lektion				   Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Aufgabe
Wiederholungs- und Vertiefungsaufgabe
1. Die SchülerInnen erhalten die Aufgabenblätter und ein        
Übungsprotokoll zu jener Technik, für die sie sich in der vorhe-
rigen Lektion (Straddle oder Fosburyflop?) entschieden haben.
2. Anschliessend haben die SchülerInnen Zeit, die Aufgabe zu 
ihrer ausgewählten Technik (Straddle oder Fosburyflop) zu lö-
sen. Dabei sollen sie verschiedene Übungen zu den einzelnen 
Bewegungsphasen des Straddles/Fosburyflops üben und pro-
tokollieren. Es ist egal, mit welcher Bewegungsphase sie be-
ginnen. Zuletzt soll nochmals der Straddle/Fosburyflop als gan-
ze Bewegung ausgeführt werden. 
3. Basierend auf dem persönlichen Ziel, welches sich die Schü-
lerInnen in der vorherigen Lektion gesetzt haben, wird nun re-
flektiert.
 

[image: 1 | Laufen, Springen, Werfen
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1 | Laufen, Springen, Werfen
Hochsprung: Individuelles Üben 
Straddle/Fosburyflop
Katja Schönfeld
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[image: Didaktische Ziele
Die Schülerinnen und Schüler können vielseitig weit und hoch springen. Sie kennen die leistungsbestimmenden Merkmale und können ihre Leistung realistisch einschätzen. (BS.1.B)
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen können verschiedene schriftliche Übungsanleitungen für den Straddle/Fosburyflop umsetzen.
Kognitive Kompetenz
Die SchülerInnen können ihre persönliche Leistung beim Straddle/Fosburyflop realistisch einschätzen, protokollieren und reflektieren.
Aufgabe
Wiederholungs- und Vertiefungsaufgabe
1. Die SchülerInnen erhalten die Aufgabenblätter und ein        Übungsprotokoll zu jener Technik, für die sie sich in der vorherigen Lektion (Straddle oder Fosburyflop?) entschieden haben.
2. Anschliessend haben die SchülerInnen Zeit, die Aufgabe zu ihrer ausgewählten Technik (Straddle oder Fosburyflop) zu lösen. Dabei sollen sie verschiedene Übungen zu den einzelnen Bewegungsphasen des Straddles/Fosburyflops üben und protokollieren. Es ist egal, mit welcher Bewegungsphase sie beginnen. Zuletzt soll nochmals der Straddle/Fosburyflop als ganze Bewegung ausgeführt werden. 
3. Basierend auf dem persönlichen Ziel, welches sich die SchülerInnen in der vorherigen Lektion gesetzt haben, wird nun reflektiert.
Reflexionsmöglichkeiten
Hast du dein Ziel erreicht?
Wenn ja, welche Übungen haben dir geholfen und warum?
Wenn nein, welche Hilfen (andere Übungen, mehr Übungszeit etc.) benötigst du, um dein Ziel zu erreichen?

Didaktische Hinweise
Diese Aufgabe ist Teil einer Aufgabenreihe.
Hoch hinaus
Hochsprungtechniken Basar
Hochsprungtechniken Vergleich
Straddle oder Fosburyflop?
Individuelles Üben Straddle/Fosburyflop
Methode
Üben und Trainieren.
Sozial- und Organisationsformen
Einzelarbeit.
Material
Mindestens zwei Hochsprunganlagen mit Schnur, Teambänder. Hochsprunganlage mit Latte für diejenigen, die mit dem Protokoll fertig sind. Reihenbilder und Animationen von Straddle und Fosburyflop.
Zeit
1 Lektion.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle.
Aufgabe
Führe die Übungen zu deiner gewählten Technik aus und protokolliere. Es ist egal, mit welcher Bewegungsphase du beginnst.
Wenn du alle Übungen durchgeführt hast, führe nochmals drei möglichst korrekte Sprünge aus.
Beantworte abschliessend die Reflexionsfragen.
Sicherheit
Es wird nur gesprungen, wenn die Anlage wieder frei ist.
Material
Hochsprunganlage mit Schnur, Teambänder. Reihenbilder und Animationen von Straddle und Fosburyflop
Zeit
1 Lektion				   Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Reflexionsmöglichkeiten
-Hast du dein Ziel erreicht?
-Wenn ja, welche Übungen haben dir geholfen und warum?
-Wenn nein, welche Hilfen (andere Übungen, mehr Übungs-
zeit etc.) benötigst du, um dein Ziel zu erreichen?
 
Didaktische Hinweise
Diese Aufgabe ist Teil einer Aufgabenreihe.
	Hoch hinaus

	Hochsprungtechniken Basar

	Hochsprungtechniken Vergleich

	Straddle oder Fosburyflop?

	Individuelles Üben Straddle/Fosburyflop

 

Methode
Üben und Trainieren.
Sozial- und Organisationsformen
Einzelarbeit.
Material
Mindestens zwei Hochsprunganlagen mit Schnur, Teambänder. 
Hochsprunganlage mit Latte für diejenigen, die mit dem Proto-
koll fertig sind. Reihenbilder und Animationen von Straddle und 
Fosburyflop.
Zeit
1 Lektion.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle.
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Die Schülerinnen und Schüler können vielseitig weit und hoch springen. Sie kennen die leistungsbestimmenden Merkmale und können ihre Leistung realistisch einschätzen. (BS.1.B)
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen können verschiedene schriftliche Übungsanleitungen für den Straddle/Fosburyflop umsetzen.
Kognitive Kompetenz
Die SchülerInnen können ihre persönliche Leistung beim Straddle/Fosburyflop realistisch einschätzen, protokollieren und reflektieren.
Aufgabe
Wiederholungs- und Vertiefungsaufgabe
1. Die SchülerInnen erhalten die Aufgabenblätter und ein        Übungsprotokoll zu jener Technik, für die sie sich in der vorherigen Lektion (Straddle oder Fosburyflop?) entschieden haben.
2. Anschliessend haben die SchülerInnen Zeit, die Aufgabe zu ihrer ausgewählten Technik (Straddle oder Fosburyflop) zu lösen. Dabei sollen sie verschiedene Übungen zu den einzelnen Bewegungsphasen des Straddles/Fosburyflops üben und protokollieren. Es ist egal, mit welcher Bewegungsphase sie beginnen. Zuletzt soll nochmals der Straddle/Fosburyflop als ganze Bewegung ausgeführt werden. 
3. Basierend auf dem persönlichen Ziel, welches sich die SchülerInnen in der vorherigen Lektion gesetzt haben, wird nun reflektiert.
Reflexionsmöglichkeiten
Hast du dein Ziel erreicht?
Wenn ja, welche Übungen haben dir geholfen und warum?
Wenn nein, welche Hilfen (andere Übungen, mehr Übungszeit etc.) benötigst du, um dein Ziel zu erreichen?

Didaktische Hinweise
Diese Aufgabe ist Teil einer Aufgabenreihe.
Hoch hinaus
Hochsprungtechniken Basar
Hochsprungtechniken Vergleich
Straddle oder Fosburyflop?
Individuelles Üben Straddle/Fosburyflop
Methode
Üben und Trainieren.
Sozial- und Organisationsformen
Einzelarbeit.
Material
Mindestens zwei Hochsprunganlagen mit Schnur, Teambänder. Hochsprunganlage mit Latte für diejenigen, die mit dem Protokoll fertig sind. Reihenbilder und Animationen von Straddle und Fosburyflop.
Zeit
1 Lektion.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle.
Aufgabe
Führe die Übungen zu deiner gewählten Technik aus und protokolliere. Es ist egal, mit welcher Bewegungsphase du beginnst.
Wenn du alle Übungen durchgeführt hast, führe nochmals drei möglichst korrekte Sprünge aus.
Beantworte abschliessend die Reflexionsfragen.
Sicherheit
Es wird nur gesprungen, wenn die Anlage wieder frei ist.
Material
Hochsprunganlage mit Schnur, Teambänder. Reihenbilder und Animationen von Straddle und Fosburyflop
Zeit
1 Lektion				   Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Aufgabe
Führe die Übungen zu deiner gewählten Technik aus und 
protokolliere. Es ist egal, mit welcher Bewegungsphase 
du beginnst.
Wenn du alle Übungen durchgeführt hast, führe noch-
mals drei möglichst korrekte Sprünge aus.
Beantworte abschliessend die Reflexionsfragen.
Sicherheit
Es wird nur gesprungen, wenn die Anlage wieder frei ist.
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Die Schülerinnen und Schüler können vielseitig weit und hoch springen. Sie kennen die leistungsbestimmenden Merkmale und können ihre Leistung realistisch einschätzen. (BS.1.B)
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen können verschiedene schriftliche Übungsanleitungen für den Straddle/Fosburyflop umsetzen.
Kognitive Kompetenz
Die SchülerInnen können ihre persönliche Leistung beim Straddle/Fosburyflop realistisch einschätzen, protokollieren und reflektieren.
Aufgabe
Wiederholungs- und Vertiefungsaufgabe
1. Die SchülerInnen erhalten die Aufgabenblätter und ein        Übungsprotokoll zu jener Technik, für die sie sich in der vorherigen Lektion (Straddle oder Fosburyflop?) entschieden haben.
2. Anschliessend haben die SchülerInnen Zeit, die Aufgabe zu ihrer ausgewählten Technik (Straddle oder Fosburyflop) zu lösen. Dabei sollen sie verschiedene Übungen zu den einzelnen Bewegungsphasen des Straddles/Fosburyflops üben und protokollieren. Es ist egal, mit welcher Bewegungsphase sie beginnen. Zuletzt soll nochmals der Straddle/Fosburyflop als ganze Bewegung ausgeführt werden. 
3. Basierend auf dem persönlichen Ziel, welches sich die SchülerInnen in der vorherigen Lektion gesetzt haben, wird nun reflektiert.
Reflexionsmöglichkeiten
Hast du dein Ziel erreicht?
Wenn ja, welche Übungen haben dir geholfen und warum?
Wenn nein, welche Hilfen (andere Übungen, mehr Übungszeit etc.) benötigst du, um dein Ziel zu erreichen?

Didaktische Hinweise
Diese Aufgabe ist Teil einer Aufgabenreihe.
Hoch hinaus
Hochsprungtechniken Basar
Hochsprungtechniken Vergleich
Straddle oder Fosburyflop?
Individuelles Üben Straddle/Fosburyflop
Methode
Üben und Trainieren.
Sozial- und Organisationsformen
Einzelarbeit.
Material
Mindestens zwei Hochsprunganlagen mit Schnur, Teambänder. Hochsprunganlage mit Latte für diejenigen, die mit dem Protokoll fertig sind. Reihenbilder und Animationen von Straddle und Fosburyflop.
Zeit
1 Lektion.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle.
Aufgabe
Führe die Übungen zu deiner gewählten Technik aus und protokolliere. Es ist egal, mit welcher Bewegungsphase du beginnst.
Wenn du alle Übungen durchgeführt hast, führe nochmals drei möglichst korrekte Sprünge aus.
Beantworte abschliessend die Reflexionsfragen.
Sicherheit
Es wird nur gesprungen, wenn die Anlage wieder frei ist.
Material
Hochsprunganlage mit Schnur, Teambänder. Reihenbilder und Animationen von Straddle und Fosburyflop
Zeit
1 Lektion				   Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Material
Hochsprunganlage mit Schnur, Teambänder. Reihenbilder und 
Animationen von Straddle und Fosburyflop
Zeit
1 Lektion				   Aufgabenblatt drucken 
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Reflexion

[image: Hast du dein Ziel erreicht? Wenn ja, welche Übungen haben dir geholfen und warum?]
Hast du dein Ziel erreicht? Wenn ja, welche Übungen ha-
ben dir geholfen und warum?

[image: Wenn nein, welche Hilfen (andere Übungen, mehr Übungszeit etc.) benötigst du, um dein Ziel zu erreichen?]
Wenn nein, welche Hilfen (andere Übungen, mehr 
Übungszeit etc.) benötigst du, um dein Ziel zu erreichen?
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Individuelles Üben Straddle/ 
Fosburyflop
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für SchülerInnen
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für SchülerInnen
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AUFGABENBLATT 

für SchülerInnen

	BEWEGUNGS-
PHASE
	ÜBUNG
	PROTOKOLL 
Wie oft geübt? Was hat geklappt/nicht geklappt?

	Anlauf
	Führe den Straddle mit verschiedenen Anläufen (jeweils mind. 3x) aus.
 
	Anlauf frontal zur Anlage.

	Anlauf schräg und bogenförmig zur Anlage.

	Anlauf schräg und gerade zur Anlage.

	
	Führe den Straddle mit verschiedenen schnellen Anläufen (jeweils mind. 3x) aus.
 
	Tempo des Anlaufs von Anfang bis Absprung gleichmässig.

	Tempo des Anlaufs zuerst schnell, dann bis zum Absprung langsam werdend.

	Tempo des Anlaufs zuerst langsam, dann bis zum Absprung steigernd.

	
	Absprung
		Führe 3 Mal den Straddle aus und schaue beim Absprung auf die Schnur.

	Mache anschliessend das Gleiche, aber mit Blick zur Wand, die hinter der Schnur 

liegt.
	
		Springe 3 Mal über die schräg gespannte Schnur (Anlaufseite ist höher) und lande 

auf dem Schwungbein.
	Führe anschliessend 3 Straddles über die horizontal gespannte Schnur aus.

	
	Flugphase
		Mache 3 Mal ein Rad am Boden, wobei du in der Hüfte geknickt bist.

	Führe anschliessend 3 Straddles aus.

	
	Landung
	Lege ein Teamband geknäuelt auf die Matte und führe mehrmals den Straddle aus 
und greife bei der Landung das Teamband mit deiner Aussenhand (die Hand, welche 
zuerst über die Schnur geht) und rolle gut ab.
	

[image: Übungsprotokoll Straddle]
Übungsprotokoll Straddle
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AUFGABENBLATT 

für SchülerInnen

[image: Übungsprotokoll Fosburyflop]
Übungsprotokoll Fosburyflop

	BEWEGUNGS-
PHASE
	ÜBUNG
	PROTOKOLL 
Wie oft geübt? Was hat geklappt/nicht geklappt?

	Anlauf
	Führe den Fosburyflop mit verschiedenen Anläufen (jeweils mind. 3x) aus. 
 
	Anlauf frontal zur Anlage.

	Anlauf schräg und gerade zur Anlage.

	Anlauf schräg und bogenförmig zur Anlage.

	
	Führe den Fosburyflop mit verschiedenen schnellen Anläufen (jeweils mind. 3x) aus.
 
	Tempo des Anlaufs von Anfang bis Absprung gleichmässig.

	Tempo des Anlaufs zuerst schnell, dann bis zum Absprung langsam werdend.

	Tempo des Anlaufs zuerst langsam, dann bis zum Absprung steigernd.

	
	Absprung
		Führe 3 Mal den Fosburyflop aus und schaue beim Absprung auf die Schnur.

	Mache anschliessend das Gleiche, aber mit Blick zur Wand, die gegenüber der 

Schnur liegt.
	
		Versuche mind. 3 Mal mit dem Fosburyflop-Anlauf das Netz des Basketballkorbs 

mit beiden Händen zu berühren. Ziehe das Schwungbein aktiv nach oben, bis der 
Oberschenkel waagrecht ist.
	Mache anschliessend die gleiche Bewegung beim Ausführen des Fosburyflops 

(mind. 3 Mal ausführen).
	
	Flugphase
		Mache 3 Mal eine Brücke am Boden für je 5 Sekunden.

	Führe anschliessend 3 Fosburyflops aus.

	
	Landung
	Führe mehrmals den Fosburyflop aus und lande dabei so, dass der Rücken auf der 
Matte liegt und die Beine gestreckt zur Decke zeigen (L-Position).
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[image: Didaktische Ziele
Die SchülerInnen können Gegenstände weit werfen, stossen, schleudern und kennen die leistungsbestimmenden Merkmale. (BS.1.C)
Die SchülerInnen können wichtige Merkmale des Speerwerfens oder des Drehwerfens nennen und anwenden. (BS.1.C)
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen erkennen die bewegungsspezifischen Strukturmerkmale des Werfens, Stossens und Schleuderns.
Aufgabe
Einstiegsaufgabe
In der Halle ist ein «Jahrmarkt» mit verschiedenen Stationen aufgebaut. Die SchülerInnen versuchen bei jedem Wurfgegenstand und bei den verschiedenen Stationen eine passende Wurf-, Stoss- und Beschleunigungstechnik zu entwickeln. 
Die Lösungsmöglichkeiten sollen im Arbeitsblatt (siehe Material) festgehalten werden. 
Station 1: Verschiedene Bälle in einen offenen Schwedenkasten aus einer Distanz von ca. 10m werfen oder stossen (einhändig, beidhändig, über den Kopf, …).
Station 2: Medizinbälle an die Wand so hoch wie möglich werfen, Distanz ca. 5m.
Station 3: Gummiring über einen Malstab schleudern.
Station 4: Papierbälle so weit wie möglich werfen.
Reflexionsmöglichkeiten
Wie soll ich welche Gegenstände werfen, stossen, schleudern? Z.B. über den Kopf, über die Schultern, einhändig, beidhändig, …
Mit welcher Technik komme ich am weitesten?
Mit welcher Technik kann ich ein Ziel treffen?
Über welche Flugeigenschaften verfügen die unterschiedlichen Geräte?
Mit welchem Ziel oder mit welchem Zweck können Geräte beschleunigt werden?
Welche Beschleunigungsformen sind mit den unterschiedlichen Geräten möglich und sinnvoll?
Methode
Üben und Trainieren; Diskussion.
Sozial- und Organisationsformen
Einzel- oder Gruppenarbeit.
Material
Verschiedene Wurfmaterialien; 
Zusatzmaterial Wurf-Jahrmarkt  
Zeit
60 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle.
Arbeitshilfen für die Lehrperson
Möglicher Anlageplan:
 
Aufgabe
Begib dich zu einer der Stationen. Wähle einen Gegenstand aus und befördere diesen mit einer Wurf-, Stoss- oder Schleuderbewegung von dir weg.
Halte auf der Vorlage fest, mit welchen unterschiedlichen Techniken du deinen Gegenstand von dir weg befördern kannst.
Material
Verschiedene Wurfmaterialien
Zeit	60 Minuten		     Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Didaktische Ziele
Die SchülerInnen können Gegenstände weit werfen, stossen, 
schleudern und kennen die leistungsbestimmenden Merkmale. 
(BS.1.C)
Die SchülerInnen können wichtige Merkmale des Speerwerfens 
oder des Drehwerfens nennen und anwenden. (BS.1.C)
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen erkennen die bewegungsspezifischen Struk-
turmerkmale des Werfens, Stossens und Schleuderns.
 

[image: Didaktische Ziele
Die SchülerInnen können Gegenstände weit werfen, stossen, schleudern und kennen die leistungsbestimmenden Merkmale. (BS.1.C)
Die SchülerInnen können wichtige Merkmale des Speerwerfens oder des Drehwerfens nennen und anwenden. (BS.1.C)
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen erkennen die bewegungsspezifischen Strukturmerkmale des Werfens, Stossens und Schleuderns.
Aufgabe
Einstiegsaufgabe
In der Halle ist ein «Jahrmarkt» mit verschiedenen Stationen aufgebaut. Die SchülerInnen versuchen bei jedem Wurfgegenstand und bei den verschiedenen Stationen eine passende Wurf-, Stoss- und Beschleunigungstechnik zu entwickeln. 
Die Lösungsmöglichkeiten sollen im Arbeitsblatt (siehe Material) festgehalten werden. 
Station 1: Verschiedene Bälle in einen offenen Schwedenkasten aus einer Distanz von ca. 10m werfen oder stossen (einhändig, beidhändig, über den Kopf, …).
Station 2: Medizinbälle an die Wand so hoch wie möglich werfen, Distanz ca. 5m.
Station 3: Gummiring über einen Malstab schleudern.
Station 4: Papierbälle so weit wie möglich werfen.
Reflexionsmöglichkeiten
Wie soll ich welche Gegenstände werfen, stossen, schleudern? Z.B. über den Kopf, über die Schultern, einhändig, beidhändig, …
Mit welcher Technik komme ich am weitesten?
Mit welcher Technik kann ich ein Ziel treffen?
Über welche Flugeigenschaften verfügen die unterschiedlichen Geräte?
Mit welchem Ziel oder mit welchem Zweck können Geräte beschleunigt werden?
Welche Beschleunigungsformen sind mit den unterschiedlichen Geräten möglich und sinnvoll?
Methode
Üben und Trainieren; Diskussion.
Sozial- und Organisationsformen
Einzel- oder Gruppenarbeit.
Material
Verschiedene Wurfmaterialien; 
Zusatzmaterial Wurf-Jahrmarkt  
Zeit
60 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle.
Arbeitshilfen für die Lehrperson
Möglicher Anlageplan:
 
Aufgabe
Begib dich zu einer der Stationen. Wähle einen Gegenstand aus und befördere diesen mit einer Wurf-, Stoss- oder Schleuderbewegung von dir weg.
Halte auf der Vorlage fest, mit welchen unterschiedlichen Techniken du deinen Gegenstand von dir weg befördern kannst.
Material
Verschiedene Wurfmaterialien
Zeit	60 Minuten		     Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Aufgabe
Einstiegsaufgabe
In der Halle ist ein «Jahrmarkt» mit verschiedenen Stationen 
aufgebaut. Die SchülerInnen versuchen bei jedem Wurfgegen-
stand und bei den verschiedenen Stationen eine passende 
Wurf-, Stoss- und Beschleunigungstechnik zu entwickeln. 
Die Lösungsmöglichkeiten sollen im Arbeitsblatt (siehe Materi-
al) festgehalten werden. 
Station 1: Verschiedene Bälle in einen offenen Schwedenkas-
ten aus einer Distanz von ca. 10m werfen oder stossen (ein-
händig, beidhändig, über den Kopf, …).
Station 2: Medizinbälle an die Wand so hoch wie möglich wer-
fen, Distanz ca. 5m.
Station 3: Gummiring über einen Malstab schleudern.
Station 4: Papierbälle so weit wie möglich werfen.
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[image: Didaktische Ziele
Die SchülerInnen können Gegenstände weit werfen, stossen, schleudern und kennen die leistungsbestimmenden Merkmale. (BS.1.C)
Die SchülerInnen können wichtige Merkmale des Speerwerfens oder des Drehwerfens nennen und anwenden. (BS.1.C)
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen erkennen die bewegungsspezifischen Strukturmerkmale des Werfens, Stossens und Schleuderns.
Aufgabe
Einstiegsaufgabe
In der Halle ist ein «Jahrmarkt» mit verschiedenen Stationen aufgebaut. Die SchülerInnen versuchen bei jedem Wurfgegenstand und bei den verschiedenen Stationen eine passende Wurf-, Stoss- und Beschleunigungstechnik zu entwickeln. 
Die Lösungsmöglichkeiten sollen im Arbeitsblatt (siehe Material) festgehalten werden. 
Station 1: Verschiedene Bälle in einen offenen Schwedenkasten aus einer Distanz von ca. 10m werfen oder stossen (einhändig, beidhändig, über den Kopf, …).
Station 2: Medizinbälle an die Wand so hoch wie möglich werfen, Distanz ca. 5m.
Station 3: Gummiring über einen Malstab schleudern.
Station 4: Papierbälle so weit wie möglich werfen.
Reflexionsmöglichkeiten
Wie soll ich welche Gegenstände werfen, stossen, schleudern? Z.B. über den Kopf, über die Schultern, einhändig, beidhändig, …
Mit welcher Technik komme ich am weitesten?
Mit welcher Technik kann ich ein Ziel treffen?
Über welche Flugeigenschaften verfügen die unterschiedlichen Geräte?
Mit welchem Ziel oder mit welchem Zweck können Geräte beschleunigt werden?
Welche Beschleunigungsformen sind mit den unterschiedlichen Geräten möglich und sinnvoll?
Methode
Üben und Trainieren; Diskussion.
Sozial- und Organisationsformen
Einzel- oder Gruppenarbeit.
Material
Verschiedene Wurfmaterialien; 
Zusatzmaterial Wurf-Jahrmarkt  
Zeit
60 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle.
Arbeitshilfen für die Lehrperson
Möglicher Anlageplan:
 
Aufgabe
Begib dich zu einer der Stationen. Wähle einen Gegenstand aus und befördere diesen mit einer Wurf-, Stoss- oder Schleuderbewegung von dir weg.
Halte auf der Vorlage fest, mit welchen unterschiedlichen Techniken du deinen Gegenstand von dir weg befördern kannst.
Material
Verschiedene Wurfmaterialien
Zeit	60 Minuten		     Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Reflexionsmöglichkeiten
-Wie soll ich welche Gegenstände werfen, stossen, schleu-
dern? Z.B. über den Kopf, über die Schultern, einhändig, 
beidhändig, …
-Mit welcher Technik komme ich am weitesten?
-Mit welcher Technik kann ich ein Ziel treffen?
-Über welche Flugeigenschaften verfügen die unterschiedli-
chen Geräte?
-Mit welchem Ziel oder mit welchem Zweck können Geräte 
beschleunigt werden?
-Welche Beschleunigungsformen sind mit den unterschiedli-
chen Geräten möglich und sinnvoll?
 

Methode
Üben und Trainieren; Diskussion.
Sozial- und Organisationsformen
Einzel- oder Gruppenarbeit.
Material
Verschiedene Wurfmaterialien; 
Zusatzmaterial Wurf-Jahrmarkt 
Zeit
60 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle.
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[image: Didaktische Ziele
Die SchülerInnen können Gegenstände weit werfen, stossen, schleudern und kennen die leistungsbestimmenden Merkmale. (BS.1.C)
Die SchülerInnen können wichtige Merkmale des Speerwerfens oder des Drehwerfens nennen und anwenden. (BS.1.C)
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen erkennen die bewegungsspezifischen Strukturmerkmale des Werfens, Stossens und Schleuderns.
Aufgabe
Einstiegsaufgabe
In der Halle ist ein «Jahrmarkt» mit verschiedenen Stationen aufgebaut. Die SchülerInnen versuchen bei jedem Wurfgegenstand und bei den verschiedenen Stationen eine passende Wurf-, Stoss- und Beschleunigungstechnik zu entwickeln. 
Die Lösungsmöglichkeiten sollen im Arbeitsblatt (siehe Material) festgehalten werden. 
Station 1: Verschiedene Bälle in einen offenen Schwedenkasten aus einer Distanz von ca. 10m werfen oder stossen (einhändig, beidhändig, über den Kopf, …).
Station 2: Medizinbälle an die Wand so hoch wie möglich werfen, Distanz ca. 5m.
Station 3: Gummiring über einen Malstab schleudern.
Station 4: Papierbälle so weit wie möglich werfen.
Reflexionsmöglichkeiten
Wie soll ich welche Gegenstände werfen, stossen, schleudern? Z.B. über den Kopf, über die Schultern, einhändig, beidhändig, …
Mit welcher Technik komme ich am weitesten?
Mit welcher Technik kann ich ein Ziel treffen?
Über welche Flugeigenschaften verfügen die unterschiedlichen Geräte?
Mit welchem Ziel oder mit welchem Zweck können Geräte beschleunigt werden?
Welche Beschleunigungsformen sind mit den unterschiedlichen Geräten möglich und sinnvoll?
Methode
Üben und Trainieren; Diskussion.
Sozial- und Organisationsformen
Einzel- oder Gruppenarbeit.
Material
Verschiedene Wurfmaterialien; 
Zusatzmaterial Wurf-Jahrmarkt  
Zeit
60 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle.
Arbeitshilfen für die Lehrperson
Möglicher Anlageplan:
 
Aufgabe
Begib dich zu einer der Stationen. Wähle einen Gegenstand aus und befördere diesen mit einer Wurf-, Stoss- oder Schleuderbewegung von dir weg.
Halte auf der Vorlage fest, mit welchen unterschiedlichen Techniken du deinen Gegenstand von dir weg befördern kannst.
Material
Verschiedene Wurfmaterialien
Zeit	60 Minuten		     Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Arbeitshilfen für die Lehrperson
Möglicher Anlageplan:
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Einstieg ins Werfen, Stossen 
und Schleudern
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Die SchülerInnen können Gegenstände weit werfen, stossen, schleudern und kennen die leistungsbestimmenden Merkmale. (BS.1.C)
Die SchülerInnen können wichtige Merkmale des Speerwerfens oder des Drehwerfens nennen und anwenden. (BS.1.C)
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen erkennen die bewegungsspezifischen Strukturmerkmale des Werfens, Stossens und Schleuderns.
Aufgabe
Einstiegsaufgabe
In der Halle ist ein «Jahrmarkt» mit verschiedenen Stationen aufgebaut. Die SchülerInnen versuchen bei jedem Wurfgegenstand und bei den verschiedenen Stationen eine passende Wurf-, Stoss- und Beschleunigungstechnik zu entwickeln. 
Die Lösungsmöglichkeiten sollen im Arbeitsblatt (siehe Material) festgehalten werden. 
Station 1: Verschiedene Bälle in einen offenen Schwedenkasten aus einer Distanz von ca. 10m werfen oder stossen (einhändig, beidhändig, über den Kopf, …).
Station 2: Medizinbälle an die Wand so hoch wie möglich werfen, Distanz ca. 5m.
Station 3: Gummiring über einen Malstab schleudern.
Station 4: Papierbälle so weit wie möglich werfen.
Reflexionsmöglichkeiten
Wie soll ich welche Gegenstände werfen, stossen, schleudern? Z.B. über den Kopf, über die Schultern, einhändig, beidhändig, …
Mit welcher Technik komme ich am weitesten?
Mit welcher Technik kann ich ein Ziel treffen?
Über welche Flugeigenschaften verfügen die unterschiedlichen Geräte?
Mit welchem Ziel oder mit welchem Zweck können Geräte beschleunigt werden?
Welche Beschleunigungsformen sind mit den unterschiedlichen Geräten möglich und sinnvoll?
Methode
Üben und Trainieren; Diskussion.
Sozial- und Organisationsformen
Einzel- oder Gruppenarbeit.
Material
Verschiedene Wurfmaterialien; 
Zusatzmaterial Wurf-Jahrmarkt  
Zeit
60 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle.
Arbeitshilfen für die Lehrperson
Möglicher Anlageplan:
 
Aufgabe
Begib dich zu einer der Stationen. Wähle einen Gegenstand aus und befördere diesen mit einer Wurf-, Stoss- oder Schleuderbewegung von dir weg.
Halte auf der Vorlage fest, mit welchen unterschiedlichen Techniken du deinen Gegenstand von dir weg befördern kannst.
Material
Verschiedene Wurfmaterialien
Zeit	60 Minuten		     Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Aufgabe
Begib dich zu einer der Stationen. Wähle einen Gegen-
stand aus und befördere diesen mit einer Wurf-, Stoss- 
oder Schleuderbewegung von dir weg.
Halte auf der Vorlage fest, mit welchen unterschiedlichen 
Techniken du deinen Gegenstand von dir weg befördern 
kannst.
Material
Verschiedene Wurfmaterialien
Zeit	60 Minuten		     Aufgabenblatt drucken 
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Reflexion

[image: Wie unterscheiden sich Wurfbewegungen von Stoss- oder Schleuderbewegungen?]
Wie unterscheiden sich Wurfbewegungen von Stoss- oder 
Schleuderbewegungen?

[image: Mit welcher Bewegung kannst du am weitesten werfen, stossen oder schleudern?]
Mit welcher Bewegung kannst du am weitesten werfen, 
stossen oder schleudern?

[image: Mit welcher Bewegung kannst du Ziele möglichst genau treffen?]
Mit welcher Bewegung kannst du Ziele möglichst genau 
treffen?
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[image: Didaktische Ziele
Die SchülerInnen können Gegenstände weit werfen, stossen, schleudern und kennen die leistungsbestimmenden Merkmale. (BS.1.C)
Kognitive Kompetenzen
Die SchülerInnen können für eine sichere Lernumgebung sorgen





Aufgabe
Aneignungs- und Erarbeitungsaufgabe
Die SchülerInnen entwickeln und einigen sich in Kleingruppen auf jene Sicherheitsregeln, die für den Übungsbetrieb in den Disziplinen Speerwurf, Diskuswurf und Kugelstossen notwendig sind.
Die festgelegten Sicherheitsregeln werden von den SchülerInnen in einer Lehrsequenz Ballweitwurf (von der Lehrperson durchgeführt) angewendet.
Im Anschluss werden die Sicherheitsregeln diskutiert und gemeinsam ein für den weiteren Lernverlauf gültiges Sicherheitsdispositiv festgelegt.



Reflexionsmöglichkeiten
Welche Gefahren können beim Werfen, Stossen und Schleudern auftreten?
Wie organisiert ihr eine sichere Lernumgebung?
Welche Verhaltensregeln sollen gelten und wie werden diese durchgesetzt?
Welche Rolle soll die Lehrperson übernehmen?
Methode
Lehrgespräch und Coaching.
Sozial- und Organisationsformen
Kleingruppen- und Plenumsarbeit.
Material
Verschiedene Wurfmaterialien; Schreibmaterial; Papier.
Zeit
45 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle oder Aussenanlage.Aufgabe
Bilde eine Arbeitsgruppe und entwickle Verhaltensregeln, die für ein sicheres Üben in den Disziplinen Speerwurf, Diskuswurf und Kugelstossen notwendig sind.
Führe eine Übungsreihe durch und wende die von euch erarbeiteten Sicherheitsregeln an.
Halte alle nützlichen Sicherheitsregeln fest und entwickle ein Regelwerk.
Material
Verschiedene Wurfmaterialien und Schreibmaterial
Zeit
45 Minuten
Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Didaktische Ziele
Die SchülerInnen können Gegenstände weit werfen, stossen, 
schleudern und kennen die leistungsbestimmenden Merkmale. 
(BS.1.C)
Kognitive Kompetenzen
Die SchülerInnen können für eine sichere Lernumgebung sor-
gen
 
 
 
 
 

[image: Didaktische Ziele
Die SchülerInnen können Gegenstände weit werfen, stossen, schleudern und kennen die leistungsbestimmenden Merkmale. (BS.1.C)
Kognitive Kompetenzen
Die SchülerInnen können für eine sichere Lernumgebung sorgen





Aufgabe
Aneignungs- und Erarbeitungsaufgabe
Die SchülerInnen entwickeln und einigen sich in Kleingruppen auf jene Sicherheitsregeln, die für den Übungsbetrieb in den Disziplinen Speerwurf, Diskuswurf und Kugelstossen notwendig sind.
Die festgelegten Sicherheitsregeln werden von den SchülerInnen in einer Lehrsequenz Ballweitwurf (von der Lehrperson durchgeführt) angewendet.
Im Anschluss werden die Sicherheitsregeln diskutiert und gemeinsam ein für den weiteren Lernverlauf gültiges Sicherheitsdispositiv festgelegt.



Reflexionsmöglichkeiten
Welche Gefahren können beim Werfen, Stossen und Schleudern auftreten?
Wie organisiert ihr eine sichere Lernumgebung?
Welche Verhaltensregeln sollen gelten und wie werden diese durchgesetzt?
Welche Rolle soll die Lehrperson übernehmen?
Methode
Lehrgespräch und Coaching.
Sozial- und Organisationsformen
Kleingruppen- und Plenumsarbeit.
Material
Verschiedene Wurfmaterialien; Schreibmaterial; Papier.
Zeit
45 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle oder Aussenanlage.Aufgabe
Bilde eine Arbeitsgruppe und entwickle Verhaltensregeln, die für ein sicheres Üben in den Disziplinen Speerwurf, Diskuswurf und Kugelstossen notwendig sind.
Führe eine Übungsreihe durch und wende die von euch erarbeiteten Sicherheitsregeln an.
Halte alle nützlichen Sicherheitsregeln fest und entwickle ein Regelwerk.
Material
Verschiedene Wurfmaterialien und Schreibmaterial
Zeit
45 Minuten
Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Aufgabe
Aneignungs- und Erarbeitungsaufgabe
Die SchülerInnen entwickeln und einigen sich in Kleingruppen 
auf jene Sicherheitsregeln, die für den Übungsbetrieb in den 
Disziplinen Speerwurf, Diskuswurf und Kugelstossen notwendig 
sind.
Die festgelegten Sicherheitsregeln werden von den SchülerIn-
nen in einer Lehrsequenz Ballweitwurf (von der Lehrperson 
durchgeführt) angewendet.
Im Anschluss werden die Sicherheitsregeln diskutiert und ge-
meinsam ein für den weiteren Lernverlauf gültiges Sicherheits-
dispositiv festgelegt.
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Die SchülerInnen können Gegenstände weit werfen, stossen, schleudern und kennen die leistungsbestimmenden Merkmale. (BS.1.C)
Kognitive Kompetenzen
Die SchülerInnen können für eine sichere Lernumgebung sorgen





Aufgabe
Aneignungs- und Erarbeitungsaufgabe
Die SchülerInnen entwickeln und einigen sich in Kleingruppen auf jene Sicherheitsregeln, die für den Übungsbetrieb in den Disziplinen Speerwurf, Diskuswurf und Kugelstossen notwendig sind.
Die festgelegten Sicherheitsregeln werden von den SchülerInnen in einer Lehrsequenz Ballweitwurf (von der Lehrperson durchgeführt) angewendet.
Im Anschluss werden die Sicherheitsregeln diskutiert und gemeinsam ein für den weiteren Lernverlauf gültiges Sicherheitsdispositiv festgelegt.



Reflexionsmöglichkeiten
Welche Gefahren können beim Werfen, Stossen und Schleudern auftreten?
Wie organisiert ihr eine sichere Lernumgebung?
Welche Verhaltensregeln sollen gelten und wie werden diese durchgesetzt?
Welche Rolle soll die Lehrperson übernehmen?
Methode
Lehrgespräch und Coaching.
Sozial- und Organisationsformen
Kleingruppen- und Plenumsarbeit.
Material
Verschiedene Wurfmaterialien; Schreibmaterial; Papier.
Zeit
45 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle oder Aussenanlage.Aufgabe
Bilde eine Arbeitsgruppe und entwickle Verhaltensregeln, die für ein sicheres Üben in den Disziplinen Speerwurf, Diskuswurf und Kugelstossen notwendig sind.
Führe eine Übungsreihe durch und wende die von euch erarbeiteten Sicherheitsregeln an.
Halte alle nützlichen Sicherheitsregeln fest und entwickle ein Regelwerk.
Material
Verschiedene Wurfmaterialien und Schreibmaterial
Zeit
45 Minuten
Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Reflexionsmöglichkeiten
-Welche Gefahren können beim Werfen, Stossen und Schleu-
dern auftreten?
-Wie organisiert ihr eine sichere Lernumgebung?
-Welche Verhaltensregeln sollen gelten und wie werden diese 
durchgesetzt?
-Welche Rolle soll die Lehrperson übernehmen?
 

Methode
Lehrgespräch und Coaching.
Sozial- und Organisationsformen
Kleingruppen- und Plenumsarbeit.
Material
Verschiedene Wurfmaterialien; Schreibmaterial; Papier.
Zeit
45 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle oder Aussenanlage.
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Die SchülerInnen können Gegenstände weit werfen, stossen, schleudern und kennen die leistungsbestimmenden Merkmale. (BS.1.C)
Kognitive Kompetenzen
Die SchülerInnen können für eine sichere Lernumgebung sorgen





Aufgabe
Aneignungs- und Erarbeitungsaufgabe
Die SchülerInnen entwickeln und einigen sich in Kleingruppen auf jene Sicherheitsregeln, die für den Übungsbetrieb in den Disziplinen Speerwurf, Diskuswurf und Kugelstossen notwendig sind.
Die festgelegten Sicherheitsregeln werden von den SchülerInnen in einer Lehrsequenz Ballweitwurf (von der Lehrperson durchgeführt) angewendet.
Im Anschluss werden die Sicherheitsregeln diskutiert und gemeinsam ein für den weiteren Lernverlauf gültiges Sicherheitsdispositiv festgelegt.



Reflexionsmöglichkeiten
Welche Gefahren können beim Werfen, Stossen und Schleudern auftreten?
Wie organisiert ihr eine sichere Lernumgebung?
Welche Verhaltensregeln sollen gelten und wie werden diese durchgesetzt?
Welche Rolle soll die Lehrperson übernehmen?
Methode
Lehrgespräch und Coaching.
Sozial- und Organisationsformen
Kleingruppen- und Plenumsarbeit.
Material
Verschiedene Wurfmaterialien; Schreibmaterial; Papier.
Zeit
45 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle oder Aussenanlage.Aufgabe
Bilde eine Arbeitsgruppe und entwickle Verhaltensregeln, die für ein sicheres Üben in den Disziplinen Speerwurf, Diskuswurf und Kugelstossen notwendig sind.
Führe eine Übungsreihe durch und wende die von euch erarbeiteten Sicherheitsregeln an.
Halte alle nützlichen Sicherheitsregeln fest und entwickle ein Regelwerk.
Material
Verschiedene Wurfmaterialien und Schreibmaterial
Zeit
45 Minuten
Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Aufgabe
Bilde eine Arbeitsgruppe und entwickle Verhaltensregeln, 
die für ein sicheres Üben in den Disziplinen Speerwurf, 
Diskuswurf und Kugelstossen notwendig sind.
Führe eine Übungsreihe durch und wende die von euch 
erarbeiteten Sicherheitsregeln an.
Halte alle nützlichen Sicherheitsregeln fest und entwickle 
ein Regelwerk.
Material
Verschiedene Wurfmaterialien und Schreibmaterial

[image: Didaktische Ziele
Die SchülerInnen können Gegenstände weit werfen, stossen, schleudern und kennen die leistungsbestimmenden Merkmale. (BS.1.C)
Kognitive Kompetenzen
Die SchülerInnen können für eine sichere Lernumgebung sorgen





Aufgabe
Aneignungs- und Erarbeitungsaufgabe
Die SchülerInnen entwickeln und einigen sich in Kleingruppen auf jene Sicherheitsregeln, die für den Übungsbetrieb in den Disziplinen Speerwurf, Diskuswurf und Kugelstossen notwendig sind.
Die festgelegten Sicherheitsregeln werden von den SchülerInnen in einer Lehrsequenz Ballweitwurf (von der Lehrperson durchgeführt) angewendet.
Im Anschluss werden die Sicherheitsregeln diskutiert und gemeinsam ein für den weiteren Lernverlauf gültiges Sicherheitsdispositiv festgelegt.



Reflexionsmöglichkeiten
Welche Gefahren können beim Werfen, Stossen und Schleudern auftreten?
Wie organisiert ihr eine sichere Lernumgebung?
Welche Verhaltensregeln sollen gelten und wie werden diese durchgesetzt?
Welche Rolle soll die Lehrperson übernehmen?
Methode
Lehrgespräch und Coaching.
Sozial- und Organisationsformen
Kleingruppen- und Plenumsarbeit.
Material
Verschiedene Wurfmaterialien; Schreibmaterial; Papier.
Zeit
45 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle oder Aussenanlage.Aufgabe
Bilde eine Arbeitsgruppe und entwickle Verhaltensregeln, die für ein sicheres Üben in den Disziplinen Speerwurf, Diskuswurf und Kugelstossen notwendig sind.
Führe eine Übungsreihe durch und wende die von euch erarbeiteten Sicherheitsregeln an.
Halte alle nützlichen Sicherheitsregeln fest und entwickle ein Regelwerk.
Material
Verschiedene Wurfmaterialien und Schreibmaterial
Zeit
45 Minuten
Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Zeit
45 Minuten
Aufgabenblatt drucken 
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Reflexion

[image: Welche Gefahren können beim Werfen, Stossen und Schleudern auftreten?]
Welche Gefahren können beim Werfen, Stossen und 
Schleudern auftreten?

[image: Welche Verhaltensregeln sollen gelten und wie können diese durchgesetzt werden?]
Welche Verhaltensregeln sollen gelten und wie können 
diese durchgesetzt werden?

[image: Sicherheitsregeln in Werfen, Stossen und Schleudern anwenden lernen]
Sicherheitsregeln in Werfen, Stossen 
und Schleudern anwenden lernen
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Die SchülerInnen können Gegenstände weit werfen, stossen, schleudern und kennen die leistungsbestimmenden Merkmale. (BS.1.C)
Die SchülerInnen können verschiedene Gegenstände mit der rechten und der linken Hand in die Weite und auf Ziele werfen. (BS.1.C)
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen können vielfältig weit und gezielt werfen.
Die SchülerInnen können eigene Wurfstationen entwickeln. 
Aufgabe
Wiederholungs- und Vertiefungsarbeit
Die SchülerInnen bilden Kleingruppen und entwickeln eine     Übungsstation an der man Prell-, Hoch-, Tief- oder Zielwürfe trainieren kann. Die Ideen werden den MitschülerInnen vorgestellt. Anschliessend entwickeln die Kleingruppen einen Plan, auf dem alle Übungsstationen aufgezeichnet sind. 
Alle Übungsstationen werden aufgebaut und erprobt. Dafür weisen die Übungserfinder die MitschülerInnen in die Stationen ein. Nach der Erprobungsphase wird über notwendige Anpassungen zur Optimierung der einzelnen Übungsstationen diskutiert. 
Reflexionsmöglichkeiten
Welche Fertigkeiten werden in euren Übungsstationen geschult?
Sind die Übungen herausfordernd, bzw. kann der Schwierigkeitsgrad verändert werden?
Lassen die Übungsstationen einen effizienten und sicheren Übungsbetrieb zu?
Können die Übungsstationen auch ausserhalb des Sportunterrichts durchgeführt werden?
Methode
Handelndes Lernen; Lehrgespräch.
Sozial- und Organisationsformen
Kleingruppenarbeit und Diskussion im Plenum.
Material
Verschiedenen Geräte und Materialien nach Vorgabe der SchülerInnen.
Zeit
90 Minuten.
Aufgabe
Entwickle zu dritt eine Übungsstation an der du Prell-, Hoch-, Tief- und Zielwürfe üben und trainieren kannst.
Stellt eure Station den anderen vor und trainiert an den verschiedenen Stationen.
Überlegt euch, wie die Übungsstationen verbessert werden können und diskutiert die Vorschläge mit der «Entwicklungsgruppe».
Material 	Verschiedene Geräte und Materialien 

Zeit		90 Minuten	    Aufgabenblatt drucken  
]
Didaktische Ziele
Die SchülerInnen können Gegenstände weit werfen, stossen, 
schleudern und kennen die leistungsbestimmenden Merkmale. 
(BS.1.C)
Die SchülerInnen können verschiedene Gegenstände mit der 
rechten und der linken Hand in die Weite und auf Ziele werfen. 
(BS.1.C)
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen können vielfältig weit und gezielt werfen.
Die SchülerInnen können eigene Wurfstationen entwickeln. 
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Die SchülerInnen können Gegenstände weit werfen, stossen, schleudern und kennen die leistungsbestimmenden Merkmale. (BS.1.C)
Die SchülerInnen können verschiedene Gegenstände mit der rechten und der linken Hand in die Weite und auf Ziele werfen. (BS.1.C)
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen können vielfältig weit und gezielt werfen.
Die SchülerInnen können eigene Wurfstationen entwickeln. 
Aufgabe
Wiederholungs- und Vertiefungsarbeit
Die SchülerInnen bilden Kleingruppen und entwickeln eine     Übungsstation an der man Prell-, Hoch-, Tief- oder Zielwürfe trainieren kann. Die Ideen werden den MitschülerInnen vorgestellt. Anschliessend entwickeln die Kleingruppen einen Plan, auf dem alle Übungsstationen aufgezeichnet sind. 
Alle Übungsstationen werden aufgebaut und erprobt. Dafür weisen die Übungserfinder die MitschülerInnen in die Stationen ein. Nach der Erprobungsphase wird über notwendige Anpassungen zur Optimierung der einzelnen Übungsstationen diskutiert. 
Reflexionsmöglichkeiten
Welche Fertigkeiten werden in euren Übungsstationen geschult?
Sind die Übungen herausfordernd, bzw. kann der Schwierigkeitsgrad verändert werden?
Lassen die Übungsstationen einen effizienten und sicheren Übungsbetrieb zu?
Können die Übungsstationen auch ausserhalb des Sportunterrichts durchgeführt werden?
Methode
Handelndes Lernen; Lehrgespräch.
Sozial- und Organisationsformen
Kleingruppenarbeit und Diskussion im Plenum.
Material
Verschiedenen Geräte und Materialien nach Vorgabe der SchülerInnen.
Zeit
90 Minuten.
Aufgabe
Entwickle zu dritt eine Übungsstation an der du Prell-, Hoch-, Tief- und Zielwürfe üben und trainieren kannst.
Stellt eure Station den anderen vor und trainiert an den verschiedenen Stationen.
Überlegt euch, wie die Übungsstationen verbessert werden können und diskutiert die Vorschläge mit der «Entwicklungsgruppe».
Material 	Verschiedene Geräte und Materialien 

Zeit		90 Minuten	    Aufgabenblatt drucken  
]
Aufgabe
Wiederholungs- und Vertiefungsarbeit
Die SchülerInnen bilden Kleingruppen und entwickeln eine     
Übungsstation an der man Prell-, Hoch-, Tief- oder Zielwürfe 
trainieren kann. Die Ideen werden den MitschülerInnen vorge-
stellt. Anschliessend entwickeln die Kleingruppen einen Plan, 
auf dem alle Übungsstationen aufgezeichnet sind. 
Alle Übungsstationen werden aufgebaut und erprobt. Dafür 
weisen die Übungserfinder die MitschülerInnen in die Stationen 
ein. Nach der Erprobungsphase wird über notwendige Anpas-
sungen zur Optimierung der einzelnen Übungsstationen disku-
tiert. 
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Die SchülerInnen können Gegenstände weit werfen, stossen, schleudern und kennen die leistungsbestimmenden Merkmale. (BS.1.C)
Die SchülerInnen können verschiedene Gegenstände mit der rechten und der linken Hand in die Weite und auf Ziele werfen. (BS.1.C)
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen können vielfältig weit und gezielt werfen.
Die SchülerInnen können eigene Wurfstationen entwickeln. 
Aufgabe
Wiederholungs- und Vertiefungsarbeit
Die SchülerInnen bilden Kleingruppen und entwickeln eine     Übungsstation an der man Prell-, Hoch-, Tief- oder Zielwürfe trainieren kann. Die Ideen werden den MitschülerInnen vorgestellt. Anschliessend entwickeln die Kleingruppen einen Plan, auf dem alle Übungsstationen aufgezeichnet sind. 
Alle Übungsstationen werden aufgebaut und erprobt. Dafür weisen die Übungserfinder die MitschülerInnen in die Stationen ein. Nach der Erprobungsphase wird über notwendige Anpassungen zur Optimierung der einzelnen Übungsstationen diskutiert. 
Reflexionsmöglichkeiten
Welche Fertigkeiten werden in euren Übungsstationen geschult?
Sind die Übungen herausfordernd, bzw. kann der Schwierigkeitsgrad verändert werden?
Lassen die Übungsstationen einen effizienten und sicheren Übungsbetrieb zu?
Können die Übungsstationen auch ausserhalb des Sportunterrichts durchgeführt werden?
Methode
Handelndes Lernen; Lehrgespräch.
Sozial- und Organisationsformen
Kleingruppenarbeit und Diskussion im Plenum.
Material
Verschiedenen Geräte und Materialien nach Vorgabe der SchülerInnen.
Zeit
90 Minuten.
Aufgabe
Entwickle zu dritt eine Übungsstation an der du Prell-, Hoch-, Tief- und Zielwürfe üben und trainieren kannst.
Stellt eure Station den anderen vor und trainiert an den verschiedenen Stationen.
Überlegt euch, wie die Übungsstationen verbessert werden können und diskutiert die Vorschläge mit der «Entwicklungsgruppe».
Material 	Verschiedene Geräte und Materialien 

Zeit		90 Minuten	    Aufgabenblatt drucken  
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Reflexionsmöglichkeiten
-Welche Fertigkeiten werden in euren Übungsstationen ge-
schult?
-Sind die Übungen herausfordernd, bzw. kann der Schwierig-
keitsgrad verändert werden?
-Lassen die Übungsstationen einen effizienten und sicheren 
Übungsbetrieb zu?
-Können die Übungsstationen auch ausserhalb des Sportun-
terrichts durchgeführt werden?
 

Methode
Handelndes Lernen; Lehrgespräch.
Sozial- und Organisationsformen
Kleingruppenarbeit und Diskussion im Plenum.
Material
Verschiedenen Geräte und Materialien nach Vorgabe der Schü-
lerInnen.
Zeit
90 Minuten.
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[image: Übungsformen für Weit- und Zielwürfe entwickeln]
Übungsformen für Weit- und 
Zielwürfe entwickeln
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Die SchülerInnen können Gegenstände weit werfen, stossen, schleudern und kennen die leistungsbestimmenden Merkmale. (BS.1.C)
Die SchülerInnen können verschiedene Gegenstände mit der rechten und der linken Hand in die Weite und auf Ziele werfen. (BS.1.C)
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen können vielfältig weit und gezielt werfen.
Die SchülerInnen können eigene Wurfstationen entwickeln. 
Aufgabe
Wiederholungs- und Vertiefungsarbeit
Die SchülerInnen bilden Kleingruppen und entwickeln eine     Übungsstation an der man Prell-, Hoch-, Tief- oder Zielwürfe trainieren kann. Die Ideen werden den MitschülerInnen vorgestellt. Anschliessend entwickeln die Kleingruppen einen Plan, auf dem alle Übungsstationen aufgezeichnet sind. 
Alle Übungsstationen werden aufgebaut und erprobt. Dafür weisen die Übungserfinder die MitschülerInnen in die Stationen ein. Nach der Erprobungsphase wird über notwendige Anpassungen zur Optimierung der einzelnen Übungsstationen diskutiert. 
Reflexionsmöglichkeiten
Welche Fertigkeiten werden in euren Übungsstationen geschult?
Sind die Übungen herausfordernd, bzw. kann der Schwierigkeitsgrad verändert werden?
Lassen die Übungsstationen einen effizienten und sicheren Übungsbetrieb zu?
Können die Übungsstationen auch ausserhalb des Sportunterrichts durchgeführt werden?
Methode
Handelndes Lernen; Lehrgespräch.
Sozial- und Organisationsformen
Kleingruppenarbeit und Diskussion im Plenum.
Material
Verschiedenen Geräte und Materialien nach Vorgabe der SchülerInnen.
Zeit
90 Minuten.
Aufgabe
Entwickle zu dritt eine Übungsstation an der du Prell-, Hoch-, Tief- und Zielwürfe üben und trainieren kannst.
Stellt eure Station den anderen vor und trainiert an den verschiedenen Stationen.
Überlegt euch, wie die Übungsstationen verbessert werden können und diskutiert die Vorschläge mit der «Entwicklungsgruppe».
Material 	Verschiedene Geräte und Materialien 

Zeit		90 Minuten	    Aufgabenblatt drucken  
]
Aufgabe
Entwickle zu dritt eine Übungsstation an der du Prell-, 
Hoch-, Tief- und Zielwürfe üben und trainieren kannst.
Stellt eure Station den anderen vor und trainiert an den 
verschiedenen Stationen.
Überlegt euch, wie die Übungsstationen verbessert wer-
den können und diskutiert die Vorschläge mit der «Ent-
wicklungsgruppe».
Material 	Verschiedene Geräte und Materialien 
 
Zeit		90 Minuten	    Aufgabenblatt drucken 
[image: image-1099.png]

[image: Reflexion]
Reflexion

[image: Welche Fertigkeiten werden an der Station geschult? ]
Welche Fertigkeiten werden an der Station geschult? 

[image: Kann der Schwierigkeitsgrad angepasst werden?]
Kann der Schwierigkeitsgrad angepasst werden?

[image: Lassen die Stationen einen effizienten und sicheren  Übungsbetrieb zu?]
Lassen die Stationen einen effizienten und sicheren 

Übungsbetrieb zu?

[image: idea.png]
[image: Rechteck]
[image: AUFGABENBLATT  für SchülerInnen
]
AUFGABENBLATT 

für SchülerInnen


[image: White_background_a.jpg]
[image: Linien]
[image: Linien]
[image: ￼]
138

[image: Didaktische Ziele
Die SchülerInnen können Gegenstände weit werfen, stossen, schleudern und kennen die leistungsbestimmenden Merkmale. (BS.1.C)
Die SchülerInnen können verschiedene Gegenstände mit der rechten und der linken Hand in die Weite und auf Ziele werfen. (BS.1.C)
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen können eigene Wurfstationen entwickeln.
Die SchülerInnen können ein Bewegungsangebot planen und organisieren. 
Aufgabe
Voraussetzung
Die Aufgabe «Übungsformen zu Weit- und Zielwürfen entwickeln und umsetzen» wurde vorteilshalber bearbeitet.
Wiederholungs- und Vertiefungsaufgabe
Die SchülerInnen entwickeln in Kleingruppen je eine Übungsstation an der man Weit- und Zielwürfe trainieren kann. Nachdem die Ideen im Plenum vorgestellt wurden, werden die Übungsstationen zum erproben aufgestellt. Dafür weisen die Übungserfinder die MitschülerInnen in die Stationen ein. Nach der Erprobungsphase wird über notwendige Anpassungen zur Optimierung der einzelnen Übungsstationen diskutiert. Zudem soll jeder Posten bzgl. des Übungsziels, des Schwierigkeitsgrads, der Sicherheit und des Spassfaktor beurteilt werden. Danach wird eine Postenauswahl getroffen.
Im nächsten Schritt wird ein Plan entwickelt, auf dem alle 		Übungsstationen auf dem Pausenhof eingezeichnet sind. Weiter soll bestimmt werden, wer für die Materialausgabe, Instandhaltung und Aufsicht zuständig ist. Nach dem Aufbau der        Übungsstationen wird das Bewegungsangebot den SchülerInnen der anderen Klassen vorgestellt.
Während den folgenden 4 Wochen sollen die Posten betreut werden. Die gemachten Erfahrungen sollen schriftlich festgehalten werden. Veränderungen und Anpassungen an den Übungsstationen sollen mit der Lehrperson besprochen werden.
Methode
Erklären; Vorzeigen; Diskussion.
Sozial- und Organisationsformen
Kleingruppenarbeit.
Material
Verschiedenen Geräte und Materialien nach Vorgabe der SchülerInnen.
Zeit
90 Minuten plus Zeitraum für aktive Pausenplatzgestaltung o.ä.
Ort/räumliche Bedingungen
Pausenplatz; rund ums/im Schulhaus.Aufgabe
Entwickle in einer Dreiergruppe eine Übungsstation mit der du Weit- und Zielwürfe trainieren kannst. 
Teste die Übungsstationen der anderen und wähle die drei besten Stationen aus. 
Einige dich mit den anderen auf drei bis vier Übungsstationen, die ihr auf dem Pausenhof aufstellen und in den Unterrichtspausen betreuen könnt.


Material
Verschiedene Geräte und Materialien 

Zeit
90 Minuten plus Betreuung während den Pausen
Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Didaktische Ziele
Die SchülerInnen können Gegenstände weit werfen, stossen, 
schleudern und kennen die leistungsbestimmenden Merkmale. 
(BS.1.C)
Die SchülerInnen können verschiedene Gegenstände mit der 
rechten und der linken Hand in die Weite und auf Ziele werfen. 
(BS.1.C)
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen können eigene Wurfstationen entwickeln.
Die SchülerInnen können ein Bewegungsangebot planen und 
organisieren. 
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Die SchülerInnen können Gegenstände weit werfen, stossen, schleudern und kennen die leistungsbestimmenden Merkmale. (BS.1.C)
Die SchülerInnen können verschiedene Gegenstände mit der rechten und der linken Hand in die Weite und auf Ziele werfen. (BS.1.C)
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen können eigene Wurfstationen entwickeln.
Die SchülerInnen können ein Bewegungsangebot planen und organisieren. 
Aufgabe
Voraussetzung
Die Aufgabe «Übungsformen zu Weit- und Zielwürfen entwickeln und umsetzen» wurde vorteilshalber bearbeitet.
Wiederholungs- und Vertiefungsaufgabe
Die SchülerInnen entwickeln in Kleingruppen je eine Übungsstation an der man Weit- und Zielwürfe trainieren kann. Nachdem die Ideen im Plenum vorgestellt wurden, werden die Übungsstationen zum erproben aufgestellt. Dafür weisen die Übungserfinder die MitschülerInnen in die Stationen ein. Nach der Erprobungsphase wird über notwendige Anpassungen zur Optimierung der einzelnen Übungsstationen diskutiert. Zudem soll jeder Posten bzgl. des Übungsziels, des Schwierigkeitsgrads, der Sicherheit und des Spassfaktor beurteilt werden. Danach wird eine Postenauswahl getroffen.
Im nächsten Schritt wird ein Plan entwickelt, auf dem alle 		Übungsstationen auf dem Pausenhof eingezeichnet sind. Weiter soll bestimmt werden, wer für die Materialausgabe, Instandhaltung und Aufsicht zuständig ist. Nach dem Aufbau der        Übungsstationen wird das Bewegungsangebot den SchülerInnen der anderen Klassen vorgestellt.
Während den folgenden 4 Wochen sollen die Posten betreut werden. Die gemachten Erfahrungen sollen schriftlich festgehalten werden. Veränderungen und Anpassungen an den Übungsstationen sollen mit der Lehrperson besprochen werden.
Methode
Erklären; Vorzeigen; Diskussion.
Sozial- und Organisationsformen
Kleingruppenarbeit.
Material
Verschiedenen Geräte und Materialien nach Vorgabe der SchülerInnen.
Zeit
90 Minuten plus Zeitraum für aktive Pausenplatzgestaltung o.ä.
Ort/räumliche Bedingungen
Pausenplatz; rund ums/im Schulhaus.Aufgabe
Entwickle in einer Dreiergruppe eine Übungsstation mit der du Weit- und Zielwürfe trainieren kannst. 
Teste die Übungsstationen der anderen und wähle die drei besten Stationen aus. 
Einige dich mit den anderen auf drei bis vier Übungsstationen, die ihr auf dem Pausenhof aufstellen und in den Unterrichtspausen betreuen könnt.


Material
Verschiedene Geräte und Materialien 

Zeit
90 Minuten plus Betreuung während den Pausen
Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Aufgabe
Voraussetzung
Die Aufgabe «Übungsformen zu Weit- und Zielwürfen entwi-
ckeln und umsetzen» wurde vorteilshalber bearbeitet.
Wiederholungs- und Vertiefungsaufgabe
Die SchülerInnen entwickeln in Kleingruppen je eine Übungs-
station an der man Weit- und Zielwürfe trainieren kann. Nach-
dem die Ideen im Plenum vorgestellt wurden, werden die 
Übungsstationen zum erproben aufgestellt. Dafür weisen die 
Übungserfinder die MitschülerInnen in die Stationen ein. Nach 
der Erprobungsphase wird über notwendige Anpassungen zur 
Optimierung der einzelnen Übungsstationen diskutiert. Zudem 
soll jeder Posten bzgl. des Übungsziels, des Schwierigkeits-
grads, der Sicherheit und des Spassfaktor beurteilt werden. 
Danach wird eine Postenauswahl getroffen.
Im nächsten Schritt wird ein Plan entwickelt, auf dem alle 		
Übungsstationen auf dem Pausenhof eingezeichnet sind. Wei-
ter soll bestimmt werden, wer für die Materialausgabe, Instand-
haltung und Aufsicht zuständig ist. Nach dem Aufbau der        
Übungsstationen wird das Bewegungsangebot den SchülerIn-
nen der anderen Klassen vorgestellt.
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Die SchülerInnen können Gegenstände weit werfen, stossen, schleudern und kennen die leistungsbestimmenden Merkmale. (BS.1.C)
Die SchülerInnen können verschiedene Gegenstände mit der rechten und der linken Hand in die Weite und auf Ziele werfen. (BS.1.C)
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen können eigene Wurfstationen entwickeln.
Die SchülerInnen können ein Bewegungsangebot planen und organisieren. 
Aufgabe
Voraussetzung
Die Aufgabe «Übungsformen zu Weit- und Zielwürfen entwickeln und umsetzen» wurde vorteilshalber bearbeitet.
Wiederholungs- und Vertiefungsaufgabe
Die SchülerInnen entwickeln in Kleingruppen je eine Übungsstation an der man Weit- und Zielwürfe trainieren kann. Nachdem die Ideen im Plenum vorgestellt wurden, werden die Übungsstationen zum erproben aufgestellt. Dafür weisen die Übungserfinder die MitschülerInnen in die Stationen ein. Nach der Erprobungsphase wird über notwendige Anpassungen zur Optimierung der einzelnen Übungsstationen diskutiert. Zudem soll jeder Posten bzgl. des Übungsziels, des Schwierigkeitsgrads, der Sicherheit und des Spassfaktor beurteilt werden. Danach wird eine Postenauswahl getroffen.
Im nächsten Schritt wird ein Plan entwickelt, auf dem alle 		Übungsstationen auf dem Pausenhof eingezeichnet sind. Weiter soll bestimmt werden, wer für die Materialausgabe, Instandhaltung und Aufsicht zuständig ist. Nach dem Aufbau der        Übungsstationen wird das Bewegungsangebot den SchülerInnen der anderen Klassen vorgestellt.
Während den folgenden 4 Wochen sollen die Posten betreut werden. Die gemachten Erfahrungen sollen schriftlich festgehalten werden. Veränderungen und Anpassungen an den Übungsstationen sollen mit der Lehrperson besprochen werden.
Methode
Erklären; Vorzeigen; Diskussion.
Sozial- und Organisationsformen
Kleingruppenarbeit.
Material
Verschiedenen Geräte und Materialien nach Vorgabe der SchülerInnen.
Zeit
90 Minuten plus Zeitraum für aktive Pausenplatzgestaltung o.ä.
Ort/räumliche Bedingungen
Pausenplatz; rund ums/im Schulhaus.Aufgabe
Entwickle in einer Dreiergruppe eine Übungsstation mit der du Weit- und Zielwürfe trainieren kannst. 
Teste die Übungsstationen der anderen und wähle die drei besten Stationen aus. 
Einige dich mit den anderen auf drei bis vier Übungsstationen, die ihr auf dem Pausenhof aufstellen und in den Unterrichtspausen betreuen könnt.


Material
Verschiedene Geräte und Materialien 

Zeit
90 Minuten plus Betreuung während den Pausen
Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Während den folgenden 4 Wochen sollen die Posten betreut 
werden. Die gemachten Erfahrungen sollen schriftlich festge-
halten werden. Veränderungen und Anpassungen an den 
Übungsstationen sollen mit der Lehrperson besprochen wer-
den.
Methode
Erklären; Vorzeigen; Diskussion.
Sozial- und Organisationsformen
Kleingruppenarbeit.
Material
Verschiedenen Geräte und Materialien nach Vorgabe der Schü-
lerInnen.
Zeit
90 Minuten plus Zeitraum für aktive Pausenplatzgestaltung o.ä.
Ort/räumliche Bedingungen
Pausenplatz; rund ums/im Schulhaus.
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Die SchülerInnen können Gegenstände weit werfen, stossen, schleudern und kennen die leistungsbestimmenden Merkmale. (BS.1.C)
Die SchülerInnen können verschiedene Gegenstände mit der rechten und der linken Hand in die Weite und auf Ziele werfen. (BS.1.C)
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen können eigene Wurfstationen entwickeln.
Die SchülerInnen können ein Bewegungsangebot planen und organisieren. 
Aufgabe
Voraussetzung
Die Aufgabe «Übungsformen zu Weit- und Zielwürfen entwickeln und umsetzen» wurde vorteilshalber bearbeitet.
Wiederholungs- und Vertiefungsaufgabe
Die SchülerInnen entwickeln in Kleingruppen je eine Übungsstation an der man Weit- und Zielwürfe trainieren kann. Nachdem die Ideen im Plenum vorgestellt wurden, werden die Übungsstationen zum erproben aufgestellt. Dafür weisen die Übungserfinder die MitschülerInnen in die Stationen ein. Nach der Erprobungsphase wird über notwendige Anpassungen zur Optimierung der einzelnen Übungsstationen diskutiert. Zudem soll jeder Posten bzgl. des Übungsziels, des Schwierigkeitsgrads, der Sicherheit und des Spassfaktor beurteilt werden. Danach wird eine Postenauswahl getroffen.
Im nächsten Schritt wird ein Plan entwickelt, auf dem alle 		Übungsstationen auf dem Pausenhof eingezeichnet sind. Weiter soll bestimmt werden, wer für die Materialausgabe, Instandhaltung und Aufsicht zuständig ist. Nach dem Aufbau der        Übungsstationen wird das Bewegungsangebot den SchülerInnen der anderen Klassen vorgestellt.
Während den folgenden 4 Wochen sollen die Posten betreut werden. Die gemachten Erfahrungen sollen schriftlich festgehalten werden. Veränderungen und Anpassungen an den Übungsstationen sollen mit der Lehrperson besprochen werden.
Methode
Erklären; Vorzeigen; Diskussion.
Sozial- und Organisationsformen
Kleingruppenarbeit.
Material
Verschiedenen Geräte und Materialien nach Vorgabe der SchülerInnen.
Zeit
90 Minuten plus Zeitraum für aktive Pausenplatzgestaltung o.ä.
Ort/räumliche Bedingungen
Pausenplatz; rund ums/im Schulhaus.Aufgabe
Entwickle in einer Dreiergruppe eine Übungsstation mit der du Weit- und Zielwürfe trainieren kannst. 
Teste die Übungsstationen der anderen und wähle die drei besten Stationen aus. 
Einige dich mit den anderen auf drei bis vier Übungsstationen, die ihr auf dem Pausenhof aufstellen und in den Unterrichtspausen betreuen könnt.


Material
Verschiedene Geräte und Materialien 

Zeit
90 Minuten plus Betreuung während den Pausen
Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Aufgabe
Entwickle in einer Dreiergruppe eine Übungsstation mit 
der du Weit- und Zielwürfe trainieren kannst. 
Teste die Übungsstationen der anderen und wähle die 
drei besten Stationen aus. 
Einige dich mit den anderen auf drei bis vier Übungssta-
tionen, die ihr auf dem Pausenhof aufstellen und in den 
Unterrichtspausen betreuen könnt.
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Die SchülerInnen können Gegenstände weit werfen, stossen, schleudern und kennen die leistungsbestimmenden Merkmale. (BS.1.C)
Die SchülerInnen können verschiedene Gegenstände mit der rechten und der linken Hand in die Weite und auf Ziele werfen. (BS.1.C)
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen können eigene Wurfstationen entwickeln.
Die SchülerInnen können ein Bewegungsangebot planen und organisieren. 
Aufgabe
Voraussetzung
Die Aufgabe «Übungsformen zu Weit- und Zielwürfen entwickeln und umsetzen» wurde vorteilshalber bearbeitet.
Wiederholungs- und Vertiefungsaufgabe
Die SchülerInnen entwickeln in Kleingruppen je eine Übungsstation an der man Weit- und Zielwürfe trainieren kann. Nachdem die Ideen im Plenum vorgestellt wurden, werden die Übungsstationen zum erproben aufgestellt. Dafür weisen die Übungserfinder die MitschülerInnen in die Stationen ein. Nach der Erprobungsphase wird über notwendige Anpassungen zur Optimierung der einzelnen Übungsstationen diskutiert. Zudem soll jeder Posten bzgl. des Übungsziels, des Schwierigkeitsgrads, der Sicherheit und des Spassfaktor beurteilt werden. Danach wird eine Postenauswahl getroffen.
Im nächsten Schritt wird ein Plan entwickelt, auf dem alle 		Übungsstationen auf dem Pausenhof eingezeichnet sind. Weiter soll bestimmt werden, wer für die Materialausgabe, Instandhaltung und Aufsicht zuständig ist. Nach dem Aufbau der        Übungsstationen wird das Bewegungsangebot den SchülerInnen der anderen Klassen vorgestellt.
Während den folgenden 4 Wochen sollen die Posten betreut werden. Die gemachten Erfahrungen sollen schriftlich festgehalten werden. Veränderungen und Anpassungen an den Übungsstationen sollen mit der Lehrperson besprochen werden.
Methode
Erklären; Vorzeigen; Diskussion.
Sozial- und Organisationsformen
Kleingruppenarbeit.
Material
Verschiedenen Geräte und Materialien nach Vorgabe der SchülerInnen.
Zeit
90 Minuten plus Zeitraum für aktive Pausenplatzgestaltung o.ä.
Ort/räumliche Bedingungen
Pausenplatz; rund ums/im Schulhaus.Aufgabe
Entwickle in einer Dreiergruppe eine Übungsstation mit der du Weit- und Zielwürfe trainieren kannst. 
Teste die Übungsstationen der anderen und wähle die drei besten Stationen aus. 
Einige dich mit den anderen auf drei bis vier Übungsstationen, die ihr auf dem Pausenhof aufstellen und in den Unterrichtspausen betreuen könnt.


Material
Verschiedene Geräte und Materialien 

Zeit
90 Minuten plus Betreuung während den Pausen
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Material
Verschiedene Geräte und Materialien 
 
Zeit
90 Minuten plus Betreuung während den Pausen
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Die SchülerInnen können wichtige Merkmale des Speerwerfens oder des Drehwerfens nennen und anwenden. (BS.1.C)
Die SchülerInnen können Gegenstände in die Weite werfen. (BS.1.C)
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen können einen Wurfgegenstand mit einem 5-Schrittanlauf weit werfen.
Aufgabe
Strukturierungsaufgabe 
Die Lehrperson zeigt den SchülerInnen die korrekte Ballweitwurftechnik mehrere Male vor. Im Anschluss führen die SchülerInnen die Wurftechnik selber durch. Dabei sollen die einzelnen Bewegungsabschnitte erst einzeln geübt, dann zu einer korrekten Bewegungsabfolge zusammengeführt werden. 
Im nächsten Schritt erhalten die SchülerInnen ein Reihenbild (siehe Material) und beschreiben für jedes einzelne Bild 1-2 charakteristische Bewegungsmerkmale. Zudem sollen sie überprüfen, inwieweit die Lehrperson bei ihrer Bewegungsfolge vom vorliegenden Idealbild abweicht. Die Beobachtungen werden danach im Plenum diskutiert. Anschliessend soll im Stationenbetrieb bestehend aus den Posten «Anlauf» «Abwurf» und «Abfangen» die Wurftechnik in 2er-Gruppen mit Hilfe des Reihenbilds trainiert werden.
Abschliessend wird in 2er-Gruppen überlegt, wie die Bedingungen für den Ballweitwurf so verändert werden können, dass die Durchführung schwieriger wird. Die Vorschläge sollen getestet und im Plenum über die Erfahrungen und Lernresultate diskutiert werden.Methode
Vorzeigen; Diskussion.
Sozial- und Organisationsformen
Partnerarbeit mit anschliessender Diskussion im Plenum.
Material
Bälle; Zusatzmaterial mobilesport.ch  
Zeit
60 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Aussenanlage oder Turnhalle.Aufgabe
Die Lehrperson zeigt euch die korrekte Ballweitwurftechnik vor. Beobachtet die Bewegungsfolge genau und löst folgende Aufgaben in der Zweiergruppe:
Unterteilt die Bewegungsfolge in eine Anlauf-, eine Abwurf- und eine Abfangbewegung. Führt die jeweiligen Bewegungssequenzen erst isoliert und dann als Abfolge durch
Benennt auf dem Reihenbild für jedes einzelne Bild die charakteristischen Bewegungsmerkmale. 
Lasst euch die entsprechenden Merkmale nochmals von der Lehrperson vorzeigen 
Übt die Ballweitwurftechnik im Stationenbetrieb. Achtet dabei auf die korrekte Ausübung der Anlauf-, Abwurf- und Abfangbewegung. 
Führt die Gesamtbewegung mit geschlossenen Augen durch und/oder wechselt den Wurfarm. Diskutiert eure Erfahrungen im Plenum










Material
Bälle, Reihenbild, Material Stationenbetrieb

Zeit
60 Minuten
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Didaktische Ziele
Die SchülerInnen können wichtige Merkmale des Speerwerfens 
oder des Drehwerfens nennen und anwenden. (BS.1.C)
Die SchülerInnen können Gegenstände in die Weite werfen. 
(BS.1.C)
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen können einen Wurfgegenstand mit einem 5-
Schrittanlauf weit werfen.
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Die SchülerInnen können wichtige Merkmale des Speerwerfens oder des Drehwerfens nennen und anwenden. (BS.1.C)
Die SchülerInnen können Gegenstände in die Weite werfen. (BS.1.C)
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen können einen Wurfgegenstand mit einem 5-Schrittanlauf weit werfen.
Aufgabe
Strukturierungsaufgabe 
Die Lehrperson zeigt den SchülerInnen die korrekte Ballweitwurftechnik mehrere Male vor. Im Anschluss führen die SchülerInnen die Wurftechnik selber durch. Dabei sollen die einzelnen Bewegungsabschnitte erst einzeln geübt, dann zu einer korrekten Bewegungsabfolge zusammengeführt werden. 
Im nächsten Schritt erhalten die SchülerInnen ein Reihenbild (siehe Material) und beschreiben für jedes einzelne Bild 1-2 charakteristische Bewegungsmerkmale. Zudem sollen sie überprüfen, inwieweit die Lehrperson bei ihrer Bewegungsfolge vom vorliegenden Idealbild abweicht. Die Beobachtungen werden danach im Plenum diskutiert. Anschliessend soll im Stationenbetrieb bestehend aus den Posten «Anlauf» «Abwurf» und «Abfangen» die Wurftechnik in 2er-Gruppen mit Hilfe des Reihenbilds trainiert werden.
Abschliessend wird in 2er-Gruppen überlegt, wie die Bedingungen für den Ballweitwurf so verändert werden können, dass die Durchführung schwieriger wird. Die Vorschläge sollen getestet und im Plenum über die Erfahrungen und Lernresultate diskutiert werden.Methode
Vorzeigen; Diskussion.
Sozial- und Organisationsformen
Partnerarbeit mit anschliessender Diskussion im Plenum.
Material
Bälle; Zusatzmaterial mobilesport.ch  
Zeit
60 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Aussenanlage oder Turnhalle.Aufgabe
Die Lehrperson zeigt euch die korrekte Ballweitwurftechnik vor. Beobachtet die Bewegungsfolge genau und löst folgende Aufgaben in der Zweiergruppe:
Unterteilt die Bewegungsfolge in eine Anlauf-, eine Abwurf- und eine Abfangbewegung. Führt die jeweiligen Bewegungssequenzen erst isoliert und dann als Abfolge durch
Benennt auf dem Reihenbild für jedes einzelne Bild die charakteristischen Bewegungsmerkmale. 
Lasst euch die entsprechenden Merkmale nochmals von der Lehrperson vorzeigen 
Übt die Ballweitwurftechnik im Stationenbetrieb. Achtet dabei auf die korrekte Ausübung der Anlauf-, Abwurf- und Abfangbewegung. 
Führt die Gesamtbewegung mit geschlossenen Augen durch und/oder wechselt den Wurfarm. Diskutiert eure Erfahrungen im Plenum










Material
Bälle, Reihenbild, Material Stationenbetrieb

Zeit
60 Minuten
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Aufgabe
Strukturierungsaufgabe 
Die Lehrperson zeigt den SchülerInnen die korrekte Ballweit-
wurftechnik mehrere Male vor. Im Anschluss führen die Schüle-
rInnen die Wurftechnik selber durch. Dabei sollen die einzelnen 
Bewegungsabschnitte erst einzeln geübt, dann zu einer korrek-
ten Bewegungsabfolge zusammengeführt werden. 
Im nächsten Schritt erhalten die SchülerInnen ein Reihenbild 
(siehe Material) und beschreiben für jedes einzelne Bild 1-2 
charakteristische Bewegungsmerkmale. Zudem sollen sie 
überprüfen, inwieweit die Lehrperson bei ihrer Bewegungsfolge 
vom vorliegenden Idealbild abweicht. Die Beobachtungen wer-
den danach im Plenum diskutiert. Anschliessend soll im Statio-
nenbetrieb bestehend aus den Posten «Anlauf» «Abwurf» und 
«Abfangen» die Wurftechnik in 2er-Gruppen mit Hilfe des Rei-
henbilds trainiert werden.
Abschliessend wird in 2er-Gruppen überlegt, wie die Bedingun-
gen für den Ballweitwurf so verändert werden können, dass die 
Durchführung schwieriger wird. Die Vorschläge sollen getestet 
und im Plenum über die Erfahrungen und Lernresultate disku-
tiert werden.
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Die SchülerInnen können wichtige Merkmale des Speerwerfens oder des Drehwerfens nennen und anwenden. (BS.1.C)
Die SchülerInnen können Gegenstände in die Weite werfen. (BS.1.C)
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen können einen Wurfgegenstand mit einem 5-Schrittanlauf weit werfen.
Aufgabe
Strukturierungsaufgabe 
Die Lehrperson zeigt den SchülerInnen die korrekte Ballweitwurftechnik mehrere Male vor. Im Anschluss führen die SchülerInnen die Wurftechnik selber durch. Dabei sollen die einzelnen Bewegungsabschnitte erst einzeln geübt, dann zu einer korrekten Bewegungsabfolge zusammengeführt werden. 
Im nächsten Schritt erhalten die SchülerInnen ein Reihenbild (siehe Material) und beschreiben für jedes einzelne Bild 1-2 charakteristische Bewegungsmerkmale. Zudem sollen sie überprüfen, inwieweit die Lehrperson bei ihrer Bewegungsfolge vom vorliegenden Idealbild abweicht. Die Beobachtungen werden danach im Plenum diskutiert. Anschliessend soll im Stationenbetrieb bestehend aus den Posten «Anlauf» «Abwurf» und «Abfangen» die Wurftechnik in 2er-Gruppen mit Hilfe des Reihenbilds trainiert werden.
Abschliessend wird in 2er-Gruppen überlegt, wie die Bedingungen für den Ballweitwurf so verändert werden können, dass die Durchführung schwieriger wird. Die Vorschläge sollen getestet und im Plenum über die Erfahrungen und Lernresultate diskutiert werden.Methode
Vorzeigen; Diskussion.
Sozial- und Organisationsformen
Partnerarbeit mit anschliessender Diskussion im Plenum.
Material
Bälle; Zusatzmaterial mobilesport.ch  
Zeit
60 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Aussenanlage oder Turnhalle.Aufgabe
Die Lehrperson zeigt euch die korrekte Ballweitwurftechnik vor. Beobachtet die Bewegungsfolge genau und löst folgende Aufgaben in der Zweiergruppe:
Unterteilt die Bewegungsfolge in eine Anlauf-, eine Abwurf- und eine Abfangbewegung. Führt die jeweiligen Bewegungssequenzen erst isoliert und dann als Abfolge durch
Benennt auf dem Reihenbild für jedes einzelne Bild die charakteristischen Bewegungsmerkmale. 
Lasst euch die entsprechenden Merkmale nochmals von der Lehrperson vorzeigen 
Übt die Ballweitwurftechnik im Stationenbetrieb. Achtet dabei auf die korrekte Ausübung der Anlauf-, Abwurf- und Abfangbewegung. 
Führt die Gesamtbewegung mit geschlossenen Augen durch und/oder wechselt den Wurfarm. Diskutiert eure Erfahrungen im Plenum










Material
Bälle, Reihenbild, Material Stationenbetrieb

Zeit
60 Minuten
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Methode
Vorzeigen; Diskussion.
Sozial- und Organisationsformen
Partnerarbeit mit anschliessender Diskussion im Plenum.
Material
Bälle; Zusatzmaterial mobilesport.ch 
Zeit
60 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Aussenanlage oder Turnhalle.
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Die SchülerInnen können wichtige Merkmale des Speerwerfens oder des Drehwerfens nennen und anwenden. (BS.1.C)
Die SchülerInnen können Gegenstände in die Weite werfen. (BS.1.C)
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen können einen Wurfgegenstand mit einem 5-Schrittanlauf weit werfen.
Aufgabe
Strukturierungsaufgabe 
Die Lehrperson zeigt den SchülerInnen die korrekte Ballweitwurftechnik mehrere Male vor. Im Anschluss führen die SchülerInnen die Wurftechnik selber durch. Dabei sollen die einzelnen Bewegungsabschnitte erst einzeln geübt, dann zu einer korrekten Bewegungsabfolge zusammengeführt werden. 
Im nächsten Schritt erhalten die SchülerInnen ein Reihenbild (siehe Material) und beschreiben für jedes einzelne Bild 1-2 charakteristische Bewegungsmerkmale. Zudem sollen sie überprüfen, inwieweit die Lehrperson bei ihrer Bewegungsfolge vom vorliegenden Idealbild abweicht. Die Beobachtungen werden danach im Plenum diskutiert. Anschliessend soll im Stationenbetrieb bestehend aus den Posten «Anlauf» «Abwurf» und «Abfangen» die Wurftechnik in 2er-Gruppen mit Hilfe des Reihenbilds trainiert werden.
Abschliessend wird in 2er-Gruppen überlegt, wie die Bedingungen für den Ballweitwurf so verändert werden können, dass die Durchführung schwieriger wird. Die Vorschläge sollen getestet und im Plenum über die Erfahrungen und Lernresultate diskutiert werden.Methode
Vorzeigen; Diskussion.
Sozial- und Organisationsformen
Partnerarbeit mit anschliessender Diskussion im Plenum.
Material
Bälle; Zusatzmaterial mobilesport.ch  
Zeit
60 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Aussenanlage oder Turnhalle.Aufgabe
Die Lehrperson zeigt euch die korrekte Ballweitwurftechnik vor. Beobachtet die Bewegungsfolge genau und löst folgende Aufgaben in der Zweiergruppe:
Unterteilt die Bewegungsfolge in eine Anlauf-, eine Abwurf- und eine Abfangbewegung. Führt die jeweiligen Bewegungssequenzen erst isoliert und dann als Abfolge durch
Benennt auf dem Reihenbild für jedes einzelne Bild die charakteristischen Bewegungsmerkmale. 
Lasst euch die entsprechenden Merkmale nochmals von der Lehrperson vorzeigen 
Übt die Ballweitwurftechnik im Stationenbetrieb. Achtet dabei auf die korrekte Ausübung der Anlauf-, Abwurf- und Abfangbewegung. 
Führt die Gesamtbewegung mit geschlossenen Augen durch und/oder wechselt den Wurfarm. Diskutiert eure Erfahrungen im Plenum
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Zeit
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Aufgabe
Die Lehrperson zeigt euch die korrekte Ballweitwurftech-
nik vor. Beobachtet die Bewegungsfolge genau und löst 
folgende Aufgaben in der Zweiergruppe:
Unterteilt die Bewegungsfolge in eine Anlauf-, eine Ab-
wurf- und eine Abfangbewegung. Führt die jeweiligen 
Bewegungssequenzen erst isoliert und dann als Abfolge 
durch
Benennt auf dem Reihenbild für jedes einzelne Bild die 
charakteristischen Bewegungsmerkmale. 
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Die SchülerInnen können wichtige Merkmale des Speerwerfens oder des Drehwerfens nennen und anwenden. (BS.1.C)
Die SchülerInnen können Gegenstände in die Weite werfen. (BS.1.C)
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen können einen Wurfgegenstand mit einem 5-Schrittanlauf weit werfen.
Aufgabe
Strukturierungsaufgabe 
Die Lehrperson zeigt den SchülerInnen die korrekte Ballweitwurftechnik mehrere Male vor. Im Anschluss führen die SchülerInnen die Wurftechnik selber durch. Dabei sollen die einzelnen Bewegungsabschnitte erst einzeln geübt, dann zu einer korrekten Bewegungsabfolge zusammengeführt werden. 
Im nächsten Schritt erhalten die SchülerInnen ein Reihenbild (siehe Material) und beschreiben für jedes einzelne Bild 1-2 charakteristische Bewegungsmerkmale. Zudem sollen sie überprüfen, inwieweit die Lehrperson bei ihrer Bewegungsfolge vom vorliegenden Idealbild abweicht. Die Beobachtungen werden danach im Plenum diskutiert. Anschliessend soll im Stationenbetrieb bestehend aus den Posten «Anlauf» «Abwurf» und «Abfangen» die Wurftechnik in 2er-Gruppen mit Hilfe des Reihenbilds trainiert werden.
Abschliessend wird in 2er-Gruppen überlegt, wie die Bedingungen für den Ballweitwurf so verändert werden können, dass die Durchführung schwieriger wird. Die Vorschläge sollen getestet und im Plenum über die Erfahrungen und Lernresultate diskutiert werden.Methode
Vorzeigen; Diskussion.
Sozial- und Organisationsformen
Partnerarbeit mit anschliessender Diskussion im Plenum.
Material
Bälle; Zusatzmaterial mobilesport.ch  
Zeit
60 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Aussenanlage oder Turnhalle.Aufgabe
Die Lehrperson zeigt euch die korrekte Ballweitwurftechnik vor. Beobachtet die Bewegungsfolge genau und löst folgende Aufgaben in der Zweiergruppe:
Unterteilt die Bewegungsfolge in eine Anlauf-, eine Abwurf- und eine Abfangbewegung. Führt die jeweiligen Bewegungssequenzen erst isoliert und dann als Abfolge durch
Benennt auf dem Reihenbild für jedes einzelne Bild die charakteristischen Bewegungsmerkmale. 
Lasst euch die entsprechenden Merkmale nochmals von der Lehrperson vorzeigen 
Übt die Ballweitwurftechnik im Stationenbetrieb. Achtet dabei auf die korrekte Ausübung der Anlauf-, Abwurf- und Abfangbewegung. 
Führt die Gesamtbewegung mit geschlossenen Augen durch und/oder wechselt den Wurfarm. Diskutiert eure Erfahrungen im Plenum
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Zeit
60 Minuten
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Lasst euch die entsprechenden Merkmale nochmals von 
der Lehrperson vorzeigen 
Übt die Ballweitwurftechnik im Stationenbetrieb. Achtet 
dabei auf die korrekte Ausübung der Anlauf-, Abwurf- und 
Abfangbewegung. 
Führt die Gesamtbewegung mit geschlossenen Augen 
durch und/oder wechselt den Wurfarm. Diskutiert eure 
Erfahrungen im Plenum
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Die SchülerInnen können wichtige Merkmale des Speerwerfens oder des Drehwerfens nennen und anwenden. (BS.1.C)
Die SchülerInnen können Gegenstände in die Weite werfen. (BS.1.C)
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen können einen Wurfgegenstand mit einem 5-Schrittanlauf weit werfen.
Aufgabe
Strukturierungsaufgabe 
Die Lehrperson zeigt den SchülerInnen die korrekte Ballweitwurftechnik mehrere Male vor. Im Anschluss führen die SchülerInnen die Wurftechnik selber durch. Dabei sollen die einzelnen Bewegungsabschnitte erst einzeln geübt, dann zu einer korrekten Bewegungsabfolge zusammengeführt werden. 
Im nächsten Schritt erhalten die SchülerInnen ein Reihenbild (siehe Material) und beschreiben für jedes einzelne Bild 1-2 charakteristische Bewegungsmerkmale. Zudem sollen sie überprüfen, inwieweit die Lehrperson bei ihrer Bewegungsfolge vom vorliegenden Idealbild abweicht. Die Beobachtungen werden danach im Plenum diskutiert. Anschliessend soll im Stationenbetrieb bestehend aus den Posten «Anlauf» «Abwurf» und «Abfangen» die Wurftechnik in 2er-Gruppen mit Hilfe des Reihenbilds trainiert werden.
Abschliessend wird in 2er-Gruppen überlegt, wie die Bedingungen für den Ballweitwurf so verändert werden können, dass die Durchführung schwieriger wird. Die Vorschläge sollen getestet und im Plenum über die Erfahrungen und Lernresultate diskutiert werden.Methode
Vorzeigen; Diskussion.
Sozial- und Organisationsformen
Partnerarbeit mit anschliessender Diskussion im Plenum.
Material
Bälle; Zusatzmaterial mobilesport.ch  
Zeit
60 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Aussenanlage oder Turnhalle.Aufgabe
Die Lehrperson zeigt euch die korrekte Ballweitwurftechnik vor. Beobachtet die Bewegungsfolge genau und löst folgende Aufgaben in der Zweiergruppe:
Unterteilt die Bewegungsfolge in eine Anlauf-, eine Abwurf- und eine Abfangbewegung. Führt die jeweiligen Bewegungssequenzen erst isoliert und dann als Abfolge durch
Benennt auf dem Reihenbild für jedes einzelne Bild die charakteristischen Bewegungsmerkmale. 
Lasst euch die entsprechenden Merkmale nochmals von der Lehrperson vorzeigen 
Übt die Ballweitwurftechnik im Stationenbetrieb. Achtet dabei auf die korrekte Ausübung der Anlauf-, Abwurf- und Abfangbewegung. 
Führt die Gesamtbewegung mit geschlossenen Augen durch und/oder wechselt den Wurfarm. Diskutiert eure Erfahrungen im Plenum










Material
Bälle, Reihenbild, Material Stationenbetrieb

Zeit
60 Minuten
Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Material
Bälle, Reihenbild, Material Stationenbetrieb
 
Zeit
60 Minuten
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[image: Didaktische Ziele
Die SchülerInnen können wichtige Merkmale des Speerwerfens oder des Drehwerfens nennen und anwenden. (BS.1.C)
Die SchülerInnen können wichtige Merkmale des Werfens und Schleuderns bei MitschülerInnen beobachten und rückmelden. (BS.1.C)
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen können die Ballweitwurftechnik in eine Speerwurftechnik überführen und zentrale Elemente der Bewegungsverwandtschaft darstellen.
Aufgabe
Aneignungs- und Erarbeitungsaufgabe
Die SchülerInnen bilden 2er-Gruppen. SchülerIn A führt mehrere Ballweitwürfe durch. Sie sollen vier bis fünf Schlüsselbewegungen mit Strichmännchen im Arbeitsblatt (siehe Material) festhalten. Im Anschluss vergleichen sie ihre Zeichnungen mit einer Bewegungsabfolge zur Speerwurftechnik (siehe Material) und alle bewegungsrelevanten Unterschiede und Gemeinsamkeiten fest werden festgehalten.
Anschliessend wird erneut in 2er-Gruppen in Zeitlupentempo aus dem Stand ein Ball- sowie ein Speerwurf durchgeführt. Dabei soll genau auf die bewegungstechnischen Gemeinsamkeiten und Unterschiede zwischen Ball- und Speerwurf geachtet werden, welche auf dem Arbeitsblatt notiert sind. Abschliessend führen die Gruppen ihre Bewegungsabfolgen dem Plenum vor.
Methode
Handelndes Lernen; Diskussion.
Sozial- und Organisationsformen
Partnerarbeit mit anschliessender Diskussion im Plenum.
Material
Bälle; Speer; Arbeitsblätter; Stifte; 
Zusatzmaterial Speerwurftechnik mobilesport.ch  
Zusatzmaterial Ball und Speer  
Zeit
90 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Aussenanlage.]
Didaktische Ziele
Die SchülerInnen können wichtige Merkmale des Speerwerfens 
oder des Drehwerfens nennen und anwenden. (BS.1.C)
Die SchülerInnen können wichtige Merkmale des Werfens und 
Schleuderns bei MitschülerInnen beobachten und rückmelden. 
(BS.1.C)
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen können die Ballweitwurftechnik in eine 
Speerwurftechnik überführen und zentrale Elemente der Bewe-
gungsverwandtschaft darstellen.
 

[image: Didaktische Ziele
Die SchülerInnen können wichtige Merkmale des Speerwerfens oder des Drehwerfens nennen und anwenden. (BS.1.C)
Die SchülerInnen können wichtige Merkmale des Werfens und Schleuderns bei MitschülerInnen beobachten und rückmelden. (BS.1.C)
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen können die Ballweitwurftechnik in eine Speerwurftechnik überführen und zentrale Elemente der Bewegungsverwandtschaft darstellen.
Aufgabe
Aneignungs- und Erarbeitungsaufgabe
Die SchülerInnen bilden 2er-Gruppen. SchülerIn A führt mehrere Ballweitwürfe durch. Sie sollen vier bis fünf Schlüsselbewegungen mit Strichmännchen im Arbeitsblatt (siehe Material) festhalten. Im Anschluss vergleichen sie ihre Zeichnungen mit einer Bewegungsabfolge zur Speerwurftechnik (siehe Material) und alle bewegungsrelevanten Unterschiede und Gemeinsamkeiten fest werden festgehalten.
Anschliessend wird erneut in 2er-Gruppen in Zeitlupentempo aus dem Stand ein Ball- sowie ein Speerwurf durchgeführt. Dabei soll genau auf die bewegungstechnischen Gemeinsamkeiten und Unterschiede zwischen Ball- und Speerwurf geachtet werden, welche auf dem Arbeitsblatt notiert sind. Abschliessend führen die Gruppen ihre Bewegungsabfolgen dem Plenum vor.
Methode
Handelndes Lernen; Diskussion.
Sozial- und Organisationsformen
Partnerarbeit mit anschliessender Diskussion im Plenum.
Material
Bälle; Speer; Arbeitsblätter; Stifte; 
Zusatzmaterial Speerwurftechnik mobilesport.ch  
Zusatzmaterial Ball und Speer  
Zeit
90 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Aussenanlage.]
Aufgabe
Aneignungs- und Erarbeitungsaufgabe
Die SchülerInnen bilden 2er-Gruppen. SchülerIn A führt mehre-
re Ballweitwürfe durch. Sie sollen vier bis fünf Schlüsselbewe-
gungen mit Strichmännchen im Arbeitsblatt (siehe Material) 
festhalten. Im Anschluss vergleichen sie ihre Zeichnungen mit 
einer Bewegungsabfolge zur Speerwurftechnik (siehe Material) 
und alle bewegungsrelevanten Unterschiede und Gemeinsam-
keiten fest werden festgehalten.
Anschliessend wird erneut in 2er-Gruppen in Zeitlupentempo 
aus dem Stand ein Ball- sowie ein Speerwurf durchgeführt. Da-
bei soll genau auf die bewegungstechnischen Gemeinsamkei-
ten und Unterschiede zwischen Ball- und Speerwurf geachtet 
werden, welche auf dem Arbeitsblatt notiert sind. Abschliessend 
führen die Gruppen ihre Bewegungsabfolgen dem Plenum vor.
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Die SchülerInnen können wichtige Merkmale des Speerwerfens oder des Drehwerfens nennen und anwenden. (BS.1.C)
Die SchülerInnen können wichtige Merkmale des Werfens und Schleuderns bei MitschülerInnen beobachten und rückmelden. (BS.1.C)
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen können die Ballweitwurftechnik in eine Speerwurftechnik überführen und zentrale Elemente der Bewegungsverwandtschaft darstellen.
Aufgabe
Aneignungs- und Erarbeitungsaufgabe
Die SchülerInnen bilden 2er-Gruppen. SchülerIn A führt mehrere Ballweitwürfe durch. Sie sollen vier bis fünf Schlüsselbewegungen mit Strichmännchen im Arbeitsblatt (siehe Material) festhalten. Im Anschluss vergleichen sie ihre Zeichnungen mit einer Bewegungsabfolge zur Speerwurftechnik (siehe Material) und alle bewegungsrelevanten Unterschiede und Gemeinsamkeiten fest werden festgehalten.
Anschliessend wird erneut in 2er-Gruppen in Zeitlupentempo aus dem Stand ein Ball- sowie ein Speerwurf durchgeführt. Dabei soll genau auf die bewegungstechnischen Gemeinsamkeiten und Unterschiede zwischen Ball- und Speerwurf geachtet werden, welche auf dem Arbeitsblatt notiert sind. Abschliessend führen die Gruppen ihre Bewegungsabfolgen dem Plenum vor.
Methode
Handelndes Lernen; Diskussion.
Sozial- und Organisationsformen
Partnerarbeit mit anschliessender Diskussion im Plenum.
Material
Bälle; Speer; Arbeitsblätter; Stifte; 
Zusatzmaterial Speerwurftechnik mobilesport.ch  
Zusatzmaterial Ball und Speer  
Zeit
90 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Aussenanlage.]
Methode
Handelndes Lernen; Diskussion.
Sozial- und Organisationsformen
Partnerarbeit mit anschliessender Diskussion im Plenum.
Material
Bälle; Speer; Arbeitsblätter; Stifte; 
Zusatzmaterial Speerwurftechnik mobilesport.ch 
Zusatzmaterial Ball und Speer 
Zeit
90 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Aussenanlage.
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Die SchülerInnen können Gegenstände weit werfen, stossen, schleudern und kennen die leistungsbestimmenden Merkmale. (BS.1.C)
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen können einen Wurfgegenstand mit einem 5-Schrittanlauf weit werfen. 
Die SchülerInnen erkennen die Bewegungsverwandtschaft der Ballwurf- und Speerwurftechnik.
Aufgabe
Aneignungs- und Erarbeitungsaufgabe
Mit 3 Teilaufgaben soll die Ballwurftechnik in die Speerwurftechnik überführt werden. Die SchülerInnen sollen die zentralen Elemente der Bewegungsverwandtschaft herausfinden und für den Lernprozess zum Erwerb der Speerwurftechnik nutzbar machen.
Teilaufgabe 1
Arbeit in 2er-Gruppen. SchülerIn A führt mehrere technisch korrekte Ballweitwürfe durch, die von SchülerIn B mit vier Strichmännchen festgehalten werden. Unter jedes Standbild wird ein Aspekt notiert, der für die Ausführung der Ballweitwurftechnik zentral ist. Im Plenum wird anschliessend diskutiert, welche Aspekte der Ballweitwurftechnik besonders schwierig umzusetzen sind.
Teilaufgabe 2
Die 2er-Gruppen vergleichen ihr Reihenbild «Ballweitwurftechnik» mit einem durch die Lehrperson zur Verfügung gestellten Reihenbild «Speerwurftechnik» (siehe Material). Alle bewegungsrelevanten Gemeinsamkeiten und Unterschiede werden festgehalten und anschliessend werden die Ergebnisse im Planum diskutiert.
Teilaufgabe 3
Die SchülerInnen führen in Zeitlupe mehrere Ball- und Speerwürfe aus. Dabei achten sie genau auf das was in der Ausführung gleich oder anders ist. Die Bewegungsfolgen werden abschliessend im Plenum vorgeführt. 
Methode
Üben und Trainieren; Diskussion.
Sozial- und Organisationsformen
Partner- und Plenumsarbeit.
Material
Bälle; Speere; Bleistifte; Papier; 
Zusatzmaterial Speerwurftechnik mobilesport.ch  
Zeit
90 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Aussenanlage oder Turnhalle.Aufgabe
Bildet eine Zweiergruppe und bearbeitet die folgenden drei Teilaufgaben:
Eine Person führt mehrere Ballweitwürfe durch, die andere zeichnet Strichmännchen und hält die Phasen der Bewegungsausführung fest
Vergleicht eure Bewegungsabfolge mit dem Reihenbild «Speerwurftechnik». Diskutiert Gemeinsamkeiten und Unterschiede der Bewegungsausführung

Führt gleichzeitig mehrere Ball- und Speerwürfe durch. Macht die Bewegungen langsam und diskutiert anschliessend Gemeinsamkeiten und Unterschiede der Bewegungsausführung.
Material
Bälle, Speere, Bleistifte, Radiergummi, Papier, Reihenbild «Speerwurftechnik»

Zeit
45 Minuten
Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Didaktische Ziele
Die SchülerInnen können Gegenstände weit werfen, stossen, 
schleudern und kennen die leistungsbestimmenden Merkmale. 
(BS.1.C)
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen können einen Wurfgegenstand mit einem 5-
Schrittanlauf weit werfen. 
Die SchülerInnen erkennen die Bewegungsverwandtschaft der 
Ballwurf- und Speerwurftechnik.
 

[image: Didaktische Ziele
Die SchülerInnen können Gegenstände weit werfen, stossen, schleudern und kennen die leistungsbestimmenden Merkmale. (BS.1.C)
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen können einen Wurfgegenstand mit einem 5-Schrittanlauf weit werfen. 
Die SchülerInnen erkennen die Bewegungsverwandtschaft der Ballwurf- und Speerwurftechnik.
Aufgabe
Aneignungs- und Erarbeitungsaufgabe
Mit 3 Teilaufgaben soll die Ballwurftechnik in die Speerwurftechnik überführt werden. Die SchülerInnen sollen die zentralen Elemente der Bewegungsverwandtschaft herausfinden und für den Lernprozess zum Erwerb der Speerwurftechnik nutzbar machen.
Teilaufgabe 1
Arbeit in 2er-Gruppen. SchülerIn A führt mehrere technisch korrekte Ballweitwürfe durch, die von SchülerIn B mit vier Strichmännchen festgehalten werden. Unter jedes Standbild wird ein Aspekt notiert, der für die Ausführung der Ballweitwurftechnik zentral ist. Im Plenum wird anschliessend diskutiert, welche Aspekte der Ballweitwurftechnik besonders schwierig umzusetzen sind.
Teilaufgabe 2
Die 2er-Gruppen vergleichen ihr Reihenbild «Ballweitwurftechnik» mit einem durch die Lehrperson zur Verfügung gestellten Reihenbild «Speerwurftechnik» (siehe Material). Alle bewegungsrelevanten Gemeinsamkeiten und Unterschiede werden festgehalten und anschliessend werden die Ergebnisse im Planum diskutiert.
Teilaufgabe 3
Die SchülerInnen führen in Zeitlupe mehrere Ball- und Speerwürfe aus. Dabei achten sie genau auf das was in der Ausführung gleich oder anders ist. Die Bewegungsfolgen werden abschliessend im Plenum vorgeführt. 
Methode
Üben und Trainieren; Diskussion.
Sozial- und Organisationsformen
Partner- und Plenumsarbeit.
Material
Bälle; Speere; Bleistifte; Papier; 
Zusatzmaterial Speerwurftechnik mobilesport.ch  
Zeit
90 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Aussenanlage oder Turnhalle.Aufgabe
Bildet eine Zweiergruppe und bearbeitet die folgenden drei Teilaufgaben:
Eine Person führt mehrere Ballweitwürfe durch, die andere zeichnet Strichmännchen und hält die Phasen der Bewegungsausführung fest
Vergleicht eure Bewegungsabfolge mit dem Reihenbild «Speerwurftechnik». Diskutiert Gemeinsamkeiten und Unterschiede der Bewegungsausführung

Führt gleichzeitig mehrere Ball- und Speerwürfe durch. Macht die Bewegungen langsam und diskutiert anschliessend Gemeinsamkeiten und Unterschiede der Bewegungsausführung.
Material
Bälle, Speere, Bleistifte, Radiergummi, Papier, Reihenbild «Speerwurftechnik»

Zeit
45 Minuten
Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Aufgabe
Aneignungs- und Erarbeitungsaufgabe
Mit 3 Teilaufgaben soll die Ballwurftechnik in die Speerwurf-
technik überführt werden. Die SchülerInnen sollen die zentralen 
Elemente der Bewegungsverwandtschaft herausfinden und für 
den Lernprozess zum Erwerb der Speerwurftechnik nutzbar 
machen.
Teilaufgabe 1
Arbeit in 2er-Gruppen. SchülerIn A führt mehrere technisch kor-
rekte Ballweitwürfe durch, die von SchülerIn B mit vier Strich-
männchen festgehalten werden. Unter jedes Standbild wird ein 
Aspekt notiert, der für die Ausführung der Ballweitwurftechnik 
zentral ist. Im Plenum wird anschliessend diskutiert, welche As-
pekte der Ballweitwurftechnik besonders schwierig umzusetzen 
sind.
Teilaufgabe 2
Die 2er-Gruppen vergleichen ihr Reihenbild «Ballweitwurftech-
nik» mit einem durch die Lehrperson zur Verfügung gestellten 
Reihenbild «Speerwurftechnik» (siehe Material). Alle bewe-
gungsrelevanten Gemeinsamkeiten und Unterschiede werden 
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Die SchülerInnen können Gegenstände weit werfen, stossen, schleudern und kennen die leistungsbestimmenden Merkmale. (BS.1.C)
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen können einen Wurfgegenstand mit einem 5-Schrittanlauf weit werfen. 
Die SchülerInnen erkennen die Bewegungsverwandtschaft der Ballwurf- und Speerwurftechnik.
Aufgabe
Aneignungs- und Erarbeitungsaufgabe
Mit 3 Teilaufgaben soll die Ballwurftechnik in die Speerwurftechnik überführt werden. Die SchülerInnen sollen die zentralen Elemente der Bewegungsverwandtschaft herausfinden und für den Lernprozess zum Erwerb der Speerwurftechnik nutzbar machen.
Teilaufgabe 1
Arbeit in 2er-Gruppen. SchülerIn A führt mehrere technisch korrekte Ballweitwürfe durch, die von SchülerIn B mit vier Strichmännchen festgehalten werden. Unter jedes Standbild wird ein Aspekt notiert, der für die Ausführung der Ballweitwurftechnik zentral ist. Im Plenum wird anschliessend diskutiert, welche Aspekte der Ballweitwurftechnik besonders schwierig umzusetzen sind.
Teilaufgabe 2
Die 2er-Gruppen vergleichen ihr Reihenbild «Ballweitwurftechnik» mit einem durch die Lehrperson zur Verfügung gestellten Reihenbild «Speerwurftechnik» (siehe Material). Alle bewegungsrelevanten Gemeinsamkeiten und Unterschiede werden festgehalten und anschliessend werden die Ergebnisse im Planum diskutiert.
Teilaufgabe 3
Die SchülerInnen führen in Zeitlupe mehrere Ball- und Speerwürfe aus. Dabei achten sie genau auf das was in der Ausführung gleich oder anders ist. Die Bewegungsfolgen werden abschliessend im Plenum vorgeführt. 
Methode
Üben und Trainieren; Diskussion.
Sozial- und Organisationsformen
Partner- und Plenumsarbeit.
Material
Bälle; Speere; Bleistifte; Papier; 
Zusatzmaterial Speerwurftechnik mobilesport.ch  
Zeit
90 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Aussenanlage oder Turnhalle.Aufgabe
Bildet eine Zweiergruppe und bearbeitet die folgenden drei Teilaufgaben:
Eine Person führt mehrere Ballweitwürfe durch, die andere zeichnet Strichmännchen und hält die Phasen der Bewegungsausführung fest
Vergleicht eure Bewegungsabfolge mit dem Reihenbild «Speerwurftechnik». Diskutiert Gemeinsamkeiten und Unterschiede der Bewegungsausführung

Führt gleichzeitig mehrere Ball- und Speerwürfe durch. Macht die Bewegungen langsam und diskutiert anschliessend Gemeinsamkeiten und Unterschiede der Bewegungsausführung.
Material
Bälle, Speere, Bleistifte, Radiergummi, Papier, Reihenbild «Speerwurftechnik»

Zeit
45 Minuten
Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
festgehalten und anschliessend werden die Ergebnisse im Pla-
num diskutiert.
Teilaufgabe 3
Die SchülerInnen führen in Zeitlupe mehrere Ball- und Speer-
würfe aus. Dabei achten sie genau auf das was in der Ausfüh-
rung gleich oder anders ist. Die Bewegungsfolgen werden ab-
schliessend im Plenum vorgeführt. 
 

Methode
Üben und Trainieren; Diskussion.
Sozial- und Organisationsformen
Partner- und Plenumsarbeit.
Material
Bälle; Speere; Bleistifte; Papier; 
Zusatzmaterial Speerwurftechnik mobilesport.ch 
Zeit
90 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Aussenanlage oder Turnhalle.
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Die SchülerInnen können Gegenstände weit werfen, stossen, schleudern und kennen die leistungsbestimmenden Merkmale. (BS.1.C)
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen können einen Wurfgegenstand mit einem 5-Schrittanlauf weit werfen. 
Die SchülerInnen erkennen die Bewegungsverwandtschaft der Ballwurf- und Speerwurftechnik.
Aufgabe
Aneignungs- und Erarbeitungsaufgabe
Mit 3 Teilaufgaben soll die Ballwurftechnik in die Speerwurftechnik überführt werden. Die SchülerInnen sollen die zentralen Elemente der Bewegungsverwandtschaft herausfinden und für den Lernprozess zum Erwerb der Speerwurftechnik nutzbar machen.
Teilaufgabe 1
Arbeit in 2er-Gruppen. SchülerIn A führt mehrere technisch korrekte Ballweitwürfe durch, die von SchülerIn B mit vier Strichmännchen festgehalten werden. Unter jedes Standbild wird ein Aspekt notiert, der für die Ausführung der Ballweitwurftechnik zentral ist. Im Plenum wird anschliessend diskutiert, welche Aspekte der Ballweitwurftechnik besonders schwierig umzusetzen sind.
Teilaufgabe 2
Die 2er-Gruppen vergleichen ihr Reihenbild «Ballweitwurftechnik» mit einem durch die Lehrperson zur Verfügung gestellten Reihenbild «Speerwurftechnik» (siehe Material). Alle bewegungsrelevanten Gemeinsamkeiten und Unterschiede werden festgehalten und anschliessend werden die Ergebnisse im Planum diskutiert.
Teilaufgabe 3
Die SchülerInnen führen in Zeitlupe mehrere Ball- und Speerwürfe aus. Dabei achten sie genau auf das was in der Ausführung gleich oder anders ist. Die Bewegungsfolgen werden abschliessend im Plenum vorgeführt. 
Methode
Üben und Trainieren; Diskussion.
Sozial- und Organisationsformen
Partner- und Plenumsarbeit.
Material
Bälle; Speere; Bleistifte; Papier; 
Zusatzmaterial Speerwurftechnik mobilesport.ch  
Zeit
90 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Aussenanlage oder Turnhalle.Aufgabe
Bildet eine Zweiergruppe und bearbeitet die folgenden drei Teilaufgaben:
Eine Person führt mehrere Ballweitwürfe durch, die andere zeichnet Strichmännchen und hält die Phasen der Bewegungsausführung fest
Vergleicht eure Bewegungsabfolge mit dem Reihenbild «Speerwurftechnik». Diskutiert Gemeinsamkeiten und Unterschiede der Bewegungsausführung

Führt gleichzeitig mehrere Ball- und Speerwürfe durch. Macht die Bewegungen langsam und diskutiert anschliessend Gemeinsamkeiten und Unterschiede der Bewegungsausführung.
Material
Bälle, Speere, Bleistifte, Radiergummi, Papier, Reihenbild «Speerwurftechnik»

Zeit
45 Minuten
Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Aufgabe
Bildet eine Zweiergruppe und bearbeitet die folgenden 
drei Teilaufgaben:
	Eine Person führt mehrere Ballweitwürfe durch, die 

andere zeichnet Strichmännchen und hält die Phasen 
der Bewegungsausführung fest
	Vergleicht eure Bewegungsabfolge mit dem Reihen-

bild «Speerwurftechnik». Diskutiert Gemeinsamkeiten 
und Unterschiede der Bewegungsausführung
 

[image: Didaktische Ziele
Die SchülerInnen können Gegenstände weit werfen, stossen, schleudern und kennen die leistungsbestimmenden Merkmale. (BS.1.C)
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen können einen Wurfgegenstand mit einem 5-Schrittanlauf weit werfen. 
Die SchülerInnen erkennen die Bewegungsverwandtschaft der Ballwurf- und Speerwurftechnik.
Aufgabe
Aneignungs- und Erarbeitungsaufgabe
Mit 3 Teilaufgaben soll die Ballwurftechnik in die Speerwurftechnik überführt werden. Die SchülerInnen sollen die zentralen Elemente der Bewegungsverwandtschaft herausfinden und für den Lernprozess zum Erwerb der Speerwurftechnik nutzbar machen.
Teilaufgabe 1
Arbeit in 2er-Gruppen. SchülerIn A führt mehrere technisch korrekte Ballweitwürfe durch, die von SchülerIn B mit vier Strichmännchen festgehalten werden. Unter jedes Standbild wird ein Aspekt notiert, der für die Ausführung der Ballweitwurftechnik zentral ist. Im Plenum wird anschliessend diskutiert, welche Aspekte der Ballweitwurftechnik besonders schwierig umzusetzen sind.
Teilaufgabe 2
Die 2er-Gruppen vergleichen ihr Reihenbild «Ballweitwurftechnik» mit einem durch die Lehrperson zur Verfügung gestellten Reihenbild «Speerwurftechnik» (siehe Material). Alle bewegungsrelevanten Gemeinsamkeiten und Unterschiede werden festgehalten und anschliessend werden die Ergebnisse im Planum diskutiert.
Teilaufgabe 3
Die SchülerInnen führen in Zeitlupe mehrere Ball- und Speerwürfe aus. Dabei achten sie genau auf das was in der Ausführung gleich oder anders ist. Die Bewegungsfolgen werden abschliessend im Plenum vorgeführt. 
Methode
Üben und Trainieren; Diskussion.
Sozial- und Organisationsformen
Partner- und Plenumsarbeit.
Material
Bälle; Speere; Bleistifte; Papier; 
Zusatzmaterial Speerwurftechnik mobilesport.ch  
Zeit
90 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Aussenanlage oder Turnhalle.Aufgabe
Bildet eine Zweiergruppe und bearbeitet die folgenden drei Teilaufgaben:
Eine Person führt mehrere Ballweitwürfe durch, die andere zeichnet Strichmännchen und hält die Phasen der Bewegungsausführung fest
Vergleicht eure Bewegungsabfolge mit dem Reihenbild «Speerwurftechnik». Diskutiert Gemeinsamkeiten und Unterschiede der Bewegungsausführung

Führt gleichzeitig mehrere Ball- und Speerwürfe durch. Macht die Bewegungen langsam und diskutiert anschliessend Gemeinsamkeiten und Unterschiede der Bewegungsausführung.
Material
Bälle, Speere, Bleistifte, Radiergummi, Papier, Reihenbild «Speerwurftechnik»

Zeit
45 Minuten
Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
	Führt gleichzeitig mehrere Ball- und Speerwürfe 

durch. Macht die Bewegungen langsam und diskutiert 
anschliessend Gemeinsamkeiten und Unterschiede 
der Bewegungsausführung.
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Reflexion

[image: Welche Gemeinsamkeiten und Unterschiede bestehen in der Ausführung der beiden Wurftechniken?]
Welche Gemeinsamkeiten und Unterschiede bestehen in 
der Ausführung der beiden Wurftechniken?

[image: Was bedeuten die Gemeinsamkeiten und Unterschiede für das Lernen?]
Was bedeuten die Gemeinsamkeiten und Unterschiede für 
das Lernen?

[image: Transferübungen in den Wurfdisziplinen]
Transferübungen in den Wurf-
disziplinen
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[image: Didaktische Ziele
Die SchülerInnen können Gegenstände weit werfen, stossen, schleudern und kennen die leistungsbestimmenden Merkmale. (BS.1.C)
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen können einen Wurfgegenstand mit einem 5-Schrittanlauf weit werfen. 
Die SchülerInnen erkennen die Bewegungsverwandtschaft der Ballwurf- und Speerwurftechnik.
Aufgabe
Aneignungs- und Erarbeitungsaufgabe
Mit 3 Teilaufgaben soll die Ballwurftechnik in die Speerwurftechnik überführt werden. Die SchülerInnen sollen die zentralen Elemente der Bewegungsverwandtschaft herausfinden und für den Lernprozess zum Erwerb der Speerwurftechnik nutzbar machen.
Teilaufgabe 1
Arbeit in 2er-Gruppen. SchülerIn A führt mehrere technisch korrekte Ballweitwürfe durch, die von SchülerIn B mit vier Strichmännchen festgehalten werden. Unter jedes Standbild wird ein Aspekt notiert, der für die Ausführung der Ballweitwurftechnik zentral ist. Im Plenum wird anschliessend diskutiert, welche Aspekte der Ballweitwurftechnik besonders schwierig umzusetzen sind.
Teilaufgabe 2
Die 2er-Gruppen vergleichen ihr Reihenbild «Ballweitwurftechnik» mit einem durch die Lehrperson zur Verfügung gestellten Reihenbild «Speerwurftechnik» (siehe Material). Alle bewegungsrelevanten Gemeinsamkeiten und Unterschiede werden festgehalten und anschliessend werden die Ergebnisse im Planum diskutiert.
Teilaufgabe 3
Die SchülerInnen führen in Zeitlupe mehrere Ball- und Speerwürfe aus. Dabei achten sie genau auf das was in der Ausführung gleich oder anders ist. Die Bewegungsfolgen werden abschliessend im Plenum vorgeführt. 
Methode
Üben und Trainieren; Diskussion.
Sozial- und Organisationsformen
Partner- und Plenumsarbeit.
Material
Bälle; Speere; Bleistifte; Papier; 
Zusatzmaterial Speerwurftechnik mobilesport.ch  
Zeit
90 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Aussenanlage oder Turnhalle.Aufgabe
Bildet eine Zweiergruppe und bearbeitet die folgenden drei Teilaufgaben:
Eine Person führt mehrere Ballweitwürfe durch, die andere zeichnet Strichmännchen und hält die Phasen der Bewegungsausführung fest
Vergleicht eure Bewegungsabfolge mit dem Reihenbild «Speerwurftechnik». Diskutiert Gemeinsamkeiten und Unterschiede der Bewegungsausführung

Führt gleichzeitig mehrere Ball- und Speerwürfe durch. Macht die Bewegungen langsam und diskutiert anschliessend Gemeinsamkeiten und Unterschiede der Bewegungsausführung.
Material
Bälle, Speere, Bleistifte, Radiergummi, Papier, Reihenbild «Speerwurftechnik»

Zeit
45 Minuten
Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Material
Bälle, Speere, Bleistifte, Radiergummi, Papier, Reihen-
bild «Speerwurftechnik»
 
Zeit
45 Minuten
Aufgabenblatt drucken 
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[image: Didaktische Ziele
Die SchülerInnen können Gegenstände weit werfen, stossen, schleudern und kennen die leistungsbestimmenden Merkmale. (BS.1.C)
Die SchülerInnen können eine Kugel weit stossen und wichtige Merkmale bei MitschülerInnen beobachten und rückmelden. (BS.1.C)
Kognitive Kompetenzen
Die SchülerInnen kennen die Grobform der Zielbewegung.
Die SchülerInnen können die gezeigten Bewegungen mit der Zielbewegung vergleichen und Abweichungen nennen. 
Die SchülerInnen können ihren KollegInnen die beobachteten Fehler konstruktiv mitteilen.
Aufgabe
Aneignungs- und Erarbeitungsaufgabe
Die SchülerInnen zeigen sich in 2er-Gruppen die Bewegung gegenseitig vor und geben sich dabei konstruktive Rückmeldungen. Sie beobachten sich anhand eines Beobachtungsbogens (siehe Material) und haben ein Reihenbild der Bewegung zur Unterstützung.	

Variation
Die SchülerInnen versuchen einen Beobachtungsbogen, in dem die wichtigen Bewegungsmerkmale enthalten sind, zu entwickeln. Die Beobachtungspunkte sollen realistisch überprüft werden. Bei Unsicherheiten kann der eigene Beobachtungsbogen mit dem «Beispielbogen» verglichen werden.
Reflexionsmöglichkeiten
Was ist wichtig beim Kugelstossen? Wie sieht die Grobform aus? Welche Faktoren spielen dabei eine Rolle? Gibt es entscheidende Momente in der Bewegung.
Wie kann ich eine Bewegung beobachten? Welche Beobachtungspunkte brauche ich als Hilfe? Wie viele Merkmale soll ich gleichzeitig beobachten?
Wie teile ich meine Beobachtungen mit? Wie kann ich eine konstruktive Rückmeldung geben? Wie viel aufs Mal soll ich zurückmelden? 
Methode
Handelndes Lernen; Diskussion.
Sozial- und Organisationsformen
Plenumsdiskussion gefolgt von Partnerarbeit.


Material
(Hallen-)Kugel; Beobachtungsbogen mit Bewegungsmerkmalen;
Zusatzmaterial Beobachtungsbogen Kugel  ;
Zusatzmaterial mobilesport.ch  
Zeit
45 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Aussenanlage oder Turnhalle
Arbeitshilfen für die Lehrperson
Lernplattform Bewegungslesen	bewegungslesen.ch   Aufgabe
Bildet eine Zweiergruppe und entwickelt einen Beobachtungsbogen mit den wichtigsten Punkten der Kugelstossbewegung. Vergleicht und diskutiert eure Angaben mit dem «Beispielbogen».
Bildet eine Zweiergruppe und korrigiert abwechselnd eure Kugelstossbewegung. Einigt euch im Vorfeld auf maximal zwei Beobachtungspunkte aus dem Beobachtungsbogen und vergleicht die ausgeführte Bewegung mit der Darstellung aus dem Reihenbild. Formuliert aus dem Ist- und Soll-Vergleich eine Fehlerkorrektur.Material
(Hallen-)Kugeln, Beobachtungsbogen mit Bewegungsmerkmalen 

Zeit
45 Minuten
Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Didaktische Ziele
Die SchülerInnen können Gegenstände weit werfen, stossen, 
schleudern und kennen die leistungsbestimmenden Merkmale. 
(BS.1.C)
Die SchülerInnen können eine Kugel weit stossen und wichtige 
Merkmale bei MitschülerInnen beobachten und rückmelden. 
(BS.1.C)
Kognitive Kompetenzen
Die SchülerInnen kennen die Grobform der Zielbewegung.
Die SchülerInnen können die gezeigten Bewegungen mit der 
Zielbewegung vergleichen und Abweichungen nennen. 
Die SchülerInnen können ihren KollegInnen die beobachteten 
Fehler konstruktiv mitteilen.
 

[image: Didaktische Ziele
Die SchülerInnen können Gegenstände weit werfen, stossen, schleudern und kennen die leistungsbestimmenden Merkmale. (BS.1.C)
Die SchülerInnen können eine Kugel weit stossen und wichtige Merkmale bei MitschülerInnen beobachten und rückmelden. (BS.1.C)
Kognitive Kompetenzen
Die SchülerInnen kennen die Grobform der Zielbewegung.
Die SchülerInnen können die gezeigten Bewegungen mit der Zielbewegung vergleichen und Abweichungen nennen. 
Die SchülerInnen können ihren KollegInnen die beobachteten Fehler konstruktiv mitteilen.
Aufgabe
Aneignungs- und Erarbeitungsaufgabe
Die SchülerInnen zeigen sich in 2er-Gruppen die Bewegung gegenseitig vor und geben sich dabei konstruktive Rückmeldungen. Sie beobachten sich anhand eines Beobachtungsbogens (siehe Material) und haben ein Reihenbild der Bewegung zur Unterstützung.	

Variation
Die SchülerInnen versuchen einen Beobachtungsbogen, in dem die wichtigen Bewegungsmerkmale enthalten sind, zu entwickeln. Die Beobachtungspunkte sollen realistisch überprüft werden. Bei Unsicherheiten kann der eigene Beobachtungsbogen mit dem «Beispielbogen» verglichen werden.
Reflexionsmöglichkeiten
Was ist wichtig beim Kugelstossen? Wie sieht die Grobform aus? Welche Faktoren spielen dabei eine Rolle? Gibt es entscheidende Momente in der Bewegung.
Wie kann ich eine Bewegung beobachten? Welche Beobachtungspunkte brauche ich als Hilfe? Wie viele Merkmale soll ich gleichzeitig beobachten?
Wie teile ich meine Beobachtungen mit? Wie kann ich eine konstruktive Rückmeldung geben? Wie viel aufs Mal soll ich zurückmelden? 
Methode
Handelndes Lernen; Diskussion.
Sozial- und Organisationsformen
Plenumsdiskussion gefolgt von Partnerarbeit.


Material
(Hallen-)Kugel; Beobachtungsbogen mit Bewegungsmerkmalen;
Zusatzmaterial Beobachtungsbogen Kugel  ;
Zusatzmaterial mobilesport.ch  
Zeit
45 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Aussenanlage oder Turnhalle
Arbeitshilfen für die Lehrperson
Lernplattform Bewegungslesen	bewegungslesen.ch   Aufgabe
Bildet eine Zweiergruppe und entwickelt einen Beobachtungsbogen mit den wichtigsten Punkten der Kugelstossbewegung. Vergleicht und diskutiert eure Angaben mit dem «Beispielbogen».
Bildet eine Zweiergruppe und korrigiert abwechselnd eure Kugelstossbewegung. Einigt euch im Vorfeld auf maximal zwei Beobachtungspunkte aus dem Beobachtungsbogen und vergleicht die ausgeführte Bewegung mit der Darstellung aus dem Reihenbild. Formuliert aus dem Ist- und Soll-Vergleich eine Fehlerkorrektur.Material
(Hallen-)Kugeln, Beobachtungsbogen mit Bewegungsmerkmalen 

Zeit
45 Minuten
Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Aufgabe
Aneignungs- und Erarbeitungsaufgabe
Die SchülerInnen zeigen sich in 2er-Gruppen die Bewegung 
gegenseitig vor und geben sich dabei konstruktive Rückmel-
dungen. Sie beobachten sich anhand eines Beobachtungsbo-
gens (siehe Material) und haben ein Reihenbild der Bewegung 
zur Unterstützung.	
 
Variation
Die SchülerInnen versuchen einen Beobachtungsbogen, in 
dem die wichtigen Bewegungsmerkmale enthalten sind, zu 
entwickeln. Die Beobachtungspunkte sollen realistisch über-
prüft werden. Bei Unsicherheiten kann der eigene Beobach-
tungsbogen mit dem «Beispielbogen» verglichen werden.
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Kugelstossen: Feedback geben am Beispiel Kugelstossen
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1 | Laufen, Springen, Werfen
Kugelstossen: Feedback geben am 
Beispiel Kugelstossen
Ilaria Ferrari & Dominique Fankhauser
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[image: Didaktische Ziele
Die SchülerInnen können Gegenstände weit werfen, stossen, schleudern und kennen die leistungsbestimmenden Merkmale. (BS.1.C)
Die SchülerInnen können eine Kugel weit stossen und wichtige Merkmale bei MitschülerInnen beobachten und rückmelden. (BS.1.C)
Kognitive Kompetenzen
Die SchülerInnen kennen die Grobform der Zielbewegung.
Die SchülerInnen können die gezeigten Bewegungen mit der Zielbewegung vergleichen und Abweichungen nennen. 
Die SchülerInnen können ihren KollegInnen die beobachteten Fehler konstruktiv mitteilen.
Aufgabe
Aneignungs- und Erarbeitungsaufgabe
Die SchülerInnen zeigen sich in 2er-Gruppen die Bewegung gegenseitig vor und geben sich dabei konstruktive Rückmeldungen. Sie beobachten sich anhand eines Beobachtungsbogens (siehe Material) und haben ein Reihenbild der Bewegung zur Unterstützung.	

Variation
Die SchülerInnen versuchen einen Beobachtungsbogen, in dem die wichtigen Bewegungsmerkmale enthalten sind, zu entwickeln. Die Beobachtungspunkte sollen realistisch überprüft werden. Bei Unsicherheiten kann der eigene Beobachtungsbogen mit dem «Beispielbogen» verglichen werden.
Reflexionsmöglichkeiten
Was ist wichtig beim Kugelstossen? Wie sieht die Grobform aus? Welche Faktoren spielen dabei eine Rolle? Gibt es entscheidende Momente in der Bewegung.
Wie kann ich eine Bewegung beobachten? Welche Beobachtungspunkte brauche ich als Hilfe? Wie viele Merkmale soll ich gleichzeitig beobachten?
Wie teile ich meine Beobachtungen mit? Wie kann ich eine konstruktive Rückmeldung geben? Wie viel aufs Mal soll ich zurückmelden? 
Methode
Handelndes Lernen; Diskussion.
Sozial- und Organisationsformen
Plenumsdiskussion gefolgt von Partnerarbeit.


Material
(Hallen-)Kugel; Beobachtungsbogen mit Bewegungsmerkmalen;
Zusatzmaterial Beobachtungsbogen Kugel  ;
Zusatzmaterial mobilesport.ch  
Zeit
45 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Aussenanlage oder Turnhalle
Arbeitshilfen für die Lehrperson
Lernplattform Bewegungslesen	bewegungslesen.ch   Aufgabe
Bildet eine Zweiergruppe und entwickelt einen Beobachtungsbogen mit den wichtigsten Punkten der Kugelstossbewegung. Vergleicht und diskutiert eure Angaben mit dem «Beispielbogen».
Bildet eine Zweiergruppe und korrigiert abwechselnd eure Kugelstossbewegung. Einigt euch im Vorfeld auf maximal zwei Beobachtungspunkte aus dem Beobachtungsbogen und vergleicht die ausgeführte Bewegung mit der Darstellung aus dem Reihenbild. Formuliert aus dem Ist- und Soll-Vergleich eine Fehlerkorrektur.Material
(Hallen-)Kugeln, Beobachtungsbogen mit Bewegungsmerkmalen 

Zeit
45 Minuten
Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Reflexionsmöglichkeiten
-Was ist wichtig beim Kugelstossen? Wie sieht die Grobform 
aus? Welche Faktoren spielen dabei eine Rolle? Gibt es ent-
scheidende Momente in der Bewegung.
-Wie kann ich eine Bewegung beobachten? Welche Beobach-
tungspunkte brauche ich als Hilfe? Wie viele Merkmale soll 
ich gleichzeitig beobachten?
-Wie teile ich meine Beobachtungen mit? Wie kann ich eine 
konstruktive Rückmeldung geben? Wie viel aufs Mal soll ich 
zurückmelden? 
Methode
Handelndes Lernen; Diskussion.
Sozial- und Organisationsformen
Plenumsdiskussion gefolgt von Partnerarbeit.
 
 

Material
(Hallen-)Kugel; Beobachtungsbogen mit Bewegungsmerkma-
len;
Zusatzmaterial Beobachtungsbogen Kugel ;
Zusatzmaterial mobilesport.ch 
Zeit
45 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Aussenanlage oder Turnhalle
Arbeitshilfen für die Lehrperson
Lernplattform Bewegungslesen	bewegungslesen.ch  
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Feedback geben am Beispiel 

Kugelstossen
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[image: Didaktische Ziele
Die SchülerInnen können Gegenstände weit werfen, stossen, schleudern und kennen die leistungsbestimmenden Merkmale. (BS.1.C)
Die SchülerInnen können eine Kugel weit stossen und wichtige Merkmale bei MitschülerInnen beobachten und rückmelden. (BS.1.C)
Kognitive Kompetenzen
Die SchülerInnen kennen die Grobform der Zielbewegung.
Die SchülerInnen können die gezeigten Bewegungen mit der Zielbewegung vergleichen und Abweichungen nennen. 
Die SchülerInnen können ihren KollegInnen die beobachteten Fehler konstruktiv mitteilen.
Aufgabe
Aneignungs- und Erarbeitungsaufgabe
Die SchülerInnen zeigen sich in 2er-Gruppen die Bewegung gegenseitig vor und geben sich dabei konstruktive Rückmeldungen. Sie beobachten sich anhand eines Beobachtungsbogens (siehe Material) und haben ein Reihenbild der Bewegung zur Unterstützung.	

Variation
Die SchülerInnen versuchen einen Beobachtungsbogen, in dem die wichtigen Bewegungsmerkmale enthalten sind, zu entwickeln. Die Beobachtungspunkte sollen realistisch überprüft werden. Bei Unsicherheiten kann der eigene Beobachtungsbogen mit dem «Beispielbogen» verglichen werden.
Reflexionsmöglichkeiten
Was ist wichtig beim Kugelstossen? Wie sieht die Grobform aus? Welche Faktoren spielen dabei eine Rolle? Gibt es entscheidende Momente in der Bewegung.
Wie kann ich eine Bewegung beobachten? Welche Beobachtungspunkte brauche ich als Hilfe? Wie viele Merkmale soll ich gleichzeitig beobachten?
Wie teile ich meine Beobachtungen mit? Wie kann ich eine konstruktive Rückmeldung geben? Wie viel aufs Mal soll ich zurückmelden? 
Methode
Handelndes Lernen; Diskussion.
Sozial- und Organisationsformen
Plenumsdiskussion gefolgt von Partnerarbeit.


Material
(Hallen-)Kugel; Beobachtungsbogen mit Bewegungsmerkmalen;
Zusatzmaterial Beobachtungsbogen Kugel  ;
Zusatzmaterial mobilesport.ch  
Zeit
45 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Aussenanlage oder Turnhalle
Arbeitshilfen für die Lehrperson
Lernplattform Bewegungslesen	bewegungslesen.ch   Aufgabe
Bildet eine Zweiergruppe und entwickelt einen Beobachtungsbogen mit den wichtigsten Punkten der Kugelstossbewegung. Vergleicht und diskutiert eure Angaben mit dem «Beispielbogen».
Bildet eine Zweiergruppe und korrigiert abwechselnd eure Kugelstossbewegung. Einigt euch im Vorfeld auf maximal zwei Beobachtungspunkte aus dem Beobachtungsbogen und vergleicht die ausgeführte Bewegung mit der Darstellung aus dem Reihenbild. Formuliert aus dem Ist- und Soll-Vergleich eine Fehlerkorrektur.Material
(Hallen-)Kugeln, Beobachtungsbogen mit Bewegungsmerkmalen 

Zeit
45 Minuten
Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Aufgabe
Bildet eine Zweiergruppe und entwickelt einen Beobach-
tungsbogen mit den wichtigsten Punkten der Kugelstoss-
bewegung. Vergleicht und diskutiert eure Angaben mit 
dem «Beispielbogen».
Bildet eine Zweiergruppe und korrigiert abwechselnd 
eure Kugelstossbewegung. Einigt euch im Vorfeld auf 
maximal zwei Beobachtungspunkte aus dem Beobach-
tungsbogen und vergleicht die ausgeführte Bewegung 
mit der Darstellung aus dem Reihenbild. Formuliert aus 
dem Ist- und Soll-Vergleich eine Fehlerkorrektur.
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Reflexion

[image: Was ist wichtig beim Kugelstossen? Wie sieht die Grobform aus?]
Was ist wichtig beim Kugelstossen? Wie sieht die Grob-
form aus?

[image: Welche und wie viele Merkmale sollen beobachtet werden?]
Welche und wie viele Merkmale sollen beobachtet wer-
den?

[image: Wann ist eine Rückmeldung hilfreich und wie viele Informationen können Lernende umsetzen?]
Wann ist eine Rückmeldung hilfreich und wie viele Informa-
tionen können Lernende umsetzen?
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Die SchülerInnen können Gegenstände weit werfen, stossen, schleudern und kennen die leistungsbestimmenden Merkmale. (BS.1.C)
Die SchülerInnen können eine Kugel weit stossen und wichtige Merkmale bei MitschülerInnen beobachten und rückmelden. (BS.1.C)
Kognitive Kompetenzen
Die SchülerInnen kennen die Grobform der Zielbewegung.
Die SchülerInnen können die gezeigten Bewegungen mit der Zielbewegung vergleichen und Abweichungen nennen. 
Die SchülerInnen können ihren KollegInnen die beobachteten Fehler konstruktiv mitteilen.
Aufgabe
Aneignungs- und Erarbeitungsaufgabe
Die SchülerInnen zeigen sich in 2er-Gruppen die Bewegung gegenseitig vor und geben sich dabei konstruktive Rückmeldungen. Sie beobachten sich anhand eines Beobachtungsbogens (siehe Material) und haben ein Reihenbild der Bewegung zur Unterstützung.	

Variation
Die SchülerInnen versuchen einen Beobachtungsbogen, in dem die wichtigen Bewegungsmerkmale enthalten sind, zu entwickeln. Die Beobachtungspunkte sollen realistisch überprüft werden. Bei Unsicherheiten kann der eigene Beobachtungsbogen mit dem «Beispielbogen» verglichen werden.
Reflexionsmöglichkeiten
Was ist wichtig beim Kugelstossen? Wie sieht die Grobform aus? Welche Faktoren spielen dabei eine Rolle? Gibt es entscheidende Momente in der Bewegung.
Wie kann ich eine Bewegung beobachten? Welche Beobachtungspunkte brauche ich als Hilfe? Wie viele Merkmale soll ich gleichzeitig beobachten?
Wie teile ich meine Beobachtungen mit? Wie kann ich eine konstruktive Rückmeldung geben? Wie viel aufs Mal soll ich zurückmelden? 
Methode
Handelndes Lernen; Diskussion.
Sozial- und Organisationsformen
Plenumsdiskussion gefolgt von Partnerarbeit.


Material
(Hallen-)Kugel; Beobachtungsbogen mit Bewegungsmerkmalen;
Zusatzmaterial Beobachtungsbogen Kugel  ;
Zusatzmaterial mobilesport.ch  
Zeit
45 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Aussenanlage oder Turnhalle
Arbeitshilfen für die Lehrperson
Lernplattform Bewegungslesen	bewegungslesen.ch   Aufgabe
Bildet eine Zweiergruppe und entwickelt einen Beobachtungsbogen mit den wichtigsten Punkten der Kugelstossbewegung. Vergleicht und diskutiert eure Angaben mit dem «Beispielbogen».
Bildet eine Zweiergruppe und korrigiert abwechselnd eure Kugelstossbewegung. Einigt euch im Vorfeld auf maximal zwei Beobachtungspunkte aus dem Beobachtungsbogen und vergleicht die ausgeführte Bewegung mit der Darstellung aus dem Reihenbild. Formuliert aus dem Ist- und Soll-Vergleich eine Fehlerkorrektur.Material
(Hallen-)Kugeln, Beobachtungsbogen mit Bewegungsmerkmalen 

Zeit
45 Minuten
Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Material
(Hallen-)Kugeln, Beobachtungsbogen mit Bewegungs-
merkmalen 
 
Zeit
45 Minuten
Aufgabenblatt drucken 
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Die SchülerInnen können Gegenstände weit werfen, stossen, schleudern und kennen die leistungsbestimmenden Merkmale. (BS.1.C)
Die SchülerInnen können eine Kugel weit stossen und wichtige Merkmale bei MitschülerInnen beobachten und rückmelden. (BS.1.C)
Kognitive Kompetenzen
Die SchülerInnen kennen die Grobform der Zielbewegung.
Die SchülerInnen können die gezeigten Bewegungen mit der Zielbewegung vergleichen und Abweichungen nennen. 
Die SchülerInnen können ihren KollegInnen die beobachteten Fehler konstruktiv mitteilen.
Aufgabe
Aneignungs- und Erarbeitungsaufgabe
Die SchülerInnen zeigen sich in 2er-Gruppen die Bewegung gegenseitig vor und geben sich dabei konstruktive Rückmeldungen. Sie beobachten sich anhand eines Beobachtungsbogens (siehe Material) und haben ein Reihenbild der Bewegung zur Unterstützung.	

Variation
Die SchülerInnen versuchen einen Beobachtungsbogen, in dem die wichtigen Bewegungsmerkmale enthalten sind, zu entwickeln. Die Beobachtungspunkte sollen realistisch überprüft werden. Bei Unsicherheiten kann der eigene Beobachtungsbogen mit dem «Beispielbogen» verglichen werden.
Reflexionsmöglichkeiten
Was ist wichtig beim Kugelstossen? Wie sieht die Grobform aus? Welche Faktoren spielen dabei eine Rolle? Gibt es entscheidende Momente in der Bewegung.
Wie kann ich eine Bewegung beobachten? Welche Beobachtungspunkte brauche ich als Hilfe? Wie viele Merkmale soll ich gleichzeitig beobachten?
Wie teile ich meine Beobachtungen mit? Wie kann ich eine konstruktive Rückmeldung geben? Wie viel aufs Mal soll ich zurückmelden? 
Methode
Handelndes Lernen; Diskussion.
Sozial- und Organisationsformen
Plenumsdiskussion gefolgt von Partnerarbeit.


Material
(Hallen-)Kugel; Beobachtungsbogen mit Bewegungsmerkmalen;
Zusatzmaterial Beobachtungsbogen Kugel  ;
Zusatzmaterial mobilesport.ch  
Zeit
45 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Aussenanlage oder Turnhalle
Arbeitshilfen für die Lehrperson
Lernplattform Bewegungslesen	bewegungslesen.ch   Aufgabe
Bildet eine Zweiergruppe und entwickelt einen Beobachtungsbogen mit den wichtigsten Punkten der Kugelstossbewegung. Vergleicht und diskutiert eure Angaben mit dem «Beispielbogen».
Bildet eine Zweiergruppe und korrigiert abwechselnd eure Kugelstossbewegung. Einigt euch im Vorfeld auf maximal zwei Beobachtungspunkte aus dem Beobachtungsbogen und vergleicht die ausgeführte Bewegung mit der Darstellung aus dem Reihenbild. Formuliert aus dem Ist- und Soll-Vergleich eine Fehlerkorrektur.Material
(Hallen-)Kugeln, Beobachtungsbogen mit Bewegungsmerkmalen 

Zeit
45 Minuten
Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
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[image: Didaktische Ziele
Die SchülerInnen können Gegenstände weit werfen, stossen, schleudern und kennen die leistungsbestimmenden Merkmale. (BS.1.C)
Die SchülerInnen können einen Gegenstand aus einer Drehung schleudern (z.B. ein Velopneu). (BS.1.C)
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen entwickeln auf experimentellem Wege eine optimale, leistungsoptimierende Schleuderform. 
Aufgabe
Aneignungs- und Erarbeitungsaufgabe
Den SchülerInnen wird ein Bild eines Diskuswerfers vorgelegt. In 3er-Gruppen soll überlegt werden, wie der Athlet den Diskus tatsächlich wirft bzw. am weitesten werfen kann. 
Im Anschluss versuchen sie einen Velopneu so weit wie möglich zu schleudern.
Nach der Erprobungsphase beschreiben und zeichnen sie ihre Technik auf dem Arbeitsblatt (siehe Material).




Reflexionsmöglichkeiten
Wie kann man ein Velopneu am weitesten schleudern? 
Welche sind die entscheidenden Kernbewegungen?
Wie sieht die Grobform aus? 
Methode
Handelndes Lernen.
Sozial- und Organisationsformen
Gruppen- und Plenumsarbeit.
Material
Velopneus; Bild Diskuswerfer; Zusatzmaterial Schleudern  
Zeit
45 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Aussenanlage oder Turnhalle
Arbeitshilfen für die Lehrperson
Kernelemente 				mobilesport.ch  
Reihenbild Diskuswurf 		mobilesport.ch  

Aufgabe
Betrachtet den Diskuswerfer auf dem Bild und rekonstruiert dessen Bewegungsverlauf vor, während und nach der Aufnahme
Setzt eure Rekonstruktion in die Praxis um. Diskutiert in der Klasse unterschiedliche Varianten und einigt euch auf einen verbindlichen Bewegungsverlauf
Nehmt einen Velopneu und schleudert diesen mit der von euch vorbestimmten Technik in die Weite. Achtet auf eine korrekte und dynamische Bewegungsausführung. Diskutiert mögliche Technikverbesserungen.Material
Foto, Velopneus

Zeit
90 Minuten
Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Didaktische Ziele
Die SchülerInnen können Gegenstände weit werfen, stossen, 
schleudern und kennen die leistungsbestimmenden Merkmale. 
(BS.1.C)
Die SchülerInnen können einen Gegenstand aus einer Drehung 
schleudern (z.B. ein Velopneu). (BS.1.C)
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen entwickeln auf experimentellem Wege eine 
optimale, leistungsoptimierende Schleuderform. 
 

[image: Didaktische Ziele
Die SchülerInnen können Gegenstände weit werfen, stossen, schleudern und kennen die leistungsbestimmenden Merkmale. (BS.1.C)
Die SchülerInnen können einen Gegenstand aus einer Drehung schleudern (z.B. ein Velopneu). (BS.1.C)
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen entwickeln auf experimentellem Wege eine optimale, leistungsoptimierende Schleuderform. 
Aufgabe
Aneignungs- und Erarbeitungsaufgabe
Den SchülerInnen wird ein Bild eines Diskuswerfers vorgelegt. In 3er-Gruppen soll überlegt werden, wie der Athlet den Diskus tatsächlich wirft bzw. am weitesten werfen kann. 
Im Anschluss versuchen sie einen Velopneu so weit wie möglich zu schleudern.
Nach der Erprobungsphase beschreiben und zeichnen sie ihre Technik auf dem Arbeitsblatt (siehe Material).




Reflexionsmöglichkeiten
Wie kann man ein Velopneu am weitesten schleudern? 
Welche sind die entscheidenden Kernbewegungen?
Wie sieht die Grobform aus? 
Methode
Handelndes Lernen.
Sozial- und Organisationsformen
Gruppen- und Plenumsarbeit.
Material
Velopneus; Bild Diskuswerfer; Zusatzmaterial Schleudern  
Zeit
45 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Aussenanlage oder Turnhalle
Arbeitshilfen für die Lehrperson
Kernelemente 				mobilesport.ch  
Reihenbild Diskuswurf 		mobilesport.ch  

Aufgabe
Betrachtet den Diskuswerfer auf dem Bild und rekonstruiert dessen Bewegungsverlauf vor, während und nach der Aufnahme
Setzt eure Rekonstruktion in die Praxis um. Diskutiert in der Klasse unterschiedliche Varianten und einigt euch auf einen verbindlichen Bewegungsverlauf
Nehmt einen Velopneu und schleudert diesen mit der von euch vorbestimmten Technik in die Weite. Achtet auf eine korrekte und dynamische Bewegungsausführung. Diskutiert mögliche Technikverbesserungen.Material
Foto, Velopneus

Zeit
90 Minuten
Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Aufgabe
Aneignungs- und Erarbeitungsaufgabe
Den SchülerInnen wird ein Bild eines Diskuswerfers vorgelegt. 
In 3er-Gruppen soll überlegt werden, wie der Athlet den Diskus 
tatsächlich wirft bzw. am weitesten werfen kann. 
Im Anschluss versuchen sie einen Velopneu so weit wie mög-
lich zu schleudern.
Nach der Erprobungsphase beschreiben und zeichnen sie ihre 
Technik auf dem Arbeitsblatt (siehe Material).
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Die SchülerInnen können Gegenstände weit werfen, stossen, schleudern und kennen die leistungsbestimmenden Merkmale. (BS.1.C)
Die SchülerInnen können einen Gegenstand aus einer Drehung schleudern (z.B. ein Velopneu). (BS.1.C)
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen entwickeln auf experimentellem Wege eine optimale, leistungsoptimierende Schleuderform. 
Aufgabe
Aneignungs- und Erarbeitungsaufgabe
Den SchülerInnen wird ein Bild eines Diskuswerfers vorgelegt. In 3er-Gruppen soll überlegt werden, wie der Athlet den Diskus tatsächlich wirft bzw. am weitesten werfen kann. 
Im Anschluss versuchen sie einen Velopneu so weit wie möglich zu schleudern.
Nach der Erprobungsphase beschreiben und zeichnen sie ihre Technik auf dem Arbeitsblatt (siehe Material).




Reflexionsmöglichkeiten
Wie kann man ein Velopneu am weitesten schleudern? 
Welche sind die entscheidenden Kernbewegungen?
Wie sieht die Grobform aus? 
Methode
Handelndes Lernen.
Sozial- und Organisationsformen
Gruppen- und Plenumsarbeit.
Material
Velopneus; Bild Diskuswerfer; Zusatzmaterial Schleudern  
Zeit
45 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Aussenanlage oder Turnhalle
Arbeitshilfen für die Lehrperson
Kernelemente 				mobilesport.ch  
Reihenbild Diskuswurf 		mobilesport.ch  

Aufgabe
Betrachtet den Diskuswerfer auf dem Bild und rekonstruiert dessen Bewegungsverlauf vor, während und nach der Aufnahme
Setzt eure Rekonstruktion in die Praxis um. Diskutiert in der Klasse unterschiedliche Varianten und einigt euch auf einen verbindlichen Bewegungsverlauf
Nehmt einen Velopneu und schleudert diesen mit der von euch vorbestimmten Technik in die Weite. Achtet auf eine korrekte und dynamische Bewegungsausführung. Diskutiert mögliche Technikverbesserungen.Material
Foto, Velopneus

Zeit
90 Minuten
Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Reflexionsmöglichkeiten
-Wie kann man ein Velopneu am weitesten schleudern? 
-Welche sind die entscheidenden Kernbewegungen?
-Wie sieht die Grobform aus? 
 

Methode
Handelndes Lernen.
Sozial- und Organisationsformen
Gruppen- und Plenumsarbeit.
Material
Velopneus; Bild Diskuswerfer; Zusatzmaterial Schleudern 
Zeit
45 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Aussenanlage oder Turnhalle
Arbeitshilfen für die Lehrperson
Kernelemente 				mobilesport.ch 
Reihenbild Diskuswurf 		mobilesport.ch 
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Einführung ins Schleudern
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Die SchülerInnen können Gegenstände weit werfen, stossen, schleudern und kennen die leistungsbestimmenden Merkmale. (BS.1.C)
Die SchülerInnen können einen Gegenstand aus einer Drehung schleudern (z.B. ein Velopneu). (BS.1.C)
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen entwickeln auf experimentellem Wege eine optimale, leistungsoptimierende Schleuderform. 
Aufgabe
Aneignungs- und Erarbeitungsaufgabe
Den SchülerInnen wird ein Bild eines Diskuswerfers vorgelegt. In 3er-Gruppen soll überlegt werden, wie der Athlet den Diskus tatsächlich wirft bzw. am weitesten werfen kann. 
Im Anschluss versuchen sie einen Velopneu so weit wie möglich zu schleudern.
Nach der Erprobungsphase beschreiben und zeichnen sie ihre Technik auf dem Arbeitsblatt (siehe Material).




Reflexionsmöglichkeiten
Wie kann man ein Velopneu am weitesten schleudern? 
Welche sind die entscheidenden Kernbewegungen?
Wie sieht die Grobform aus? 
Methode
Handelndes Lernen.
Sozial- und Organisationsformen
Gruppen- und Plenumsarbeit.
Material
Velopneus; Bild Diskuswerfer; Zusatzmaterial Schleudern  
Zeit
45 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Aussenanlage oder Turnhalle
Arbeitshilfen für die Lehrperson
Kernelemente 				mobilesport.ch  
Reihenbild Diskuswurf 		mobilesport.ch  

Aufgabe
Betrachtet den Diskuswerfer auf dem Bild und rekonstruiert dessen Bewegungsverlauf vor, während und nach der Aufnahme
Setzt eure Rekonstruktion in die Praxis um. Diskutiert in der Klasse unterschiedliche Varianten und einigt euch auf einen verbindlichen Bewegungsverlauf
Nehmt einen Velopneu und schleudert diesen mit der von euch vorbestimmten Technik in die Weite. Achtet auf eine korrekte und dynamische Bewegungsausführung. Diskutiert mögliche Technikverbesserungen.Material
Foto, Velopneus

Zeit
90 Minuten
Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Aufgabe
Betrachtet den Diskuswerfer auf dem Bild und rekonstru-
iert dessen Bewegungsverlauf vor, während und nach 
der Aufnahme
Setzt eure Rekonstruktion in die Praxis um. Diskutiert in 
der Klasse unterschiedliche Varianten und einigt euch auf 
einen verbindlichen Bewegungsverlauf
Nehmt einen Velopneu und schleudert diesen mit der von 
euch vorbestimmten Technik in die Weite. Achtet auf eine 
korrekte und dynamische Bewegungsausführung. Disku-
tiert mögliche Technikverbesserungen.

[image: Reflexion]
Reflexion

[image: Wie sieht eine funktionale Schleudertechnik aus?]
Wie sieht eine funktionale Schleudertechnik aus?
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Welche Teilbewegungen sind für den gesamten Bewe-
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Welche Teilbewegung sollte zuerst erworben werden?
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Die SchülerInnen können Gegenstände weit werfen, stossen, schleudern und kennen die leistungsbestimmenden Merkmale. (BS.1.C)
Die SchülerInnen können einen Gegenstand aus einer Drehung schleudern (z.B. ein Velopneu). (BS.1.C)
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen entwickeln auf experimentellem Wege eine optimale, leistungsoptimierende Schleuderform. 
Aufgabe
Aneignungs- und Erarbeitungsaufgabe
Den SchülerInnen wird ein Bild eines Diskuswerfers vorgelegt. In 3er-Gruppen soll überlegt werden, wie der Athlet den Diskus tatsächlich wirft bzw. am weitesten werfen kann. 
Im Anschluss versuchen sie einen Velopneu so weit wie möglich zu schleudern.
Nach der Erprobungsphase beschreiben und zeichnen sie ihre Technik auf dem Arbeitsblatt (siehe Material).




Reflexionsmöglichkeiten
Wie kann man ein Velopneu am weitesten schleudern? 
Welche sind die entscheidenden Kernbewegungen?
Wie sieht die Grobform aus? 
Methode
Handelndes Lernen.
Sozial- und Organisationsformen
Gruppen- und Plenumsarbeit.
Material
Velopneus; Bild Diskuswerfer; Zusatzmaterial Schleudern  
Zeit
45 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Aussenanlage oder Turnhalle
Arbeitshilfen für die Lehrperson
Kernelemente 				mobilesport.ch  
Reihenbild Diskuswurf 		mobilesport.ch  

Aufgabe
Betrachtet den Diskuswerfer auf dem Bild und rekonstruiert dessen Bewegungsverlauf vor, während und nach der Aufnahme
Setzt eure Rekonstruktion in die Praxis um. Diskutiert in der Klasse unterschiedliche Varianten und einigt euch auf einen verbindlichen Bewegungsverlauf
Nehmt einen Velopneu und schleudert diesen mit der von euch vorbestimmten Technik in die Weite. Achtet auf eine korrekte und dynamische Bewegungsausführung. Diskutiert mögliche Technikverbesserungen.Material
Foto, Velopneus

Zeit
90 Minuten
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Material
Foto, Velopneus
 
Zeit
90 Minuten
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[image: Didaktische Ziele
Die Schülerinnen und Schüler können schnell laufen (z.B. Fangspiele, auf ein Signal weglaufen). (BS.1.A.1a)
Die Schülerinnen und Schüler können die Umwelt und sich mit verschiedenen Sinnen wahrnehmen (z.B. taktil, kinästhetisch, vestibulär) sowie Körperteile unterschieden und benennen. (BS.3.A.1a)
Motorische und technische Kompetenz
Die SuS sprinten blind über eine Distanz von ca. 50-60 Metern. 
Ästhetische Kompetenz
Die SuS erfahren und probieren verschiedene Hilfsmittel dazu aus.
Aufgabe
Aneignungs- und Erarbeitungsaufgabe/Strukturierungsaufgabe
Der Auftrag kann mündlich erteilt werden oder/und auf dem Aufgabenblatt nachgelesen werden. Diese Aufgabe kann ohne Vorkenntnisse bearbeitet werden.
Die Klasse teilt sich in 2er-Gruppen auf, wobei sich eine Person die Augen verbindet und die «sehende» Person die Aufgabe des/r Blindenführers/in übernimmt.
Die Gruppen rennen zu zweit eine kurze Distanz, indem sie sich abwechselnd mithilfe von verschiedenen Hilfen führen (Bändeli, Stab, Seil, taktil, verbal,...)
→ Rollentausch
Alle zusammen nehmen. Die SuS berichten kurz über Erfahrenes (siehe Reflexionsfragen A) und die LP erklärt die nächste Aufgabe.
Die Zweiergruppen entscheiden sich für ein Hilfsmittel und versuchen über eine vorher von der Lehrperson bestimmte Distanz (ca. 30 Meter – je nach Platz) einen Steigerungslauf (immer schneller werden) zu absolvieren. Alle SuS rennen in die gleiche Richtung (und evtl. nacheinander – je nach Platz).
→ Rollentausch
Achtung (Turnhalle): Die «sehende» Person muss unbedingt früh genug das Signal geben zum Abbremsen! Evtl. Markierung an der Seite als Hilfe verwenden.
Alle zusammen nehmen. Die SuS berichten kurz über Erfahrenes (siehe Reflexionsfragen B) und die LP erklärt die nächste Aufgabe.
Die «blinde» Person sprintet aus einer Hochstartposition 	über eine kurze Distanz von ca. 50-60 Metern mithilfe das für sie am sichersten empfundene Hilfsmittel. Die Start- und Ziellinie bestimmt die LP. Die Lehrperson oder ein SuS gibt das Startkommando: Auf eure Plätze – Fertig – Los. (Oder das von den SuS bekannte!) Gerne dürfen auch weitere Hilfsmittel ausprobiert werden.
→ Rollentausch
Achtung: Es dürfen nicht zu viele Personen gleichzeitig sprinten! Kollisionsgefahr!
Alle zusammen nehmen. Die SuS berichten kurz über Erfahrenes (siehe Reflexionsfragen C).Reflexionsmöglichkeiten
Mit welcher Führungshilfe habt ihr euch am sichersten gefühlt? Je starrer, desto sicherer – jedoch mit Bändeli/Seil mehr Bewegungsfreiheit. 
Hat euer gewähltes Hilfsmittel im Sprint funktioniert? Evtl. noch weitere ausprobieren.
Funktionierten eure Methoden im Sprint? Hattet ihr Schwierigkeiten, wenn ja, welche? Was sind die Voraussetzungen generell für einen blinden Sportler?
Methode
Erklären. Spielen (Entdeckendes Lernen). Diskussion.
Sozial- und Organisationsformen
Partnerarbeit, Klassenunterricht.
Material
Bändeli, Stäbe, Seile, Augenbinden.
Zeit
25 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle oder Tartanbahn Aussenplatz (still).
Aufgabe
Bildet 2er-Gruppen und verbindet einer Person die Augen. 
Rennt zusammen eine kurze Distanz, mithilfe von verschiedener Hilfsmittel (taktil, verbal, materielle Hilfsmittel). Tauscht eure Rollen. Berichtet der Klasse kurz über eure Erfahrungen (Reflexion A).
Entscheidet euch für ein Hilfsmittel und versucht über eine bestimmte Distanz zu laufen, wobei ihr immer schneller werdet. Tauscht eure Rollen. Berichtet der Klasse kurz über eure Erfahrungen (siehe Reflexion B).
Sprintet nun über eine längere Distanz auf Kommando der Sportlehrerin/des Sportlehrers. Ihr dürft das Hilfsmittel verwenden, mit welchem ihr euch am sichersten fühlt. Natürlich dürft ihr auch weitere Hilfsmittel oder andere Methoden ausprobieren. Tauscht eure Rollen. Berichtet der Klasse kurz über eure Erfahrungen (siehe Reflexion C).
Sicherheit
Achtung Kollisionsgefahr! Achtet immer auf genügend Abstand zwischen den Gruppen.
Gebt klare Signale und verwendet ein «Stopp»-Signal, falls es zu gefährlich wird. Beginnt früh genug zu bremsen!

Material
Augenbinden, Hilfsmittel wie z.B. Bändeli, Holzstäbe, Reifen, Seile

Zeit
25 Minuten
Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Didaktische Ziele
Die Schülerinnen und Schüler können schnell laufen (z.B. 
Fangspiele, auf ein Signal weglaufen). (BS.1.A.1a)
Die Schülerinnen und Schüler können die Umwelt und sich mit 
verschiedenen Sinnen wahrnehmen (z.B. taktil, kinästhetisch, 
vestibulär) sowie Körperteile unterschieden und benennen. 
(BS.3.A.1a)
Motorische und technische Kompetenz
Die SuS sprinten blind über eine Distanz von ca. 50-60 Metern. 
Ästhetische Kompetenz
Die SuS erfahren und probieren verschiedene Hilfsmittel dazu 
aus.
 

[image: Didaktische Ziele
Die Schülerinnen und Schüler können schnell laufen (z.B. Fangspiele, auf ein Signal weglaufen). (BS.1.A.1a)
Die Schülerinnen und Schüler können die Umwelt und sich mit verschiedenen Sinnen wahrnehmen (z.B. taktil, kinästhetisch, vestibulär) sowie Körperteile unterschieden und benennen. (BS.3.A.1a)
Motorische und technische Kompetenz
Die SuS sprinten blind über eine Distanz von ca. 50-60 Metern. 
Ästhetische Kompetenz
Die SuS erfahren und probieren verschiedene Hilfsmittel dazu aus.
Aufgabe
Aneignungs- und Erarbeitungsaufgabe/Strukturierungsaufgabe
Der Auftrag kann mündlich erteilt werden oder/und auf dem Aufgabenblatt nachgelesen werden. Diese Aufgabe kann ohne Vorkenntnisse bearbeitet werden.
Die Klasse teilt sich in 2er-Gruppen auf, wobei sich eine Person die Augen verbindet und die «sehende» Person die Aufgabe des/r Blindenführers/in übernimmt.
Die Gruppen rennen zu zweit eine kurze Distanz, indem sie sich abwechselnd mithilfe von verschiedenen Hilfen führen (Bändeli, Stab, Seil, taktil, verbal,...)
→ Rollentausch
Alle zusammen nehmen. Die SuS berichten kurz über Erfahrenes (siehe Reflexionsfragen A) und die LP erklärt die nächste Aufgabe.
Die Zweiergruppen entscheiden sich für ein Hilfsmittel und versuchen über eine vorher von der Lehrperson bestimmte Distanz (ca. 30 Meter – je nach Platz) einen Steigerungslauf (immer schneller werden) zu absolvieren. Alle SuS rennen in die gleiche Richtung (und evtl. nacheinander – je nach Platz).
→ Rollentausch
Achtung (Turnhalle): Die «sehende» Person muss unbedingt früh genug das Signal geben zum Abbremsen! Evtl. Markierung an der Seite als Hilfe verwenden.
Alle zusammen nehmen. Die SuS berichten kurz über Erfahrenes (siehe Reflexionsfragen B) und die LP erklärt die nächste Aufgabe.
Die «blinde» Person sprintet aus einer Hochstartposition 	über eine kurze Distanz von ca. 50-60 Metern mithilfe das für sie am sichersten empfundene Hilfsmittel. Die Start- und Ziellinie bestimmt die LP. Die Lehrperson oder ein SuS gibt das Startkommando: Auf eure Plätze – Fertig – Los. (Oder das von den SuS bekannte!) Gerne dürfen auch weitere Hilfsmittel ausprobiert werden.
→ Rollentausch
Achtung: Es dürfen nicht zu viele Personen gleichzeitig sprinten! Kollisionsgefahr!
Alle zusammen nehmen. Die SuS berichten kurz über Erfahrenes (siehe Reflexionsfragen C).Reflexionsmöglichkeiten
Mit welcher Führungshilfe habt ihr euch am sichersten gefühlt? Je starrer, desto sicherer – jedoch mit Bändeli/Seil mehr Bewegungsfreiheit. 
Hat euer gewähltes Hilfsmittel im Sprint funktioniert? Evtl. noch weitere ausprobieren.
Funktionierten eure Methoden im Sprint? Hattet ihr Schwierigkeiten, wenn ja, welche? Was sind die Voraussetzungen generell für einen blinden Sportler?
Methode
Erklären. Spielen (Entdeckendes Lernen). Diskussion.
Sozial- und Organisationsformen
Partnerarbeit, Klassenunterricht.
Material
Bändeli, Stäbe, Seile, Augenbinden.
Zeit
25 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle oder Tartanbahn Aussenplatz (still).
Aufgabe
Bildet 2er-Gruppen und verbindet einer Person die Augen. 
Rennt zusammen eine kurze Distanz, mithilfe von verschiedener Hilfsmittel (taktil, verbal, materielle Hilfsmittel). Tauscht eure Rollen. Berichtet der Klasse kurz über eure Erfahrungen (Reflexion A).
Entscheidet euch für ein Hilfsmittel und versucht über eine bestimmte Distanz zu laufen, wobei ihr immer schneller werdet. Tauscht eure Rollen. Berichtet der Klasse kurz über eure Erfahrungen (siehe Reflexion B).
Sprintet nun über eine längere Distanz auf Kommando der Sportlehrerin/des Sportlehrers. Ihr dürft das Hilfsmittel verwenden, mit welchem ihr euch am sichersten fühlt. Natürlich dürft ihr auch weitere Hilfsmittel oder andere Methoden ausprobieren. Tauscht eure Rollen. Berichtet der Klasse kurz über eure Erfahrungen (siehe Reflexion C).
Sicherheit
Achtung Kollisionsgefahr! Achtet immer auf genügend Abstand zwischen den Gruppen.
Gebt klare Signale und verwendet ein «Stopp»-Signal, falls es zu gefährlich wird. Beginnt früh genug zu bremsen!

Material
Augenbinden, Hilfsmittel wie z.B. Bändeli, Holzstäbe, Reifen, Seile

Zeit
25 Minuten
Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Aufgabe
Aneignungs- und Erarbeitungsaufgabe/Strukturie-
rungsaufgabe
Der Auftrag kann mündlich erteilt werden oder/und auf dem 
Aufgabenblatt nachgelesen werden. Diese Aufgabe kann ohne 
Vorkenntnisse bearbeitet werden.
Die Klasse teilt sich in 2er-Gruppen auf, wobei sich eine Person 
die Augen verbindet und die «sehende» Person die Aufgabe 
des/r Blindenführers/in übernimmt.
A.Die Gruppen rennen zu zweit eine kurze Distanz, indem sie 
sich abwechselnd mithilfe von verschiedenen Hilfen führen 
(Bändeli, Stab, Seil, taktil, verbal,...)
→ Rollentausch
Alle zusammen nehmen. Die SuS berichten kurz über Erfah-
renes (siehe Reflexionsfragen A) und die LP erklärt die 
nächste Aufgabe.
B.Die Zweiergruppen entscheiden sich für ein Hilfsmittel und 
versuchen über eine vorher von der Lehrperson bestimmte 
Distanz (ca. 30 Meter – je nach Platz) einen Steigerungslauf 
(immer schneller werden) zu absolvieren. Alle SuS rennen in 
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Die Schülerinnen und Schüler können schnell laufen (z.B. Fangspiele, auf ein Signal weglaufen). (BS.1.A.1a)
Die Schülerinnen und Schüler können die Umwelt und sich mit verschiedenen Sinnen wahrnehmen (z.B. taktil, kinästhetisch, vestibulär) sowie Körperteile unterschieden und benennen. (BS.3.A.1a)
Motorische und technische Kompetenz
Die SuS sprinten blind über eine Distanz von ca. 50-60 Metern. 
Ästhetische Kompetenz
Die SuS erfahren und probieren verschiedene Hilfsmittel dazu aus.
Aufgabe
Aneignungs- und Erarbeitungsaufgabe/Strukturierungsaufgabe
Der Auftrag kann mündlich erteilt werden oder/und auf dem Aufgabenblatt nachgelesen werden. Diese Aufgabe kann ohne Vorkenntnisse bearbeitet werden.
Die Klasse teilt sich in 2er-Gruppen auf, wobei sich eine Person die Augen verbindet und die «sehende» Person die Aufgabe des/r Blindenführers/in übernimmt.
Die Gruppen rennen zu zweit eine kurze Distanz, indem sie sich abwechselnd mithilfe von verschiedenen Hilfen führen (Bändeli, Stab, Seil, taktil, verbal,...)
→ Rollentausch
Alle zusammen nehmen. Die SuS berichten kurz über Erfahrenes (siehe Reflexionsfragen A) und die LP erklärt die nächste Aufgabe.
Die Zweiergruppen entscheiden sich für ein Hilfsmittel und versuchen über eine vorher von der Lehrperson bestimmte Distanz (ca. 30 Meter – je nach Platz) einen Steigerungslauf (immer schneller werden) zu absolvieren. Alle SuS rennen in die gleiche Richtung (und evtl. nacheinander – je nach Platz).
→ Rollentausch
Achtung (Turnhalle): Die «sehende» Person muss unbedingt früh genug das Signal geben zum Abbremsen! Evtl. Markierung an der Seite als Hilfe verwenden.
Alle zusammen nehmen. Die SuS berichten kurz über Erfahrenes (siehe Reflexionsfragen B) und die LP erklärt die nächste Aufgabe.
Die «blinde» Person sprintet aus einer Hochstartposition 	über eine kurze Distanz von ca. 50-60 Metern mithilfe das für sie am sichersten empfundene Hilfsmittel. Die Start- und Ziellinie bestimmt die LP. Die Lehrperson oder ein SuS gibt das Startkommando: Auf eure Plätze – Fertig – Los. (Oder das von den SuS bekannte!) Gerne dürfen auch weitere Hilfsmittel ausprobiert werden.
→ Rollentausch
Achtung: Es dürfen nicht zu viele Personen gleichzeitig sprinten! Kollisionsgefahr!
Alle zusammen nehmen. Die SuS berichten kurz über Erfahrenes (siehe Reflexionsfragen C).Reflexionsmöglichkeiten
Mit welcher Führungshilfe habt ihr euch am sichersten gefühlt? Je starrer, desto sicherer – jedoch mit Bändeli/Seil mehr Bewegungsfreiheit. 
Hat euer gewähltes Hilfsmittel im Sprint funktioniert? Evtl. noch weitere ausprobieren.
Funktionierten eure Methoden im Sprint? Hattet ihr Schwierigkeiten, wenn ja, welche? Was sind die Voraussetzungen generell für einen blinden Sportler?
Methode
Erklären. Spielen (Entdeckendes Lernen). Diskussion.
Sozial- und Organisationsformen
Partnerarbeit, Klassenunterricht.
Material
Bändeli, Stäbe, Seile, Augenbinden.
Zeit
25 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle oder Tartanbahn Aussenplatz (still).
Aufgabe
Bildet 2er-Gruppen und verbindet einer Person die Augen. 
Rennt zusammen eine kurze Distanz, mithilfe von verschiedener Hilfsmittel (taktil, verbal, materielle Hilfsmittel). Tauscht eure Rollen. Berichtet der Klasse kurz über eure Erfahrungen (Reflexion A).
Entscheidet euch für ein Hilfsmittel und versucht über eine bestimmte Distanz zu laufen, wobei ihr immer schneller werdet. Tauscht eure Rollen. Berichtet der Klasse kurz über eure Erfahrungen (siehe Reflexion B).
Sprintet nun über eine längere Distanz auf Kommando der Sportlehrerin/des Sportlehrers. Ihr dürft das Hilfsmittel verwenden, mit welchem ihr euch am sichersten fühlt. Natürlich dürft ihr auch weitere Hilfsmittel oder andere Methoden ausprobieren. Tauscht eure Rollen. Berichtet der Klasse kurz über eure Erfahrungen (siehe Reflexion C).
Sicherheit
Achtung Kollisionsgefahr! Achtet immer auf genügend Abstand zwischen den Gruppen.
Gebt klare Signale und verwendet ein «Stopp»-Signal, falls es zu gefährlich wird. Beginnt früh genug zu bremsen!

Material
Augenbinden, Hilfsmittel wie z.B. Bändeli, Holzstäbe, Reifen, Seile

Zeit
25 Minuten
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die gleiche Richtung (und evtl. nacheinander – je nach 
Platz).
→ Rollentausch
Achtung (Turnhalle): Die «sehende» Person muss unbedingt 
früh genug das Signal geben zum Abbremsen! Evtl. Markie-
rung an der Seite als Hilfe verwenden.
Alle zusammen nehmen. Die SuS berichten kurz über Erfah-
renes (siehe Reflexionsfragen B) und die LP erklärt die 
nächste Aufgabe.
C.Die «blinde» Person sprintet aus einer Hochstartposition 	
über eine kurze Distanz von ca. 50-60 Metern mithilfe das 
für sie am sichersten empfundene Hilfsmittel. Die Start- und 
Ziellinie bestimmt die LP. Die Lehrperson oder ein SuS gibt 
das Startkommando: Auf eure Plätze – Fertig – Los. (Oder 
das von den SuS bekannte!) Gerne dürfen auch weitere 
Hilfsmittel ausprobiert werden.
→ Rollentausch
Achtung: Es dürfen nicht zu viele Personen gleichzeitig 
sprinten! Kollisionsgefahr!
Alle zusammen nehmen. Die SuS berichten kurz über Erfah-
renes (siehe Reflexionsfragen C).

Reflexionsmöglichkeiten
A.Mit welcher Führungshilfe habt ihr euch am sichersten ge-
fühlt?

Je starrer, desto sicherer – jedoch mit Bändeli/Seil mehr 
Bewegungsfreiheit. 
B.Hat euer gewähltes Hilfsmittel im Sprint funktioniert?

Evtl. noch weitere ausprobieren.
C.Funktionierten eure Methoden im Sprint? Hattet ihr Schwie-
rigkeiten, wenn ja, welche? Was sind die Voraussetzungen 
generell für einen blinden Sportler?
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[image: Didaktische Ziele
Die Schülerinnen und Schüler können schnell laufen (z.B. Fangspiele, auf ein Signal weglaufen). (BS.1.A.1a)
Die Schülerinnen und Schüler können die Umwelt und sich mit verschiedenen Sinnen wahrnehmen (z.B. taktil, kinästhetisch, vestibulär) sowie Körperteile unterschieden und benennen. (BS.3.A.1a)
Motorische und technische Kompetenz
Die SuS sprinten blind über eine Distanz von ca. 50-60 Metern. 
Ästhetische Kompetenz
Die SuS erfahren und probieren verschiedene Hilfsmittel dazu aus.
Aufgabe
Aneignungs- und Erarbeitungsaufgabe/Strukturierungsaufgabe
Der Auftrag kann mündlich erteilt werden oder/und auf dem Aufgabenblatt nachgelesen werden. Diese Aufgabe kann ohne Vorkenntnisse bearbeitet werden.
Die Klasse teilt sich in 2er-Gruppen auf, wobei sich eine Person die Augen verbindet und die «sehende» Person die Aufgabe des/r Blindenführers/in übernimmt.
Die Gruppen rennen zu zweit eine kurze Distanz, indem sie sich abwechselnd mithilfe von verschiedenen Hilfen führen (Bändeli, Stab, Seil, taktil, verbal,...)
→ Rollentausch
Alle zusammen nehmen. Die SuS berichten kurz über Erfahrenes (siehe Reflexionsfragen A) und die LP erklärt die nächste Aufgabe.
Die Zweiergruppen entscheiden sich für ein Hilfsmittel und versuchen über eine vorher von der Lehrperson bestimmte Distanz (ca. 30 Meter – je nach Platz) einen Steigerungslauf (immer schneller werden) zu absolvieren. Alle SuS rennen in die gleiche Richtung (und evtl. nacheinander – je nach Platz).
→ Rollentausch
Achtung (Turnhalle): Die «sehende» Person muss unbedingt früh genug das Signal geben zum Abbremsen! Evtl. Markierung an der Seite als Hilfe verwenden.
Alle zusammen nehmen. Die SuS berichten kurz über Erfahrenes (siehe Reflexionsfragen B) und die LP erklärt die nächste Aufgabe.
Die «blinde» Person sprintet aus einer Hochstartposition 	über eine kurze Distanz von ca. 50-60 Metern mithilfe das für sie am sichersten empfundene Hilfsmittel. Die Start- und Ziellinie bestimmt die LP. Die Lehrperson oder ein SuS gibt das Startkommando: Auf eure Plätze – Fertig – Los. (Oder das von den SuS bekannte!) Gerne dürfen auch weitere Hilfsmittel ausprobiert werden.
→ Rollentausch
Achtung: Es dürfen nicht zu viele Personen gleichzeitig sprinten! Kollisionsgefahr!
Alle zusammen nehmen. Die SuS berichten kurz über Erfahrenes (siehe Reflexionsfragen C).Reflexionsmöglichkeiten
Mit welcher Führungshilfe habt ihr euch am sichersten gefühlt? Je starrer, desto sicherer – jedoch mit Bändeli/Seil mehr Bewegungsfreiheit. 
Hat euer gewähltes Hilfsmittel im Sprint funktioniert? Evtl. noch weitere ausprobieren.
Funktionierten eure Methoden im Sprint? Hattet ihr Schwierigkeiten, wenn ja, welche? Was sind die Voraussetzungen generell für einen blinden Sportler?
Methode
Erklären. Spielen (Entdeckendes Lernen). Diskussion.
Sozial- und Organisationsformen
Partnerarbeit, Klassenunterricht.
Material
Bändeli, Stäbe, Seile, Augenbinden.
Zeit
25 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle oder Tartanbahn Aussenplatz (still).
Aufgabe
Bildet 2er-Gruppen und verbindet einer Person die Augen. 
Rennt zusammen eine kurze Distanz, mithilfe von verschiedener Hilfsmittel (taktil, verbal, materielle Hilfsmittel). Tauscht eure Rollen. Berichtet der Klasse kurz über eure Erfahrungen (Reflexion A).
Entscheidet euch für ein Hilfsmittel und versucht über eine bestimmte Distanz zu laufen, wobei ihr immer schneller werdet. Tauscht eure Rollen. Berichtet der Klasse kurz über eure Erfahrungen (siehe Reflexion B).
Sprintet nun über eine längere Distanz auf Kommando der Sportlehrerin/des Sportlehrers. Ihr dürft das Hilfsmittel verwenden, mit welchem ihr euch am sichersten fühlt. Natürlich dürft ihr auch weitere Hilfsmittel oder andere Methoden ausprobieren. Tauscht eure Rollen. Berichtet der Klasse kurz über eure Erfahrungen (siehe Reflexion C).
Sicherheit
Achtung Kollisionsgefahr! Achtet immer auf genügend Abstand zwischen den Gruppen.
Gebt klare Signale und verwendet ein «Stopp»-Signal, falls es zu gefährlich wird. Beginnt früh genug zu bremsen!

Material
Augenbinden, Hilfsmittel wie z.B. Bändeli, Holzstäbe, Reifen, Seile

Zeit
25 Minuten
Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Methode
Erklären. Spielen (Entdeckendes Lernen). Diskussion.
Sozial- und Organisationsformen
Partnerarbeit, Klassenunterricht.
Material
Bändeli, Stäbe, Seile, Augenbinden.
Zeit
25 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle oder Tartanbahn Aussenplatz (still).
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Die Schülerinnen und Schüler können schnell laufen (z.B. Fangspiele, auf ein Signal weglaufen). (BS.1.A.1a)
Die Schülerinnen und Schüler können die Umwelt und sich mit verschiedenen Sinnen wahrnehmen (z.B. taktil, kinästhetisch, vestibulär) sowie Körperteile unterschieden und benennen. (BS.3.A.1a)
Motorische und technische Kompetenz
Die SuS sprinten blind über eine Distanz von ca. 50-60 Metern. 
Ästhetische Kompetenz
Die SuS erfahren und probieren verschiedene Hilfsmittel dazu aus.
Aufgabe
Aneignungs- und Erarbeitungsaufgabe/Strukturierungsaufgabe
Der Auftrag kann mündlich erteilt werden oder/und auf dem Aufgabenblatt nachgelesen werden. Diese Aufgabe kann ohne Vorkenntnisse bearbeitet werden.
Die Klasse teilt sich in 2er-Gruppen auf, wobei sich eine Person die Augen verbindet und die «sehende» Person die Aufgabe des/r Blindenführers/in übernimmt.
Die Gruppen rennen zu zweit eine kurze Distanz, indem sie sich abwechselnd mithilfe von verschiedenen Hilfen führen (Bändeli, Stab, Seil, taktil, verbal,...)
→ Rollentausch
Alle zusammen nehmen. Die SuS berichten kurz über Erfahrenes (siehe Reflexionsfragen A) und die LP erklärt die nächste Aufgabe.
Die Zweiergruppen entscheiden sich für ein Hilfsmittel und versuchen über eine vorher von der Lehrperson bestimmte Distanz (ca. 30 Meter – je nach Platz) einen Steigerungslauf (immer schneller werden) zu absolvieren. Alle SuS rennen in die gleiche Richtung (und evtl. nacheinander – je nach Platz).
→ Rollentausch
Achtung (Turnhalle): Die «sehende» Person muss unbedingt früh genug das Signal geben zum Abbremsen! Evtl. Markierung an der Seite als Hilfe verwenden.
Alle zusammen nehmen. Die SuS berichten kurz über Erfahrenes (siehe Reflexionsfragen B) und die LP erklärt die nächste Aufgabe.
Die «blinde» Person sprintet aus einer Hochstartposition 	über eine kurze Distanz von ca. 50-60 Metern mithilfe das für sie am sichersten empfundene Hilfsmittel. Die Start- und Ziellinie bestimmt die LP. Die Lehrperson oder ein SuS gibt das Startkommando: Auf eure Plätze – Fertig – Los. (Oder das von den SuS bekannte!) Gerne dürfen auch weitere Hilfsmittel ausprobiert werden.
→ Rollentausch
Achtung: Es dürfen nicht zu viele Personen gleichzeitig sprinten! Kollisionsgefahr!
Alle zusammen nehmen. Die SuS berichten kurz über Erfahrenes (siehe Reflexionsfragen C).Reflexionsmöglichkeiten
Mit welcher Führungshilfe habt ihr euch am sichersten gefühlt? Je starrer, desto sicherer – jedoch mit Bändeli/Seil mehr Bewegungsfreiheit. 
Hat euer gewähltes Hilfsmittel im Sprint funktioniert? Evtl. noch weitere ausprobieren.
Funktionierten eure Methoden im Sprint? Hattet ihr Schwierigkeiten, wenn ja, welche? Was sind die Voraussetzungen generell für einen blinden Sportler?
Methode
Erklären. Spielen (Entdeckendes Lernen). Diskussion.
Sozial- und Organisationsformen
Partnerarbeit, Klassenunterricht.
Material
Bändeli, Stäbe, Seile, Augenbinden.
Zeit
25 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle oder Tartanbahn Aussenplatz (still).
Aufgabe
Bildet 2er-Gruppen und verbindet einer Person die Augen. 
Rennt zusammen eine kurze Distanz, mithilfe von verschiedener Hilfsmittel (taktil, verbal, materielle Hilfsmittel). Tauscht eure Rollen. Berichtet der Klasse kurz über eure Erfahrungen (Reflexion A).
Entscheidet euch für ein Hilfsmittel und versucht über eine bestimmte Distanz zu laufen, wobei ihr immer schneller werdet. Tauscht eure Rollen. Berichtet der Klasse kurz über eure Erfahrungen (siehe Reflexion B).
Sprintet nun über eine längere Distanz auf Kommando der Sportlehrerin/des Sportlehrers. Ihr dürft das Hilfsmittel verwenden, mit welchem ihr euch am sichersten fühlt. Natürlich dürft ihr auch weitere Hilfsmittel oder andere Methoden ausprobieren. Tauscht eure Rollen. Berichtet der Klasse kurz über eure Erfahrungen (siehe Reflexion C).
Sicherheit
Achtung Kollisionsgefahr! Achtet immer auf genügend Abstand zwischen den Gruppen.
Gebt klare Signale und verwendet ein «Stopp»-Signal, falls es zu gefährlich wird. Beginnt früh genug zu bremsen!

Material
Augenbinden, Hilfsmittel wie z.B. Bändeli, Holzstäbe, Reifen, Seile

Zeit
25 Minuten
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Aufgabe
Bildet 2er-Gruppen und verbindet einer Person die Au-
gen. 
A.Rennt zusammen eine kurze Distanz, mithilfe von ver-
schiedener Hilfsmittel (taktil, verbal, materielle Hilfsmit-
tel). Tauscht eure Rollen. Berichtet der Klasse kurz 
über eure Erfahrungen (Reflexion A).
B.Entscheidet euch für ein Hilfsmittel und versucht über 
eine bestimmte Distanz zu laufen, wobei ihr immer 
schneller werdet. Tauscht eure Rollen. Berichtet der 
Klasse kurz über eure Erfahrungen (siehe Reflexion 
B).

[image: Didaktische Ziele
Die Schülerinnen und Schüler können schnell laufen (z.B. Fangspiele, auf ein Signal weglaufen). (BS.1.A.1a)
Die Schülerinnen und Schüler können die Umwelt und sich mit verschiedenen Sinnen wahrnehmen (z.B. taktil, kinästhetisch, vestibulär) sowie Körperteile unterschieden und benennen. (BS.3.A.1a)
Motorische und technische Kompetenz
Die SuS sprinten blind über eine Distanz von ca. 50-60 Metern. 
Ästhetische Kompetenz
Die SuS erfahren und probieren verschiedene Hilfsmittel dazu aus.
Aufgabe
Aneignungs- und Erarbeitungsaufgabe/Strukturierungsaufgabe
Der Auftrag kann mündlich erteilt werden oder/und auf dem Aufgabenblatt nachgelesen werden. Diese Aufgabe kann ohne Vorkenntnisse bearbeitet werden.
Die Klasse teilt sich in 2er-Gruppen auf, wobei sich eine Person die Augen verbindet und die «sehende» Person die Aufgabe des/r Blindenführers/in übernimmt.
Die Gruppen rennen zu zweit eine kurze Distanz, indem sie sich abwechselnd mithilfe von verschiedenen Hilfen führen (Bändeli, Stab, Seil, taktil, verbal,...)
→ Rollentausch
Alle zusammen nehmen. Die SuS berichten kurz über Erfahrenes (siehe Reflexionsfragen A) und die LP erklärt die nächste Aufgabe.
Die Zweiergruppen entscheiden sich für ein Hilfsmittel und versuchen über eine vorher von der Lehrperson bestimmte Distanz (ca. 30 Meter – je nach Platz) einen Steigerungslauf (immer schneller werden) zu absolvieren. Alle SuS rennen in die gleiche Richtung (und evtl. nacheinander – je nach Platz).
→ Rollentausch
Achtung (Turnhalle): Die «sehende» Person muss unbedingt früh genug das Signal geben zum Abbremsen! Evtl. Markierung an der Seite als Hilfe verwenden.
Alle zusammen nehmen. Die SuS berichten kurz über Erfahrenes (siehe Reflexionsfragen B) und die LP erklärt die nächste Aufgabe.
Die «blinde» Person sprintet aus einer Hochstartposition 	über eine kurze Distanz von ca. 50-60 Metern mithilfe das für sie am sichersten empfundene Hilfsmittel. Die Start- und Ziellinie bestimmt die LP. Die Lehrperson oder ein SuS gibt das Startkommando: Auf eure Plätze – Fertig – Los. (Oder das von den SuS bekannte!) Gerne dürfen auch weitere Hilfsmittel ausprobiert werden.
→ Rollentausch
Achtung: Es dürfen nicht zu viele Personen gleichzeitig sprinten! Kollisionsgefahr!
Alle zusammen nehmen. Die SuS berichten kurz über Erfahrenes (siehe Reflexionsfragen C).Reflexionsmöglichkeiten
Mit welcher Führungshilfe habt ihr euch am sichersten gefühlt? Je starrer, desto sicherer – jedoch mit Bändeli/Seil mehr Bewegungsfreiheit. 
Hat euer gewähltes Hilfsmittel im Sprint funktioniert? Evtl. noch weitere ausprobieren.
Funktionierten eure Methoden im Sprint? Hattet ihr Schwierigkeiten, wenn ja, welche? Was sind die Voraussetzungen generell für einen blinden Sportler?
Methode
Erklären. Spielen (Entdeckendes Lernen). Diskussion.
Sozial- und Organisationsformen
Partnerarbeit, Klassenunterricht.
Material
Bändeli, Stäbe, Seile, Augenbinden.
Zeit
25 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle oder Tartanbahn Aussenplatz (still).
Aufgabe
Bildet 2er-Gruppen und verbindet einer Person die Augen. 
Rennt zusammen eine kurze Distanz, mithilfe von verschiedener Hilfsmittel (taktil, verbal, materielle Hilfsmittel). Tauscht eure Rollen. Berichtet der Klasse kurz über eure Erfahrungen (Reflexion A).
Entscheidet euch für ein Hilfsmittel und versucht über eine bestimmte Distanz zu laufen, wobei ihr immer schneller werdet. Tauscht eure Rollen. Berichtet der Klasse kurz über eure Erfahrungen (siehe Reflexion B).
Sprintet nun über eine längere Distanz auf Kommando der Sportlehrerin/des Sportlehrers. Ihr dürft das Hilfsmittel verwenden, mit welchem ihr euch am sichersten fühlt. Natürlich dürft ihr auch weitere Hilfsmittel oder andere Methoden ausprobieren. Tauscht eure Rollen. Berichtet der Klasse kurz über eure Erfahrungen (siehe Reflexion C).
Sicherheit
Achtung Kollisionsgefahr! Achtet immer auf genügend Abstand zwischen den Gruppen.
Gebt klare Signale und verwendet ein «Stopp»-Signal, falls es zu gefährlich wird. Beginnt früh genug zu bremsen!

Material
Augenbinden, Hilfsmittel wie z.B. Bändeli, Holzstäbe, Reifen, Seile

Zeit
25 Minuten
Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
C.Sprintet nun über eine längere Distanz auf Kommando 
der Sportlehrerin/des Sportlehrers. Ihr dürft das Hilfs-
mittel verwenden, mit welchem ihr euch am sichersten 
fühlt. Natürlich dürft ihr auch weitere Hilfsmittel oder 
andere Methoden ausprobieren. Tauscht eure Rollen. 
Berichtet der Klasse kurz über eure Erfahrungen (sie-
he Reflexion C).
 

[image: Linien]
[image: Rechteck]
[image: AUFGABENBLATT  für SchülerInnen
]
AUFGABENBLATT 

für SchülerInnen

[image: Blind (schnell) laufen]
Blind (schnell) laufen

[image: image-1291.png]

[image: White_background_a.jpg]
[image: ￼]
163

[image: Rechteck]
[image: Rechteck]
[image: Linien]
[image: Didaktische Ziele
Die Schülerinnen und Schüler können schnell laufen (z.B. Fangspiele, auf ein Signal weglaufen). (BS.1.A.1a)
Die Schülerinnen und Schüler können die Umwelt und sich mit verschiedenen Sinnen wahrnehmen (z.B. taktil, kinästhetisch, vestibulär) sowie Körperteile unterschieden und benennen. (BS.3.A.1a)
Motorische und technische Kompetenz
Die SuS sprinten blind über eine Distanz von ca. 50-60 Metern. 
Ästhetische Kompetenz
Die SuS erfahren und probieren verschiedene Hilfsmittel dazu aus.
Aufgabe
Aneignungs- und Erarbeitungsaufgabe/Strukturierungsaufgabe
Der Auftrag kann mündlich erteilt werden oder/und auf dem Aufgabenblatt nachgelesen werden. Diese Aufgabe kann ohne Vorkenntnisse bearbeitet werden.
Die Klasse teilt sich in 2er-Gruppen auf, wobei sich eine Person die Augen verbindet und die «sehende» Person die Aufgabe des/r Blindenführers/in übernimmt.
Die Gruppen rennen zu zweit eine kurze Distanz, indem sie sich abwechselnd mithilfe von verschiedenen Hilfen führen (Bändeli, Stab, Seil, taktil, verbal,...)
→ Rollentausch
Alle zusammen nehmen. Die SuS berichten kurz über Erfahrenes (siehe Reflexionsfragen A) und die LP erklärt die nächste Aufgabe.
Die Zweiergruppen entscheiden sich für ein Hilfsmittel und versuchen über eine vorher von der Lehrperson bestimmte Distanz (ca. 30 Meter – je nach Platz) einen Steigerungslauf (immer schneller werden) zu absolvieren. Alle SuS rennen in die gleiche Richtung (und evtl. nacheinander – je nach Platz).
→ Rollentausch
Achtung (Turnhalle): Die «sehende» Person muss unbedingt früh genug das Signal geben zum Abbremsen! Evtl. Markierung an der Seite als Hilfe verwenden.
Alle zusammen nehmen. Die SuS berichten kurz über Erfahrenes (siehe Reflexionsfragen B) und die LP erklärt die nächste Aufgabe.
Die «blinde» Person sprintet aus einer Hochstartposition 	über eine kurze Distanz von ca. 50-60 Metern mithilfe das für sie am sichersten empfundene Hilfsmittel. Die Start- und Ziellinie bestimmt die LP. Die Lehrperson oder ein SuS gibt das Startkommando: Auf eure Plätze – Fertig – Los. (Oder das von den SuS bekannte!) Gerne dürfen auch weitere Hilfsmittel ausprobiert werden.
→ Rollentausch
Achtung: Es dürfen nicht zu viele Personen gleichzeitig sprinten! Kollisionsgefahr!
Alle zusammen nehmen. Die SuS berichten kurz über Erfahrenes (siehe Reflexionsfragen C).Reflexionsmöglichkeiten
Mit welcher Führungshilfe habt ihr euch am sichersten gefühlt? Je starrer, desto sicherer – jedoch mit Bändeli/Seil mehr Bewegungsfreiheit. 
Hat euer gewähltes Hilfsmittel im Sprint funktioniert? Evtl. noch weitere ausprobieren.
Funktionierten eure Methoden im Sprint? Hattet ihr Schwierigkeiten, wenn ja, welche? Was sind die Voraussetzungen generell für einen blinden Sportler?
Methode
Erklären. Spielen (Entdeckendes Lernen). Diskussion.
Sozial- und Organisationsformen
Partnerarbeit, Klassenunterricht.
Material
Bändeli, Stäbe, Seile, Augenbinden.
Zeit
25 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle oder Tartanbahn Aussenplatz (still).
Aufgabe
Bildet 2er-Gruppen und verbindet einer Person die Augen. 
Rennt zusammen eine kurze Distanz, mithilfe von verschiedener Hilfsmittel (taktil, verbal, materielle Hilfsmittel). Tauscht eure Rollen. Berichtet der Klasse kurz über eure Erfahrungen (Reflexion A).
Entscheidet euch für ein Hilfsmittel und versucht über eine bestimmte Distanz zu laufen, wobei ihr immer schneller werdet. Tauscht eure Rollen. Berichtet der Klasse kurz über eure Erfahrungen (siehe Reflexion B).
Sprintet nun über eine längere Distanz auf Kommando der Sportlehrerin/des Sportlehrers. Ihr dürft das Hilfsmittel verwenden, mit welchem ihr euch am sichersten fühlt. Natürlich dürft ihr auch weitere Hilfsmittel oder andere Methoden ausprobieren. Tauscht eure Rollen. Berichtet der Klasse kurz über eure Erfahrungen (siehe Reflexion C).
Sicherheit
Achtung Kollisionsgefahr! Achtet immer auf genügend Abstand zwischen den Gruppen.
Gebt klare Signale und verwendet ein «Stopp»-Signal, falls es zu gefährlich wird. Beginnt früh genug zu bremsen!

Material
Augenbinden, Hilfsmittel wie z.B. Bändeli, Holzstäbe, Reifen, Seile

Zeit
25 Minuten
Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Sicherheit
Achtung Kollisionsgefahr! Achtet immer auf genügend 
Abstand zwischen den Gruppen.
Gebt klare Signale und verwendet ein «Stopp»-Signal, 
falls es zu gefährlich wird. Beginnt früh genug zu brem-
sen!
 
Material
Augenbinden, Hilfsmittel wie z.B. Bändeli, Holzstäbe, 
Reifen, Seile
 
Zeit
25 Minuten
Aufgabenblatt drucken 
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A) Mit welcher Führungshilfe habt ihr euch am sichersten 
gefühlt? Und wieso?
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B) Hat euer gewähltes Hilfsmittel im Steigerungslauf funk-
tioniert?
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C) Funktionierten eure Hilfsmittel und Methoden im Sprint? 
Hattet ihr Schwierigkeiten? Welche? Gibt es weitere Me-
thoden? Was sind die Voraussetzungen generell für eine/n 
blinde/n Leichtathlet/in?
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[image: Didaktische Ziele
Die Schülerinnen und Schüler können einbeinig und beidbeinig in die Weite springen. (BS.1.B.1a)
Die Schülerinnen und Schüler können die Umwelt und sich mit verschiedenen Sinnen wahrnehmen (z.B. taktil, kinästhetisch, vestibulär) sowie Körperteile unterscheiden und benennen. (BS.3.A.1a)
Motorische und technische Kompetenz
Die SuS können blind weit springen.
Ästhetische Kompetenz
Die SuS erfahren verschiedene Hilfen beim Weitsprung blind.
Aufgabe
Aneignungs- und Erarbeitungsaufgabe/Strukturierungsaufgabe
Der Auftrag kann mündlich erteilt werden oder/und auf dem Aufgabenblatt nachgelesen werden.
Diese Aufgabe kann ohne Vorkenntnisse durchgeführt werden, jedoch wird empfohlen die Aufgabe «Blind (schnell) laufen» als Vorbereitung zu dieser Aufgabe zu bearbeiten.
Die SuS stellen sich in einer Reihe oder zwei versetzten Reihen auf und verbinden sich die Augen. Die SuS halten genügend Abstand zu ihren MitschülerInnen und springen jeweils von einer Linie aus ab. Alle miteinander absolvieren folgende Sprünge blind:
einen Standweitsprung (beidbeiniger Absprung – beidbeinige Landung)
Standweitsprung mit einbeinigem Absprung (re&li) und beidbeiniger Landung
Standweitsprung mit einbeinigem Absprung (re&li) und einbeiniger Landung
3 Schritte Anlauf. Einbeinsprung und beidbeinige Landung
Die Augenbinden nehmen die SuS beim Zurückgehen nach jedem Sprung kurz ab, um die Weite kurz zu betrachten. Am Schluss die Klasse zusammen nehmen und kurz im Plenum sammeln, was dies für eine Erfahrung für die SuS war (siehe Reflexionsfragen A).
Die SuS bilden 3er-Gruppen, wobei sich 2 «sehende» SuS (A und C) vis-à-vis aufstellen und sich ein/e «blinde/r» SuS (B) auf eine der beiden Seiten stellt (siehe Skizze). Zusammen einigen sich die Gruppenmitglieder auf ein Signal, welches eine Person ständig ruft, damit sich die «blinde» Person B in der Richtung (und später dem Absprung) daran orientieren kann. Die «blinde» Person läuft nun zwischen diesen beiden Personen hin und her. Vor jedem Start zeigt die «blinde» Person mit beiden Händen die Richtung an, in die sie gleich losrennen wird. Die Person A korrigiert diese Position taktil, indem sie hinter der «blinden» Person steht. Person C gibt ständig das vereinbarte Signal von sich.
→ Signal ist wichtig für «blinde» Person, da es Orientierung gibt! 
Die «blinde» Person B rennt nachdem sie von der Person A korrigiert wurde auf die Person C zu und orientiert sich dabei an deren Stimme. Die Personen A und C tauschen ihre Rollen. Jede Person der Gruppe soll ca. 4 Längen «blind» rennen, dann verbindet sich das nächste Gruppenmitglied die Augen.
Gleiche Organisationsform: Nun rennt die «blinde» Person auf das Signal zu und daran vorbei und versucht zu hören, wie sich das Signal verändert.
Kurz alle zusammen kommen und in der Klasse Eindrücke sammeln (siehe Reflexionsfragen B1)
Die SuS sollen nun in ihren Gruppen eine Lösung finden, wie sie einen Absprung mithilfe der Signale signalisieren können. Gleich versuchen umzusetzen.
Wenn keine Ideen vorhanden sind
Gleiche Organisationsform wie in der vorherigen Aufgabe:
Die «blinde» Person rennt auf das Signal zu und springt weit nach vorne ab, wenn das Signal am stärksten ist. 
Die «blinde» Person rennt auf das immer schneller werdende Signal zu und springt weit nach vorne ab, wenn das Signal am schnellsten und stärksten ist.
→ Rollentausch
Im Plenum werden die Eindrücke gesammelt (siehe Reflexionsfragen B2). Evtl. nochmals kurz die ver. Methoden üben lassen, wenn ganz unterschiedliche versucht wurden.


Auf Matten oder in die Sandgrube springen.
Die für die SuS geeignetste Methode führen sie in der Turnhalle auf zwei 16er-Matten oder auf dem Aussenplatz in die Sandgrube durch. Die «sehende» Person C stellt sich dazu neben dem Absprungbalken oder hinter die Sprunggrube/Matten auf und gibt von dort aus Signale. Die Richtung wird weiterhin von der zweiten «sehenden» Person A kontrolliert. Die Sprünge können bei Bedarf auf ihre Weite gemessen und evtl. die ver. Methoden somit verglichen werden.
Klasse sammeln und im Plenum Erfahrungen sammeln (siehe Reflexionsfragen C).
Reflexionsmöglichkeiten
A. Wie fühlte es sich an/fühlte es sich anders an, blind in die Weite zu springen? Habt ihr euch sicher gefühlt? Welches von den Sprüngen war euer weitester Sprung?
B1. Konntet ihr euch an der Stimme der «sehenden» Person orientieren?
B2. (Mit welcher Methode fühlte sich die springende Person sicherer?) Welche Methoden wurden angewendet? Seid ihr in die richtige Richtung gelaufen und direkt neben der «sehenden» Person abgesprungen?
C. Mit welcher Methode sind ihr gesprungen? Fühltet ihr euch sicher? Evtl. Mit welcher Methode sind ihr am weitesten gesprungen?
Methode
Erklären. Spielen (Entdeckendes Lernen). Diskussion.
Sozial- und Organisationsformen
Einzelarbeit. Gruppenarbeit. Klassenunterricht.
Material
Matten oder Weitsprunganlage, Augenbinden.
Zeit
A) 10 Minuten B) 15 Minuten C) 10 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle. Aussenplatz mit Sandgrube (still).
Arbeitshilfen für die Lehrperson
Organisationsform Aufgabe B/C:
 
Aufgabe
Stellt euch alle in einer Reihe auf und verbindet euch die Augen. Absolviert «blind» folgende Sprünge und geht «sehend» nach jedem Sprung wieder zurück auf die Startposition:
Standweitsprung (beidbeiniger Absprung – beidbeinige Landung)
Standweitsprung mit einbeinigem Absprung (rechts & links) und beidbeiniger Landung
Standweitsprung mit einbeinigem Absprung (rechts & links) und einbeiniger Landung
Drei Schritte Anlauf. Einbeiniger Absprung und beidbeinige Landung.
→ Berichtet in der Klasse über euren gemachten Erfahrungen (siehe Reflexion A).

Bildet 3er- Gruppen und verbindet jemandem die Augen. Die zwei «sehenden» Personen stellen sich vis-à-vis auf und die «blinde» Person stellt sich zu einer «sehenden» Person. Einigt euch auf ein Signal, welches der «blinden» Person Orientierung gibt. Eine «sehende» Person A hilft der «blinden» Person B taktil in welche Richtung sie rennen muss. Diese streckt dabei die Hände aus und lässt sich ausrichten. Die «sehende» Person C gibt ständig das Signal.
 

Person B rennt auf das Signal zu (zu Person C). C hilft B beim Ausrichten und Person B rennt zur signalgebenden Person A. Nach ca. 4 Längen werden die Rollen gewechselt und eine «sehende»  Person wird zur «blinden» Person.
Dieselbe Organisationsform: Person B rennt auf das Signal zu und daran vorbei und versucht zu hören, wie sich das Signal verändert. 
→ Sammelt eure Eindrücke in der Klasse (siehe Reflexion B1).
→ Diskutiert danach in der Klasse (siehe Reflexion B2).

Springt nun mit der vorher gefundenen Methode in die Weitsprunggrube bzw. auf etwas dickere Matten. 
→ Tauscht euch über eure Eindrücke aus (siehe Reflexion C).
Sicherheit
Haltet genug Abstand zwischen den Gruppen bei den Aufgaben A und B. 
Gebt einander klare & gut hörbare Signale, um der «blinden» Person Orientierung zu geben und verwendet ein «Stopp»-Signal, falls es zu gefährlich wird. 
Da diese Aufgaben euer Gehör anstrengt, vermeidet unnötigen Lärm! 
Springt einzeln auf die Anlagen bei der Aufgabe C, damit es nicht zu Zusammenstössen kommt. Wechselt dafür schnell und vermeidet unnötigen Lärm.







Material
Augenbinden, 16er-Matten, Weitsprunganlage

Zeit
10 Minuten
15 Minuten
10 Minuten
Aufgabenblatt drucken  
]
Didaktische Ziele
Die Schülerinnen und Schüler können einbeinig und beidbeinig 
in die Weite springen. (BS.1.B.1a)
Die Schülerinnen und Schüler können die Umwelt und sich mit 
verschiedenen Sinnen wahrnehmen (z.B. taktil, kinästhetisch, 
vestibulär) sowie Körperteile unterscheiden und benennen. 
(BS.3.A.1a)
Motorische und technische Kompetenz
Die SuS können blind weit springen.
Ästhetische Kompetenz
Die SuS erfahren verschiedene Hilfen beim Weitsprung blind.
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Die Schülerinnen und Schüler können einbeinig und beidbeinig in die Weite springen. (BS.1.B.1a)
Die Schülerinnen und Schüler können die Umwelt und sich mit verschiedenen Sinnen wahrnehmen (z.B. taktil, kinästhetisch, vestibulär) sowie Körperteile unterscheiden und benennen. (BS.3.A.1a)
Motorische und technische Kompetenz
Die SuS können blind weit springen.
Ästhetische Kompetenz
Die SuS erfahren verschiedene Hilfen beim Weitsprung blind.
Aufgabe
Aneignungs- und Erarbeitungsaufgabe/Strukturierungsaufgabe
Der Auftrag kann mündlich erteilt werden oder/und auf dem Aufgabenblatt nachgelesen werden.
Diese Aufgabe kann ohne Vorkenntnisse durchgeführt werden, jedoch wird empfohlen die Aufgabe «Blind (schnell) laufen» als Vorbereitung zu dieser Aufgabe zu bearbeiten.
Die SuS stellen sich in einer Reihe oder zwei versetzten Reihen auf und verbinden sich die Augen. Die SuS halten genügend Abstand zu ihren MitschülerInnen und springen jeweils von einer Linie aus ab. Alle miteinander absolvieren folgende Sprünge blind:
einen Standweitsprung (beidbeiniger Absprung – beidbeinige Landung)
Standweitsprung mit einbeinigem Absprung (re&li) und beidbeiniger Landung
Standweitsprung mit einbeinigem Absprung (re&li) und einbeiniger Landung
3 Schritte Anlauf. Einbeinsprung und beidbeinige Landung
Die Augenbinden nehmen die SuS beim Zurückgehen nach jedem Sprung kurz ab, um die Weite kurz zu betrachten. Am Schluss die Klasse zusammen nehmen und kurz im Plenum sammeln, was dies für eine Erfahrung für die SuS war (siehe Reflexionsfragen A).
Die SuS bilden 3er-Gruppen, wobei sich 2 «sehende» SuS (A und C) vis-à-vis aufstellen und sich ein/e «blinde/r» SuS (B) auf eine der beiden Seiten stellt (siehe Skizze). Zusammen einigen sich die Gruppenmitglieder auf ein Signal, welches eine Person ständig ruft, damit sich die «blinde» Person B in der Richtung (und später dem Absprung) daran orientieren kann. Die «blinde» Person läuft nun zwischen diesen beiden Personen hin und her. Vor jedem Start zeigt die «blinde» Person mit beiden Händen die Richtung an, in die sie gleich losrennen wird. Die Person A korrigiert diese Position taktil, indem sie hinter der «blinden» Person steht. Person C gibt ständig das vereinbarte Signal von sich.
→ Signal ist wichtig für «blinde» Person, da es Orientierung gibt! 
Die «blinde» Person B rennt nachdem sie von der Person A korrigiert wurde auf die Person C zu und orientiert sich dabei an deren Stimme. Die Personen A und C tauschen ihre Rollen. Jede Person der Gruppe soll ca. 4 Längen «blind» rennen, dann verbindet sich das nächste Gruppenmitglied die Augen.
Gleiche Organisationsform: Nun rennt die «blinde» Person auf das Signal zu und daran vorbei und versucht zu hören, wie sich das Signal verändert.
Kurz alle zusammen kommen und in der Klasse Eindrücke sammeln (siehe Reflexionsfragen B1)
Die SuS sollen nun in ihren Gruppen eine Lösung finden, wie sie einen Absprung mithilfe der Signale signalisieren können. Gleich versuchen umzusetzen.
Wenn keine Ideen vorhanden sind
Gleiche Organisationsform wie in der vorherigen Aufgabe:
Die «blinde» Person rennt auf das Signal zu und springt weit nach vorne ab, wenn das Signal am stärksten ist. 
Die «blinde» Person rennt auf das immer schneller werdende Signal zu und springt weit nach vorne ab, wenn das Signal am schnellsten und stärksten ist.
→ Rollentausch
Im Plenum werden die Eindrücke gesammelt (siehe Reflexionsfragen B2). Evtl. nochmals kurz die ver. Methoden üben lassen, wenn ganz unterschiedliche versucht wurden.


Auf Matten oder in die Sandgrube springen.
Die für die SuS geeignetste Methode führen sie in der Turnhalle auf zwei 16er-Matten oder auf dem Aussenplatz in die Sandgrube durch. Die «sehende» Person C stellt sich dazu neben dem Absprungbalken oder hinter die Sprunggrube/Matten auf und gibt von dort aus Signale. Die Richtung wird weiterhin von der zweiten «sehenden» Person A kontrolliert. Die Sprünge können bei Bedarf auf ihre Weite gemessen und evtl. die ver. Methoden somit verglichen werden.
Klasse sammeln und im Plenum Erfahrungen sammeln (siehe Reflexionsfragen C).
Reflexionsmöglichkeiten
A. Wie fühlte es sich an/fühlte es sich anders an, blind in die Weite zu springen? Habt ihr euch sicher gefühlt? Welches von den Sprüngen war euer weitester Sprung?
B1. Konntet ihr euch an der Stimme der «sehenden» Person orientieren?
B2. (Mit welcher Methode fühlte sich die springende Person sicherer?) Welche Methoden wurden angewendet? Seid ihr in die richtige Richtung gelaufen und direkt neben der «sehenden» Person abgesprungen?
C. Mit welcher Methode sind ihr gesprungen? Fühltet ihr euch sicher? Evtl. Mit welcher Methode sind ihr am weitesten gesprungen?
Methode
Erklären. Spielen (Entdeckendes Lernen). Diskussion.
Sozial- und Organisationsformen
Einzelarbeit. Gruppenarbeit. Klassenunterricht.
Material
Matten oder Weitsprunganlage, Augenbinden.
Zeit
A) 10 Minuten B) 15 Minuten C) 10 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle. Aussenplatz mit Sandgrube (still).
Arbeitshilfen für die Lehrperson
Organisationsform Aufgabe B/C:
 
Aufgabe
Stellt euch alle in einer Reihe auf und verbindet euch die Augen. Absolviert «blind» folgende Sprünge und geht «sehend» nach jedem Sprung wieder zurück auf die Startposition:
Standweitsprung (beidbeiniger Absprung – beidbeinige Landung)
Standweitsprung mit einbeinigem Absprung (rechts & links) und beidbeiniger Landung
Standweitsprung mit einbeinigem Absprung (rechts & links) und einbeiniger Landung
Drei Schritte Anlauf. Einbeiniger Absprung und beidbeinige Landung.
→ Berichtet in der Klasse über euren gemachten Erfahrungen (siehe Reflexion A).

Bildet 3er- Gruppen und verbindet jemandem die Augen. Die zwei «sehenden» Personen stellen sich vis-à-vis auf und die «blinde» Person stellt sich zu einer «sehenden» Person. Einigt euch auf ein Signal, welches der «blinden» Person Orientierung gibt. Eine «sehende» Person A hilft der «blinden» Person B taktil in welche Richtung sie rennen muss. Diese streckt dabei die Hände aus und lässt sich ausrichten. Die «sehende» Person C gibt ständig das Signal.
 

Person B rennt auf das Signal zu (zu Person C). C hilft B beim Ausrichten und Person B rennt zur signalgebenden Person A. Nach ca. 4 Längen werden die Rollen gewechselt und eine «sehende»  Person wird zur «blinden» Person.
Dieselbe Organisationsform: Person B rennt auf das Signal zu und daran vorbei und versucht zu hören, wie sich das Signal verändert. 
→ Sammelt eure Eindrücke in der Klasse (siehe Reflexion B1).
→ Diskutiert danach in der Klasse (siehe Reflexion B2).

Springt nun mit der vorher gefundenen Methode in die Weitsprunggrube bzw. auf etwas dickere Matten. 
→ Tauscht euch über eure Eindrücke aus (siehe Reflexion C).
Sicherheit
Haltet genug Abstand zwischen den Gruppen bei den Aufgaben A und B. 
Gebt einander klare & gut hörbare Signale, um der «blinden» Person Orientierung zu geben und verwendet ein «Stopp»-Signal, falls es zu gefährlich wird. 
Da diese Aufgaben euer Gehör anstrengt, vermeidet unnötigen Lärm! 
Springt einzeln auf die Anlagen bei der Aufgabe C, damit es nicht zu Zusammenstössen kommt. Wechselt dafür schnell und vermeidet unnötigen Lärm.







Material
Augenbinden, 16er-Matten, Weitsprunganlage

Zeit
10 Minuten
15 Minuten
10 Minuten
Aufgabenblatt drucken  
]
Aufgabe
Aneignungs- und Erarbeitungsaufgabe/Strukturie-
rungsaufgabe
Der Auftrag kann mündlich erteilt werden oder/und auf dem 
Aufgabenblatt nachgelesen werden.
Diese Aufgabe kann ohne Vorkenntnisse durchgeführt werden, 
jedoch wird empfohlen die Aufgabe «Blind (schnell) laufen» als 
Vorbereitung zu dieser Aufgabe zu bearbeiten.
A.Die SuS stellen sich in einer Reihe oder zwei versetzten 
Reihen auf und verbinden sich die Augen. Die SuS halten 
genügend Abstand zu ihren MitschülerInnen und springen 
jeweils von einer Linie aus ab. Alle miteinander absolvieren 
folgende Sprünge blind:
-einen Standweitsprung (beidbeiniger Absprung – beidbeinige 
Landung)
-Standweitsprung mit einbeinigem Absprung (re&li) und beid-
beiniger Landung
-Standweitsprung mit einbeinigem Absprung (re&li) und ein-
beiniger Landung
-3 Schritte Anlauf. Einbeinsprung und beidbeinige Landung
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[image: Didaktische Ziele
Die Schülerinnen und Schüler können einbeinig und beidbeinig in die Weite springen. (BS.1.B.1a)
Die Schülerinnen und Schüler können die Umwelt und sich mit verschiedenen Sinnen wahrnehmen (z.B. taktil, kinästhetisch, vestibulär) sowie Körperteile unterscheiden und benennen. (BS.3.A.1a)
Motorische und technische Kompetenz
Die SuS können blind weit springen.
Ästhetische Kompetenz
Die SuS erfahren verschiedene Hilfen beim Weitsprung blind.
Aufgabe
Aneignungs- und Erarbeitungsaufgabe/Strukturierungsaufgabe
Der Auftrag kann mündlich erteilt werden oder/und auf dem Aufgabenblatt nachgelesen werden.
Diese Aufgabe kann ohne Vorkenntnisse durchgeführt werden, jedoch wird empfohlen die Aufgabe «Blind (schnell) laufen» als Vorbereitung zu dieser Aufgabe zu bearbeiten.
Die SuS stellen sich in einer Reihe oder zwei versetzten Reihen auf und verbinden sich die Augen. Die SuS halten genügend Abstand zu ihren MitschülerInnen und springen jeweils von einer Linie aus ab. Alle miteinander absolvieren folgende Sprünge blind:
einen Standweitsprung (beidbeiniger Absprung – beidbeinige Landung)
Standweitsprung mit einbeinigem Absprung (re&li) und beidbeiniger Landung
Standweitsprung mit einbeinigem Absprung (re&li) und einbeiniger Landung
3 Schritte Anlauf. Einbeinsprung und beidbeinige Landung
Die Augenbinden nehmen die SuS beim Zurückgehen nach jedem Sprung kurz ab, um die Weite kurz zu betrachten. Am Schluss die Klasse zusammen nehmen und kurz im Plenum sammeln, was dies für eine Erfahrung für die SuS war (siehe Reflexionsfragen A).
Die SuS bilden 3er-Gruppen, wobei sich 2 «sehende» SuS (A und C) vis-à-vis aufstellen und sich ein/e «blinde/r» SuS (B) auf eine der beiden Seiten stellt (siehe Skizze). Zusammen einigen sich die Gruppenmitglieder auf ein Signal, welches eine Person ständig ruft, damit sich die «blinde» Person B in der Richtung (und später dem Absprung) daran orientieren kann. Die «blinde» Person läuft nun zwischen diesen beiden Personen hin und her. Vor jedem Start zeigt die «blinde» Person mit beiden Händen die Richtung an, in die sie gleich losrennen wird. Die Person A korrigiert diese Position taktil, indem sie hinter der «blinden» Person steht. Person C gibt ständig das vereinbarte Signal von sich.
→ Signal ist wichtig für «blinde» Person, da es Orientierung gibt! 
Die «blinde» Person B rennt nachdem sie von der Person A korrigiert wurde auf die Person C zu und orientiert sich dabei an deren Stimme. Die Personen A und C tauschen ihre Rollen. Jede Person der Gruppe soll ca. 4 Längen «blind» rennen, dann verbindet sich das nächste Gruppenmitglied die Augen.
Gleiche Organisationsform: Nun rennt die «blinde» Person auf das Signal zu und daran vorbei und versucht zu hören, wie sich das Signal verändert.
Kurz alle zusammen kommen und in der Klasse Eindrücke sammeln (siehe Reflexionsfragen B1)
Die SuS sollen nun in ihren Gruppen eine Lösung finden, wie sie einen Absprung mithilfe der Signale signalisieren können. Gleich versuchen umzusetzen.
Wenn keine Ideen vorhanden sind
Gleiche Organisationsform wie in der vorherigen Aufgabe:
Die «blinde» Person rennt auf das Signal zu und springt weit nach vorne ab, wenn das Signal am stärksten ist. 
Die «blinde» Person rennt auf das immer schneller werdende Signal zu und springt weit nach vorne ab, wenn das Signal am schnellsten und stärksten ist.
→ Rollentausch
Im Plenum werden die Eindrücke gesammelt (siehe Reflexionsfragen B2). Evtl. nochmals kurz die ver. Methoden üben lassen, wenn ganz unterschiedliche versucht wurden.


Auf Matten oder in die Sandgrube springen.
Die für die SuS geeignetste Methode führen sie in der Turnhalle auf zwei 16er-Matten oder auf dem Aussenplatz in die Sandgrube durch. Die «sehende» Person C stellt sich dazu neben dem Absprungbalken oder hinter die Sprunggrube/Matten auf und gibt von dort aus Signale. Die Richtung wird weiterhin von der zweiten «sehenden» Person A kontrolliert. Die Sprünge können bei Bedarf auf ihre Weite gemessen und evtl. die ver. Methoden somit verglichen werden.
Klasse sammeln und im Plenum Erfahrungen sammeln (siehe Reflexionsfragen C).
Reflexionsmöglichkeiten
A. Wie fühlte es sich an/fühlte es sich anders an, blind in die Weite zu springen? Habt ihr euch sicher gefühlt? Welches von den Sprüngen war euer weitester Sprung?
B1. Konntet ihr euch an der Stimme der «sehenden» Person orientieren?
B2. (Mit welcher Methode fühlte sich die springende Person sicherer?) Welche Methoden wurden angewendet? Seid ihr in die richtige Richtung gelaufen und direkt neben der «sehenden» Person abgesprungen?
C. Mit welcher Methode sind ihr gesprungen? Fühltet ihr euch sicher? Evtl. Mit welcher Methode sind ihr am weitesten gesprungen?
Methode
Erklären. Spielen (Entdeckendes Lernen). Diskussion.
Sozial- und Organisationsformen
Einzelarbeit. Gruppenarbeit. Klassenunterricht.
Material
Matten oder Weitsprunganlage, Augenbinden.
Zeit
A) 10 Minuten B) 15 Minuten C) 10 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle. Aussenplatz mit Sandgrube (still).
Arbeitshilfen für die Lehrperson
Organisationsform Aufgabe B/C:
 
Aufgabe
Stellt euch alle in einer Reihe auf und verbindet euch die Augen. Absolviert «blind» folgende Sprünge und geht «sehend» nach jedem Sprung wieder zurück auf die Startposition:
Standweitsprung (beidbeiniger Absprung – beidbeinige Landung)
Standweitsprung mit einbeinigem Absprung (rechts & links) und beidbeiniger Landung
Standweitsprung mit einbeinigem Absprung (rechts & links) und einbeiniger Landung
Drei Schritte Anlauf. Einbeiniger Absprung und beidbeinige Landung.
→ Berichtet in der Klasse über euren gemachten Erfahrungen (siehe Reflexion A).

Bildet 3er- Gruppen und verbindet jemandem die Augen. Die zwei «sehenden» Personen stellen sich vis-à-vis auf und die «blinde» Person stellt sich zu einer «sehenden» Person. Einigt euch auf ein Signal, welches der «blinden» Person Orientierung gibt. Eine «sehende» Person A hilft der «blinden» Person B taktil in welche Richtung sie rennen muss. Diese streckt dabei die Hände aus und lässt sich ausrichten. Die «sehende» Person C gibt ständig das Signal.
 

Person B rennt auf das Signal zu (zu Person C). C hilft B beim Ausrichten und Person B rennt zur signalgebenden Person A. Nach ca. 4 Längen werden die Rollen gewechselt und eine «sehende»  Person wird zur «blinden» Person.
Dieselbe Organisationsform: Person B rennt auf das Signal zu und daran vorbei und versucht zu hören, wie sich das Signal verändert. 
→ Sammelt eure Eindrücke in der Klasse (siehe Reflexion B1).
→ Diskutiert danach in der Klasse (siehe Reflexion B2).

Springt nun mit der vorher gefundenen Methode in die Weitsprunggrube bzw. auf etwas dickere Matten. 
→ Tauscht euch über eure Eindrücke aus (siehe Reflexion C).
Sicherheit
Haltet genug Abstand zwischen den Gruppen bei den Aufgaben A und B. 
Gebt einander klare & gut hörbare Signale, um der «blinden» Person Orientierung zu geben und verwendet ein «Stopp»-Signal, falls es zu gefährlich wird. 
Da diese Aufgaben euer Gehör anstrengt, vermeidet unnötigen Lärm! 
Springt einzeln auf die Anlagen bei der Aufgabe C, damit es nicht zu Zusammenstössen kommt. Wechselt dafür schnell und vermeidet unnötigen Lärm.







Material
Augenbinden, 16er-Matten, Weitsprunganlage

Zeit
10 Minuten
15 Minuten
10 Minuten
Aufgabenblatt drucken  
]
Die Augenbinden nehmen die SuS beim Zurückgehen nach je-
dem Sprung kurz ab, um die Weite kurz zu betrachten. Am 
Schluss die Klasse zusammen nehmen und kurz im Plenum 
sammeln, was dies für eine Erfahrung für die SuS war (siehe 
Reflexionsfragen A).
B.Die SuS bilden 3er-Gruppen, wobei sich 2 «sehende» SuS 
(A und C) vis-à-vis aufstellen und sich ein/e «blinde/r» SuS 
(B) auf eine der beiden Seiten stellt (siehe Skizze). Zusam-
men einigen sich die Gruppenmitglieder auf ein Signal, wel-
ches eine Person ständig ruft, damit sich die «blinde» Per-
son B in der Richtung (und später dem Absprung) daran ori-
entieren kann. Die «blinde» Person läuft nun zwischen die-
sen beiden Personen hin und her. Vor jedem Start zeigt die 
«blinde» Person mit beiden Händen die Richtung an, in die 
sie gleich losrennen wird. Die Person A korrigiert diese Posi-
tion taktil, indem sie hinter der «blinden» Person steht. Per-
son C gibt ständig das vereinbarte Signal von sich.
→ Signal ist wichtig für «blinde» Person, da es Orientierung 
gibt! 
Die «blinde» Person B rennt nachdem sie von der Person A 
korrigiert wurde auf die Person C zu und orientiert sich dabei an 
deren Stimme. Die Personen A und C tauschen ihre Rollen. 
Jede Person der Gruppe soll ca. 4 Längen «blind» rennen, 
dann verbindet sich das nächste Gruppenmitglied die Augen.

Gleiche Organisationsform: Nun rennt die «blinde» Person auf 
das Signal zu und daran vorbei und versucht zu hören, wie sich 
das Signal verändert.
Kurz alle zusammen kommen und in der Klasse Eindrücke 
sammeln (siehe Reflexionsfragen B1)
Die SuS sollen nun in ihren Gruppen eine Lösung finden, wie 
sie einen Absprung mithilfe der Signale signalisieren können. 
Gleich versuchen umzusetzen.
Wenn keine Ideen vorhanden sind
Gleiche Organisationsform wie in der vorherigen Aufgabe:
Die «blinde» Person rennt auf das Signal zu und springt weit 
nach vorne ab, wenn das Signal am stärksten ist. 
-Die «blinde» Person rennt auf das immer schneller werdende 
Signal zu und springt weit nach vorne ab, wenn das Signal 
am schnellsten und stärksten ist.
→ Rollentausch
Im Plenum werden die Eindrücke gesammelt (siehe Reflexions-
fragen B2). Evtl. nochmals kurz die ver. Methoden üben lassen, 
wenn ganz unterschiedliche versucht wurden.
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Die Schülerinnen und Schüler können einbeinig und beidbeinig in die Weite springen. (BS.1.B.1a)
Die Schülerinnen und Schüler können die Umwelt und sich mit verschiedenen Sinnen wahrnehmen (z.B. taktil, kinästhetisch, vestibulär) sowie Körperteile unterscheiden und benennen. (BS.3.A.1a)
Motorische und technische Kompetenz
Die SuS können blind weit springen.
Ästhetische Kompetenz
Die SuS erfahren verschiedene Hilfen beim Weitsprung blind.
Aufgabe
Aneignungs- und Erarbeitungsaufgabe/Strukturierungsaufgabe
Der Auftrag kann mündlich erteilt werden oder/und auf dem Aufgabenblatt nachgelesen werden.
Diese Aufgabe kann ohne Vorkenntnisse durchgeführt werden, jedoch wird empfohlen die Aufgabe «Blind (schnell) laufen» als Vorbereitung zu dieser Aufgabe zu bearbeiten.
Die SuS stellen sich in einer Reihe oder zwei versetzten Reihen auf und verbinden sich die Augen. Die SuS halten genügend Abstand zu ihren MitschülerInnen und springen jeweils von einer Linie aus ab. Alle miteinander absolvieren folgende Sprünge blind:
einen Standweitsprung (beidbeiniger Absprung – beidbeinige Landung)
Standweitsprung mit einbeinigem Absprung (re&li) und beidbeiniger Landung
Standweitsprung mit einbeinigem Absprung (re&li) und einbeiniger Landung
3 Schritte Anlauf. Einbeinsprung und beidbeinige Landung
Die Augenbinden nehmen die SuS beim Zurückgehen nach jedem Sprung kurz ab, um die Weite kurz zu betrachten. Am Schluss die Klasse zusammen nehmen und kurz im Plenum sammeln, was dies für eine Erfahrung für die SuS war (siehe Reflexionsfragen A).
Die SuS bilden 3er-Gruppen, wobei sich 2 «sehende» SuS (A und C) vis-à-vis aufstellen und sich ein/e «blinde/r» SuS (B) auf eine der beiden Seiten stellt (siehe Skizze). Zusammen einigen sich die Gruppenmitglieder auf ein Signal, welches eine Person ständig ruft, damit sich die «blinde» Person B in der Richtung (und später dem Absprung) daran orientieren kann. Die «blinde» Person läuft nun zwischen diesen beiden Personen hin und her. Vor jedem Start zeigt die «blinde» Person mit beiden Händen die Richtung an, in die sie gleich losrennen wird. Die Person A korrigiert diese Position taktil, indem sie hinter der «blinden» Person steht. Person C gibt ständig das vereinbarte Signal von sich.
→ Signal ist wichtig für «blinde» Person, da es Orientierung gibt! 
Die «blinde» Person B rennt nachdem sie von der Person A korrigiert wurde auf die Person C zu und orientiert sich dabei an deren Stimme. Die Personen A und C tauschen ihre Rollen. Jede Person der Gruppe soll ca. 4 Längen «blind» rennen, dann verbindet sich das nächste Gruppenmitglied die Augen.
Gleiche Organisationsform: Nun rennt die «blinde» Person auf das Signal zu und daran vorbei und versucht zu hören, wie sich das Signal verändert.
Kurz alle zusammen kommen und in der Klasse Eindrücke sammeln (siehe Reflexionsfragen B1)
Die SuS sollen nun in ihren Gruppen eine Lösung finden, wie sie einen Absprung mithilfe der Signale signalisieren können. Gleich versuchen umzusetzen.
Wenn keine Ideen vorhanden sind
Gleiche Organisationsform wie in der vorherigen Aufgabe:
Die «blinde» Person rennt auf das Signal zu und springt weit nach vorne ab, wenn das Signal am stärksten ist. 
Die «blinde» Person rennt auf das immer schneller werdende Signal zu und springt weit nach vorne ab, wenn das Signal am schnellsten und stärksten ist.
→ Rollentausch
Im Plenum werden die Eindrücke gesammelt (siehe Reflexionsfragen B2). Evtl. nochmals kurz die ver. Methoden üben lassen, wenn ganz unterschiedliche versucht wurden.


Auf Matten oder in die Sandgrube springen.
Die für die SuS geeignetste Methode führen sie in der Turnhalle auf zwei 16er-Matten oder auf dem Aussenplatz in die Sandgrube durch. Die «sehende» Person C stellt sich dazu neben dem Absprungbalken oder hinter die Sprunggrube/Matten auf und gibt von dort aus Signale. Die Richtung wird weiterhin von der zweiten «sehenden» Person A kontrolliert. Die Sprünge können bei Bedarf auf ihre Weite gemessen und evtl. die ver. Methoden somit verglichen werden.
Klasse sammeln und im Plenum Erfahrungen sammeln (siehe Reflexionsfragen C).
Reflexionsmöglichkeiten
A. Wie fühlte es sich an/fühlte es sich anders an, blind in die Weite zu springen? Habt ihr euch sicher gefühlt? Welches von den Sprüngen war euer weitester Sprung?
B1. Konntet ihr euch an der Stimme der «sehenden» Person orientieren?
B2. (Mit welcher Methode fühlte sich die springende Person sicherer?) Welche Methoden wurden angewendet? Seid ihr in die richtige Richtung gelaufen und direkt neben der «sehenden» Person abgesprungen?
C. Mit welcher Methode sind ihr gesprungen? Fühltet ihr euch sicher? Evtl. Mit welcher Methode sind ihr am weitesten gesprungen?
Methode
Erklären. Spielen (Entdeckendes Lernen). Diskussion.
Sozial- und Organisationsformen
Einzelarbeit. Gruppenarbeit. Klassenunterricht.
Material
Matten oder Weitsprunganlage, Augenbinden.
Zeit
A) 10 Minuten B) 15 Minuten C) 10 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle. Aussenplatz mit Sandgrube (still).
Arbeitshilfen für die Lehrperson
Organisationsform Aufgabe B/C:
 
Aufgabe
Stellt euch alle in einer Reihe auf und verbindet euch die Augen. Absolviert «blind» folgende Sprünge und geht «sehend» nach jedem Sprung wieder zurück auf die Startposition:
Standweitsprung (beidbeiniger Absprung – beidbeinige Landung)
Standweitsprung mit einbeinigem Absprung (rechts & links) und beidbeiniger Landung
Standweitsprung mit einbeinigem Absprung (rechts & links) und einbeiniger Landung
Drei Schritte Anlauf. Einbeiniger Absprung und beidbeinige Landung.
→ Berichtet in der Klasse über euren gemachten Erfahrungen (siehe Reflexion A).

Bildet 3er- Gruppen und verbindet jemandem die Augen. Die zwei «sehenden» Personen stellen sich vis-à-vis auf und die «blinde» Person stellt sich zu einer «sehenden» Person. Einigt euch auf ein Signal, welches der «blinden» Person Orientierung gibt. Eine «sehende» Person A hilft der «blinden» Person B taktil in welche Richtung sie rennen muss. Diese streckt dabei die Hände aus und lässt sich ausrichten. Die «sehende» Person C gibt ständig das Signal.
 

Person B rennt auf das Signal zu (zu Person C). C hilft B beim Ausrichten und Person B rennt zur signalgebenden Person A. Nach ca. 4 Längen werden die Rollen gewechselt und eine «sehende»  Person wird zur «blinden» Person.
Dieselbe Organisationsform: Person B rennt auf das Signal zu und daran vorbei und versucht zu hören, wie sich das Signal verändert. 
→ Sammelt eure Eindrücke in der Klasse (siehe Reflexion B1).
→ Diskutiert danach in der Klasse (siehe Reflexion B2).

Springt nun mit der vorher gefundenen Methode in die Weitsprunggrube bzw. auf etwas dickere Matten. 
→ Tauscht euch über eure Eindrücke aus (siehe Reflexion C).
Sicherheit
Haltet genug Abstand zwischen den Gruppen bei den Aufgaben A und B. 
Gebt einander klare & gut hörbare Signale, um der «blinden» Person Orientierung zu geben und verwendet ein «Stopp»-Signal, falls es zu gefährlich wird. 
Da diese Aufgaben euer Gehör anstrengt, vermeidet unnötigen Lärm! 
Springt einzeln auf die Anlagen bei der Aufgabe C, damit es nicht zu Zusammenstössen kommt. Wechselt dafür schnell und vermeidet unnötigen Lärm.







Material
Augenbinden, 16er-Matten, Weitsprunganlage

Zeit
10 Minuten
15 Minuten
10 Minuten
Aufgabenblatt drucken  
]
C.Auf Matten oder in die Sandgrube springen.
Die für die SuS geeignetste Methode führen sie in der Turnhalle 
auf zwei 16er-Matten oder auf dem Aussenplatz in die Sand-
grube durch. Die «sehende» Person C stellt sich dazu neben 
dem Absprungbalken oder hinter die Sprunggrube/Matten auf 
und gibt von dort aus Signale. Die Richtung wird weiterhin von 
der zweiten «sehenden» Person A kontrolliert. Die Sprünge 
können bei Bedarf auf ihre Weite gemessen und evtl. die ver. 
Methoden somit verglichen werden.
Klasse sammeln und im Plenum Erfahrungen sammeln (siehe 
Reflexionsfragen C).
 

Reflexionsmöglichkeiten
A. Wie fühlte es sich an/fühlte es sich anders an, blind in die 
Weite zu springen? Habt ihr euch sicher gefühlt? Welches von 
den Sprüngen war euer weitester Sprung?
B1. Konntet ihr euch an der Stimme der «sehenden» Person 
orientieren?
B2. (Mit welcher Methode fühlte sich die springende Person si-
cherer?) Welche Methoden wurden angewendet? Seid ihr in die 
richtige Richtung gelaufen und direkt neben der «sehenden» 
Person abgesprungen?
C. Mit welcher Methode sind ihr gesprungen? Fühltet ihr euch 
sicher? Evtl. Mit welcher Methode sind ihr am weitesten ge-
sprungen?
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Die Schülerinnen und Schüler können einbeinig und beidbeinig in die Weite springen. (BS.1.B.1a)
Die Schülerinnen und Schüler können die Umwelt und sich mit verschiedenen Sinnen wahrnehmen (z.B. taktil, kinästhetisch, vestibulär) sowie Körperteile unterscheiden und benennen. (BS.3.A.1a)
Motorische und technische Kompetenz
Die SuS können blind weit springen.
Ästhetische Kompetenz
Die SuS erfahren verschiedene Hilfen beim Weitsprung blind.
Aufgabe
Aneignungs- und Erarbeitungsaufgabe/Strukturierungsaufgabe
Der Auftrag kann mündlich erteilt werden oder/und auf dem Aufgabenblatt nachgelesen werden.
Diese Aufgabe kann ohne Vorkenntnisse durchgeführt werden, jedoch wird empfohlen die Aufgabe «Blind (schnell) laufen» als Vorbereitung zu dieser Aufgabe zu bearbeiten.
Die SuS stellen sich in einer Reihe oder zwei versetzten Reihen auf und verbinden sich die Augen. Die SuS halten genügend Abstand zu ihren MitschülerInnen und springen jeweils von einer Linie aus ab. Alle miteinander absolvieren folgende Sprünge blind:
einen Standweitsprung (beidbeiniger Absprung – beidbeinige Landung)
Standweitsprung mit einbeinigem Absprung (re&li) und beidbeiniger Landung
Standweitsprung mit einbeinigem Absprung (re&li) und einbeiniger Landung
3 Schritte Anlauf. Einbeinsprung und beidbeinige Landung
Die Augenbinden nehmen die SuS beim Zurückgehen nach jedem Sprung kurz ab, um die Weite kurz zu betrachten. Am Schluss die Klasse zusammen nehmen und kurz im Plenum sammeln, was dies für eine Erfahrung für die SuS war (siehe Reflexionsfragen A).
Die SuS bilden 3er-Gruppen, wobei sich 2 «sehende» SuS (A und C) vis-à-vis aufstellen und sich ein/e «blinde/r» SuS (B) auf eine der beiden Seiten stellt (siehe Skizze). Zusammen einigen sich die Gruppenmitglieder auf ein Signal, welches eine Person ständig ruft, damit sich die «blinde» Person B in der Richtung (und später dem Absprung) daran orientieren kann. Die «blinde» Person läuft nun zwischen diesen beiden Personen hin und her. Vor jedem Start zeigt die «blinde» Person mit beiden Händen die Richtung an, in die sie gleich losrennen wird. Die Person A korrigiert diese Position taktil, indem sie hinter der «blinden» Person steht. Person C gibt ständig das vereinbarte Signal von sich.
→ Signal ist wichtig für «blinde» Person, da es Orientierung gibt! 
Die «blinde» Person B rennt nachdem sie von der Person A korrigiert wurde auf die Person C zu und orientiert sich dabei an deren Stimme. Die Personen A und C tauschen ihre Rollen. Jede Person der Gruppe soll ca. 4 Längen «blind» rennen, dann verbindet sich das nächste Gruppenmitglied die Augen.
Gleiche Organisationsform: Nun rennt die «blinde» Person auf das Signal zu und daran vorbei und versucht zu hören, wie sich das Signal verändert.
Kurz alle zusammen kommen und in der Klasse Eindrücke sammeln (siehe Reflexionsfragen B1)
Die SuS sollen nun in ihren Gruppen eine Lösung finden, wie sie einen Absprung mithilfe der Signale signalisieren können. Gleich versuchen umzusetzen.
Wenn keine Ideen vorhanden sind
Gleiche Organisationsform wie in der vorherigen Aufgabe:
Die «blinde» Person rennt auf das Signal zu und springt weit nach vorne ab, wenn das Signal am stärksten ist. 
Die «blinde» Person rennt auf das immer schneller werdende Signal zu und springt weit nach vorne ab, wenn das Signal am schnellsten und stärksten ist.
→ Rollentausch
Im Plenum werden die Eindrücke gesammelt (siehe Reflexionsfragen B2). Evtl. nochmals kurz die ver. Methoden üben lassen, wenn ganz unterschiedliche versucht wurden.


Auf Matten oder in die Sandgrube springen.
Die für die SuS geeignetste Methode führen sie in der Turnhalle auf zwei 16er-Matten oder auf dem Aussenplatz in die Sandgrube durch. Die «sehende» Person C stellt sich dazu neben dem Absprungbalken oder hinter die Sprunggrube/Matten auf und gibt von dort aus Signale. Die Richtung wird weiterhin von der zweiten «sehenden» Person A kontrolliert. Die Sprünge können bei Bedarf auf ihre Weite gemessen und evtl. die ver. Methoden somit verglichen werden.
Klasse sammeln und im Plenum Erfahrungen sammeln (siehe Reflexionsfragen C).
Reflexionsmöglichkeiten
A. Wie fühlte es sich an/fühlte es sich anders an, blind in die Weite zu springen? Habt ihr euch sicher gefühlt? Welches von den Sprüngen war euer weitester Sprung?
B1. Konntet ihr euch an der Stimme der «sehenden» Person orientieren?
B2. (Mit welcher Methode fühlte sich die springende Person sicherer?) Welche Methoden wurden angewendet? Seid ihr in die richtige Richtung gelaufen und direkt neben der «sehenden» Person abgesprungen?
C. Mit welcher Methode sind ihr gesprungen? Fühltet ihr euch sicher? Evtl. Mit welcher Methode sind ihr am weitesten gesprungen?
Methode
Erklären. Spielen (Entdeckendes Lernen). Diskussion.
Sozial- und Organisationsformen
Einzelarbeit. Gruppenarbeit. Klassenunterricht.
Material
Matten oder Weitsprunganlage, Augenbinden.
Zeit
A) 10 Minuten B) 15 Minuten C) 10 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle. Aussenplatz mit Sandgrube (still).
Arbeitshilfen für die Lehrperson
Organisationsform Aufgabe B/C:
 
Aufgabe
Stellt euch alle in einer Reihe auf und verbindet euch die Augen. Absolviert «blind» folgende Sprünge und geht «sehend» nach jedem Sprung wieder zurück auf die Startposition:
Standweitsprung (beidbeiniger Absprung – beidbeinige Landung)
Standweitsprung mit einbeinigem Absprung (rechts & links) und beidbeiniger Landung
Standweitsprung mit einbeinigem Absprung (rechts & links) und einbeiniger Landung
Drei Schritte Anlauf. Einbeiniger Absprung und beidbeinige Landung.
→ Berichtet in der Klasse über euren gemachten Erfahrungen (siehe Reflexion A).

Bildet 3er- Gruppen und verbindet jemandem die Augen. Die zwei «sehenden» Personen stellen sich vis-à-vis auf und die «blinde» Person stellt sich zu einer «sehenden» Person. Einigt euch auf ein Signal, welches der «blinden» Person Orientierung gibt. Eine «sehende» Person A hilft der «blinden» Person B taktil in welche Richtung sie rennen muss. Diese streckt dabei die Hände aus und lässt sich ausrichten. Die «sehende» Person C gibt ständig das Signal.
 

Person B rennt auf das Signal zu (zu Person C). C hilft B beim Ausrichten und Person B rennt zur signalgebenden Person A. Nach ca. 4 Längen werden die Rollen gewechselt und eine «sehende»  Person wird zur «blinden» Person.
Dieselbe Organisationsform: Person B rennt auf das Signal zu und daran vorbei und versucht zu hören, wie sich das Signal verändert. 
→ Sammelt eure Eindrücke in der Klasse (siehe Reflexion B1).
→ Diskutiert danach in der Klasse (siehe Reflexion B2).

Springt nun mit der vorher gefundenen Methode in die Weitsprunggrube bzw. auf etwas dickere Matten. 
→ Tauscht euch über eure Eindrücke aus (siehe Reflexion C).
Sicherheit
Haltet genug Abstand zwischen den Gruppen bei den Aufgaben A und B. 
Gebt einander klare & gut hörbare Signale, um der «blinden» Person Orientierung zu geben und verwendet ein «Stopp»-Signal, falls es zu gefährlich wird. 
Da diese Aufgaben euer Gehör anstrengt, vermeidet unnötigen Lärm! 
Springt einzeln auf die Anlagen bei der Aufgabe C, damit es nicht zu Zusammenstössen kommt. Wechselt dafür schnell und vermeidet unnötigen Lärm.







Material
Augenbinden, 16er-Matten, Weitsprunganlage

Zeit
10 Minuten
15 Minuten
10 Minuten
Aufgabenblatt drucken  
]
Methode
Erklären. Spielen (Entdeckendes Lernen). Diskussion.
Sozial- und Organisationsformen
Einzelarbeit. Gruppenarbeit. Klassenunterricht.
Material
Matten oder Weitsprunganlage, Augenbinden.
Zeit
A) 10 Minuten B) 15 Minuten C) 10 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle. Aussenplatz mit Sandgrube (still).
Arbeitshilfen für die Lehrperson
Organisationsform Aufgabe B/C:
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Die Schülerinnen und Schüler können einbeinig und beidbeinig in die Weite springen. (BS.1.B.1a)
Die Schülerinnen und Schüler können die Umwelt und sich mit verschiedenen Sinnen wahrnehmen (z.B. taktil, kinästhetisch, vestibulär) sowie Körperteile unterscheiden und benennen. (BS.3.A.1a)
Motorische und technische Kompetenz
Die SuS können blind weit springen.
Ästhetische Kompetenz
Die SuS erfahren verschiedene Hilfen beim Weitsprung blind.
Aufgabe
Aneignungs- und Erarbeitungsaufgabe/Strukturierungsaufgabe
Der Auftrag kann mündlich erteilt werden oder/und auf dem Aufgabenblatt nachgelesen werden.
Diese Aufgabe kann ohne Vorkenntnisse durchgeführt werden, jedoch wird empfohlen die Aufgabe «Blind (schnell) laufen» als Vorbereitung zu dieser Aufgabe zu bearbeiten.
Die SuS stellen sich in einer Reihe oder zwei versetzten Reihen auf und verbinden sich die Augen. Die SuS halten genügend Abstand zu ihren MitschülerInnen und springen jeweils von einer Linie aus ab. Alle miteinander absolvieren folgende Sprünge blind:
einen Standweitsprung (beidbeiniger Absprung – beidbeinige Landung)
Standweitsprung mit einbeinigem Absprung (re&li) und beidbeiniger Landung
Standweitsprung mit einbeinigem Absprung (re&li) und einbeiniger Landung
3 Schritte Anlauf. Einbeinsprung und beidbeinige Landung
Die Augenbinden nehmen die SuS beim Zurückgehen nach jedem Sprung kurz ab, um die Weite kurz zu betrachten. Am Schluss die Klasse zusammen nehmen und kurz im Plenum sammeln, was dies für eine Erfahrung für die SuS war (siehe Reflexionsfragen A).
Die SuS bilden 3er-Gruppen, wobei sich 2 «sehende» SuS (A und C) vis-à-vis aufstellen und sich ein/e «blinde/r» SuS (B) auf eine der beiden Seiten stellt (siehe Skizze). Zusammen einigen sich die Gruppenmitglieder auf ein Signal, welches eine Person ständig ruft, damit sich die «blinde» Person B in der Richtung (und später dem Absprung) daran orientieren kann. Die «blinde» Person läuft nun zwischen diesen beiden Personen hin und her. Vor jedem Start zeigt die «blinde» Person mit beiden Händen die Richtung an, in die sie gleich losrennen wird. Die Person A korrigiert diese Position taktil, indem sie hinter der «blinden» Person steht. Person C gibt ständig das vereinbarte Signal von sich.
→ Signal ist wichtig für «blinde» Person, da es Orientierung gibt! 
Die «blinde» Person B rennt nachdem sie von der Person A korrigiert wurde auf die Person C zu und orientiert sich dabei an deren Stimme. Die Personen A und C tauschen ihre Rollen. Jede Person der Gruppe soll ca. 4 Längen «blind» rennen, dann verbindet sich das nächste Gruppenmitglied die Augen.
Gleiche Organisationsform: Nun rennt die «blinde» Person auf das Signal zu und daran vorbei und versucht zu hören, wie sich das Signal verändert.
Kurz alle zusammen kommen und in der Klasse Eindrücke sammeln (siehe Reflexionsfragen B1)
Die SuS sollen nun in ihren Gruppen eine Lösung finden, wie sie einen Absprung mithilfe der Signale signalisieren können. Gleich versuchen umzusetzen.
Wenn keine Ideen vorhanden sind
Gleiche Organisationsform wie in der vorherigen Aufgabe:
Die «blinde» Person rennt auf das Signal zu und springt weit nach vorne ab, wenn das Signal am stärksten ist. 
Die «blinde» Person rennt auf das immer schneller werdende Signal zu und springt weit nach vorne ab, wenn das Signal am schnellsten und stärksten ist.
→ Rollentausch
Im Plenum werden die Eindrücke gesammelt (siehe Reflexionsfragen B2). Evtl. nochmals kurz die ver. Methoden üben lassen, wenn ganz unterschiedliche versucht wurden.


Auf Matten oder in die Sandgrube springen.
Die für die SuS geeignetste Methode führen sie in der Turnhalle auf zwei 16er-Matten oder auf dem Aussenplatz in die Sandgrube durch. Die «sehende» Person C stellt sich dazu neben dem Absprungbalken oder hinter die Sprunggrube/Matten auf und gibt von dort aus Signale. Die Richtung wird weiterhin von der zweiten «sehenden» Person A kontrolliert. Die Sprünge können bei Bedarf auf ihre Weite gemessen und evtl. die ver. Methoden somit verglichen werden.
Klasse sammeln und im Plenum Erfahrungen sammeln (siehe Reflexionsfragen C).
Reflexionsmöglichkeiten
A. Wie fühlte es sich an/fühlte es sich anders an, blind in die Weite zu springen? Habt ihr euch sicher gefühlt? Welches von den Sprüngen war euer weitester Sprung?
B1. Konntet ihr euch an der Stimme der «sehenden» Person orientieren?
B2. (Mit welcher Methode fühlte sich die springende Person sicherer?) Welche Methoden wurden angewendet? Seid ihr in die richtige Richtung gelaufen und direkt neben der «sehenden» Person abgesprungen?
C. Mit welcher Methode sind ihr gesprungen? Fühltet ihr euch sicher? Evtl. Mit welcher Methode sind ihr am weitesten gesprungen?
Methode
Erklären. Spielen (Entdeckendes Lernen). Diskussion.
Sozial- und Organisationsformen
Einzelarbeit. Gruppenarbeit. Klassenunterricht.
Material
Matten oder Weitsprunganlage, Augenbinden.
Zeit
A) 10 Minuten B) 15 Minuten C) 10 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle. Aussenplatz mit Sandgrube (still).
Arbeitshilfen für die Lehrperson
Organisationsform Aufgabe B/C:
 
Aufgabe
Stellt euch alle in einer Reihe auf und verbindet euch die Augen. Absolviert «blind» folgende Sprünge und geht «sehend» nach jedem Sprung wieder zurück auf die Startposition:
Standweitsprung (beidbeiniger Absprung – beidbeinige Landung)
Standweitsprung mit einbeinigem Absprung (rechts & links) und beidbeiniger Landung
Standweitsprung mit einbeinigem Absprung (rechts & links) und einbeiniger Landung
Drei Schritte Anlauf. Einbeiniger Absprung und beidbeinige Landung.
→ Berichtet in der Klasse über euren gemachten Erfahrungen (siehe Reflexion A).

Bildet 3er- Gruppen und verbindet jemandem die Augen. Die zwei «sehenden» Personen stellen sich vis-à-vis auf und die «blinde» Person stellt sich zu einer «sehenden» Person. Einigt euch auf ein Signal, welches der «blinden» Person Orientierung gibt. Eine «sehende» Person A hilft der «blinden» Person B taktil in welche Richtung sie rennen muss. Diese streckt dabei die Hände aus und lässt sich ausrichten. Die «sehende» Person C gibt ständig das Signal.
 

Person B rennt auf das Signal zu (zu Person C). C hilft B beim Ausrichten und Person B rennt zur signalgebenden Person A. Nach ca. 4 Längen werden die Rollen gewechselt und eine «sehende»  Person wird zur «blinden» Person.
Dieselbe Organisationsform: Person B rennt auf das Signal zu und daran vorbei und versucht zu hören, wie sich das Signal verändert. 
→ Sammelt eure Eindrücke in der Klasse (siehe Reflexion B1).
→ Diskutiert danach in der Klasse (siehe Reflexion B2).

Springt nun mit der vorher gefundenen Methode in die Weitsprunggrube bzw. auf etwas dickere Matten. 
→ Tauscht euch über eure Eindrücke aus (siehe Reflexion C).
Sicherheit
Haltet genug Abstand zwischen den Gruppen bei den Aufgaben A und B. 
Gebt einander klare & gut hörbare Signale, um der «blinden» Person Orientierung zu geben und verwendet ein «Stopp»-Signal, falls es zu gefährlich wird. 
Da diese Aufgaben euer Gehör anstrengt, vermeidet unnötigen Lärm! 
Springt einzeln auf die Anlagen bei der Aufgabe C, damit es nicht zu Zusammenstössen kommt. Wechselt dafür schnell und vermeidet unnötigen Lärm.







Material
Augenbinden, 16er-Matten, Weitsprunganlage

Zeit
10 Minuten
15 Minuten
10 Minuten
Aufgabenblatt drucken  
]
Aufgabe
A.Stellt euch alle in einer Reihe auf und verbindet euch 
die Augen. Absolviert «blind» folgende Sprünge und 
geht «sehend» nach jedem Sprung wieder zurück auf 
die Startposition:
-Standweitsprung (beidbeiniger Absprung – beidbeinige 
Landung)
-Standweitsprung mit einbeinigem Absprung (rechts & 
links) und beidbeiniger Landung
-Standweitsprung mit einbeinigem Absprung (rechts & 
links) und einbeiniger Landung

[image: Didaktische Ziele
Die Schülerinnen und Schüler können einbeinig und beidbeinig in die Weite springen. (BS.1.B.1a)
Die Schülerinnen und Schüler können die Umwelt und sich mit verschiedenen Sinnen wahrnehmen (z.B. taktil, kinästhetisch, vestibulär) sowie Körperteile unterscheiden und benennen. (BS.3.A.1a)
Motorische und technische Kompetenz
Die SuS können blind weit springen.
Ästhetische Kompetenz
Die SuS erfahren verschiedene Hilfen beim Weitsprung blind.
Aufgabe
Aneignungs- und Erarbeitungsaufgabe/Strukturierungsaufgabe
Der Auftrag kann mündlich erteilt werden oder/und auf dem Aufgabenblatt nachgelesen werden.
Diese Aufgabe kann ohne Vorkenntnisse durchgeführt werden, jedoch wird empfohlen die Aufgabe «Blind (schnell) laufen» als Vorbereitung zu dieser Aufgabe zu bearbeiten.
Die SuS stellen sich in einer Reihe oder zwei versetzten Reihen auf und verbinden sich die Augen. Die SuS halten genügend Abstand zu ihren MitschülerInnen und springen jeweils von einer Linie aus ab. Alle miteinander absolvieren folgende Sprünge blind:
einen Standweitsprung (beidbeiniger Absprung – beidbeinige Landung)
Standweitsprung mit einbeinigem Absprung (re&li) und beidbeiniger Landung
Standweitsprung mit einbeinigem Absprung (re&li) und einbeiniger Landung
3 Schritte Anlauf. Einbeinsprung und beidbeinige Landung
Die Augenbinden nehmen die SuS beim Zurückgehen nach jedem Sprung kurz ab, um die Weite kurz zu betrachten. Am Schluss die Klasse zusammen nehmen und kurz im Plenum sammeln, was dies für eine Erfahrung für die SuS war (siehe Reflexionsfragen A).
Die SuS bilden 3er-Gruppen, wobei sich 2 «sehende» SuS (A und C) vis-à-vis aufstellen und sich ein/e «blinde/r» SuS (B) auf eine der beiden Seiten stellt (siehe Skizze). Zusammen einigen sich die Gruppenmitglieder auf ein Signal, welches eine Person ständig ruft, damit sich die «blinde» Person B in der Richtung (und später dem Absprung) daran orientieren kann. Die «blinde» Person läuft nun zwischen diesen beiden Personen hin und her. Vor jedem Start zeigt die «blinde» Person mit beiden Händen die Richtung an, in die sie gleich losrennen wird. Die Person A korrigiert diese Position taktil, indem sie hinter der «blinden» Person steht. Person C gibt ständig das vereinbarte Signal von sich.
→ Signal ist wichtig für «blinde» Person, da es Orientierung gibt! 
Die «blinde» Person B rennt nachdem sie von der Person A korrigiert wurde auf die Person C zu und orientiert sich dabei an deren Stimme. Die Personen A und C tauschen ihre Rollen. Jede Person der Gruppe soll ca. 4 Längen «blind» rennen, dann verbindet sich das nächste Gruppenmitglied die Augen.
Gleiche Organisationsform: Nun rennt die «blinde» Person auf das Signal zu und daran vorbei und versucht zu hören, wie sich das Signal verändert.
Kurz alle zusammen kommen und in der Klasse Eindrücke sammeln (siehe Reflexionsfragen B1)
Die SuS sollen nun in ihren Gruppen eine Lösung finden, wie sie einen Absprung mithilfe der Signale signalisieren können. Gleich versuchen umzusetzen.
Wenn keine Ideen vorhanden sind
Gleiche Organisationsform wie in der vorherigen Aufgabe:
Die «blinde» Person rennt auf das Signal zu und springt weit nach vorne ab, wenn das Signal am stärksten ist. 
Die «blinde» Person rennt auf das immer schneller werdende Signal zu und springt weit nach vorne ab, wenn das Signal am schnellsten und stärksten ist.
→ Rollentausch
Im Plenum werden die Eindrücke gesammelt (siehe Reflexionsfragen B2). Evtl. nochmals kurz die ver. Methoden üben lassen, wenn ganz unterschiedliche versucht wurden.


Auf Matten oder in die Sandgrube springen.
Die für die SuS geeignetste Methode führen sie in der Turnhalle auf zwei 16er-Matten oder auf dem Aussenplatz in die Sandgrube durch. Die «sehende» Person C stellt sich dazu neben dem Absprungbalken oder hinter die Sprunggrube/Matten auf und gibt von dort aus Signale. Die Richtung wird weiterhin von der zweiten «sehenden» Person A kontrolliert. Die Sprünge können bei Bedarf auf ihre Weite gemessen und evtl. die ver. Methoden somit verglichen werden.
Klasse sammeln und im Plenum Erfahrungen sammeln (siehe Reflexionsfragen C).
Reflexionsmöglichkeiten
A. Wie fühlte es sich an/fühlte es sich anders an, blind in die Weite zu springen? Habt ihr euch sicher gefühlt? Welches von den Sprüngen war euer weitester Sprung?
B1. Konntet ihr euch an der Stimme der «sehenden» Person orientieren?
B2. (Mit welcher Methode fühlte sich die springende Person sicherer?) Welche Methoden wurden angewendet? Seid ihr in die richtige Richtung gelaufen und direkt neben der «sehenden» Person abgesprungen?
C. Mit welcher Methode sind ihr gesprungen? Fühltet ihr euch sicher? Evtl. Mit welcher Methode sind ihr am weitesten gesprungen?
Methode
Erklären. Spielen (Entdeckendes Lernen). Diskussion.
Sozial- und Organisationsformen
Einzelarbeit. Gruppenarbeit. Klassenunterricht.
Material
Matten oder Weitsprunganlage, Augenbinden.
Zeit
A) 10 Minuten B) 15 Minuten C) 10 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle. Aussenplatz mit Sandgrube (still).
Arbeitshilfen für die Lehrperson
Organisationsform Aufgabe B/C:
 
Aufgabe
Stellt euch alle in einer Reihe auf und verbindet euch die Augen. Absolviert «blind» folgende Sprünge und geht «sehend» nach jedem Sprung wieder zurück auf die Startposition:
Standweitsprung (beidbeiniger Absprung – beidbeinige Landung)
Standweitsprung mit einbeinigem Absprung (rechts & links) und beidbeiniger Landung
Standweitsprung mit einbeinigem Absprung (rechts & links) und einbeiniger Landung
Drei Schritte Anlauf. Einbeiniger Absprung und beidbeinige Landung.
→ Berichtet in der Klasse über euren gemachten Erfahrungen (siehe Reflexion A).

Bildet 3er- Gruppen und verbindet jemandem die Augen. Die zwei «sehenden» Personen stellen sich vis-à-vis auf und die «blinde» Person stellt sich zu einer «sehenden» Person. Einigt euch auf ein Signal, welches der «blinden» Person Orientierung gibt. Eine «sehende» Person A hilft der «blinden» Person B taktil in welche Richtung sie rennen muss. Diese streckt dabei die Hände aus und lässt sich ausrichten. Die «sehende» Person C gibt ständig das Signal.
 

Person B rennt auf das Signal zu (zu Person C). C hilft B beim Ausrichten und Person B rennt zur signalgebenden Person A. Nach ca. 4 Längen werden die Rollen gewechselt und eine «sehende»  Person wird zur «blinden» Person.
Dieselbe Organisationsform: Person B rennt auf das Signal zu und daran vorbei und versucht zu hören, wie sich das Signal verändert. 
→ Sammelt eure Eindrücke in der Klasse (siehe Reflexion B1).
→ Diskutiert danach in der Klasse (siehe Reflexion B2).

Springt nun mit der vorher gefundenen Methode in die Weitsprunggrube bzw. auf etwas dickere Matten. 
→ Tauscht euch über eure Eindrücke aus (siehe Reflexion C).
Sicherheit
Haltet genug Abstand zwischen den Gruppen bei den Aufgaben A und B. 
Gebt einander klare & gut hörbare Signale, um der «blinden» Person Orientierung zu geben und verwendet ein «Stopp»-Signal, falls es zu gefährlich wird. 
Da diese Aufgaben euer Gehör anstrengt, vermeidet unnötigen Lärm! 
Springt einzeln auf die Anlagen bei der Aufgabe C, damit es nicht zu Zusammenstössen kommt. Wechselt dafür schnell und vermeidet unnötigen Lärm.







Material
Augenbinden, 16er-Matten, Weitsprunganlage

Zeit
10 Minuten
15 Minuten
10 Minuten
Aufgabenblatt drucken  
]
-Drei Schritte Anlauf. Einbeiniger Absprung und beidbei-
nige Landung.
→ Berichtet in der Klasse über euren gemachten Er-
fahrungen (siehe Reflexion A).
 
B.Bildet 3er- Gruppen und verbindet jemandem die Au-
gen. Die zwei «sehenden» Personen stellen sich vis-à-
vis auf und die «blinde» Person stellt sich zu einer 
«sehenden» Person. Einigt euch auf ein Signal, wel-
ches der «blinden» Person Orientierung gibt. Eine 
«sehende» Person A hilft der «blinden» Person B taktil 
in welche Richtung sie rennen muss. Diese streckt da-
bei die Hände aus und lässt sich ausrichten. Die «se-
hende» Person C gibt ständig das Signal.
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[image: Didaktische Ziele
Die Schülerinnen und Schüler können einbeinig und beidbeinig in die Weite springen. (BS.1.B.1a)
Die Schülerinnen und Schüler können die Umwelt und sich mit verschiedenen Sinnen wahrnehmen (z.B. taktil, kinästhetisch, vestibulär) sowie Körperteile unterscheiden und benennen. (BS.3.A.1a)
Motorische und technische Kompetenz
Die SuS können blind weit springen.
Ästhetische Kompetenz
Die SuS erfahren verschiedene Hilfen beim Weitsprung blind.
Aufgabe
Aneignungs- und Erarbeitungsaufgabe/Strukturierungsaufgabe
Der Auftrag kann mündlich erteilt werden oder/und auf dem Aufgabenblatt nachgelesen werden.
Diese Aufgabe kann ohne Vorkenntnisse durchgeführt werden, jedoch wird empfohlen die Aufgabe «Blind (schnell) laufen» als Vorbereitung zu dieser Aufgabe zu bearbeiten.
Die SuS stellen sich in einer Reihe oder zwei versetzten Reihen auf und verbinden sich die Augen. Die SuS halten genügend Abstand zu ihren MitschülerInnen und springen jeweils von einer Linie aus ab. Alle miteinander absolvieren folgende Sprünge blind:
einen Standweitsprung (beidbeiniger Absprung – beidbeinige Landung)
Standweitsprung mit einbeinigem Absprung (re&li) und beidbeiniger Landung
Standweitsprung mit einbeinigem Absprung (re&li) und einbeiniger Landung
3 Schritte Anlauf. Einbeinsprung und beidbeinige Landung
Die Augenbinden nehmen die SuS beim Zurückgehen nach jedem Sprung kurz ab, um die Weite kurz zu betrachten. Am Schluss die Klasse zusammen nehmen und kurz im Plenum sammeln, was dies für eine Erfahrung für die SuS war (siehe Reflexionsfragen A).
Die SuS bilden 3er-Gruppen, wobei sich 2 «sehende» SuS (A und C) vis-à-vis aufstellen und sich ein/e «blinde/r» SuS (B) auf eine der beiden Seiten stellt (siehe Skizze). Zusammen einigen sich die Gruppenmitglieder auf ein Signal, welches eine Person ständig ruft, damit sich die «blinde» Person B in der Richtung (und später dem Absprung) daran orientieren kann. Die «blinde» Person läuft nun zwischen diesen beiden Personen hin und her. Vor jedem Start zeigt die «blinde» Person mit beiden Händen die Richtung an, in die sie gleich losrennen wird. Die Person A korrigiert diese Position taktil, indem sie hinter der «blinden» Person steht. Person C gibt ständig das vereinbarte Signal von sich.
→ Signal ist wichtig für «blinde» Person, da es Orientierung gibt! 
Die «blinde» Person B rennt nachdem sie von der Person A korrigiert wurde auf die Person C zu und orientiert sich dabei an deren Stimme. Die Personen A und C tauschen ihre Rollen. Jede Person der Gruppe soll ca. 4 Längen «blind» rennen, dann verbindet sich das nächste Gruppenmitglied die Augen.
Gleiche Organisationsform: Nun rennt die «blinde» Person auf das Signal zu und daran vorbei und versucht zu hören, wie sich das Signal verändert.
Kurz alle zusammen kommen und in der Klasse Eindrücke sammeln (siehe Reflexionsfragen B1)
Die SuS sollen nun in ihren Gruppen eine Lösung finden, wie sie einen Absprung mithilfe der Signale signalisieren können. Gleich versuchen umzusetzen.
Wenn keine Ideen vorhanden sind
Gleiche Organisationsform wie in der vorherigen Aufgabe:
Die «blinde» Person rennt auf das Signal zu und springt weit nach vorne ab, wenn das Signal am stärksten ist. 
Die «blinde» Person rennt auf das immer schneller werdende Signal zu und springt weit nach vorne ab, wenn das Signal am schnellsten und stärksten ist.
→ Rollentausch
Im Plenum werden die Eindrücke gesammelt (siehe Reflexionsfragen B2). Evtl. nochmals kurz die ver. Methoden üben lassen, wenn ganz unterschiedliche versucht wurden.


Auf Matten oder in die Sandgrube springen.
Die für die SuS geeignetste Methode führen sie in der Turnhalle auf zwei 16er-Matten oder auf dem Aussenplatz in die Sandgrube durch. Die «sehende» Person C stellt sich dazu neben dem Absprungbalken oder hinter die Sprunggrube/Matten auf und gibt von dort aus Signale. Die Richtung wird weiterhin von der zweiten «sehenden» Person A kontrolliert. Die Sprünge können bei Bedarf auf ihre Weite gemessen und evtl. die ver. Methoden somit verglichen werden.
Klasse sammeln und im Plenum Erfahrungen sammeln (siehe Reflexionsfragen C).
Reflexionsmöglichkeiten
A. Wie fühlte es sich an/fühlte es sich anders an, blind in die Weite zu springen? Habt ihr euch sicher gefühlt? Welches von den Sprüngen war euer weitester Sprung?
B1. Konntet ihr euch an der Stimme der «sehenden» Person orientieren?
B2. (Mit welcher Methode fühlte sich die springende Person sicherer?) Welche Methoden wurden angewendet? Seid ihr in die richtige Richtung gelaufen und direkt neben der «sehenden» Person abgesprungen?
C. Mit welcher Methode sind ihr gesprungen? Fühltet ihr euch sicher? Evtl. Mit welcher Methode sind ihr am weitesten gesprungen?
Methode
Erklären. Spielen (Entdeckendes Lernen). Diskussion.
Sozial- und Organisationsformen
Einzelarbeit. Gruppenarbeit. Klassenunterricht.
Material
Matten oder Weitsprunganlage, Augenbinden.
Zeit
A) 10 Minuten B) 15 Minuten C) 10 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle. Aussenplatz mit Sandgrube (still).
Arbeitshilfen für die Lehrperson
Organisationsform Aufgabe B/C:
 
Aufgabe
Stellt euch alle in einer Reihe auf und verbindet euch die Augen. Absolviert «blind» folgende Sprünge und geht «sehend» nach jedem Sprung wieder zurück auf die Startposition:
Standweitsprung (beidbeiniger Absprung – beidbeinige Landung)
Standweitsprung mit einbeinigem Absprung (rechts & links) und beidbeiniger Landung
Standweitsprung mit einbeinigem Absprung (rechts & links) und einbeiniger Landung
Drei Schritte Anlauf. Einbeiniger Absprung und beidbeinige Landung.
→ Berichtet in der Klasse über euren gemachten Erfahrungen (siehe Reflexion A).

Bildet 3er- Gruppen und verbindet jemandem die Augen. Die zwei «sehenden» Personen stellen sich vis-à-vis auf und die «blinde» Person stellt sich zu einer «sehenden» Person. Einigt euch auf ein Signal, welches der «blinden» Person Orientierung gibt. Eine «sehende» Person A hilft der «blinden» Person B taktil in welche Richtung sie rennen muss. Diese streckt dabei die Hände aus und lässt sich ausrichten. Die «sehende» Person C gibt ständig das Signal.
 

Person B rennt auf das Signal zu (zu Person C). C hilft B beim Ausrichten und Person B rennt zur signalgebenden Person A. Nach ca. 4 Längen werden die Rollen gewechselt und eine «sehende»  Person wird zur «blinden» Person.
Dieselbe Organisationsform: Person B rennt auf das Signal zu und daran vorbei und versucht zu hören, wie sich das Signal verändert. 
→ Sammelt eure Eindrücke in der Klasse (siehe Reflexion B1).
→ Diskutiert danach in der Klasse (siehe Reflexion B2).

Springt nun mit der vorher gefundenen Methode in die Weitsprunggrube bzw. auf etwas dickere Matten. 
→ Tauscht euch über eure Eindrücke aus (siehe Reflexion C).
Sicherheit
Haltet genug Abstand zwischen den Gruppen bei den Aufgaben A und B. 
Gebt einander klare & gut hörbare Signale, um der «blinden» Person Orientierung zu geben und verwendet ein «Stopp»-Signal, falls es zu gefährlich wird. 
Da diese Aufgaben euer Gehör anstrengt, vermeidet unnötigen Lärm! 
Springt einzeln auf die Anlagen bei der Aufgabe C, damit es nicht zu Zusammenstössen kommt. Wechselt dafür schnell und vermeidet unnötigen Lärm.







Material
Augenbinden, 16er-Matten, Weitsprunganlage

Zeit
10 Minuten
15 Minuten
10 Minuten
Aufgabenblatt drucken  
]
-Person B rennt auf das Signal zu (zu Person C). C hilft 
B beim Ausrichten und Person B rennt zur signalge-
benden Person A. Nach ca. 4 Längen werden die Rol-
len gewechselt und eine «sehende»  Person wird zur 
«blinden» Person.
-Dieselbe Organisationsform: Person B rennt auf das 
Signal zu und daran vorbei und versucht zu hören, wie 
sich das Signal verändert. 
→ Sammelt eure Eindrücke in der Klasse (siehe Re-
flexion B1).
→ Diskutiert danach in der Klasse (siehe Reflexion 
B2).
 
C.Springt nun mit der vorher gefundenen Methode in 
die Weitsprunggrube bzw. auf etwas dickere Matten. 
→ Tauscht euch über eure Eindrücke aus (siehe Re-
flexion C).
 

Sicherheit
Haltet genug Abstand zwischen den Gruppen bei den 
Aufgaben A und B. 
Gebt einander klare & gut hörbare Signale, um der 
«blinden» Person Orientierung zu geben und verwendet 
ein «Stopp»-Signal, falls es zu gefährlich wird. 
Da diese Aufgaben euer Gehör anstrengt, vermeidet 
unnötigen Lärm! 
Springt einzeln auf die Anlagen bei der Aufgabe C, damit 
es nicht zu Zusammenstössen kommt. Wechselt dafür 
schnell und vermeidet unnötigen Lärm.
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Die Schülerinnen und Schüler können einbeinig und beidbeinig in die Weite springen. (BS.1.B.1a)
Die Schülerinnen und Schüler können die Umwelt und sich mit verschiedenen Sinnen wahrnehmen (z.B. taktil, kinästhetisch, vestibulär) sowie Körperteile unterscheiden und benennen. (BS.3.A.1a)
Motorische und technische Kompetenz
Die SuS können blind weit springen.
Ästhetische Kompetenz
Die SuS erfahren verschiedene Hilfen beim Weitsprung blind.
Aufgabe
Aneignungs- und Erarbeitungsaufgabe/Strukturierungsaufgabe
Der Auftrag kann mündlich erteilt werden oder/und auf dem Aufgabenblatt nachgelesen werden.
Diese Aufgabe kann ohne Vorkenntnisse durchgeführt werden, jedoch wird empfohlen die Aufgabe «Blind (schnell) laufen» als Vorbereitung zu dieser Aufgabe zu bearbeiten.
Die SuS stellen sich in einer Reihe oder zwei versetzten Reihen auf und verbinden sich die Augen. Die SuS halten genügend Abstand zu ihren MitschülerInnen und springen jeweils von einer Linie aus ab. Alle miteinander absolvieren folgende Sprünge blind:
einen Standweitsprung (beidbeiniger Absprung – beidbeinige Landung)
Standweitsprung mit einbeinigem Absprung (re&li) und beidbeiniger Landung
Standweitsprung mit einbeinigem Absprung (re&li) und einbeiniger Landung
3 Schritte Anlauf. Einbeinsprung und beidbeinige Landung
Die Augenbinden nehmen die SuS beim Zurückgehen nach jedem Sprung kurz ab, um die Weite kurz zu betrachten. Am Schluss die Klasse zusammen nehmen und kurz im Plenum sammeln, was dies für eine Erfahrung für die SuS war (siehe Reflexionsfragen A).
Die SuS bilden 3er-Gruppen, wobei sich 2 «sehende» SuS (A und C) vis-à-vis aufstellen und sich ein/e «blinde/r» SuS (B) auf eine der beiden Seiten stellt (siehe Skizze). Zusammen einigen sich die Gruppenmitglieder auf ein Signal, welches eine Person ständig ruft, damit sich die «blinde» Person B in der Richtung (und später dem Absprung) daran orientieren kann. Die «blinde» Person läuft nun zwischen diesen beiden Personen hin und her. Vor jedem Start zeigt die «blinde» Person mit beiden Händen die Richtung an, in die sie gleich losrennen wird. Die Person A korrigiert diese Position taktil, indem sie hinter der «blinden» Person steht. Person C gibt ständig das vereinbarte Signal von sich.
→ Signal ist wichtig für «blinde» Person, da es Orientierung gibt! 
Die «blinde» Person B rennt nachdem sie von der Person A korrigiert wurde auf die Person C zu und orientiert sich dabei an deren Stimme. Die Personen A und C tauschen ihre Rollen. Jede Person der Gruppe soll ca. 4 Längen «blind» rennen, dann verbindet sich das nächste Gruppenmitglied die Augen.
Gleiche Organisationsform: Nun rennt die «blinde» Person auf das Signal zu und daran vorbei und versucht zu hören, wie sich das Signal verändert.
Kurz alle zusammen kommen und in der Klasse Eindrücke sammeln (siehe Reflexionsfragen B1)
Die SuS sollen nun in ihren Gruppen eine Lösung finden, wie sie einen Absprung mithilfe der Signale signalisieren können. Gleich versuchen umzusetzen.
Wenn keine Ideen vorhanden sind
Gleiche Organisationsform wie in der vorherigen Aufgabe:
Die «blinde» Person rennt auf das Signal zu und springt weit nach vorne ab, wenn das Signal am stärksten ist. 
Die «blinde» Person rennt auf das immer schneller werdende Signal zu und springt weit nach vorne ab, wenn das Signal am schnellsten und stärksten ist.
→ Rollentausch
Im Plenum werden die Eindrücke gesammelt (siehe Reflexionsfragen B2). Evtl. nochmals kurz die ver. Methoden üben lassen, wenn ganz unterschiedliche versucht wurden.


Auf Matten oder in die Sandgrube springen.
Die für die SuS geeignetste Methode führen sie in der Turnhalle auf zwei 16er-Matten oder auf dem Aussenplatz in die Sandgrube durch. Die «sehende» Person C stellt sich dazu neben dem Absprungbalken oder hinter die Sprunggrube/Matten auf und gibt von dort aus Signale. Die Richtung wird weiterhin von der zweiten «sehenden» Person A kontrolliert. Die Sprünge können bei Bedarf auf ihre Weite gemessen und evtl. die ver. Methoden somit verglichen werden.
Klasse sammeln und im Plenum Erfahrungen sammeln (siehe Reflexionsfragen C).
Reflexionsmöglichkeiten
A. Wie fühlte es sich an/fühlte es sich anders an, blind in die Weite zu springen? Habt ihr euch sicher gefühlt? Welches von den Sprüngen war euer weitester Sprung?
B1. Konntet ihr euch an der Stimme der «sehenden» Person orientieren?
B2. (Mit welcher Methode fühlte sich die springende Person sicherer?) Welche Methoden wurden angewendet? Seid ihr in die richtige Richtung gelaufen und direkt neben der «sehenden» Person abgesprungen?
C. Mit welcher Methode sind ihr gesprungen? Fühltet ihr euch sicher? Evtl. Mit welcher Methode sind ihr am weitesten gesprungen?
Methode
Erklären. Spielen (Entdeckendes Lernen). Diskussion.
Sozial- und Organisationsformen
Einzelarbeit. Gruppenarbeit. Klassenunterricht.
Material
Matten oder Weitsprunganlage, Augenbinden.
Zeit
A) 10 Minuten B) 15 Minuten C) 10 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle. Aussenplatz mit Sandgrube (still).
Arbeitshilfen für die Lehrperson
Organisationsform Aufgabe B/C:
 
Aufgabe
Stellt euch alle in einer Reihe auf und verbindet euch die Augen. Absolviert «blind» folgende Sprünge und geht «sehend» nach jedem Sprung wieder zurück auf die Startposition:
Standweitsprung (beidbeiniger Absprung – beidbeinige Landung)
Standweitsprung mit einbeinigem Absprung (rechts & links) und beidbeiniger Landung
Standweitsprung mit einbeinigem Absprung (rechts & links) und einbeiniger Landung
Drei Schritte Anlauf. Einbeiniger Absprung und beidbeinige Landung.
→ Berichtet in der Klasse über euren gemachten Erfahrungen (siehe Reflexion A).

Bildet 3er- Gruppen und verbindet jemandem die Augen. Die zwei «sehenden» Personen stellen sich vis-à-vis auf und die «blinde» Person stellt sich zu einer «sehenden» Person. Einigt euch auf ein Signal, welches der «blinden» Person Orientierung gibt. Eine «sehende» Person A hilft der «blinden» Person B taktil in welche Richtung sie rennen muss. Diese streckt dabei die Hände aus und lässt sich ausrichten. Die «sehende» Person C gibt ständig das Signal.
 

Person B rennt auf das Signal zu (zu Person C). C hilft B beim Ausrichten und Person B rennt zur signalgebenden Person A. Nach ca. 4 Längen werden die Rollen gewechselt und eine «sehende»  Person wird zur «blinden» Person.
Dieselbe Organisationsform: Person B rennt auf das Signal zu und daran vorbei und versucht zu hören, wie sich das Signal verändert. 
→ Sammelt eure Eindrücke in der Klasse (siehe Reflexion B1).
→ Diskutiert danach in der Klasse (siehe Reflexion B2).

Springt nun mit der vorher gefundenen Methode in die Weitsprunggrube bzw. auf etwas dickere Matten. 
→ Tauscht euch über eure Eindrücke aus (siehe Reflexion C).
Sicherheit
Haltet genug Abstand zwischen den Gruppen bei den Aufgaben A und B. 
Gebt einander klare & gut hörbare Signale, um der «blinden» Person Orientierung zu geben und verwendet ein «Stopp»-Signal, falls es zu gefährlich wird. 
Da diese Aufgaben euer Gehör anstrengt, vermeidet unnötigen Lärm! 
Springt einzeln auf die Anlagen bei der Aufgabe C, damit es nicht zu Zusammenstössen kommt. Wechselt dafür schnell und vermeidet unnötigen Lärm.
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Material
Augenbinden, 16er-Matten, Weitsprunganlage
 
Zeit
A)10 Minuten
B)15 Minuten
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[image: A) Wie fühlte es sich an/fühlte es sich anders an, blind in die Weite zu springen? Habt ihr euch sicher gefühlt? Welches von den Sprüngen war euer weitester Sprung?]
A) Wie fühlte es sich an/fühlte es sich anders an, blind in 
die Weite zu springen? Habt ihr euch sicher gefühlt? Wel-
ches von den Sprüngen war euer weitester Sprung?

[image: B1) Konntet ihr euch an der Stimme der sehenden Person orientieren?]
B1) Konntet ihr euch an der Stimme der sehenden Person 
orientieren?

[image: B2) Welche Methoden habt ihr angewendet? Seid ihr in die richtige Richtung gelaufen und direkt neben der «sehenden» Person abgesprungen?]
B2) Welche Methoden habt ihr angewendet? Seid ihr in die 
richtige Richtung gelaufen und direkt neben der «sehen-
den» Person abgesprungen?

[image: C) Mit welcher Methode seid ihr gesprungen? Habt ihr euch sicher gefühlt?]
C) Mit welcher Methode seid ihr gesprungen? Habt ihr 
euch sicher gefühlt?
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[image: Das Bewegen an Geräten ermöglicht einzigartige Bewegungserfahrungen – wann ist im Leben schon der Kopf unter dem Körperschwerpunkt? Die vielfältigen Bewegungen fördern das Wahrnehmen des Körpers in unterschiedlichen Positionen und Körperstellungen. Die Geräte und der eigene Körper fordern zu unterschiedlichen Bewegungslösungen heraus. Die SchülerInnen werden angeregt, Bewegungen zu verstehen und an Geräten für sich – oder durch gegenseitiges Helfen – geeignete Möglichkeiten zu finden. 
]
Das Bewegen an Geräten ermöglicht einzigartige 
Bewegungserfahrungen – wann ist im Leben 
schon der Kopf unter dem Körperschwerpunkt? 
Die vielfältigen Bewegungen fördern das 
Wahrnehmen des Körpers in unterschiedlichen 
Positionen und Körperstellungen. Die Geräte und 
der eigene Körper fordern zu unterschiedlichen 
Bewegungslösungen heraus. Die SchülerInnen 
werden angeregt, Bewegungen zu verstehen und 
an Geräten für sich – oder durch gegenseitiges 
Helfen – geeignete Möglichkeiten zu finden. 
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Die Schülerinnen und Schüler können Körperspannung aufbauen, ihren Körper stützen und die Gelenke in funktionellem Umfang bewegen. Sie wissen, wie sie Beweglichkeit und Kraft trainieren können. (BS.2.B)
Kognitive Kompetenzen
Die Schülerinnen und Schüler lokalisieren den Hüftstrecker und den Hüftbeuger, die beide häufig zur Verkürzung neigen. Sie lernen einige Dehnübungen zur Verbesserung der Beweglichkeit dieses Bereiches kennen und merken sich diese, um später selbstständig die unteren Extremitäten dehnen zu können.
Konditionelle Fähigkeiten
Beim Ausprobieren unterschiedlicher Dehnübungen lernen die Schülerinnen und Schüler, ihren eigenen Körper wahrzunehmen (kinästhetische Wahrnehmung), indem sie sich auf die Dehnspannung der jeweiligen Muskeln konzentrieren.
Aufgabe
Einstiegsaufgabe/Aneignungs- und Erarbeitungsaufgabe
Die Klasse wird in Zweierteams aufgeteilt. Das individuelle Niveau der Lernenden spielt keine Rolle. Jedes Team erhält ein Aufgabenblatt. Die Aufgabe wird nur kurz mündlich erläutert. Daraufhin haben die Gruppen fünf bis sieben Minuten Zeit, um die Aufgabe zu lösen. Die Schülerinnen und Schüler sollen Dehnübungen für die unteren Extremitäten (Hüftbeuger und -strecker) finden, indem sie unterschiedliche Bewegungen ausführen und die Dehnspannung in den Muskeln lokalisieren, um herauszufinden, in welchem Bereich die Dehnung konkret zieht. Sie führen gemeinsam die Übung aus und besprechen, ob es am gleichen Ort zieht oder nicht. Die Sammlung an Dehnvarianten können auf die Rückseite des Aufgabenblattes notiert werden.
Lehrgespräch: Die erprobten Dehnübungen werden im Plenum besprochen und vorgezeigt. Zusätzlich werden die Dehnübungen ausgeführt, um zu kontrollieren, ob bei allen die Dehnspannung am gleichen Ort ist und um ein Beweglichkeitstraining der unteren Extremitäten direkt zu initiieren.
Reflexionsmöglichkeiten
In der Erarbeitungsphase
Wo sind genau der Hüftbeuger und der Hüftstrecker, wenn du das Bild ansiehst?
Wo zieht es, wenn du diese konkrete Übung ausführst? Zieht es am Hüftbeuger oder am Hüftstrecker? Wo zieht es noch?
Was musst du machen, damit es mehr zieht, um zu merken, wo die Dehnspannung liegt?
Im Lehrgespräch
Zieht es bei allen an denselben Stellen?
Hat es Schwierigkeiten bei der Lokalisierung der Dehnspannung gegeben? Wenn ja, wo und warum?
Methode
Handelndes Lernen, Vorzeigen (der SuS), Lehrgespräch.
Sozial- und Organisationsformen
Partnerarbeit und Klassenunterricht.
Material
Aufgabenblätter und Stifte.
Ort/räumliche Bedingungen
Sporthalle.
Arbeitshilfen für die Lehrperson
Unterstützendes Arbeitsblatt mit Bilder möglicher Dehnübungen als Differenzierungsmöglichkeit (beiliegend).Aufgabe
In Zweierteams schaut ihr euch die oben-stehenden Bilder an. Überlegt euch, wie diese Muskeln gedehnt werden können, indem ihr mögliche Übungen ausprobiert und überprüft, ob ihr den Reiz am richtigen Ort spürt. Diskutiert über eure Ergebnisse.

Sicherheit
Achtet darauf, nicht allzu stark in die Dehnung zu gehen, sondern euch an eure individuelle Schmerzgrenze heranzutasten.
Material
Auftragsblatt und Stift 
Zeit
5 bis 7 Minuten			     Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Didaktische Ziele
Die Schülerinnen und Schüler können Körperspannung auf-
bauen, ihren Körper stützen und die Gelenke in funktionellem 
Umfang bewegen. Sie wissen, wie sie Beweglichkeit und Kraft 
trainieren können. (BS.2.B)
Kognitive Kompetenzen
Die Schülerinnen und Schüler lokalisieren den Hüftstrecker und 
den Hüftbeuger, die beide häufig zur Verkürzung neigen. Sie 
lernen einige Dehnübungen zur Verbesserung der Beweglich-
keit dieses Bereiches kennen und merken sich diese, um spä-
ter selbstständig die unteren Extremitäten dehnen zu können.
Konditionelle Fähigkeiten
Beim Ausprobieren unterschiedlicher Dehnübungen lernen die 
Schülerinnen und Schüler, ihren eigenen Körper wahrzuneh-

[image: Didaktische Ziele
Die Schülerinnen und Schüler können Körperspannung aufbauen, ihren Körper stützen und die Gelenke in funktionellem Umfang bewegen. Sie wissen, wie sie Beweglichkeit und Kraft trainieren können. (BS.2.B)
Kognitive Kompetenzen
Die Schülerinnen und Schüler lokalisieren den Hüftstrecker und den Hüftbeuger, die beide häufig zur Verkürzung neigen. Sie lernen einige Dehnübungen zur Verbesserung der Beweglichkeit dieses Bereiches kennen und merken sich diese, um später selbstständig die unteren Extremitäten dehnen zu können.
Konditionelle Fähigkeiten
Beim Ausprobieren unterschiedlicher Dehnübungen lernen die Schülerinnen und Schüler, ihren eigenen Körper wahrzunehmen (kinästhetische Wahrnehmung), indem sie sich auf die Dehnspannung der jeweiligen Muskeln konzentrieren.
Aufgabe
Einstiegsaufgabe/Aneignungs- und Erarbeitungsaufgabe
Die Klasse wird in Zweierteams aufgeteilt. Das individuelle Niveau der Lernenden spielt keine Rolle. Jedes Team erhält ein Aufgabenblatt. Die Aufgabe wird nur kurz mündlich erläutert. Daraufhin haben die Gruppen fünf bis sieben Minuten Zeit, um die Aufgabe zu lösen. Die Schülerinnen und Schüler sollen Dehnübungen für die unteren Extremitäten (Hüftbeuger und -strecker) finden, indem sie unterschiedliche Bewegungen ausführen und die Dehnspannung in den Muskeln lokalisieren, um herauszufinden, in welchem Bereich die Dehnung konkret zieht. Sie führen gemeinsam die Übung aus und besprechen, ob es am gleichen Ort zieht oder nicht. Die Sammlung an Dehnvarianten können auf die Rückseite des Aufgabenblattes notiert werden.
Lehrgespräch: Die erprobten Dehnübungen werden im Plenum besprochen und vorgezeigt. Zusätzlich werden die Dehnübungen ausgeführt, um zu kontrollieren, ob bei allen die Dehnspannung am gleichen Ort ist und um ein Beweglichkeitstraining der unteren Extremitäten direkt zu initiieren.
Reflexionsmöglichkeiten
In der Erarbeitungsphase
Wo sind genau der Hüftbeuger und der Hüftstrecker, wenn du das Bild ansiehst?
Wo zieht es, wenn du diese konkrete Übung ausführst? Zieht es am Hüftbeuger oder am Hüftstrecker? Wo zieht es noch?
Was musst du machen, damit es mehr zieht, um zu merken, wo die Dehnspannung liegt?
Im Lehrgespräch
Zieht es bei allen an denselben Stellen?
Hat es Schwierigkeiten bei der Lokalisierung der Dehnspannung gegeben? Wenn ja, wo und warum?
Methode
Handelndes Lernen, Vorzeigen (der SuS), Lehrgespräch.
Sozial- und Organisationsformen
Partnerarbeit und Klassenunterricht.
Material
Aufgabenblätter und Stifte.
Ort/räumliche Bedingungen
Sporthalle.
Arbeitshilfen für die Lehrperson
Unterstützendes Arbeitsblatt mit Bilder möglicher Dehnübungen als Differenzierungsmöglichkeit (beiliegend).Aufgabe
In Zweierteams schaut ihr euch die oben-stehenden Bilder an. Überlegt euch, wie diese Muskeln gedehnt werden können, indem ihr mögliche Übungen ausprobiert und überprüft, ob ihr den Reiz am richtigen Ort spürt. Diskutiert über eure Ergebnisse.

Sicherheit
Achtet darauf, nicht allzu stark in die Dehnung zu gehen, sondern euch an eure individuelle Schmerzgrenze heranzutasten.
Material
Auftragsblatt und Stift 
Zeit
5 bis 7 Minuten			     Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
men (kinästhetische Wahrnehmung), indem sie sich auf die 
Dehnspannung der jeweiligen Muskeln konzentrieren.
Aufgabe
Einstiegsaufgabe/Aneignungs- und Erarbeitungs-
aufgabe
1.Die Klasse wird in Zweierteams aufgeteilt. Das individuelle 
Niveau der Lernenden spielt keine Rolle. Jedes Team erhält 
ein Aufgabenblatt. Die Aufgabe wird nur kurz mündlich erläu-
tert. Daraufhin haben die Gruppen fünf bis sieben Minuten 
Zeit, um die Aufgabe zu lösen. Die Schülerinnen und Schüler 
sollen Dehnübungen für die unteren Extremitäten (Hüftbeu-
ger und -strecker) finden, indem sie unterschiedliche Bewe-
gungen ausführen und die Dehnspannung in den Muskeln 
lokalisieren, um herauszufinden, in welchem Bereich die 
Dehnung konkret zieht. Sie führen gemeinsam die Übung 
aus und besprechen, ob es am gleichen Ort zieht oder nicht. 
Die Sammlung an Dehnvarianten können auf die Rückseite 
des Aufgabenblattes notiert werden.
2.Lehrgespräch: Die erprobten Dehnübungen werden im Ple-
num besprochen und vorgezeigt. Zusätzlich werden die 
Dehnübungen ausgeführt, um zu kontrollieren, ob bei allen 
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[image: Didaktische Ziele
Die Schülerinnen und Schüler können Körperspannung aufbauen, ihren Körper stützen und die Gelenke in funktionellem Umfang bewegen. Sie wissen, wie sie Beweglichkeit und Kraft trainieren können. (BS.2.B)
Kognitive Kompetenzen
Die Schülerinnen und Schüler lokalisieren den Hüftstrecker und den Hüftbeuger, die beide häufig zur Verkürzung neigen. Sie lernen einige Dehnübungen zur Verbesserung der Beweglichkeit dieses Bereiches kennen und merken sich diese, um später selbstständig die unteren Extremitäten dehnen zu können.
Konditionelle Fähigkeiten
Beim Ausprobieren unterschiedlicher Dehnübungen lernen die Schülerinnen und Schüler, ihren eigenen Körper wahrzunehmen (kinästhetische Wahrnehmung), indem sie sich auf die Dehnspannung der jeweiligen Muskeln konzentrieren.
Aufgabe
Einstiegsaufgabe/Aneignungs- und Erarbeitungsaufgabe
Die Klasse wird in Zweierteams aufgeteilt. Das individuelle Niveau der Lernenden spielt keine Rolle. Jedes Team erhält ein Aufgabenblatt. Die Aufgabe wird nur kurz mündlich erläutert. Daraufhin haben die Gruppen fünf bis sieben Minuten Zeit, um die Aufgabe zu lösen. Die Schülerinnen und Schüler sollen Dehnübungen für die unteren Extremitäten (Hüftbeuger und -strecker) finden, indem sie unterschiedliche Bewegungen ausführen und die Dehnspannung in den Muskeln lokalisieren, um herauszufinden, in welchem Bereich die Dehnung konkret zieht. Sie führen gemeinsam die Übung aus und besprechen, ob es am gleichen Ort zieht oder nicht. Die Sammlung an Dehnvarianten können auf die Rückseite des Aufgabenblattes notiert werden.
Lehrgespräch: Die erprobten Dehnübungen werden im Plenum besprochen und vorgezeigt. Zusätzlich werden die Dehnübungen ausgeführt, um zu kontrollieren, ob bei allen die Dehnspannung am gleichen Ort ist und um ein Beweglichkeitstraining der unteren Extremitäten direkt zu initiieren.
Reflexionsmöglichkeiten
In der Erarbeitungsphase
Wo sind genau der Hüftbeuger und der Hüftstrecker, wenn du das Bild ansiehst?
Wo zieht es, wenn du diese konkrete Übung ausführst? Zieht es am Hüftbeuger oder am Hüftstrecker? Wo zieht es noch?
Was musst du machen, damit es mehr zieht, um zu merken, wo die Dehnspannung liegt?
Im Lehrgespräch
Zieht es bei allen an denselben Stellen?
Hat es Schwierigkeiten bei der Lokalisierung der Dehnspannung gegeben? Wenn ja, wo und warum?
Methode
Handelndes Lernen, Vorzeigen (der SuS), Lehrgespräch.
Sozial- und Organisationsformen
Partnerarbeit und Klassenunterricht.
Material
Aufgabenblätter und Stifte.
Ort/räumliche Bedingungen
Sporthalle.
Arbeitshilfen für die Lehrperson
Unterstützendes Arbeitsblatt mit Bilder möglicher Dehnübungen als Differenzierungsmöglichkeit (beiliegend).Aufgabe
In Zweierteams schaut ihr euch die oben-stehenden Bilder an. Überlegt euch, wie diese Muskeln gedehnt werden können, indem ihr mögliche Übungen ausprobiert und überprüft, ob ihr den Reiz am richtigen Ort spürt. Diskutiert über eure Ergebnisse.

Sicherheit
Achtet darauf, nicht allzu stark in die Dehnung zu gehen, sondern euch an eure individuelle Schmerzgrenze heranzutasten.
Material
Auftragsblatt und Stift 
Zeit
5 bis 7 Minuten			     Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
die Dehnspannung am gleichen Ort ist und um ein Beweg-
lichkeitstraining der unteren Extremitäten direkt zu initiieren.
Reflexionsmöglichkeiten
In der Erarbeitungsphase
-Wo sind genau der Hüftbeuger und der Hüftstrecker, wenn du 
das Bild ansiehst?
-Wo zieht es, wenn du diese konkrete Übung ausführst? Zieht 
es am Hüftbeuger oder am Hüftstrecker? Wo zieht es noch?
-Was musst du machen, damit es mehr zieht, um zu merken, 
wo die Dehnspannung liegt?
Im Lehrgespräch
-Zieht es bei allen an denselben Stellen?
-Hat es Schwierigkeiten bei der Lokalisierung der Dehnspan-
nung gegeben? Wenn ja, wo und warum?
 

Methode
Handelndes Lernen, Vorzeigen (der SuS), Lehrgespräch.
Sozial- und Organisationsformen
Partnerarbeit und Klassenunterricht.
Material
Aufgabenblätter und Stifte.
Ort/räumliche Bedingungen
Sporthalle.
Arbeitshilfen für die Lehrperson
Unterstützendes Arbeitsblatt mit Bilder möglicher Dehnübungen 
als Differenzierungsmöglichkeit (beiliegend).
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Die Schülerinnen und Schüler können Körperspannung aufbauen, ihren Körper stützen und die Gelenke in funktionellem Umfang bewegen. Sie wissen, wie sie Beweglichkeit und Kraft trainieren können. (BS.2.B)
Kognitive Kompetenzen
Die Schülerinnen und Schüler lokalisieren den Hüftstrecker und den Hüftbeuger, die beide häufig zur Verkürzung neigen. Sie lernen einige Dehnübungen zur Verbesserung der Beweglichkeit dieses Bereiches kennen und merken sich diese, um später selbstständig die unteren Extremitäten dehnen zu können.
Konditionelle Fähigkeiten
Beim Ausprobieren unterschiedlicher Dehnübungen lernen die Schülerinnen und Schüler, ihren eigenen Körper wahrzunehmen (kinästhetische Wahrnehmung), indem sie sich auf die Dehnspannung der jeweiligen Muskeln konzentrieren.
Aufgabe
Einstiegsaufgabe/Aneignungs- und Erarbeitungsaufgabe
Die Klasse wird in Zweierteams aufgeteilt. Das individuelle Niveau der Lernenden spielt keine Rolle. Jedes Team erhält ein Aufgabenblatt. Die Aufgabe wird nur kurz mündlich erläutert. Daraufhin haben die Gruppen fünf bis sieben Minuten Zeit, um die Aufgabe zu lösen. Die Schülerinnen und Schüler sollen Dehnübungen für die unteren Extremitäten (Hüftbeuger und -strecker) finden, indem sie unterschiedliche Bewegungen ausführen und die Dehnspannung in den Muskeln lokalisieren, um herauszufinden, in welchem Bereich die Dehnung konkret zieht. Sie führen gemeinsam die Übung aus und besprechen, ob es am gleichen Ort zieht oder nicht. Die Sammlung an Dehnvarianten können auf die Rückseite des Aufgabenblattes notiert werden.
Lehrgespräch: Die erprobten Dehnübungen werden im Plenum besprochen und vorgezeigt. Zusätzlich werden die Dehnübungen ausgeführt, um zu kontrollieren, ob bei allen die Dehnspannung am gleichen Ort ist und um ein Beweglichkeitstraining der unteren Extremitäten direkt zu initiieren.
Reflexionsmöglichkeiten
In der Erarbeitungsphase
Wo sind genau der Hüftbeuger und der Hüftstrecker, wenn du das Bild ansiehst?
Wo zieht es, wenn du diese konkrete Übung ausführst? Zieht es am Hüftbeuger oder am Hüftstrecker? Wo zieht es noch?
Was musst du machen, damit es mehr zieht, um zu merken, wo die Dehnspannung liegt?
Im Lehrgespräch
Zieht es bei allen an denselben Stellen?
Hat es Schwierigkeiten bei der Lokalisierung der Dehnspannung gegeben? Wenn ja, wo und warum?
Methode
Handelndes Lernen, Vorzeigen (der SuS), Lehrgespräch.
Sozial- und Organisationsformen
Partnerarbeit und Klassenunterricht.
Material
Aufgabenblätter und Stifte.
Ort/räumliche Bedingungen
Sporthalle.
Arbeitshilfen für die Lehrperson
Unterstützendes Arbeitsblatt mit Bilder möglicher Dehnübungen als Differenzierungsmöglichkeit (beiliegend).Aufgabe
In Zweierteams schaut ihr euch die oben-stehenden Bilder an. Überlegt euch, wie diese Muskeln gedehnt werden können, indem ihr mögliche Übungen ausprobiert und überprüft, ob ihr den Reiz am richtigen Ort spürt. Diskutiert über eure Ergebnisse.

Sicherheit
Achtet darauf, nicht allzu stark in die Dehnung zu gehen, sondern euch an eure individuelle Schmerzgrenze heranzutasten.
Material
Auftragsblatt und Stift 
Zeit
5 bis 7 Minuten			     Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Aufgabe
In Zweierteams schaut ihr euch die oben-stehenden Bil-
der an. Überlegt euch, wie diese Muskeln gedehnt wer-
den können, indem ihr mögliche Übungen ausprobiert 
und überprüft, ob ihr den Reiz am richtigen Ort spürt. 
Diskutiert über eure Ergebnisse.
 
Sicherheit
Achtet darauf, nicht allzu stark in die Dehnung zu gehen, 
sondern euch an eure individuelle Schmerzgrenze her-
anzutasten.

[image: Didaktische Ziele
Die Schülerinnen und Schüler können Körperspannung aufbauen, ihren Körper stützen und die Gelenke in funktionellem Umfang bewegen. Sie wissen, wie sie Beweglichkeit und Kraft trainieren können. (BS.2.B)
Kognitive Kompetenzen
Die Schülerinnen und Schüler lokalisieren den Hüftstrecker und den Hüftbeuger, die beide häufig zur Verkürzung neigen. Sie lernen einige Dehnübungen zur Verbesserung der Beweglichkeit dieses Bereiches kennen und merken sich diese, um später selbstständig die unteren Extremitäten dehnen zu können.
Konditionelle Fähigkeiten
Beim Ausprobieren unterschiedlicher Dehnübungen lernen die Schülerinnen und Schüler, ihren eigenen Körper wahrzunehmen (kinästhetische Wahrnehmung), indem sie sich auf die Dehnspannung der jeweiligen Muskeln konzentrieren.
Aufgabe
Einstiegsaufgabe/Aneignungs- und Erarbeitungsaufgabe
Die Klasse wird in Zweierteams aufgeteilt. Das individuelle Niveau der Lernenden spielt keine Rolle. Jedes Team erhält ein Aufgabenblatt. Die Aufgabe wird nur kurz mündlich erläutert. Daraufhin haben die Gruppen fünf bis sieben Minuten Zeit, um die Aufgabe zu lösen. Die Schülerinnen und Schüler sollen Dehnübungen für die unteren Extremitäten (Hüftbeuger und -strecker) finden, indem sie unterschiedliche Bewegungen ausführen und die Dehnspannung in den Muskeln lokalisieren, um herauszufinden, in welchem Bereich die Dehnung konkret zieht. Sie führen gemeinsam die Übung aus und besprechen, ob es am gleichen Ort zieht oder nicht. Die Sammlung an Dehnvarianten können auf die Rückseite des Aufgabenblattes notiert werden.
Lehrgespräch: Die erprobten Dehnübungen werden im Plenum besprochen und vorgezeigt. Zusätzlich werden die Dehnübungen ausgeführt, um zu kontrollieren, ob bei allen die Dehnspannung am gleichen Ort ist und um ein Beweglichkeitstraining der unteren Extremitäten direkt zu initiieren.
Reflexionsmöglichkeiten
In der Erarbeitungsphase
Wo sind genau der Hüftbeuger und der Hüftstrecker, wenn du das Bild ansiehst?
Wo zieht es, wenn du diese konkrete Übung ausführst? Zieht es am Hüftbeuger oder am Hüftstrecker? Wo zieht es noch?
Was musst du machen, damit es mehr zieht, um zu merken, wo die Dehnspannung liegt?
Im Lehrgespräch
Zieht es bei allen an denselben Stellen?
Hat es Schwierigkeiten bei der Lokalisierung der Dehnspannung gegeben? Wenn ja, wo und warum?
Methode
Handelndes Lernen, Vorzeigen (der SuS), Lehrgespräch.
Sozial- und Organisationsformen
Partnerarbeit und Klassenunterricht.
Material
Aufgabenblätter und Stifte.
Ort/räumliche Bedingungen
Sporthalle.
Arbeitshilfen für die Lehrperson
Unterstützendes Arbeitsblatt mit Bilder möglicher Dehnübungen als Differenzierungsmöglichkeit (beiliegend).Aufgabe
In Zweierteams schaut ihr euch die oben-stehenden Bilder an. Überlegt euch, wie diese Muskeln gedehnt werden können, indem ihr mögliche Übungen ausprobiert und überprüft, ob ihr den Reiz am richtigen Ort spürt. Diskutiert über eure Ergebnisse.

Sicherheit
Achtet darauf, nicht allzu stark in die Dehnung zu gehen, sondern euch an eure individuelle Schmerzgrenze heranzutasten.
Material
Auftragsblatt und Stift 
Zeit
5 bis 7 Minuten			     Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Material
Auftragsblatt und Stift

Zeit
5 bis 7 Minuten			     Aufgabenblatt drucken 
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Unterstützungshilfe
Welche der folgenden Übungen dehnt den Hüftstrecker und welche den Hüftbeuger?
Zeichne die entsprechende Muskelpartie an.
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[image: Didaktische Ziele
Die Schülerinnen und Schüler können Körperspannung aufbauen, ihren Körper stützen und die Gelenke in funktionellem Umfang bewegen. Sie wissen, wie sie Beweglichkeit und Kraft trainieren können. (BS.2.B)
Kognitive Kompetenzen
Die Schülerinnen und Schüler lernen die beiden Dehnmethoden – statisches und dynamisches Dehnen – kennen. Sie erkennen die Unterschiede der beiden Methoden und können die Methoden anschliessend korrekt erklären. Zusätzlich sollen die Lernenden eine Präferenz der Dehnmethode vornehmen.
Konditionelle Fähigkeiten
Die Schülerinnen und Schüler können sowohl statisch, wie auch dynamisch dehnen.
Aufgabe
Aneignungs- und Erarbeitungsaufgabe
Die Klasse wird in Zweierteams aufgeteilt. Das individuelle Niveau der Lernenden spielt keine Rolle. Jedes Team erhält ein Aufgabenblatt. Die Aufgabe wird nur kurz mündlich erläutert. Daraufhin haben die Gruppen sieben bis zehn Minuten Zeit, um die Aufgabe zu lösen. Die Schülerinnen und Schüler sollen durch das Anschauen der Pfeile auf den Bildern herausfinden, wie die beiden dargestellten Dehnmethoden funktionieren. Durch das gemeinsame Besprechen sollen sie die Unterschiede der Methoden herausfiltern und herausfinden, welche statisch und welche dynamisch ist. Zusätzlich sollen sie eine erste Präferenz für die eine oder andere Methode machen. Während dem Begutachten der Bilder sollen die Dehnübungen für min. zwanzig Sekunden statisch und dynamisch durchgeführt werden. Dadurch wird direkt ein Beweglichkeitstraining initiiert. Die diskutierten Resultate können auf der Rückseite des Blattes festgehalten werden.
Lehrgespräch: Die besprochenen Punkte und Unterschiede zu den beiden Dehnmethoden werden im Plenum besprochen. Als erstes soll geklärt werden, wie die auf den Bildern abgedruckten Dehnmethoden heissen und wie sie funktionieren. Anschliessend werden die Unterschiede der beiden Methoden gesammelt und im Plenum gewichtet. Zum Schluss soll jede Gruppe ihre Präferenz bzw. Meinung zu den Dehnmethoden preisgeben. Bei dieser Frage gibt es kein richtig und falsch.
Reflexionsmöglichkeiten
In der Erarbeitungsphase
Was könnten die Pfeile auf den Bildern genau bedeuten?
Was wird unter den Begriffen «statisch» und «dynamisch» verstanden?
Welche Dehnmethode sagt dir besser zu und warum?
Gibt es eine Methode, die stärker schmerzt als die andere?
Im Lehrgespräch
Wie funktioniert die statische bzw. dynamische Dehnmethode?
Was sind die Unterschiede zwischen den beiden Dehnmethoden?
Welche Dehnmethode gefällt dir besser und warum (Präferenzen)?
Kannst du nun deinem Partner die beiden Dehnmethoden erklären und die Unterschiede nennen?
Methode
Handelndes Lernen, Lehrgespräch.
Sozial- und Organisationsformen
Partnerarbeit und Klassenunterricht.
Material
Aufgabenblätter und Stifte.
Ort/räumliche Bedingungen
Sporthalle.
Aufgabe
In Zweierteams schaut ihr euch die oben-stehenden Bilder an. Überlegt euch, wie diese Dehnmethoden ausgeführt werden müssen und ahmt die Übungen nach (min. 20s). Achtet gut auf die Pfeile. Sucht die Unterschiede der beiden Methoden und entscheidet, welche angenehmer ist.

Sicherheit
Achtet darauf, so zu dehnen, dass ihr nicht über eure Schmerzgrenze hinausgeht.
Material
Auftragsblatt und Stift 
Zeit
7 bis 10 Minuten		   	     Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Didaktische Ziele
Die Schülerinnen und Schüler können Körperspannung auf-
bauen, ihren Körper stützen und die Gelenke in funktionellem 
Umfang bewegen. Sie wissen, wie sie Beweglichkeit und Kraft 
trainieren können. (BS.2.B)
Kognitive Kompetenzen
Die Schülerinnen und Schüler lernen die beiden Dehnmetho-
den – statisches und dynamisches Dehnen – kennen. Sie er-
kennen die Unterschiede der beiden Methoden und können die 
Methoden anschliessend korrekt erklären. Zusätzlich sollen die 
Lernenden eine Präferenz der Dehnmethode vornehmen.
Konditionelle Fähigkeiten
Die Schülerinnen und Schüler können sowohl statisch, wie 
auch dynamisch dehnen.

[image: Didaktische Ziele
Die Schülerinnen und Schüler können Körperspannung aufbauen, ihren Körper stützen und die Gelenke in funktionellem Umfang bewegen. Sie wissen, wie sie Beweglichkeit und Kraft trainieren können. (BS.2.B)
Kognitive Kompetenzen
Die Schülerinnen und Schüler lernen die beiden Dehnmethoden – statisches und dynamisches Dehnen – kennen. Sie erkennen die Unterschiede der beiden Methoden und können die Methoden anschliessend korrekt erklären. Zusätzlich sollen die Lernenden eine Präferenz der Dehnmethode vornehmen.
Konditionelle Fähigkeiten
Die Schülerinnen und Schüler können sowohl statisch, wie auch dynamisch dehnen.
Aufgabe
Aneignungs- und Erarbeitungsaufgabe
Die Klasse wird in Zweierteams aufgeteilt. Das individuelle Niveau der Lernenden spielt keine Rolle. Jedes Team erhält ein Aufgabenblatt. Die Aufgabe wird nur kurz mündlich erläutert. Daraufhin haben die Gruppen sieben bis zehn Minuten Zeit, um die Aufgabe zu lösen. Die Schülerinnen und Schüler sollen durch das Anschauen der Pfeile auf den Bildern herausfinden, wie die beiden dargestellten Dehnmethoden funktionieren. Durch das gemeinsame Besprechen sollen sie die Unterschiede der Methoden herausfiltern und herausfinden, welche statisch und welche dynamisch ist. Zusätzlich sollen sie eine erste Präferenz für die eine oder andere Methode machen. Während dem Begutachten der Bilder sollen die Dehnübungen für min. zwanzig Sekunden statisch und dynamisch durchgeführt werden. Dadurch wird direkt ein Beweglichkeitstraining initiiert. Die diskutierten Resultate können auf der Rückseite des Blattes festgehalten werden.
Lehrgespräch: Die besprochenen Punkte und Unterschiede zu den beiden Dehnmethoden werden im Plenum besprochen. Als erstes soll geklärt werden, wie die auf den Bildern abgedruckten Dehnmethoden heissen und wie sie funktionieren. Anschliessend werden die Unterschiede der beiden Methoden gesammelt und im Plenum gewichtet. Zum Schluss soll jede Gruppe ihre Präferenz bzw. Meinung zu den Dehnmethoden preisgeben. Bei dieser Frage gibt es kein richtig und falsch.
Reflexionsmöglichkeiten
In der Erarbeitungsphase
Was könnten die Pfeile auf den Bildern genau bedeuten?
Was wird unter den Begriffen «statisch» und «dynamisch» verstanden?
Welche Dehnmethode sagt dir besser zu und warum?
Gibt es eine Methode, die stärker schmerzt als die andere?
Im Lehrgespräch
Wie funktioniert die statische bzw. dynamische Dehnmethode?
Was sind die Unterschiede zwischen den beiden Dehnmethoden?
Welche Dehnmethode gefällt dir besser und warum (Präferenzen)?
Kannst du nun deinem Partner die beiden Dehnmethoden erklären und die Unterschiede nennen?
Methode
Handelndes Lernen, Lehrgespräch.
Sozial- und Organisationsformen
Partnerarbeit und Klassenunterricht.
Material
Aufgabenblätter und Stifte.
Ort/räumliche Bedingungen
Sporthalle.
Aufgabe
In Zweierteams schaut ihr euch die oben-stehenden Bilder an. Überlegt euch, wie diese Dehnmethoden ausgeführt werden müssen und ahmt die Übungen nach (min. 20s). Achtet gut auf die Pfeile. Sucht die Unterschiede der beiden Methoden und entscheidet, welche angenehmer ist.

Sicherheit
Achtet darauf, so zu dehnen, dass ihr nicht über eure Schmerzgrenze hinausgeht.
Material
Auftragsblatt und Stift 
Zeit
7 bis 10 Minuten		   	     Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Aufgabe
Aneignungs- und Erarbeitungsaufgabe
1.Die Klasse wird in Zweierteams aufgeteilt. Das individuelle 
Niveau der Lernenden spielt keine Rolle. Jedes Team erhält 
ein Aufgabenblatt. Die Aufgabe wird nur kurz mündlich erläu-
tert. Daraufhin haben die Gruppen sieben bis zehn Minuten 
Zeit, um die Aufgabe zu lösen. Die Schülerinnen und Schüler 
sollen durch das Anschauen der Pfeile auf den Bildern her-
ausfinden, wie die beiden dargestellten Dehnmethoden funk-
tionieren. Durch das gemeinsame Besprechen sollen sie die 
Unterschiede der Methoden herausfiltern und herausfinden, 
welche statisch und welche dynamisch ist. Zusätzlich sollen 
sie eine erste Präferenz für die eine oder andere Methode 
machen. Während dem Begutachten der Bilder sollen die 
Dehnübungen für min. zwanzig Sekunden statisch und dy-
namisch durchgeführt werden. Dadurch wird direkt ein Be-
weglichkeitstraining initiiert. Die diskutierten Resultate kön-
nen auf der Rückseite des Blattes festgehalten werden.
2.Lehrgespräch: Die besprochenen Punkte und Unterschiede 
zu den beiden Dehnmethoden werden im Plenum bespro-
chen. Als erstes soll geklärt werden, wie die auf den Bildern 
abgedruckten Dehnmethoden heissen und wie sie funktionie-
ren. Anschliessend werden die Unterschiede der beiden Me-
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[image: Didaktische Ziele
Die Schülerinnen und Schüler können Körperspannung aufbauen, ihren Körper stützen und die Gelenke in funktionellem Umfang bewegen. Sie wissen, wie sie Beweglichkeit und Kraft trainieren können. (BS.2.B)
Kognitive Kompetenzen
Die Schülerinnen und Schüler lernen die beiden Dehnmethoden – statisches und dynamisches Dehnen – kennen. Sie erkennen die Unterschiede der beiden Methoden und können die Methoden anschliessend korrekt erklären. Zusätzlich sollen die Lernenden eine Präferenz der Dehnmethode vornehmen.
Konditionelle Fähigkeiten
Die Schülerinnen und Schüler können sowohl statisch, wie auch dynamisch dehnen.
Aufgabe
Aneignungs- und Erarbeitungsaufgabe
Die Klasse wird in Zweierteams aufgeteilt. Das individuelle Niveau der Lernenden spielt keine Rolle. Jedes Team erhält ein Aufgabenblatt. Die Aufgabe wird nur kurz mündlich erläutert. Daraufhin haben die Gruppen sieben bis zehn Minuten Zeit, um die Aufgabe zu lösen. Die Schülerinnen und Schüler sollen durch das Anschauen der Pfeile auf den Bildern herausfinden, wie die beiden dargestellten Dehnmethoden funktionieren. Durch das gemeinsame Besprechen sollen sie die Unterschiede der Methoden herausfiltern und herausfinden, welche statisch und welche dynamisch ist. Zusätzlich sollen sie eine erste Präferenz für die eine oder andere Methode machen. Während dem Begutachten der Bilder sollen die Dehnübungen für min. zwanzig Sekunden statisch und dynamisch durchgeführt werden. Dadurch wird direkt ein Beweglichkeitstraining initiiert. Die diskutierten Resultate können auf der Rückseite des Blattes festgehalten werden.
Lehrgespräch: Die besprochenen Punkte und Unterschiede zu den beiden Dehnmethoden werden im Plenum besprochen. Als erstes soll geklärt werden, wie die auf den Bildern abgedruckten Dehnmethoden heissen und wie sie funktionieren. Anschliessend werden die Unterschiede der beiden Methoden gesammelt und im Plenum gewichtet. Zum Schluss soll jede Gruppe ihre Präferenz bzw. Meinung zu den Dehnmethoden preisgeben. Bei dieser Frage gibt es kein richtig und falsch.
Reflexionsmöglichkeiten
In der Erarbeitungsphase
Was könnten die Pfeile auf den Bildern genau bedeuten?
Was wird unter den Begriffen «statisch» und «dynamisch» verstanden?
Welche Dehnmethode sagt dir besser zu und warum?
Gibt es eine Methode, die stärker schmerzt als die andere?
Im Lehrgespräch
Wie funktioniert die statische bzw. dynamische Dehnmethode?
Was sind die Unterschiede zwischen den beiden Dehnmethoden?
Welche Dehnmethode gefällt dir besser und warum (Präferenzen)?
Kannst du nun deinem Partner die beiden Dehnmethoden erklären und die Unterschiede nennen?
Methode
Handelndes Lernen, Lehrgespräch.
Sozial- und Organisationsformen
Partnerarbeit und Klassenunterricht.
Material
Aufgabenblätter und Stifte.
Ort/räumliche Bedingungen
Sporthalle.
Aufgabe
In Zweierteams schaut ihr euch die oben-stehenden Bilder an. Überlegt euch, wie diese Dehnmethoden ausgeführt werden müssen und ahmt die Übungen nach (min. 20s). Achtet gut auf die Pfeile. Sucht die Unterschiede der beiden Methoden und entscheidet, welche angenehmer ist.

Sicherheit
Achtet darauf, so zu dehnen, dass ihr nicht über eure Schmerzgrenze hinausgeht.
Material
Auftragsblatt und Stift 
Zeit
7 bis 10 Minuten		   	     Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
thoden gesammelt und im Plenum gewichtet. Zum Schluss 
soll jede Gruppe ihre Präferenz bzw. Meinung zu den Dehn-
methoden preisgeben. Bei dieser Frage gibt es kein richtig 
und falsch.
Reflexionsmöglichkeiten
In der Erarbeitungsphase
-Was könnten die Pfeile auf den Bildern genau bedeuten?
-Was wird unter den Begriffen «statisch» und «dynamisch» 
verstanden?
-Welche Dehnmethode sagt dir besser zu und warum?
-Gibt es eine Methode, die stärker schmerzt als die andere?
Im Lehrgespräch
-Wie funktioniert die statische bzw. dynamische Dehnmetho-
de?
-Was sind die Unterschiede zwischen den beiden Dehnme-
thoden?
-Welche Dehnmethode gefällt dir besser und warum (Präfe-
renzen)?
-Kannst du nun deinem Partner die beiden Dehnmethoden er-
klären und die Unterschiede nennen?

Methode
Handelndes Lernen, Lehrgespräch.
Sozial- und Organisationsformen
Partnerarbeit und Klassenunterricht.
Material
Aufgabenblätter und Stifte.
Ort/räumliche Bedingungen
Sporthalle.
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Die Schülerinnen und Schüler können Körperspannung aufbauen, ihren Körper stützen und die Gelenke in funktionellem Umfang bewegen. Sie wissen, wie sie Beweglichkeit und Kraft trainieren können. (BS.2.B)
Kognitive Kompetenzen
Die Schülerinnen und Schüler lernen die beiden Dehnmethoden – statisches und dynamisches Dehnen – kennen. Sie erkennen die Unterschiede der beiden Methoden und können die Methoden anschliessend korrekt erklären. Zusätzlich sollen die Lernenden eine Präferenz der Dehnmethode vornehmen.
Konditionelle Fähigkeiten
Die Schülerinnen und Schüler können sowohl statisch, wie auch dynamisch dehnen.
Aufgabe
Aneignungs- und Erarbeitungsaufgabe
Die Klasse wird in Zweierteams aufgeteilt. Das individuelle Niveau der Lernenden spielt keine Rolle. Jedes Team erhält ein Aufgabenblatt. Die Aufgabe wird nur kurz mündlich erläutert. Daraufhin haben die Gruppen sieben bis zehn Minuten Zeit, um die Aufgabe zu lösen. Die Schülerinnen und Schüler sollen durch das Anschauen der Pfeile auf den Bildern herausfinden, wie die beiden dargestellten Dehnmethoden funktionieren. Durch das gemeinsame Besprechen sollen sie die Unterschiede der Methoden herausfiltern und herausfinden, welche statisch und welche dynamisch ist. Zusätzlich sollen sie eine erste Präferenz für die eine oder andere Methode machen. Während dem Begutachten der Bilder sollen die Dehnübungen für min. zwanzig Sekunden statisch und dynamisch durchgeführt werden. Dadurch wird direkt ein Beweglichkeitstraining initiiert. Die diskutierten Resultate können auf der Rückseite des Blattes festgehalten werden.
Lehrgespräch: Die besprochenen Punkte und Unterschiede zu den beiden Dehnmethoden werden im Plenum besprochen. Als erstes soll geklärt werden, wie die auf den Bildern abgedruckten Dehnmethoden heissen und wie sie funktionieren. Anschliessend werden die Unterschiede der beiden Methoden gesammelt und im Plenum gewichtet. Zum Schluss soll jede Gruppe ihre Präferenz bzw. Meinung zu den Dehnmethoden preisgeben. Bei dieser Frage gibt es kein richtig und falsch.
Reflexionsmöglichkeiten
In der Erarbeitungsphase
Was könnten die Pfeile auf den Bildern genau bedeuten?
Was wird unter den Begriffen «statisch» und «dynamisch» verstanden?
Welche Dehnmethode sagt dir besser zu und warum?
Gibt es eine Methode, die stärker schmerzt als die andere?
Im Lehrgespräch
Wie funktioniert die statische bzw. dynamische Dehnmethode?
Was sind die Unterschiede zwischen den beiden Dehnmethoden?
Welche Dehnmethode gefällt dir besser und warum (Präferenzen)?
Kannst du nun deinem Partner die beiden Dehnmethoden erklären und die Unterschiede nennen?
Methode
Handelndes Lernen, Lehrgespräch.
Sozial- und Organisationsformen
Partnerarbeit und Klassenunterricht.
Material
Aufgabenblätter und Stifte.
Ort/räumliche Bedingungen
Sporthalle.
Aufgabe
In Zweierteams schaut ihr euch die oben-stehenden Bilder an. Überlegt euch, wie diese Dehnmethoden ausgeführt werden müssen und ahmt die Übungen nach (min. 20s). Achtet gut auf die Pfeile. Sucht die Unterschiede der beiden Methoden und entscheidet, welche angenehmer ist.

Sicherheit
Achtet darauf, so zu dehnen, dass ihr nicht über eure Schmerzgrenze hinausgeht.
Material
Auftragsblatt und Stift 
Zeit
7 bis 10 Minuten		   	     Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Aufgabe
In Zweierteams schaut ihr euch die oben-stehenden Bil-
der an. Überlegt euch, wie diese Dehnmethoden ausge-
führt werden müssen und ahmt die Übungen nach (min. 
20s). Achtet gut auf die Pfeile. Sucht die Unterschiede 
der beiden Methoden und entscheidet, welche angeneh-
mer ist.
 
Sicherheit
Achtet darauf, so zu dehnen, dass ihr nicht über eure 
Schmerzgrenze hinausgeht.

[image: Didaktische Ziele
Die Schülerinnen und Schüler können Körperspannung aufbauen, ihren Körper stützen und die Gelenke in funktionellem Umfang bewegen. Sie wissen, wie sie Beweglichkeit und Kraft trainieren können. (BS.2.B)
Kognitive Kompetenzen
Die Schülerinnen und Schüler lernen die beiden Dehnmethoden – statisches und dynamisches Dehnen – kennen. Sie erkennen die Unterschiede der beiden Methoden und können die Methoden anschliessend korrekt erklären. Zusätzlich sollen die Lernenden eine Präferenz der Dehnmethode vornehmen.
Konditionelle Fähigkeiten
Die Schülerinnen und Schüler können sowohl statisch, wie auch dynamisch dehnen.
Aufgabe
Aneignungs- und Erarbeitungsaufgabe
Die Klasse wird in Zweierteams aufgeteilt. Das individuelle Niveau der Lernenden spielt keine Rolle. Jedes Team erhält ein Aufgabenblatt. Die Aufgabe wird nur kurz mündlich erläutert. Daraufhin haben die Gruppen sieben bis zehn Minuten Zeit, um die Aufgabe zu lösen. Die Schülerinnen und Schüler sollen durch das Anschauen der Pfeile auf den Bildern herausfinden, wie die beiden dargestellten Dehnmethoden funktionieren. Durch das gemeinsame Besprechen sollen sie die Unterschiede der Methoden herausfiltern und herausfinden, welche statisch und welche dynamisch ist. Zusätzlich sollen sie eine erste Präferenz für die eine oder andere Methode machen. Während dem Begutachten der Bilder sollen die Dehnübungen für min. zwanzig Sekunden statisch und dynamisch durchgeführt werden. Dadurch wird direkt ein Beweglichkeitstraining initiiert. Die diskutierten Resultate können auf der Rückseite des Blattes festgehalten werden.
Lehrgespräch: Die besprochenen Punkte und Unterschiede zu den beiden Dehnmethoden werden im Plenum besprochen. Als erstes soll geklärt werden, wie die auf den Bildern abgedruckten Dehnmethoden heissen und wie sie funktionieren. Anschliessend werden die Unterschiede der beiden Methoden gesammelt und im Plenum gewichtet. Zum Schluss soll jede Gruppe ihre Präferenz bzw. Meinung zu den Dehnmethoden preisgeben. Bei dieser Frage gibt es kein richtig und falsch.
Reflexionsmöglichkeiten
In der Erarbeitungsphase
Was könnten die Pfeile auf den Bildern genau bedeuten?
Was wird unter den Begriffen «statisch» und «dynamisch» verstanden?
Welche Dehnmethode sagt dir besser zu und warum?
Gibt es eine Methode, die stärker schmerzt als die andere?
Im Lehrgespräch
Wie funktioniert die statische bzw. dynamische Dehnmethode?
Was sind die Unterschiede zwischen den beiden Dehnmethoden?
Welche Dehnmethode gefällt dir besser und warum (Präferenzen)?
Kannst du nun deinem Partner die beiden Dehnmethoden erklären und die Unterschiede nennen?
Methode
Handelndes Lernen, Lehrgespräch.
Sozial- und Organisationsformen
Partnerarbeit und Klassenunterricht.
Material
Aufgabenblätter und Stifte.
Ort/räumliche Bedingungen
Sporthalle.
Aufgabe
In Zweierteams schaut ihr euch die oben-stehenden Bilder an. Überlegt euch, wie diese Dehnmethoden ausgeführt werden müssen und ahmt die Übungen nach (min. 20s). Achtet gut auf die Pfeile. Sucht die Unterschiede der beiden Methoden und entscheidet, welche angenehmer ist.

Sicherheit
Achtet darauf, so zu dehnen, dass ihr nicht über eure Schmerzgrenze hinausgeht.
Material
Auftragsblatt und Stift 
Zeit
7 bis 10 Minuten		   	     Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Material
Auftragsblatt und Stift

Zeit
7 bis 10 Minuten		   	     Aufgabenblatt drucken 
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[image: Didaktische Ziele
Die Schülerinnen und Schüler können Körperspannung aufbauen, ihren Körper stützen und die Gelenke in funktionellem Umfang bewegen. Sie wissen, wie sie Beweglichkeit und Kraft trainieren können. (BS.2.B)
Kognitive Kompetenzen
Die Schülerinnen und Schüler sollen lernen, in einer Dehnung zu verharren, damit das schnelle Aufgeben aufgrund des Ziehens im Muskels verhindert werden kann. Dies sollen die Lernenden erreichen, indem sie eine Vorstellung für die Reizdauer innerhalb einer Dehnung entwickeln und bemerken, dass der Schmerz mit der Zeit nachlässt. 
Konditionelle Fähigkeiten
Die Schülerinnen und Schüler sollen lernen, auf ihren Körper zu hören und je nach Zug die Dehnung zu verstärken oder zu verringern.
Aufgabe
Aneignungs- und Erarbeitungsaufgabe
Die Klasse wird in Zweierteams aufgeteilt. Das individuelle Niveau der Lernenden spielt keine Rolle. Jedes Team erhält ein Aufgabenblatt. Die Aufgabe wird nur kurz mündlich erläutert. Daraufhin haben die Gruppen sieben bis zehn Minuten Zeit, um die Aufgabe zu lösen. Die Schülerinnen und Schüler sollen drei unterschiedliche Dehnübungen statisch ausführen. Während der eine Lernende die Dehnübung ausübt, stoppt der Partner die Zeit. Die Zeit wird dann angehalten, wenn die dehnende Person findet, dass der Reiz im Muskel durch die Dehnung langsam abklingt. Alle drei Übungen werden sowohl mit der rechten als auch der linken Seite ausgeführt. Auch die Rolle zwischen dehnender und zeitstoppender Person werden nach der Durchführung aller drei Übungen getauscht. Die Zeiten werden auf das Aufgabenblatt notiert.
Die Zeiten werden im Plenum gesammelt und kurz miteinander verglichen. Als Einstieg in die nächste Lektion werden die Zeiten genannt, die die Literatur empfiehlt.
Reflexionsmöglichkeiten
In der Erarbeitungsphase
Bist du in deiner persönlichen maximalen Dehnung, sodass du ein Ziehen spürst?
Konzentriere dich bewusst auf deinen Körper. Merkst du, wie die Reizdauer nachlässt?
Methode
Handelndes Lernen.
Sozial- und Organisationsformen
Partnerarbeit.
Material
Aufgabenblätter, Stifte und Stoppuhren bzw. Handys.
Ort/räumliche Bedingungen
Sporthalle.

Aufgabe
In Zweierteams führt ihr abwechslungsweise die oben illustrierten Dehnübungen durch. Während die eine Person die Dehnung ausübt, stoppt die andere Person die Zeit, bis gemäss der dehnenden Person der Schmerz/ Zug im Muskel nachlässt. Anschliessend wechselt ihr die Rollen. Achtung: Jeweils beide Seiten dehnen. Notiert die Ergebnisse.
Sicherheit
Achtet darauf, so zu dehnen, dass ihr nicht über eure Schmerzgrenze hinausgeht.
Material
Auftragsblatt, Stift und Stoppuhr (bzw. Handy)

Zeit
7 bis 10 Minuten
Aufgabenblatt drucken  
]
Didaktische Ziele
Die Schülerinnen und Schüler können Körperspannung auf-
bauen, ihren Körper stützen und die Gelenke in funktionellem 
Umfang bewegen. Sie wissen, wie sie Beweglichkeit und Kraft 
trainieren können. (BS.2.B)
Kognitive Kompetenzen
Die Schülerinnen und Schüler sollen lernen, in einer Dehnung 
zu verharren, damit das schnelle Aufgeben aufgrund des Zie-
hens im Muskels verhindert werden kann. Dies sollen die Ler-
nenden erreichen, indem sie eine Vorstellung für die Reizdauer 
innerhalb einer Dehnung entwickeln und bemerken, dass der 
Schmerz mit der Zeit nachlässt. 
 

[image: Didaktische Ziele
Die Schülerinnen und Schüler können Körperspannung aufbauen, ihren Körper stützen und die Gelenke in funktionellem Umfang bewegen. Sie wissen, wie sie Beweglichkeit und Kraft trainieren können. (BS.2.B)
Kognitive Kompetenzen
Die Schülerinnen und Schüler sollen lernen, in einer Dehnung zu verharren, damit das schnelle Aufgeben aufgrund des Ziehens im Muskels verhindert werden kann. Dies sollen die Lernenden erreichen, indem sie eine Vorstellung für die Reizdauer innerhalb einer Dehnung entwickeln und bemerken, dass der Schmerz mit der Zeit nachlässt. 
Konditionelle Fähigkeiten
Die Schülerinnen und Schüler sollen lernen, auf ihren Körper zu hören und je nach Zug die Dehnung zu verstärken oder zu verringern.
Aufgabe
Aneignungs- und Erarbeitungsaufgabe
Die Klasse wird in Zweierteams aufgeteilt. Das individuelle Niveau der Lernenden spielt keine Rolle. Jedes Team erhält ein Aufgabenblatt. Die Aufgabe wird nur kurz mündlich erläutert. Daraufhin haben die Gruppen sieben bis zehn Minuten Zeit, um die Aufgabe zu lösen. Die Schülerinnen und Schüler sollen drei unterschiedliche Dehnübungen statisch ausführen. Während der eine Lernende die Dehnübung ausübt, stoppt der Partner die Zeit. Die Zeit wird dann angehalten, wenn die dehnende Person findet, dass der Reiz im Muskel durch die Dehnung langsam abklingt. Alle drei Übungen werden sowohl mit der rechten als auch der linken Seite ausgeführt. Auch die Rolle zwischen dehnender und zeitstoppender Person werden nach der Durchführung aller drei Übungen getauscht. Die Zeiten werden auf das Aufgabenblatt notiert.
Die Zeiten werden im Plenum gesammelt und kurz miteinander verglichen. Als Einstieg in die nächste Lektion werden die Zeiten genannt, die die Literatur empfiehlt.
Reflexionsmöglichkeiten
In der Erarbeitungsphase
Bist du in deiner persönlichen maximalen Dehnung, sodass du ein Ziehen spürst?
Konzentriere dich bewusst auf deinen Körper. Merkst du, wie die Reizdauer nachlässt?
Methode
Handelndes Lernen.
Sozial- und Organisationsformen
Partnerarbeit.
Material
Aufgabenblätter, Stifte und Stoppuhren bzw. Handys.
Ort/räumliche Bedingungen
Sporthalle.

Aufgabe
In Zweierteams führt ihr abwechslungsweise die oben illustrierten Dehnübungen durch. Während die eine Person die Dehnung ausübt, stoppt die andere Person die Zeit, bis gemäss der dehnenden Person der Schmerz/ Zug im Muskel nachlässt. Anschliessend wechselt ihr die Rollen. Achtung: Jeweils beide Seiten dehnen. Notiert die Ergebnisse.
Sicherheit
Achtet darauf, so zu dehnen, dass ihr nicht über eure Schmerzgrenze hinausgeht.
Material
Auftragsblatt, Stift und Stoppuhr (bzw. Handy)

Zeit
7 bis 10 Minuten
Aufgabenblatt drucken  
]
Konditionelle Fähigkeiten
Die Schülerinnen und Schüler sollen lernen, auf ihren Körper zu 
hören und je nach Zug die Dehnung zu verstärken oder zu ver-
ringern.
Aufgabe
Aneignungs- und Erarbeitungsaufgabe
1.Die Klasse wird in Zweierteams aufgeteilt. Das individuelle 
Niveau der Lernenden spielt keine Rolle. Jedes Team erhält 
ein Aufgabenblatt. Die Aufgabe wird nur kurz mündlich erläu-
tert. Daraufhin haben die Gruppen sieben bis zehn Minuten 
Zeit, um die Aufgabe zu lösen. Die Schülerinnen und Schüler 
sollen drei unterschiedliche Dehnübungen statisch ausfüh-
ren. Während der eine Lernende die Dehnübung ausübt, 
stoppt der Partner die Zeit. Die Zeit wird dann angehalten, 
wenn die dehnende Person findet, dass der Reiz im Muskel 
durch die Dehnung langsam abklingt. Alle drei Übungen 
werden sowohl mit der rechten als auch der linken Seite 
ausgeführt. Auch die Rolle zwischen dehnender und 
zeitstoppender Person werden nach der Durchführung aller 
drei Übungen getauscht. Die Zeiten werden auf das Aufga-
benblatt notiert.
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[image: Didaktische Ziele
Die Schülerinnen und Schüler können Körperspannung aufbauen, ihren Körper stützen und die Gelenke in funktionellem Umfang bewegen. Sie wissen, wie sie Beweglichkeit und Kraft trainieren können. (BS.2.B)
Kognitive Kompetenzen
Die Schülerinnen und Schüler sollen lernen, in einer Dehnung zu verharren, damit das schnelle Aufgeben aufgrund des Ziehens im Muskels verhindert werden kann. Dies sollen die Lernenden erreichen, indem sie eine Vorstellung für die Reizdauer innerhalb einer Dehnung entwickeln und bemerken, dass der Schmerz mit der Zeit nachlässt. 
Konditionelle Fähigkeiten
Die Schülerinnen und Schüler sollen lernen, auf ihren Körper zu hören und je nach Zug die Dehnung zu verstärken oder zu verringern.
Aufgabe
Aneignungs- und Erarbeitungsaufgabe
Die Klasse wird in Zweierteams aufgeteilt. Das individuelle Niveau der Lernenden spielt keine Rolle. Jedes Team erhält ein Aufgabenblatt. Die Aufgabe wird nur kurz mündlich erläutert. Daraufhin haben die Gruppen sieben bis zehn Minuten Zeit, um die Aufgabe zu lösen. Die Schülerinnen und Schüler sollen drei unterschiedliche Dehnübungen statisch ausführen. Während der eine Lernende die Dehnübung ausübt, stoppt der Partner die Zeit. Die Zeit wird dann angehalten, wenn die dehnende Person findet, dass der Reiz im Muskel durch die Dehnung langsam abklingt. Alle drei Übungen werden sowohl mit der rechten als auch der linken Seite ausgeführt. Auch die Rolle zwischen dehnender und zeitstoppender Person werden nach der Durchführung aller drei Übungen getauscht. Die Zeiten werden auf das Aufgabenblatt notiert.
Die Zeiten werden im Plenum gesammelt und kurz miteinander verglichen. Als Einstieg in die nächste Lektion werden die Zeiten genannt, die die Literatur empfiehlt.
Reflexionsmöglichkeiten
In der Erarbeitungsphase
Bist du in deiner persönlichen maximalen Dehnung, sodass du ein Ziehen spürst?
Konzentriere dich bewusst auf deinen Körper. Merkst du, wie die Reizdauer nachlässt?
Methode
Handelndes Lernen.
Sozial- und Organisationsformen
Partnerarbeit.
Material
Aufgabenblätter, Stifte und Stoppuhren bzw. Handys.
Ort/räumliche Bedingungen
Sporthalle.

Aufgabe
In Zweierteams führt ihr abwechslungsweise die oben illustrierten Dehnübungen durch. Während die eine Person die Dehnung ausübt, stoppt die andere Person die Zeit, bis gemäss der dehnenden Person der Schmerz/ Zug im Muskel nachlässt. Anschliessend wechselt ihr die Rollen. Achtung: Jeweils beide Seiten dehnen. Notiert die Ergebnisse.
Sicherheit
Achtet darauf, so zu dehnen, dass ihr nicht über eure Schmerzgrenze hinausgeht.
Material
Auftragsblatt, Stift und Stoppuhr (bzw. Handy)

Zeit
7 bis 10 Minuten
Aufgabenblatt drucken  
]
2.Die Zeiten werden im Plenum gesammelt und kurz miteinan-
der verglichen. Als Einstieg in die nächste Lektion werden 
die Zeiten genannt, die die Literatur empfiehlt.
Reflexionsmöglichkeiten
In der Erarbeitungsphase
-Bist du in deiner persönlichen maximalen Dehnung, sodass 
du ein Ziehen spürst?
-Konzentriere dich bewusst auf deinen Körper. Merkst du, wie 
die Reizdauer nachlässt?
 

Methode
Handelndes Lernen.
Sozial- und Organisationsformen
Partnerarbeit.
Material
Aufgabenblätter, Stifte und Stoppuhren bzw. Handys.
Ort/räumliche Bedingungen
Sporthalle.
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Die Schülerinnen und Schüler können Körperspannung aufbauen, ihren Körper stützen und die Gelenke in funktionellem Umfang bewegen. Sie wissen, wie sie Beweglichkeit und Kraft trainieren können. (BS.2.B)
Kognitive Kompetenzen
Die Schülerinnen und Schüler sollen lernen, in einer Dehnung zu verharren, damit das schnelle Aufgeben aufgrund des Ziehens im Muskels verhindert werden kann. Dies sollen die Lernenden erreichen, indem sie eine Vorstellung für die Reizdauer innerhalb einer Dehnung entwickeln und bemerken, dass der Schmerz mit der Zeit nachlässt. 
Konditionelle Fähigkeiten
Die Schülerinnen und Schüler sollen lernen, auf ihren Körper zu hören und je nach Zug die Dehnung zu verstärken oder zu verringern.
Aufgabe
Aneignungs- und Erarbeitungsaufgabe
Die Klasse wird in Zweierteams aufgeteilt. Das individuelle Niveau der Lernenden spielt keine Rolle. Jedes Team erhält ein Aufgabenblatt. Die Aufgabe wird nur kurz mündlich erläutert. Daraufhin haben die Gruppen sieben bis zehn Minuten Zeit, um die Aufgabe zu lösen. Die Schülerinnen und Schüler sollen drei unterschiedliche Dehnübungen statisch ausführen. Während der eine Lernende die Dehnübung ausübt, stoppt der Partner die Zeit. Die Zeit wird dann angehalten, wenn die dehnende Person findet, dass der Reiz im Muskel durch die Dehnung langsam abklingt. Alle drei Übungen werden sowohl mit der rechten als auch der linken Seite ausgeführt. Auch die Rolle zwischen dehnender und zeitstoppender Person werden nach der Durchführung aller drei Übungen getauscht. Die Zeiten werden auf das Aufgabenblatt notiert.
Die Zeiten werden im Plenum gesammelt und kurz miteinander verglichen. Als Einstieg in die nächste Lektion werden die Zeiten genannt, die die Literatur empfiehlt.
Reflexionsmöglichkeiten
In der Erarbeitungsphase
Bist du in deiner persönlichen maximalen Dehnung, sodass du ein Ziehen spürst?
Konzentriere dich bewusst auf deinen Körper. Merkst du, wie die Reizdauer nachlässt?
Methode
Handelndes Lernen.
Sozial- und Organisationsformen
Partnerarbeit.
Material
Aufgabenblätter, Stifte und Stoppuhren bzw. Handys.
Ort/räumliche Bedingungen
Sporthalle.

Aufgabe
In Zweierteams führt ihr abwechslungsweise die oben illustrierten Dehnübungen durch. Während die eine Person die Dehnung ausübt, stoppt die andere Person die Zeit, bis gemäss der dehnenden Person der Schmerz/ Zug im Muskel nachlässt. Anschliessend wechselt ihr die Rollen. Achtung: Jeweils beide Seiten dehnen. Notiert die Ergebnisse.
Sicherheit
Achtet darauf, so zu dehnen, dass ihr nicht über eure Schmerzgrenze hinausgeht.
Material
Auftragsblatt, Stift und Stoppuhr (bzw. Handy)

Zeit
7 bis 10 Minuten
Aufgabenblatt drucken  
]
Aufgabe
In Zweierteams führt ihr abwechslungsweise die oben il-
lustrierten Dehnübungen durch. Während die eine Per-
son die Dehnung ausübt, stoppt die andere Person die 
Zeit, bis gemäss der dehnenden Person der Schmerz/ 
Zug im Muskel nachlässt. Anschliessend wechselt ihr die 
Rollen. Achtung: Jeweils beide Seiten dehnen. Notiert die 
Ergebnisse.
Sicherheit
Achtet darauf, so zu dehnen, dass ihr nicht über eure 
Schmerzgrenze hinausgeht.

[image: Didaktische Ziele
Die Schülerinnen und Schüler können Körperspannung aufbauen, ihren Körper stützen und die Gelenke in funktionellem Umfang bewegen. Sie wissen, wie sie Beweglichkeit und Kraft trainieren können. (BS.2.B)
Kognitive Kompetenzen
Die Schülerinnen und Schüler sollen lernen, in einer Dehnung zu verharren, damit das schnelle Aufgeben aufgrund des Ziehens im Muskels verhindert werden kann. Dies sollen die Lernenden erreichen, indem sie eine Vorstellung für die Reizdauer innerhalb einer Dehnung entwickeln und bemerken, dass der Schmerz mit der Zeit nachlässt. 
Konditionelle Fähigkeiten
Die Schülerinnen und Schüler sollen lernen, auf ihren Körper zu hören und je nach Zug die Dehnung zu verstärken oder zu verringern.
Aufgabe
Aneignungs- und Erarbeitungsaufgabe
Die Klasse wird in Zweierteams aufgeteilt. Das individuelle Niveau der Lernenden spielt keine Rolle. Jedes Team erhält ein Aufgabenblatt. Die Aufgabe wird nur kurz mündlich erläutert. Daraufhin haben die Gruppen sieben bis zehn Minuten Zeit, um die Aufgabe zu lösen. Die Schülerinnen und Schüler sollen drei unterschiedliche Dehnübungen statisch ausführen. Während der eine Lernende die Dehnübung ausübt, stoppt der Partner die Zeit. Die Zeit wird dann angehalten, wenn die dehnende Person findet, dass der Reiz im Muskel durch die Dehnung langsam abklingt. Alle drei Übungen werden sowohl mit der rechten als auch der linken Seite ausgeführt. Auch die Rolle zwischen dehnender und zeitstoppender Person werden nach der Durchführung aller drei Übungen getauscht. Die Zeiten werden auf das Aufgabenblatt notiert.
Die Zeiten werden im Plenum gesammelt und kurz miteinander verglichen. Als Einstieg in die nächste Lektion werden die Zeiten genannt, die die Literatur empfiehlt.
Reflexionsmöglichkeiten
In der Erarbeitungsphase
Bist du in deiner persönlichen maximalen Dehnung, sodass du ein Ziehen spürst?
Konzentriere dich bewusst auf deinen Körper. Merkst du, wie die Reizdauer nachlässt?
Methode
Handelndes Lernen.
Sozial- und Organisationsformen
Partnerarbeit.
Material
Aufgabenblätter, Stifte und Stoppuhren bzw. Handys.
Ort/räumliche Bedingungen
Sporthalle.

Aufgabe
In Zweierteams führt ihr abwechslungsweise die oben illustrierten Dehnübungen durch. Während die eine Person die Dehnung ausübt, stoppt die andere Person die Zeit, bis gemäss der dehnenden Person der Schmerz/ Zug im Muskel nachlässt. Anschliessend wechselt ihr die Rollen. Achtung: Jeweils beide Seiten dehnen. Notiert die Ergebnisse.
Sicherheit
Achtet darauf, so zu dehnen, dass ihr nicht über eure Schmerzgrenze hinausgeht.
Material
Auftragsblatt, Stift und Stoppuhr (bzw. Handy)

Zeit
7 bis 10 Minuten
Aufgabenblatt drucken  
]
Material
Auftragsblatt, Stift und Stoppuhr (bzw. Handy)
 
Zeit
7 bis 10 Minuten
Aufgabenblatt drucken 
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Wenn du immer gleich stark ziehst und nicht nachgibst, 
merkst du dann, wie der Zug langsam nachlässt?
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[image: Didaktische Ziele
Die Schülerinnen und Schüler können Körperspannung aufbauen, ihren Körper stützen und die Gelenke in funktionellem Umfang bewegen. Sie wissen, wie sie Beweglichkeit und Kraft trainieren können. (BS.2.B)
Kognitive Kompetenzen
Die Schülerinnen und Schüler lernen einige spielerische Dehnübungen mit einem Ball kennen. Dabei beachten sie die Grundsätze des dynamischen Dehnens. Durch die Dehnübungen mit dem Ball sollen die Lernenden ausserdem merken, dass spielerische Formen vom eigentlichen Schmerz ablenken können.
Konditionelle Fähigkeiten
Sie sollen nochmals bewusst spüren, welche Muskulatur bei welcher Dehnübung beteiligt ist.
Aufgabe
Übungs- und Wiederholungsaufgabe
Die Klasse wird in Zweierteams aufgeteilt. Das individuelle Niveau der Lernenden spielt keine Rolle. Jedes Team erhält ein Aufgabenblatt und zwei Bälle. Die Aufgabe wird nur kurz mündlich erläutert. Daraufhin bekommt die Gruppe fünf bis sieben Minuten Zeit, um die Aufgabe zu lösen. Die Schülerinnen und Schüler sollen sich überlegen, wie der Ball beim Dehnen miteinbezogen werden kann (in spielerischer Art und Weise). Dabei sollen sie Dehnübungen kreieren, die sie zu zweit oder auch alleine mit dem Ball machen können. Die ausgedachten Dehnübungen können auf der Rückseite skizziert oder notiert sowie einen Namen gegeben werden.
Austauschrunde: In der anschliessenden Austauschrunde werden die ausgedachten Dehnübungen vorgezeigt. Jede Gruppe kann ihre Übungen zeigen, die anderen Gruppen probieren sie aus. So wird ein Beweglichkeitstraining initiiert, das von den Schülerinnen und Schülern in Gruppen erarbeitet wurde.
Reflexionsmöglichkeiten
In der Erarbeitungsphase
Wie kannst du in einer Dehnübung deiner Wahl den Ball zusätzlich einsetzen?
Wie könntet ihr zu zweit eine Dehnübung mit Hilfe des Balles machen?
Wo zieht es überhaupt?
In der Austauschrunde
Wie wird die Übung konkret ausgeführt?
Was macht dabei der Ball?
Wo soll es ziehen?
Methode
Handelndes Lernen, Vorzeigen (der SuS).
Sozial- und Organisationsformen
Partnerarbeit und Klassenunterricht.
Material
Aufgabenblätter, Stifte und Bälle.
Ort/räumliche Bedingungen
Sporthalle.
Aufgabe
Jedes Zweierteam erhält zwei Bälle. Überlegt euch, wie der Ball zum Dehnen eingesetzt werden kann (in spielerischer Art und Weise). Dabei sollt ihr Übungen kreieren, die ihr entweder zu zweit oder alleine machen könnt. Am besten soll der Ball in Bewegung sein. Gebt eurer Übung einen sinnvollen Namen.

Sicherheit
Achtet darauf, so zu dehnen, dass ihr nicht über eure Schmerzgrenze hinausgeht.
Material
Auftragsblatt, Stift und Bälle

Zeit
5 bis 7 Minuten
Aufgabenblatt drucken  
]
Didaktische Ziele
Die Schülerinnen und Schüler können Körperspannung auf-
bauen, ihren Körper stützen und die Gelenke in funktionellem 
Umfang bewegen. Sie wissen, wie sie Beweglichkeit und Kraft 
trainieren können. (BS.2.B)
Kognitive Kompetenzen
Die Schülerinnen und Schüler lernen einige spielerische Dehn-
übungen mit einem Ball kennen. Dabei beachten sie die 
Grundsätze des dynamischen Dehnens. Durch die Dehnübun-
gen mit dem Ball sollen die Lernenden ausserdem merken, 
dass spielerische Formen vom eigentlichen Schmerz ablenken 
können.
Konditionelle Fähigkeiten
Sie sollen nochmals bewusst spüren, welche Muskulatur bei 
welcher Dehnübung beteiligt ist.

[image: Didaktische Ziele
Die Schülerinnen und Schüler können Körperspannung aufbauen, ihren Körper stützen und die Gelenke in funktionellem Umfang bewegen. Sie wissen, wie sie Beweglichkeit und Kraft trainieren können. (BS.2.B)
Kognitive Kompetenzen
Die Schülerinnen und Schüler lernen einige spielerische Dehnübungen mit einem Ball kennen. Dabei beachten sie die Grundsätze des dynamischen Dehnens. Durch die Dehnübungen mit dem Ball sollen die Lernenden ausserdem merken, dass spielerische Formen vom eigentlichen Schmerz ablenken können.
Konditionelle Fähigkeiten
Sie sollen nochmals bewusst spüren, welche Muskulatur bei welcher Dehnübung beteiligt ist.
Aufgabe
Übungs- und Wiederholungsaufgabe
Die Klasse wird in Zweierteams aufgeteilt. Das individuelle Niveau der Lernenden spielt keine Rolle. Jedes Team erhält ein Aufgabenblatt und zwei Bälle. Die Aufgabe wird nur kurz mündlich erläutert. Daraufhin bekommt die Gruppe fünf bis sieben Minuten Zeit, um die Aufgabe zu lösen. Die Schülerinnen und Schüler sollen sich überlegen, wie der Ball beim Dehnen miteinbezogen werden kann (in spielerischer Art und Weise). Dabei sollen sie Dehnübungen kreieren, die sie zu zweit oder auch alleine mit dem Ball machen können. Die ausgedachten Dehnübungen können auf der Rückseite skizziert oder notiert sowie einen Namen gegeben werden.
Austauschrunde: In der anschliessenden Austauschrunde werden die ausgedachten Dehnübungen vorgezeigt. Jede Gruppe kann ihre Übungen zeigen, die anderen Gruppen probieren sie aus. So wird ein Beweglichkeitstraining initiiert, das von den Schülerinnen und Schülern in Gruppen erarbeitet wurde.
Reflexionsmöglichkeiten
In der Erarbeitungsphase
Wie kannst du in einer Dehnübung deiner Wahl den Ball zusätzlich einsetzen?
Wie könntet ihr zu zweit eine Dehnübung mit Hilfe des Balles machen?
Wo zieht es überhaupt?
In der Austauschrunde
Wie wird die Übung konkret ausgeführt?
Was macht dabei der Ball?
Wo soll es ziehen?
Methode
Handelndes Lernen, Vorzeigen (der SuS).
Sozial- und Organisationsformen
Partnerarbeit und Klassenunterricht.
Material
Aufgabenblätter, Stifte und Bälle.
Ort/räumliche Bedingungen
Sporthalle.
Aufgabe
Jedes Zweierteam erhält zwei Bälle. Überlegt euch, wie der Ball zum Dehnen eingesetzt werden kann (in spielerischer Art und Weise). Dabei sollt ihr Übungen kreieren, die ihr entweder zu zweit oder alleine machen könnt. Am besten soll der Ball in Bewegung sein. Gebt eurer Übung einen sinnvollen Namen.

Sicherheit
Achtet darauf, so zu dehnen, dass ihr nicht über eure Schmerzgrenze hinausgeht.
Material
Auftragsblatt, Stift und Bälle

Zeit
5 bis 7 Minuten
Aufgabenblatt drucken  
]
Aufgabe
Übungs- und Wiederholungsaufgabe
1.Die Klasse wird in Zweierteams aufgeteilt. Das individuelle 
Niveau der Lernenden spielt keine Rolle. Jedes Team erhält 
ein Aufgabenblatt und zwei Bälle. Die Aufgabe wird nur kurz 
mündlich erläutert. Daraufhin bekommt die Gruppe fünf bis 
sieben Minuten Zeit, um die Aufgabe zu lösen. Die Schüle-
rinnen und Schüler sollen sich überlegen, wie der Ball beim 
Dehnen miteinbezogen werden kann (in spielerischer Art und 
Weise). Dabei sollen sie Dehnübungen kreieren, die sie zu 
zweit oder auch alleine mit dem Ball machen können. Die 
ausgedachten Dehnübungen können auf der Rückseite skiz-
ziert oder notiert sowie einen Namen gegeben werden.
2.Austauschrunde: In der anschliessenden Austauschrunde 
werden die ausgedachten Dehnübungen vorgezeigt. Jede 
Gruppe kann ihre Übungen zeigen, die anderen Gruppen 
probieren sie aus. So wird ein Beweglichkeitstraining initiiert, 
das von den Schülerinnen und Schülern in Gruppen erarbei-
tet wurde.
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[image: Didaktische Ziele
Die Schülerinnen und Schüler können Körperspannung aufbauen, ihren Körper stützen und die Gelenke in funktionellem Umfang bewegen. Sie wissen, wie sie Beweglichkeit und Kraft trainieren können. (BS.2.B)
Kognitive Kompetenzen
Die Schülerinnen und Schüler lernen einige spielerische Dehnübungen mit einem Ball kennen. Dabei beachten sie die Grundsätze des dynamischen Dehnens. Durch die Dehnübungen mit dem Ball sollen die Lernenden ausserdem merken, dass spielerische Formen vom eigentlichen Schmerz ablenken können.
Konditionelle Fähigkeiten
Sie sollen nochmals bewusst spüren, welche Muskulatur bei welcher Dehnübung beteiligt ist.
Aufgabe
Übungs- und Wiederholungsaufgabe
Die Klasse wird in Zweierteams aufgeteilt. Das individuelle Niveau der Lernenden spielt keine Rolle. Jedes Team erhält ein Aufgabenblatt und zwei Bälle. Die Aufgabe wird nur kurz mündlich erläutert. Daraufhin bekommt die Gruppe fünf bis sieben Minuten Zeit, um die Aufgabe zu lösen. Die Schülerinnen und Schüler sollen sich überlegen, wie der Ball beim Dehnen miteinbezogen werden kann (in spielerischer Art und Weise). Dabei sollen sie Dehnübungen kreieren, die sie zu zweit oder auch alleine mit dem Ball machen können. Die ausgedachten Dehnübungen können auf der Rückseite skizziert oder notiert sowie einen Namen gegeben werden.
Austauschrunde: In der anschliessenden Austauschrunde werden die ausgedachten Dehnübungen vorgezeigt. Jede Gruppe kann ihre Übungen zeigen, die anderen Gruppen probieren sie aus. So wird ein Beweglichkeitstraining initiiert, das von den Schülerinnen und Schülern in Gruppen erarbeitet wurde.
Reflexionsmöglichkeiten
In der Erarbeitungsphase
Wie kannst du in einer Dehnübung deiner Wahl den Ball zusätzlich einsetzen?
Wie könntet ihr zu zweit eine Dehnübung mit Hilfe des Balles machen?
Wo zieht es überhaupt?
In der Austauschrunde
Wie wird die Übung konkret ausgeführt?
Was macht dabei der Ball?
Wo soll es ziehen?
Methode
Handelndes Lernen, Vorzeigen (der SuS).
Sozial- und Organisationsformen
Partnerarbeit und Klassenunterricht.
Material
Aufgabenblätter, Stifte und Bälle.
Ort/räumliche Bedingungen
Sporthalle.
Aufgabe
Jedes Zweierteam erhält zwei Bälle. Überlegt euch, wie der Ball zum Dehnen eingesetzt werden kann (in spielerischer Art und Weise). Dabei sollt ihr Übungen kreieren, die ihr entweder zu zweit oder alleine machen könnt. Am besten soll der Ball in Bewegung sein. Gebt eurer Übung einen sinnvollen Namen.

Sicherheit
Achtet darauf, so zu dehnen, dass ihr nicht über eure Schmerzgrenze hinausgeht.
Material
Auftragsblatt, Stift und Bälle

Zeit
5 bis 7 Minuten
Aufgabenblatt drucken  
]
Reflexionsmöglichkeiten
In der Erarbeitungsphase
-Wie kannst du in einer Dehnübung deiner Wahl den Ball zu-
sätzlich einsetzen?
-Wie könntet ihr zu zweit eine Dehnübung mit Hilfe des Balles 
machen?
-Wo zieht es überhaupt?
In der Austauschrunde
-Wie wird die Übung konkret ausgeführt?
-Was macht dabei der Ball?
-Wo soll es ziehen?
 

Methode
Handelndes Lernen, Vorzeigen (der SuS).
Sozial- und Organisationsformen
Partnerarbeit und Klassenunterricht.
Material
Aufgabenblätter, Stifte und Bälle.
Ort/räumliche Bedingungen
Sporthalle.
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Spielerische Dehnübungen

[image: Didaktische Ziele
Die Schülerinnen und Schüler können Körperspannung aufbauen, ihren Körper stützen und die Gelenke in funktionellem Umfang bewegen. Sie wissen, wie sie Beweglichkeit und Kraft trainieren können. (BS.2.B)
Kognitive Kompetenzen
Die Schülerinnen und Schüler lernen einige spielerische Dehnübungen mit einem Ball kennen. Dabei beachten sie die Grundsätze des dynamischen Dehnens. Durch die Dehnübungen mit dem Ball sollen die Lernenden ausserdem merken, dass spielerische Formen vom eigentlichen Schmerz ablenken können.
Konditionelle Fähigkeiten
Sie sollen nochmals bewusst spüren, welche Muskulatur bei welcher Dehnübung beteiligt ist.
Aufgabe
Übungs- und Wiederholungsaufgabe
Die Klasse wird in Zweierteams aufgeteilt. Das individuelle Niveau der Lernenden spielt keine Rolle. Jedes Team erhält ein Aufgabenblatt und zwei Bälle. Die Aufgabe wird nur kurz mündlich erläutert. Daraufhin bekommt die Gruppe fünf bis sieben Minuten Zeit, um die Aufgabe zu lösen. Die Schülerinnen und Schüler sollen sich überlegen, wie der Ball beim Dehnen miteinbezogen werden kann (in spielerischer Art und Weise). Dabei sollen sie Dehnübungen kreieren, die sie zu zweit oder auch alleine mit dem Ball machen können. Die ausgedachten Dehnübungen können auf der Rückseite skizziert oder notiert sowie einen Namen gegeben werden.
Austauschrunde: In der anschliessenden Austauschrunde werden die ausgedachten Dehnübungen vorgezeigt. Jede Gruppe kann ihre Übungen zeigen, die anderen Gruppen probieren sie aus. So wird ein Beweglichkeitstraining initiiert, das von den Schülerinnen und Schülern in Gruppen erarbeitet wurde.
Reflexionsmöglichkeiten
In der Erarbeitungsphase
Wie kannst du in einer Dehnübung deiner Wahl den Ball zusätzlich einsetzen?
Wie könntet ihr zu zweit eine Dehnübung mit Hilfe des Balles machen?
Wo zieht es überhaupt?
In der Austauschrunde
Wie wird die Übung konkret ausgeführt?
Was macht dabei der Ball?
Wo soll es ziehen?
Methode
Handelndes Lernen, Vorzeigen (der SuS).
Sozial- und Organisationsformen
Partnerarbeit und Klassenunterricht.
Material
Aufgabenblätter, Stifte und Bälle.
Ort/räumliche Bedingungen
Sporthalle.
Aufgabe
Jedes Zweierteam erhält zwei Bälle. Überlegt euch, wie der Ball zum Dehnen eingesetzt werden kann (in spielerischer Art und Weise). Dabei sollt ihr Übungen kreieren, die ihr entweder zu zweit oder alleine machen könnt. Am besten soll der Ball in Bewegung sein. Gebt eurer Übung einen sinnvollen Namen.

Sicherheit
Achtet darauf, so zu dehnen, dass ihr nicht über eure Schmerzgrenze hinausgeht.
Material
Auftragsblatt, Stift und Bälle

Zeit
5 bis 7 Minuten
Aufgabenblatt drucken  
]
Aufgabe
Jedes Zweierteam erhält zwei Bälle. Überlegt euch, wie 
der Ball zum Dehnen eingesetzt werden kann (in spiele-
rischer Art und Weise). Dabei sollt ihr Übungen kreieren, 
die ihr entweder zu zweit oder alleine machen könnt. Am 
besten soll der Ball in Bewegung sein. Gebt eurer Übung 
einen sinnvollen Namen.
 
Sicherheit
Achtet darauf, so zu dehnen, dass ihr nicht über eure 
Schmerzgrenze hinausgeht.
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Wie kannst du in einer Dehnübung deiner Wahl den Ball 
zusätzlich einsetzen? 
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Wie könnt ihr zu zweit mit dem Ball dehnen?
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Welche Methode ist dafür geeignet?
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Wo zieht eure Dehnung?
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[image: Didaktische Ziele
Die Schülerinnen und Schüler können Körperspannung aufbauen, ihren Körper stützen und die Gelenke in funktionellem Umfang bewegen. Sie wissen, wie sie Beweglichkeit und Kraft trainieren können. (BS.2.B)
Kognitive Kompetenzen
Die Schülerinnen und Schüler lernen einige spielerische Dehnübungen mit einem Ball kennen. Dabei beachten sie die Grundsätze des dynamischen Dehnens. Durch die Dehnübungen mit dem Ball sollen die Lernenden ausserdem merken, dass spielerische Formen vom eigentlichen Schmerz ablenken können.
Konditionelle Fähigkeiten
Sie sollen nochmals bewusst spüren, welche Muskulatur bei welcher Dehnübung beteiligt ist.
Aufgabe
Übungs- und Wiederholungsaufgabe
Die Klasse wird in Zweierteams aufgeteilt. Das individuelle Niveau der Lernenden spielt keine Rolle. Jedes Team erhält ein Aufgabenblatt und zwei Bälle. Die Aufgabe wird nur kurz mündlich erläutert. Daraufhin bekommt die Gruppe fünf bis sieben Minuten Zeit, um die Aufgabe zu lösen. Die Schülerinnen und Schüler sollen sich überlegen, wie der Ball beim Dehnen miteinbezogen werden kann (in spielerischer Art und Weise). Dabei sollen sie Dehnübungen kreieren, die sie zu zweit oder auch alleine mit dem Ball machen können. Die ausgedachten Dehnübungen können auf der Rückseite skizziert oder notiert sowie einen Namen gegeben werden.
Austauschrunde: In der anschliessenden Austauschrunde werden die ausgedachten Dehnübungen vorgezeigt. Jede Gruppe kann ihre Übungen zeigen, die anderen Gruppen probieren sie aus. So wird ein Beweglichkeitstraining initiiert, das von den Schülerinnen und Schülern in Gruppen erarbeitet wurde.
Reflexionsmöglichkeiten
In der Erarbeitungsphase
Wie kannst du in einer Dehnübung deiner Wahl den Ball zusätzlich einsetzen?
Wie könntet ihr zu zweit eine Dehnübung mit Hilfe des Balles machen?
Wo zieht es überhaupt?
In der Austauschrunde
Wie wird die Übung konkret ausgeführt?
Was macht dabei der Ball?
Wo soll es ziehen?
Methode
Handelndes Lernen, Vorzeigen (der SuS).
Sozial- und Organisationsformen
Partnerarbeit und Klassenunterricht.
Material
Aufgabenblätter, Stifte und Bälle.
Ort/räumliche Bedingungen
Sporthalle.
Aufgabe
Jedes Zweierteam erhält zwei Bälle. Überlegt euch, wie der Ball zum Dehnen eingesetzt werden kann (in spielerischer Art und Weise). Dabei sollt ihr Übungen kreieren, die ihr entweder zu zweit oder alleine machen könnt. Am besten soll der Ball in Bewegung sein. Gebt eurer Übung einen sinnvollen Namen.

Sicherheit
Achtet darauf, so zu dehnen, dass ihr nicht über eure Schmerzgrenze hinausgeht.
Material
Auftragsblatt, Stift und Bälle

Zeit
5 bis 7 Minuten
Aufgabenblatt drucken  
]
Material
Auftragsblatt, Stift und Bälle
 
Zeit
5 bis 7 Minuten
Aufgabenblatt drucken 
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Unterstützungshilfe
Folgende Bilder sollen dir Ideen für eigene Übungen bringen. Wie werden diese Übungen ausgeführt? Was für Namen 
würdest du den illustrierten Übungen geben? Warum? Notiere.
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[image: Didaktische Ziele
Die SchülerInnen können die Grundbewegungen Balancieren, Rollen-Drehen, Fliegen, Schaukeln-Schwingen und Klettern verantwortungsbewusst ausführen. Sie kennen Qualitätsmerkmale und können einander helfen und sichern.(BS.2.A)
Die SchülerInnen können Hilfsgriffe und Sicherheitsmassnahmen situationsgerecht anwenden. (BS.2.A)
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen können die turnende Person in der Bewegung begleiten und unterstützen.
Die SchülerInnen kennen die richtigen Helfergriffe und können diese adäquat anwenden.Aufgabe
Aneignungs- und Erarbeitungsaufgabe
Die SchülerInnen üben in 3er-Gruppen das Handstand-Abrollen. Dabei helfen sie sich gegenseitig und versuchen, die Helfergriffe an der Bewegung «Handstand-Abrollen» effizient anzuwenden. Die helfenden Personen begleiten die Bewegung der turnende Person so, dass sie sich sicher fühlt und die Bewegung mit Unterstützung ausführen kann.
Bei Unsicherheiten können die SchülerInnen die Helfergriffe nachschauen. Zusatzmaterial  
Reflexionsmöglichkeiten
Wo könnte die turnende Person Probleme haben?
Wo muss der Griff angesetzt werden, damit wirklich unterstützt und nicht behindert wird?
Welcher Griff wird eingesetzt?
Welcher Standort wird eingenommen?
Wann beginnt die Hilfe und wann endet sie?Methode
Handelndes Lernen.
Sozial- und Organisationsformen
Gruppenarbeit (3er-Gruppen).
Material
Dünne Matten.
Zeit
20 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle.
Arbeitshilfen für die Lehrperson
Zusatzmaterial mobilesport.ch  Merkpunkte beim Helfen und Sichern:
�Turnende und Helfende kennen den Ablauf, Schwierigkeiten und Gefahrenmomente der Bewegung.
�Möglichst nahe stehen und anfassen.
�Helfer hat einen guten, sicheren Stand.
�Mitbewegen beim Helfen.
�Erst los lassen, wenn die Bewegung zu Ende ist.

Nicht am Kreuz oder Hals stützen, sondern hauptsächlich an Gesäss, Beckenkamm, Gesässfalte, Oberschenkel, Schultergürtel, Oberarm und an den Schultern.
Aufgabe
Bildet eine Dreiergruppe und übt den Handstand mit Abrollen. Sichert und unterstütz die Bewegungsausführung zu zweit und wendet die korrekten Helfergriffe an. 
Bei Unsicherheiten in der Ausübung der Helfergriffe wendet euch an die Lehrperson oder lest die Unterlagen durch.
Material
2 dünne Turnmatten 
Zeit 	20 Minuten		     Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Didaktische Ziele
Die SchülerInnen können die Grundbewegungen Balancieren, 
Rollen-Drehen, Fliegen, Schaukeln-Schwingen und Klettern 
verantwortungsbewusst ausführen. Sie kennen Qualitätsmerk-
male und können einander helfen und sichern.(BS.2.A)
Die SchülerInnen können Hilfsgriffe und Sicherheitsmassnah-
men situationsgerecht anwenden. (BS.2.A)
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen können die turnende Person in der Bewe-
gung begleiten und unterstützen.
Die SchülerInnen kennen die richtigen Helfergriffe und können 
diese adäquat anwenden.

[image: Didaktische Ziele
Die SchülerInnen können die Grundbewegungen Balancieren, Rollen-Drehen, Fliegen, Schaukeln-Schwingen und Klettern verantwortungsbewusst ausführen. Sie kennen Qualitätsmerkmale und können einander helfen und sichern.(BS.2.A)
Die SchülerInnen können Hilfsgriffe und Sicherheitsmassnahmen situationsgerecht anwenden. (BS.2.A)
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen können die turnende Person in der Bewegung begleiten und unterstützen.
Die SchülerInnen kennen die richtigen Helfergriffe und können diese adäquat anwenden.Aufgabe
Aneignungs- und Erarbeitungsaufgabe
Die SchülerInnen üben in 3er-Gruppen das Handstand-Abrollen. Dabei helfen sie sich gegenseitig und versuchen, die Helfergriffe an der Bewegung «Handstand-Abrollen» effizient anzuwenden. Die helfenden Personen begleiten die Bewegung der turnende Person so, dass sie sich sicher fühlt und die Bewegung mit Unterstützung ausführen kann.
Bei Unsicherheiten können die SchülerInnen die Helfergriffe nachschauen. Zusatzmaterial  
Reflexionsmöglichkeiten
Wo könnte die turnende Person Probleme haben?
Wo muss der Griff angesetzt werden, damit wirklich unterstützt und nicht behindert wird?
Welcher Griff wird eingesetzt?
Welcher Standort wird eingenommen?
Wann beginnt die Hilfe und wann endet sie?Methode
Handelndes Lernen.
Sozial- und Organisationsformen
Gruppenarbeit (3er-Gruppen).
Material
Dünne Matten.
Zeit
20 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle.
Arbeitshilfen für die Lehrperson
Zusatzmaterial mobilesport.ch  Merkpunkte beim Helfen und Sichern:
�Turnende und Helfende kennen den Ablauf, Schwierigkeiten und Gefahrenmomente der Bewegung.
�Möglichst nahe stehen und anfassen.
�Helfer hat einen guten, sicheren Stand.
�Mitbewegen beim Helfen.
�Erst los lassen, wenn die Bewegung zu Ende ist.

Nicht am Kreuz oder Hals stützen, sondern hauptsächlich an Gesäss, Beckenkamm, Gesässfalte, Oberschenkel, Schultergürtel, Oberarm und an den Schultern.
Aufgabe
Bildet eine Dreiergruppe und übt den Handstand mit Abrollen. Sichert und unterstütz die Bewegungsausführung zu zweit und wendet die korrekten Helfergriffe an. 
Bei Unsicherheiten in der Ausübung der Helfergriffe wendet euch an die Lehrperson oder lest die Unterlagen durch.
Material
2 dünne Turnmatten 
Zeit 	20 Minuten		     Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Aufgabe
Aneignungs- und Erarbeitungsaufgabe
Die SchülerInnen üben in 3er-Gruppen das Handstand-Abrol-
len. Dabei helfen sie sich gegenseitig und versuchen, die Hel-
fergriffe an der Bewegung «Handstand-Abrollen» effizient an-
zuwenden. Die helfenden Personen begleiten die Bewegung 
der turnende Person so, dass sie sich sicher fühlt und die Be-
wegung mit Unterstützung ausführen kann.
Bei Unsicherheiten können die SchülerInnen die Helfergriffe 
nachschauen. Zusatzmaterial 
Reflexionsmöglichkeiten
-Wo könnte die turnende Person Probleme haben?
-Wo muss der Griff angesetzt werden, damit wirklich unter-
stützt und nicht behindert wird?
-Welcher Griff wird eingesetzt?
-Welcher Standort wird eingenommen?
-Wann beginnt die Hilfe und wann endet sie?
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[image: Didaktische Ziele
Die SchülerInnen können die Grundbewegungen Balancieren, Rollen-Drehen, Fliegen, Schaukeln-Schwingen und Klettern verantwortungsbewusst ausführen. Sie kennen Qualitätsmerkmale und können einander helfen und sichern.(BS.2.A)
Die SchülerInnen können Hilfsgriffe und Sicherheitsmassnahmen situationsgerecht anwenden. (BS.2.A)
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen können die turnende Person in der Bewegung begleiten und unterstützen.
Die SchülerInnen kennen die richtigen Helfergriffe und können diese adäquat anwenden.Aufgabe
Aneignungs- und Erarbeitungsaufgabe
Die SchülerInnen üben in 3er-Gruppen das Handstand-Abrollen. Dabei helfen sie sich gegenseitig und versuchen, die Helfergriffe an der Bewegung «Handstand-Abrollen» effizient anzuwenden. Die helfenden Personen begleiten die Bewegung der turnende Person so, dass sie sich sicher fühlt und die Bewegung mit Unterstützung ausführen kann.
Bei Unsicherheiten können die SchülerInnen die Helfergriffe nachschauen. Zusatzmaterial  
Reflexionsmöglichkeiten
Wo könnte die turnende Person Probleme haben?
Wo muss der Griff angesetzt werden, damit wirklich unterstützt und nicht behindert wird?
Welcher Griff wird eingesetzt?
Welcher Standort wird eingenommen?
Wann beginnt die Hilfe und wann endet sie?Methode
Handelndes Lernen.
Sozial- und Organisationsformen
Gruppenarbeit (3er-Gruppen).
Material
Dünne Matten.
Zeit
20 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle.
Arbeitshilfen für die Lehrperson
Zusatzmaterial mobilesport.ch  Merkpunkte beim Helfen und Sichern:
�Turnende und Helfende kennen den Ablauf, Schwierigkeiten und Gefahrenmomente der Bewegung.
�Möglichst nahe stehen und anfassen.
�Helfer hat einen guten, sicheren Stand.
�Mitbewegen beim Helfen.
�Erst los lassen, wenn die Bewegung zu Ende ist.

Nicht am Kreuz oder Hals stützen, sondern hauptsächlich an Gesäss, Beckenkamm, Gesässfalte, Oberschenkel, Schultergürtel, Oberarm und an den Schultern.
Aufgabe
Bildet eine Dreiergruppe und übt den Handstand mit Abrollen. Sichert und unterstütz die Bewegungsausführung zu zweit und wendet die korrekten Helfergriffe an. 
Bei Unsicherheiten in der Ausübung der Helfergriffe wendet euch an die Lehrperson oder lest die Unterlagen durch.
Material
2 dünne Turnmatten 
Zeit 	20 Minuten		     Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Methode
Handelndes Lernen.
Sozial- und Organisationsformen
Gruppenarbeit (3er-Gruppen).
Material
Dünne Matten.
Zeit
20 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle.
Arbeitshilfen für die Lehrperson
Zusatzmaterial mobilesport.ch 
[image: image-1522.png]

Merkpunkte beim Helfen und Sichern:
-�Turnende und Helfende kennen den Ablauf, Schwierigkeiten 
und Gefahrenmomente der Bewegung.
-�Möglichst nahe stehen und anfassen.
-�Helfer hat einen guten, sicheren Stand.
-�Mitbewegen beim Helfen.
-�Erst los lassen, wenn die Bewegung zu Ende ist.
 
Nicht am Kreuz oder Hals stützen, sondern hauptsächlich an 
Gesäss, Beckenkamm, Gesässfalte, Oberschenkel, Schulter-
gürtel, Oberarm und an den Schultern.
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[image: Didaktische Ziele
Die SchülerInnen können die Grundbewegungen Balancieren, Rollen-Drehen, Fliegen, Schaukeln-Schwingen und Klettern verantwortungsbewusst ausführen. Sie kennen Qualitätsmerkmale und können einander helfen und sichern.(BS.2.A)
Die SchülerInnen können Hilfsgriffe und Sicherheitsmassnahmen situationsgerecht anwenden. (BS.2.A)
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen können die turnende Person in der Bewegung begleiten und unterstützen.
Die SchülerInnen kennen die richtigen Helfergriffe und können diese adäquat anwenden.Aufgabe
Aneignungs- und Erarbeitungsaufgabe
Die SchülerInnen üben in 3er-Gruppen das Handstand-Abrollen. Dabei helfen sie sich gegenseitig und versuchen, die Helfergriffe an der Bewegung «Handstand-Abrollen» effizient anzuwenden. Die helfenden Personen begleiten die Bewegung der turnende Person so, dass sie sich sicher fühlt und die Bewegung mit Unterstützung ausführen kann.
Bei Unsicherheiten können die SchülerInnen die Helfergriffe nachschauen. Zusatzmaterial  
Reflexionsmöglichkeiten
Wo könnte die turnende Person Probleme haben?
Wo muss der Griff angesetzt werden, damit wirklich unterstützt und nicht behindert wird?
Welcher Griff wird eingesetzt?
Welcher Standort wird eingenommen?
Wann beginnt die Hilfe und wann endet sie?Methode
Handelndes Lernen.
Sozial- und Organisationsformen
Gruppenarbeit (3er-Gruppen).
Material
Dünne Matten.
Zeit
20 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle.
Arbeitshilfen für die Lehrperson
Zusatzmaterial mobilesport.ch  Merkpunkte beim Helfen und Sichern:
�Turnende und Helfende kennen den Ablauf, Schwierigkeiten und Gefahrenmomente der Bewegung.
�Möglichst nahe stehen und anfassen.
�Helfer hat einen guten, sicheren Stand.
�Mitbewegen beim Helfen.
�Erst los lassen, wenn die Bewegung zu Ende ist.

Nicht am Kreuz oder Hals stützen, sondern hauptsächlich an Gesäss, Beckenkamm, Gesässfalte, Oberschenkel, Schultergürtel, Oberarm und an den Schultern.
Aufgabe
Bildet eine Dreiergruppe und übt den Handstand mit Abrollen. Sichert und unterstütz die Bewegungsausführung zu zweit und wendet die korrekten Helfergriffe an. 
Bei Unsicherheiten in der Ausübung der Helfergriffe wendet euch an die Lehrperson oder lest die Unterlagen durch.
Material
2 dünne Turnmatten 
Zeit 	20 Minuten		     Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Aufgabe
Bildet eine Dreiergruppe und übt den Handstand mit Ab-
rollen. Sichert und unterstütz die Bewegungsausführung 
zu zweit und wendet die korrekten Helfergriffe an. 
Bei Unsicherheiten in der Ausübung der Helfergriffe wen-
det euch an die Lehrperson oder lest die Unterlagen 
durch.
Material
2 dünne Turnmatten 
Zeit 	20 Minuten		     Aufgabenblatt drucken 
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Reflexion

[image: Welche Probleme und Schwierigkeiten können bei der Bewegungsausübung auftreten?]
Welche Probleme und Schwierigkeiten können bei der Be-
wegungsausübung auftreten?

[image: Mit welchem Griff kann ich Personen bei der Bewegungsausübung sichern und unterstützen?]
Mit welchem Griff kann ich Personen bei der Bewegungs-
ausübung sichern und unterstützen?

[image: Wo muss der Griff angesetzt werden, damit die Bewegung nicht behindert wird?]
Wo muss der Griff angesetzt werden, damit die Bewegung 
nicht behindert wird?
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[image: Wann beginnt und wann endet die Hilfestellung? Schaffe und vermittle ich mit meiner Hilfestellung Sicherheit?]
Wann beginnt und wann endet die Hilfestellung? Schaffe 
und vermittle ich mit meiner Hilfestellung Sicherheit?
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[image: Didaktische Ziele
Die SchülerInnen können Hilfegriffe und Sicherheitsmassnahmen situationsgerecht anwenden. (BS.2.A)
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen kennen verschiedene Handhaltungen und können diese gezielt anwenden.
Kognitive Kompetenzen
Die SchülerInnen können die Grundstellung 1 erklären und durchführen sowie die Sicherheitsregeln einhalten
Aufgabe
Einstiegsaufgabe
In Partnerarbeit erproben die SchülerInnen verschiedene Handhaltungen, welche das Halten der Grundposition 1 ermöglichen. 
Die SchülerInnen suchen eine Handhaltung, die sie als sicher erachten. Zum vereinbarten Zeitpunkt werden die verschiedenen Handhaltungen gegenseitig vorgestellt/vorgezeigt. Die Resultate werden besprochen und mit den vorgeschlagenen Griffen verglichen.
Danach werden in 2er- oder 3er-Gruppen Varianten der Grundposition 1 erprobt sowie der Fesselgriff und andere Handhaltungen geprüft.
Nach der Erprobungsphase zeigen die SchülerInnen ihre Variante der Grundposition 1 vor.
Reflexionsmöglichkeiten
Welche Handhaltungen eignen sich für die Grundposition 1?
Welche Handhaltung findest du die sicherste für Akrofiguren?
Methode
Handelndes Lernen; Demonstrieren; Lehrgespräch und Coaching.
Sozial- und Organisationsformen
Partner- und Gruppenarbeit.
Material
1-2 Matten pro Gruppe, Bild der Grundposition; Skizzen mit Handhaltungen; Zusatzmaterial Grundpositionen Partnerakro  
Zeit
30 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle
Arbeitshilfen für die Lehrperson
Skizze Grundposition 1
 

Skizze Varianten Grundposition 1
 	 	 
 

Skizze Handhaltungen
 Aufgabe
Erprobt in Partnerarbeit verschiedene Handhaltungen, welche das Halten der Grundposition 1 ermöglichen. 
Sucht eine Handhaltung, die ihr als sicher erachtet. 
Die verschiedenen Handhaltungen werden gegenseitig vorgestellt/vorgezeigt. 
Sicherheit
Nur Griffe erproben, die ihr als sicher erachtet. Bleibt auf den Matten.Zeit
15 Minuten
Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Didaktische Ziele
Die SchülerInnen können Hilfegriffe und Sicherheitsmassnah-
men situationsgerecht anwenden. (BS.2.A)
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen kennen verschiedene Handhaltungen und 
können diese gezielt anwenden.
Kognitive Kompetenzen
Die SchülerInnen können die Grundstellung 1 erklären und 
durchführen sowie die Sicherheitsregeln einhalten
 

[image: Didaktische Ziele
Die SchülerInnen können Hilfegriffe und Sicherheitsmassnahmen situationsgerecht anwenden. (BS.2.A)
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen kennen verschiedene Handhaltungen und können diese gezielt anwenden.
Kognitive Kompetenzen
Die SchülerInnen können die Grundstellung 1 erklären und durchführen sowie die Sicherheitsregeln einhalten
Aufgabe
Einstiegsaufgabe
In Partnerarbeit erproben die SchülerInnen verschiedene Handhaltungen, welche das Halten der Grundposition 1 ermöglichen. 
Die SchülerInnen suchen eine Handhaltung, die sie als sicher erachten. Zum vereinbarten Zeitpunkt werden die verschiedenen Handhaltungen gegenseitig vorgestellt/vorgezeigt. Die Resultate werden besprochen und mit den vorgeschlagenen Griffen verglichen.
Danach werden in 2er- oder 3er-Gruppen Varianten der Grundposition 1 erprobt sowie der Fesselgriff und andere Handhaltungen geprüft.
Nach der Erprobungsphase zeigen die SchülerInnen ihre Variante der Grundposition 1 vor.
Reflexionsmöglichkeiten
Welche Handhaltungen eignen sich für die Grundposition 1?
Welche Handhaltung findest du die sicherste für Akrofiguren?
Methode
Handelndes Lernen; Demonstrieren; Lehrgespräch und Coaching.
Sozial- und Organisationsformen
Partner- und Gruppenarbeit.
Material
1-2 Matten pro Gruppe, Bild der Grundposition; Skizzen mit Handhaltungen; Zusatzmaterial Grundpositionen Partnerakro  
Zeit
30 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle
Arbeitshilfen für die Lehrperson
Skizze Grundposition 1
 

Skizze Varianten Grundposition 1
 	 	 
 

Skizze Handhaltungen
 Aufgabe
Erprobt in Partnerarbeit verschiedene Handhaltungen, welche das Halten der Grundposition 1 ermöglichen. 
Sucht eine Handhaltung, die ihr als sicher erachtet. 
Die verschiedenen Handhaltungen werden gegenseitig vorgestellt/vorgezeigt. 
Sicherheit
Nur Griffe erproben, die ihr als sicher erachtet. Bleibt auf den Matten.Zeit
15 Minuten
Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Aufgabe
Einstiegsaufgabe
In Partnerarbeit erproben die SchülerInnen verschiedene 
Handhaltungen, welche das Halten der Grundposition 1 ermög-
lichen. 
Die SchülerInnen suchen eine Handhaltung, die sie als sicher 
erachten. Zum vereinbarten Zeitpunkt werden die verschiede-
nen Handhaltungen gegenseitig vorgestellt/vorgezeigt. Die Re-
sultate werden besprochen und mit den vorgeschlagenen Grif-
fen verglichen.
Danach werden in 2er- oder 3er-Gruppen Varianten der Grund-
position 1 erprobt sowie der Fesselgriff und andere Handhal-
tungen geprüft.
Nach der Erprobungsphase zeigen die SchülerInnen ihre Vari-
ante der Grundposition 1 vor.
Reflexionsmöglichkeiten
-Welche Handhaltungen eignen sich für die Grundposition 1?
-Welche Handhaltung findest du die sicherste für Akrofiguren?
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[image: Didaktische Ziele
Die SchülerInnen können Hilfegriffe und Sicherheitsmassnahmen situationsgerecht anwenden. (BS.2.A)
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen kennen verschiedene Handhaltungen und können diese gezielt anwenden.
Kognitive Kompetenzen
Die SchülerInnen können die Grundstellung 1 erklären und durchführen sowie die Sicherheitsregeln einhalten
Aufgabe
Einstiegsaufgabe
In Partnerarbeit erproben die SchülerInnen verschiedene Handhaltungen, welche das Halten der Grundposition 1 ermöglichen. 
Die SchülerInnen suchen eine Handhaltung, die sie als sicher erachten. Zum vereinbarten Zeitpunkt werden die verschiedenen Handhaltungen gegenseitig vorgestellt/vorgezeigt. Die Resultate werden besprochen und mit den vorgeschlagenen Griffen verglichen.
Danach werden in 2er- oder 3er-Gruppen Varianten der Grundposition 1 erprobt sowie der Fesselgriff und andere Handhaltungen geprüft.
Nach der Erprobungsphase zeigen die SchülerInnen ihre Variante der Grundposition 1 vor.
Reflexionsmöglichkeiten
Welche Handhaltungen eignen sich für die Grundposition 1?
Welche Handhaltung findest du die sicherste für Akrofiguren?
Methode
Handelndes Lernen; Demonstrieren; Lehrgespräch und Coaching.
Sozial- und Organisationsformen
Partner- und Gruppenarbeit.
Material
1-2 Matten pro Gruppe, Bild der Grundposition; Skizzen mit Handhaltungen; Zusatzmaterial Grundpositionen Partnerakro  
Zeit
30 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle
Arbeitshilfen für die Lehrperson
Skizze Grundposition 1
 

Skizze Varianten Grundposition 1
 	 	 
 

Skizze Handhaltungen
 Aufgabe
Erprobt in Partnerarbeit verschiedene Handhaltungen, welche das Halten der Grundposition 1 ermöglichen. 
Sucht eine Handhaltung, die ihr als sicher erachtet. 
Die verschiedenen Handhaltungen werden gegenseitig vorgestellt/vorgezeigt. 
Sicherheit
Nur Griffe erproben, die ihr als sicher erachtet. Bleibt auf den Matten.Zeit
15 Minuten
Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Methode
Handelndes Lernen; Demonstrieren; Lehrgespräch und Coa-
ching.
Sozial- und Organisationsformen
Partner- und Gruppenarbeit.
Material
1-2 Matten pro Gruppe, Bild der Grundposition; Skizzen mit 
Handhaltungen;

Zusatzmaterial Grundpositionen Partnerakro 
Zeit
30 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle
 
[image: image-1547.png]

Arbeitshilfen für die Lehrperson
Skizze Grundposition 1

 
Skizze Varianten Grundposition 1
		￼	￼
[image: image-1548.png]
[image: image-1549.png]
[image: image-1550.png]
[image: image-1551.png]


[image: Linien]

[image: White_background_a.jpg]
[image: Linien]
[image: ￼]
194

[image: Didaktische Ziele
Die SchülerInnen können Hilfegriffe und Sicherheitsmassnahmen situationsgerecht anwenden. (BS.2.A)
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen kennen verschiedene Handhaltungen und können diese gezielt anwenden.
Kognitive Kompetenzen
Die SchülerInnen können die Grundstellung 1 erklären und durchführen sowie die Sicherheitsregeln einhalten
Aufgabe
Einstiegsaufgabe
In Partnerarbeit erproben die SchülerInnen verschiedene Handhaltungen, welche das Halten der Grundposition 1 ermöglichen. 
Die SchülerInnen suchen eine Handhaltung, die sie als sicher erachten. Zum vereinbarten Zeitpunkt werden die verschiedenen Handhaltungen gegenseitig vorgestellt/vorgezeigt. Die Resultate werden besprochen und mit den vorgeschlagenen Griffen verglichen.
Danach werden in 2er- oder 3er-Gruppen Varianten der Grundposition 1 erprobt sowie der Fesselgriff und andere Handhaltungen geprüft.
Nach der Erprobungsphase zeigen die SchülerInnen ihre Variante der Grundposition 1 vor.
Reflexionsmöglichkeiten
Welche Handhaltungen eignen sich für die Grundposition 1?
Welche Handhaltung findest du die sicherste für Akrofiguren?
Methode
Handelndes Lernen; Demonstrieren; Lehrgespräch und Coaching.
Sozial- und Organisationsformen
Partner- und Gruppenarbeit.
Material
1-2 Matten pro Gruppe, Bild der Grundposition; Skizzen mit Handhaltungen; Zusatzmaterial Grundpositionen Partnerakro  
Zeit
30 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle
Arbeitshilfen für die Lehrperson
Skizze Grundposition 1
 

Skizze Varianten Grundposition 1
 	 	 
 

Skizze Handhaltungen
 Aufgabe
Erprobt in Partnerarbeit verschiedene Handhaltungen, welche das Halten der Grundposition 1 ermöglichen. 
Sucht eine Handhaltung, die ihr als sicher erachtet. 
Die verschiedenen Handhaltungen werden gegenseitig vorgestellt/vorgezeigt. 
Sicherheit
Nur Griffe erproben, die ihr als sicher erachtet. Bleibt auf den Matten.Zeit
15 Minuten
Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
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[image: Didaktische Ziele
Die SchülerInnen können Hilfegriffe und Sicherheitsmassnahmen situationsgerecht anwenden. (BS.2.A)
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen kennen verschiedene Handhaltungen und können diese gezielt anwenden.
Kognitive Kompetenzen
Die SchülerInnen können die Grundstellung 1 erklären und durchführen sowie die Sicherheitsregeln einhalten
Aufgabe
Einstiegsaufgabe
In Partnerarbeit erproben die SchülerInnen verschiedene Handhaltungen, welche das Halten der Grundposition 1 ermöglichen. 
Die SchülerInnen suchen eine Handhaltung, die sie als sicher erachten. Zum vereinbarten Zeitpunkt werden die verschiedenen Handhaltungen gegenseitig vorgestellt/vorgezeigt. Die Resultate werden besprochen und mit den vorgeschlagenen Griffen verglichen.
Danach werden in 2er- oder 3er-Gruppen Varianten der Grundposition 1 erprobt sowie der Fesselgriff und andere Handhaltungen geprüft.
Nach der Erprobungsphase zeigen die SchülerInnen ihre Variante der Grundposition 1 vor.
Reflexionsmöglichkeiten
Welche Handhaltungen eignen sich für die Grundposition 1?
Welche Handhaltung findest du die sicherste für Akrofiguren?
Methode
Handelndes Lernen; Demonstrieren; Lehrgespräch und Coaching.
Sozial- und Organisationsformen
Partner- und Gruppenarbeit.
Material
1-2 Matten pro Gruppe, Bild der Grundposition; Skizzen mit Handhaltungen; Zusatzmaterial Grundpositionen Partnerakro  
Zeit
30 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle
Arbeitshilfen für die Lehrperson
Skizze Grundposition 1
 

Skizze Varianten Grundposition 1
 	 	 
 

Skizze Handhaltungen
 Aufgabe
Erprobt in Partnerarbeit verschiedene Handhaltungen, welche das Halten der Grundposition 1 ermöglichen. 
Sucht eine Handhaltung, die ihr als sicher erachtet. 
Die verschiedenen Handhaltungen werden gegenseitig vorgestellt/vorgezeigt. 
Sicherheit
Nur Griffe erproben, die ihr als sicher erachtet. Bleibt auf den Matten.Zeit
15 Minuten
Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Aufgabe
Erprobt in Partnerarbeit verschiedene Handhaltungen, 
welche das Halten der Grundposition 1 ermöglichen. 
Sucht eine Handhaltung, die ihr als sicher erachtet. 
Die verschiedenen Handhaltungen werden gegenseitig 
vorgestellt/vorgezeigt. 
Sicherheit
Nur Griffe erproben, die ihr als sicher erachtet. Bleibt auf 
den Matten.

[image: Didaktische Ziele
Die SchülerInnen können Hilfegriffe und Sicherheitsmassnahmen situationsgerecht anwenden. (BS.2.A)
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen kennen verschiedene Handhaltungen und können diese gezielt anwenden.
Kognitive Kompetenzen
Die SchülerInnen können die Grundstellung 1 erklären und durchführen sowie die Sicherheitsregeln einhalten
Aufgabe
Einstiegsaufgabe
In Partnerarbeit erproben die SchülerInnen verschiedene Handhaltungen, welche das Halten der Grundposition 1 ermöglichen. 
Die SchülerInnen suchen eine Handhaltung, die sie als sicher erachten. Zum vereinbarten Zeitpunkt werden die verschiedenen Handhaltungen gegenseitig vorgestellt/vorgezeigt. Die Resultate werden besprochen und mit den vorgeschlagenen Griffen verglichen.
Danach werden in 2er- oder 3er-Gruppen Varianten der Grundposition 1 erprobt sowie der Fesselgriff und andere Handhaltungen geprüft.
Nach der Erprobungsphase zeigen die SchülerInnen ihre Variante der Grundposition 1 vor.
Reflexionsmöglichkeiten
Welche Handhaltungen eignen sich für die Grundposition 1?
Welche Handhaltung findest du die sicherste für Akrofiguren?
Methode
Handelndes Lernen; Demonstrieren; Lehrgespräch und Coaching.
Sozial- und Organisationsformen
Partner- und Gruppenarbeit.
Material
1-2 Matten pro Gruppe, Bild der Grundposition; Skizzen mit Handhaltungen; Zusatzmaterial Grundpositionen Partnerakro  
Zeit
30 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle
Arbeitshilfen für die Lehrperson
Skizze Grundposition 1
 

Skizze Varianten Grundposition 1
 	 	 
 

Skizze Handhaltungen
 Aufgabe
Erprobt in Partnerarbeit verschiedene Handhaltungen, welche das Halten der Grundposition 1 ermöglichen. 
Sucht eine Handhaltung, die ihr als sicher erachtet. 
Die verschiedenen Handhaltungen werden gegenseitig vorgestellt/vorgezeigt. 
Sicherheit
Nur Griffe erproben, die ihr als sicher erachtet. Bleibt auf den Matten.Zeit
15 Minuten
Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Zeit
15 Minuten
Aufgabenblatt drucken 
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[image: Didaktische Ziele
Die SchülerInnen können Hilfegriffe und Sicherheitsmassnahmen situationsgerecht anwenden. (BS.2.A)
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen können die Grundposition 2 in unterschiedlichen Rollen und ersten Variationen kontrolliert einnehmen, halten und abbauen.
Die SchülerInnen können die Sicherheitsregeln einhalten.
Kognitive Kompetenzen
Die Schüler können die Grundstellung 2 erklären und dabei auf Sicherheitsregeln hinweisen.
Aufgabe
Einstiegsaufgabe
Im Gespräch wird auf die Gesundheit und Sicherheit der Grundposition 2 eingegangen. 
Danach wird in 3er-Gruppen die Grundposition 2 ausprobiert. Schüler C hat die Aufgabe, den Auf- und Abbau zu unterstützen. Die SchülerInnen erproben sinnvolle Unterstützungsmöglichkeiten und nehmen in der Grundposition 2 mindestens zwei unterschiedliche Rollen ein. 
(Aufgabenblatt: Partnerakrobatik: Grundposition 2)
In den gleichen Gruppen sollen weitere Partnerakrofiguren mit Bankposition erprobt werden. Die SchülerInnen können eigene Figuren erfinden oder sich von ausgelegten Akrofiguren inspirieren lassen. SchülerIn C hat die Aufgabe, den Auf- und Abbau zu unterstützen. Sie sollen auf das Einhalten der Sicherheitsregeln achten und überlegen, was beim Präsentieren von Akrofiguren sonst noch wichtig ist. Zum Abschluss zeigen die Gruppen ihren MitschülerInnen eine Akrofigur vor.
(Aufgabenblatt: Partnerakro: Figuren mit Bankposition)Reflexionsmöglichkeiten
Worauf müsst ihr mit Blick auf die Gesundheit und Sicherheit bei dieser Akrofigur achten? (Belastung der Stützen, d.h. Füsse auf unterem Rücken und Schulterbereich).
Worauf habt ihr beim Auf- und Abbau geachtet? (z.B. kein Wegspringen)
Wie kann die 3. Person das Gelingen unterstützen?
Welche Sicherheitsregeln müssen bei Akrofiguren eingehalten werden?
Konntet ihr die Sicherheitsregeln einhalten?
Was lief gut beim Erproben neuer Akrofiguren?
Wo haben sich Schwierigkeiten ergeben?
Was ist neben dem Einhalten der Sicherheitsregeln für eine gute Präsentation einer Akrofigur sonst noch wichtig?
Methode
Handelndes Lernen; Demonstrieren; Lehrgespräch. 
Sozial- und Organisationsformen
Gruppenarbeit (3er-Gruppen).
Material
1-2 Matten pro Gruppe, Bild der Grundposition; Plakat mit Sicherheitsregeln und Merkpunkten für die Präsentation;
Zusatzmaterial Grundpositionen Partnerakro  
Zusatzmaterial Sicherheitsregeln  
Zeit
45 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle.
Arbeitshilfen für die Lehrperson
Skizze Grundposition 2
 

Skizze Variationen Grundposition 2
 Aufgabe
Erprobt in 3er-Gruppen die Grundposition 2. Die dritte Person hat die wichtige Aufgabe, den Auf- und Abbau zu unterstützen. Erprobt sinnvolle Unterstützungsmöglichkeiten und nehmt in der Grundposition 2 mindestens zwei unterschiedliche Rollen ein.
Sicherheit
Achtet auf das Einhalten der Sicherheitsregeln. Bleibt auf den Matten. Unterstützt einander beim Auf- und Abbau.
Zeit
15 Minuten	                          Aufgabenblatt drucken  Aufgabe
Erprobt in 3er-Gruppen weitere Partnerakrobatikfiguren mit Bankposition. Ihr könnt eigene erfinden oder euch von ausgelegten Akrofiguren inspirieren lassen.  
Die dritte Person hat die wichtige Aufgabe, den Auf- und Abbau zu unterstützen. 
Überlegt euch, was beim Präsentieren von Akrofiguren sonst noch wichtig ist und zeigt euren MitschülerInnen zum Abschluss eine Figur vor.
Sicherheit
Achtet auf das Einhalten der Sicherheitsregeln und ruft bei Unsicherheiten die Lehrperson.  Bleibt auf den Matten.
Zeit	25 Minuten	            Aufgabenblatt drucken  ]
Didaktische Ziele
Die SchülerInnen können Hilfegriffe und Sicherheitsmassnah-
men situationsgerecht anwenden. (BS.2.A)
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen können die Grundposition 2 in unterschiedli-
chen Rollen und ersten Variationen kontrolliert einnehmen, hal-
ten und abbauen.
Die SchülerInnen können die Sicherheitsregeln einhalten.
Kognitive Kompetenzen
Die Schüler können die Grundstellung 2 erklären und dabei auf 
Sicherheitsregeln hinweisen.
 

[image: Didaktische Ziele
Die SchülerInnen können Hilfegriffe und Sicherheitsmassnahmen situationsgerecht anwenden. (BS.2.A)
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen können die Grundposition 2 in unterschiedlichen Rollen und ersten Variationen kontrolliert einnehmen, halten und abbauen.
Die SchülerInnen können die Sicherheitsregeln einhalten.
Kognitive Kompetenzen
Die Schüler können die Grundstellung 2 erklären und dabei auf Sicherheitsregeln hinweisen.
Aufgabe
Einstiegsaufgabe
Im Gespräch wird auf die Gesundheit und Sicherheit der Grundposition 2 eingegangen. 
Danach wird in 3er-Gruppen die Grundposition 2 ausprobiert. Schüler C hat die Aufgabe, den Auf- und Abbau zu unterstützen. Die SchülerInnen erproben sinnvolle Unterstützungsmöglichkeiten und nehmen in der Grundposition 2 mindestens zwei unterschiedliche Rollen ein. 
(Aufgabenblatt: Partnerakrobatik: Grundposition 2)
In den gleichen Gruppen sollen weitere Partnerakrofiguren mit Bankposition erprobt werden. Die SchülerInnen können eigene Figuren erfinden oder sich von ausgelegten Akrofiguren inspirieren lassen. SchülerIn C hat die Aufgabe, den Auf- und Abbau zu unterstützen. Sie sollen auf das Einhalten der Sicherheitsregeln achten und überlegen, was beim Präsentieren von Akrofiguren sonst noch wichtig ist. Zum Abschluss zeigen die Gruppen ihren MitschülerInnen eine Akrofigur vor.
(Aufgabenblatt: Partnerakro: Figuren mit Bankposition)Reflexionsmöglichkeiten
Worauf müsst ihr mit Blick auf die Gesundheit und Sicherheit bei dieser Akrofigur achten? (Belastung der Stützen, d.h. Füsse auf unterem Rücken und Schulterbereich).
Worauf habt ihr beim Auf- und Abbau geachtet? (z.B. kein Wegspringen)
Wie kann die 3. Person das Gelingen unterstützen?
Welche Sicherheitsregeln müssen bei Akrofiguren eingehalten werden?
Konntet ihr die Sicherheitsregeln einhalten?
Was lief gut beim Erproben neuer Akrofiguren?
Wo haben sich Schwierigkeiten ergeben?
Was ist neben dem Einhalten der Sicherheitsregeln für eine gute Präsentation einer Akrofigur sonst noch wichtig?
Methode
Handelndes Lernen; Demonstrieren; Lehrgespräch. 
Sozial- und Organisationsformen
Gruppenarbeit (3er-Gruppen).
Material
1-2 Matten pro Gruppe, Bild der Grundposition; Plakat mit Sicherheitsregeln und Merkpunkten für die Präsentation;
Zusatzmaterial Grundpositionen Partnerakro  
Zusatzmaterial Sicherheitsregeln  
Zeit
45 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle.
Arbeitshilfen für die Lehrperson
Skizze Grundposition 2
 

Skizze Variationen Grundposition 2
 Aufgabe
Erprobt in 3er-Gruppen die Grundposition 2. Die dritte Person hat die wichtige Aufgabe, den Auf- und Abbau zu unterstützen. Erprobt sinnvolle Unterstützungsmöglichkeiten und nehmt in der Grundposition 2 mindestens zwei unterschiedliche Rollen ein.
Sicherheit
Achtet auf das Einhalten der Sicherheitsregeln. Bleibt auf den Matten. Unterstützt einander beim Auf- und Abbau.
Zeit
15 Minuten	                          Aufgabenblatt drucken  Aufgabe
Erprobt in 3er-Gruppen weitere Partnerakrobatikfiguren mit Bankposition. Ihr könnt eigene erfinden oder euch von ausgelegten Akrofiguren inspirieren lassen.  
Die dritte Person hat die wichtige Aufgabe, den Auf- und Abbau zu unterstützen. 
Überlegt euch, was beim Präsentieren von Akrofiguren sonst noch wichtig ist und zeigt euren MitschülerInnen zum Abschluss eine Figur vor.
Sicherheit
Achtet auf das Einhalten der Sicherheitsregeln und ruft bei Unsicherheiten die Lehrperson.  Bleibt auf den Matten.
Zeit	25 Minuten	            Aufgabenblatt drucken  ]
Aufgabe
Einstiegsaufgabe
Im Gespräch wird auf die Gesundheit und Sicherheit der 
Grundposition 2 eingegangen. 
Danach wird in 3er-Gruppen die Grundposition 2 ausprobiert. 
Schüler C hat die Aufgabe, den Auf- und Abbau zu unterstüt-
zen. Die SchülerInnen erproben sinnvolle Unterstützungsmög-
lichkeiten und nehmen in der Grundposition 2 mindestens zwei 
unterschiedliche Rollen ein. 
(Aufgabenblatt: Partnerakrobatik: Grundposition 2)
In den gleichen Gruppen sollen weitere Partnerakrofiguren mit 
Bankposition erprobt werden. Die SchülerInnen können eigene 
Figuren erfinden oder sich von ausgelegten Akrofiguren inspi-
rieren lassen. SchülerIn C hat die Aufgabe, den Auf- und Abbau 
zu unterstützen. Sie sollen auf das Einhalten der Sicherheitsre-
geln achten und überlegen, was beim Präsentieren von Akrofi-
guren sonst noch wichtig ist. Zum Abschluss zeigen die Grup-
pen ihren MitschülerInnen eine Akrofigur vor.
(Aufgabenblatt: Partnerakro: Figuren mit Bankposition)
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[image: Didaktische Ziele
Die SchülerInnen können Hilfegriffe und Sicherheitsmassnahmen situationsgerecht anwenden. (BS.2.A)
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen können die Grundposition 2 in unterschiedlichen Rollen und ersten Variationen kontrolliert einnehmen, halten und abbauen.
Die SchülerInnen können die Sicherheitsregeln einhalten.
Kognitive Kompetenzen
Die Schüler können die Grundstellung 2 erklären und dabei auf Sicherheitsregeln hinweisen.
Aufgabe
Einstiegsaufgabe
Im Gespräch wird auf die Gesundheit und Sicherheit der Grundposition 2 eingegangen. 
Danach wird in 3er-Gruppen die Grundposition 2 ausprobiert. Schüler C hat die Aufgabe, den Auf- und Abbau zu unterstützen. Die SchülerInnen erproben sinnvolle Unterstützungsmöglichkeiten und nehmen in der Grundposition 2 mindestens zwei unterschiedliche Rollen ein. 
(Aufgabenblatt: Partnerakrobatik: Grundposition 2)
In den gleichen Gruppen sollen weitere Partnerakrofiguren mit Bankposition erprobt werden. Die SchülerInnen können eigene Figuren erfinden oder sich von ausgelegten Akrofiguren inspirieren lassen. SchülerIn C hat die Aufgabe, den Auf- und Abbau zu unterstützen. Sie sollen auf das Einhalten der Sicherheitsregeln achten und überlegen, was beim Präsentieren von Akrofiguren sonst noch wichtig ist. Zum Abschluss zeigen die Gruppen ihren MitschülerInnen eine Akrofigur vor.
(Aufgabenblatt: Partnerakro: Figuren mit Bankposition)Reflexionsmöglichkeiten
Worauf müsst ihr mit Blick auf die Gesundheit und Sicherheit bei dieser Akrofigur achten? (Belastung der Stützen, d.h. Füsse auf unterem Rücken und Schulterbereich).
Worauf habt ihr beim Auf- und Abbau geachtet? (z.B. kein Wegspringen)
Wie kann die 3. Person das Gelingen unterstützen?
Welche Sicherheitsregeln müssen bei Akrofiguren eingehalten werden?
Konntet ihr die Sicherheitsregeln einhalten?
Was lief gut beim Erproben neuer Akrofiguren?
Wo haben sich Schwierigkeiten ergeben?
Was ist neben dem Einhalten der Sicherheitsregeln für eine gute Präsentation einer Akrofigur sonst noch wichtig?
Methode
Handelndes Lernen; Demonstrieren; Lehrgespräch. 
Sozial- und Organisationsformen
Gruppenarbeit (3er-Gruppen).
Material
1-2 Matten pro Gruppe, Bild der Grundposition; Plakat mit Sicherheitsregeln und Merkpunkten für die Präsentation;
Zusatzmaterial Grundpositionen Partnerakro  
Zusatzmaterial Sicherheitsregeln  
Zeit
45 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle.
Arbeitshilfen für die Lehrperson
Skizze Grundposition 2
 

Skizze Variationen Grundposition 2
 Aufgabe
Erprobt in 3er-Gruppen die Grundposition 2. Die dritte Person hat die wichtige Aufgabe, den Auf- und Abbau zu unterstützen. Erprobt sinnvolle Unterstützungsmöglichkeiten und nehmt in der Grundposition 2 mindestens zwei unterschiedliche Rollen ein.
Sicherheit
Achtet auf das Einhalten der Sicherheitsregeln. Bleibt auf den Matten. Unterstützt einander beim Auf- und Abbau.
Zeit
15 Minuten	                          Aufgabenblatt drucken  Aufgabe
Erprobt in 3er-Gruppen weitere Partnerakrobatikfiguren mit Bankposition. Ihr könnt eigene erfinden oder euch von ausgelegten Akrofiguren inspirieren lassen.  
Die dritte Person hat die wichtige Aufgabe, den Auf- und Abbau zu unterstützen. 
Überlegt euch, was beim Präsentieren von Akrofiguren sonst noch wichtig ist und zeigt euren MitschülerInnen zum Abschluss eine Figur vor.
Sicherheit
Achtet auf das Einhalten der Sicherheitsregeln und ruft bei Unsicherheiten die Lehrperson.  Bleibt auf den Matten.
Zeit	25 Minuten	            Aufgabenblatt drucken  ]
Reflexionsmöglichkeiten
-Worauf müsst ihr mit Blick auf die Gesundheit und Sicherheit 
bei dieser Akrofigur achten? (Belastung der Stützen, d.h. 
Füsse auf unterem Rücken und Schulterbereich).
-Worauf habt ihr beim Auf- und Abbau geachtet? (z.B. kein 
Wegspringen)
-Wie kann die 3. Person das Gelingen unterstützen?
-Welche Sicherheitsregeln müssen bei Akrofiguren eingehal-
ten werden?
-Konntet ihr die Sicherheitsregeln einhalten?
-Was lief gut beim Erproben neuer Akrofiguren?
-Wo haben sich Schwierigkeiten ergeben?
-Was ist neben dem Einhalten der Sicherheitsregeln für eine 
gute Präsentation einer Akrofigur sonst noch wichtig?
 

Methode
Handelndes Lernen; Demonstrieren; Lehrgespräch. 
Sozial- und Organisationsformen
Gruppenarbeit (3er-Gruppen).
Material
1-2 Matten pro Gruppe, Bild der Grundposition; Plakat mit Si-
cherheitsregeln und Merkpunkten für die Präsentation;
Zusatzmaterial Grundpositionen Partnerakro 
Zusatzmaterial Sicherheitsregeln 
Zeit
45 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle.
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Die SchülerInnen können Hilfegriffe und Sicherheitsmassnahmen situationsgerecht anwenden. (BS.2.A)
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen können die Grundposition 2 in unterschiedlichen Rollen und ersten Variationen kontrolliert einnehmen, halten und abbauen.
Die SchülerInnen können die Sicherheitsregeln einhalten.
Kognitive Kompetenzen
Die Schüler können die Grundstellung 2 erklären und dabei auf Sicherheitsregeln hinweisen.
Aufgabe
Einstiegsaufgabe
Im Gespräch wird auf die Gesundheit und Sicherheit der Grundposition 2 eingegangen. 
Danach wird in 3er-Gruppen die Grundposition 2 ausprobiert. Schüler C hat die Aufgabe, den Auf- und Abbau zu unterstützen. Die SchülerInnen erproben sinnvolle Unterstützungsmöglichkeiten und nehmen in der Grundposition 2 mindestens zwei unterschiedliche Rollen ein. 
(Aufgabenblatt: Partnerakrobatik: Grundposition 2)
In den gleichen Gruppen sollen weitere Partnerakrofiguren mit Bankposition erprobt werden. Die SchülerInnen können eigene Figuren erfinden oder sich von ausgelegten Akrofiguren inspirieren lassen. SchülerIn C hat die Aufgabe, den Auf- und Abbau zu unterstützen. Sie sollen auf das Einhalten der Sicherheitsregeln achten und überlegen, was beim Präsentieren von Akrofiguren sonst noch wichtig ist. Zum Abschluss zeigen die Gruppen ihren MitschülerInnen eine Akrofigur vor.
(Aufgabenblatt: Partnerakro: Figuren mit Bankposition)Reflexionsmöglichkeiten
Worauf müsst ihr mit Blick auf die Gesundheit und Sicherheit bei dieser Akrofigur achten? (Belastung der Stützen, d.h. Füsse auf unterem Rücken und Schulterbereich).
Worauf habt ihr beim Auf- und Abbau geachtet? (z.B. kein Wegspringen)
Wie kann die 3. Person das Gelingen unterstützen?
Welche Sicherheitsregeln müssen bei Akrofiguren eingehalten werden?
Konntet ihr die Sicherheitsregeln einhalten?
Was lief gut beim Erproben neuer Akrofiguren?
Wo haben sich Schwierigkeiten ergeben?
Was ist neben dem Einhalten der Sicherheitsregeln für eine gute Präsentation einer Akrofigur sonst noch wichtig?
Methode
Handelndes Lernen; Demonstrieren; Lehrgespräch. 
Sozial- und Organisationsformen
Gruppenarbeit (3er-Gruppen).
Material
1-2 Matten pro Gruppe, Bild der Grundposition; Plakat mit Sicherheitsregeln und Merkpunkten für die Präsentation;
Zusatzmaterial Grundpositionen Partnerakro  
Zusatzmaterial Sicherheitsregeln  
Zeit
45 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle.
Arbeitshilfen für die Lehrperson
Skizze Grundposition 2
 

Skizze Variationen Grundposition 2
 Aufgabe
Erprobt in 3er-Gruppen die Grundposition 2. Die dritte Person hat die wichtige Aufgabe, den Auf- und Abbau zu unterstützen. Erprobt sinnvolle Unterstützungsmöglichkeiten und nehmt in der Grundposition 2 mindestens zwei unterschiedliche Rollen ein.
Sicherheit
Achtet auf das Einhalten der Sicherheitsregeln. Bleibt auf den Matten. Unterstützt einander beim Auf- und Abbau.
Zeit
15 Minuten	                          Aufgabenblatt drucken  Aufgabe
Erprobt in 3er-Gruppen weitere Partnerakrobatikfiguren mit Bankposition. Ihr könnt eigene erfinden oder euch von ausgelegten Akrofiguren inspirieren lassen.  
Die dritte Person hat die wichtige Aufgabe, den Auf- und Abbau zu unterstützen. 
Überlegt euch, was beim Präsentieren von Akrofiguren sonst noch wichtig ist und zeigt euren MitschülerInnen zum Abschluss eine Figur vor.
Sicherheit
Achtet auf das Einhalten der Sicherheitsregeln und ruft bei Unsicherheiten die Lehrperson.  Bleibt auf den Matten.
Zeit	25 Minuten	            Aufgabenblatt drucken  ]
Arbeitshilfen für die Lehrperson
Skizze Grundposition 2

 
Skizze Variationen Grundposition 2
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Die SchülerInnen können Hilfegriffe und Sicherheitsmassnahmen situationsgerecht anwenden. (BS.2.A)
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen können die Grundposition 2 in unterschiedlichen Rollen und ersten Variationen kontrolliert einnehmen, halten und abbauen.
Die SchülerInnen können die Sicherheitsregeln einhalten.
Kognitive Kompetenzen
Die Schüler können die Grundstellung 2 erklären und dabei auf Sicherheitsregeln hinweisen.
Aufgabe
Einstiegsaufgabe
Im Gespräch wird auf die Gesundheit und Sicherheit der Grundposition 2 eingegangen. 
Danach wird in 3er-Gruppen die Grundposition 2 ausprobiert. Schüler C hat die Aufgabe, den Auf- und Abbau zu unterstützen. Die SchülerInnen erproben sinnvolle Unterstützungsmöglichkeiten und nehmen in der Grundposition 2 mindestens zwei unterschiedliche Rollen ein. 
(Aufgabenblatt: Partnerakrobatik: Grundposition 2)
In den gleichen Gruppen sollen weitere Partnerakrofiguren mit Bankposition erprobt werden. Die SchülerInnen können eigene Figuren erfinden oder sich von ausgelegten Akrofiguren inspirieren lassen. SchülerIn C hat die Aufgabe, den Auf- und Abbau zu unterstützen. Sie sollen auf das Einhalten der Sicherheitsregeln achten und überlegen, was beim Präsentieren von Akrofiguren sonst noch wichtig ist. Zum Abschluss zeigen die Gruppen ihren MitschülerInnen eine Akrofigur vor.
(Aufgabenblatt: Partnerakro: Figuren mit Bankposition)Reflexionsmöglichkeiten
Worauf müsst ihr mit Blick auf die Gesundheit und Sicherheit bei dieser Akrofigur achten? (Belastung der Stützen, d.h. Füsse auf unterem Rücken und Schulterbereich).
Worauf habt ihr beim Auf- und Abbau geachtet? (z.B. kein Wegspringen)
Wie kann die 3. Person das Gelingen unterstützen?
Welche Sicherheitsregeln müssen bei Akrofiguren eingehalten werden?
Konntet ihr die Sicherheitsregeln einhalten?
Was lief gut beim Erproben neuer Akrofiguren?
Wo haben sich Schwierigkeiten ergeben?
Was ist neben dem Einhalten der Sicherheitsregeln für eine gute Präsentation einer Akrofigur sonst noch wichtig?
Methode
Handelndes Lernen; Demonstrieren; Lehrgespräch. 
Sozial- und Organisationsformen
Gruppenarbeit (3er-Gruppen).
Material
1-2 Matten pro Gruppe, Bild der Grundposition; Plakat mit Sicherheitsregeln und Merkpunkten für die Präsentation;
Zusatzmaterial Grundpositionen Partnerakro  
Zusatzmaterial Sicherheitsregeln  
Zeit
45 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle.
Arbeitshilfen für die Lehrperson
Skizze Grundposition 2
 

Skizze Variationen Grundposition 2
 Aufgabe
Erprobt in 3er-Gruppen die Grundposition 2. Die dritte Person hat die wichtige Aufgabe, den Auf- und Abbau zu unterstützen. Erprobt sinnvolle Unterstützungsmöglichkeiten und nehmt in der Grundposition 2 mindestens zwei unterschiedliche Rollen ein.
Sicherheit
Achtet auf das Einhalten der Sicherheitsregeln. Bleibt auf den Matten. Unterstützt einander beim Auf- und Abbau.
Zeit
15 Minuten	                          Aufgabenblatt drucken  Aufgabe
Erprobt in 3er-Gruppen weitere Partnerakrobatikfiguren mit Bankposition. Ihr könnt eigene erfinden oder euch von ausgelegten Akrofiguren inspirieren lassen.  
Die dritte Person hat die wichtige Aufgabe, den Auf- und Abbau zu unterstützen. 
Überlegt euch, was beim Präsentieren von Akrofiguren sonst noch wichtig ist und zeigt euren MitschülerInnen zum Abschluss eine Figur vor.
Sicherheit
Achtet auf das Einhalten der Sicherheitsregeln und ruft bei Unsicherheiten die Lehrperson.  Bleibt auf den Matten.
Zeit	25 Minuten	            Aufgabenblatt drucken  ]
Aufgabe
Erprobt in 3er-Gruppen die Grundposition 2. Die dritte 
Person hat die wichtige Aufgabe, den Auf- und Abbau zu 
unterstützen. Erprobt sinnvolle Unterstützungsmöglich-
keiten und nehmt in der Grundposition 2 mindestens zwei 
unterschiedliche Rollen ein.
Sicherheit
Achtet auf das Einhalten der Sicherheitsregeln. Bleibt auf 
den Matten. Unterstützt einander beim Auf- und Abbau.
Zeit
15 Minuten	                          Aufgabenblatt drucken 
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Die SchülerInnen können Hilfegriffe und Sicherheitsmassnahmen situationsgerecht anwenden. (BS.2.A)
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen können die Grundposition 2 in unterschiedlichen Rollen und ersten Variationen kontrolliert einnehmen, halten und abbauen.
Die SchülerInnen können die Sicherheitsregeln einhalten.
Kognitive Kompetenzen
Die Schüler können die Grundstellung 2 erklären und dabei auf Sicherheitsregeln hinweisen.
Aufgabe
Einstiegsaufgabe
Im Gespräch wird auf die Gesundheit und Sicherheit der Grundposition 2 eingegangen. 
Danach wird in 3er-Gruppen die Grundposition 2 ausprobiert. Schüler C hat die Aufgabe, den Auf- und Abbau zu unterstützen. Die SchülerInnen erproben sinnvolle Unterstützungsmöglichkeiten und nehmen in der Grundposition 2 mindestens zwei unterschiedliche Rollen ein. 
(Aufgabenblatt: Partnerakrobatik: Grundposition 2)
In den gleichen Gruppen sollen weitere Partnerakrofiguren mit Bankposition erprobt werden. Die SchülerInnen können eigene Figuren erfinden oder sich von ausgelegten Akrofiguren inspirieren lassen. SchülerIn C hat die Aufgabe, den Auf- und Abbau zu unterstützen. Sie sollen auf das Einhalten der Sicherheitsregeln achten und überlegen, was beim Präsentieren von Akrofiguren sonst noch wichtig ist. Zum Abschluss zeigen die Gruppen ihren MitschülerInnen eine Akrofigur vor.
(Aufgabenblatt: Partnerakro: Figuren mit Bankposition)Reflexionsmöglichkeiten
Worauf müsst ihr mit Blick auf die Gesundheit und Sicherheit bei dieser Akrofigur achten? (Belastung der Stützen, d.h. Füsse auf unterem Rücken und Schulterbereich).
Worauf habt ihr beim Auf- und Abbau geachtet? (z.B. kein Wegspringen)
Wie kann die 3. Person das Gelingen unterstützen?
Welche Sicherheitsregeln müssen bei Akrofiguren eingehalten werden?
Konntet ihr die Sicherheitsregeln einhalten?
Was lief gut beim Erproben neuer Akrofiguren?
Wo haben sich Schwierigkeiten ergeben?
Was ist neben dem Einhalten der Sicherheitsregeln für eine gute Präsentation einer Akrofigur sonst noch wichtig?
Methode
Handelndes Lernen; Demonstrieren; Lehrgespräch. 
Sozial- und Organisationsformen
Gruppenarbeit (3er-Gruppen).
Material
1-2 Matten pro Gruppe, Bild der Grundposition; Plakat mit Sicherheitsregeln und Merkpunkten für die Präsentation;
Zusatzmaterial Grundpositionen Partnerakro  
Zusatzmaterial Sicherheitsregeln  
Zeit
45 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle.
Arbeitshilfen für die Lehrperson
Skizze Grundposition 2
 

Skizze Variationen Grundposition 2
 Aufgabe
Erprobt in 3er-Gruppen die Grundposition 2. Die dritte Person hat die wichtige Aufgabe, den Auf- und Abbau zu unterstützen. Erprobt sinnvolle Unterstützungsmöglichkeiten und nehmt in der Grundposition 2 mindestens zwei unterschiedliche Rollen ein.
Sicherheit
Achtet auf das Einhalten der Sicherheitsregeln. Bleibt auf den Matten. Unterstützt einander beim Auf- und Abbau.
Zeit
15 Minuten	                          Aufgabenblatt drucken  Aufgabe
Erprobt in 3er-Gruppen weitere Partnerakrobatikfiguren mit Bankposition. Ihr könnt eigene erfinden oder euch von ausgelegten Akrofiguren inspirieren lassen.  
Die dritte Person hat die wichtige Aufgabe, den Auf- und Abbau zu unterstützen. 
Überlegt euch, was beim Präsentieren von Akrofiguren sonst noch wichtig ist und zeigt euren MitschülerInnen zum Abschluss eine Figur vor.
Sicherheit
Achtet auf das Einhalten der Sicherheitsregeln und ruft bei Unsicherheiten die Lehrperson.  Bleibt auf den Matten.
Zeit	25 Minuten	            Aufgabenblatt drucken  ]
Aufgabe
Erprobt in 3er-Gruppen weitere Partnerakrobatikfiguren 
mit Bankposition. Ihr könnt eigene erfinden oder euch 
von ausgelegten Akrofiguren inspirieren lassen.  
Die dritte Person hat die wichtige Aufgabe, den Auf- und 
Abbau zu unterstützen. 
Überlegt euch, was beim Präsentieren von Akrofiguren 
sonst noch wichtig ist und zeigt euren MitschülerInnen 
zum Abschluss eine Figur vor.
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Die SchülerInnen können Hilfegriffe und Sicherheitsmassnahmen situationsgerecht anwenden. (BS.2.A)
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen können die Grundposition 2 in unterschiedlichen Rollen und ersten Variationen kontrolliert einnehmen, halten und abbauen.
Die SchülerInnen können die Sicherheitsregeln einhalten.
Kognitive Kompetenzen
Die Schüler können die Grundstellung 2 erklären und dabei auf Sicherheitsregeln hinweisen.
Aufgabe
Einstiegsaufgabe
Im Gespräch wird auf die Gesundheit und Sicherheit der Grundposition 2 eingegangen. 
Danach wird in 3er-Gruppen die Grundposition 2 ausprobiert. Schüler C hat die Aufgabe, den Auf- und Abbau zu unterstützen. Die SchülerInnen erproben sinnvolle Unterstützungsmöglichkeiten und nehmen in der Grundposition 2 mindestens zwei unterschiedliche Rollen ein. 
(Aufgabenblatt: Partnerakrobatik: Grundposition 2)
In den gleichen Gruppen sollen weitere Partnerakrofiguren mit Bankposition erprobt werden. Die SchülerInnen können eigene Figuren erfinden oder sich von ausgelegten Akrofiguren inspirieren lassen. SchülerIn C hat die Aufgabe, den Auf- und Abbau zu unterstützen. Sie sollen auf das Einhalten der Sicherheitsregeln achten und überlegen, was beim Präsentieren von Akrofiguren sonst noch wichtig ist. Zum Abschluss zeigen die Gruppen ihren MitschülerInnen eine Akrofigur vor.
(Aufgabenblatt: Partnerakro: Figuren mit Bankposition)Reflexionsmöglichkeiten
Worauf müsst ihr mit Blick auf die Gesundheit und Sicherheit bei dieser Akrofigur achten? (Belastung der Stützen, d.h. Füsse auf unterem Rücken und Schulterbereich).
Worauf habt ihr beim Auf- und Abbau geachtet? (z.B. kein Wegspringen)
Wie kann die 3. Person das Gelingen unterstützen?
Welche Sicherheitsregeln müssen bei Akrofiguren eingehalten werden?
Konntet ihr die Sicherheitsregeln einhalten?
Was lief gut beim Erproben neuer Akrofiguren?
Wo haben sich Schwierigkeiten ergeben?
Was ist neben dem Einhalten der Sicherheitsregeln für eine gute Präsentation einer Akrofigur sonst noch wichtig?
Methode
Handelndes Lernen; Demonstrieren; Lehrgespräch. 
Sozial- und Organisationsformen
Gruppenarbeit (3er-Gruppen).
Material
1-2 Matten pro Gruppe, Bild der Grundposition; Plakat mit Sicherheitsregeln und Merkpunkten für die Präsentation;
Zusatzmaterial Grundpositionen Partnerakro  
Zusatzmaterial Sicherheitsregeln  
Zeit
45 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle.
Arbeitshilfen für die Lehrperson
Skizze Grundposition 2
 

Skizze Variationen Grundposition 2
 Aufgabe
Erprobt in 3er-Gruppen die Grundposition 2. Die dritte Person hat die wichtige Aufgabe, den Auf- und Abbau zu unterstützen. Erprobt sinnvolle Unterstützungsmöglichkeiten und nehmt in der Grundposition 2 mindestens zwei unterschiedliche Rollen ein.
Sicherheit
Achtet auf das Einhalten der Sicherheitsregeln. Bleibt auf den Matten. Unterstützt einander beim Auf- und Abbau.
Zeit
15 Minuten	                          Aufgabenblatt drucken  Aufgabe
Erprobt in 3er-Gruppen weitere Partnerakrobatikfiguren mit Bankposition. Ihr könnt eigene erfinden oder euch von ausgelegten Akrofiguren inspirieren lassen.  
Die dritte Person hat die wichtige Aufgabe, den Auf- und Abbau zu unterstützen. 
Überlegt euch, was beim Präsentieren von Akrofiguren sonst noch wichtig ist und zeigt euren MitschülerInnen zum Abschluss eine Figur vor.
Sicherheit
Achtet auf das Einhalten der Sicherheitsregeln und ruft bei Unsicherheiten die Lehrperson.  Bleibt auf den Matten.
Zeit	25 Minuten	            Aufgabenblatt drucken  ]
Sicherheit
Achtet auf das Einhalten der Sicherheitsregeln und ruft 
bei Unsicherheiten die Lehrperson. 

Bleibt auf den Matten.
Zeit	25 Minuten	            Aufgabenblatt drucken 
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Die SchülerInnen können Hilfegriffe und Sicherheitsmassnahmen situationsgerecht anwenden. (BS.2.A)
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen können die Grundlagen der Sicherheitsregeln auf Akrobatikfiguren anwenden.
Die SchülerInnen können in verschiedenen Akrofiguren unterschiedliche Rollen kontrolliert einnehmen, halten und abbauen.
Die SchülerInnen können die Sicherheitsregeln einhalten.
Aufgabe
Aneignungs- und Erarbeitungsaufgabe
Im Gespräch werden erst Beispiele von Gruppenfiguren mit Blick auf die Sicherheitsregeln besprochen.
Im Anschluss erproben die SchülerInnen in 4er-Gruppen unter Einhaltung der Sicherheitsregeln Akrofiguren. Dabei können eigene Figuren erfunden oder vorgegebene ausprobiert werden. 
Während drei Personen an der Figur beteiligt sind, hat die vierte Person den Auftrag, den Auf- und Abbau zu unterstützen. 
Die Gruppen sollen versuchen, die Merkmale einer guten Präsentation umzusetzen und die Figur am Schluss den MitschülerInnen vorzuzeigen.Reflexionsmöglichkeiten
Was fällt euch hinsichtlich den Sicherheitsregeln auf? Wo darf die untere Person belastet werden?
Konntet ihr die Sicherheitsregeln, insbesondere die Belastungsregeln einhalten?
Was lief gut beim Erproben neuer Akrofiguren?
Wo haben sich Schwierigkeiten ergeben?
Habt ihr auf Merkmale einer guten Präsentation geachtet?
Methode
Handelndes Lernen; Lehrgespräch. 
Sozial- und Organisationsformen
Gruppenarbeit (4er-Gruppen).
Material
2 Matten pro Gruppe; Skizzen/Bilder der Akrofiguren; Plakat mit Sicherheitsregeln; Merkpunkte für die Präsentation;  Zusatzmaterial Sicherheitsregeln   Zusatzmaterial Akrofiguren  
Zeit
45 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle.Aufgabe
Erprobt in Vierergruppen unter Einhaltung der Sicherheitsregeln Akrofiguren. Erfindet eigene Figuren oder setzt vorgegebene Figuren um.
Die vierte Person hat die Aufgabe, den Auf- und Abbau zu unterstützen. 
Versucht die Merkmale einer guten Präsentation umzusetzen und zeigt euren MitschülerInnen zum Abschluss die Akrofigur vor.
Sicherheit
Achtet auf das Einhalten der Sicherheitsregeln. Bleibt auf den Matten. Ruft bei Unsicherheiten die Lehrperson.
Zeit
25 Minuten			           Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Didaktische Ziele
Die SchülerInnen können Hilfegriffe und Sicherheitsmassnah-
men situationsgerecht anwenden. (BS.2.A)
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen können die Grundlagen der Sicherheitsregeln 
auf Akrobatikfiguren anwenden.
Die SchülerInnen können in verschiedenen Akrofiguren unter-
schiedliche Rollen kontrolliert einnehmen, halten und abbauen.
Die SchülerInnen können die Sicherheitsregeln einhalten.
 

[image: Didaktische Ziele
Die SchülerInnen können Hilfegriffe und Sicherheitsmassnahmen situationsgerecht anwenden. (BS.2.A)
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen können die Grundlagen der Sicherheitsregeln auf Akrobatikfiguren anwenden.
Die SchülerInnen können in verschiedenen Akrofiguren unterschiedliche Rollen kontrolliert einnehmen, halten und abbauen.
Die SchülerInnen können die Sicherheitsregeln einhalten.
Aufgabe
Aneignungs- und Erarbeitungsaufgabe
Im Gespräch werden erst Beispiele von Gruppenfiguren mit Blick auf die Sicherheitsregeln besprochen.
Im Anschluss erproben die SchülerInnen in 4er-Gruppen unter Einhaltung der Sicherheitsregeln Akrofiguren. Dabei können eigene Figuren erfunden oder vorgegebene ausprobiert werden. 
Während drei Personen an der Figur beteiligt sind, hat die vierte Person den Auftrag, den Auf- und Abbau zu unterstützen. 
Die Gruppen sollen versuchen, die Merkmale einer guten Präsentation umzusetzen und die Figur am Schluss den MitschülerInnen vorzuzeigen.Reflexionsmöglichkeiten
Was fällt euch hinsichtlich den Sicherheitsregeln auf? Wo darf die untere Person belastet werden?
Konntet ihr die Sicherheitsregeln, insbesondere die Belastungsregeln einhalten?
Was lief gut beim Erproben neuer Akrofiguren?
Wo haben sich Schwierigkeiten ergeben?
Habt ihr auf Merkmale einer guten Präsentation geachtet?
Methode
Handelndes Lernen; Lehrgespräch. 
Sozial- und Organisationsformen
Gruppenarbeit (4er-Gruppen).
Material
2 Matten pro Gruppe; Skizzen/Bilder der Akrofiguren; Plakat mit Sicherheitsregeln; Merkpunkte für die Präsentation;  Zusatzmaterial Sicherheitsregeln   Zusatzmaterial Akrofiguren  
Zeit
45 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle.Aufgabe
Erprobt in Vierergruppen unter Einhaltung der Sicherheitsregeln Akrofiguren. Erfindet eigene Figuren oder setzt vorgegebene Figuren um.
Die vierte Person hat die Aufgabe, den Auf- und Abbau zu unterstützen. 
Versucht die Merkmale einer guten Präsentation umzusetzen und zeigt euren MitschülerInnen zum Abschluss die Akrofigur vor.
Sicherheit
Achtet auf das Einhalten der Sicherheitsregeln. Bleibt auf den Matten. Ruft bei Unsicherheiten die Lehrperson.
Zeit
25 Minuten			           Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Aufgabe
Aneignungs- und Erarbeitungsaufgabe
Im Gespräch werden erst Beispiele von Gruppenfiguren mit 
Blick auf die Sicherheitsregeln besprochen.
Im Anschluss erproben die SchülerInnen in 4er-Gruppen unter 
Einhaltung der Sicherheitsregeln Akrofiguren. Dabei können ei-
gene Figuren erfunden oder vorgegebene ausprobiert werden. 
Während drei Personen an der Figur beteiligt sind, hat die vier-
te Person den Auftrag, den Auf- und Abbau zu unterstützen. 
Die Gruppen sollen versuchen, die Merkmale einer guten Prä-
sentation umzusetzen und die Figur am Schluss den Mitschüle-
rInnen vorzuzeigen.
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[image: Didaktische Ziele
Die SchülerInnen können Hilfegriffe und Sicherheitsmassnahmen situationsgerecht anwenden. (BS.2.A)
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen können die Grundlagen der Sicherheitsregeln auf Akrobatikfiguren anwenden.
Die SchülerInnen können in verschiedenen Akrofiguren unterschiedliche Rollen kontrolliert einnehmen, halten und abbauen.
Die SchülerInnen können die Sicherheitsregeln einhalten.
Aufgabe
Aneignungs- und Erarbeitungsaufgabe
Im Gespräch werden erst Beispiele von Gruppenfiguren mit Blick auf die Sicherheitsregeln besprochen.
Im Anschluss erproben die SchülerInnen in 4er-Gruppen unter Einhaltung der Sicherheitsregeln Akrofiguren. Dabei können eigene Figuren erfunden oder vorgegebene ausprobiert werden. 
Während drei Personen an der Figur beteiligt sind, hat die vierte Person den Auftrag, den Auf- und Abbau zu unterstützen. 
Die Gruppen sollen versuchen, die Merkmale einer guten Präsentation umzusetzen und die Figur am Schluss den MitschülerInnen vorzuzeigen.Reflexionsmöglichkeiten
Was fällt euch hinsichtlich den Sicherheitsregeln auf? Wo darf die untere Person belastet werden?
Konntet ihr die Sicherheitsregeln, insbesondere die Belastungsregeln einhalten?
Was lief gut beim Erproben neuer Akrofiguren?
Wo haben sich Schwierigkeiten ergeben?
Habt ihr auf Merkmale einer guten Präsentation geachtet?
Methode
Handelndes Lernen; Lehrgespräch. 
Sozial- und Organisationsformen
Gruppenarbeit (4er-Gruppen).
Material
2 Matten pro Gruppe; Skizzen/Bilder der Akrofiguren; Plakat mit Sicherheitsregeln; Merkpunkte für die Präsentation;  Zusatzmaterial Sicherheitsregeln   Zusatzmaterial Akrofiguren  
Zeit
45 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle.Aufgabe
Erprobt in Vierergruppen unter Einhaltung der Sicherheitsregeln Akrofiguren. Erfindet eigene Figuren oder setzt vorgegebene Figuren um.
Die vierte Person hat die Aufgabe, den Auf- und Abbau zu unterstützen. 
Versucht die Merkmale einer guten Präsentation umzusetzen und zeigt euren MitschülerInnen zum Abschluss die Akrofigur vor.
Sicherheit
Achtet auf das Einhalten der Sicherheitsregeln. Bleibt auf den Matten. Ruft bei Unsicherheiten die Lehrperson.
Zeit
25 Minuten			           Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Reflexionsmöglichkeiten
-Was fällt euch hinsichtlich den Sicherheitsregeln auf? Wo 
darf die untere Person belastet werden?
-Konntet ihr die Sicherheitsregeln, insbesondere die Belas-
tungsregeln einhalten?
-Was lief gut beim Erproben neuer Akrofiguren?
-Wo haben sich Schwierigkeiten ergeben?
-Habt ihr auf Merkmale einer guten Präsentation geachtet?
 

Methode
Handelndes Lernen; Lehrgespräch. 
Sozial- und Organisationsformen
Gruppenarbeit (4er-Gruppen).
Material
2 Matten pro Gruppe; Skizzen/Bilder der Akrofiguren; Plakat mit 
Sicherheitsregeln; Merkpunkte für die Präsentation; 

Zusatzmaterial Sicherheitsregeln 

Zusatzmaterial Akrofiguren 
Zeit
45 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle.
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Die SchülerInnen können Hilfegriffe und Sicherheitsmassnahmen situationsgerecht anwenden. (BS.2.A)
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen können die Grundlagen der Sicherheitsregeln auf Akrobatikfiguren anwenden.
Die SchülerInnen können in verschiedenen Akrofiguren unterschiedliche Rollen kontrolliert einnehmen, halten und abbauen.
Die SchülerInnen können die Sicherheitsregeln einhalten.
Aufgabe
Aneignungs- und Erarbeitungsaufgabe
Im Gespräch werden erst Beispiele von Gruppenfiguren mit Blick auf die Sicherheitsregeln besprochen.
Im Anschluss erproben die SchülerInnen in 4er-Gruppen unter Einhaltung der Sicherheitsregeln Akrofiguren. Dabei können eigene Figuren erfunden oder vorgegebene ausprobiert werden. 
Während drei Personen an der Figur beteiligt sind, hat die vierte Person den Auftrag, den Auf- und Abbau zu unterstützen. 
Die Gruppen sollen versuchen, die Merkmale einer guten Präsentation umzusetzen und die Figur am Schluss den MitschülerInnen vorzuzeigen.Reflexionsmöglichkeiten
Was fällt euch hinsichtlich den Sicherheitsregeln auf? Wo darf die untere Person belastet werden?
Konntet ihr die Sicherheitsregeln, insbesondere die Belastungsregeln einhalten?
Was lief gut beim Erproben neuer Akrofiguren?
Wo haben sich Schwierigkeiten ergeben?
Habt ihr auf Merkmale einer guten Präsentation geachtet?
Methode
Handelndes Lernen; Lehrgespräch. 
Sozial- und Organisationsformen
Gruppenarbeit (4er-Gruppen).
Material
2 Matten pro Gruppe; Skizzen/Bilder der Akrofiguren; Plakat mit Sicherheitsregeln; Merkpunkte für die Präsentation;  Zusatzmaterial Sicherheitsregeln   Zusatzmaterial Akrofiguren  
Zeit
45 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle.Aufgabe
Erprobt in Vierergruppen unter Einhaltung der Sicherheitsregeln Akrofiguren. Erfindet eigene Figuren oder setzt vorgegebene Figuren um.
Die vierte Person hat die Aufgabe, den Auf- und Abbau zu unterstützen. 
Versucht die Merkmale einer guten Präsentation umzusetzen und zeigt euren MitschülerInnen zum Abschluss die Akrofigur vor.
Sicherheit
Achtet auf das Einhalten der Sicherheitsregeln. Bleibt auf den Matten. Ruft bei Unsicherheiten die Lehrperson.
Zeit
25 Minuten			           Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Aufgabe
Erprobt in Vierergruppen unter Einhaltung der Sicher-
heitsregeln Akrofiguren. Erfindet eigene Figuren oder 
setzt vorgegebene Figuren um.
Die vierte Person hat die Aufgabe, den Auf- und Abbau 
zu unterstützen. 
Versucht die Merkmale einer guten Präsentation umzu-
setzen und zeigt euren MitschülerInnen zum Abschluss 
die Akrofigur vor.
 

[image: Didaktische Ziele
Die SchülerInnen können Hilfegriffe und Sicherheitsmassnahmen situationsgerecht anwenden. (BS.2.A)
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen können die Grundlagen der Sicherheitsregeln auf Akrobatikfiguren anwenden.
Die SchülerInnen können in verschiedenen Akrofiguren unterschiedliche Rollen kontrolliert einnehmen, halten und abbauen.
Die SchülerInnen können die Sicherheitsregeln einhalten.
Aufgabe
Aneignungs- und Erarbeitungsaufgabe
Im Gespräch werden erst Beispiele von Gruppenfiguren mit Blick auf die Sicherheitsregeln besprochen.
Im Anschluss erproben die SchülerInnen in 4er-Gruppen unter Einhaltung der Sicherheitsregeln Akrofiguren. Dabei können eigene Figuren erfunden oder vorgegebene ausprobiert werden. 
Während drei Personen an der Figur beteiligt sind, hat die vierte Person den Auftrag, den Auf- und Abbau zu unterstützen. 
Die Gruppen sollen versuchen, die Merkmale einer guten Präsentation umzusetzen und die Figur am Schluss den MitschülerInnen vorzuzeigen.Reflexionsmöglichkeiten
Was fällt euch hinsichtlich den Sicherheitsregeln auf? Wo darf die untere Person belastet werden?
Konntet ihr die Sicherheitsregeln, insbesondere die Belastungsregeln einhalten?
Was lief gut beim Erproben neuer Akrofiguren?
Wo haben sich Schwierigkeiten ergeben?
Habt ihr auf Merkmale einer guten Präsentation geachtet?
Methode
Handelndes Lernen; Lehrgespräch. 
Sozial- und Organisationsformen
Gruppenarbeit (4er-Gruppen).
Material
2 Matten pro Gruppe; Skizzen/Bilder der Akrofiguren; Plakat mit Sicherheitsregeln; Merkpunkte für die Präsentation;  Zusatzmaterial Sicherheitsregeln   Zusatzmaterial Akrofiguren  
Zeit
45 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle.Aufgabe
Erprobt in Vierergruppen unter Einhaltung der Sicherheitsregeln Akrofiguren. Erfindet eigene Figuren oder setzt vorgegebene Figuren um.
Die vierte Person hat die Aufgabe, den Auf- und Abbau zu unterstützen. 
Versucht die Merkmale einer guten Präsentation umzusetzen und zeigt euren MitschülerInnen zum Abschluss die Akrofigur vor.
Sicherheit
Achtet auf das Einhalten der Sicherheitsregeln. Bleibt auf den Matten. Ruft bei Unsicherheiten die Lehrperson.
Zeit
25 Minuten			           Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Sicherheit
Achtet auf das Einhalten der Sicherheitsregeln. Bleibt auf 
den Matten. Ruft bei Unsicherheiten die Lehrperson.
Zeit
25 Minuten			           Aufgabenblatt drucken 
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Was lief gut beim Erproben neuer Akrofiguren?
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Die SchülerInnen können Grundbewegungen wie Balancieren, Rollen-Drehen, Schaukeln-Schwingen, Springen, Stützen und klettern verantwortungsbewusst ausführen. Sie kennen die Qualitätsmerkmale und können einander helfen und sichern. (BS.2.A)
Motorische und technische Kompetenz
Die Knotenpunkte der Bodenelemente sind in der Präsentation erkennbar.
Die SchülerInnen unterstützen sich bei ausgewählten Elementen mit korrekten Helfergriffen.
Die SchülerInnen können die Sicherheitsregeln bei Akrobatikfiguren anwenden.
Die SchülerInnen können die ausgewählten Akrofiguren kontrolliert aufbauen, sicher präsentieren und kontrolliert abbauen.
Ästhetische Kompetenz
Die SchülerInnen gestalten eine abwechslungsreiche Choreografie mit einem durchdachten Anfang und Abschluss mit mind. einem Höhepunkt.
Aufgabe
Voraussetzung
Die Themen Bodenturnen (Rolle vorwärts, Handstand mit Hilfe, Rad) und Akrobatik  (Partner- und Gruppenakrobatik, Sicherheitsregeln) sind bearbeitet.
Test- und Prüfungsaufgabe
Die SchülerInnen bilden 3er- oder 4er-Gruppen (heterogen) und erarbeiten eine Bodenkür mit mindestens 2 Akrofiguren. Jede Person turnt eine Rolle vorwärts, ein Rad und einen Handstand (mit Hilfe). Weitere Elemente sind eine (erfreuliche) Zugabe. Die Gruppen stellen eine abwechslungsreiche Choreografie zusammen und unterstützen einander bei der Verbesserung der Bewegungsqualität. Nach einer vereinbarten Vorbereitungszeit zeigen die Gruppen ihre Kür vor. Die Präsentationen werden zur Bewertungsgrundlage gefilmt und nach bekannten Kriterien bewertet.							Zusatzmaterial Beurteilung Gruppenakro  
Reflexionsmöglichkeiten
Hast du Fortschritte erzielt?
Was unterstützt/erschwert das Vorwärtskommen?
Was läuft gut? Wo zeigen sich Probleme?
Welche Stärken bringe ich ein? Suche/nenne Stärken, welche deine Gruppenmitglieder einbringen.
Was zeichnet eine gute Choreographie aus?
Was zeichnet eine gute Präsentation aus?
Methode
Handelndes Lernen; Lehrgespräch und Coaching. 
Sozial- und Organisationsformen
Gruppenarbeit (3-6er-Gruppen).
Material
Matten; Skizzen/Bilder der Akrofiguren; Plakat mit Sicherheitsregeln; (Reihen-)Bilder und Knotenpunkte der Bodenelemente.
Zeit
Mehrere Lektionen.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle.
Arbeitshilfen für die Lehrperson
Nützliche Literatur
Reimann, E. (2004). Unterrichtshilfen zu Planen – Durchführen – Auswerten. Lehrbeilagen zum Lehrmittel Sporterziehung Band 5, S. 21/22 und 28/29. Horgen: bm-Verlag.
Baumberger, J. & Müller, U. (2003). Unterrichtshilfen zu Planen – Durchführen – Auswerten. Lehrbeilagen zum Lehrmittel Sporterziehung Band 4, S. 20 und 27-29. Horgen: bm-Verlag.
Baumberger J., Müller, U. & Nuttli, P. (2002). Unterrichtshilfen zu Planen – Durchführen – Auswerten. Lehrbeilagen zum Lehrmittel Sporterziehung Band 3, S. 33. Horgen: bm-Verlag.Aufgabe
Bildet 3er- oder 4er-Gruppen und erarbeitet eine Bodenkür mit mindestens 2 Akrofiguren. Jede Person turnt eine Rolle vorwärts, ein Rad und einen Handstand (mit Hilfe). Weitere Elemente sind eine (erfreuliche) Zugabe.
Stellt eine abwechslungsreiche Choreografie zusammen, welche ihr nach vereinbartem Zeitraum präsentiert. Unterstützt einander bei der Verbesserung der Bewegungsqualität. 
Sicherheit
Achtet auf das Einhalten der Sicherheitsregeln. Ihr könnt Elemente bei denen ihr Hilfe benötigt in eure Bewegungsfolge einbauen. 

Zeit
Mehrere Lektionen
Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Didaktische Ziele
Die SchülerInnen können Grundbewegungen wie Balancieren, 
Rollen-Drehen, Schaukeln-Schwingen, Springen, Stützen und 
klettern verantwortungsbewusst ausführen. Sie kennen die 
Qualitätsmerkmale und können einander helfen und sichern. 
(BS.2.A)
Motorische und technische Kompetenz
Die Knotenpunkte der Bodenelemente sind in der Präsentation 
erkennbar.
Die SchülerInnen unterstützen sich bei ausgewählten Elemen-
ten mit korrekten Helfergriffen.
Die SchülerInnen können die Sicherheitsregeln bei Akrobatikfi-
guren anwenden.

[image: Didaktische Ziele
Die SchülerInnen können Grundbewegungen wie Balancieren, Rollen-Drehen, Schaukeln-Schwingen, Springen, Stützen und klettern verantwortungsbewusst ausführen. Sie kennen die Qualitätsmerkmale und können einander helfen und sichern. (BS.2.A)
Motorische und technische Kompetenz
Die Knotenpunkte der Bodenelemente sind in der Präsentation erkennbar.
Die SchülerInnen unterstützen sich bei ausgewählten Elementen mit korrekten Helfergriffen.
Die SchülerInnen können die Sicherheitsregeln bei Akrobatikfiguren anwenden.
Die SchülerInnen können die ausgewählten Akrofiguren kontrolliert aufbauen, sicher präsentieren und kontrolliert abbauen.
Ästhetische Kompetenz
Die SchülerInnen gestalten eine abwechslungsreiche Choreografie mit einem durchdachten Anfang und Abschluss mit mind. einem Höhepunkt.
Aufgabe
Voraussetzung
Die Themen Bodenturnen (Rolle vorwärts, Handstand mit Hilfe, Rad) und Akrobatik  (Partner- und Gruppenakrobatik, Sicherheitsregeln) sind bearbeitet.
Test- und Prüfungsaufgabe
Die SchülerInnen bilden 3er- oder 4er-Gruppen (heterogen) und erarbeiten eine Bodenkür mit mindestens 2 Akrofiguren. Jede Person turnt eine Rolle vorwärts, ein Rad und einen Handstand (mit Hilfe). Weitere Elemente sind eine (erfreuliche) Zugabe. Die Gruppen stellen eine abwechslungsreiche Choreografie zusammen und unterstützen einander bei der Verbesserung der Bewegungsqualität. Nach einer vereinbarten Vorbereitungszeit zeigen die Gruppen ihre Kür vor. Die Präsentationen werden zur Bewertungsgrundlage gefilmt und nach bekannten Kriterien bewertet.							Zusatzmaterial Beurteilung Gruppenakro  
Reflexionsmöglichkeiten
Hast du Fortschritte erzielt?
Was unterstützt/erschwert das Vorwärtskommen?
Was läuft gut? Wo zeigen sich Probleme?
Welche Stärken bringe ich ein? Suche/nenne Stärken, welche deine Gruppenmitglieder einbringen.
Was zeichnet eine gute Choreographie aus?
Was zeichnet eine gute Präsentation aus?
Methode
Handelndes Lernen; Lehrgespräch und Coaching. 
Sozial- und Organisationsformen
Gruppenarbeit (3-6er-Gruppen).
Material
Matten; Skizzen/Bilder der Akrofiguren; Plakat mit Sicherheitsregeln; (Reihen-)Bilder und Knotenpunkte der Bodenelemente.
Zeit
Mehrere Lektionen.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle.
Arbeitshilfen für die Lehrperson
Nützliche Literatur
Reimann, E. (2004). Unterrichtshilfen zu Planen – Durchführen – Auswerten. Lehrbeilagen zum Lehrmittel Sporterziehung Band 5, S. 21/22 und 28/29. Horgen: bm-Verlag.
Baumberger, J. & Müller, U. (2003). Unterrichtshilfen zu Planen – Durchführen – Auswerten. Lehrbeilagen zum Lehrmittel Sporterziehung Band 4, S. 20 und 27-29. Horgen: bm-Verlag.
Baumberger J., Müller, U. & Nuttli, P. (2002). Unterrichtshilfen zu Planen – Durchführen – Auswerten. Lehrbeilagen zum Lehrmittel Sporterziehung Band 3, S. 33. Horgen: bm-Verlag.Aufgabe
Bildet 3er- oder 4er-Gruppen und erarbeitet eine Bodenkür mit mindestens 2 Akrofiguren. Jede Person turnt eine Rolle vorwärts, ein Rad und einen Handstand (mit Hilfe). Weitere Elemente sind eine (erfreuliche) Zugabe.
Stellt eine abwechslungsreiche Choreografie zusammen, welche ihr nach vereinbartem Zeitraum präsentiert. Unterstützt einander bei der Verbesserung der Bewegungsqualität. 
Sicherheit
Achtet auf das Einhalten der Sicherheitsregeln. Ihr könnt Elemente bei denen ihr Hilfe benötigt in eure Bewegungsfolge einbauen. 

Zeit
Mehrere Lektionen
Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Die SchülerInnen können die ausgewählten Akrofiguren kontrol-
liert aufbauen, sicher präsentieren und kontrolliert abbauen.
Ästhetische Kompetenz
Die SchülerInnen gestalten eine abwechslungsreiche Choreo-
grafie mit einem durchdachten Anfang und Abschluss mit mind. 
einem Höhepunkt.
Aufgabe
Voraussetzung
Die Themen Bodenturnen (Rolle vorwärts, Handstand mit Hilfe, 
Rad) und Akrobatik  (Partner- und Gruppenakrobatik, Sicher-
heitsregeln) sind bearbeitet.
Test- und Prüfungsaufgabe
Die SchülerInnen bilden 3er- oder 4er-Gruppen (heterogen) 
und erarbeiten eine Bodenkür mit mindestens 2 Akrofiguren. 
Jede Person turnt eine Rolle vorwärts, ein Rad und einen 
Handstand (mit Hilfe). Weitere Elemente sind eine (erfreuliche) 
Zugabe. Die Gruppen stellen eine abwechslungsreiche Cho-
reografie zusammen und unterstützen einander bei der Verbes-

[image: 2 | Bewegen an Geräten
Akrobatik: Kür Gruppenakrobatik mit Bodenturnen
Esther Reimann]
2 | Bewegen an Geräten
Akrobatik: Kür Gruppenakrobatik mit 
Bodenturnen
Esther Reimann


[image: White_background_a.jpg]
[image: Linien]
[image: ￼]
205

[image: Didaktische Ziele
Die SchülerInnen können Grundbewegungen wie Balancieren, Rollen-Drehen, Schaukeln-Schwingen, Springen, Stützen und klettern verantwortungsbewusst ausführen. Sie kennen die Qualitätsmerkmale und können einander helfen und sichern. (BS.2.A)
Motorische und technische Kompetenz
Die Knotenpunkte der Bodenelemente sind in der Präsentation erkennbar.
Die SchülerInnen unterstützen sich bei ausgewählten Elementen mit korrekten Helfergriffen.
Die SchülerInnen können die Sicherheitsregeln bei Akrobatikfiguren anwenden.
Die SchülerInnen können die ausgewählten Akrofiguren kontrolliert aufbauen, sicher präsentieren und kontrolliert abbauen.
Ästhetische Kompetenz
Die SchülerInnen gestalten eine abwechslungsreiche Choreografie mit einem durchdachten Anfang und Abschluss mit mind. einem Höhepunkt.
Aufgabe
Voraussetzung
Die Themen Bodenturnen (Rolle vorwärts, Handstand mit Hilfe, Rad) und Akrobatik  (Partner- und Gruppenakrobatik, Sicherheitsregeln) sind bearbeitet.
Test- und Prüfungsaufgabe
Die SchülerInnen bilden 3er- oder 4er-Gruppen (heterogen) und erarbeiten eine Bodenkür mit mindestens 2 Akrofiguren. Jede Person turnt eine Rolle vorwärts, ein Rad und einen Handstand (mit Hilfe). Weitere Elemente sind eine (erfreuliche) Zugabe. Die Gruppen stellen eine abwechslungsreiche Choreografie zusammen und unterstützen einander bei der Verbesserung der Bewegungsqualität. Nach einer vereinbarten Vorbereitungszeit zeigen die Gruppen ihre Kür vor. Die Präsentationen werden zur Bewertungsgrundlage gefilmt und nach bekannten Kriterien bewertet.							Zusatzmaterial Beurteilung Gruppenakro  
Reflexionsmöglichkeiten
Hast du Fortschritte erzielt?
Was unterstützt/erschwert das Vorwärtskommen?
Was läuft gut? Wo zeigen sich Probleme?
Welche Stärken bringe ich ein? Suche/nenne Stärken, welche deine Gruppenmitglieder einbringen.
Was zeichnet eine gute Choreographie aus?
Was zeichnet eine gute Präsentation aus?
Methode
Handelndes Lernen; Lehrgespräch und Coaching. 
Sozial- und Organisationsformen
Gruppenarbeit (3-6er-Gruppen).
Material
Matten; Skizzen/Bilder der Akrofiguren; Plakat mit Sicherheitsregeln; (Reihen-)Bilder und Knotenpunkte der Bodenelemente.
Zeit
Mehrere Lektionen.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle.
Arbeitshilfen für die Lehrperson
Nützliche Literatur
Reimann, E. (2004). Unterrichtshilfen zu Planen – Durchführen – Auswerten. Lehrbeilagen zum Lehrmittel Sporterziehung Band 5, S. 21/22 und 28/29. Horgen: bm-Verlag.
Baumberger, J. & Müller, U. (2003). Unterrichtshilfen zu Planen – Durchführen – Auswerten. Lehrbeilagen zum Lehrmittel Sporterziehung Band 4, S. 20 und 27-29. Horgen: bm-Verlag.
Baumberger J., Müller, U. & Nuttli, P. (2002). Unterrichtshilfen zu Planen – Durchführen – Auswerten. Lehrbeilagen zum Lehrmittel Sporterziehung Band 3, S. 33. Horgen: bm-Verlag.Aufgabe
Bildet 3er- oder 4er-Gruppen und erarbeitet eine Bodenkür mit mindestens 2 Akrofiguren. Jede Person turnt eine Rolle vorwärts, ein Rad und einen Handstand (mit Hilfe). Weitere Elemente sind eine (erfreuliche) Zugabe.
Stellt eine abwechslungsreiche Choreografie zusammen, welche ihr nach vereinbartem Zeitraum präsentiert. Unterstützt einander bei der Verbesserung der Bewegungsqualität. 
Sicherheit
Achtet auf das Einhalten der Sicherheitsregeln. Ihr könnt Elemente bei denen ihr Hilfe benötigt in eure Bewegungsfolge einbauen. 

Zeit
Mehrere Lektionen
Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
serung der Bewegungsqualität. Nach einer vereinbarten Vorbe-
reitungszeit zeigen die Gruppen ihre Kür vor. Die Präsentatio-
nen werden zur Bewertungsgrundlage gefilmt und nach be-
kannten Kriterien bewertet.							
Zusatzmaterial Beurteilung Gruppenakro 
Reflexionsmöglichkeiten
-Hast du Fortschritte erzielt?
-Was unterstützt/erschwert das Vorwärtskommen?
-Was läuft gut? Wo zeigen sich Probleme?
-Welche Stärken bringe ich ein? Suche/nenne Stärken, wel-
che deine Gruppenmitglieder einbringen.
-Was zeichnet eine gute Choreographie aus?
-Was zeichnet eine gute Präsentation aus?
Methode
Handelndes Lernen; Lehrgespräch und Coaching. 
Sozial- und Organisationsformen
Gruppenarbeit (3-6er-Gruppen).
[image: image-1650.png]

Material
Matten; Skizzen/Bilder der Akrofiguren; Plakat mit Sicherheits-
regeln; (Reihen-)Bilder und Knotenpunkte der Bodenelemente.
Zeit
Mehrere Lektionen.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle.
Arbeitshilfen für die Lehrperson
Nützliche Literatur
-Reimann, E. (2004). Unterrichtshilfen zu Planen – Durchfüh-
ren – Auswerten. Lehrbeilagen zum Lehrmittel Sporterzie-
hung Band 5, S. 21/22 und 28/29. Horgen: bm-Verlag.
-Baumberger, J. & Müller, U. (2003). Unterrichtshilfen zu Pla-
nen – Durchführen – Auswerten. Lehrbeilagen zum Lehrmittel 
Sporterziehung Band 4, S. 20 und 27-29. Horgen: bm-Verlag.
-Baumberger J., Müller, U. & Nuttli, P. (2002). Unterrichtshilfen 
zu Planen – Durchführen – Auswerten. Lehrbeilagen zum 
Lehrmittel Sporterziehung Band 3, S. 33. Horgen: bm-Verlag.
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Kür Bodenturnen und Akrobatik
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Die SchülerInnen können Grundbewegungen wie Balancieren, Rollen-Drehen, Schaukeln-Schwingen, Springen, Stützen und klettern verantwortungsbewusst ausführen. Sie kennen die Qualitätsmerkmale und können einander helfen und sichern. (BS.2.A)
Motorische und technische Kompetenz
Die Knotenpunkte der Bodenelemente sind in der Präsentation erkennbar.
Die SchülerInnen unterstützen sich bei ausgewählten Elementen mit korrekten Helfergriffen.
Die SchülerInnen können die Sicherheitsregeln bei Akrobatikfiguren anwenden.
Die SchülerInnen können die ausgewählten Akrofiguren kontrolliert aufbauen, sicher präsentieren und kontrolliert abbauen.
Ästhetische Kompetenz
Die SchülerInnen gestalten eine abwechslungsreiche Choreografie mit einem durchdachten Anfang und Abschluss mit mind. einem Höhepunkt.
Aufgabe
Voraussetzung
Die Themen Bodenturnen (Rolle vorwärts, Handstand mit Hilfe, Rad) und Akrobatik  (Partner- und Gruppenakrobatik, Sicherheitsregeln) sind bearbeitet.
Test- und Prüfungsaufgabe
Die SchülerInnen bilden 3er- oder 4er-Gruppen (heterogen) und erarbeiten eine Bodenkür mit mindestens 2 Akrofiguren. Jede Person turnt eine Rolle vorwärts, ein Rad und einen Handstand (mit Hilfe). Weitere Elemente sind eine (erfreuliche) Zugabe. Die Gruppen stellen eine abwechslungsreiche Choreografie zusammen und unterstützen einander bei der Verbesserung der Bewegungsqualität. Nach einer vereinbarten Vorbereitungszeit zeigen die Gruppen ihre Kür vor. Die Präsentationen werden zur Bewertungsgrundlage gefilmt und nach bekannten Kriterien bewertet.							Zusatzmaterial Beurteilung Gruppenakro  
Reflexionsmöglichkeiten
Hast du Fortschritte erzielt?
Was unterstützt/erschwert das Vorwärtskommen?
Was läuft gut? Wo zeigen sich Probleme?
Welche Stärken bringe ich ein? Suche/nenne Stärken, welche deine Gruppenmitglieder einbringen.
Was zeichnet eine gute Choreographie aus?
Was zeichnet eine gute Präsentation aus?
Methode
Handelndes Lernen; Lehrgespräch und Coaching. 
Sozial- und Organisationsformen
Gruppenarbeit (3-6er-Gruppen).
Material
Matten; Skizzen/Bilder der Akrofiguren; Plakat mit Sicherheitsregeln; (Reihen-)Bilder und Knotenpunkte der Bodenelemente.
Zeit
Mehrere Lektionen.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle.
Arbeitshilfen für die Lehrperson
Nützliche Literatur
Reimann, E. (2004). Unterrichtshilfen zu Planen – Durchführen – Auswerten. Lehrbeilagen zum Lehrmittel Sporterziehung Band 5, S. 21/22 und 28/29. Horgen: bm-Verlag.
Baumberger, J. & Müller, U. (2003). Unterrichtshilfen zu Planen – Durchführen – Auswerten. Lehrbeilagen zum Lehrmittel Sporterziehung Band 4, S. 20 und 27-29. Horgen: bm-Verlag.
Baumberger J., Müller, U. & Nuttli, P. (2002). Unterrichtshilfen zu Planen – Durchführen – Auswerten. Lehrbeilagen zum Lehrmittel Sporterziehung Band 3, S. 33. Horgen: bm-Verlag.Aufgabe
Bildet 3er- oder 4er-Gruppen und erarbeitet eine Bodenkür mit mindestens 2 Akrofiguren. Jede Person turnt eine Rolle vorwärts, ein Rad und einen Handstand (mit Hilfe). Weitere Elemente sind eine (erfreuliche) Zugabe.
Stellt eine abwechslungsreiche Choreografie zusammen, welche ihr nach vereinbartem Zeitraum präsentiert. Unterstützt einander bei der Verbesserung der Bewegungsqualität. 
Sicherheit
Achtet auf das Einhalten der Sicherheitsregeln. Ihr könnt Elemente bei denen ihr Hilfe benötigt in eure Bewegungsfolge einbauen. 

Zeit
Mehrere Lektionen
Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Aufgabe
Bildet 3er- oder 4er-Gruppen und erarbeitet eine Boden-
kür mit mindestens 2 Akrofiguren. Jede Person turnt eine 
Rolle vorwärts, ein Rad und einen Handstand (mit Hilfe). 
Weitere Elemente sind eine (erfreuliche) Zugabe.
Stellt eine abwechslungsreiche Choreografie zusammen, 
welche ihr nach vereinbartem Zeitraum präsentiert. Un-
terstützt einander bei der Verbesserung der Bewegungs-
qualität. 
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Reflexion

[image: Hast du Fortschritte erzielt? Was unterstützt / erschwert das Vorwärtskommen?]
Hast du Fortschritte erzielt? Was unterstützt / erschwert 
das Vorwärtskommen?

[image: Welche Stärken bringe ich ein?]
Welche Stärken bringe ich ein?

[image: Was zeichnet eine gute Choreografie und Präsentation aus?]
Was zeichnet eine gute Choreografie und Präsentation 
aus?
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Die SchülerInnen können Grundbewegungen wie Balancieren, Rollen-Drehen, Schaukeln-Schwingen, Springen, Stützen und klettern verantwortungsbewusst ausführen. Sie kennen die Qualitätsmerkmale und können einander helfen und sichern. (BS.2.A)
Motorische und technische Kompetenz
Die Knotenpunkte der Bodenelemente sind in der Präsentation erkennbar.
Die SchülerInnen unterstützen sich bei ausgewählten Elementen mit korrekten Helfergriffen.
Die SchülerInnen können die Sicherheitsregeln bei Akrobatikfiguren anwenden.
Die SchülerInnen können die ausgewählten Akrofiguren kontrolliert aufbauen, sicher präsentieren und kontrolliert abbauen.
Ästhetische Kompetenz
Die SchülerInnen gestalten eine abwechslungsreiche Choreografie mit einem durchdachten Anfang und Abschluss mit mind. einem Höhepunkt.
Aufgabe
Voraussetzung
Die Themen Bodenturnen (Rolle vorwärts, Handstand mit Hilfe, Rad) und Akrobatik  (Partner- und Gruppenakrobatik, Sicherheitsregeln) sind bearbeitet.
Test- und Prüfungsaufgabe
Die SchülerInnen bilden 3er- oder 4er-Gruppen (heterogen) und erarbeiten eine Bodenkür mit mindestens 2 Akrofiguren. Jede Person turnt eine Rolle vorwärts, ein Rad und einen Handstand (mit Hilfe). Weitere Elemente sind eine (erfreuliche) Zugabe. Die Gruppen stellen eine abwechslungsreiche Choreografie zusammen und unterstützen einander bei der Verbesserung der Bewegungsqualität. Nach einer vereinbarten Vorbereitungszeit zeigen die Gruppen ihre Kür vor. Die Präsentationen werden zur Bewertungsgrundlage gefilmt und nach bekannten Kriterien bewertet.							Zusatzmaterial Beurteilung Gruppenakro  
Reflexionsmöglichkeiten
Hast du Fortschritte erzielt?
Was unterstützt/erschwert das Vorwärtskommen?
Was läuft gut? Wo zeigen sich Probleme?
Welche Stärken bringe ich ein? Suche/nenne Stärken, welche deine Gruppenmitglieder einbringen.
Was zeichnet eine gute Choreographie aus?
Was zeichnet eine gute Präsentation aus?
Methode
Handelndes Lernen; Lehrgespräch und Coaching. 
Sozial- und Organisationsformen
Gruppenarbeit (3-6er-Gruppen).
Material
Matten; Skizzen/Bilder der Akrofiguren; Plakat mit Sicherheitsregeln; (Reihen-)Bilder und Knotenpunkte der Bodenelemente.
Zeit
Mehrere Lektionen.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle.
Arbeitshilfen für die Lehrperson
Nützliche Literatur
Reimann, E. (2004). Unterrichtshilfen zu Planen – Durchführen – Auswerten. Lehrbeilagen zum Lehrmittel Sporterziehung Band 5, S. 21/22 und 28/29. Horgen: bm-Verlag.
Baumberger, J. & Müller, U. (2003). Unterrichtshilfen zu Planen – Durchführen – Auswerten. Lehrbeilagen zum Lehrmittel Sporterziehung Band 4, S. 20 und 27-29. Horgen: bm-Verlag.
Baumberger J., Müller, U. & Nuttli, P. (2002). Unterrichtshilfen zu Planen – Durchführen – Auswerten. Lehrbeilagen zum Lehrmittel Sporterziehung Band 3, S. 33. Horgen: bm-Verlag.Aufgabe
Bildet 3er- oder 4er-Gruppen und erarbeitet eine Bodenkür mit mindestens 2 Akrofiguren. Jede Person turnt eine Rolle vorwärts, ein Rad und einen Handstand (mit Hilfe). Weitere Elemente sind eine (erfreuliche) Zugabe.
Stellt eine abwechslungsreiche Choreografie zusammen, welche ihr nach vereinbartem Zeitraum präsentiert. Unterstützt einander bei der Verbesserung der Bewegungsqualität. 
Sicherheit
Achtet auf das Einhalten der Sicherheitsregeln. Ihr könnt Elemente bei denen ihr Hilfe benötigt in eure Bewegungsfolge einbauen. 

Zeit
Mehrere Lektionen
Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Sicherheit
Achtet auf das Einhalten der Sicherheitsregeln. Ihr könnt 
Elemente bei denen ihr Hilfe benötigt in eure Bewe-
gungsfolge einbauen. 
 
Zeit
Mehrere Lektionen
Aufgabenblatt drucken 
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[image: Didaktische Ziele
Die SchülerInnen können die Grundbewegungen Balancieren, Rollen-Drehen, Fliegen, Schaukeln-Schwingen und Klettern verantwortungsbewusst ausführen. Sie kennen Qualitätsmerkmale und können einander helfen und sichern.(BS.2.A)
Die SchülerInnen können Bewegungsfolgen an Gerätekombinationen in der Gruppe gestalten und präsentieren.(BS.2.A)
Ästhetische Kompetenz
Die SchülerInnen können eine gemeinsame Bewegungsfolge an den Geräten Reck, Boden und Schulstufenbarren erarbeiten, üben und vorzeigen.
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen können verschiedene Bewegungen an Geräten sichern. Sie können die Helfergriffe effizient und sicher anwenden.
Aufgabe
Lernkontrollaufgabe
Die SchülerInnen gestalten in 3er-Gruppen eine Übungsfolge an den Geräten Reck, Boden und Schulstufenbarren. Die Bewegungen an den Geräten werden immer von zwei Helfenden begleitet. Pro Gerät muss mindestens eine Person vorturnen, es können aber auch zwei oder drei sein. An einem Gerät kann sowohl geturnt als auch geholfen und gesichert werden. Pro Ge-rät werden zwischen zwei und fünf Elemente geturnt. Es können auch Elemente geturnt werden, welche nur mit Hilfe gezeigt werden können.
Die Gruppen entwickeln und üben die Übungsfolge und zeigen diese am Schluss den anderen SchülerInnen vor.Reflexionsmöglichkeiten
Welche Übungen/ Elemente eignen sich an den verschiedenen Geräten? 
Was könnt ihr bereits? Was müsst ihr noch lernen?
Wie könnt ihr die neuen Elemente erlernen? Welche Unterstützung braucht ihr noch dazu? 
Wie kann man die Übungen optimal sichern? Wie nahe soll ich dem Turnenden stehen? Wie weit begleite ich eine Bewegung mit einer Sicherung?
Welche Helfergriffe sind wann sinnvoll?
Wie kann man in der Dreiergruppe die Übungen/ Elemente gerecht aufteilen? Wer soll was vorzeigen? Wer soll wo und wie helfen?




Methode
Üben und Trainieren.
Sozial- und Organisationsformen
Gruppenarbeit (3er-Gruppen).
Material
Reck; dünne Matten; Schulstufenbarren; Bodenmatten.
Zeit
Mehrere Lektionen.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle



Arbeitshilfen für die Lehrperson
Skizze Anlageplan
 
Reck - 4x dünne Matte - Stufenbarren.

Mögliche Beurteilungskriterien
Die SchülerInnen:
können die Bewegungsfolge zu dritt ohne Fehler vorturnen,
turnen Elemente in unterschiedlichen Schwierigkeitsstufen.
zeigen situationsangepasste Helfergriffe,
führen die Helfergriffe technisch richtig aus.
Bewegungsfolge:
Die Bewegungsfolge hat einen klaren Start und Schluss.
Die Übergänge zwischen den Elementen sind fliessend.
Der Schwierigkeitsgrad der geturnten Elemente ist auf die Voraussetzungen der SuS angepasst. 
Helfen - Sichern
Die turnende Person passt ihr Bewegungstempo so an, dass die Helfenden wirklich unterstützen und nicht nur sichern können.
Die HelferInnen stehen nahe am Turnenden.
Sie setzen den Helfergriff früh an und begleiten die Bewegung bis zum Schluss.Aufgabe
Bildet eine Dreiergruppe und gestaltet an Reck, Boden, und Barren eine zusammenhängende Übungsfolge. Pro Gerät müssen zwei bis fünf Elemente geturnt werden.
An jedem der Geräte muss mindestens eine Person vorturnen, die anderen dürfen helfen und sichern. Wo sinnvoll und möglich, könnt ihr euch anders aufteilen: Zwei Personen turnen vor, eine weitere unterstützt; alle drei Personen turnen mit- oder nacheinander.
Ihr entwickelt und übt eure eigene Bewegungsfolge. Am Ende der Übungssequenz zeigt ihr euer Können einer Jury oder der Klasse.Material
Reck, Matten, Barren 

Zeit
Mehrere Lektionen
Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Didaktische Ziele
Die SchülerInnen können die Grundbewegungen Balancieren, 
Rollen-Drehen, Fliegen, Schaukeln-Schwingen und Klettern 
verantwortungsbewusst ausführen. Sie kennen Qualitätsmerk-
male und können einander helfen und sichern.(BS.2.A)
Die SchülerInnen können Bewegungsfolgen an Gerätekombi-
nationen in der Gruppe gestalten und präsentieren.(BS.2.A)
Ästhetische Kompetenz
Die SchülerInnen können eine gemeinsame Bewegungsfolge 
an den Geräten Reck, Boden und Schulstufenbarren erarbei-
ten, üben und vorzeigen.
 

[image: Didaktische Ziele
Die SchülerInnen können die Grundbewegungen Balancieren, Rollen-Drehen, Fliegen, Schaukeln-Schwingen und Klettern verantwortungsbewusst ausführen. Sie kennen Qualitätsmerkmale und können einander helfen und sichern.(BS.2.A)
Die SchülerInnen können Bewegungsfolgen an Gerätekombinationen in der Gruppe gestalten und präsentieren.(BS.2.A)
Ästhetische Kompetenz
Die SchülerInnen können eine gemeinsame Bewegungsfolge an den Geräten Reck, Boden und Schulstufenbarren erarbeiten, üben und vorzeigen.
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen können verschiedene Bewegungen an Geräten sichern. Sie können die Helfergriffe effizient und sicher anwenden.
Aufgabe
Lernkontrollaufgabe
Die SchülerInnen gestalten in 3er-Gruppen eine Übungsfolge an den Geräten Reck, Boden und Schulstufenbarren. Die Bewegungen an den Geräten werden immer von zwei Helfenden begleitet. Pro Gerät muss mindestens eine Person vorturnen, es können aber auch zwei oder drei sein. An einem Gerät kann sowohl geturnt als auch geholfen und gesichert werden. Pro Ge-rät werden zwischen zwei und fünf Elemente geturnt. Es können auch Elemente geturnt werden, welche nur mit Hilfe gezeigt werden können.
Die Gruppen entwickeln und üben die Übungsfolge und zeigen diese am Schluss den anderen SchülerInnen vor.Reflexionsmöglichkeiten
Welche Übungen/ Elemente eignen sich an den verschiedenen Geräten? 
Was könnt ihr bereits? Was müsst ihr noch lernen?
Wie könnt ihr die neuen Elemente erlernen? Welche Unterstützung braucht ihr noch dazu? 
Wie kann man die Übungen optimal sichern? Wie nahe soll ich dem Turnenden stehen? Wie weit begleite ich eine Bewegung mit einer Sicherung?
Welche Helfergriffe sind wann sinnvoll?
Wie kann man in der Dreiergruppe die Übungen/ Elemente gerecht aufteilen? Wer soll was vorzeigen? Wer soll wo und wie helfen?




Methode
Üben und Trainieren.
Sozial- und Organisationsformen
Gruppenarbeit (3er-Gruppen).
Material
Reck; dünne Matten; Schulstufenbarren; Bodenmatten.
Zeit
Mehrere Lektionen.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle



Arbeitshilfen für die Lehrperson
Skizze Anlageplan
 
Reck - 4x dünne Matte - Stufenbarren.

Mögliche Beurteilungskriterien
Die SchülerInnen:
können die Bewegungsfolge zu dritt ohne Fehler vorturnen,
turnen Elemente in unterschiedlichen Schwierigkeitsstufen.
zeigen situationsangepasste Helfergriffe,
führen die Helfergriffe technisch richtig aus.
Bewegungsfolge:
Die Bewegungsfolge hat einen klaren Start und Schluss.
Die Übergänge zwischen den Elementen sind fliessend.
Der Schwierigkeitsgrad der geturnten Elemente ist auf die Voraussetzungen der SuS angepasst. 
Helfen - Sichern
Die turnende Person passt ihr Bewegungstempo so an, dass die Helfenden wirklich unterstützen und nicht nur sichern können.
Die HelferInnen stehen nahe am Turnenden.
Sie setzen den Helfergriff früh an und begleiten die Bewegung bis zum Schluss.Aufgabe
Bildet eine Dreiergruppe und gestaltet an Reck, Boden, und Barren eine zusammenhängende Übungsfolge. Pro Gerät müssen zwei bis fünf Elemente geturnt werden.
An jedem der Geräte muss mindestens eine Person vorturnen, die anderen dürfen helfen und sichern. Wo sinnvoll und möglich, könnt ihr euch anders aufteilen: Zwei Personen turnen vor, eine weitere unterstützt; alle drei Personen turnen mit- oder nacheinander.
Ihr entwickelt und übt eure eigene Bewegungsfolge. Am Ende der Übungssequenz zeigt ihr euer Können einer Jury oder der Klasse.Material
Reck, Matten, Barren 

Zeit
Mehrere Lektionen
Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen können verschiedene Bewegungen an Gerä-
ten sichern. Sie können die Helfergriffe effizient und sicher an-
wenden.
Aufgabe
Lernkontrollaufgabe
Die SchülerInnen gestalten in 3er-Gruppen eine Übungsfolge 
an den Geräten Reck, Boden und Schulstufenbarren. Die Be-
wegungen an den Geräten werden immer von zwei Helfenden 
begleitet. Pro Gerät muss mindestens eine Person vorturnen, 
es können aber auch zwei oder drei sein. An einem Gerät kann 
sowohl geturnt als auch geholfen und gesichert werden. Pro 
Ge-rät werden zwischen zwei und fünf Elemente geturnt. Es 
können auch Elemente geturnt werden, welche nur mit Hilfe 
gezeigt werden können.
Die Gruppen entwickeln und üben die Übungsfolge und zeigen 
diese am Schluss den anderen SchülerInnen vor.
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[image: Didaktische Ziele
Die SchülerInnen können die Grundbewegungen Balancieren, Rollen-Drehen, Fliegen, Schaukeln-Schwingen und Klettern verantwortungsbewusst ausführen. Sie kennen Qualitätsmerkmale und können einander helfen und sichern.(BS.2.A)
Die SchülerInnen können Bewegungsfolgen an Gerätekombinationen in der Gruppe gestalten und präsentieren.(BS.2.A)
Ästhetische Kompetenz
Die SchülerInnen können eine gemeinsame Bewegungsfolge an den Geräten Reck, Boden und Schulstufenbarren erarbeiten, üben und vorzeigen.
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen können verschiedene Bewegungen an Geräten sichern. Sie können die Helfergriffe effizient und sicher anwenden.
Aufgabe
Lernkontrollaufgabe
Die SchülerInnen gestalten in 3er-Gruppen eine Übungsfolge an den Geräten Reck, Boden und Schulstufenbarren. Die Bewegungen an den Geräten werden immer von zwei Helfenden begleitet. Pro Gerät muss mindestens eine Person vorturnen, es können aber auch zwei oder drei sein. An einem Gerät kann sowohl geturnt als auch geholfen und gesichert werden. Pro Ge-rät werden zwischen zwei und fünf Elemente geturnt. Es können auch Elemente geturnt werden, welche nur mit Hilfe gezeigt werden können.
Die Gruppen entwickeln und üben die Übungsfolge und zeigen diese am Schluss den anderen SchülerInnen vor.Reflexionsmöglichkeiten
Welche Übungen/ Elemente eignen sich an den verschiedenen Geräten? 
Was könnt ihr bereits? Was müsst ihr noch lernen?
Wie könnt ihr die neuen Elemente erlernen? Welche Unterstützung braucht ihr noch dazu? 
Wie kann man die Übungen optimal sichern? Wie nahe soll ich dem Turnenden stehen? Wie weit begleite ich eine Bewegung mit einer Sicherung?
Welche Helfergriffe sind wann sinnvoll?
Wie kann man in der Dreiergruppe die Übungen/ Elemente gerecht aufteilen? Wer soll was vorzeigen? Wer soll wo und wie helfen?




Methode
Üben und Trainieren.
Sozial- und Organisationsformen
Gruppenarbeit (3er-Gruppen).
Material
Reck; dünne Matten; Schulstufenbarren; Bodenmatten.
Zeit
Mehrere Lektionen.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle



Arbeitshilfen für die Lehrperson
Skizze Anlageplan
 
Reck - 4x dünne Matte - Stufenbarren.

Mögliche Beurteilungskriterien
Die SchülerInnen:
können die Bewegungsfolge zu dritt ohne Fehler vorturnen,
turnen Elemente in unterschiedlichen Schwierigkeitsstufen.
zeigen situationsangepasste Helfergriffe,
führen die Helfergriffe technisch richtig aus.
Bewegungsfolge:
Die Bewegungsfolge hat einen klaren Start und Schluss.
Die Übergänge zwischen den Elementen sind fliessend.
Der Schwierigkeitsgrad der geturnten Elemente ist auf die Voraussetzungen der SuS angepasst. 
Helfen - Sichern
Die turnende Person passt ihr Bewegungstempo so an, dass die Helfenden wirklich unterstützen und nicht nur sichern können.
Die HelferInnen stehen nahe am Turnenden.
Sie setzen den Helfergriff früh an und begleiten die Bewegung bis zum Schluss.Aufgabe
Bildet eine Dreiergruppe und gestaltet an Reck, Boden, und Barren eine zusammenhängende Übungsfolge. Pro Gerät müssen zwei bis fünf Elemente geturnt werden.
An jedem der Geräte muss mindestens eine Person vorturnen, die anderen dürfen helfen und sichern. Wo sinnvoll und möglich, könnt ihr euch anders aufteilen: Zwei Personen turnen vor, eine weitere unterstützt; alle drei Personen turnen mit- oder nacheinander.
Ihr entwickelt und übt eure eigene Bewegungsfolge. Am Ende der Übungssequenz zeigt ihr euer Können einer Jury oder der Klasse.Material
Reck, Matten, Barren 

Zeit
Mehrere Lektionen
Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Reflexionsmöglichkeiten
-Welche Übungen/ Elemente eignen sich an den verschiede-
nen Geräten? 
-Was könnt ihr bereits? Was müsst ihr noch lernen?
-Wie könnt ihr die neuen Elemente erlernen? Welche Unter-
stützung braucht ihr noch dazu? 
-Wie kann man die Übungen optimal sichern? Wie nahe soll 
ich dem Turnenden stehen? Wie weit begleite ich eine Bewe-
gung mit einer Sicherung?
-Welche Helfergriffe sind wann sinnvoll?
-Wie kann man in der Dreiergruppe die Übungen/ Elemente 
gerecht aufteilen? Wer soll was vorzeigen? Wer soll wo und 
wie helfen?
 
 
 
 

Methode
Üben und Trainieren.
Sozial- und Organisationsformen
Gruppenarbeit (3er-Gruppen).
Material
Reck; dünne Matten; Schulstufenbarren; Bodenmatten.
Zeit
Mehrere Lektionen.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle
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[image: Didaktische Ziele
Die SchülerInnen können die Grundbewegungen Balancieren, Rollen-Drehen, Fliegen, Schaukeln-Schwingen und Klettern verantwortungsbewusst ausführen. Sie kennen Qualitätsmerkmale und können einander helfen und sichern.(BS.2.A)
Die SchülerInnen können Bewegungsfolgen an Gerätekombinationen in der Gruppe gestalten und präsentieren.(BS.2.A)
Ästhetische Kompetenz
Die SchülerInnen können eine gemeinsame Bewegungsfolge an den Geräten Reck, Boden und Schulstufenbarren erarbeiten, üben und vorzeigen.
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen können verschiedene Bewegungen an Geräten sichern. Sie können die Helfergriffe effizient und sicher anwenden.
Aufgabe
Lernkontrollaufgabe
Die SchülerInnen gestalten in 3er-Gruppen eine Übungsfolge an den Geräten Reck, Boden und Schulstufenbarren. Die Bewegungen an den Geräten werden immer von zwei Helfenden begleitet. Pro Gerät muss mindestens eine Person vorturnen, es können aber auch zwei oder drei sein. An einem Gerät kann sowohl geturnt als auch geholfen und gesichert werden. Pro Ge-rät werden zwischen zwei und fünf Elemente geturnt. Es können auch Elemente geturnt werden, welche nur mit Hilfe gezeigt werden können.
Die Gruppen entwickeln und üben die Übungsfolge und zeigen diese am Schluss den anderen SchülerInnen vor.Reflexionsmöglichkeiten
Welche Übungen/ Elemente eignen sich an den verschiedenen Geräten? 
Was könnt ihr bereits? Was müsst ihr noch lernen?
Wie könnt ihr die neuen Elemente erlernen? Welche Unterstützung braucht ihr noch dazu? 
Wie kann man die Übungen optimal sichern? Wie nahe soll ich dem Turnenden stehen? Wie weit begleite ich eine Bewegung mit einer Sicherung?
Welche Helfergriffe sind wann sinnvoll?
Wie kann man in der Dreiergruppe die Übungen/ Elemente gerecht aufteilen? Wer soll was vorzeigen? Wer soll wo und wie helfen?




Methode
Üben und Trainieren.
Sozial- und Organisationsformen
Gruppenarbeit (3er-Gruppen).
Material
Reck; dünne Matten; Schulstufenbarren; Bodenmatten.
Zeit
Mehrere Lektionen.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle



Arbeitshilfen für die Lehrperson
Skizze Anlageplan
 
Reck - 4x dünne Matte - Stufenbarren.

Mögliche Beurteilungskriterien
Die SchülerInnen:
können die Bewegungsfolge zu dritt ohne Fehler vorturnen,
turnen Elemente in unterschiedlichen Schwierigkeitsstufen.
zeigen situationsangepasste Helfergriffe,
führen die Helfergriffe technisch richtig aus.
Bewegungsfolge:
Die Bewegungsfolge hat einen klaren Start und Schluss.
Die Übergänge zwischen den Elementen sind fliessend.
Der Schwierigkeitsgrad der geturnten Elemente ist auf die Voraussetzungen der SuS angepasst. 
Helfen - Sichern
Die turnende Person passt ihr Bewegungstempo so an, dass die Helfenden wirklich unterstützen und nicht nur sichern können.
Die HelferInnen stehen nahe am Turnenden.
Sie setzen den Helfergriff früh an und begleiten die Bewegung bis zum Schluss.Aufgabe
Bildet eine Dreiergruppe und gestaltet an Reck, Boden, und Barren eine zusammenhängende Übungsfolge. Pro Gerät müssen zwei bis fünf Elemente geturnt werden.
An jedem der Geräte muss mindestens eine Person vorturnen, die anderen dürfen helfen und sichern. Wo sinnvoll und möglich, könnt ihr euch anders aufteilen: Zwei Personen turnen vor, eine weitere unterstützt; alle drei Personen turnen mit- oder nacheinander.
Ihr entwickelt und übt eure eigene Bewegungsfolge. Am Ende der Übungssequenz zeigt ihr euer Können einer Jury oder der Klasse.Material
Reck, Matten, Barren 

Zeit
Mehrere Lektionen
Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Arbeitshilfen für die Lehrperson
Skizze Anlageplan

Reck - 4x dünne Matte - Stufenbarren.
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Mögliche Beurteilungskriterien
Die SchülerInnen:
-können die Bewegungsfolge zu dritt ohne Fehler vorturnen,
-turnen Elemente in unterschiedlichen Schwierigkeitsstufen.
-zeigen situationsangepasste Helfergriffe,
-führen die Helfergriffe technisch richtig aus.
-Bewegungsfolge:
-Die Bewegungsfolge hat einen klaren Start und Schluss.
-Die Übergänge zwischen den Elementen sind fliessend.
-Der Schwierigkeitsgrad der geturnten Elemente ist auf die 
Voraussetzungen der SuS angepasst. 
Helfen - Sichern
-Die turnende Person passt ihr Bewegungstempo so an, dass 
die Helfenden wirklich unterstützen und nicht nur sichern 
können.
-Die HelferInnen stehen nahe am Turnenden.
-Sie setzen den Helfergriff früh an und begleiten die Bewe-
gung bis zum Schluss.
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Kooperative Gerätebahn
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Die SchülerInnen können die Grundbewegungen Balancieren, Rollen-Drehen, Fliegen, Schaukeln-Schwingen und Klettern verantwortungsbewusst ausführen. Sie kennen Qualitätsmerkmale und können einander helfen und sichern.(BS.2.A)
Die SchülerInnen können Bewegungsfolgen an Gerätekombinationen in der Gruppe gestalten und präsentieren.(BS.2.A)
Ästhetische Kompetenz
Die SchülerInnen können eine gemeinsame Bewegungsfolge an den Geräten Reck, Boden und Schulstufenbarren erarbeiten, üben und vorzeigen.
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen können verschiedene Bewegungen an Geräten sichern. Sie können die Helfergriffe effizient und sicher anwenden.
Aufgabe
Lernkontrollaufgabe
Die SchülerInnen gestalten in 3er-Gruppen eine Übungsfolge an den Geräten Reck, Boden und Schulstufenbarren. Die Bewegungen an den Geräten werden immer von zwei Helfenden begleitet. Pro Gerät muss mindestens eine Person vorturnen, es können aber auch zwei oder drei sein. An einem Gerät kann sowohl geturnt als auch geholfen und gesichert werden. Pro Ge-rät werden zwischen zwei und fünf Elemente geturnt. Es können auch Elemente geturnt werden, welche nur mit Hilfe gezeigt werden können.
Die Gruppen entwickeln und üben die Übungsfolge und zeigen diese am Schluss den anderen SchülerInnen vor.Reflexionsmöglichkeiten
Welche Übungen/ Elemente eignen sich an den verschiedenen Geräten? 
Was könnt ihr bereits? Was müsst ihr noch lernen?
Wie könnt ihr die neuen Elemente erlernen? Welche Unterstützung braucht ihr noch dazu? 
Wie kann man die Übungen optimal sichern? Wie nahe soll ich dem Turnenden stehen? Wie weit begleite ich eine Bewegung mit einer Sicherung?
Welche Helfergriffe sind wann sinnvoll?
Wie kann man in der Dreiergruppe die Übungen/ Elemente gerecht aufteilen? Wer soll was vorzeigen? Wer soll wo und wie helfen?




Methode
Üben und Trainieren.
Sozial- und Organisationsformen
Gruppenarbeit (3er-Gruppen).
Material
Reck; dünne Matten; Schulstufenbarren; Bodenmatten.
Zeit
Mehrere Lektionen.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle



Arbeitshilfen für die Lehrperson
Skizze Anlageplan
 
Reck - 4x dünne Matte - Stufenbarren.

Mögliche Beurteilungskriterien
Die SchülerInnen:
können die Bewegungsfolge zu dritt ohne Fehler vorturnen,
turnen Elemente in unterschiedlichen Schwierigkeitsstufen.
zeigen situationsangepasste Helfergriffe,
führen die Helfergriffe technisch richtig aus.
Bewegungsfolge:
Die Bewegungsfolge hat einen klaren Start und Schluss.
Die Übergänge zwischen den Elementen sind fliessend.
Der Schwierigkeitsgrad der geturnten Elemente ist auf die Voraussetzungen der SuS angepasst. 
Helfen - Sichern
Die turnende Person passt ihr Bewegungstempo so an, dass die Helfenden wirklich unterstützen und nicht nur sichern können.
Die HelferInnen stehen nahe am Turnenden.
Sie setzen den Helfergriff früh an und begleiten die Bewegung bis zum Schluss.Aufgabe
Bildet eine Dreiergruppe und gestaltet an Reck, Boden, und Barren eine zusammenhängende Übungsfolge. Pro Gerät müssen zwei bis fünf Elemente geturnt werden.
An jedem der Geräte muss mindestens eine Person vorturnen, die anderen dürfen helfen und sichern. Wo sinnvoll und möglich, könnt ihr euch anders aufteilen: Zwei Personen turnen vor, eine weitere unterstützt; alle drei Personen turnen mit- oder nacheinander.
Ihr entwickelt und übt eure eigene Bewegungsfolge. Am Ende der Übungssequenz zeigt ihr euer Können einer Jury oder der Klasse.Material
Reck, Matten, Barren 

Zeit
Mehrere Lektionen
Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Aufgabe
Bildet eine Dreiergruppe und gestaltet an Reck, Boden, 
und Barren eine zusammenhängende Übungsfolge. Pro 
Gerät müssen zwei bis fünf Elemente geturnt werden.
An jedem der Geräte muss mindestens eine Person vor-
turnen, die anderen dürfen helfen und sichern. Wo sinn-
voll und möglich, könnt ihr euch anders aufteilen: Zwei 
Personen turnen vor, eine weitere unterstützt; alle drei 
Personen turnen mit- oder nacheinander.
Ihr entwickelt und übt eure eigene Bewegungsfolge. Am 
Ende der Übungssequenz zeigt ihr euer Können einer 
Jury oder der Klasse.
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Reflexion

[image: Welche Elemente sind für uns schwierig oder einfach zu lernen? Wie kann man neue Elemente erlernen? Welche Unterstützung braucht es?]
Welche Elemente sind für uns schwierig oder einfach zu 
lernen? Wie kann man neue Elemente erlernen? Welche 
Unterstützung braucht es?
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AUFGABENBLATT 

für SchülerInnen

[image: Wie kann man eine Übung optimal sichern? Welche Helfergriffe sind wann sinnvoll?]
Wie kann man eine Übung optimal sichern? Welche Hel-
fergriffe sind wann sinnvoll?

[image: Wie kann man in der 3er Gruppe die Übungen/ Elemente gerecht aufteilen? Wer soll was mit welcher Hilfe vorzeigen?]
Wie kann man in der 3er Gruppe die Übungen/ Elemente 
gerecht aufteilen? Wer soll was mit welcher Hilfe vorzei-
gen?
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[image: Didaktische Ziele
Die SchülerInnen können die Grundbewegungen Balancieren, Rollen-Drehen, Fliegen, Schaukeln-Schwingen und Klettern verantwortungsbewusst ausführen. Sie kennen Qualitätsmerkmale und können einander helfen und sichern.(BS.2.A)
Die SchülerInnen können Bewegungsfolgen an Gerätekombinationen in der Gruppe gestalten und präsentieren.(BS.2.A)
Ästhetische Kompetenz
Die SchülerInnen können eine gemeinsame Bewegungsfolge an den Geräten Reck, Boden und Schulstufenbarren erarbeiten, üben und vorzeigen.
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen können verschiedene Bewegungen an Geräten sichern. Sie können die Helfergriffe effizient und sicher anwenden.
Aufgabe
Lernkontrollaufgabe
Die SchülerInnen gestalten in 3er-Gruppen eine Übungsfolge an den Geräten Reck, Boden und Schulstufenbarren. Die Bewegungen an den Geräten werden immer von zwei Helfenden begleitet. Pro Gerät muss mindestens eine Person vorturnen, es können aber auch zwei oder drei sein. An einem Gerät kann sowohl geturnt als auch geholfen und gesichert werden. Pro Ge-rät werden zwischen zwei und fünf Elemente geturnt. Es können auch Elemente geturnt werden, welche nur mit Hilfe gezeigt werden können.
Die Gruppen entwickeln und üben die Übungsfolge und zeigen diese am Schluss den anderen SchülerInnen vor.Reflexionsmöglichkeiten
Welche Übungen/ Elemente eignen sich an den verschiedenen Geräten? 
Was könnt ihr bereits? Was müsst ihr noch lernen?
Wie könnt ihr die neuen Elemente erlernen? Welche Unterstützung braucht ihr noch dazu? 
Wie kann man die Übungen optimal sichern? Wie nahe soll ich dem Turnenden stehen? Wie weit begleite ich eine Bewegung mit einer Sicherung?
Welche Helfergriffe sind wann sinnvoll?
Wie kann man in der Dreiergruppe die Übungen/ Elemente gerecht aufteilen? Wer soll was vorzeigen? Wer soll wo und wie helfen?




Methode
Üben und Trainieren.
Sozial- und Organisationsformen
Gruppenarbeit (3er-Gruppen).
Material
Reck; dünne Matten; Schulstufenbarren; Bodenmatten.
Zeit
Mehrere Lektionen.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle



Arbeitshilfen für die Lehrperson
Skizze Anlageplan
 
Reck - 4x dünne Matte - Stufenbarren.

Mögliche Beurteilungskriterien
Die SchülerInnen:
können die Bewegungsfolge zu dritt ohne Fehler vorturnen,
turnen Elemente in unterschiedlichen Schwierigkeitsstufen.
zeigen situationsangepasste Helfergriffe,
führen die Helfergriffe technisch richtig aus.
Bewegungsfolge:
Die Bewegungsfolge hat einen klaren Start und Schluss.
Die Übergänge zwischen den Elementen sind fliessend.
Der Schwierigkeitsgrad der geturnten Elemente ist auf die Voraussetzungen der SuS angepasst. 
Helfen - Sichern
Die turnende Person passt ihr Bewegungstempo so an, dass die Helfenden wirklich unterstützen und nicht nur sichern können.
Die HelferInnen stehen nahe am Turnenden.
Sie setzen den Helfergriff früh an und begleiten die Bewegung bis zum Schluss.Aufgabe
Bildet eine Dreiergruppe und gestaltet an Reck, Boden, und Barren eine zusammenhängende Übungsfolge. Pro Gerät müssen zwei bis fünf Elemente geturnt werden.
An jedem der Geräte muss mindestens eine Person vorturnen, die anderen dürfen helfen und sichern. Wo sinnvoll und möglich, könnt ihr euch anders aufteilen: Zwei Personen turnen vor, eine weitere unterstützt; alle drei Personen turnen mit- oder nacheinander.
Ihr entwickelt und übt eure eigene Bewegungsfolge. Am Ende der Übungssequenz zeigt ihr euer Können einer Jury oder der Klasse.Material
Reck, Matten, Barren 

Zeit
Mehrere Lektionen
Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Material
Reck, Matten, Barren 
 
Zeit
Mehrere Lektionen
Aufgabenblatt drucken 
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für SchülerInnen
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[image: Didaktische Ziele
Die SchülerInnen können Grundbewegungen wie Balancieren, Rollen-Drehen, Schaukeln-Schwingen, Springen, Stützen und Klettern verantwortungsbewusst ausführen. Sie kennen die Qualitätsmerkmale und können einander helfen und sichern. (BS.2.A)
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen können den Kern der Felgaufschwungbewegung verstehen und mindestens eine Station finden, die auf die eigenen Möglichkeiten zugeschnitten ist.
Die SchülerInnen können mit oder ohne Hilfe an verschiedenen Stationen Felgaufschwünge turnen. Dabei werden das Abstoss- und Schwungbein eingesetzt.
Die SchülerInnen können sich mit korrekten Helfergriffen unterstützen.Aufgabe
Aneignungs- und Erarbeitungsaufgabe 
Voraussetzungen
Die SchülerInnen wissen  durch Demonstration und Erklärung, was ein Felgaufschwung ist.
Die SchülerInnen versuchen in 3er-Gruppen am Reck und Stufenbarren, mit und ohne Hilfe, möglichst viele Felgaufschwungvarianten zu finden. Dabei können sie sich gegenseitig helfen. 
Nach einer ersten Erprobungsphase werden die Hilfestellungen vorgestellt und besprochen.
Während der zweiten Phase turnen die SchülerInnen möglichst viele Felgaufschwünge an verschiedenen Stationen und versuchen die Knotenpunkte der Bewegung aufzuschreiben.
(Aufgabenblatt: Felgaufschwünge am Reck und am Stufenbarren)
In einer 3er-Gruppe führt SchülerIn A die Felgaufschwungbewegung durch und sagt SchülerIn B und C (evt. HelferInnen) auf welchen Knotenpunkt sie besonders achtet. Anschliessend geben SchülerIn B und C eine Rückmeldung zum angestrebten Knotenpunkt (z.B. der Schwungbeineinsatz ist deutlich). Nach 2-3 Felgaufschwüngen werden die Rollen gewechselt, danach die Station (z.B. vom Stufenbarren zum Reck).
Als Zusatzaufgabe bzw. Erschwerung bewegen sich die SchülerInnen von Gerät zu Gerät und führen im Fluss möglichst viele Felgaufschwungbewegungen durch. Dabei kann der Felgaufschwung auch mit anderen Elementen kombiniert werden. 
(Aufgabenblatt: Felgaufschwünge kombinieren)
Reflexionsmöglichkeiten
Wie könnt ihr am besten helfen?
Worauf müsst ihr achten, damit ein Felgaufschwung gelingt?
Welche Bewegungsmerkmale des Felgaufschwungs waren sichtbar?
Habt ihr einander Rückmeldungen gegeben?
Was zeichnet eine hilfreiche Rückmeldung aus?
Methode
Handelndes Lernen; Demonstrieren; Lehrgespräch und Coaching. 
Sozial- und Organisationsformen
Gruppenarbeit (3er-Gruppen).
Material
Unterschiedlich hohe Recke und Stufenbarren; Gymnastikball bei tieferem Reck; Kasten mit schräg gestelltem Kastendeckel; Matten; Plakat für Aufschreiben der Knotenpunkte. 
Zeit
60 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle.
Arbeitshilfen für die Lehrperson
Nützliche Literatur
Baumberger, J. & Müller, U. (2003). Unterrichtshilfen zu Planen – Durchführen – Auswerten. Lehrbeilagen zum Lehrmittel Sporterziehung Band 4, S. 23. Horgen: bm-Verlag.
Lehrmittel Sporterziehung Bro 3, Band 4: Hüftschwung, S. 19 und Bro 3 Band 3: Rotation rückwärts am Reck mit Gymball, S.  21. sportunterricht.ch  
Lehrmittel SporterziehungAufgabe
Versucht in 3er-Gruppen am Reck und am Stufenbarren, mit und ohne Hilfe, möglichst viele Felgaufschwungvarianten zu finden. 
Gegenseitiges Helfen ist erwünscht – erprobt auch Hilfestellungen und sucht Merkmale, die das Gelingen des Felgaufschwungs unterstützen. 
Nach der Erprobungsphase zeigt ihr an einem Felgaufschwung eure Hilfestellung vor.

Sicherheit 
Unterstützt einander - helft euch gegenseitig.

Zeit
20 Minuten				     Aufgabenblatt drucken  Aufgabe
Bewegt euch von Gerät zu Gerät und führt im Fluss möglichst viele Felgaufschwünge durch.Ihr könnt auch an einem Gerät den Felgaufschwung mit anderen Elementen kombinieren. Ziel ist eine Bewegungskombination mit mindestens zwei Felgaufschwüngen – gerne auch mit Hilfe. Beobachtet, ob die Bewegungsmerkmale des Felgaufschwungs sichtbar sind.
Sicherheit
Erfragt Hilfestellung, bietet euch als Helfer an.
Zeit	20 Minuten		     Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Didaktische Ziele
Die SchülerInnen können Grundbewegungen wie Balancieren, 
Rollen-Drehen, Schaukeln-Schwingen, Springen, Stützen und 
Klettern verantwortungsbewusst ausführen. Sie kennen die 
Qualitätsmerkmale und können einander helfen und sichern. 
(BS.2.A)
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen können den Kern der Felgaufschwungbewe-
gung verstehen und mindestens eine Station finden, die auf die 
eigenen Möglichkeiten zugeschnitten ist.
Die SchülerInnen können mit oder ohne Hilfe an verschiedenen 
Stationen Felgaufschwünge turnen. Dabei werden das Abstoss- 
und Schwungbein eingesetzt.
Die SchülerInnen können sich mit korrekten Helfergriffen unter-
stützen.

[image: Didaktische Ziele
Die SchülerInnen können Grundbewegungen wie Balancieren, Rollen-Drehen, Schaukeln-Schwingen, Springen, Stützen und Klettern verantwortungsbewusst ausführen. Sie kennen die Qualitätsmerkmale und können einander helfen und sichern. (BS.2.A)
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen können den Kern der Felgaufschwungbewegung verstehen und mindestens eine Station finden, die auf die eigenen Möglichkeiten zugeschnitten ist.
Die SchülerInnen können mit oder ohne Hilfe an verschiedenen Stationen Felgaufschwünge turnen. Dabei werden das Abstoss- und Schwungbein eingesetzt.
Die SchülerInnen können sich mit korrekten Helfergriffen unterstützen.Aufgabe
Aneignungs- und Erarbeitungsaufgabe 
Voraussetzungen
Die SchülerInnen wissen  durch Demonstration und Erklärung, was ein Felgaufschwung ist.
Die SchülerInnen versuchen in 3er-Gruppen am Reck und Stufenbarren, mit und ohne Hilfe, möglichst viele Felgaufschwungvarianten zu finden. Dabei können sie sich gegenseitig helfen. 
Nach einer ersten Erprobungsphase werden die Hilfestellungen vorgestellt und besprochen.
Während der zweiten Phase turnen die SchülerInnen möglichst viele Felgaufschwünge an verschiedenen Stationen und versuchen die Knotenpunkte der Bewegung aufzuschreiben.
(Aufgabenblatt: Felgaufschwünge am Reck und am Stufenbarren)
In einer 3er-Gruppe führt SchülerIn A die Felgaufschwungbewegung durch und sagt SchülerIn B und C (evt. HelferInnen) auf welchen Knotenpunkt sie besonders achtet. Anschliessend geben SchülerIn B und C eine Rückmeldung zum angestrebten Knotenpunkt (z.B. der Schwungbeineinsatz ist deutlich). Nach 2-3 Felgaufschwüngen werden die Rollen gewechselt, danach die Station (z.B. vom Stufenbarren zum Reck).
Als Zusatzaufgabe bzw. Erschwerung bewegen sich die SchülerInnen von Gerät zu Gerät und führen im Fluss möglichst viele Felgaufschwungbewegungen durch. Dabei kann der Felgaufschwung auch mit anderen Elementen kombiniert werden. 
(Aufgabenblatt: Felgaufschwünge kombinieren)
Reflexionsmöglichkeiten
Wie könnt ihr am besten helfen?
Worauf müsst ihr achten, damit ein Felgaufschwung gelingt?
Welche Bewegungsmerkmale des Felgaufschwungs waren sichtbar?
Habt ihr einander Rückmeldungen gegeben?
Was zeichnet eine hilfreiche Rückmeldung aus?
Methode
Handelndes Lernen; Demonstrieren; Lehrgespräch und Coaching. 
Sozial- und Organisationsformen
Gruppenarbeit (3er-Gruppen).
Material
Unterschiedlich hohe Recke und Stufenbarren; Gymnastikball bei tieferem Reck; Kasten mit schräg gestelltem Kastendeckel; Matten; Plakat für Aufschreiben der Knotenpunkte. 
Zeit
60 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle.
Arbeitshilfen für die Lehrperson
Nützliche Literatur
Baumberger, J. & Müller, U. (2003). Unterrichtshilfen zu Planen – Durchführen – Auswerten. Lehrbeilagen zum Lehrmittel Sporterziehung Band 4, S. 23. Horgen: bm-Verlag.
Lehrmittel Sporterziehung Bro 3, Band 4: Hüftschwung, S. 19 und Bro 3 Band 3: Rotation rückwärts am Reck mit Gymball, S.  21. sportunterricht.ch  
Lehrmittel SporterziehungAufgabe
Versucht in 3er-Gruppen am Reck und am Stufenbarren, mit und ohne Hilfe, möglichst viele Felgaufschwungvarianten zu finden. 
Gegenseitiges Helfen ist erwünscht – erprobt auch Hilfestellungen und sucht Merkmale, die das Gelingen des Felgaufschwungs unterstützen. 
Nach der Erprobungsphase zeigt ihr an einem Felgaufschwung eure Hilfestellung vor.

Sicherheit 
Unterstützt einander - helft euch gegenseitig.

Zeit
20 Minuten				     Aufgabenblatt drucken  Aufgabe
Bewegt euch von Gerät zu Gerät und führt im Fluss möglichst viele Felgaufschwünge durch.Ihr könnt auch an einem Gerät den Felgaufschwung mit anderen Elementen kombinieren. Ziel ist eine Bewegungskombination mit mindestens zwei Felgaufschwüngen – gerne auch mit Hilfe. Beobachtet, ob die Bewegungsmerkmale des Felgaufschwungs sichtbar sind.
Sicherheit
Erfragt Hilfestellung, bietet euch als Helfer an.
Zeit	20 Minuten		     Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Aufgabe
Aneignungs- und Erarbeitungsaufgabe 
Voraussetzungen
Die SchülerInnen wissen  durch Demonstration und Erklärung, 
was ein Felgaufschwung ist.
Die SchülerInnen versuchen in 3er-Gruppen am Reck und Stu-
fenbarren, mit und ohne Hilfe, möglichst viele Felgaufschwung-
varianten zu finden. Dabei können sie sich gegenseitig helfen. 
Nach einer ersten Erprobungsphase werden die Hilfestellungen 
vorgestellt und besprochen.
Während der zweiten Phase turnen die SchülerInnen möglichst 
viele Felgaufschwünge an verschiedenen Stationen und versu-
chen die Knotenpunkte der Bewegung aufzuschreiben.
(Aufgabenblatt: Felgaufschwünge am Reck und am Stufenbar-
ren)
In einer 3er-Gruppe führt SchülerIn A die Felgaufschwungbe-
wegung durch und sagt SchülerIn B und C (evt. HelferInnen) 
auf welchen Knotenpunkt sie besonders achtet. Anschliessend 
geben SchülerIn B und C eine Rückmeldung zum angestrebten 
Knotenpunkt (z.B. der Schwungbeineinsatz ist deutlich). Nach 
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[image: Didaktische Ziele
Die SchülerInnen können Grundbewegungen wie Balancieren, Rollen-Drehen, Schaukeln-Schwingen, Springen, Stützen und Klettern verantwortungsbewusst ausführen. Sie kennen die Qualitätsmerkmale und können einander helfen und sichern. (BS.2.A)
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen können den Kern der Felgaufschwungbewegung verstehen und mindestens eine Station finden, die auf die eigenen Möglichkeiten zugeschnitten ist.
Die SchülerInnen können mit oder ohne Hilfe an verschiedenen Stationen Felgaufschwünge turnen. Dabei werden das Abstoss- und Schwungbein eingesetzt.
Die SchülerInnen können sich mit korrekten Helfergriffen unterstützen.Aufgabe
Aneignungs- und Erarbeitungsaufgabe 
Voraussetzungen
Die SchülerInnen wissen  durch Demonstration und Erklärung, was ein Felgaufschwung ist.
Die SchülerInnen versuchen in 3er-Gruppen am Reck und Stufenbarren, mit und ohne Hilfe, möglichst viele Felgaufschwungvarianten zu finden. Dabei können sie sich gegenseitig helfen. 
Nach einer ersten Erprobungsphase werden die Hilfestellungen vorgestellt und besprochen.
Während der zweiten Phase turnen die SchülerInnen möglichst viele Felgaufschwünge an verschiedenen Stationen und versuchen die Knotenpunkte der Bewegung aufzuschreiben.
(Aufgabenblatt: Felgaufschwünge am Reck und am Stufenbarren)
In einer 3er-Gruppe führt SchülerIn A die Felgaufschwungbewegung durch und sagt SchülerIn B und C (evt. HelferInnen) auf welchen Knotenpunkt sie besonders achtet. Anschliessend geben SchülerIn B und C eine Rückmeldung zum angestrebten Knotenpunkt (z.B. der Schwungbeineinsatz ist deutlich). Nach 2-3 Felgaufschwüngen werden die Rollen gewechselt, danach die Station (z.B. vom Stufenbarren zum Reck).
Als Zusatzaufgabe bzw. Erschwerung bewegen sich die SchülerInnen von Gerät zu Gerät und führen im Fluss möglichst viele Felgaufschwungbewegungen durch. Dabei kann der Felgaufschwung auch mit anderen Elementen kombiniert werden. 
(Aufgabenblatt: Felgaufschwünge kombinieren)
Reflexionsmöglichkeiten
Wie könnt ihr am besten helfen?
Worauf müsst ihr achten, damit ein Felgaufschwung gelingt?
Welche Bewegungsmerkmale des Felgaufschwungs waren sichtbar?
Habt ihr einander Rückmeldungen gegeben?
Was zeichnet eine hilfreiche Rückmeldung aus?
Methode
Handelndes Lernen; Demonstrieren; Lehrgespräch und Coaching. 
Sozial- und Organisationsformen
Gruppenarbeit (3er-Gruppen).
Material
Unterschiedlich hohe Recke und Stufenbarren; Gymnastikball bei tieferem Reck; Kasten mit schräg gestelltem Kastendeckel; Matten; Plakat für Aufschreiben der Knotenpunkte. 
Zeit
60 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle.
Arbeitshilfen für die Lehrperson
Nützliche Literatur
Baumberger, J. & Müller, U. (2003). Unterrichtshilfen zu Planen – Durchführen – Auswerten. Lehrbeilagen zum Lehrmittel Sporterziehung Band 4, S. 23. Horgen: bm-Verlag.
Lehrmittel Sporterziehung Bro 3, Band 4: Hüftschwung, S. 19 und Bro 3 Band 3: Rotation rückwärts am Reck mit Gymball, S.  21. sportunterricht.ch  
Lehrmittel SporterziehungAufgabe
Versucht in 3er-Gruppen am Reck und am Stufenbarren, mit und ohne Hilfe, möglichst viele Felgaufschwungvarianten zu finden. 
Gegenseitiges Helfen ist erwünscht – erprobt auch Hilfestellungen und sucht Merkmale, die das Gelingen des Felgaufschwungs unterstützen. 
Nach der Erprobungsphase zeigt ihr an einem Felgaufschwung eure Hilfestellung vor.

Sicherheit 
Unterstützt einander - helft euch gegenseitig.

Zeit
20 Minuten				     Aufgabenblatt drucken  Aufgabe
Bewegt euch von Gerät zu Gerät und führt im Fluss möglichst viele Felgaufschwünge durch.Ihr könnt auch an einem Gerät den Felgaufschwung mit anderen Elementen kombinieren. Ziel ist eine Bewegungskombination mit mindestens zwei Felgaufschwüngen – gerne auch mit Hilfe. Beobachtet, ob die Bewegungsmerkmale des Felgaufschwungs sichtbar sind.
Sicherheit
Erfragt Hilfestellung, bietet euch als Helfer an.
Zeit	20 Minuten		     Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
2-3 Felgaufschwüngen werden die Rollen gewechselt, danach 
die Station (z.B. vom Stufenbarren zum Reck).
Als Zusatzaufgabe bzw. Erschwerung bewegen sich die Schü-
lerInnen von Gerät zu Gerät und führen im Fluss möglichst vie-
le Felgaufschwungbewegungen durch. Dabei kann der Felg-
aufschwung auch mit anderen Elementen kombiniert werden. 
(Aufgabenblatt: Felgaufschwünge kombinieren)
Reflexionsmöglichkeiten
-Wie könnt ihr am besten helfen?
-Worauf müsst ihr achten, damit ein Felgaufschwung gelingt?
-Welche Bewegungsmerkmale des Felgaufschwungs waren 
sichtbar?
-Habt ihr einander Rückmeldungen gegeben?
-Was zeichnet eine hilfreiche Rückmeldung aus?
 

Methode
Handelndes Lernen; Demonstrieren; Lehrgespräch und Coa-
ching. 
Sozial- und Organisationsformen
Gruppenarbeit (3er-Gruppen).
Material
Unterschiedlich hohe Recke und Stufenbarren; Gymnastikball 
bei tieferem Reck; Kasten mit schräg gestelltem Kastendeckel; 
Matten; Plakat für Aufschreiben der Knotenpunkte. 
Zeit
60 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle.
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Felgaufschwünge am Reck und am Stu-
fenbarren
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[image: Didaktische Ziele
Die SchülerInnen können Grundbewegungen wie Balancieren, Rollen-Drehen, Schaukeln-Schwingen, Springen, Stützen und Klettern verantwortungsbewusst ausführen. Sie kennen die Qualitätsmerkmale und können einander helfen und sichern. (BS.2.A)
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen können den Kern der Felgaufschwungbewegung verstehen und mindestens eine Station finden, die auf die eigenen Möglichkeiten zugeschnitten ist.
Die SchülerInnen können mit oder ohne Hilfe an verschiedenen Stationen Felgaufschwünge turnen. Dabei werden das Abstoss- und Schwungbein eingesetzt.
Die SchülerInnen können sich mit korrekten Helfergriffen unterstützen.Aufgabe
Aneignungs- und Erarbeitungsaufgabe 
Voraussetzungen
Die SchülerInnen wissen  durch Demonstration und Erklärung, was ein Felgaufschwung ist.
Die SchülerInnen versuchen in 3er-Gruppen am Reck und Stufenbarren, mit und ohne Hilfe, möglichst viele Felgaufschwungvarianten zu finden. Dabei können sie sich gegenseitig helfen. 
Nach einer ersten Erprobungsphase werden die Hilfestellungen vorgestellt und besprochen.
Während der zweiten Phase turnen die SchülerInnen möglichst viele Felgaufschwünge an verschiedenen Stationen und versuchen die Knotenpunkte der Bewegung aufzuschreiben.
(Aufgabenblatt: Felgaufschwünge am Reck und am Stufenbarren)
In einer 3er-Gruppe führt SchülerIn A die Felgaufschwungbewegung durch und sagt SchülerIn B und C (evt. HelferInnen) auf welchen Knotenpunkt sie besonders achtet. Anschliessend geben SchülerIn B und C eine Rückmeldung zum angestrebten Knotenpunkt (z.B. der Schwungbeineinsatz ist deutlich). Nach 2-3 Felgaufschwüngen werden die Rollen gewechselt, danach die Station (z.B. vom Stufenbarren zum Reck).
Als Zusatzaufgabe bzw. Erschwerung bewegen sich die SchülerInnen von Gerät zu Gerät und führen im Fluss möglichst viele Felgaufschwungbewegungen durch. Dabei kann der Felgaufschwung auch mit anderen Elementen kombiniert werden. 
(Aufgabenblatt: Felgaufschwünge kombinieren)
Reflexionsmöglichkeiten
Wie könnt ihr am besten helfen?
Worauf müsst ihr achten, damit ein Felgaufschwung gelingt?
Welche Bewegungsmerkmale des Felgaufschwungs waren sichtbar?
Habt ihr einander Rückmeldungen gegeben?
Was zeichnet eine hilfreiche Rückmeldung aus?
Methode
Handelndes Lernen; Demonstrieren; Lehrgespräch und Coaching. 
Sozial- und Organisationsformen
Gruppenarbeit (3er-Gruppen).
Material
Unterschiedlich hohe Recke und Stufenbarren; Gymnastikball bei tieferem Reck; Kasten mit schräg gestelltem Kastendeckel; Matten; Plakat für Aufschreiben der Knotenpunkte. 
Zeit
60 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle.
Arbeitshilfen für die Lehrperson
Nützliche Literatur
Baumberger, J. & Müller, U. (2003). Unterrichtshilfen zu Planen – Durchführen – Auswerten. Lehrbeilagen zum Lehrmittel Sporterziehung Band 4, S. 23. Horgen: bm-Verlag.
Lehrmittel Sporterziehung Bro 3, Band 4: Hüftschwung, S. 19 und Bro 3 Band 3: Rotation rückwärts am Reck mit Gymball, S.  21. sportunterricht.ch  
Lehrmittel SporterziehungAufgabe
Versucht in 3er-Gruppen am Reck und am Stufenbarren, mit und ohne Hilfe, möglichst viele Felgaufschwungvarianten zu finden. 
Gegenseitiges Helfen ist erwünscht – erprobt auch Hilfestellungen und sucht Merkmale, die das Gelingen des Felgaufschwungs unterstützen. 
Nach der Erprobungsphase zeigt ihr an einem Felgaufschwung eure Hilfestellung vor.

Sicherheit 
Unterstützt einander - helft euch gegenseitig.

Zeit
20 Minuten				     Aufgabenblatt drucken  Aufgabe
Bewegt euch von Gerät zu Gerät und führt im Fluss möglichst viele Felgaufschwünge durch.Ihr könnt auch an einem Gerät den Felgaufschwung mit anderen Elementen kombinieren. Ziel ist eine Bewegungskombination mit mindestens zwei Felgaufschwüngen – gerne auch mit Hilfe. Beobachtet, ob die Bewegungsmerkmale des Felgaufschwungs sichtbar sind.
Sicherheit
Erfragt Hilfestellung, bietet euch als Helfer an.
Zeit	20 Minuten		     Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Arbeitshilfen für die Lehrperson
Nützliche Literatur
-Baumberger, J. & Müller, U. (2003). Unterrichtshilfen zu Pla-
nen – Durchführen – Auswerten. Lehrbeilagen zum Lehrmittel 
Sporterziehung Band 4, S. 23. Horgen: bm-Verlag.
-Lehrmittel Sporterziehung Bro 3, Band 4: Hüftschwung, S. 19 
und Bro 3 Band 3: Rotation rückwärts am Reck mit Gymball, 
S.  21. sportunterricht.ch 
-Lehrmittel Sporterziehung
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Die SchülerInnen können Grundbewegungen wie Balancieren, Rollen-Drehen, Schaukeln-Schwingen, Springen, Stützen und Klettern verantwortungsbewusst ausführen. Sie kennen die Qualitätsmerkmale und können einander helfen und sichern. (BS.2.A)
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen können den Kern der Felgaufschwungbewegung verstehen und mindestens eine Station finden, die auf die eigenen Möglichkeiten zugeschnitten ist.
Die SchülerInnen können mit oder ohne Hilfe an verschiedenen Stationen Felgaufschwünge turnen. Dabei werden das Abstoss- und Schwungbein eingesetzt.
Die SchülerInnen können sich mit korrekten Helfergriffen unterstützen.Aufgabe
Aneignungs- und Erarbeitungsaufgabe 
Voraussetzungen
Die SchülerInnen wissen  durch Demonstration und Erklärung, was ein Felgaufschwung ist.
Die SchülerInnen versuchen in 3er-Gruppen am Reck und Stufenbarren, mit und ohne Hilfe, möglichst viele Felgaufschwungvarianten zu finden. Dabei können sie sich gegenseitig helfen. 
Nach einer ersten Erprobungsphase werden die Hilfestellungen vorgestellt und besprochen.
Während der zweiten Phase turnen die SchülerInnen möglichst viele Felgaufschwünge an verschiedenen Stationen und versuchen die Knotenpunkte der Bewegung aufzuschreiben.
(Aufgabenblatt: Felgaufschwünge am Reck und am Stufenbarren)
In einer 3er-Gruppe führt SchülerIn A die Felgaufschwungbewegung durch und sagt SchülerIn B und C (evt. HelferInnen) auf welchen Knotenpunkt sie besonders achtet. Anschliessend geben SchülerIn B und C eine Rückmeldung zum angestrebten Knotenpunkt (z.B. der Schwungbeineinsatz ist deutlich). Nach 2-3 Felgaufschwüngen werden die Rollen gewechselt, danach die Station (z.B. vom Stufenbarren zum Reck).
Als Zusatzaufgabe bzw. Erschwerung bewegen sich die SchülerInnen von Gerät zu Gerät und führen im Fluss möglichst viele Felgaufschwungbewegungen durch. Dabei kann der Felgaufschwung auch mit anderen Elementen kombiniert werden. 
(Aufgabenblatt: Felgaufschwünge kombinieren)
Reflexionsmöglichkeiten
Wie könnt ihr am besten helfen?
Worauf müsst ihr achten, damit ein Felgaufschwung gelingt?
Welche Bewegungsmerkmale des Felgaufschwungs waren sichtbar?
Habt ihr einander Rückmeldungen gegeben?
Was zeichnet eine hilfreiche Rückmeldung aus?
Methode
Handelndes Lernen; Demonstrieren; Lehrgespräch und Coaching. 
Sozial- und Organisationsformen
Gruppenarbeit (3er-Gruppen).
Material
Unterschiedlich hohe Recke und Stufenbarren; Gymnastikball bei tieferem Reck; Kasten mit schräg gestelltem Kastendeckel; Matten; Plakat für Aufschreiben der Knotenpunkte. 
Zeit
60 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle.
Arbeitshilfen für die Lehrperson
Nützliche Literatur
Baumberger, J. & Müller, U. (2003). Unterrichtshilfen zu Planen – Durchführen – Auswerten. Lehrbeilagen zum Lehrmittel Sporterziehung Band 4, S. 23. Horgen: bm-Verlag.
Lehrmittel Sporterziehung Bro 3, Band 4: Hüftschwung, S. 19 und Bro 3 Band 3: Rotation rückwärts am Reck mit Gymball, S.  21. sportunterricht.ch  
Lehrmittel SporterziehungAufgabe
Versucht in 3er-Gruppen am Reck und am Stufenbarren, mit und ohne Hilfe, möglichst viele Felgaufschwungvarianten zu finden. 
Gegenseitiges Helfen ist erwünscht – erprobt auch Hilfestellungen und sucht Merkmale, die das Gelingen des Felgaufschwungs unterstützen. 
Nach der Erprobungsphase zeigt ihr an einem Felgaufschwung eure Hilfestellung vor.

Sicherheit 
Unterstützt einander - helft euch gegenseitig.

Zeit
20 Minuten				     Aufgabenblatt drucken  Aufgabe
Bewegt euch von Gerät zu Gerät und führt im Fluss möglichst viele Felgaufschwünge durch.Ihr könnt auch an einem Gerät den Felgaufschwung mit anderen Elementen kombinieren. Ziel ist eine Bewegungskombination mit mindestens zwei Felgaufschwüngen – gerne auch mit Hilfe. Beobachtet, ob die Bewegungsmerkmale des Felgaufschwungs sichtbar sind.
Sicherheit
Erfragt Hilfestellung, bietet euch als Helfer an.
Zeit	20 Minuten		     Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Aufgabe
Versucht in 3er-Gruppen am Reck und am Stufenbarren, 
mit und ohne Hilfe, möglichst viele Felgaufschwungvari-
anten zu finden. 
Gegenseitiges Helfen ist erwünscht – erprobt auch Hilfe-
stellungen und sucht Merkmale, die das Gelingen des 
Felgaufschwungs unterstützen. 
Nach der Erprobungsphase zeigt ihr an einem Felgauf-
schwung eure Hilfestellung vor.
 

[image: Didaktische Ziele
Die SchülerInnen können Grundbewegungen wie Balancieren, Rollen-Drehen, Schaukeln-Schwingen, Springen, Stützen und Klettern verantwortungsbewusst ausführen. Sie kennen die Qualitätsmerkmale und können einander helfen und sichern. (BS.2.A)
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen können den Kern der Felgaufschwungbewegung verstehen und mindestens eine Station finden, die auf die eigenen Möglichkeiten zugeschnitten ist.
Die SchülerInnen können mit oder ohne Hilfe an verschiedenen Stationen Felgaufschwünge turnen. Dabei werden das Abstoss- und Schwungbein eingesetzt.
Die SchülerInnen können sich mit korrekten Helfergriffen unterstützen.Aufgabe
Aneignungs- und Erarbeitungsaufgabe 
Voraussetzungen
Die SchülerInnen wissen  durch Demonstration und Erklärung, was ein Felgaufschwung ist.
Die SchülerInnen versuchen in 3er-Gruppen am Reck und Stufenbarren, mit und ohne Hilfe, möglichst viele Felgaufschwungvarianten zu finden. Dabei können sie sich gegenseitig helfen. 
Nach einer ersten Erprobungsphase werden die Hilfestellungen vorgestellt und besprochen.
Während der zweiten Phase turnen die SchülerInnen möglichst viele Felgaufschwünge an verschiedenen Stationen und versuchen die Knotenpunkte der Bewegung aufzuschreiben.
(Aufgabenblatt: Felgaufschwünge am Reck und am Stufenbarren)
In einer 3er-Gruppe führt SchülerIn A die Felgaufschwungbewegung durch und sagt SchülerIn B und C (evt. HelferInnen) auf welchen Knotenpunkt sie besonders achtet. Anschliessend geben SchülerIn B und C eine Rückmeldung zum angestrebten Knotenpunkt (z.B. der Schwungbeineinsatz ist deutlich). Nach 2-3 Felgaufschwüngen werden die Rollen gewechselt, danach die Station (z.B. vom Stufenbarren zum Reck).
Als Zusatzaufgabe bzw. Erschwerung bewegen sich die SchülerInnen von Gerät zu Gerät und führen im Fluss möglichst viele Felgaufschwungbewegungen durch. Dabei kann der Felgaufschwung auch mit anderen Elementen kombiniert werden. 
(Aufgabenblatt: Felgaufschwünge kombinieren)
Reflexionsmöglichkeiten
Wie könnt ihr am besten helfen?
Worauf müsst ihr achten, damit ein Felgaufschwung gelingt?
Welche Bewegungsmerkmale des Felgaufschwungs waren sichtbar?
Habt ihr einander Rückmeldungen gegeben?
Was zeichnet eine hilfreiche Rückmeldung aus?
Methode
Handelndes Lernen; Demonstrieren; Lehrgespräch und Coaching. 
Sozial- und Organisationsformen
Gruppenarbeit (3er-Gruppen).
Material
Unterschiedlich hohe Recke und Stufenbarren; Gymnastikball bei tieferem Reck; Kasten mit schräg gestelltem Kastendeckel; Matten; Plakat für Aufschreiben der Knotenpunkte. 
Zeit
60 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle.
Arbeitshilfen für die Lehrperson
Nützliche Literatur
Baumberger, J. & Müller, U. (2003). Unterrichtshilfen zu Planen – Durchführen – Auswerten. Lehrbeilagen zum Lehrmittel Sporterziehung Band 4, S. 23. Horgen: bm-Verlag.
Lehrmittel Sporterziehung Bro 3, Band 4: Hüftschwung, S. 19 und Bro 3 Band 3: Rotation rückwärts am Reck mit Gymball, S.  21. sportunterricht.ch  
Lehrmittel SporterziehungAufgabe
Versucht in 3er-Gruppen am Reck und am Stufenbarren, mit und ohne Hilfe, möglichst viele Felgaufschwungvarianten zu finden. 
Gegenseitiges Helfen ist erwünscht – erprobt auch Hilfestellungen und sucht Merkmale, die das Gelingen des Felgaufschwungs unterstützen. 
Nach der Erprobungsphase zeigt ihr an einem Felgaufschwung eure Hilfestellung vor.

Sicherheit 
Unterstützt einander - helft euch gegenseitig.

Zeit
20 Minuten				     Aufgabenblatt drucken  Aufgabe
Bewegt euch von Gerät zu Gerät und führt im Fluss möglichst viele Felgaufschwünge durch.Ihr könnt auch an einem Gerät den Felgaufschwung mit anderen Elementen kombinieren. Ziel ist eine Bewegungskombination mit mindestens zwei Felgaufschwüngen – gerne auch mit Hilfe. Beobachtet, ob die Bewegungsmerkmale des Felgaufschwungs sichtbar sind.
Sicherheit
Erfragt Hilfestellung, bietet euch als Helfer an.
Zeit	20 Minuten		     Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Sicherheit 
Unterstützt einander - helft euch gegenseitig.
 
Zeit
20 Minuten				     Aufgabenblatt drucken 
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[image: Didaktische Ziele
Die SchülerInnen können Grundbewegungen wie Balancieren, Rollen-Drehen, Schaukeln-Schwingen, Springen, Stützen und Klettern verantwortungsbewusst ausführen. Sie kennen die Qualitätsmerkmale und können einander helfen und sichern. (BS.2.A)
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen können den Kern der Felgaufschwungbewegung verstehen und mindestens eine Station finden, die auf die eigenen Möglichkeiten zugeschnitten ist.
Die SchülerInnen können mit oder ohne Hilfe an verschiedenen Stationen Felgaufschwünge turnen. Dabei werden das Abstoss- und Schwungbein eingesetzt.
Die SchülerInnen können sich mit korrekten Helfergriffen unterstützen.Aufgabe
Aneignungs- und Erarbeitungsaufgabe 
Voraussetzungen
Die SchülerInnen wissen  durch Demonstration und Erklärung, was ein Felgaufschwung ist.
Die SchülerInnen versuchen in 3er-Gruppen am Reck und Stufenbarren, mit und ohne Hilfe, möglichst viele Felgaufschwungvarianten zu finden. Dabei können sie sich gegenseitig helfen. 
Nach einer ersten Erprobungsphase werden die Hilfestellungen vorgestellt und besprochen.
Während der zweiten Phase turnen die SchülerInnen möglichst viele Felgaufschwünge an verschiedenen Stationen und versuchen die Knotenpunkte der Bewegung aufzuschreiben.
(Aufgabenblatt: Felgaufschwünge am Reck und am Stufenbarren)
In einer 3er-Gruppe führt SchülerIn A die Felgaufschwungbewegung durch und sagt SchülerIn B und C (evt. HelferInnen) auf welchen Knotenpunkt sie besonders achtet. Anschliessend geben SchülerIn B und C eine Rückmeldung zum angestrebten Knotenpunkt (z.B. der Schwungbeineinsatz ist deutlich). Nach 2-3 Felgaufschwüngen werden die Rollen gewechselt, danach die Station (z.B. vom Stufenbarren zum Reck).
Als Zusatzaufgabe bzw. Erschwerung bewegen sich die SchülerInnen von Gerät zu Gerät und führen im Fluss möglichst viele Felgaufschwungbewegungen durch. Dabei kann der Felgaufschwung auch mit anderen Elementen kombiniert werden. 
(Aufgabenblatt: Felgaufschwünge kombinieren)
Reflexionsmöglichkeiten
Wie könnt ihr am besten helfen?
Worauf müsst ihr achten, damit ein Felgaufschwung gelingt?
Welche Bewegungsmerkmale des Felgaufschwungs waren sichtbar?
Habt ihr einander Rückmeldungen gegeben?
Was zeichnet eine hilfreiche Rückmeldung aus?
Methode
Handelndes Lernen; Demonstrieren; Lehrgespräch und Coaching. 
Sozial- und Organisationsformen
Gruppenarbeit (3er-Gruppen).
Material
Unterschiedlich hohe Recke und Stufenbarren; Gymnastikball bei tieferem Reck; Kasten mit schräg gestelltem Kastendeckel; Matten; Plakat für Aufschreiben der Knotenpunkte. 
Zeit
60 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle.
Arbeitshilfen für die Lehrperson
Nützliche Literatur
Baumberger, J. & Müller, U. (2003). Unterrichtshilfen zu Planen – Durchführen – Auswerten. Lehrbeilagen zum Lehrmittel Sporterziehung Band 4, S. 23. Horgen: bm-Verlag.
Lehrmittel Sporterziehung Bro 3, Band 4: Hüftschwung, S. 19 und Bro 3 Band 3: Rotation rückwärts am Reck mit Gymball, S.  21. sportunterricht.ch  
Lehrmittel SporterziehungAufgabe
Versucht in 3er-Gruppen am Reck und am Stufenbarren, mit und ohne Hilfe, möglichst viele Felgaufschwungvarianten zu finden. 
Gegenseitiges Helfen ist erwünscht – erprobt auch Hilfestellungen und sucht Merkmale, die das Gelingen des Felgaufschwungs unterstützen. 
Nach der Erprobungsphase zeigt ihr an einem Felgaufschwung eure Hilfestellung vor.

Sicherheit 
Unterstützt einander - helft euch gegenseitig.

Zeit
20 Minuten				     Aufgabenblatt drucken  Aufgabe
Bewegt euch von Gerät zu Gerät und führt im Fluss möglichst viele Felgaufschwünge durch.Ihr könnt auch an einem Gerät den Felgaufschwung mit anderen Elementen kombinieren. Ziel ist eine Bewegungskombination mit mindestens zwei Felgaufschwüngen – gerne auch mit Hilfe. Beobachtet, ob die Bewegungsmerkmale des Felgaufschwungs sichtbar sind.
Sicherheit
Erfragt Hilfestellung, bietet euch als Helfer an.
Zeit	20 Minuten		     Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Aufgabe
Bewegt euch von Gerät zu Gerät und führt im Fluss mög-
lichst viele Felgaufschwünge durch.Ihr könnt auch an ei-
nem Gerät den Felgaufschwung mit anderen Elementen 
kombinieren. Ziel ist eine Bewegungskombination mit 
mindestens zwei Felgaufschwüngen – gerne auch mit 
Hilfe. Beobachtet, ob die Bewegungsmerkmale des Felg-
aufschwungs sichtbar sind.
Sicherheit
Erfragt Hilfestellung, bietet euch als Helfer an.
Zeit	20 Minuten		     Aufgabenblatt drucken 
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[image: Didaktische Ziele
Die SchülerInnen können Grundbewegungen wie Balancieren, Rollen-Drehen, Schaukeln-Schwingen, Springen, Stützen und klettern verantwortungsbewusst ausführen. Sie kennen die Qualitätsmerkmale und können einander helfen und sichern. (BS.2.A)
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen können Gemeinsamkeiten und Unterschiede zwischen Felgaufschwung und Felge rückwärts erklären und die Knotenpunkte dazu nennen. 
Die SchülerInnen können mit oder ohne Hilfe eine Felge rückwärts turnen.
Die SchülerInnen können sich mit korrekten Helfergriffen unterstützen.Aufgabe
Voraussetzungen
Das Thema Felgaufschwung sollte bearbeitet sein.
Aneignungs- und Erarbeitungsaufgabe
Um die Knotenpunkte der Felge rückwärts zu suchen, versuchen die SchülerInnen an unterschiedlich hohen Recken von der Stützposition durch eine Rückwärtsrotation wieder in die Stützposition zu kommen. Zudem versuchen die SchülerInnen eine geeignete Hilfestellung für die Bewegungsunterstützung zu finden. 
Weiter suchen die SchülerInnen beim turnen an der Felge rückwärts Gemeinsamkeiten bzw. Unterschiede zum Felgaufschwung.



Reflexionsmöglichkeiten
Was ist wichtig dass die Bewegung gelingt (Knotenpunkte)?
Wie könnt ihr durch Körperstellungen oder Hilfestellung die Bewegung erleichtern/unterstützen?
Welche Gemeinsamkeiten beziehungsweise Unterschiede erkennt ihr zwischen dem Felgaufschwung und der Felge rückwärts?
Methode
Handelndes Lernen; Demonstrieren; Lehrgespräch.
Sozial- und Organisationsformen
Gruppenarbeit (3er-Gruppen).
Material
Unterschiedlich hohe Recke; Stufenbarren; Gymnastikball bei tieferem Reck; Matten.
Zeit
25 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle.]
Didaktische Ziele
Die SchülerInnen können Grundbewegungen wie Balancieren, 
Rollen-Drehen, Schaukeln-Schwingen, Springen, Stützen und 
klettern verantwortungsbewusst ausführen. Sie kennen die 
Qualitätsmerkmale und können einander helfen und sichern. 
(BS.2.A)
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen können Gemeinsamkeiten und Unterschiede 
zwischen Felgaufschwung und Felge rückwärts erklären und 
die Knotenpunkte dazu nennen. 
Die SchülerInnen können mit oder ohne Hilfe eine Felge rück-
wärts turnen.
Die SchülerInnen können sich mit korrekten Helfergriffen unter-
stützen.

[image: Didaktische Ziele
Die SchülerInnen können Grundbewegungen wie Balancieren, Rollen-Drehen, Schaukeln-Schwingen, Springen, Stützen und klettern verantwortungsbewusst ausführen. Sie kennen die Qualitätsmerkmale und können einander helfen und sichern. (BS.2.A)
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen können Gemeinsamkeiten und Unterschiede zwischen Felgaufschwung und Felge rückwärts erklären und die Knotenpunkte dazu nennen. 
Die SchülerInnen können mit oder ohne Hilfe eine Felge rückwärts turnen.
Die SchülerInnen können sich mit korrekten Helfergriffen unterstützen.Aufgabe
Voraussetzungen
Das Thema Felgaufschwung sollte bearbeitet sein.
Aneignungs- und Erarbeitungsaufgabe
Um die Knotenpunkte der Felge rückwärts zu suchen, versuchen die SchülerInnen an unterschiedlich hohen Recken von der Stützposition durch eine Rückwärtsrotation wieder in die Stützposition zu kommen. Zudem versuchen die SchülerInnen eine geeignete Hilfestellung für die Bewegungsunterstützung zu finden. 
Weiter suchen die SchülerInnen beim turnen an der Felge rückwärts Gemeinsamkeiten bzw. Unterschiede zum Felgaufschwung.



Reflexionsmöglichkeiten
Was ist wichtig dass die Bewegung gelingt (Knotenpunkte)?
Wie könnt ihr durch Körperstellungen oder Hilfestellung die Bewegung erleichtern/unterstützen?
Welche Gemeinsamkeiten beziehungsweise Unterschiede erkennt ihr zwischen dem Felgaufschwung und der Felge rückwärts?
Methode
Handelndes Lernen; Demonstrieren; Lehrgespräch.
Sozial- und Organisationsformen
Gruppenarbeit (3er-Gruppen).
Material
Unterschiedlich hohe Recke; Stufenbarren; Gymnastikball bei tieferem Reck; Matten.
Zeit
25 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle.]
Aufgabe
Voraussetzungen
Das Thema Felgaufschwung sollte bearbeitet sein.
Aneignungs- und Erarbeitungsaufgabe
Um die Knotenpunkte der Felge rückwärts zu suchen, versu-
chen die SchülerInnen an unterschiedlich hohen Recken von 
der Stützposition durch eine Rückwärtsrotation wieder in die 
Stützposition zu kommen. Zudem versuchen die SchülerInnen 
eine geeignete Hilfestellung für die Bewegungsunterstützung zu 
finden. 
Weiter suchen die SchülerInnen beim turnen an der Felge 
rückwärts Gemeinsamkeiten bzw. Unterschiede zum Felgauf-
schwung.
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[image: Didaktische Ziele
Die SchülerInnen können Grundbewegungen wie Balancieren, Rollen-Drehen, Schaukeln-Schwingen, Springen, Stützen und klettern verantwortungsbewusst ausführen. Sie kennen die Qualitätsmerkmale und können einander helfen und sichern. (BS.2.A)
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen können Gemeinsamkeiten und Unterschiede zwischen Felgaufschwung und Felge rückwärts erklären und die Knotenpunkte dazu nennen. 
Die SchülerInnen können mit oder ohne Hilfe eine Felge rückwärts turnen.
Die SchülerInnen können sich mit korrekten Helfergriffen unterstützen.Aufgabe
Voraussetzungen
Das Thema Felgaufschwung sollte bearbeitet sein.
Aneignungs- und Erarbeitungsaufgabe
Um die Knotenpunkte der Felge rückwärts zu suchen, versuchen die SchülerInnen an unterschiedlich hohen Recken von der Stützposition durch eine Rückwärtsrotation wieder in die Stützposition zu kommen. Zudem versuchen die SchülerInnen eine geeignete Hilfestellung für die Bewegungsunterstützung zu finden. 
Weiter suchen die SchülerInnen beim turnen an der Felge rückwärts Gemeinsamkeiten bzw. Unterschiede zum Felgaufschwung.



Reflexionsmöglichkeiten
Was ist wichtig dass die Bewegung gelingt (Knotenpunkte)?
Wie könnt ihr durch Körperstellungen oder Hilfestellung die Bewegung erleichtern/unterstützen?
Welche Gemeinsamkeiten beziehungsweise Unterschiede erkennt ihr zwischen dem Felgaufschwung und der Felge rückwärts?
Methode
Handelndes Lernen; Demonstrieren; Lehrgespräch.
Sozial- und Organisationsformen
Gruppenarbeit (3er-Gruppen).
Material
Unterschiedlich hohe Recke; Stufenbarren; Gymnastikball bei tieferem Reck; Matten.
Zeit
25 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle.]
Reflexionsmöglichkeiten
-Was ist wichtig dass die Bewegung gelingt (Knotenpunkte)?
-Wie könnt ihr durch Körperstellungen oder Hilfestellung die 
Bewegung erleichtern/unterstützen?
-Welche Gemeinsamkeiten beziehungsweise Unterschiede 
erkennt ihr zwischen dem Felgaufschwung und der Felge 
rückwärts?
 

Methode
Handelndes Lernen; Demonstrieren; Lehrgespräch.
Sozial- und Organisationsformen
Gruppenarbeit (3er-Gruppen).
Material
Unterschiedlich hohe Recke; Stufenbarren; Gymnastikball bei 
tieferem Reck; Matten.
Zeit
25 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle.
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[image: Didaktische Ziele
Die SchülerInnen können Grundbewegungen wie Balancieren, Rollen-Drehen, Schaukeln-Schwingen, Springen, Stützen und klettern verantwortungsbewusst ausführen. Sie kennen die Qualitätsmerkmale und können einander helfen und sichern. (BS.2.A)
Die SchülerInnen können den anderen und sich selbst gegenüber verantwortungsbewusst handeln. (BS.2.A)
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen kennen verschiedene   Elemente mit Rotationen vorwärts und rückwärts an Reck und Stufenbarren und können von ausgewählten Elementen die Knotenpunkte nennen.
Die SchülerInnen können mit oder ohne Hilfe verschiedene Elemente turnen.
Die SchülerInnen können das gleiche Element an verschieden hohen Stangen turnen und dabei die Bewegung (z.B. Landung) der Situation anpassen.
Die SchülerInnen können sich mit korrekten Helfergriffen unterstützen.
Aufgabe
Voraussetzungen
Die Aufgabe «Felgaufschwünge an verschiedenen Stationen» wurde bearbeitet.
Aneignungs- und Erarbeitungsaufgabe
Die SchülerInnen erproben in 3er-Gruppen mit und ohne Hilfe Elemente mit Rotation vorwärts und rückwärts am Reck und Stufenbarren. Dabei ist es sinnvoll, wenn sie anderen Gruppen zuschauen und sich inspirieren lassen. Die verschiedenen Elemente und Helfergriffe werden zu einem vereinbarten Zeitpunkt vorgestellt.
(Aufgabenblatt: Rotation am Reck und am Stufenbarren erproben)
In einer nächsten Phase entscheiden sich die SchülerInnen, welche Elemente sie interessieren und sie lernen möchten. Dafür bilden sie 3er- oder 4er-Gruppen und üben am gleichen Element an einer ausgewählten Station. Durch gegenseitiges Beobachten und Erspüren der Bewegung versuchen sie Knotenpunkte zu finden. Diese werden mit der Lehrperson besprochen und anschliessend auf einem Plakat notiert. Zum Abschluss zeigen die Gruppen ihre Elemente mit dem entsprechenden Plakat vor.
(Aufgabenblatt: Rotation am Reck und am Stufenbarren üben)
Die SchülerInnen erproben ein Element, das Mut erfordert (z.B. Abgang rückwärts aus Sitz auf der Stange). Bevor in 3er-Gruppen an ausgewählter Anlage geübt wird, wird die korrekte Hilfe (vorgedrehter Klammergriff am Oberarm) gezeigt.




Reflexionsmöglichkeiten
Welche Elemente habt ihr erprobt?
Wie könnt ihr am besten helfen?
Welche Elemente möchtet ihr lernen?
Worauf müsst ihr achten, damit das ausgewählte Element gelingt (Knotenpunkte)? 
Habt ihr Fortschritte erzielt? Warum wohl (nicht)? 
Was würdet ihr bei einem neuen Element gleich, was anders machen? 
Welche weiteren Elemente interessieren euch, die ihr lernen möchtet?




Methode
Handelndes Lernen; Demonstrieren; Lehrgespräch und Coaching.
Sozial- und Organisationsformen
Gruppenarbeit (3er-Gruppen).
Material
Reck auf verschiedenen Höhen; Kasten mit schräg gestelltem Kastendeckel; Stufenbarren; Matten. 
Zeit
90 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle.
Arbeitshilfen für die Lehrperson
Sicherheit: Korrekte Hilfegriffe thematisieren.
Nützliche Literatur:
Baumberger, J. & Müller, U. (2003). Unterrichtshilfen zu Planen – Durchführen – Auswerten. Lehrbeilagen zum Lehrmittel Sporterziehung Band 4, S. 2. Horgen: bm-Verlag.
Lehrmittel Sporterziehung Bro 3, Band 4: Drehungen vorwärts, S. 13. sportunterricht.ch  Aufgabe
In 3er-Gruppen erprobt ihr am Reck und am Stufenbarren, mit und ohne Hilfe, Elemente mit Rotationen vorwärts und rückwärts. Es ist sinnvoll anderen Gruppen zuzuschauen und sich inspirieren zu lassen. Versucht einander zu helfen, wenn ihr etwas erproben möchtet und Hilfe braucht. Wenn ihr keine Lösung findet, ruft ihr der Lehrperson (Holprinzip). Zu einem vereinbarten Zeitpunkt werden die verschiedenen Elemente und Helfergriffe gegenseitig vorgestellt/vorgezeigt.
Sicherheit
Unterstützt einander – helft euch gegenseitig.Zeit
20 Minuten
Aufgabenblatt drucken  Aufgabe
Entscheidet euch für ein Element und bildet entsprechend Gruppen. An einer ausgewählten Station erprobt ihr das angestrebte Element und sucht durch gegenseitiges Beobachten und Erspüren der Bewegung die Knotenpunkte. Wenn ihr zwei bis drei Knotenpunkte habt, besprecht ihr diese mit der Lehrperson und schreibt sie auf ein Plakat. Zum Abschluss zeigt ihr euer Element vor.
Sicherheit
Unterstützt einander – helft euch gegenseitig.Zeit
30 Minuten
Aufgabenblatt drucken  
]
Didaktische Ziele
Die SchülerInnen können Grundbewegungen wie Balancieren, 
Rollen-Drehen, Schaukeln-Schwingen, Springen, Stützen und 
klettern verantwortungsbewusst ausführen. Sie kennen die 
Qualitätsmerkmale und können einander helfen und sichern. 
(BS.2.A)
Die SchülerInnen können den anderen und sich selbst gegen-
über verantwortungsbewusst handeln. (BS.2.A)
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen kennen verschiedene   Elemente mit Rotatio-
nen vorwärts und rückwärts an Reck und Stufenbarren und 
können von ausgewählten Elementen die Knotenpunkte nen-
nen.
Die SchülerInnen können mit oder ohne Hilfe verschiedene 
Elemente turnen.
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Die SchülerInnen können Grundbewegungen wie Balancieren, Rollen-Drehen, Schaukeln-Schwingen, Springen, Stützen und klettern verantwortungsbewusst ausführen. Sie kennen die Qualitätsmerkmale und können einander helfen und sichern. (BS.2.A)
Die SchülerInnen können den anderen und sich selbst gegenüber verantwortungsbewusst handeln. (BS.2.A)
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen kennen verschiedene   Elemente mit Rotationen vorwärts und rückwärts an Reck und Stufenbarren und können von ausgewählten Elementen die Knotenpunkte nennen.
Die SchülerInnen können mit oder ohne Hilfe verschiedene Elemente turnen.
Die SchülerInnen können das gleiche Element an verschieden hohen Stangen turnen und dabei die Bewegung (z.B. Landung) der Situation anpassen.
Die SchülerInnen können sich mit korrekten Helfergriffen unterstützen.
Aufgabe
Voraussetzungen
Die Aufgabe «Felgaufschwünge an verschiedenen Stationen» wurde bearbeitet.
Aneignungs- und Erarbeitungsaufgabe
Die SchülerInnen erproben in 3er-Gruppen mit und ohne Hilfe Elemente mit Rotation vorwärts und rückwärts am Reck und Stufenbarren. Dabei ist es sinnvoll, wenn sie anderen Gruppen zuschauen und sich inspirieren lassen. Die verschiedenen Elemente und Helfergriffe werden zu einem vereinbarten Zeitpunkt vorgestellt.
(Aufgabenblatt: Rotation am Reck und am Stufenbarren erproben)
In einer nächsten Phase entscheiden sich die SchülerInnen, welche Elemente sie interessieren und sie lernen möchten. Dafür bilden sie 3er- oder 4er-Gruppen und üben am gleichen Element an einer ausgewählten Station. Durch gegenseitiges Beobachten und Erspüren der Bewegung versuchen sie Knotenpunkte zu finden. Diese werden mit der Lehrperson besprochen und anschliessend auf einem Plakat notiert. Zum Abschluss zeigen die Gruppen ihre Elemente mit dem entsprechenden Plakat vor.
(Aufgabenblatt: Rotation am Reck und am Stufenbarren üben)
Die SchülerInnen erproben ein Element, das Mut erfordert (z.B. Abgang rückwärts aus Sitz auf der Stange). Bevor in 3er-Gruppen an ausgewählter Anlage geübt wird, wird die korrekte Hilfe (vorgedrehter Klammergriff am Oberarm) gezeigt.




Reflexionsmöglichkeiten
Welche Elemente habt ihr erprobt?
Wie könnt ihr am besten helfen?
Welche Elemente möchtet ihr lernen?
Worauf müsst ihr achten, damit das ausgewählte Element gelingt (Knotenpunkte)? 
Habt ihr Fortschritte erzielt? Warum wohl (nicht)? 
Was würdet ihr bei einem neuen Element gleich, was anders machen? 
Welche weiteren Elemente interessieren euch, die ihr lernen möchtet?




Methode
Handelndes Lernen; Demonstrieren; Lehrgespräch und Coaching.
Sozial- und Organisationsformen
Gruppenarbeit (3er-Gruppen).
Material
Reck auf verschiedenen Höhen; Kasten mit schräg gestelltem Kastendeckel; Stufenbarren; Matten. 
Zeit
90 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle.
Arbeitshilfen für die Lehrperson
Sicherheit: Korrekte Hilfegriffe thematisieren.
Nützliche Literatur:
Baumberger, J. & Müller, U. (2003). Unterrichtshilfen zu Planen – Durchführen – Auswerten. Lehrbeilagen zum Lehrmittel Sporterziehung Band 4, S. 2. Horgen: bm-Verlag.
Lehrmittel Sporterziehung Bro 3, Band 4: Drehungen vorwärts, S. 13. sportunterricht.ch  Aufgabe
In 3er-Gruppen erprobt ihr am Reck und am Stufenbarren, mit und ohne Hilfe, Elemente mit Rotationen vorwärts und rückwärts. Es ist sinnvoll anderen Gruppen zuzuschauen und sich inspirieren zu lassen. Versucht einander zu helfen, wenn ihr etwas erproben möchtet und Hilfe braucht. Wenn ihr keine Lösung findet, ruft ihr der Lehrperson (Holprinzip). Zu einem vereinbarten Zeitpunkt werden die verschiedenen Elemente und Helfergriffe gegenseitig vorgestellt/vorgezeigt.
Sicherheit
Unterstützt einander – helft euch gegenseitig.Zeit
20 Minuten
Aufgabenblatt drucken  Aufgabe
Entscheidet euch für ein Element und bildet entsprechend Gruppen. An einer ausgewählten Station erprobt ihr das angestrebte Element und sucht durch gegenseitiges Beobachten und Erspüren der Bewegung die Knotenpunkte. Wenn ihr zwei bis drei Knotenpunkte habt, besprecht ihr diese mit der Lehrperson und schreibt sie auf ein Plakat. Zum Abschluss zeigt ihr euer Element vor.
Sicherheit
Unterstützt einander – helft euch gegenseitig.Zeit
30 Minuten
Aufgabenblatt drucken  
]
Die SchülerInnen können das gleiche Element an verschieden 
hohen Stangen turnen und dabei die Bewegung (z.B. Landung) 
der Situation anpassen.
Die SchülerInnen können sich mit korrekten Helfergriffen unter-
stützen.
Aufgabe
Voraussetzungen
Die Aufgabe «Felgaufschwünge an verschiedenen Stationen» 
wurde bearbeitet.
Aneignungs- und Erarbeitungsaufgabe
Die SchülerInnen erproben in 3er-Gruppen mit und ohne Hilfe 
Elemente mit Rotation vorwärts und rückwärts am Reck und 
Stufenbarren. Dabei ist es sinnvoll, wenn sie anderen Gruppen 
zuschauen und sich inspirieren lassen. Die verschiedenen 
Elemente und Helfergriffe werden zu einem vereinbarten Zeit-
punkt vorgestellt.
(Aufgabenblatt: Rotation am Reck und am Stufenbarren erpro-
ben)
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Die SchülerInnen können Grundbewegungen wie Balancieren, Rollen-Drehen, Schaukeln-Schwingen, Springen, Stützen und klettern verantwortungsbewusst ausführen. Sie kennen die Qualitätsmerkmale und können einander helfen und sichern. (BS.2.A)
Die SchülerInnen können den anderen und sich selbst gegenüber verantwortungsbewusst handeln. (BS.2.A)
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen kennen verschiedene   Elemente mit Rotationen vorwärts und rückwärts an Reck und Stufenbarren und können von ausgewählten Elementen die Knotenpunkte nennen.
Die SchülerInnen können mit oder ohne Hilfe verschiedene Elemente turnen.
Die SchülerInnen können das gleiche Element an verschieden hohen Stangen turnen und dabei die Bewegung (z.B. Landung) der Situation anpassen.
Die SchülerInnen können sich mit korrekten Helfergriffen unterstützen.
Aufgabe
Voraussetzungen
Die Aufgabe «Felgaufschwünge an verschiedenen Stationen» wurde bearbeitet.
Aneignungs- und Erarbeitungsaufgabe
Die SchülerInnen erproben in 3er-Gruppen mit und ohne Hilfe Elemente mit Rotation vorwärts und rückwärts am Reck und Stufenbarren. Dabei ist es sinnvoll, wenn sie anderen Gruppen zuschauen und sich inspirieren lassen. Die verschiedenen Elemente und Helfergriffe werden zu einem vereinbarten Zeitpunkt vorgestellt.
(Aufgabenblatt: Rotation am Reck und am Stufenbarren erproben)
In einer nächsten Phase entscheiden sich die SchülerInnen, welche Elemente sie interessieren und sie lernen möchten. Dafür bilden sie 3er- oder 4er-Gruppen und üben am gleichen Element an einer ausgewählten Station. Durch gegenseitiges Beobachten und Erspüren der Bewegung versuchen sie Knotenpunkte zu finden. Diese werden mit der Lehrperson besprochen und anschliessend auf einem Plakat notiert. Zum Abschluss zeigen die Gruppen ihre Elemente mit dem entsprechenden Plakat vor.
(Aufgabenblatt: Rotation am Reck und am Stufenbarren üben)
Die SchülerInnen erproben ein Element, das Mut erfordert (z.B. Abgang rückwärts aus Sitz auf der Stange). Bevor in 3er-Gruppen an ausgewählter Anlage geübt wird, wird die korrekte Hilfe (vorgedrehter Klammergriff am Oberarm) gezeigt.




Reflexionsmöglichkeiten
Welche Elemente habt ihr erprobt?
Wie könnt ihr am besten helfen?
Welche Elemente möchtet ihr lernen?
Worauf müsst ihr achten, damit das ausgewählte Element gelingt (Knotenpunkte)? 
Habt ihr Fortschritte erzielt? Warum wohl (nicht)? 
Was würdet ihr bei einem neuen Element gleich, was anders machen? 
Welche weiteren Elemente interessieren euch, die ihr lernen möchtet?




Methode
Handelndes Lernen; Demonstrieren; Lehrgespräch und Coaching.
Sozial- und Organisationsformen
Gruppenarbeit (3er-Gruppen).
Material
Reck auf verschiedenen Höhen; Kasten mit schräg gestelltem Kastendeckel; Stufenbarren; Matten. 
Zeit
90 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle.
Arbeitshilfen für die Lehrperson
Sicherheit: Korrekte Hilfegriffe thematisieren.
Nützliche Literatur:
Baumberger, J. & Müller, U. (2003). Unterrichtshilfen zu Planen – Durchführen – Auswerten. Lehrbeilagen zum Lehrmittel Sporterziehung Band 4, S. 2. Horgen: bm-Verlag.
Lehrmittel Sporterziehung Bro 3, Band 4: Drehungen vorwärts, S. 13. sportunterricht.ch  Aufgabe
In 3er-Gruppen erprobt ihr am Reck und am Stufenbarren, mit und ohne Hilfe, Elemente mit Rotationen vorwärts und rückwärts. Es ist sinnvoll anderen Gruppen zuzuschauen und sich inspirieren zu lassen. Versucht einander zu helfen, wenn ihr etwas erproben möchtet und Hilfe braucht. Wenn ihr keine Lösung findet, ruft ihr der Lehrperson (Holprinzip). Zu einem vereinbarten Zeitpunkt werden die verschiedenen Elemente und Helfergriffe gegenseitig vorgestellt/vorgezeigt.
Sicherheit
Unterstützt einander – helft euch gegenseitig.Zeit
20 Minuten
Aufgabenblatt drucken  Aufgabe
Entscheidet euch für ein Element und bildet entsprechend Gruppen. An einer ausgewählten Station erprobt ihr das angestrebte Element und sucht durch gegenseitiges Beobachten und Erspüren der Bewegung die Knotenpunkte. Wenn ihr zwei bis drei Knotenpunkte habt, besprecht ihr diese mit der Lehrperson und schreibt sie auf ein Plakat. Zum Abschluss zeigt ihr euer Element vor.
Sicherheit
Unterstützt einander – helft euch gegenseitig.Zeit
30 Minuten
Aufgabenblatt drucken  
]
In einer nächsten Phase entscheiden sich die SchülerInnen, 
welche Elemente sie interessieren und sie lernen möchten. Da-
für bilden sie 3er- oder 4er-Gruppen und üben am gleichen 
Element an einer ausgewählten Station. Durch gegenseitiges 
Beobachten und Erspüren der Bewegung versuchen sie Kno-
tenpunkte zu finden. Diese werden mit der Lehrperson bespro-
chen und anschliessend auf einem Plakat notiert. Zum Ab-
schluss zeigen die Gruppen ihre Elemente mit dem entspre-
chenden Plakat vor.
(Aufgabenblatt: Rotation am Reck und am Stufenbarren üben)
Die SchülerInnen erproben ein Element, das Mut erfordert (z.B. 
Abgang rückwärts aus Sitz auf der Stange). Bevor in 3er-Grup-
pen an ausgewählter Anlage geübt wird, wird die korrekte Hilfe 
(vorgedrehter Klammergriff am Oberarm) gezeigt.
 
 
 
 

Reflexionsmöglichkeiten
-Welche Elemente habt ihr erprobt?
-Wie könnt ihr am besten helfen?
-Welche Elemente möchtet ihr lernen?
-Worauf müsst ihr achten, damit das ausgewählte Element ge-
lingt (Knotenpunkte)? 
-Habt ihr Fortschritte erzielt? Warum wohl (nicht)? 
-Was würdet ihr bei einem neuen Element gleich, was anders 
machen? 
-Welche weiteren Elemente interessieren euch, die ihr lernen 
möchtet?
 
 
 
 


[image: Linien]

[image: White_background_a.jpg]
[image: Linien]
[image: ￼]
222

[image: Didaktische Ziele
Die SchülerInnen können Grundbewegungen wie Balancieren, Rollen-Drehen, Schaukeln-Schwingen, Springen, Stützen und klettern verantwortungsbewusst ausführen. Sie kennen die Qualitätsmerkmale und können einander helfen und sichern. (BS.2.A)
Die SchülerInnen können den anderen und sich selbst gegenüber verantwortungsbewusst handeln. (BS.2.A)
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen kennen verschiedene   Elemente mit Rotationen vorwärts und rückwärts an Reck und Stufenbarren und können von ausgewählten Elementen die Knotenpunkte nennen.
Die SchülerInnen können mit oder ohne Hilfe verschiedene Elemente turnen.
Die SchülerInnen können das gleiche Element an verschieden hohen Stangen turnen und dabei die Bewegung (z.B. Landung) der Situation anpassen.
Die SchülerInnen können sich mit korrekten Helfergriffen unterstützen.
Aufgabe
Voraussetzungen
Die Aufgabe «Felgaufschwünge an verschiedenen Stationen» wurde bearbeitet.
Aneignungs- und Erarbeitungsaufgabe
Die SchülerInnen erproben in 3er-Gruppen mit und ohne Hilfe Elemente mit Rotation vorwärts und rückwärts am Reck und Stufenbarren. Dabei ist es sinnvoll, wenn sie anderen Gruppen zuschauen und sich inspirieren lassen. Die verschiedenen Elemente und Helfergriffe werden zu einem vereinbarten Zeitpunkt vorgestellt.
(Aufgabenblatt: Rotation am Reck und am Stufenbarren erproben)
In einer nächsten Phase entscheiden sich die SchülerInnen, welche Elemente sie interessieren und sie lernen möchten. Dafür bilden sie 3er- oder 4er-Gruppen und üben am gleichen Element an einer ausgewählten Station. Durch gegenseitiges Beobachten und Erspüren der Bewegung versuchen sie Knotenpunkte zu finden. Diese werden mit der Lehrperson besprochen und anschliessend auf einem Plakat notiert. Zum Abschluss zeigen die Gruppen ihre Elemente mit dem entsprechenden Plakat vor.
(Aufgabenblatt: Rotation am Reck und am Stufenbarren üben)
Die SchülerInnen erproben ein Element, das Mut erfordert (z.B. Abgang rückwärts aus Sitz auf der Stange). Bevor in 3er-Gruppen an ausgewählter Anlage geübt wird, wird die korrekte Hilfe (vorgedrehter Klammergriff am Oberarm) gezeigt.




Reflexionsmöglichkeiten
Welche Elemente habt ihr erprobt?
Wie könnt ihr am besten helfen?
Welche Elemente möchtet ihr lernen?
Worauf müsst ihr achten, damit das ausgewählte Element gelingt (Knotenpunkte)? 
Habt ihr Fortschritte erzielt? Warum wohl (nicht)? 
Was würdet ihr bei einem neuen Element gleich, was anders machen? 
Welche weiteren Elemente interessieren euch, die ihr lernen möchtet?




Methode
Handelndes Lernen; Demonstrieren; Lehrgespräch und Coaching.
Sozial- und Organisationsformen
Gruppenarbeit (3er-Gruppen).
Material
Reck auf verschiedenen Höhen; Kasten mit schräg gestelltem Kastendeckel; Stufenbarren; Matten. 
Zeit
90 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle.
Arbeitshilfen für die Lehrperson
Sicherheit: Korrekte Hilfegriffe thematisieren.
Nützliche Literatur:
Baumberger, J. & Müller, U. (2003). Unterrichtshilfen zu Planen – Durchführen – Auswerten. Lehrbeilagen zum Lehrmittel Sporterziehung Band 4, S. 2. Horgen: bm-Verlag.
Lehrmittel Sporterziehung Bro 3, Band 4: Drehungen vorwärts, S. 13. sportunterricht.ch  Aufgabe
In 3er-Gruppen erprobt ihr am Reck und am Stufenbarren, mit und ohne Hilfe, Elemente mit Rotationen vorwärts und rückwärts. Es ist sinnvoll anderen Gruppen zuzuschauen und sich inspirieren zu lassen. Versucht einander zu helfen, wenn ihr etwas erproben möchtet und Hilfe braucht. Wenn ihr keine Lösung findet, ruft ihr der Lehrperson (Holprinzip). Zu einem vereinbarten Zeitpunkt werden die verschiedenen Elemente und Helfergriffe gegenseitig vorgestellt/vorgezeigt.
Sicherheit
Unterstützt einander – helft euch gegenseitig.Zeit
20 Minuten
Aufgabenblatt drucken  Aufgabe
Entscheidet euch für ein Element und bildet entsprechend Gruppen. An einer ausgewählten Station erprobt ihr das angestrebte Element und sucht durch gegenseitiges Beobachten und Erspüren der Bewegung die Knotenpunkte. Wenn ihr zwei bis drei Knotenpunkte habt, besprecht ihr diese mit der Lehrperson und schreibt sie auf ein Plakat. Zum Abschluss zeigt ihr euer Element vor.
Sicherheit
Unterstützt einander – helft euch gegenseitig.Zeit
30 Minuten
Aufgabenblatt drucken  
]
Methode
Handelndes Lernen; Demonstrieren; Lehrgespräch und Coa-
ching.
Sozial- und Organisationsformen
Gruppenarbeit (3er-Gruppen).
Material
Reck auf verschiedenen Höhen; Kasten mit schräg gestelltem 
Kastendeckel; Stufenbarren; Matten. 
Zeit
90 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle.
 

Arbeitshilfen für die Lehrperson
Sicherheit:

Korrekte Hilfegriffe thematisieren.
Nützliche Literatur:
-Baumberger, J. & Müller, U. (2003). Unterrichtshilfen zu Pla-
nen – Durchführen – Auswerten. Lehrbeilagen zum Lehrmittel 
Sporterziehung Band 4, S. 2. Horgen: bm-Verlag.
-Lehrmittel Sporterziehung Bro 3, Band 4: Drehungen vor-
wärts, S. 13. sportunterricht.ch 
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Die SchülerInnen können Grundbewegungen wie Balancieren, Rollen-Drehen, Schaukeln-Schwingen, Springen, Stützen und klettern verantwortungsbewusst ausführen. Sie kennen die Qualitätsmerkmale und können einander helfen und sichern. (BS.2.A)
Die SchülerInnen können den anderen und sich selbst gegenüber verantwortungsbewusst handeln. (BS.2.A)
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen kennen verschiedene   Elemente mit Rotationen vorwärts und rückwärts an Reck und Stufenbarren und können von ausgewählten Elementen die Knotenpunkte nennen.
Die SchülerInnen können mit oder ohne Hilfe verschiedene Elemente turnen.
Die SchülerInnen können das gleiche Element an verschieden hohen Stangen turnen und dabei die Bewegung (z.B. Landung) der Situation anpassen.
Die SchülerInnen können sich mit korrekten Helfergriffen unterstützen.
Aufgabe
Voraussetzungen
Die Aufgabe «Felgaufschwünge an verschiedenen Stationen» wurde bearbeitet.
Aneignungs- und Erarbeitungsaufgabe
Die SchülerInnen erproben in 3er-Gruppen mit und ohne Hilfe Elemente mit Rotation vorwärts und rückwärts am Reck und Stufenbarren. Dabei ist es sinnvoll, wenn sie anderen Gruppen zuschauen und sich inspirieren lassen. Die verschiedenen Elemente und Helfergriffe werden zu einem vereinbarten Zeitpunkt vorgestellt.
(Aufgabenblatt: Rotation am Reck und am Stufenbarren erproben)
In einer nächsten Phase entscheiden sich die SchülerInnen, welche Elemente sie interessieren und sie lernen möchten. Dafür bilden sie 3er- oder 4er-Gruppen und üben am gleichen Element an einer ausgewählten Station. Durch gegenseitiges Beobachten und Erspüren der Bewegung versuchen sie Knotenpunkte zu finden. Diese werden mit der Lehrperson besprochen und anschliessend auf einem Plakat notiert. Zum Abschluss zeigen die Gruppen ihre Elemente mit dem entsprechenden Plakat vor.
(Aufgabenblatt: Rotation am Reck und am Stufenbarren üben)
Die SchülerInnen erproben ein Element, das Mut erfordert (z.B. Abgang rückwärts aus Sitz auf der Stange). Bevor in 3er-Gruppen an ausgewählter Anlage geübt wird, wird die korrekte Hilfe (vorgedrehter Klammergriff am Oberarm) gezeigt.




Reflexionsmöglichkeiten
Welche Elemente habt ihr erprobt?
Wie könnt ihr am besten helfen?
Welche Elemente möchtet ihr lernen?
Worauf müsst ihr achten, damit das ausgewählte Element gelingt (Knotenpunkte)? 
Habt ihr Fortschritte erzielt? Warum wohl (nicht)? 
Was würdet ihr bei einem neuen Element gleich, was anders machen? 
Welche weiteren Elemente interessieren euch, die ihr lernen möchtet?




Methode
Handelndes Lernen; Demonstrieren; Lehrgespräch und Coaching.
Sozial- und Organisationsformen
Gruppenarbeit (3er-Gruppen).
Material
Reck auf verschiedenen Höhen; Kasten mit schräg gestelltem Kastendeckel; Stufenbarren; Matten. 
Zeit
90 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle.
Arbeitshilfen für die Lehrperson
Sicherheit: Korrekte Hilfegriffe thematisieren.
Nützliche Literatur:
Baumberger, J. & Müller, U. (2003). Unterrichtshilfen zu Planen – Durchführen – Auswerten. Lehrbeilagen zum Lehrmittel Sporterziehung Band 4, S. 2. Horgen: bm-Verlag.
Lehrmittel Sporterziehung Bro 3, Band 4: Drehungen vorwärts, S. 13. sportunterricht.ch  Aufgabe
In 3er-Gruppen erprobt ihr am Reck und am Stufenbarren, mit und ohne Hilfe, Elemente mit Rotationen vorwärts und rückwärts. Es ist sinnvoll anderen Gruppen zuzuschauen und sich inspirieren zu lassen. Versucht einander zu helfen, wenn ihr etwas erproben möchtet und Hilfe braucht. Wenn ihr keine Lösung findet, ruft ihr der Lehrperson (Holprinzip). Zu einem vereinbarten Zeitpunkt werden die verschiedenen Elemente und Helfergriffe gegenseitig vorgestellt/vorgezeigt.
Sicherheit
Unterstützt einander – helft euch gegenseitig.Zeit
20 Minuten
Aufgabenblatt drucken  Aufgabe
Entscheidet euch für ein Element und bildet entsprechend Gruppen. An einer ausgewählten Station erprobt ihr das angestrebte Element und sucht durch gegenseitiges Beobachten und Erspüren der Bewegung die Knotenpunkte. Wenn ihr zwei bis drei Knotenpunkte habt, besprecht ihr diese mit der Lehrperson und schreibt sie auf ein Plakat. Zum Abschluss zeigt ihr euer Element vor.
Sicherheit
Unterstützt einander – helft euch gegenseitig.Zeit
30 Minuten
Aufgabenblatt drucken  
]
Aufgabe
In 3er-Gruppen erprobt ihr am Reck und am Stufenbar-
ren, mit und ohne Hilfe, Elemente mit Rotationen vor-
wärts und rückwärts. Es ist sinnvoll anderen Gruppen zu-
zuschauen und sich inspirieren zu lassen. Versucht ein-
ander zu helfen, wenn ihr etwas erproben möchtet und 
Hilfe braucht. Wenn ihr keine Lösung findet, ruft ihr der 
Lehrperson (Holprinzip). Zu einem vereinbarten Zeitpunkt 
werden die verschiedenen Elemente und Helfergriffe ge-
genseitig vorgestellt/vorgezeigt.
Sicherheit
Unterstützt einander – helft euch gegenseitig.

[image: Didaktische Ziele
Die SchülerInnen können Grundbewegungen wie Balancieren, Rollen-Drehen, Schaukeln-Schwingen, Springen, Stützen und klettern verantwortungsbewusst ausführen. Sie kennen die Qualitätsmerkmale und können einander helfen und sichern. (BS.2.A)
Die SchülerInnen können den anderen und sich selbst gegenüber verantwortungsbewusst handeln. (BS.2.A)
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen kennen verschiedene   Elemente mit Rotationen vorwärts und rückwärts an Reck und Stufenbarren und können von ausgewählten Elementen die Knotenpunkte nennen.
Die SchülerInnen können mit oder ohne Hilfe verschiedene Elemente turnen.
Die SchülerInnen können das gleiche Element an verschieden hohen Stangen turnen und dabei die Bewegung (z.B. Landung) der Situation anpassen.
Die SchülerInnen können sich mit korrekten Helfergriffen unterstützen.
Aufgabe
Voraussetzungen
Die Aufgabe «Felgaufschwünge an verschiedenen Stationen» wurde bearbeitet.
Aneignungs- und Erarbeitungsaufgabe
Die SchülerInnen erproben in 3er-Gruppen mit und ohne Hilfe Elemente mit Rotation vorwärts und rückwärts am Reck und Stufenbarren. Dabei ist es sinnvoll, wenn sie anderen Gruppen zuschauen und sich inspirieren lassen. Die verschiedenen Elemente und Helfergriffe werden zu einem vereinbarten Zeitpunkt vorgestellt.
(Aufgabenblatt: Rotation am Reck und am Stufenbarren erproben)
In einer nächsten Phase entscheiden sich die SchülerInnen, welche Elemente sie interessieren und sie lernen möchten. Dafür bilden sie 3er- oder 4er-Gruppen und üben am gleichen Element an einer ausgewählten Station. Durch gegenseitiges Beobachten und Erspüren der Bewegung versuchen sie Knotenpunkte zu finden. Diese werden mit der Lehrperson besprochen und anschliessend auf einem Plakat notiert. Zum Abschluss zeigen die Gruppen ihre Elemente mit dem entsprechenden Plakat vor.
(Aufgabenblatt: Rotation am Reck und am Stufenbarren üben)
Die SchülerInnen erproben ein Element, das Mut erfordert (z.B. Abgang rückwärts aus Sitz auf der Stange). Bevor in 3er-Gruppen an ausgewählter Anlage geübt wird, wird die korrekte Hilfe (vorgedrehter Klammergriff am Oberarm) gezeigt.




Reflexionsmöglichkeiten
Welche Elemente habt ihr erprobt?
Wie könnt ihr am besten helfen?
Welche Elemente möchtet ihr lernen?
Worauf müsst ihr achten, damit das ausgewählte Element gelingt (Knotenpunkte)? 
Habt ihr Fortschritte erzielt? Warum wohl (nicht)? 
Was würdet ihr bei einem neuen Element gleich, was anders machen? 
Welche weiteren Elemente interessieren euch, die ihr lernen möchtet?




Methode
Handelndes Lernen; Demonstrieren; Lehrgespräch und Coaching.
Sozial- und Organisationsformen
Gruppenarbeit (3er-Gruppen).
Material
Reck auf verschiedenen Höhen; Kasten mit schräg gestelltem Kastendeckel; Stufenbarren; Matten. 
Zeit
90 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle.
Arbeitshilfen für die Lehrperson
Sicherheit: Korrekte Hilfegriffe thematisieren.
Nützliche Literatur:
Baumberger, J. & Müller, U. (2003). Unterrichtshilfen zu Planen – Durchführen – Auswerten. Lehrbeilagen zum Lehrmittel Sporterziehung Band 4, S. 2. Horgen: bm-Verlag.
Lehrmittel Sporterziehung Bro 3, Band 4: Drehungen vorwärts, S. 13. sportunterricht.ch  Aufgabe
In 3er-Gruppen erprobt ihr am Reck und am Stufenbarren, mit und ohne Hilfe, Elemente mit Rotationen vorwärts und rückwärts. Es ist sinnvoll anderen Gruppen zuzuschauen und sich inspirieren zu lassen. Versucht einander zu helfen, wenn ihr etwas erproben möchtet und Hilfe braucht. Wenn ihr keine Lösung findet, ruft ihr der Lehrperson (Holprinzip). Zu einem vereinbarten Zeitpunkt werden die verschiedenen Elemente und Helfergriffe gegenseitig vorgestellt/vorgezeigt.
Sicherheit
Unterstützt einander – helft euch gegenseitig.Zeit
20 Minuten
Aufgabenblatt drucken  Aufgabe
Entscheidet euch für ein Element und bildet entsprechend Gruppen. An einer ausgewählten Station erprobt ihr das angestrebte Element und sucht durch gegenseitiges Beobachten und Erspüren der Bewegung die Knotenpunkte. Wenn ihr zwei bis drei Knotenpunkte habt, besprecht ihr diese mit der Lehrperson und schreibt sie auf ein Plakat. Zum Abschluss zeigt ihr euer Element vor.
Sicherheit
Unterstützt einander – helft euch gegenseitig.Zeit
30 Minuten
Aufgabenblatt drucken  
]
Zeit
20 Minuten
Aufgabenblatt drucken 
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[image: Didaktische Ziele
Die SchülerInnen können Grundbewegungen wie Balancieren, Rollen-Drehen, Schaukeln-Schwingen, Springen, Stützen und klettern verantwortungsbewusst ausführen. Sie kennen die Qualitätsmerkmale und können einander helfen und sichern. (BS.2.A)
Die SchülerInnen können den anderen und sich selbst gegenüber verantwortungsbewusst handeln. (BS.2.A)
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen kennen verschiedene   Elemente mit Rotationen vorwärts und rückwärts an Reck und Stufenbarren und können von ausgewählten Elementen die Knotenpunkte nennen.
Die SchülerInnen können mit oder ohne Hilfe verschiedene Elemente turnen.
Die SchülerInnen können das gleiche Element an verschieden hohen Stangen turnen und dabei die Bewegung (z.B. Landung) der Situation anpassen.
Die SchülerInnen können sich mit korrekten Helfergriffen unterstützen.
Aufgabe
Voraussetzungen
Die Aufgabe «Felgaufschwünge an verschiedenen Stationen» wurde bearbeitet.
Aneignungs- und Erarbeitungsaufgabe
Die SchülerInnen erproben in 3er-Gruppen mit und ohne Hilfe Elemente mit Rotation vorwärts und rückwärts am Reck und Stufenbarren. Dabei ist es sinnvoll, wenn sie anderen Gruppen zuschauen und sich inspirieren lassen. Die verschiedenen Elemente und Helfergriffe werden zu einem vereinbarten Zeitpunkt vorgestellt.
(Aufgabenblatt: Rotation am Reck und am Stufenbarren erproben)
In einer nächsten Phase entscheiden sich die SchülerInnen, welche Elemente sie interessieren und sie lernen möchten. Dafür bilden sie 3er- oder 4er-Gruppen und üben am gleichen Element an einer ausgewählten Station. Durch gegenseitiges Beobachten und Erspüren der Bewegung versuchen sie Knotenpunkte zu finden. Diese werden mit der Lehrperson besprochen und anschliessend auf einem Plakat notiert. Zum Abschluss zeigen die Gruppen ihre Elemente mit dem entsprechenden Plakat vor.
(Aufgabenblatt: Rotation am Reck und am Stufenbarren üben)
Die SchülerInnen erproben ein Element, das Mut erfordert (z.B. Abgang rückwärts aus Sitz auf der Stange). Bevor in 3er-Gruppen an ausgewählter Anlage geübt wird, wird die korrekte Hilfe (vorgedrehter Klammergriff am Oberarm) gezeigt.




Reflexionsmöglichkeiten
Welche Elemente habt ihr erprobt?
Wie könnt ihr am besten helfen?
Welche Elemente möchtet ihr lernen?
Worauf müsst ihr achten, damit das ausgewählte Element gelingt (Knotenpunkte)? 
Habt ihr Fortschritte erzielt? Warum wohl (nicht)? 
Was würdet ihr bei einem neuen Element gleich, was anders machen? 
Welche weiteren Elemente interessieren euch, die ihr lernen möchtet?




Methode
Handelndes Lernen; Demonstrieren; Lehrgespräch und Coaching.
Sozial- und Organisationsformen
Gruppenarbeit (3er-Gruppen).
Material
Reck auf verschiedenen Höhen; Kasten mit schräg gestelltem Kastendeckel; Stufenbarren; Matten. 
Zeit
90 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle.
Arbeitshilfen für die Lehrperson
Sicherheit: Korrekte Hilfegriffe thematisieren.
Nützliche Literatur:
Baumberger, J. & Müller, U. (2003). Unterrichtshilfen zu Planen – Durchführen – Auswerten. Lehrbeilagen zum Lehrmittel Sporterziehung Band 4, S. 2. Horgen: bm-Verlag.
Lehrmittel Sporterziehung Bro 3, Band 4: Drehungen vorwärts, S. 13. sportunterricht.ch  Aufgabe
In 3er-Gruppen erprobt ihr am Reck und am Stufenbarren, mit und ohne Hilfe, Elemente mit Rotationen vorwärts und rückwärts. Es ist sinnvoll anderen Gruppen zuzuschauen und sich inspirieren zu lassen. Versucht einander zu helfen, wenn ihr etwas erproben möchtet und Hilfe braucht. Wenn ihr keine Lösung findet, ruft ihr der Lehrperson (Holprinzip). Zu einem vereinbarten Zeitpunkt werden die verschiedenen Elemente und Helfergriffe gegenseitig vorgestellt/vorgezeigt.
Sicherheit
Unterstützt einander – helft euch gegenseitig.Zeit
20 Minuten
Aufgabenblatt drucken  Aufgabe
Entscheidet euch für ein Element und bildet entsprechend Gruppen. An einer ausgewählten Station erprobt ihr das angestrebte Element und sucht durch gegenseitiges Beobachten und Erspüren der Bewegung die Knotenpunkte. Wenn ihr zwei bis drei Knotenpunkte habt, besprecht ihr diese mit der Lehrperson und schreibt sie auf ein Plakat. Zum Abschluss zeigt ihr euer Element vor.
Sicherheit
Unterstützt einander – helft euch gegenseitig.Zeit
30 Minuten
Aufgabenblatt drucken  
]
Aufgabe
Entscheidet euch für ein Element und bildet entspre-
chend Gruppen. An einer ausgewählten Station erprobt 
ihr das angestrebte Element und sucht durch gegenseiti-
ges Beobachten und Erspüren der Bewegung die Kno-
tenpunkte. Wenn ihr zwei bis drei Knotenpunkte habt, 
besprecht ihr diese mit der Lehrperson und schreibt sie 
auf ein Plakat. Zum Abschluss zeigt ihr euer Element vor.
Sicherheit
Unterstützt einander – helft euch gegenseitig.

[image: Didaktische Ziele
Die SchülerInnen können Grundbewegungen wie Balancieren, Rollen-Drehen, Schaukeln-Schwingen, Springen, Stützen und klettern verantwortungsbewusst ausführen. Sie kennen die Qualitätsmerkmale und können einander helfen und sichern. (BS.2.A)
Die SchülerInnen können den anderen und sich selbst gegenüber verantwortungsbewusst handeln. (BS.2.A)
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen kennen verschiedene   Elemente mit Rotationen vorwärts und rückwärts an Reck und Stufenbarren und können von ausgewählten Elementen die Knotenpunkte nennen.
Die SchülerInnen können mit oder ohne Hilfe verschiedene Elemente turnen.
Die SchülerInnen können das gleiche Element an verschieden hohen Stangen turnen und dabei die Bewegung (z.B. Landung) der Situation anpassen.
Die SchülerInnen können sich mit korrekten Helfergriffen unterstützen.
Aufgabe
Voraussetzungen
Die Aufgabe «Felgaufschwünge an verschiedenen Stationen» wurde bearbeitet.
Aneignungs- und Erarbeitungsaufgabe
Die SchülerInnen erproben in 3er-Gruppen mit und ohne Hilfe Elemente mit Rotation vorwärts und rückwärts am Reck und Stufenbarren. Dabei ist es sinnvoll, wenn sie anderen Gruppen zuschauen und sich inspirieren lassen. Die verschiedenen Elemente und Helfergriffe werden zu einem vereinbarten Zeitpunkt vorgestellt.
(Aufgabenblatt: Rotation am Reck und am Stufenbarren erproben)
In einer nächsten Phase entscheiden sich die SchülerInnen, welche Elemente sie interessieren und sie lernen möchten. Dafür bilden sie 3er- oder 4er-Gruppen und üben am gleichen Element an einer ausgewählten Station. Durch gegenseitiges Beobachten und Erspüren der Bewegung versuchen sie Knotenpunkte zu finden. Diese werden mit der Lehrperson besprochen und anschliessend auf einem Plakat notiert. Zum Abschluss zeigen die Gruppen ihre Elemente mit dem entsprechenden Plakat vor.
(Aufgabenblatt: Rotation am Reck und am Stufenbarren üben)
Die SchülerInnen erproben ein Element, das Mut erfordert (z.B. Abgang rückwärts aus Sitz auf der Stange). Bevor in 3er-Gruppen an ausgewählter Anlage geübt wird, wird die korrekte Hilfe (vorgedrehter Klammergriff am Oberarm) gezeigt.




Reflexionsmöglichkeiten
Welche Elemente habt ihr erprobt?
Wie könnt ihr am besten helfen?
Welche Elemente möchtet ihr lernen?
Worauf müsst ihr achten, damit das ausgewählte Element gelingt (Knotenpunkte)? 
Habt ihr Fortschritte erzielt? Warum wohl (nicht)? 
Was würdet ihr bei einem neuen Element gleich, was anders machen? 
Welche weiteren Elemente interessieren euch, die ihr lernen möchtet?




Methode
Handelndes Lernen; Demonstrieren; Lehrgespräch und Coaching.
Sozial- und Organisationsformen
Gruppenarbeit (3er-Gruppen).
Material
Reck auf verschiedenen Höhen; Kasten mit schräg gestelltem Kastendeckel; Stufenbarren; Matten. 
Zeit
90 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle.
Arbeitshilfen für die Lehrperson
Sicherheit: Korrekte Hilfegriffe thematisieren.
Nützliche Literatur:
Baumberger, J. & Müller, U. (2003). Unterrichtshilfen zu Planen – Durchführen – Auswerten. Lehrbeilagen zum Lehrmittel Sporterziehung Band 4, S. 2. Horgen: bm-Verlag.
Lehrmittel Sporterziehung Bro 3, Band 4: Drehungen vorwärts, S. 13. sportunterricht.ch  Aufgabe
In 3er-Gruppen erprobt ihr am Reck und am Stufenbarren, mit und ohne Hilfe, Elemente mit Rotationen vorwärts und rückwärts. Es ist sinnvoll anderen Gruppen zuzuschauen und sich inspirieren zu lassen. Versucht einander zu helfen, wenn ihr etwas erproben möchtet und Hilfe braucht. Wenn ihr keine Lösung findet, ruft ihr der Lehrperson (Holprinzip). Zu einem vereinbarten Zeitpunkt werden die verschiedenen Elemente und Helfergriffe gegenseitig vorgestellt/vorgezeigt.
Sicherheit
Unterstützt einander – helft euch gegenseitig.Zeit
20 Minuten
Aufgabenblatt drucken  Aufgabe
Entscheidet euch für ein Element und bildet entsprechend Gruppen. An einer ausgewählten Station erprobt ihr das angestrebte Element und sucht durch gegenseitiges Beobachten und Erspüren der Bewegung die Knotenpunkte. Wenn ihr zwei bis drei Knotenpunkte habt, besprecht ihr diese mit der Lehrperson und schreibt sie auf ein Plakat. Zum Abschluss zeigt ihr euer Element vor.
Sicherheit
Unterstützt einander – helft euch gegenseitig.Zeit
30 Minuten
Aufgabenblatt drucken  
]
Zeit
30 Minuten
Aufgabenblatt drucken 
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[image: Didaktische Ziele
Die SchülerInnen können Grundbewegungen wie Balancieren, Rollen-Drehen, Schaukeln-Schwingen, Springen, Stützen und klettern verantwortungsbewusst ausführen. Sie kennen die Qualitätsmerkmale und können einander helfen und sichern. (BS.2.A)
Die SchülerInnen können den anderen und sich selbst gegenüber verantwortungsbewusst handeln. (BS.2.A)
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen kennen verschiedene schwierige Elemente mit Rotationen vorwärts und rückwärts an Reck und Stufenbarren und können von ausgewählten Elementen die Knotenpunkte nennen.
Die SchülerInnen können mit oder ohne Hilfe verschiedene schwierige Elemente turnen.
Die SchülerInnen können sich mit korrekten Helfergriffen unterstützen.
Aufgabe
Voraussetzungen
Die Aufgabe Felgaufschwünge und weitere Elemente mit Rotation sind bearbeitet.
Aneignungs- und Erarbeitungsaufgabe
Im Plenum wird erst nach dem Wissen von weiteren Rotationselementen am Reck und am Stufenbarren gefragt. Die erwähnten Formen werden von der Lehrperson oder den SchülerInnen vorgezeigt.
Danach wählen die SchülerInnen ein Element aus, gehen in 3er-Gruppen zusammen und üben das Element. Dabei versuchen sie Knotenpunkte herauszufinden, welche für das Elemente wichtig/hilfreich sind. Diese werden mit der Lehrperson besprochen. 
In der Folge soll das Element möglichst oft geturnt werden. Die Gruppenmitglieder helfen oder beobachten gezielt einen Knotenpunkt und geben Rückmeldungen.Reflexionsmöglichkeiten
Kennt ihr weitere/schwierigere Elemente? Z.B. Sitzumschwung, Mühlumschwung, Aufdrehen zum Aussenquersitz.
Habt ihr Fortschritte erzielt? Warum wohl (nicht)?
Was würdet ihr bei einem neuen Element gleich, was anders machen? 
Welche weiterführende Elemente möchtet ihr lernen?






Methode
Handelndes Lernen; Demonstrieren; Lehrgespräch.
Sozial- und Organisationsformen
Gruppenarbeit in homogenen Gruppen (3er-Gruppen).
Material
Reck auf verschiedenen höhen; Stufenbarren; Matten.
Zeit
45 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle.
Arbeitshilfen für die Lehrperson
Sicherheit; Thematisieren der korrekten Hilfegriffe.]
Didaktische Ziele
Die SchülerInnen können Grundbewegungen wie Balancieren, 
Rollen-Drehen, Schaukeln-Schwingen, Springen, Stützen und 
klettern verantwortungsbewusst ausführen. Sie kennen die 
Qualitätsmerkmale und können einander helfen und sichern. 
(BS.2.A)
Die SchülerInnen können den anderen und sich selbst gegen-
über verantwortungsbewusst handeln. (BS.2.A)
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen kennen verschiedene schwierige Elemente 
mit Rotationen vorwärts und rückwärts an Reck und Stufenbar-
ren und können von ausgewählten Elementen die Knotenpunk-
te nennen.
Die SchülerInnen können mit oder ohne Hilfe verschiedene 
schwierige Elemente turnen.

[image: Didaktische Ziele
Die SchülerInnen können Grundbewegungen wie Balancieren, Rollen-Drehen, Schaukeln-Schwingen, Springen, Stützen und klettern verantwortungsbewusst ausführen. Sie kennen die Qualitätsmerkmale und können einander helfen und sichern. (BS.2.A)
Die SchülerInnen können den anderen und sich selbst gegenüber verantwortungsbewusst handeln. (BS.2.A)
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen kennen verschiedene schwierige Elemente mit Rotationen vorwärts und rückwärts an Reck und Stufenbarren und können von ausgewählten Elementen die Knotenpunkte nennen.
Die SchülerInnen können mit oder ohne Hilfe verschiedene schwierige Elemente turnen.
Die SchülerInnen können sich mit korrekten Helfergriffen unterstützen.
Aufgabe
Voraussetzungen
Die Aufgabe Felgaufschwünge und weitere Elemente mit Rotation sind bearbeitet.
Aneignungs- und Erarbeitungsaufgabe
Im Plenum wird erst nach dem Wissen von weiteren Rotationselementen am Reck und am Stufenbarren gefragt. Die erwähnten Formen werden von der Lehrperson oder den SchülerInnen vorgezeigt.
Danach wählen die SchülerInnen ein Element aus, gehen in 3er-Gruppen zusammen und üben das Element. Dabei versuchen sie Knotenpunkte herauszufinden, welche für das Elemente wichtig/hilfreich sind. Diese werden mit der Lehrperson besprochen. 
In der Folge soll das Element möglichst oft geturnt werden. Die Gruppenmitglieder helfen oder beobachten gezielt einen Knotenpunkt und geben Rückmeldungen.Reflexionsmöglichkeiten
Kennt ihr weitere/schwierigere Elemente? Z.B. Sitzumschwung, Mühlumschwung, Aufdrehen zum Aussenquersitz.
Habt ihr Fortschritte erzielt? Warum wohl (nicht)?
Was würdet ihr bei einem neuen Element gleich, was anders machen? 
Welche weiterführende Elemente möchtet ihr lernen?






Methode
Handelndes Lernen; Demonstrieren; Lehrgespräch.
Sozial- und Organisationsformen
Gruppenarbeit in homogenen Gruppen (3er-Gruppen).
Material
Reck auf verschiedenen höhen; Stufenbarren; Matten.
Zeit
45 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle.
Arbeitshilfen für die Lehrperson
Sicherheit; Thematisieren der korrekten Hilfegriffe.]
Die SchülerInnen können sich mit korrekten Helfergriffen unter-
stützen.
Aufgabe
Voraussetzungen
Die Aufgabe Felgaufschwünge und weitere Elemente mit Rota-
tion sind bearbeitet.
Aneignungs- und Erarbeitungsaufgabe
Im Plenum wird erst nach dem Wissen von weiteren Rotations-
elementen am Reck und am Stufenbarren gefragt. Die erwähn-
ten Formen werden von der Lehrperson oder den SchülerInnen 
vorgezeigt.
Danach wählen die SchülerInnen ein Element aus, gehen in 
3er-Gruppen zusammen und üben das Element. Dabei versu-
chen sie Knotenpunkte herauszufinden, welche für das Ele-
mente wichtig/hilfreich sind. Diese werden mit der Lehrperson 
besprochen. 
In der Folge soll das Element möglichst oft geturnt werden. Die 
Gruppenmitglieder helfen oder beobachten gezielt einen Kno-
tenpunkt und geben Rückmeldungen.
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[image: Didaktische Ziele
Die SchülerInnen können Grundbewegungen wie Balancieren, Rollen-Drehen, Schaukeln-Schwingen, Springen, Stützen und klettern verantwortungsbewusst ausführen. Sie kennen die Qualitätsmerkmale und können einander helfen und sichern. (BS.2.A)
Die SchülerInnen können den anderen und sich selbst gegenüber verantwortungsbewusst handeln. (BS.2.A)
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen kennen verschiedene schwierige Elemente mit Rotationen vorwärts und rückwärts an Reck und Stufenbarren und können von ausgewählten Elementen die Knotenpunkte nennen.
Die SchülerInnen können mit oder ohne Hilfe verschiedene schwierige Elemente turnen.
Die SchülerInnen können sich mit korrekten Helfergriffen unterstützen.
Aufgabe
Voraussetzungen
Die Aufgabe Felgaufschwünge und weitere Elemente mit Rotation sind bearbeitet.
Aneignungs- und Erarbeitungsaufgabe
Im Plenum wird erst nach dem Wissen von weiteren Rotationselementen am Reck und am Stufenbarren gefragt. Die erwähnten Formen werden von der Lehrperson oder den SchülerInnen vorgezeigt.
Danach wählen die SchülerInnen ein Element aus, gehen in 3er-Gruppen zusammen und üben das Element. Dabei versuchen sie Knotenpunkte herauszufinden, welche für das Elemente wichtig/hilfreich sind. Diese werden mit der Lehrperson besprochen. 
In der Folge soll das Element möglichst oft geturnt werden. Die Gruppenmitglieder helfen oder beobachten gezielt einen Knotenpunkt und geben Rückmeldungen.Reflexionsmöglichkeiten
Kennt ihr weitere/schwierigere Elemente? Z.B. Sitzumschwung, Mühlumschwung, Aufdrehen zum Aussenquersitz.
Habt ihr Fortschritte erzielt? Warum wohl (nicht)?
Was würdet ihr bei einem neuen Element gleich, was anders machen? 
Welche weiterführende Elemente möchtet ihr lernen?






Methode
Handelndes Lernen; Demonstrieren; Lehrgespräch.
Sozial- und Organisationsformen
Gruppenarbeit in homogenen Gruppen (3er-Gruppen).
Material
Reck auf verschiedenen höhen; Stufenbarren; Matten.
Zeit
45 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle.
Arbeitshilfen für die Lehrperson
Sicherheit; Thematisieren der korrekten Hilfegriffe.]
Reflexionsmöglichkeiten
-Kennt ihr weitere/schwierigere Elemente? Z.B. Sitzum-
schwung, Mühlumschwung, Aufdrehen zum Aussenquersitz.
-Habt ihr Fortschritte erzielt? Warum wohl (nicht)?
-Was würdet ihr bei einem neuen Element gleich, was anders 
machen? 
-Welche weiterführende Elemente möchtet ihr lernen?
 
 
 
 
 
 

Methode
Handelndes Lernen; Demonstrieren; Lehrgespräch.
Sozial- und Organisationsformen
Gruppenarbeit in homogenen Gruppen (3er-Gruppen).
Material
Reck auf verschiedenen höhen; Stufenbarren; Matten.
Zeit
45 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle.
Arbeitshilfen für die Lehrperson
Sicherheit; Thematisieren der korrekten Hilfegriffe.
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[image: Didaktische Ziele
Die SchülerInnen können Grundbewegungen wie Balancieren, Rollen-Drehen, Schaukeln-Schwingen, Springen, Stützen und klettern verantwortungsbewusst ausführen. Sie kennen die Qualitätsmerkmale und können einander helfen und sichern. (BS.2.A)
Die SchülerInnen können den anderen und sich selbst gegenüber verantwortungsbewusst handeln. (BS.2.A).
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen setzen sich mit dem Pendeln in der Glocke auseinander, kennen den Glockenabsprung und können die Knotenpunkte nennen.
Die SchülerInnen können in der Glocke pendeln und mit oder ohne Hilfe den kleinen Napoleon turnen.
Die SchülerInnen können mit korrektem Klammergriff den Kleinen Napoleon unterstützen.
Aufgabe
Voraussetzungen:
Verschiedene Bewegungen am Reck und Stufenbarren sind vertraut.
Aneignungs- und Erarbeitungsaufgabe
SchülerIn A hängt die Beine in der Stange ein und versucht in eine Pendelbewegung zu kommen. Zur Sicherheit kann SchülerIn B die Unterarme auf die Unterschenkel  von SchülerIn A legen. SchülerIn A versucht die Pendelbewegung zu vergrössern. In Kleingruppen werden anschliessend Knotenpunkte für das gelingen des Pendels gesucht.
(Aufgabenblatt: In der Glocke pendeln)
Der Kleine Napoleon wird mit Hilfe vorgezeigt, dabei wird Wichtiges durch die Lehrperson hervorgehoben. Die SchülerInnen versuchen Merkmale zu beobachten, damit eine Landung auf den Füssen möglich ist.
In Kleingruppen führen die SchülerInnen mehrere Glockensprünge in der Rolle des Helfenden und Turnenden aus. Wenn beim Pendel die Wand gesehen wird, sollen im Umkehrpunkt die Beine gestreckt und schnell unter den Körper gezogen werden. Zudem wird versucht, ein Kommando für das Abspringen zu finden.
(Aufgabenblatt: Kleiner Napoleon)
Reflexionsmöglichkeiten
Wie gelingt das Pendeln (Knotenpunkte)? 
Wie sollte das Pendeln sein, damit ein Absprung mit Landung auf den Füssen möglich ist?
Wie können HelferInnen die Bewegung unterstützen?
Welche Punkte tragen zum Gelingen des Kleinen Napoleons bei? Aus Sicht der TurnerIn? Aus Sicht der HelferIn?
Welches Kommando hat sich für das Abspringen bewährt?


Methode
Handelndes Lernen; Demonstrieren; Lehrgespräch; Erklären und Vorzeigen.
Sozial- und Organisationsformen
Heterogene Gruppen.
Material
Reck auf verschiedenen Höhen; 16er-Matten; Weichbodenmatten.
Zeit
45 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle.
Arbeitshilfen für die Lehrperson
Nützliche Literatur
Lehrmittel Sporterziehung Bro 3, Band 4: Glocke, S. 19. sportunterricht.ch  
Aufgabe
Hängt eure Beine in der Stange ein und versucht in eine Pendelbewegung zu kommen. 
Sucht Knotenpunkte und versucht das Pendeln zu vergrössern. 
Sicherheit
Haltet die Beine in der Glocke angewinkelt. Sicherheitshalber kann ein HelferIn ihr den Unterarm auf die Unterschenkel der TurnerIn legen.
Zeit	20 Minuten		     Aufgabenblatt drucken  Aufgabe
Beobachtet die Ausführung des Kleinen Napoleons (Glockensprung) und die gegenseitige Sicherung durch den Klammergriff. Führt mehrere Ausführungen vom Kleinen Napoleon in der Rolle als Turnende und Helfende aus und sucht wichtige Punkte, die zum Gelingen des Kleinen Napoleons beitragen. Seid mutig! Wer beim Pendeln die Wand vor sich sieht, soll im Umkehrpunkt die Beine strecken und schnell unter den Körper ziehen. Vereinbart ein Kommando für das Abspringen.
Sicherheit
Haltet die Beine in der Glocke angewinkelt.
Zeit
20 Minuten
Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Didaktische Ziele
Die SchülerInnen können Grundbewegungen wie Balancieren, 
Rollen-Drehen, Schaukeln-Schwingen, Springen, Stützen und 
klettern verantwortungsbewusst ausführen. Sie kennen die 
Qualitätsmerkmale und können einander helfen und sichern. 
(BS.2.A)
Die SchülerInnen können den anderen und sich selbst gegen-
über verantwortungsbewusst handeln. (BS.2.A).
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen setzen sich mit dem Pendeln in der Glocke 
auseinander, kennen den Glockenabsprung und können die 
Knotenpunkte nennen.
Die SchülerInnen können in der Glocke pendeln und mit oder 
ohne Hilfe den kleinen Napoleon turnen.

[image: Didaktische Ziele
Die SchülerInnen können Grundbewegungen wie Balancieren, Rollen-Drehen, Schaukeln-Schwingen, Springen, Stützen und klettern verantwortungsbewusst ausführen. Sie kennen die Qualitätsmerkmale und können einander helfen und sichern. (BS.2.A)
Die SchülerInnen können den anderen und sich selbst gegenüber verantwortungsbewusst handeln. (BS.2.A).
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen setzen sich mit dem Pendeln in der Glocke auseinander, kennen den Glockenabsprung und können die Knotenpunkte nennen.
Die SchülerInnen können in der Glocke pendeln und mit oder ohne Hilfe den kleinen Napoleon turnen.
Die SchülerInnen können mit korrektem Klammergriff den Kleinen Napoleon unterstützen.
Aufgabe
Voraussetzungen:
Verschiedene Bewegungen am Reck und Stufenbarren sind vertraut.
Aneignungs- und Erarbeitungsaufgabe
SchülerIn A hängt die Beine in der Stange ein und versucht in eine Pendelbewegung zu kommen. Zur Sicherheit kann SchülerIn B die Unterarme auf die Unterschenkel  von SchülerIn A legen. SchülerIn A versucht die Pendelbewegung zu vergrössern. In Kleingruppen werden anschliessend Knotenpunkte für das gelingen des Pendels gesucht.
(Aufgabenblatt: In der Glocke pendeln)
Der Kleine Napoleon wird mit Hilfe vorgezeigt, dabei wird Wichtiges durch die Lehrperson hervorgehoben. Die SchülerInnen versuchen Merkmale zu beobachten, damit eine Landung auf den Füssen möglich ist.
In Kleingruppen führen die SchülerInnen mehrere Glockensprünge in der Rolle des Helfenden und Turnenden aus. Wenn beim Pendel die Wand gesehen wird, sollen im Umkehrpunkt die Beine gestreckt und schnell unter den Körper gezogen werden. Zudem wird versucht, ein Kommando für das Abspringen zu finden.
(Aufgabenblatt: Kleiner Napoleon)
Reflexionsmöglichkeiten
Wie gelingt das Pendeln (Knotenpunkte)? 
Wie sollte das Pendeln sein, damit ein Absprung mit Landung auf den Füssen möglich ist?
Wie können HelferInnen die Bewegung unterstützen?
Welche Punkte tragen zum Gelingen des Kleinen Napoleons bei? Aus Sicht der TurnerIn? Aus Sicht der HelferIn?
Welches Kommando hat sich für das Abspringen bewährt?


Methode
Handelndes Lernen; Demonstrieren; Lehrgespräch; Erklären und Vorzeigen.
Sozial- und Organisationsformen
Heterogene Gruppen.
Material
Reck auf verschiedenen Höhen; 16er-Matten; Weichbodenmatten.
Zeit
45 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle.
Arbeitshilfen für die Lehrperson
Nützliche Literatur
Lehrmittel Sporterziehung Bro 3, Band 4: Glocke, S. 19. sportunterricht.ch  
Aufgabe
Hängt eure Beine in der Stange ein und versucht in eine Pendelbewegung zu kommen. 
Sucht Knotenpunkte und versucht das Pendeln zu vergrössern. 
Sicherheit
Haltet die Beine in der Glocke angewinkelt. Sicherheitshalber kann ein HelferIn ihr den Unterarm auf die Unterschenkel der TurnerIn legen.
Zeit	20 Minuten		     Aufgabenblatt drucken  Aufgabe
Beobachtet die Ausführung des Kleinen Napoleons (Glockensprung) und die gegenseitige Sicherung durch den Klammergriff. Führt mehrere Ausführungen vom Kleinen Napoleon in der Rolle als Turnende und Helfende aus und sucht wichtige Punkte, die zum Gelingen des Kleinen Napoleons beitragen. Seid mutig! Wer beim Pendeln die Wand vor sich sieht, soll im Umkehrpunkt die Beine strecken und schnell unter den Körper ziehen. Vereinbart ein Kommando für das Abspringen.
Sicherheit
Haltet die Beine in der Glocke angewinkelt.
Zeit
20 Minuten
Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Die SchülerInnen können mit korrektem Klammergriff den Klei-
nen Napoleon unterstützen.
Aufgabe
Voraussetzungen:
Verschiedene Bewegungen am Reck und Stufenbarren sind 
vertraut.
Aneignungs- und Erarbeitungsaufgabe
SchülerIn A hängt die Beine in der Stange ein und versucht in 
eine Pendelbewegung zu kommen. Zur Sicherheit kann Schüle-
rIn B die Unterarme auf die Unterschenkel  von SchülerIn A le-
gen. SchülerIn A versucht die Pendelbewegung zu vergrössern. 
In Kleingruppen werden anschliessend Knotenpunkte für das 
gelingen des Pendels gesucht.
(Aufgabenblatt: In der Glocke pendeln)
Der Kleine Napoleon wird mit Hilfe vorgezeigt, dabei wird Wich-
tiges durch die Lehrperson hervorgehoben. Die SchülerInnen 
versuchen Merkmale zu beobachten, damit eine Landung auf 
den Füssen möglich ist.
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[image: Didaktische Ziele
Die SchülerInnen können Grundbewegungen wie Balancieren, Rollen-Drehen, Schaukeln-Schwingen, Springen, Stützen und klettern verantwortungsbewusst ausführen. Sie kennen die Qualitätsmerkmale und können einander helfen und sichern. (BS.2.A)
Die SchülerInnen können den anderen und sich selbst gegenüber verantwortungsbewusst handeln. (BS.2.A).
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen setzen sich mit dem Pendeln in der Glocke auseinander, kennen den Glockenabsprung und können die Knotenpunkte nennen.
Die SchülerInnen können in der Glocke pendeln und mit oder ohne Hilfe den kleinen Napoleon turnen.
Die SchülerInnen können mit korrektem Klammergriff den Kleinen Napoleon unterstützen.
Aufgabe
Voraussetzungen:
Verschiedene Bewegungen am Reck und Stufenbarren sind vertraut.
Aneignungs- und Erarbeitungsaufgabe
SchülerIn A hängt die Beine in der Stange ein und versucht in eine Pendelbewegung zu kommen. Zur Sicherheit kann SchülerIn B die Unterarme auf die Unterschenkel  von SchülerIn A legen. SchülerIn A versucht die Pendelbewegung zu vergrössern. In Kleingruppen werden anschliessend Knotenpunkte für das gelingen des Pendels gesucht.
(Aufgabenblatt: In der Glocke pendeln)
Der Kleine Napoleon wird mit Hilfe vorgezeigt, dabei wird Wichtiges durch die Lehrperson hervorgehoben. Die SchülerInnen versuchen Merkmale zu beobachten, damit eine Landung auf den Füssen möglich ist.
In Kleingruppen führen die SchülerInnen mehrere Glockensprünge in der Rolle des Helfenden und Turnenden aus. Wenn beim Pendel die Wand gesehen wird, sollen im Umkehrpunkt die Beine gestreckt und schnell unter den Körper gezogen werden. Zudem wird versucht, ein Kommando für das Abspringen zu finden.
(Aufgabenblatt: Kleiner Napoleon)
Reflexionsmöglichkeiten
Wie gelingt das Pendeln (Knotenpunkte)? 
Wie sollte das Pendeln sein, damit ein Absprung mit Landung auf den Füssen möglich ist?
Wie können HelferInnen die Bewegung unterstützen?
Welche Punkte tragen zum Gelingen des Kleinen Napoleons bei? Aus Sicht der TurnerIn? Aus Sicht der HelferIn?
Welches Kommando hat sich für das Abspringen bewährt?


Methode
Handelndes Lernen; Demonstrieren; Lehrgespräch; Erklären und Vorzeigen.
Sozial- und Organisationsformen
Heterogene Gruppen.
Material
Reck auf verschiedenen Höhen; 16er-Matten; Weichbodenmatten.
Zeit
45 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle.
Arbeitshilfen für die Lehrperson
Nützliche Literatur
Lehrmittel Sporterziehung Bro 3, Band 4: Glocke, S. 19. sportunterricht.ch  
Aufgabe
Hängt eure Beine in der Stange ein und versucht in eine Pendelbewegung zu kommen. 
Sucht Knotenpunkte und versucht das Pendeln zu vergrössern. 
Sicherheit
Haltet die Beine in der Glocke angewinkelt. Sicherheitshalber kann ein HelferIn ihr den Unterarm auf die Unterschenkel der TurnerIn legen.
Zeit	20 Minuten		     Aufgabenblatt drucken  Aufgabe
Beobachtet die Ausführung des Kleinen Napoleons (Glockensprung) und die gegenseitige Sicherung durch den Klammergriff. Führt mehrere Ausführungen vom Kleinen Napoleon in der Rolle als Turnende und Helfende aus und sucht wichtige Punkte, die zum Gelingen des Kleinen Napoleons beitragen. Seid mutig! Wer beim Pendeln die Wand vor sich sieht, soll im Umkehrpunkt die Beine strecken und schnell unter den Körper ziehen. Vereinbart ein Kommando für das Abspringen.
Sicherheit
Haltet die Beine in der Glocke angewinkelt.
Zeit
20 Minuten
Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
In Kleingruppen führen die SchülerInnen mehrere Glocken-
sprünge in der Rolle des Helfenden und Turnenden aus. Wenn 
beim Pendel die Wand gesehen wird, sollen im Umkehrpunkt 
die Beine gestreckt und schnell unter den Körper gezogen wer-
den. Zudem wird versucht, ein Kommando für das Abspringen 
zu finden.
(Aufgabenblatt: Kleiner Napoleon)
Reflexionsmöglichkeiten
-Wie gelingt das Pendeln (Knotenpunkte)? 
-Wie sollte das Pendeln sein, damit ein Absprung mit Landung 
auf den Füssen möglich ist?
-Wie können HelferInnen die Bewegung unterstützen?
-Welche Punkte tragen zum Gelingen des Kleinen Napoleons 
bei? Aus Sicht der TurnerIn? Aus Sicht der HelferIn?
-Welches Kommando hat sich für das Abspringen bewährt?
 
 

Methode
Handelndes Lernen; Demonstrieren; Lehrgespräch; Erklären 
und Vorzeigen.
Sozial- und Organisationsformen
Heterogene Gruppen.
Material
Reck auf verschiedenen Höhen; 16er-Matten; Weichbodenmat-
ten.
Zeit
45 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle.
Arbeitshilfen für die Lehrperson
Nützliche Literatur
Lehrmittel Sporterziehung Bro 3, Band 4: Glocke, S. 19.

sportunterricht.ch 
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[image: In der Glocke pendeln]
In der Glocke pendeln
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[image: Didaktische Ziele
Die SchülerInnen können Grundbewegungen wie Balancieren, Rollen-Drehen, Schaukeln-Schwingen, Springen, Stützen und klettern verantwortungsbewusst ausführen. Sie kennen die Qualitätsmerkmale und können einander helfen und sichern. (BS.2.A)
Die SchülerInnen können den anderen und sich selbst gegenüber verantwortungsbewusst handeln. (BS.2.A).
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen setzen sich mit dem Pendeln in der Glocke auseinander, kennen den Glockenabsprung und können die Knotenpunkte nennen.
Die SchülerInnen können in der Glocke pendeln und mit oder ohne Hilfe den kleinen Napoleon turnen.
Die SchülerInnen können mit korrektem Klammergriff den Kleinen Napoleon unterstützen.
Aufgabe
Voraussetzungen:
Verschiedene Bewegungen am Reck und Stufenbarren sind vertraut.
Aneignungs- und Erarbeitungsaufgabe
SchülerIn A hängt die Beine in der Stange ein und versucht in eine Pendelbewegung zu kommen. Zur Sicherheit kann SchülerIn B die Unterarme auf die Unterschenkel  von SchülerIn A legen. SchülerIn A versucht die Pendelbewegung zu vergrössern. In Kleingruppen werden anschliessend Knotenpunkte für das gelingen des Pendels gesucht.
(Aufgabenblatt: In der Glocke pendeln)
Der Kleine Napoleon wird mit Hilfe vorgezeigt, dabei wird Wichtiges durch die Lehrperson hervorgehoben. Die SchülerInnen versuchen Merkmale zu beobachten, damit eine Landung auf den Füssen möglich ist.
In Kleingruppen führen die SchülerInnen mehrere Glockensprünge in der Rolle des Helfenden und Turnenden aus. Wenn beim Pendel die Wand gesehen wird, sollen im Umkehrpunkt die Beine gestreckt und schnell unter den Körper gezogen werden. Zudem wird versucht, ein Kommando für das Abspringen zu finden.
(Aufgabenblatt: Kleiner Napoleon)
Reflexionsmöglichkeiten
Wie gelingt das Pendeln (Knotenpunkte)? 
Wie sollte das Pendeln sein, damit ein Absprung mit Landung auf den Füssen möglich ist?
Wie können HelferInnen die Bewegung unterstützen?
Welche Punkte tragen zum Gelingen des Kleinen Napoleons bei? Aus Sicht der TurnerIn? Aus Sicht der HelferIn?
Welches Kommando hat sich für das Abspringen bewährt?


Methode
Handelndes Lernen; Demonstrieren; Lehrgespräch; Erklären und Vorzeigen.
Sozial- und Organisationsformen
Heterogene Gruppen.
Material
Reck auf verschiedenen Höhen; 16er-Matten; Weichbodenmatten.
Zeit
45 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle.
Arbeitshilfen für die Lehrperson
Nützliche Literatur
Lehrmittel Sporterziehung Bro 3, Band 4: Glocke, S. 19. sportunterricht.ch  
Aufgabe
Hängt eure Beine in der Stange ein und versucht in eine Pendelbewegung zu kommen. 
Sucht Knotenpunkte und versucht das Pendeln zu vergrössern. 
Sicherheit
Haltet die Beine in der Glocke angewinkelt. Sicherheitshalber kann ein HelferIn ihr den Unterarm auf die Unterschenkel der TurnerIn legen.
Zeit	20 Minuten		     Aufgabenblatt drucken  Aufgabe
Beobachtet die Ausführung des Kleinen Napoleons (Glockensprung) und die gegenseitige Sicherung durch den Klammergriff. Führt mehrere Ausführungen vom Kleinen Napoleon in der Rolle als Turnende und Helfende aus und sucht wichtige Punkte, die zum Gelingen des Kleinen Napoleons beitragen. Seid mutig! Wer beim Pendeln die Wand vor sich sieht, soll im Umkehrpunkt die Beine strecken und schnell unter den Körper ziehen. Vereinbart ein Kommando für das Abspringen.
Sicherheit
Haltet die Beine in der Glocke angewinkelt.
Zeit
20 Minuten
Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Aufgabe
Hängt eure Beine in der Stange ein und versucht in eine 
Pendelbewegung zu kommen. 
Sucht Knotenpunkte und versucht das Pendeln zu ver-
grössern. 
Sicherheit
Haltet die Beine in der Glocke angewinkelt. Sicherheits-
halber kann ein HelferIn ihr den Unterarm auf die Unter-
schenkel der TurnerIn legen.
Zeit	20 Minuten		     Aufgabenblatt drucken 
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Reflexion

[image: Wie gelingt das Pendeln? Nennt Knotenpunkte.]
Wie gelingt das Pendeln? Nennt Knotenpunkte.

[image: Wie hoch sollte das Pendeln sein, damit ein Absprung mit Landung auf den Füssen möglich ist (Kleiner Napoleon)?]
Wie hoch sollte das Pendeln sein, damit ein Absprung mit 
Landung auf den Füssen möglich ist (Kleiner Napoleon)?

[image: Wie können HelferInnen die Bewegung unterstützen?]
Wie können HelferInnen die Bewegung unterstützen?
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Die SchülerInnen können Grundbewegungen wie Balancieren, Rollen-Drehen, Schaukeln-Schwingen, Springen, Stützen und klettern verantwortungsbewusst ausführen. Sie kennen die Qualitätsmerkmale und können einander helfen und sichern. (BS.2.A)
Die SchülerInnen können den anderen und sich selbst gegenüber verantwortungsbewusst handeln. (BS.2.A).
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen setzen sich mit dem Pendeln in der Glocke auseinander, kennen den Glockenabsprung und können die Knotenpunkte nennen.
Die SchülerInnen können in der Glocke pendeln und mit oder ohne Hilfe den kleinen Napoleon turnen.
Die SchülerInnen können mit korrektem Klammergriff den Kleinen Napoleon unterstützen.
Aufgabe
Voraussetzungen:
Verschiedene Bewegungen am Reck und Stufenbarren sind vertraut.
Aneignungs- und Erarbeitungsaufgabe
SchülerIn A hängt die Beine in der Stange ein und versucht in eine Pendelbewegung zu kommen. Zur Sicherheit kann SchülerIn B die Unterarme auf die Unterschenkel  von SchülerIn A legen. SchülerIn A versucht die Pendelbewegung zu vergrössern. In Kleingruppen werden anschliessend Knotenpunkte für das gelingen des Pendels gesucht.
(Aufgabenblatt: In der Glocke pendeln)
Der Kleine Napoleon wird mit Hilfe vorgezeigt, dabei wird Wichtiges durch die Lehrperson hervorgehoben. Die SchülerInnen versuchen Merkmale zu beobachten, damit eine Landung auf den Füssen möglich ist.
In Kleingruppen führen die SchülerInnen mehrere Glockensprünge in der Rolle des Helfenden und Turnenden aus. Wenn beim Pendel die Wand gesehen wird, sollen im Umkehrpunkt die Beine gestreckt und schnell unter den Körper gezogen werden. Zudem wird versucht, ein Kommando für das Abspringen zu finden.
(Aufgabenblatt: Kleiner Napoleon)
Reflexionsmöglichkeiten
Wie gelingt das Pendeln (Knotenpunkte)? 
Wie sollte das Pendeln sein, damit ein Absprung mit Landung auf den Füssen möglich ist?
Wie können HelferInnen die Bewegung unterstützen?
Welche Punkte tragen zum Gelingen des Kleinen Napoleons bei? Aus Sicht der TurnerIn? Aus Sicht der HelferIn?
Welches Kommando hat sich für das Abspringen bewährt?


Methode
Handelndes Lernen; Demonstrieren; Lehrgespräch; Erklären und Vorzeigen.
Sozial- und Organisationsformen
Heterogene Gruppen.
Material
Reck auf verschiedenen Höhen; 16er-Matten; Weichbodenmatten.
Zeit
45 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle.
Arbeitshilfen für die Lehrperson
Nützliche Literatur
Lehrmittel Sporterziehung Bro 3, Band 4: Glocke, S. 19. sportunterricht.ch  
Aufgabe
Hängt eure Beine in der Stange ein und versucht in eine Pendelbewegung zu kommen. 
Sucht Knotenpunkte und versucht das Pendeln zu vergrössern. 
Sicherheit
Haltet die Beine in der Glocke angewinkelt. Sicherheitshalber kann ein HelferIn ihr den Unterarm auf die Unterschenkel der TurnerIn legen.
Zeit	20 Minuten		     Aufgabenblatt drucken  Aufgabe
Beobachtet die Ausführung des Kleinen Napoleons (Glockensprung) und die gegenseitige Sicherung durch den Klammergriff. Führt mehrere Ausführungen vom Kleinen Napoleon in der Rolle als Turnende und Helfende aus und sucht wichtige Punkte, die zum Gelingen des Kleinen Napoleons beitragen. Seid mutig! Wer beim Pendeln die Wand vor sich sieht, soll im Umkehrpunkt die Beine strecken und schnell unter den Körper ziehen. Vereinbart ein Kommando für das Abspringen.
Sicherheit
Haltet die Beine in der Glocke angewinkelt.
Zeit
20 Minuten
Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Aufgabe
Beobachtet die Ausführung des Kleinen Napoleons (Glo-
ckensprung) und die gegenseitige Sicherung durch den 
Klammergriff. Führt mehrere Ausführungen vom Kleinen 
Napoleon in der Rolle als Turnende und Helfende aus 
und sucht wichtige Punkte, die zum Gelingen des Kleinen 
Napoleons beitragen. Seid mutig! Wer beim Pendeln die 
Wand vor sich sieht, soll im Umkehrpunkt die Beine stre-
cken und schnell unter den Körper ziehen. Vereinbart ein 
Kommando für das Abspringen.
Sicherheit
Haltet die Beine in der Glocke angewinkelt.

[image: Didaktische Ziele
Die SchülerInnen können Grundbewegungen wie Balancieren, Rollen-Drehen, Schaukeln-Schwingen, Springen, Stützen und klettern verantwortungsbewusst ausführen. Sie kennen die Qualitätsmerkmale und können einander helfen und sichern. (BS.2.A)
Die SchülerInnen können den anderen und sich selbst gegenüber verantwortungsbewusst handeln. (BS.2.A).
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen setzen sich mit dem Pendeln in der Glocke auseinander, kennen den Glockenabsprung und können die Knotenpunkte nennen.
Die SchülerInnen können in der Glocke pendeln und mit oder ohne Hilfe den kleinen Napoleon turnen.
Die SchülerInnen können mit korrektem Klammergriff den Kleinen Napoleon unterstützen.
Aufgabe
Voraussetzungen:
Verschiedene Bewegungen am Reck und Stufenbarren sind vertraut.
Aneignungs- und Erarbeitungsaufgabe
SchülerIn A hängt die Beine in der Stange ein und versucht in eine Pendelbewegung zu kommen. Zur Sicherheit kann SchülerIn B die Unterarme auf die Unterschenkel  von SchülerIn A legen. SchülerIn A versucht die Pendelbewegung zu vergrössern. In Kleingruppen werden anschliessend Knotenpunkte für das gelingen des Pendels gesucht.
(Aufgabenblatt: In der Glocke pendeln)
Der Kleine Napoleon wird mit Hilfe vorgezeigt, dabei wird Wichtiges durch die Lehrperson hervorgehoben. Die SchülerInnen versuchen Merkmale zu beobachten, damit eine Landung auf den Füssen möglich ist.
In Kleingruppen führen die SchülerInnen mehrere Glockensprünge in der Rolle des Helfenden und Turnenden aus. Wenn beim Pendel die Wand gesehen wird, sollen im Umkehrpunkt die Beine gestreckt und schnell unter den Körper gezogen werden. Zudem wird versucht, ein Kommando für das Abspringen zu finden.
(Aufgabenblatt: Kleiner Napoleon)
Reflexionsmöglichkeiten
Wie gelingt das Pendeln (Knotenpunkte)? 
Wie sollte das Pendeln sein, damit ein Absprung mit Landung auf den Füssen möglich ist?
Wie können HelferInnen die Bewegung unterstützen?
Welche Punkte tragen zum Gelingen des Kleinen Napoleons bei? Aus Sicht der TurnerIn? Aus Sicht der HelferIn?
Welches Kommando hat sich für das Abspringen bewährt?


Methode
Handelndes Lernen; Demonstrieren; Lehrgespräch; Erklären und Vorzeigen.
Sozial- und Organisationsformen
Heterogene Gruppen.
Material
Reck auf verschiedenen Höhen; 16er-Matten; Weichbodenmatten.
Zeit
45 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle.
Arbeitshilfen für die Lehrperson
Nützliche Literatur
Lehrmittel Sporterziehung Bro 3, Band 4: Glocke, S. 19. sportunterricht.ch  
Aufgabe
Hängt eure Beine in der Stange ein und versucht in eine Pendelbewegung zu kommen. 
Sucht Knotenpunkte und versucht das Pendeln zu vergrössern. 
Sicherheit
Haltet die Beine in der Glocke angewinkelt. Sicherheitshalber kann ein HelferIn ihr den Unterarm auf die Unterschenkel der TurnerIn legen.
Zeit	20 Minuten		     Aufgabenblatt drucken  Aufgabe
Beobachtet die Ausführung des Kleinen Napoleons (Glockensprung) und die gegenseitige Sicherung durch den Klammergriff. Führt mehrere Ausführungen vom Kleinen Napoleon in der Rolle als Turnende und Helfende aus und sucht wichtige Punkte, die zum Gelingen des Kleinen Napoleons beitragen. Seid mutig! Wer beim Pendeln die Wand vor sich sieht, soll im Umkehrpunkt die Beine strecken und schnell unter den Körper ziehen. Vereinbart ein Kommando für das Abspringen.
Sicherheit
Haltet die Beine in der Glocke angewinkelt.
Zeit
20 Minuten
Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Zeit
20 Minuten
Aufgabenblatt drucken 
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Welche Punkte tragen zum Gelingen des Kleinen Napole-
ons bei?
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Welches Kommando hat sich für das Abspringen bewährt?
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[image: Didaktische Ziele
Die SchülerInnen können Grundbewegungen wie Balancieren, Rollen-Drehen, Schaukeln-Schwingen, Springen, Stützen und klettern verantwortungsbewusst ausführen. Sie kennen die Qualitätsmerkmale und können einander helfen und sichern. (BS.2.A)
Die SchülerInnen können den anderen und sich selbst gegenüber verantwortungsbewusst handeln. (BS.2.A)
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen kennen die Knotenpunkte des Kleinen Napoleons und können Unterschiede und Gemeinsamkeiten zwischen dem Kleinen und dem Grossen Napoleon erklären.
Die SchülerInnen können den Grossen Napoleon mit Hilfe der Lehrperson turnen.
Die SchülerInnen können etwas wagen, das auf die eigenen Möglichkeiten abgestimmt ist.
Aufgabe
Voraussetzungen
Die Aufgabe «Pendeln in der Glocke - Glockenabsprung (Kleiner Napoleon)» wurde bearbeitet.
Übungs- und Wiederholungsaufgabe
Die SchülerInnen führen den Kleine Napoleon mehrmals in der Rolle des Turnenden und Helfenden aus. Wenn man beim Pendeln die Wand vor sich sieht, sollen im Umkehrpunkt die Beine gestreckt und schnell unter den Körper gezogen werden. Sie versuchen herauszufinden, wie die Füsse schnell unter den Körper gezogen werden können.
In einem nächsten Schritt beobachten sie den Grossen Napoleon und machen sich Gedanken bzgl. der Sicherheit und was im Vergleich zum Kleinen Napoleon einfacher ist. Die Hilfestellung wird von der Lehrperson mit einem/einer SchülerIn demonstriert.
Nach dem Beobachten erproben die SchülerInnen den Grossen Napoleon selber. Dabei hilft nur die Lehrperson.
Reflexionsmöglichkeiten
Wie gelingt es die Füsse schnell unter den Körper zu ziehen? 
Was ist bzgl. der Sicherheit beim Grossen Napoleon am wichtigsten? (Knie bis zum Umkehrpunkt angewinkelt lassen)








Methode
Handelndes Lernen; Demonstrieren; Lehrgespräch und Coaching; Erklären und Vorzeigen.
Sozial- und Organisationsformen
Heterogene Gruppen.
Material
Reck auf verschiedenen Höhen; 16er-Matten; Weichbodenmatten.
Zeit
25-30 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle.]
Didaktische Ziele
Die SchülerInnen können Grundbewegungen wie Balancieren, 
Rollen-Drehen, Schaukeln-Schwingen, Springen, Stützen und 
klettern verantwortungsbewusst ausführen. Sie kennen die 
Qualitätsmerkmale und können einander helfen und sichern. 
(BS.2.A)
Die SchülerInnen können den anderen und sich selbst gegen-
über verantwortungsbewusst handeln. (BS.2.A)
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen kennen die Knotenpunkte des Kleinen Napo-
leons und können Unterschiede und Gemeinsamkeiten zwi-
schen dem Kleinen und dem Grossen Napoleon erklären.
Die SchülerInnen können den Grossen Napoleon mit Hilfe der 
Lehrperson turnen.

[image: Didaktische Ziele
Die SchülerInnen können Grundbewegungen wie Balancieren, Rollen-Drehen, Schaukeln-Schwingen, Springen, Stützen und klettern verantwortungsbewusst ausführen. Sie kennen die Qualitätsmerkmale und können einander helfen und sichern. (BS.2.A)
Die SchülerInnen können den anderen und sich selbst gegenüber verantwortungsbewusst handeln. (BS.2.A)
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen kennen die Knotenpunkte des Kleinen Napoleons und können Unterschiede und Gemeinsamkeiten zwischen dem Kleinen und dem Grossen Napoleon erklären.
Die SchülerInnen können den Grossen Napoleon mit Hilfe der Lehrperson turnen.
Die SchülerInnen können etwas wagen, das auf die eigenen Möglichkeiten abgestimmt ist.
Aufgabe
Voraussetzungen
Die Aufgabe «Pendeln in der Glocke - Glockenabsprung (Kleiner Napoleon)» wurde bearbeitet.
Übungs- und Wiederholungsaufgabe
Die SchülerInnen führen den Kleine Napoleon mehrmals in der Rolle des Turnenden und Helfenden aus. Wenn man beim Pendeln die Wand vor sich sieht, sollen im Umkehrpunkt die Beine gestreckt und schnell unter den Körper gezogen werden. Sie versuchen herauszufinden, wie die Füsse schnell unter den Körper gezogen werden können.
In einem nächsten Schritt beobachten sie den Grossen Napoleon und machen sich Gedanken bzgl. der Sicherheit und was im Vergleich zum Kleinen Napoleon einfacher ist. Die Hilfestellung wird von der Lehrperson mit einem/einer SchülerIn demonstriert.
Nach dem Beobachten erproben die SchülerInnen den Grossen Napoleon selber. Dabei hilft nur die Lehrperson.
Reflexionsmöglichkeiten
Wie gelingt es die Füsse schnell unter den Körper zu ziehen? 
Was ist bzgl. der Sicherheit beim Grossen Napoleon am wichtigsten? (Knie bis zum Umkehrpunkt angewinkelt lassen)








Methode
Handelndes Lernen; Demonstrieren; Lehrgespräch und Coaching; Erklären und Vorzeigen.
Sozial- und Organisationsformen
Heterogene Gruppen.
Material
Reck auf verschiedenen Höhen; 16er-Matten; Weichbodenmatten.
Zeit
25-30 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle.]
Die SchülerInnen können etwas wagen, das auf die eigenen 
Möglichkeiten abgestimmt ist.
Aufgabe
Voraussetzungen
Die Aufgabe «Pendeln in der Glocke - Glockenabsprung (Klei-
ner Napoleon)» wurde bearbeitet.
Übungs- und Wiederholungsaufgabe
Die SchülerInnen führen den Kleine Napoleon mehrmals in der 
Rolle des Turnenden und Helfenden aus. Wenn man beim 
Pendeln die Wand vor sich sieht, sollen im Umkehrpunkt die 
Beine gestreckt und schnell unter den Körper gezogen werden. 
Sie versuchen herauszufinden, wie die Füsse schnell unter den 
Körper gezogen werden können.
In einem nächsten Schritt beobachten sie den Grossen Napo-
leon und machen sich Gedanken bzgl. der Sicherheit und was 
im Vergleich zum Kleinen Napoleon einfacher ist. Die Hilfestel-
lung wird von der Lehrperson mit einem/einer SchülerIn de-
monstriert.
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[image: Didaktische Ziele
Die SchülerInnen können Grundbewegungen wie Balancieren, Rollen-Drehen, Schaukeln-Schwingen, Springen, Stützen und klettern verantwortungsbewusst ausführen. Sie kennen die Qualitätsmerkmale und können einander helfen und sichern. (BS.2.A)
Die SchülerInnen können den anderen und sich selbst gegenüber verantwortungsbewusst handeln. (BS.2.A)
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen kennen die Knotenpunkte des Kleinen Napoleons und können Unterschiede und Gemeinsamkeiten zwischen dem Kleinen und dem Grossen Napoleon erklären.
Die SchülerInnen können den Grossen Napoleon mit Hilfe der Lehrperson turnen.
Die SchülerInnen können etwas wagen, das auf die eigenen Möglichkeiten abgestimmt ist.
Aufgabe
Voraussetzungen
Die Aufgabe «Pendeln in der Glocke - Glockenabsprung (Kleiner Napoleon)» wurde bearbeitet.
Übungs- und Wiederholungsaufgabe
Die SchülerInnen führen den Kleine Napoleon mehrmals in der Rolle des Turnenden und Helfenden aus. Wenn man beim Pendeln die Wand vor sich sieht, sollen im Umkehrpunkt die Beine gestreckt und schnell unter den Körper gezogen werden. Sie versuchen herauszufinden, wie die Füsse schnell unter den Körper gezogen werden können.
In einem nächsten Schritt beobachten sie den Grossen Napoleon und machen sich Gedanken bzgl. der Sicherheit und was im Vergleich zum Kleinen Napoleon einfacher ist. Die Hilfestellung wird von der Lehrperson mit einem/einer SchülerIn demonstriert.
Nach dem Beobachten erproben die SchülerInnen den Grossen Napoleon selber. Dabei hilft nur die Lehrperson.
Reflexionsmöglichkeiten
Wie gelingt es die Füsse schnell unter den Körper zu ziehen? 
Was ist bzgl. der Sicherheit beim Grossen Napoleon am wichtigsten? (Knie bis zum Umkehrpunkt angewinkelt lassen)








Methode
Handelndes Lernen; Demonstrieren; Lehrgespräch und Coaching; Erklären und Vorzeigen.
Sozial- und Organisationsformen
Heterogene Gruppen.
Material
Reck auf verschiedenen Höhen; 16er-Matten; Weichbodenmatten.
Zeit
25-30 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle.]
Nach dem Beobachten erproben die SchülerInnen den Grossen 
Napoleon selber. Dabei hilft nur die Lehrperson.
Reflexionsmöglichkeiten
-Wie gelingt es die Füsse schnell unter den Körper zu ziehen? 
-Was ist bzgl. der Sicherheit beim Grossen Napoleon am 
wichtigsten? (Knie bis zum Umkehrpunkt angewinkelt lassen)
 
 
 
 
 
 
 
 

Methode
Handelndes Lernen; Demonstrieren; Lehrgespräch und Coa-
ching; Erklären und Vorzeigen.
Sozial- und Organisationsformen
Heterogene Gruppen.
Material
Reck auf verschiedenen Höhen; 16er-Matten; Weichbodenmat-
ten.
Zeit
25-30 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle.
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[image: Didaktische Ziele
Die SchülerInnen können Grundbewegungen wie Balancieren, Rollen-Drehen, Schaukeln-Schwingen, Springen, Stützen und klettern verantwortungsbewusst ausführen. Sie kennen die Qualitätsmerkmale und können einander helfen und sichern. (BS.2.A)
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen können die Knotenpunkte verschiedener Elemente am Reck und am Stufenbarren sowie von Verbindungselementen nennen.
Die SchülerInnen können die Bewegungsqualität ausgewählter Elemente verbessern und verschiedene Elemente zusammenhängen und im Bewegungsfluss turnen.
Die SchülerInnen können einander bei ausgewählten Elementen gegenseitig mit korrekten Helfergriffen unterstützen.
Die SchülerInnen können Stärken von Gruppenmitglieder und eigene Stärken nennen sowie diese einbringen.
Ästhetische Kompetenz
Die SchülerInnen können eine abwechslungsreiche Choreografie mit durchdachtem Anfang und Schluss sowie mindestens einem Höhepunkt kreieren.
Aufgabe
Voraussetzungen
Die Aufgaben «Felgaufschwünge an verschiedenen Stationen», «Rotationen vorwärts und rückwärts am Reck und am Stufenbarren» sowie «Pendeln in der Glocke - Glockenabsprung» wurden bearbeitet.
Test- und Prüfungsaufgabe
Die SchülerInnen bilden 3er- oder 4er-Gruppen und erarbeiten eine Bewegungsfolge an Reck und Stufenbarren, die mit frei gewählten Elementen verbunden werden. Dabei führt jedes Gruppenmitglied als Pflichtelement irgendwo einen Felgaufschwung durch.
Nach einem vereinbarten Zeitpunkt werden die Bewegungsfolgen präsentiert, gefilmt und nach bekannten Bewertungskriterien beurteilt. 
Reflexionsmöglichkeiten
Hast du Fortschritte erzielt? Was unterstützt/erschwert dein Lernen?
Was läuft gut in der Entwicklung der Choreografie? Wo zeigen sich Probleme?
Welche Stärken bringst du ein? Nenne Stärken, welche deine Gruppenmitglieder einbringen. 
Was zeichnet eine gute Choreografie aus? 
Was zeichnet eine gute Präsentation aus?
Bist du mit deiner Leistung und der Leistung der Gruppe zufrieden? Weshalb ja/nein?
Methode
Üben und Trainieren.
Sozial- und Organisationsformen
Gruppenarbeit in heterogenen Gruppen.
Material
Reck auf verschiedenen Höhen; Stufenbarren; Matten und evt. Zusatzmaterial für das Verbinden der Geräte (z.B. Bock, Kasten); Zusatzmaterial Gruppenbeurteilung Reck & Stuba  
Zeit
Mehrere Lektionen.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle.Aufgabe
Ihr bildet (heterogene) 3er- oder 4er-Gruppen und erarbeitet eine Bewegungsfolge an Reck und Stufenbarren, die ihr mit frei gewählten Elementen verbinden könnt. Als Pflichtelement führt jedes Gruppenmitglied irgendwo einen Felgaufschwung durch. Die Bewegungsfolge wird nach vereinbartem Zeitraum präsentiert.
Sicherheit
Es können auch Elemente mit Hilfe in die Bewegungsfolge eingebaut werden.
Zeit   Mehrere Lektionen.     Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Didaktische Ziele
Die SchülerInnen können Grundbewegungen wie Balancieren, 
Rollen-Drehen, Schaukeln-Schwingen, Springen, Stützen und 
klettern verantwortungsbewusst ausführen. Sie kennen die 
Qualitätsmerkmale und können einander helfen und sichern. 
(BS.2.A)
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen können die Knotenpunkte verschiedener 
Elemente am Reck und am Stufenbarren sowie von Verbin-
dungselementen nennen.
Die SchülerInnen können die Bewegungsqualität ausgewählter 
Elemente verbessern und verschiedene Elemente zusammen-
hängen und im Bewegungsfluss turnen.
Die SchülerInnen können einander bei ausgewählten Elemen-
ten gegenseitig mit korrekten Helfergriffen unterstützen.

[image: Didaktische Ziele
Die SchülerInnen können Grundbewegungen wie Balancieren, Rollen-Drehen, Schaukeln-Schwingen, Springen, Stützen und klettern verantwortungsbewusst ausführen. Sie kennen die Qualitätsmerkmale und können einander helfen und sichern. (BS.2.A)
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen können die Knotenpunkte verschiedener Elemente am Reck und am Stufenbarren sowie von Verbindungselementen nennen.
Die SchülerInnen können die Bewegungsqualität ausgewählter Elemente verbessern und verschiedene Elemente zusammenhängen und im Bewegungsfluss turnen.
Die SchülerInnen können einander bei ausgewählten Elementen gegenseitig mit korrekten Helfergriffen unterstützen.
Die SchülerInnen können Stärken von Gruppenmitglieder und eigene Stärken nennen sowie diese einbringen.
Ästhetische Kompetenz
Die SchülerInnen können eine abwechslungsreiche Choreografie mit durchdachtem Anfang und Schluss sowie mindestens einem Höhepunkt kreieren.
Aufgabe
Voraussetzungen
Die Aufgaben «Felgaufschwünge an verschiedenen Stationen», «Rotationen vorwärts und rückwärts am Reck und am Stufenbarren» sowie «Pendeln in der Glocke - Glockenabsprung» wurden bearbeitet.
Test- und Prüfungsaufgabe
Die SchülerInnen bilden 3er- oder 4er-Gruppen und erarbeiten eine Bewegungsfolge an Reck und Stufenbarren, die mit frei gewählten Elementen verbunden werden. Dabei führt jedes Gruppenmitglied als Pflichtelement irgendwo einen Felgaufschwung durch.
Nach einem vereinbarten Zeitpunkt werden die Bewegungsfolgen präsentiert, gefilmt und nach bekannten Bewertungskriterien beurteilt. 
Reflexionsmöglichkeiten
Hast du Fortschritte erzielt? Was unterstützt/erschwert dein Lernen?
Was läuft gut in der Entwicklung der Choreografie? Wo zeigen sich Probleme?
Welche Stärken bringst du ein? Nenne Stärken, welche deine Gruppenmitglieder einbringen. 
Was zeichnet eine gute Choreografie aus? 
Was zeichnet eine gute Präsentation aus?
Bist du mit deiner Leistung und der Leistung der Gruppe zufrieden? Weshalb ja/nein?
Methode
Üben und Trainieren.
Sozial- und Organisationsformen
Gruppenarbeit in heterogenen Gruppen.
Material
Reck auf verschiedenen Höhen; Stufenbarren; Matten und evt. Zusatzmaterial für das Verbinden der Geräte (z.B. Bock, Kasten); Zusatzmaterial Gruppenbeurteilung Reck & Stuba  
Zeit
Mehrere Lektionen.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle.Aufgabe
Ihr bildet (heterogene) 3er- oder 4er-Gruppen und erarbeitet eine Bewegungsfolge an Reck und Stufenbarren, die ihr mit frei gewählten Elementen verbinden könnt. Als Pflichtelement führt jedes Gruppenmitglied irgendwo einen Felgaufschwung durch. Die Bewegungsfolge wird nach vereinbartem Zeitraum präsentiert.
Sicherheit
Es können auch Elemente mit Hilfe in die Bewegungsfolge eingebaut werden.
Zeit   Mehrere Lektionen.     Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Die SchülerInnen können Stärken von Gruppenmitglieder und 
eigene Stärken nennen sowie diese einbringen.
Ästhetische Kompetenz
Die SchülerInnen können eine abwechslungsreiche Choreogra-
fie mit durchdachtem Anfang und Schluss sowie mindestens ei-
nem Höhepunkt kreieren.
Aufgabe
Voraussetzungen
Die Aufgaben «Felgaufschwünge an verschiedenen Stationen», 
«Rotationen vorwärts und rückwärts am Reck und am Stufen-
barren» sowie «Pendeln in der Glocke - Glockenabsprung» 
wurden bearbeitet.
Test- und Prüfungsaufgabe
Die SchülerInnen bilden 3er- oder 4er-Gruppen und erarbeiten 
eine Bewegungsfolge an Reck und Stufenbarren, die mit frei 
gewählten Elementen verbunden werden. Dabei führt jedes 
Gruppenmitglied als Pflichtelement irgendwo einen Felgauf-
schwung durch.

[image: 2 | Bewegen an Geräten
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[image: Didaktische Ziele
Die SchülerInnen können Grundbewegungen wie Balancieren, Rollen-Drehen, Schaukeln-Schwingen, Springen, Stützen und klettern verantwortungsbewusst ausführen. Sie kennen die Qualitätsmerkmale und können einander helfen und sichern. (BS.2.A)
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen können die Knotenpunkte verschiedener Elemente am Reck und am Stufenbarren sowie von Verbindungselementen nennen.
Die SchülerInnen können die Bewegungsqualität ausgewählter Elemente verbessern und verschiedene Elemente zusammenhängen und im Bewegungsfluss turnen.
Die SchülerInnen können einander bei ausgewählten Elementen gegenseitig mit korrekten Helfergriffen unterstützen.
Die SchülerInnen können Stärken von Gruppenmitglieder und eigene Stärken nennen sowie diese einbringen.
Ästhetische Kompetenz
Die SchülerInnen können eine abwechslungsreiche Choreografie mit durchdachtem Anfang und Schluss sowie mindestens einem Höhepunkt kreieren.
Aufgabe
Voraussetzungen
Die Aufgaben «Felgaufschwünge an verschiedenen Stationen», «Rotationen vorwärts und rückwärts am Reck und am Stufenbarren» sowie «Pendeln in der Glocke - Glockenabsprung» wurden bearbeitet.
Test- und Prüfungsaufgabe
Die SchülerInnen bilden 3er- oder 4er-Gruppen und erarbeiten eine Bewegungsfolge an Reck und Stufenbarren, die mit frei gewählten Elementen verbunden werden. Dabei führt jedes Gruppenmitglied als Pflichtelement irgendwo einen Felgaufschwung durch.
Nach einem vereinbarten Zeitpunkt werden die Bewegungsfolgen präsentiert, gefilmt und nach bekannten Bewertungskriterien beurteilt. 
Reflexionsmöglichkeiten
Hast du Fortschritte erzielt? Was unterstützt/erschwert dein Lernen?
Was läuft gut in der Entwicklung der Choreografie? Wo zeigen sich Probleme?
Welche Stärken bringst du ein? Nenne Stärken, welche deine Gruppenmitglieder einbringen. 
Was zeichnet eine gute Choreografie aus? 
Was zeichnet eine gute Präsentation aus?
Bist du mit deiner Leistung und der Leistung der Gruppe zufrieden? Weshalb ja/nein?
Methode
Üben und Trainieren.
Sozial- und Organisationsformen
Gruppenarbeit in heterogenen Gruppen.
Material
Reck auf verschiedenen Höhen; Stufenbarren; Matten und evt. Zusatzmaterial für das Verbinden der Geräte (z.B. Bock, Kasten); Zusatzmaterial Gruppenbeurteilung Reck & Stuba  
Zeit
Mehrere Lektionen.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle.Aufgabe
Ihr bildet (heterogene) 3er- oder 4er-Gruppen und erarbeitet eine Bewegungsfolge an Reck und Stufenbarren, die ihr mit frei gewählten Elementen verbinden könnt. Als Pflichtelement führt jedes Gruppenmitglied irgendwo einen Felgaufschwung durch. Die Bewegungsfolge wird nach vereinbartem Zeitraum präsentiert.
Sicherheit
Es können auch Elemente mit Hilfe in die Bewegungsfolge eingebaut werden.
Zeit   Mehrere Lektionen.     Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Nach einem vereinbarten Zeitpunkt werden die Bewegungsfol-
gen präsentiert, gefilmt und nach bekannten Bewertungskriteri-
en beurteilt. 
Reflexionsmöglichkeiten
-Hast du Fortschritte erzielt? Was unterstützt/erschwert dein 
Lernen?
-Was läuft gut in der Entwicklung der Choreografie? Wo zei-
gen sich Probleme?
-Welche Stärken bringst du ein? Nenne Stärken, welche deine 
Gruppenmitglieder einbringen. 
-Was zeichnet eine gute Choreografie aus? 
-Was zeichnet eine gute Präsentation aus?
-Bist du mit deiner Leistung und der Leistung der Gruppe zu-
frieden? Weshalb ja/nein?
 

Methode
Üben und Trainieren.
Sozial- und Organisationsformen
Gruppenarbeit in heterogenen Gruppen.
Material
Reck auf verschiedenen Höhen; Stufenbarren; Matten und evt. 
Zusatzmaterial für das Verbinden der Geräte (z.B. Bock, Kas-
ten); Zusatzmaterial Gruppenbeurteilung Reck & Stuba 
Zeit
Mehrere Lektionen.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle.
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Bewegungsfolge in Gruppen 
am Reck und am Stufenbarren
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[image: Didaktische Ziele
Die SchülerInnen können Grundbewegungen wie Balancieren, Rollen-Drehen, Schaukeln-Schwingen, Springen, Stützen und klettern verantwortungsbewusst ausführen. Sie kennen die Qualitätsmerkmale und können einander helfen und sichern. (BS.2.A)
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen können die Knotenpunkte verschiedener Elemente am Reck und am Stufenbarren sowie von Verbindungselementen nennen.
Die SchülerInnen können die Bewegungsqualität ausgewählter Elemente verbessern und verschiedene Elemente zusammenhängen und im Bewegungsfluss turnen.
Die SchülerInnen können einander bei ausgewählten Elementen gegenseitig mit korrekten Helfergriffen unterstützen.
Die SchülerInnen können Stärken von Gruppenmitglieder und eigene Stärken nennen sowie diese einbringen.
Ästhetische Kompetenz
Die SchülerInnen können eine abwechslungsreiche Choreografie mit durchdachtem Anfang und Schluss sowie mindestens einem Höhepunkt kreieren.
Aufgabe
Voraussetzungen
Die Aufgaben «Felgaufschwünge an verschiedenen Stationen», «Rotationen vorwärts und rückwärts am Reck und am Stufenbarren» sowie «Pendeln in der Glocke - Glockenabsprung» wurden bearbeitet.
Test- und Prüfungsaufgabe
Die SchülerInnen bilden 3er- oder 4er-Gruppen und erarbeiten eine Bewegungsfolge an Reck und Stufenbarren, die mit frei gewählten Elementen verbunden werden. Dabei führt jedes Gruppenmitglied als Pflichtelement irgendwo einen Felgaufschwung durch.
Nach einem vereinbarten Zeitpunkt werden die Bewegungsfolgen präsentiert, gefilmt und nach bekannten Bewertungskriterien beurteilt. 
Reflexionsmöglichkeiten
Hast du Fortschritte erzielt? Was unterstützt/erschwert dein Lernen?
Was läuft gut in der Entwicklung der Choreografie? Wo zeigen sich Probleme?
Welche Stärken bringst du ein? Nenne Stärken, welche deine Gruppenmitglieder einbringen. 
Was zeichnet eine gute Choreografie aus? 
Was zeichnet eine gute Präsentation aus?
Bist du mit deiner Leistung und der Leistung der Gruppe zufrieden? Weshalb ja/nein?
Methode
Üben und Trainieren.
Sozial- und Organisationsformen
Gruppenarbeit in heterogenen Gruppen.
Material
Reck auf verschiedenen Höhen; Stufenbarren; Matten und evt. Zusatzmaterial für das Verbinden der Geräte (z.B. Bock, Kasten); Zusatzmaterial Gruppenbeurteilung Reck & Stuba  
Zeit
Mehrere Lektionen.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle.Aufgabe
Ihr bildet (heterogene) 3er- oder 4er-Gruppen und erarbeitet eine Bewegungsfolge an Reck und Stufenbarren, die ihr mit frei gewählten Elementen verbinden könnt. Als Pflichtelement führt jedes Gruppenmitglied irgendwo einen Felgaufschwung durch. Die Bewegungsfolge wird nach vereinbartem Zeitraum präsentiert.
Sicherheit
Es können auch Elemente mit Hilfe in die Bewegungsfolge eingebaut werden.
Zeit   Mehrere Lektionen.     Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Aufgabe
Ihr bildet (heterogene) 3er- oder 4er-Gruppen und erar-
beitet eine Bewegungsfolge an Reck und Stufenbarren, 
die ihr mit frei gewählten Elementen verbinden könnt. Als 
Pflichtelement führt jedes Gruppenmitglied irgendwo ei-
nen Felgaufschwung durch. Die Bewegungsfolge wird 
nach vereinbartem Zeitraum präsentiert.
Sicherheit
Es können auch Elemente mit Hilfe in die Bewegungsfol-
ge eingebaut werden.
Zeit   Mehrere Lektionen.     Aufgabenblatt drucken 
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Reflexion

[image: Hast du Fortschritte erzielt? Was unterstützt/erschwert dein Lernen?]
Hast du Fortschritte erzielt? Was unterstützt/erschwert dein 
Lernen?

[image: Was läuft gut in der Entwicklung der Choreografie? Wo zeigen sich Probleme?]
Was läuft gut in der Entwicklung der Choreografie? Wo 
zeigen sich Probleme?
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Welche Stärken bringst du ein?
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[image: Didaktische Ziele
Die SchülerInnen können Grundbewegungen wie Balancieren, Rollen-Drehen, Schaukeln-Schwingen, Springen, Stützen und klettern verantwortungsbewusst ausführen. Sie kennen die Qualitätsmerkmale und können einander helfen und sichern. (BS.2.A)
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen können die Knotenpunkte verschiedener Elemente am Reck und am Stufenbarren sowie von Verbindungselementen nennen.
Die SchülerInnen können die Bewegungsqualität ausgewählter Elemente verbessern und verschiedene Elemente zusammenhängen und im Bewegungsfluss turnen.
Die SchülerInnen können einander bei ausgewählten Elementen gegenseitig mit korrekten Helfergriffen unterstützen.
Aufgabe
Voraussetzungen
Die Aufgaben «Felgaufschwünge an verschiedenen Stationen», «Rotationen vorwärts und rückwärts am Reck und am Stufenbarren» sowie «Pendeln in der Glocke - Glockenabsprung» wurden bearbeitet.
Test- und Prüfungsaufgabe
In Einzelarbeit erarbeiten die SchülerInnen eine Bewegungsfolge an Reck und Stufenbarren, die mit frei gewählten Elementen verbunden werden. Dabei muss als Pflichtelement irgendwo ein Felgaufschwung geturnt werden.
Nach einem vereinbarten Zeitpunkt werden die Bewegungsfolgen präsentiert, gefilmt und nach bekannten Bewertungskriterien beurteilt.
 

Reflexionsmöglichkeiten
Hast du Fortschritte erzielt? Was unterstützt/erschwert das Vorwärtskommen?
Was läuft gut? Wo zeigen sich Probleme?
Was zeichnet eine gute Präsentation aus?
Bist du mit deiner Leistung zufrieden? Weshalb ja/nein? 
Was würdest du in der Vorbereitung gleich – was würdest du anders machen? 






Methode
Üben und Trainieren.
Sozial- und Organisationsformen
Einzelarbeit.
Material
Reck auf verschiedenen Höhen; Stufenbarren; Matten und evtl. Zusatzmaterial für das Verbinden der Geräte (z.B. Bock, Kasten); Zusatzmaterial Einzelbeurteilung Reck & Stuba  
Zeit
Mehrere Lektionen.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle.
Aufgabe
Du erarbeitest eine Bewegungsfolge am Reck und am Stufenbarren, die du mit frei gewählten Elementen verbinden kannst.
Als Pflichtelement führst du irgendwo einen Felgaufschwung durch (auch mit Hilfe).
Die Bewegungsfolge wird nach vereinbartem Zeitraum präsentiert.
Sicherheit
Es können auch Elemente mit Hilfe in die Bewegungsfolge eingebaut werden.Zeit
Mehrere Lektionen
Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Didaktische Ziele
Die SchülerInnen können Grundbewegungen wie Balancieren, 
Rollen-Drehen, Schaukeln-Schwingen, Springen, Stützen und 
klettern verantwortungsbewusst ausführen. Sie kennen die 
Qualitätsmerkmale und können einander helfen und sichern. 
(BS.2.A)
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen können die Knotenpunkte verschiedener 
Elemente am Reck und am Stufenbarren sowie von Verbin-
dungselementen nennen.
Die SchülerInnen können die Bewegungsqualität ausgewählter 
Elemente verbessern und verschiedene Elemente zusammen-
hängen und im Bewegungsfluss turnen.
Die SchülerInnen können einander bei ausgewählten Elemen-
ten gegenseitig mit korrekten Helfergriffen unterstützen.

[image: Didaktische Ziele
Die SchülerInnen können Grundbewegungen wie Balancieren, Rollen-Drehen, Schaukeln-Schwingen, Springen, Stützen und klettern verantwortungsbewusst ausführen. Sie kennen die Qualitätsmerkmale und können einander helfen und sichern. (BS.2.A)
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen können die Knotenpunkte verschiedener Elemente am Reck und am Stufenbarren sowie von Verbindungselementen nennen.
Die SchülerInnen können die Bewegungsqualität ausgewählter Elemente verbessern und verschiedene Elemente zusammenhängen und im Bewegungsfluss turnen.
Die SchülerInnen können einander bei ausgewählten Elementen gegenseitig mit korrekten Helfergriffen unterstützen.
Aufgabe
Voraussetzungen
Die Aufgaben «Felgaufschwünge an verschiedenen Stationen», «Rotationen vorwärts und rückwärts am Reck und am Stufenbarren» sowie «Pendeln in der Glocke - Glockenabsprung» wurden bearbeitet.
Test- und Prüfungsaufgabe
In Einzelarbeit erarbeiten die SchülerInnen eine Bewegungsfolge an Reck und Stufenbarren, die mit frei gewählten Elementen verbunden werden. Dabei muss als Pflichtelement irgendwo ein Felgaufschwung geturnt werden.
Nach einem vereinbarten Zeitpunkt werden die Bewegungsfolgen präsentiert, gefilmt und nach bekannten Bewertungskriterien beurteilt.
 

Reflexionsmöglichkeiten
Hast du Fortschritte erzielt? Was unterstützt/erschwert das Vorwärtskommen?
Was läuft gut? Wo zeigen sich Probleme?
Was zeichnet eine gute Präsentation aus?
Bist du mit deiner Leistung zufrieden? Weshalb ja/nein? 
Was würdest du in der Vorbereitung gleich – was würdest du anders machen? 






Methode
Üben und Trainieren.
Sozial- und Organisationsformen
Einzelarbeit.
Material
Reck auf verschiedenen Höhen; Stufenbarren; Matten und evtl. Zusatzmaterial für das Verbinden der Geräte (z.B. Bock, Kasten); Zusatzmaterial Einzelbeurteilung Reck & Stuba  
Zeit
Mehrere Lektionen.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle.
Aufgabe
Du erarbeitest eine Bewegungsfolge am Reck und am Stufenbarren, die du mit frei gewählten Elementen verbinden kannst.
Als Pflichtelement führst du irgendwo einen Felgaufschwung durch (auch mit Hilfe).
Die Bewegungsfolge wird nach vereinbartem Zeitraum präsentiert.
Sicherheit
Es können auch Elemente mit Hilfe in die Bewegungsfolge eingebaut werden.Zeit
Mehrere Lektionen
Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Aufgabe
Voraussetzungen
Die Aufgaben «Felgaufschwünge an verschiedenen Stationen», 
«Rotationen vorwärts und rückwärts am Reck und am Stufen-
barren» sowie «Pendeln in der Glocke - Glockenabsprung» 
wurden bearbeitet.
Test- und Prüfungsaufgabe
In Einzelarbeit erarbeiten die SchülerInnen eine Bewegungsfol-
ge an Reck und Stufenbarren, die mit frei gewählten Elementen 
verbunden werden. Dabei muss als Pflichtelement irgendwo ein 
Felgaufschwung geturnt werden.
Nach einem vereinbarten Zeitpunkt werden die Bewegungsfol-
gen präsentiert, gefilmt und nach bekannten Bewertungskriteri-
en beurteilt.
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[image: Didaktische Ziele
Die SchülerInnen können Grundbewegungen wie Balancieren, Rollen-Drehen, Schaukeln-Schwingen, Springen, Stützen und klettern verantwortungsbewusst ausführen. Sie kennen die Qualitätsmerkmale und können einander helfen und sichern. (BS.2.A)
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen können die Knotenpunkte verschiedener Elemente am Reck und am Stufenbarren sowie von Verbindungselementen nennen.
Die SchülerInnen können die Bewegungsqualität ausgewählter Elemente verbessern und verschiedene Elemente zusammenhängen und im Bewegungsfluss turnen.
Die SchülerInnen können einander bei ausgewählten Elementen gegenseitig mit korrekten Helfergriffen unterstützen.
Aufgabe
Voraussetzungen
Die Aufgaben «Felgaufschwünge an verschiedenen Stationen», «Rotationen vorwärts und rückwärts am Reck und am Stufenbarren» sowie «Pendeln in der Glocke - Glockenabsprung» wurden bearbeitet.
Test- und Prüfungsaufgabe
In Einzelarbeit erarbeiten die SchülerInnen eine Bewegungsfolge an Reck und Stufenbarren, die mit frei gewählten Elementen verbunden werden. Dabei muss als Pflichtelement irgendwo ein Felgaufschwung geturnt werden.
Nach einem vereinbarten Zeitpunkt werden die Bewegungsfolgen präsentiert, gefilmt und nach bekannten Bewertungskriterien beurteilt.
 

Reflexionsmöglichkeiten
Hast du Fortschritte erzielt? Was unterstützt/erschwert das Vorwärtskommen?
Was läuft gut? Wo zeigen sich Probleme?
Was zeichnet eine gute Präsentation aus?
Bist du mit deiner Leistung zufrieden? Weshalb ja/nein? 
Was würdest du in der Vorbereitung gleich – was würdest du anders machen? 






Methode
Üben und Trainieren.
Sozial- und Organisationsformen
Einzelarbeit.
Material
Reck auf verschiedenen Höhen; Stufenbarren; Matten und evtl. Zusatzmaterial für das Verbinden der Geräte (z.B. Bock, Kasten); Zusatzmaterial Einzelbeurteilung Reck & Stuba  
Zeit
Mehrere Lektionen.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle.
Aufgabe
Du erarbeitest eine Bewegungsfolge am Reck und am Stufenbarren, die du mit frei gewählten Elementen verbinden kannst.
Als Pflichtelement führst du irgendwo einen Felgaufschwung durch (auch mit Hilfe).
Die Bewegungsfolge wird nach vereinbartem Zeitraum präsentiert.
Sicherheit
Es können auch Elemente mit Hilfe in die Bewegungsfolge eingebaut werden.Zeit
Mehrere Lektionen
Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Reflexionsmöglichkeiten
-Hast du Fortschritte erzielt? Was unterstützt/erschwert das 
Vorwärtskommen?
-Was läuft gut? Wo zeigen sich Probleme?
-Was zeichnet eine gute Präsentation aus?
-Bist du mit deiner Leistung zufrieden? Weshalb ja/nein? 
-Was würdest du in der Vorbereitung gleich – was würdest du 
anders machen? 
 
 
 
 
 
 

Methode
Üben und Trainieren.
Sozial- und Organisationsformen
Einzelarbeit.
Material
Reck auf verschiedenen Höhen; Stufenbarren; Matten und evtl. 
Zusatzmaterial für das Verbinden der Geräte (z.B. Bock, Kas-
ten); Zusatzmaterial Einzelbeurteilung Reck & Stuba 
Zeit
Mehrere Lektionen.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle.
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[image: Didaktische Ziele
Die SchülerInnen können Grundbewegungen wie Balancieren, Rollen-Drehen, Schaukeln-Schwingen, Springen, Stützen und klettern verantwortungsbewusst ausführen. Sie kennen die Qualitätsmerkmale und können einander helfen und sichern. (BS.2.A)
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen können die Knotenpunkte verschiedener Elemente am Reck und am Stufenbarren sowie von Verbindungselementen nennen.
Die SchülerInnen können die Bewegungsqualität ausgewählter Elemente verbessern und verschiedene Elemente zusammenhängen und im Bewegungsfluss turnen.
Die SchülerInnen können einander bei ausgewählten Elementen gegenseitig mit korrekten Helfergriffen unterstützen.
Aufgabe
Voraussetzungen
Die Aufgaben «Felgaufschwünge an verschiedenen Stationen», «Rotationen vorwärts und rückwärts am Reck und am Stufenbarren» sowie «Pendeln in der Glocke - Glockenabsprung» wurden bearbeitet.
Test- und Prüfungsaufgabe
In Einzelarbeit erarbeiten die SchülerInnen eine Bewegungsfolge an Reck und Stufenbarren, die mit frei gewählten Elementen verbunden werden. Dabei muss als Pflichtelement irgendwo ein Felgaufschwung geturnt werden.
Nach einem vereinbarten Zeitpunkt werden die Bewegungsfolgen präsentiert, gefilmt und nach bekannten Bewertungskriterien beurteilt.
 

Reflexionsmöglichkeiten
Hast du Fortschritte erzielt? Was unterstützt/erschwert das Vorwärtskommen?
Was läuft gut? Wo zeigen sich Probleme?
Was zeichnet eine gute Präsentation aus?
Bist du mit deiner Leistung zufrieden? Weshalb ja/nein? 
Was würdest du in der Vorbereitung gleich – was würdest du anders machen? 






Methode
Üben und Trainieren.
Sozial- und Organisationsformen
Einzelarbeit.
Material
Reck auf verschiedenen Höhen; Stufenbarren; Matten und evtl. Zusatzmaterial für das Verbinden der Geräte (z.B. Bock, Kasten); Zusatzmaterial Einzelbeurteilung Reck & Stuba  
Zeit
Mehrere Lektionen.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle.
Aufgabe
Du erarbeitest eine Bewegungsfolge am Reck und am Stufenbarren, die du mit frei gewählten Elementen verbinden kannst.
Als Pflichtelement führst du irgendwo einen Felgaufschwung durch (auch mit Hilfe).
Die Bewegungsfolge wird nach vereinbartem Zeitraum präsentiert.
Sicherheit
Es können auch Elemente mit Hilfe in die Bewegungsfolge eingebaut werden.Zeit
Mehrere Lektionen
Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Aufgabe
Du erarbeitest eine Bewegungsfolge am Reck und am 
Stufenbarren, die du mit frei gewählten Elementen ver-
binden kannst.
Als Pflichtelement führst du irgendwo einen Felgauf-
schwung durch (auch mit Hilfe).
Die Bewegungsfolge wird nach vereinbartem Zeitraum 
präsentiert.
Sicherheit
Es können auch Elemente mit Hilfe in die Bewegungsfol-
ge eingebaut werden.

[image: Didaktische Ziele
Die SchülerInnen können Grundbewegungen wie Balancieren, Rollen-Drehen, Schaukeln-Schwingen, Springen, Stützen und klettern verantwortungsbewusst ausführen. Sie kennen die Qualitätsmerkmale und können einander helfen und sichern. (BS.2.A)
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen können die Knotenpunkte verschiedener Elemente am Reck und am Stufenbarren sowie von Verbindungselementen nennen.
Die SchülerInnen können die Bewegungsqualität ausgewählter Elemente verbessern und verschiedene Elemente zusammenhängen und im Bewegungsfluss turnen.
Die SchülerInnen können einander bei ausgewählten Elementen gegenseitig mit korrekten Helfergriffen unterstützen.
Aufgabe
Voraussetzungen
Die Aufgaben «Felgaufschwünge an verschiedenen Stationen», «Rotationen vorwärts und rückwärts am Reck und am Stufenbarren» sowie «Pendeln in der Glocke - Glockenabsprung» wurden bearbeitet.
Test- und Prüfungsaufgabe
In Einzelarbeit erarbeiten die SchülerInnen eine Bewegungsfolge an Reck und Stufenbarren, die mit frei gewählten Elementen verbunden werden. Dabei muss als Pflichtelement irgendwo ein Felgaufschwung geturnt werden.
Nach einem vereinbarten Zeitpunkt werden die Bewegungsfolgen präsentiert, gefilmt und nach bekannten Bewertungskriterien beurteilt.
 

Reflexionsmöglichkeiten
Hast du Fortschritte erzielt? Was unterstützt/erschwert das Vorwärtskommen?
Was läuft gut? Wo zeigen sich Probleme?
Was zeichnet eine gute Präsentation aus?
Bist du mit deiner Leistung zufrieden? Weshalb ja/nein? 
Was würdest du in der Vorbereitung gleich – was würdest du anders machen? 






Methode
Üben und Trainieren.
Sozial- und Organisationsformen
Einzelarbeit.
Material
Reck auf verschiedenen Höhen; Stufenbarren; Matten und evtl. Zusatzmaterial für das Verbinden der Geräte (z.B. Bock, Kasten); Zusatzmaterial Einzelbeurteilung Reck & Stuba  
Zeit
Mehrere Lektionen.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle.
Aufgabe
Du erarbeitest eine Bewegungsfolge am Reck und am Stufenbarren, die du mit frei gewählten Elementen verbinden kannst.
Als Pflichtelement führst du irgendwo einen Felgaufschwung durch (auch mit Hilfe).
Die Bewegungsfolge wird nach vereinbartem Zeitraum präsentiert.
Sicherheit
Es können auch Elemente mit Hilfe in die Bewegungsfolge eingebaut werden.Zeit
Mehrere Lektionen
Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Zeit
Mehrere Lektionen
Aufgabenblatt drucken 
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Reflexion

[image: Hast du Fortschritte erzielt? Was unterstützt/erschwert dein Lernen?]
Hast du Fortschritte erzielt? Was unterstützt/erschwert dein 
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[image: Didaktische Ziele
Die SchülerInnen können Grundbewegungen wie Balancieren, Rollen-Drehen, Fliegen, Schaukeln-Schwingen und Klettern verantwortungsbewusst ausführen. Sie kennen Qualitätsmerkmale und können einander helfen und sichern. (BS.2.A)
Motorische und technische Kompetenz
SchülerInnen können Objekte nach ihren Eigenschaften einsetzen und beurteilen.
Die SchülerInnen können die Fähigkeiten ihrer MitschülerInnen einschätzen.
Ästhetische Kompetenz
Die SchülerInnen sollen zum Thema Le Parkour eine kreative Bewegungsabfolge für Ihre MitschülerInnen gestalten.Aufgabe
Test- und Prüfungsaufgabe
Die Klasse teilt sich in zwei Gruppen. Jede Gruppe stellt jeweils für die andere einen Parcours zusammen oder definiert diesen auf bestehendem Gelände. Dabei wird auf die Umsetzbarkeit und die Bewegungsvielfalt geachtet.






Reflexionsmöglichkeiten
Wo besteht hohes Gefahrenpotential? 
Wie könnte die Passagen vereinfacht/erschwert werden?
Methode
Darbieten und Demonstrieren; Die SchülerInnen übernehmen die Rolle der Lehrperson. 
Sozial- und Organisationsformen
Gruppenarbeit.
Material
Outdoor: Die SchülerInnen arrangieren sich beispielsweise auf einem Spielplatz.
Indoor: Alles Material aus dem Geräteraum kann verwendet werden.
Ort/räumliche Bedingungen
In- oder Outdoor.Aufgabe
Stellt jeweils für die andere Gruppe eine Parkourabfolge zusammen oder definiert diese auf bestehendem Gelände! 
Sicherheit
Bei unklaren und schwierigen Elementen fragt zuerst euer LehrerIn!
Material
Alles Material aus dem Geräteraum kann verwendet werden
Zeit
45 Min. in der nächsten Lektion der anderen Gruppe demonstrieren
Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Didaktische Ziele
Die SchülerInnen können Grundbewegungen wie Balancieren, 
Rollen-Drehen, Fliegen, Schaukeln-Schwingen und Klettern 
verantwortungsbewusst ausführen. Sie kennen Qualitätsmerk-
male und können einander helfen und sichern. (BS.2.A)
Motorische und technische Kompetenz
SchülerInnen können Objekte nach ihren Eigenschaften einset-
zen und beurteilen.
Die SchülerInnen können die Fähigkeiten ihrer MitschülerInnen 
einschätzen.
Ästhetische Kompetenz
Die SchülerInnen sollen zum Thema Le Parkour eine kreative 
Bewegungsabfolge für Ihre MitschülerInnen gestalten.

[image: Didaktische Ziele
Die SchülerInnen können Grundbewegungen wie Balancieren, Rollen-Drehen, Fliegen, Schaukeln-Schwingen und Klettern verantwortungsbewusst ausführen. Sie kennen Qualitätsmerkmale und können einander helfen und sichern. (BS.2.A)
Motorische und technische Kompetenz
SchülerInnen können Objekte nach ihren Eigenschaften einsetzen und beurteilen.
Die SchülerInnen können die Fähigkeiten ihrer MitschülerInnen einschätzen.
Ästhetische Kompetenz
Die SchülerInnen sollen zum Thema Le Parkour eine kreative Bewegungsabfolge für Ihre MitschülerInnen gestalten.Aufgabe
Test- und Prüfungsaufgabe
Die Klasse teilt sich in zwei Gruppen. Jede Gruppe stellt jeweils für die andere einen Parcours zusammen oder definiert diesen auf bestehendem Gelände. Dabei wird auf die Umsetzbarkeit und die Bewegungsvielfalt geachtet.






Reflexionsmöglichkeiten
Wo besteht hohes Gefahrenpotential? 
Wie könnte die Passagen vereinfacht/erschwert werden?
Methode
Darbieten und Demonstrieren; Die SchülerInnen übernehmen die Rolle der Lehrperson. 
Sozial- und Organisationsformen
Gruppenarbeit.
Material
Outdoor: Die SchülerInnen arrangieren sich beispielsweise auf einem Spielplatz.
Indoor: Alles Material aus dem Geräteraum kann verwendet werden.
Ort/räumliche Bedingungen
In- oder Outdoor.Aufgabe
Stellt jeweils für die andere Gruppe eine Parkourabfolge zusammen oder definiert diese auf bestehendem Gelände! 
Sicherheit
Bei unklaren und schwierigen Elementen fragt zuerst euer LehrerIn!
Material
Alles Material aus dem Geräteraum kann verwendet werden
Zeit
45 Min. in der nächsten Lektion der anderen Gruppe demonstrieren
Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Aufgabe
Test- und Prüfungsaufgabe
Die Klasse teilt sich in zwei Gruppen. Jede Gruppe stellt jeweils 
für die andere einen Parcours zusammen oder definiert diesen 
auf bestehendem Gelände. Dabei wird auf die Umsetzbarkeit 
und die Bewegungsvielfalt geachtet.
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[image: Didaktische Ziele
Die SchülerInnen können Grundbewegungen wie Balancieren, Rollen-Drehen, Fliegen, Schaukeln-Schwingen und Klettern verantwortungsbewusst ausführen. Sie kennen Qualitätsmerkmale und können einander helfen und sichern. (BS.2.A)
Motorische und technische Kompetenz
SchülerInnen können Objekte nach ihren Eigenschaften einsetzen und beurteilen.
Die SchülerInnen können die Fähigkeiten ihrer MitschülerInnen einschätzen.
Ästhetische Kompetenz
Die SchülerInnen sollen zum Thema Le Parkour eine kreative Bewegungsabfolge für Ihre MitschülerInnen gestalten.Aufgabe
Test- und Prüfungsaufgabe
Die Klasse teilt sich in zwei Gruppen. Jede Gruppe stellt jeweils für die andere einen Parcours zusammen oder definiert diesen auf bestehendem Gelände. Dabei wird auf die Umsetzbarkeit und die Bewegungsvielfalt geachtet.






Reflexionsmöglichkeiten
Wo besteht hohes Gefahrenpotential? 
Wie könnte die Passagen vereinfacht/erschwert werden?
Methode
Darbieten und Demonstrieren; Die SchülerInnen übernehmen die Rolle der Lehrperson. 
Sozial- und Organisationsformen
Gruppenarbeit.
Material
Outdoor: Die SchülerInnen arrangieren sich beispielsweise auf einem Spielplatz.
Indoor: Alles Material aus dem Geräteraum kann verwendet werden.
Ort/räumliche Bedingungen
In- oder Outdoor.Aufgabe
Stellt jeweils für die andere Gruppe eine Parkourabfolge zusammen oder definiert diese auf bestehendem Gelände! 
Sicherheit
Bei unklaren und schwierigen Elementen fragt zuerst euer LehrerIn!
Material
Alles Material aus dem Geräteraum kann verwendet werden
Zeit
45 Min. in der nächsten Lektion der anderen Gruppe demonstrieren
Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Reflexionsmöglichkeiten
-Wo besteht hohes Gefahrenpotential? 
-Wie könnte die Passagen vereinfacht/erschwert werden?
 

Methode
Darbieten und Demonstrieren;

Die SchülerInnen übernehmen die Rolle der Lehrperson. 
Sozial- und Organisationsformen
Gruppenarbeit.
Material
Outdoor: Die SchülerInnen arrangieren sich beispielsweise auf 
einem Spielplatz.
Indoor: Alles Material aus dem Geräteraum kann verwendet 
werden.
Ort/räumliche Bedingungen
In- oder Outdoor.
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Die SchülerInnen können Grundbewegungen wie Balancieren, Rollen-Drehen, Fliegen, Schaukeln-Schwingen und Klettern verantwortungsbewusst ausführen. Sie kennen Qualitätsmerkmale und können einander helfen und sichern. (BS.2.A)
Motorische und technische Kompetenz
SchülerInnen können Objekte nach ihren Eigenschaften einsetzen und beurteilen.
Die SchülerInnen können die Fähigkeiten ihrer MitschülerInnen einschätzen.
Ästhetische Kompetenz
Die SchülerInnen sollen zum Thema Le Parkour eine kreative Bewegungsabfolge für Ihre MitschülerInnen gestalten.Aufgabe
Test- und Prüfungsaufgabe
Die Klasse teilt sich in zwei Gruppen. Jede Gruppe stellt jeweils für die andere einen Parcours zusammen oder definiert diesen auf bestehendem Gelände. Dabei wird auf die Umsetzbarkeit und die Bewegungsvielfalt geachtet.






Reflexionsmöglichkeiten
Wo besteht hohes Gefahrenpotential? 
Wie könnte die Passagen vereinfacht/erschwert werden?
Methode
Darbieten und Demonstrieren; Die SchülerInnen übernehmen die Rolle der Lehrperson. 
Sozial- und Organisationsformen
Gruppenarbeit.
Material
Outdoor: Die SchülerInnen arrangieren sich beispielsweise auf einem Spielplatz.
Indoor: Alles Material aus dem Geräteraum kann verwendet werden.
Ort/räumliche Bedingungen
In- oder Outdoor.Aufgabe
Stellt jeweils für die andere Gruppe eine Parkourabfolge zusammen oder definiert diese auf bestehendem Gelände! 
Sicherheit
Bei unklaren und schwierigen Elementen fragt zuerst euer LehrerIn!
Material
Alles Material aus dem Geräteraum kann verwendet werden
Zeit
45 Min. in der nächsten Lektion der anderen Gruppe demonstrieren
Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Aufgabe
Stellt jeweils für die andere Gruppe eine Parkourabfolge 
zusammen oder definiert diese auf bestehendem Gelän-
de! 
Sicherheit
Bei unklaren und schwierigen Elementen fragt zuerst 
euer LehrerIn!
Material
Alles Material aus dem Geräteraum kann verwendet 
werden
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Die SchülerInnen können Grundbewegungen wie Balancieren, Rollen-Drehen, Fliegen, Schaukeln-Schwingen und Klettern verantwortungsbewusst ausführen. Sie kennen Qualitätsmerkmale und können einander helfen und sichern. (BS.2.A)
Motorische und technische Kompetenz
SchülerInnen können Objekte nach ihren Eigenschaften einsetzen und beurteilen.
Die SchülerInnen können die Fähigkeiten ihrer MitschülerInnen einschätzen.
Ästhetische Kompetenz
Die SchülerInnen sollen zum Thema Le Parkour eine kreative Bewegungsabfolge für Ihre MitschülerInnen gestalten.Aufgabe
Test- und Prüfungsaufgabe
Die Klasse teilt sich in zwei Gruppen. Jede Gruppe stellt jeweils für die andere einen Parcours zusammen oder definiert diesen auf bestehendem Gelände. Dabei wird auf die Umsetzbarkeit und die Bewegungsvielfalt geachtet.






Reflexionsmöglichkeiten
Wo besteht hohes Gefahrenpotential? 
Wie könnte die Passagen vereinfacht/erschwert werden?
Methode
Darbieten und Demonstrieren; Die SchülerInnen übernehmen die Rolle der Lehrperson. 
Sozial- und Organisationsformen
Gruppenarbeit.
Material
Outdoor: Die SchülerInnen arrangieren sich beispielsweise auf einem Spielplatz.
Indoor: Alles Material aus dem Geräteraum kann verwendet werden.
Ort/räumliche Bedingungen
In- oder Outdoor.Aufgabe
Stellt jeweils für die andere Gruppe eine Parkourabfolge zusammen oder definiert diese auf bestehendem Gelände! 
Sicherheit
Bei unklaren und schwierigen Elementen fragt zuerst euer LehrerIn!
Material
Alles Material aus dem Geräteraum kann verwendet werden
Zeit
45 Min. in der nächsten Lektion der anderen Gruppe demonstrieren
Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Zeit
45 Min. in der nächsten Lektion der anderen Gruppe de-
monstrieren
Aufgabenblatt drucken 
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[image: Didaktische Ziele
Die Schülerinnen und Schüler können einander führen (z.B. mit taktilen, akustischen, visuellen Signalen). (BS.2.A.1.6a)
Die Schülerinnen und Schüler können den anderen und sich selbst gegenüber verantwortungsbewusst handeln. (BS.2.A.1.5e)
Motorische und technische Kompetenz
Die SuS können einander sicher durch den Parcour führen mittels verschiedener Führungsmethoden.
Ästhetische Kompetenz
Die SuS erleben einen Parcour blind. Zusammen einigen sie sich auf Signale, welche ihnen das gegenseitige verbale Führen vereinfachen.Aufgabe
Einstiegsaufgabe
Der Auftrag kann mündlich erteilt werden oder/und auf dem Aufgabenblatt nachgelesen werden. 
Diese Aufgabe kann ohne Vorkenntnisse bearbeitet werden und eignet sich daher gut, um in das Thema «Blindensport in der Schule» einzusteigen.
Es werden vor der Turnhalle die 2er-/3er-Gruppen gebildet und einer Person pro Team die Augen verbunden (SuS sehen den Parcour nicht vorher). In den gebildeten Teams gehen die SuS durch den Parcour, indem die «sehende» Person die «blinde» Person führt. Die Lehrperson lässt den SuS offen, mit welcher Technik sie einander führen sollen und gibt keine Anweisungen, wie die Hindernisse durchlaufen werden müssen. Nur Hinweise zur Sicherheit werden kurz erwähnt, wie der genügend grosse Abstand zwischen den Gruppen und dass Verantwortung für die «blinde» Person übernommen werden soll von jedem/r Blindenführer/in.
Danach berichten die SuS in ihrer Zweiergruppe über die Erfahrungen und die Lehrperson sammelt diese in der Klasse (siehe Reflexionsfragen A)
B)	→ Rollenwechsel.
Die «sehenden» SuS wählen nun einen etwas anderen Weg als sie den Parcour erlebt haben und versuchen die Hindernisse auf eine andere Art zu überwinden. Auch wechseln die SuS den Führungsstil (taktil mit Hand, Bändel, Holzstab oder verbal).
In ihren Kleingruppen tauschen sie danach ihre Erfahrungen aus (siehe Reflexionsfragen B).
C)	Bei genügend Zeit:
Die Rollen und der Führungsstil können so oft wie möglich gewechselt werden. Der Parcour kann von den (evtl. nur «sehenden») SuS auch etwas umgestellt oder erweitert werden, damit die «blinden» Personen andere Hindernisse überwinden müssen.
→ Am Schluss werden nochmals Eindrücke im Plenum gesammelt (siehe Reflexionsfragen C).
Reflexionsmöglichkeiten
A)
Wie habt ihr geführt? Welche Anweisungen und Hilfen waren nötig?
Wie sicher fühlte sich die «blinde» Person? Konntet ihr euch orientieren im Raum und wusstet ihr um was für Hindernisse es sich handelt?
Welche Führungsstile gibt es (taktil mittels Hand, Bändeli, Holzstab oder verbal)? Welche Anweisungen müssen kommuniziert werden, damit sich die «blinde» Person sicher fühlt?
B)
Wie fühlte es sich an für die «blinde» Person und wie gut funktionierte die gewählte Methode für die führende Person?
C)
Gibt es Unterschiede zwischen den verschiedenen Führungsstilen? Welcher Führungsstil hat sich bewährt und wieso?
Methode
Spielen (Entdeckendes Lernen), Diskussion
Sozial- und Organisationsformen
Partnerarbeit, Klassenunterricht.
Material
Langbank, Schwedenkasten, Matten, Barren, Sprossenwand, Taue, Seile, Pylonen, Holzstäbe, Markierungsbändel, Augenbinden, etc.
Zeit
45 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle.
Arbeitshilfen für die Lehrperson
Parcour mit aufeinanderfolgenden Hindernissen kann z.B. folgendermassen aussehen: 
Kasten mit dicker Matte und Affenschwanz (klettern, schwingen) ; zwei Kasten mit Langbank (balancieren, klettern); Pylonen (slalom, darüber steigen), Langbank mit schmaler Seite   oben (unten durch kriechen, balancieren), dicke Matte auf zwei Langbänken (unten durch kriechen); Langbank zwischen zwei Holmen eines Schulstufenbarrens mit Springseilen (balancieren); Sprossenwand mit zwei Langbänken und Matten (klettern und rutschen).
 
Aufgabe
Bildet 2er-(3er-)Gruppen und verbindet einer Person vor der Turnhalle die Augen. Die «sehende» Person führt nun die «blinde» Person durch den Parcour in der Turnhalle.
Besprecht danach und tragt eure Eindrücke in der Klasse zusammen:
Wie hat die «sehende» Person geführt?
Welche Anweisungen oder Hilfen waren nötig?
Wusste die «blinde» Person, um was für Hindernisse es sich handelt bzw. wo sie sich im Raum befindet?
Fühlte sie sich sicher ?
Welche weiteren Führungsstile gibt es?
Rollentausch: Die «sehende» Person wählt einen anderen Führungsstil und führt die «blinde» Person in einer anderen Reihenfolge oder in einer anderen Art und Weise über die Hindernisse.
Besprecht danach: Wie fühlte sich die «blinde» Person und wie funktionierte das Führen mit der gewählten Methode für die «sehende» Person?









Sicherheit
Die «sehende» Person ist dafür verantwortlich, dass die «blinde» Person sicher durch den Parcour kommt! Bereite sie darauf vor, was sie bei den nächsten Schritten tun muss, so dass sie sich nicht verletzt.
Haltet Abstand von der Gruppe vor euch!

Material
Langbänke, Matten, Schwedenkasten, Taue, Sprossenwand, Seile, Pylonen, Barren, Holzstäbe, Markierungsbändel, Augenbinden

Zeit
45 Minuten
Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Didaktische Ziele
Die Schülerinnen und Schüler können einander führen (z.B. mit 
taktilen, akustischen, visuellen Signalen). (BS.2.A.1.6a)
Die Schülerinnen und Schüler können den anderen und sich 
selbst gegenüber verantwortungsbewusst handeln. (BS.2.A.
1.5e)
Motorische und technische Kompetenz
Die SuS können einander sicher durch den Parcour führen mit-
tels verschiedener Führungsmethoden.
Ästhetische Kompetenz
Die SuS erleben einen Parcour blind. Zusammen einigen sie 
sich auf Signale, welche ihnen das gegenseitige verbale Füh-
ren vereinfachen.
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Die Schülerinnen und Schüler können einander führen (z.B. mit taktilen, akustischen, visuellen Signalen). (BS.2.A.1.6a)
Die Schülerinnen und Schüler können den anderen und sich selbst gegenüber verantwortungsbewusst handeln. (BS.2.A.1.5e)
Motorische und technische Kompetenz
Die SuS können einander sicher durch den Parcour führen mittels verschiedener Führungsmethoden.
Ästhetische Kompetenz
Die SuS erleben einen Parcour blind. Zusammen einigen sie sich auf Signale, welche ihnen das gegenseitige verbale Führen vereinfachen.Aufgabe
Einstiegsaufgabe
Der Auftrag kann mündlich erteilt werden oder/und auf dem Aufgabenblatt nachgelesen werden. 
Diese Aufgabe kann ohne Vorkenntnisse bearbeitet werden und eignet sich daher gut, um in das Thema «Blindensport in der Schule» einzusteigen.
Es werden vor der Turnhalle die 2er-/3er-Gruppen gebildet und einer Person pro Team die Augen verbunden (SuS sehen den Parcour nicht vorher). In den gebildeten Teams gehen die SuS durch den Parcour, indem die «sehende» Person die «blinde» Person führt. Die Lehrperson lässt den SuS offen, mit welcher Technik sie einander führen sollen und gibt keine Anweisungen, wie die Hindernisse durchlaufen werden müssen. Nur Hinweise zur Sicherheit werden kurz erwähnt, wie der genügend grosse Abstand zwischen den Gruppen und dass Verantwortung für die «blinde» Person übernommen werden soll von jedem/r Blindenführer/in.
Danach berichten die SuS in ihrer Zweiergruppe über die Erfahrungen und die Lehrperson sammelt diese in der Klasse (siehe Reflexionsfragen A)
B)	→ Rollenwechsel.
Die «sehenden» SuS wählen nun einen etwas anderen Weg als sie den Parcour erlebt haben und versuchen die Hindernisse auf eine andere Art zu überwinden. Auch wechseln die SuS den Führungsstil (taktil mit Hand, Bändel, Holzstab oder verbal).
In ihren Kleingruppen tauschen sie danach ihre Erfahrungen aus (siehe Reflexionsfragen B).
C)	Bei genügend Zeit:
Die Rollen und der Führungsstil können so oft wie möglich gewechselt werden. Der Parcour kann von den (evtl. nur «sehenden») SuS auch etwas umgestellt oder erweitert werden, damit die «blinden» Personen andere Hindernisse überwinden müssen.
→ Am Schluss werden nochmals Eindrücke im Plenum gesammelt (siehe Reflexionsfragen C).
Reflexionsmöglichkeiten
A)
Wie habt ihr geführt? Welche Anweisungen und Hilfen waren nötig?
Wie sicher fühlte sich die «blinde» Person? Konntet ihr euch orientieren im Raum und wusstet ihr um was für Hindernisse es sich handelt?
Welche Führungsstile gibt es (taktil mittels Hand, Bändeli, Holzstab oder verbal)? Welche Anweisungen müssen kommuniziert werden, damit sich die «blinde» Person sicher fühlt?
B)
Wie fühlte es sich an für die «blinde» Person und wie gut funktionierte die gewählte Methode für die führende Person?
C)
Gibt es Unterschiede zwischen den verschiedenen Führungsstilen? Welcher Führungsstil hat sich bewährt und wieso?
Methode
Spielen (Entdeckendes Lernen), Diskussion
Sozial- und Organisationsformen
Partnerarbeit, Klassenunterricht.
Material
Langbank, Schwedenkasten, Matten, Barren, Sprossenwand, Taue, Seile, Pylonen, Holzstäbe, Markierungsbändel, Augenbinden, etc.
Zeit
45 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle.
Arbeitshilfen für die Lehrperson
Parcour mit aufeinanderfolgenden Hindernissen kann z.B. folgendermassen aussehen: 
Kasten mit dicker Matte und Affenschwanz (klettern, schwingen) ; zwei Kasten mit Langbank (balancieren, klettern); Pylonen (slalom, darüber steigen), Langbank mit schmaler Seite   oben (unten durch kriechen, balancieren), dicke Matte auf zwei Langbänken (unten durch kriechen); Langbank zwischen zwei Holmen eines Schulstufenbarrens mit Springseilen (balancieren); Sprossenwand mit zwei Langbänken und Matten (klettern und rutschen).
 
Aufgabe
Bildet 2er-(3er-)Gruppen und verbindet einer Person vor der Turnhalle die Augen. Die «sehende» Person führt nun die «blinde» Person durch den Parcour in der Turnhalle.
Besprecht danach und tragt eure Eindrücke in der Klasse zusammen:
Wie hat die «sehende» Person geführt?
Welche Anweisungen oder Hilfen waren nötig?
Wusste die «blinde» Person, um was für Hindernisse es sich handelt bzw. wo sie sich im Raum befindet?
Fühlte sie sich sicher ?
Welche weiteren Führungsstile gibt es?
Rollentausch: Die «sehende» Person wählt einen anderen Führungsstil und führt die «blinde» Person in einer anderen Reihenfolge oder in einer anderen Art und Weise über die Hindernisse.
Besprecht danach: Wie fühlte sich die «blinde» Person und wie funktionierte das Führen mit der gewählten Methode für die «sehende» Person?









Sicherheit
Die «sehende» Person ist dafür verantwortlich, dass die «blinde» Person sicher durch den Parcour kommt! Bereite sie darauf vor, was sie bei den nächsten Schritten tun muss, so dass sie sich nicht verletzt.
Haltet Abstand von der Gruppe vor euch!

Material
Langbänke, Matten, Schwedenkasten, Taue, Sprossenwand, Seile, Pylonen, Barren, Holzstäbe, Markierungsbändel, Augenbinden

Zeit
45 Minuten
Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Aufgabe
Einstiegsaufgabe
Der Auftrag kann mündlich erteilt werden oder/und auf dem 
Aufgabenblatt nachgelesen werden. 
Diese Aufgabe kann ohne Vorkenntnisse bearbeitet werden und 
eignet sich daher gut, um in das Thema «Blindensport in der 
Schule» einzusteigen.
A)Es werden vor der Turnhalle die 2er-/3er-Gruppen gebildet 
und einer Person pro Team die Augen verbunden (SuS se-
hen den Parcour nicht vorher). In den gebildeten Teams ge-
hen die SuS durch den Parcour, indem die «sehende» Per-
son die «blinde» Person führt. Die Lehrperson lässt den SuS 
offen, mit welcher Technik sie einander führen sollen und 
gibt keine Anweisungen, wie die Hindernisse durchlaufen 
werden müssen. Nur Hinweise zur Sicherheit werden kurz 
erwähnt, wie der genügend grosse Abstand zwischen den 
Gruppen und dass Verantwortung für die «blinde» Person 
übernommen werden soll von jedem/r Blindenführer/in.
Danach berichten die SuS in ihrer Zweiergruppe über die Er-
fahrungen und die Lehrperson sammelt diese in der Klasse 
(siehe Reflexionsfragen A)
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Die Schülerinnen und Schüler können einander führen (z.B. mit taktilen, akustischen, visuellen Signalen). (BS.2.A.1.6a)
Die Schülerinnen und Schüler können den anderen und sich selbst gegenüber verantwortungsbewusst handeln. (BS.2.A.1.5e)
Motorische und technische Kompetenz
Die SuS können einander sicher durch den Parcour führen mittels verschiedener Führungsmethoden.
Ästhetische Kompetenz
Die SuS erleben einen Parcour blind. Zusammen einigen sie sich auf Signale, welche ihnen das gegenseitige verbale Führen vereinfachen.Aufgabe
Einstiegsaufgabe
Der Auftrag kann mündlich erteilt werden oder/und auf dem Aufgabenblatt nachgelesen werden. 
Diese Aufgabe kann ohne Vorkenntnisse bearbeitet werden und eignet sich daher gut, um in das Thema «Blindensport in der Schule» einzusteigen.
Es werden vor der Turnhalle die 2er-/3er-Gruppen gebildet und einer Person pro Team die Augen verbunden (SuS sehen den Parcour nicht vorher). In den gebildeten Teams gehen die SuS durch den Parcour, indem die «sehende» Person die «blinde» Person führt. Die Lehrperson lässt den SuS offen, mit welcher Technik sie einander führen sollen und gibt keine Anweisungen, wie die Hindernisse durchlaufen werden müssen. Nur Hinweise zur Sicherheit werden kurz erwähnt, wie der genügend grosse Abstand zwischen den Gruppen und dass Verantwortung für die «blinde» Person übernommen werden soll von jedem/r Blindenführer/in.
Danach berichten die SuS in ihrer Zweiergruppe über die Erfahrungen und die Lehrperson sammelt diese in der Klasse (siehe Reflexionsfragen A)
B)	→ Rollenwechsel.
Die «sehenden» SuS wählen nun einen etwas anderen Weg als sie den Parcour erlebt haben und versuchen die Hindernisse auf eine andere Art zu überwinden. Auch wechseln die SuS den Führungsstil (taktil mit Hand, Bändel, Holzstab oder verbal).
In ihren Kleingruppen tauschen sie danach ihre Erfahrungen aus (siehe Reflexionsfragen B).
C)	Bei genügend Zeit:
Die Rollen und der Führungsstil können so oft wie möglich gewechselt werden. Der Parcour kann von den (evtl. nur «sehenden») SuS auch etwas umgestellt oder erweitert werden, damit die «blinden» Personen andere Hindernisse überwinden müssen.
→ Am Schluss werden nochmals Eindrücke im Plenum gesammelt (siehe Reflexionsfragen C).
Reflexionsmöglichkeiten
A)
Wie habt ihr geführt? Welche Anweisungen und Hilfen waren nötig?
Wie sicher fühlte sich die «blinde» Person? Konntet ihr euch orientieren im Raum und wusstet ihr um was für Hindernisse es sich handelt?
Welche Führungsstile gibt es (taktil mittels Hand, Bändeli, Holzstab oder verbal)? Welche Anweisungen müssen kommuniziert werden, damit sich die «blinde» Person sicher fühlt?
B)
Wie fühlte es sich an für die «blinde» Person und wie gut funktionierte die gewählte Methode für die führende Person?
C)
Gibt es Unterschiede zwischen den verschiedenen Führungsstilen? Welcher Führungsstil hat sich bewährt und wieso?
Methode
Spielen (Entdeckendes Lernen), Diskussion
Sozial- und Organisationsformen
Partnerarbeit, Klassenunterricht.
Material
Langbank, Schwedenkasten, Matten, Barren, Sprossenwand, Taue, Seile, Pylonen, Holzstäbe, Markierungsbändel, Augenbinden, etc.
Zeit
45 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle.
Arbeitshilfen für die Lehrperson
Parcour mit aufeinanderfolgenden Hindernissen kann z.B. folgendermassen aussehen: 
Kasten mit dicker Matte und Affenschwanz (klettern, schwingen) ; zwei Kasten mit Langbank (balancieren, klettern); Pylonen (slalom, darüber steigen), Langbank mit schmaler Seite   oben (unten durch kriechen, balancieren), dicke Matte auf zwei Langbänken (unten durch kriechen); Langbank zwischen zwei Holmen eines Schulstufenbarrens mit Springseilen (balancieren); Sprossenwand mit zwei Langbänken und Matten (klettern und rutschen).
 
Aufgabe
Bildet 2er-(3er-)Gruppen und verbindet einer Person vor der Turnhalle die Augen. Die «sehende» Person führt nun die «blinde» Person durch den Parcour in der Turnhalle.
Besprecht danach und tragt eure Eindrücke in der Klasse zusammen:
Wie hat die «sehende» Person geführt?
Welche Anweisungen oder Hilfen waren nötig?
Wusste die «blinde» Person, um was für Hindernisse es sich handelt bzw. wo sie sich im Raum befindet?
Fühlte sie sich sicher ?
Welche weiteren Führungsstile gibt es?
Rollentausch: Die «sehende» Person wählt einen anderen Führungsstil und führt die «blinde» Person in einer anderen Reihenfolge oder in einer anderen Art und Weise über die Hindernisse.
Besprecht danach: Wie fühlte sich die «blinde» Person und wie funktionierte das Führen mit der gewählten Methode für die «sehende» Person?









Sicherheit
Die «sehende» Person ist dafür verantwortlich, dass die «blinde» Person sicher durch den Parcour kommt! Bereite sie darauf vor, was sie bei den nächsten Schritten tun muss, so dass sie sich nicht verletzt.
Haltet Abstand von der Gruppe vor euch!

Material
Langbänke, Matten, Schwedenkasten, Taue, Sprossenwand, Seile, Pylonen, Barren, Holzstäbe, Markierungsbändel, Augenbinden

Zeit
45 Minuten
Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
B)	→ Rollenwechsel.
Die «sehenden» SuS wählen nun einen etwas anderen Weg 
als sie den Parcour erlebt haben und versuchen die Hindernis-
se auf eine andere Art zu überwinden. Auch wechseln die SuS 
den Führungsstil (taktil mit Hand, Bändel, Holzstab oder 
verbal).
In ihren Kleingruppen tauschen sie danach ihre Erfahrungen 
aus (siehe Reflexionsfragen B).
C)	Bei genügend Zeit:
Die Rollen und der Führungsstil können so oft wie möglich ge-
wechselt werden. Der Parcour kann von den (evtl. nur «sehen-
den») SuS auch etwas umgestellt oder erweitert werden, damit 
die «blinden» Personen andere Hindernisse überwinden müs-
sen.
→ Am Schluss werden nochmals Eindrücke im Plenum ge-
sammelt (siehe Reflexionsfragen C).
 

Reflexionsmöglichkeiten
A)
-Wie habt ihr geführt? Welche Anweisungen und Hilfen waren 
nötig?
-Wie sicher fühlte sich die «blinde» Person? Konntet ihr euch 
orientieren im Raum und wusstet ihr um was für Hindernisse 
es sich handelt?
-Welche Führungsstile gibt es (taktil mittels Hand, Bändeli, 
Holzstab oder verbal)? Welche Anweisungen müssen kom-
muniziert werden, damit sich die «blinde» Person sicher 
fühlt?
B)
-Wie fühlte es sich an für die «blinde» Person und wie gut 
funktionierte die gewählte Methode für die führende Person?
C)
-Gibt es Unterschiede zwischen den verschiedenen Füh-
rungsstilen? Welcher Führungsstil hat sich bewährt und wie-
so?
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Die Schülerinnen und Schüler können einander führen (z.B. mit taktilen, akustischen, visuellen Signalen). (BS.2.A.1.6a)
Die Schülerinnen und Schüler können den anderen und sich selbst gegenüber verantwortungsbewusst handeln. (BS.2.A.1.5e)
Motorische und technische Kompetenz
Die SuS können einander sicher durch den Parcour führen mittels verschiedener Führungsmethoden.
Ästhetische Kompetenz
Die SuS erleben einen Parcour blind. Zusammen einigen sie sich auf Signale, welche ihnen das gegenseitige verbale Führen vereinfachen.Aufgabe
Einstiegsaufgabe
Der Auftrag kann mündlich erteilt werden oder/und auf dem Aufgabenblatt nachgelesen werden. 
Diese Aufgabe kann ohne Vorkenntnisse bearbeitet werden und eignet sich daher gut, um in das Thema «Blindensport in der Schule» einzusteigen.
Es werden vor der Turnhalle die 2er-/3er-Gruppen gebildet und einer Person pro Team die Augen verbunden (SuS sehen den Parcour nicht vorher). In den gebildeten Teams gehen die SuS durch den Parcour, indem die «sehende» Person die «blinde» Person führt. Die Lehrperson lässt den SuS offen, mit welcher Technik sie einander führen sollen und gibt keine Anweisungen, wie die Hindernisse durchlaufen werden müssen. Nur Hinweise zur Sicherheit werden kurz erwähnt, wie der genügend grosse Abstand zwischen den Gruppen und dass Verantwortung für die «blinde» Person übernommen werden soll von jedem/r Blindenführer/in.
Danach berichten die SuS in ihrer Zweiergruppe über die Erfahrungen und die Lehrperson sammelt diese in der Klasse (siehe Reflexionsfragen A)
B)	→ Rollenwechsel.
Die «sehenden» SuS wählen nun einen etwas anderen Weg als sie den Parcour erlebt haben und versuchen die Hindernisse auf eine andere Art zu überwinden. Auch wechseln die SuS den Führungsstil (taktil mit Hand, Bändel, Holzstab oder verbal).
In ihren Kleingruppen tauschen sie danach ihre Erfahrungen aus (siehe Reflexionsfragen B).
C)	Bei genügend Zeit:
Die Rollen und der Führungsstil können so oft wie möglich gewechselt werden. Der Parcour kann von den (evtl. nur «sehenden») SuS auch etwas umgestellt oder erweitert werden, damit die «blinden» Personen andere Hindernisse überwinden müssen.
→ Am Schluss werden nochmals Eindrücke im Plenum gesammelt (siehe Reflexionsfragen C).
Reflexionsmöglichkeiten
A)
Wie habt ihr geführt? Welche Anweisungen und Hilfen waren nötig?
Wie sicher fühlte sich die «blinde» Person? Konntet ihr euch orientieren im Raum und wusstet ihr um was für Hindernisse es sich handelt?
Welche Führungsstile gibt es (taktil mittels Hand, Bändeli, Holzstab oder verbal)? Welche Anweisungen müssen kommuniziert werden, damit sich die «blinde» Person sicher fühlt?
B)
Wie fühlte es sich an für die «blinde» Person und wie gut funktionierte die gewählte Methode für die führende Person?
C)
Gibt es Unterschiede zwischen den verschiedenen Führungsstilen? Welcher Führungsstil hat sich bewährt und wieso?
Methode
Spielen (Entdeckendes Lernen), Diskussion
Sozial- und Organisationsformen
Partnerarbeit, Klassenunterricht.
Material
Langbank, Schwedenkasten, Matten, Barren, Sprossenwand, Taue, Seile, Pylonen, Holzstäbe, Markierungsbändel, Augenbinden, etc.
Zeit
45 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle.
Arbeitshilfen für die Lehrperson
Parcour mit aufeinanderfolgenden Hindernissen kann z.B. folgendermassen aussehen: 
Kasten mit dicker Matte und Affenschwanz (klettern, schwingen) ; zwei Kasten mit Langbank (balancieren, klettern); Pylonen (slalom, darüber steigen), Langbank mit schmaler Seite   oben (unten durch kriechen, balancieren), dicke Matte auf zwei Langbänken (unten durch kriechen); Langbank zwischen zwei Holmen eines Schulstufenbarrens mit Springseilen (balancieren); Sprossenwand mit zwei Langbänken und Matten (klettern und rutschen).
 
Aufgabe
Bildet 2er-(3er-)Gruppen und verbindet einer Person vor der Turnhalle die Augen. Die «sehende» Person führt nun die «blinde» Person durch den Parcour in der Turnhalle.
Besprecht danach und tragt eure Eindrücke in der Klasse zusammen:
Wie hat die «sehende» Person geführt?
Welche Anweisungen oder Hilfen waren nötig?
Wusste die «blinde» Person, um was für Hindernisse es sich handelt bzw. wo sie sich im Raum befindet?
Fühlte sie sich sicher ?
Welche weiteren Führungsstile gibt es?
Rollentausch: Die «sehende» Person wählt einen anderen Führungsstil und führt die «blinde» Person in einer anderen Reihenfolge oder in einer anderen Art und Weise über die Hindernisse.
Besprecht danach: Wie fühlte sich die «blinde» Person und wie funktionierte das Führen mit der gewählten Methode für die «sehende» Person?









Sicherheit
Die «sehende» Person ist dafür verantwortlich, dass die «blinde» Person sicher durch den Parcour kommt! Bereite sie darauf vor, was sie bei den nächsten Schritten tun muss, so dass sie sich nicht verletzt.
Haltet Abstand von der Gruppe vor euch!

Material
Langbänke, Matten, Schwedenkasten, Taue, Sprossenwand, Seile, Pylonen, Barren, Holzstäbe, Markierungsbändel, Augenbinden

Zeit
45 Minuten
Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Methode
Spielen (Entdeckendes Lernen), Diskussion
Sozial- und Organisationsformen
Partnerarbeit, Klassenunterricht.
Material
Langbank, Schwedenkasten, Matten, Barren, Sprossenwand, 
Taue, Seile, Pylonen, Holzstäbe, Markierungsbändel, Augen-
binden, etc.
Zeit
45 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle.
 

Arbeitshilfen für die Lehrperson
Parcour mit aufeinanderfolgenden Hindernissen kann z.B. fol-
gendermassen aussehen: 
Kasten mit dicker Matte und Affenschwanz (klettern, schwin-
gen) ; zwei Kasten mit Langbank (balancieren, klettern); Pylo-
nen (slalom, darüber steigen), Langbank mit schmaler Seite   
oben (unten durch kriechen, balancieren), dicke Matte auf zwei 
Langbänken (unten durch kriechen); Langbank zwischen zwei 
Holmen eines Schulstufenbarrens mit Springseilen (balancie-
ren); Sprossenwand mit zwei Langbänken und Matten (klettern 
und rutschen).
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Die Schülerinnen und Schüler können einander führen (z.B. mit taktilen, akustischen, visuellen Signalen). (BS.2.A.1.6a)
Die Schülerinnen und Schüler können den anderen und sich selbst gegenüber verantwortungsbewusst handeln. (BS.2.A.1.5e)
Motorische und technische Kompetenz
Die SuS können einander sicher durch den Parcour führen mittels verschiedener Führungsmethoden.
Ästhetische Kompetenz
Die SuS erleben einen Parcour blind. Zusammen einigen sie sich auf Signale, welche ihnen das gegenseitige verbale Führen vereinfachen.Aufgabe
Einstiegsaufgabe
Der Auftrag kann mündlich erteilt werden oder/und auf dem Aufgabenblatt nachgelesen werden. 
Diese Aufgabe kann ohne Vorkenntnisse bearbeitet werden und eignet sich daher gut, um in das Thema «Blindensport in der Schule» einzusteigen.
Es werden vor der Turnhalle die 2er-/3er-Gruppen gebildet und einer Person pro Team die Augen verbunden (SuS sehen den Parcour nicht vorher). In den gebildeten Teams gehen die SuS durch den Parcour, indem die «sehende» Person die «blinde» Person führt. Die Lehrperson lässt den SuS offen, mit welcher Technik sie einander führen sollen und gibt keine Anweisungen, wie die Hindernisse durchlaufen werden müssen. Nur Hinweise zur Sicherheit werden kurz erwähnt, wie der genügend grosse Abstand zwischen den Gruppen und dass Verantwortung für die «blinde» Person übernommen werden soll von jedem/r Blindenführer/in.
Danach berichten die SuS in ihrer Zweiergruppe über die Erfahrungen und die Lehrperson sammelt diese in der Klasse (siehe Reflexionsfragen A)
B)	→ Rollenwechsel.
Die «sehenden» SuS wählen nun einen etwas anderen Weg als sie den Parcour erlebt haben und versuchen die Hindernisse auf eine andere Art zu überwinden. Auch wechseln die SuS den Führungsstil (taktil mit Hand, Bändel, Holzstab oder verbal).
In ihren Kleingruppen tauschen sie danach ihre Erfahrungen aus (siehe Reflexionsfragen B).
C)	Bei genügend Zeit:
Die Rollen und der Führungsstil können so oft wie möglich gewechselt werden. Der Parcour kann von den (evtl. nur «sehenden») SuS auch etwas umgestellt oder erweitert werden, damit die «blinden» Personen andere Hindernisse überwinden müssen.
→ Am Schluss werden nochmals Eindrücke im Plenum gesammelt (siehe Reflexionsfragen C).
Reflexionsmöglichkeiten
A)
Wie habt ihr geführt? Welche Anweisungen und Hilfen waren nötig?
Wie sicher fühlte sich die «blinde» Person? Konntet ihr euch orientieren im Raum und wusstet ihr um was für Hindernisse es sich handelt?
Welche Führungsstile gibt es (taktil mittels Hand, Bändeli, Holzstab oder verbal)? Welche Anweisungen müssen kommuniziert werden, damit sich die «blinde» Person sicher fühlt?
B)
Wie fühlte es sich an für die «blinde» Person und wie gut funktionierte die gewählte Methode für die führende Person?
C)
Gibt es Unterschiede zwischen den verschiedenen Führungsstilen? Welcher Führungsstil hat sich bewährt und wieso?
Methode
Spielen (Entdeckendes Lernen), Diskussion
Sozial- und Organisationsformen
Partnerarbeit, Klassenunterricht.
Material
Langbank, Schwedenkasten, Matten, Barren, Sprossenwand, Taue, Seile, Pylonen, Holzstäbe, Markierungsbändel, Augenbinden, etc.
Zeit
45 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle.
Arbeitshilfen für die Lehrperson
Parcour mit aufeinanderfolgenden Hindernissen kann z.B. folgendermassen aussehen: 
Kasten mit dicker Matte und Affenschwanz (klettern, schwingen) ; zwei Kasten mit Langbank (balancieren, klettern); Pylonen (slalom, darüber steigen), Langbank mit schmaler Seite   oben (unten durch kriechen, balancieren), dicke Matte auf zwei Langbänken (unten durch kriechen); Langbank zwischen zwei Holmen eines Schulstufenbarrens mit Springseilen (balancieren); Sprossenwand mit zwei Langbänken und Matten (klettern und rutschen).
 
Aufgabe
Bildet 2er-(3er-)Gruppen und verbindet einer Person vor der Turnhalle die Augen. Die «sehende» Person führt nun die «blinde» Person durch den Parcour in der Turnhalle.
Besprecht danach und tragt eure Eindrücke in der Klasse zusammen:
Wie hat die «sehende» Person geführt?
Welche Anweisungen oder Hilfen waren nötig?
Wusste die «blinde» Person, um was für Hindernisse es sich handelt bzw. wo sie sich im Raum befindet?
Fühlte sie sich sicher ?
Welche weiteren Führungsstile gibt es?
Rollentausch: Die «sehende» Person wählt einen anderen Führungsstil und führt die «blinde» Person in einer anderen Reihenfolge oder in einer anderen Art und Weise über die Hindernisse.
Besprecht danach: Wie fühlte sich die «blinde» Person und wie funktionierte das Führen mit der gewählten Methode für die «sehende» Person?









Sicherheit
Die «sehende» Person ist dafür verantwortlich, dass die «blinde» Person sicher durch den Parcour kommt! Bereite sie darauf vor, was sie bei den nächsten Schritten tun muss, so dass sie sich nicht verletzt.
Haltet Abstand von der Gruppe vor euch!

Material
Langbänke, Matten, Schwedenkasten, Taue, Sprossenwand, Seile, Pylonen, Barren, Holzstäbe, Markierungsbändel, Augenbinden

Zeit
45 Minuten
Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Aufgabe
Bildet 2er-(3er-)Gruppen und verbindet einer Person vor 
der Turnhalle die Augen. Die «sehende» Person führt 
nun die «blinde» Person durch den Parcour in der Turn-
halle.
Besprecht danach und tragt eure Eindrücke in der Klasse 
zusammen:
-Wie hat die «sehende» Person geführt?
-Welche Anweisungen oder Hilfen waren nötig?
-Wusste die «blinde» Person, um was für Hindernisse 
es sich handelt bzw. wo sie sich im Raum befindet?

[image: Didaktische Ziele
Die Schülerinnen und Schüler können einander führen (z.B. mit taktilen, akustischen, visuellen Signalen). (BS.2.A.1.6a)
Die Schülerinnen und Schüler können den anderen und sich selbst gegenüber verantwortungsbewusst handeln. (BS.2.A.1.5e)
Motorische und technische Kompetenz
Die SuS können einander sicher durch den Parcour führen mittels verschiedener Führungsmethoden.
Ästhetische Kompetenz
Die SuS erleben einen Parcour blind. Zusammen einigen sie sich auf Signale, welche ihnen das gegenseitige verbale Führen vereinfachen.Aufgabe
Einstiegsaufgabe
Der Auftrag kann mündlich erteilt werden oder/und auf dem Aufgabenblatt nachgelesen werden. 
Diese Aufgabe kann ohne Vorkenntnisse bearbeitet werden und eignet sich daher gut, um in das Thema «Blindensport in der Schule» einzusteigen.
Es werden vor der Turnhalle die 2er-/3er-Gruppen gebildet und einer Person pro Team die Augen verbunden (SuS sehen den Parcour nicht vorher). In den gebildeten Teams gehen die SuS durch den Parcour, indem die «sehende» Person die «blinde» Person führt. Die Lehrperson lässt den SuS offen, mit welcher Technik sie einander führen sollen und gibt keine Anweisungen, wie die Hindernisse durchlaufen werden müssen. Nur Hinweise zur Sicherheit werden kurz erwähnt, wie der genügend grosse Abstand zwischen den Gruppen und dass Verantwortung für die «blinde» Person übernommen werden soll von jedem/r Blindenführer/in.
Danach berichten die SuS in ihrer Zweiergruppe über die Erfahrungen und die Lehrperson sammelt diese in der Klasse (siehe Reflexionsfragen A)
B)	→ Rollenwechsel.
Die «sehenden» SuS wählen nun einen etwas anderen Weg als sie den Parcour erlebt haben und versuchen die Hindernisse auf eine andere Art zu überwinden. Auch wechseln die SuS den Führungsstil (taktil mit Hand, Bändel, Holzstab oder verbal).
In ihren Kleingruppen tauschen sie danach ihre Erfahrungen aus (siehe Reflexionsfragen B).
C)	Bei genügend Zeit:
Die Rollen und der Führungsstil können so oft wie möglich gewechselt werden. Der Parcour kann von den (evtl. nur «sehenden») SuS auch etwas umgestellt oder erweitert werden, damit die «blinden» Personen andere Hindernisse überwinden müssen.
→ Am Schluss werden nochmals Eindrücke im Plenum gesammelt (siehe Reflexionsfragen C).
Reflexionsmöglichkeiten
A)
Wie habt ihr geführt? Welche Anweisungen und Hilfen waren nötig?
Wie sicher fühlte sich die «blinde» Person? Konntet ihr euch orientieren im Raum und wusstet ihr um was für Hindernisse es sich handelt?
Welche Führungsstile gibt es (taktil mittels Hand, Bändeli, Holzstab oder verbal)? Welche Anweisungen müssen kommuniziert werden, damit sich die «blinde» Person sicher fühlt?
B)
Wie fühlte es sich an für die «blinde» Person und wie gut funktionierte die gewählte Methode für die führende Person?
C)
Gibt es Unterschiede zwischen den verschiedenen Führungsstilen? Welcher Führungsstil hat sich bewährt und wieso?
Methode
Spielen (Entdeckendes Lernen), Diskussion
Sozial- und Organisationsformen
Partnerarbeit, Klassenunterricht.
Material
Langbank, Schwedenkasten, Matten, Barren, Sprossenwand, Taue, Seile, Pylonen, Holzstäbe, Markierungsbändel, Augenbinden, etc.
Zeit
45 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle.
Arbeitshilfen für die Lehrperson
Parcour mit aufeinanderfolgenden Hindernissen kann z.B. folgendermassen aussehen: 
Kasten mit dicker Matte und Affenschwanz (klettern, schwingen) ; zwei Kasten mit Langbank (balancieren, klettern); Pylonen (slalom, darüber steigen), Langbank mit schmaler Seite   oben (unten durch kriechen, balancieren), dicke Matte auf zwei Langbänken (unten durch kriechen); Langbank zwischen zwei Holmen eines Schulstufenbarrens mit Springseilen (balancieren); Sprossenwand mit zwei Langbänken und Matten (klettern und rutschen).
 
Aufgabe
Bildet 2er-(3er-)Gruppen und verbindet einer Person vor der Turnhalle die Augen. Die «sehende» Person führt nun die «blinde» Person durch den Parcour in der Turnhalle.
Besprecht danach und tragt eure Eindrücke in der Klasse zusammen:
Wie hat die «sehende» Person geführt?
Welche Anweisungen oder Hilfen waren nötig?
Wusste die «blinde» Person, um was für Hindernisse es sich handelt bzw. wo sie sich im Raum befindet?
Fühlte sie sich sicher ?
Welche weiteren Führungsstile gibt es?
Rollentausch: Die «sehende» Person wählt einen anderen Führungsstil und führt die «blinde» Person in einer anderen Reihenfolge oder in einer anderen Art und Weise über die Hindernisse.
Besprecht danach: Wie fühlte sich die «blinde» Person und wie funktionierte das Führen mit der gewählten Methode für die «sehende» Person?









Sicherheit
Die «sehende» Person ist dafür verantwortlich, dass die «blinde» Person sicher durch den Parcour kommt! Bereite sie darauf vor, was sie bei den nächsten Schritten tun muss, so dass sie sich nicht verletzt.
Haltet Abstand von der Gruppe vor euch!

Material
Langbänke, Matten, Schwedenkasten, Taue, Sprossenwand, Seile, Pylonen, Barren, Holzstäbe, Markierungsbändel, Augenbinden

Zeit
45 Minuten
Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
-Fühlte sie sich sicher ?
-Welche weiteren Führungsstile gibt es?
Rollentausch: Die «sehende» Person wählt einen ande-
ren Führungsstil und führt die «blinde» Person in einer 
anderen Reihenfolge oder in einer anderen Art und Wei-
se über die Hindernisse.
Besprecht danach: Wie fühlte sich die «blinde» Person 
und wie funktionierte das Führen mit der gewählten Me-
thode für die «sehende» Person?
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Die Schülerinnen und Schüler können einander führen (z.B. mit taktilen, akustischen, visuellen Signalen). (BS.2.A.1.6a)
Die Schülerinnen und Schüler können den anderen und sich selbst gegenüber verantwortungsbewusst handeln. (BS.2.A.1.5e)
Motorische und technische Kompetenz
Die SuS können einander sicher durch den Parcour führen mittels verschiedener Führungsmethoden.
Ästhetische Kompetenz
Die SuS erleben einen Parcour blind. Zusammen einigen sie sich auf Signale, welche ihnen das gegenseitige verbale Führen vereinfachen.Aufgabe
Einstiegsaufgabe
Der Auftrag kann mündlich erteilt werden oder/und auf dem Aufgabenblatt nachgelesen werden. 
Diese Aufgabe kann ohne Vorkenntnisse bearbeitet werden und eignet sich daher gut, um in das Thema «Blindensport in der Schule» einzusteigen.
Es werden vor der Turnhalle die 2er-/3er-Gruppen gebildet und einer Person pro Team die Augen verbunden (SuS sehen den Parcour nicht vorher). In den gebildeten Teams gehen die SuS durch den Parcour, indem die «sehende» Person die «blinde» Person führt. Die Lehrperson lässt den SuS offen, mit welcher Technik sie einander führen sollen und gibt keine Anweisungen, wie die Hindernisse durchlaufen werden müssen. Nur Hinweise zur Sicherheit werden kurz erwähnt, wie der genügend grosse Abstand zwischen den Gruppen und dass Verantwortung für die «blinde» Person übernommen werden soll von jedem/r Blindenführer/in.
Danach berichten die SuS in ihrer Zweiergruppe über die Erfahrungen und die Lehrperson sammelt diese in der Klasse (siehe Reflexionsfragen A)
B)	→ Rollenwechsel.
Die «sehenden» SuS wählen nun einen etwas anderen Weg als sie den Parcour erlebt haben und versuchen die Hindernisse auf eine andere Art zu überwinden. Auch wechseln die SuS den Führungsstil (taktil mit Hand, Bändel, Holzstab oder verbal).
In ihren Kleingruppen tauschen sie danach ihre Erfahrungen aus (siehe Reflexionsfragen B).
C)	Bei genügend Zeit:
Die Rollen und der Führungsstil können so oft wie möglich gewechselt werden. Der Parcour kann von den (evtl. nur «sehenden») SuS auch etwas umgestellt oder erweitert werden, damit die «blinden» Personen andere Hindernisse überwinden müssen.
→ Am Schluss werden nochmals Eindrücke im Plenum gesammelt (siehe Reflexionsfragen C).
Reflexionsmöglichkeiten
A)
Wie habt ihr geführt? Welche Anweisungen und Hilfen waren nötig?
Wie sicher fühlte sich die «blinde» Person? Konntet ihr euch orientieren im Raum und wusstet ihr um was für Hindernisse es sich handelt?
Welche Führungsstile gibt es (taktil mittels Hand, Bändeli, Holzstab oder verbal)? Welche Anweisungen müssen kommuniziert werden, damit sich die «blinde» Person sicher fühlt?
B)
Wie fühlte es sich an für die «blinde» Person und wie gut funktionierte die gewählte Methode für die führende Person?
C)
Gibt es Unterschiede zwischen den verschiedenen Führungsstilen? Welcher Führungsstil hat sich bewährt und wieso?
Methode
Spielen (Entdeckendes Lernen), Diskussion
Sozial- und Organisationsformen
Partnerarbeit, Klassenunterricht.
Material
Langbank, Schwedenkasten, Matten, Barren, Sprossenwand, Taue, Seile, Pylonen, Holzstäbe, Markierungsbändel, Augenbinden, etc.
Zeit
45 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle.
Arbeitshilfen für die Lehrperson
Parcour mit aufeinanderfolgenden Hindernissen kann z.B. folgendermassen aussehen: 
Kasten mit dicker Matte und Affenschwanz (klettern, schwingen) ; zwei Kasten mit Langbank (balancieren, klettern); Pylonen (slalom, darüber steigen), Langbank mit schmaler Seite   oben (unten durch kriechen, balancieren), dicke Matte auf zwei Langbänken (unten durch kriechen); Langbank zwischen zwei Holmen eines Schulstufenbarrens mit Springseilen (balancieren); Sprossenwand mit zwei Langbänken und Matten (klettern und rutschen).
 
Aufgabe
Bildet 2er-(3er-)Gruppen und verbindet einer Person vor der Turnhalle die Augen. Die «sehende» Person führt nun die «blinde» Person durch den Parcour in der Turnhalle.
Besprecht danach und tragt eure Eindrücke in der Klasse zusammen:
Wie hat die «sehende» Person geführt?
Welche Anweisungen oder Hilfen waren nötig?
Wusste die «blinde» Person, um was für Hindernisse es sich handelt bzw. wo sie sich im Raum befindet?
Fühlte sie sich sicher ?
Welche weiteren Führungsstile gibt es?
Rollentausch: Die «sehende» Person wählt einen anderen Führungsstil und führt die «blinde» Person in einer anderen Reihenfolge oder in einer anderen Art und Weise über die Hindernisse.
Besprecht danach: Wie fühlte sich die «blinde» Person und wie funktionierte das Führen mit der gewählten Methode für die «sehende» Person?









Sicherheit
Die «sehende» Person ist dafür verantwortlich, dass die «blinde» Person sicher durch den Parcour kommt! Bereite sie darauf vor, was sie bei den nächsten Schritten tun muss, so dass sie sich nicht verletzt.
Haltet Abstand von der Gruppe vor euch!

Material
Langbänke, Matten, Schwedenkasten, Taue, Sprossenwand, Seile, Pylonen, Barren, Holzstäbe, Markierungsbändel, Augenbinden

Zeit
45 Minuten
Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Sicherheit
Die «sehende» Person ist dafür verantwortlich, dass die 
«blinde» Person sicher durch den Parcour kommt! Berei-
te sie darauf vor, was sie bei den nächsten Schritten tun 
muss, so dass sie sich nicht verletzt.
Haltet Abstand von der Gruppe vor euch!
 
Material
Langbänke, Matten, Schwedenkasten, Taue, Sprossen-
wand, Seile, Pylonen, Barren, Holzstäbe, Markierungs-
bändel, Augenbinden
 
Zeit
45 Minuten
Aufgabenblatt drucken 
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Die Schülerinnen und Schüler können einander führen (z.B. mit taktilen, akustischen, visuellen Signalen). (BS.2.A.1.6a)
Die Schülerinnen und Schüler können den anderen und sich selbst gegenüber verantwortungsbewusst handeln. (BS.2.A.1.5e)
Motorische und technische Kompetenz
Die SuS können einander sicher durch den Parcour führen mittels verschiedener Führungsmethoden.
Ästhetische Kompetenz
Die SuS erleben einen Parcour blind. Zusammen einigen sie sich auf Signale, welche ihnen das gegenseitige verbale Führen vereinfachen.Aufgabe
Einstiegsaufgabe
Der Auftrag kann mündlich erteilt werden oder/und auf dem Aufgabenblatt nachgelesen werden. 
Diese Aufgabe kann ohne Vorkenntnisse bearbeitet werden und eignet sich daher gut, um in das Thema «Blindensport in der Schule» einzusteigen.
Es werden vor der Turnhalle die 2er-/3er-Gruppen gebildet und einer Person pro Team die Augen verbunden (SuS sehen den Parcour nicht vorher). In den gebildeten Teams gehen die SuS durch den Parcour, indem die «sehende» Person die «blinde» Person führt. Die Lehrperson lässt den SuS offen, mit welcher Technik sie einander führen sollen und gibt keine Anweisungen, wie die Hindernisse durchlaufen werden müssen. Nur Hinweise zur Sicherheit werden kurz erwähnt, wie der genügend grosse Abstand zwischen den Gruppen und dass Verantwortung für die «blinde» Person übernommen werden soll von jedem/r Blindenführer/in.
Danach berichten die SuS in ihrer Zweiergruppe über die Erfahrungen und die Lehrperson sammelt diese in der Klasse (siehe Reflexionsfragen A)
B)	→ Rollenwechsel.
Die «sehenden» SuS wählen nun einen etwas anderen Weg als sie den Parcour erlebt haben und versuchen die Hindernisse auf eine andere Art zu überwinden. Auch wechseln die SuS den Führungsstil (taktil mit Hand, Bändel, Holzstab oder verbal).
In ihren Kleingruppen tauschen sie danach ihre Erfahrungen aus (siehe Reflexionsfragen B).
C)	Bei genügend Zeit:
Die Rollen und der Führungsstil können so oft wie möglich gewechselt werden. Der Parcour kann von den (evtl. nur «sehenden») SuS auch etwas umgestellt oder erweitert werden, damit die «blinden» Personen andere Hindernisse überwinden müssen.
→ Am Schluss werden nochmals Eindrücke im Plenum gesammelt (siehe Reflexionsfragen C).
Reflexionsmöglichkeiten
A)
Wie habt ihr geführt? Welche Anweisungen und Hilfen waren nötig?
Wie sicher fühlte sich die «blinde» Person? Konntet ihr euch orientieren im Raum und wusstet ihr um was für Hindernisse es sich handelt?
Welche Führungsstile gibt es (taktil mittels Hand, Bändeli, Holzstab oder verbal)? Welche Anweisungen müssen kommuniziert werden, damit sich die «blinde» Person sicher fühlt?
B)
Wie fühlte es sich an für die «blinde» Person und wie gut funktionierte die gewählte Methode für die führende Person?
C)
Gibt es Unterschiede zwischen den verschiedenen Führungsstilen? Welcher Führungsstil hat sich bewährt und wieso?
Methode
Spielen (Entdeckendes Lernen), Diskussion
Sozial- und Organisationsformen
Partnerarbeit, Klassenunterricht.
Material
Langbank, Schwedenkasten, Matten, Barren, Sprossenwand, Taue, Seile, Pylonen, Holzstäbe, Markierungsbändel, Augenbinden, etc.
Zeit
45 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle.
Arbeitshilfen für die Lehrperson
Parcour mit aufeinanderfolgenden Hindernissen kann z.B. folgendermassen aussehen: 
Kasten mit dicker Matte und Affenschwanz (klettern, schwingen) ; zwei Kasten mit Langbank (balancieren, klettern); Pylonen (slalom, darüber steigen), Langbank mit schmaler Seite   oben (unten durch kriechen, balancieren), dicke Matte auf zwei Langbänken (unten durch kriechen); Langbank zwischen zwei Holmen eines Schulstufenbarrens mit Springseilen (balancieren); Sprossenwand mit zwei Langbänken und Matten (klettern und rutschen).
 
Aufgabe
Bildet 2er-(3er-)Gruppen und verbindet einer Person vor der Turnhalle die Augen. Die «sehende» Person führt nun die «blinde» Person durch den Parcour in der Turnhalle.
Besprecht danach und tragt eure Eindrücke in der Klasse zusammen:
Wie hat die «sehende» Person geführt?
Welche Anweisungen oder Hilfen waren nötig?
Wusste die «blinde» Person, um was für Hindernisse es sich handelt bzw. wo sie sich im Raum befindet?
Fühlte sie sich sicher ?
Welche weiteren Führungsstile gibt es?
Rollentausch: Die «sehende» Person wählt einen anderen Führungsstil und führt die «blinde» Person in einer anderen Reihenfolge oder in einer anderen Art und Weise über die Hindernisse.
Besprecht danach: Wie fühlte sich die «blinde» Person und wie funktionierte das Führen mit der gewählten Methode für die «sehende» Person?









Sicherheit
Die «sehende» Person ist dafür verantwortlich, dass die «blinde» Person sicher durch den Parcour kommt! Bereite sie darauf vor, was sie bei den nächsten Schritten tun muss, so dass sie sich nicht verletzt.
Haltet Abstand von der Gruppe vor euch!

Material
Langbänke, Matten, Schwedenkasten, Taue, Sprossenwand, Seile, Pylonen, Barren, Holzstäbe, Markierungsbändel, Augenbinden

Zeit
45 Minuten
Aufgabenblatt drucken  Rechteck]

[image: Reflexion]
Reflexion

[image: idea.png]
[image: Rechteck]
[image: AUFGABENBLATT  für SchülerInnen
]
AUFGABENBLATT 

für SchülerInnen

[image: Welche Möglichkeiten zu Führen hat die «sehende» Person?]
Welche Möglichkeiten zu Führen hat die «sehende» Per-
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[image: Darstellen, Gestalten und Tanzen ist der Bereich in dem Bewegung, Körper, Rhythmus und Musik miteinander in Verbindung gebracht werden und ineinander übergehen. Der eigene Körper ist hier zentraler Mittelpunkt der Bewegung. Diese Besonderheit fördert im Speziellen die Auseinandersetzung mit den körpereigenen Möglichkeiten und Einsatzbereichen in der Bewegungsgestaltung, aber auch eine Auseinandersetzung mit dem eigenen Körperbild und der persönlichen Körpersprache. Die Aufgaben im Bereich «Darstellen und Gestalten» zielen entsprechend auf die Schulung eines gezielten Körpereinsatzes ab.]
Darstellen, Gestalten und Tanzen ist der 
Bereich in dem Bewegung, Körper, 
Rhythmus und Musik miteinander in 
Verbindung gebracht werden und ineinander 
übergehen. Der eigene Körper ist hier 
zentraler Mittelpunkt der Bewegung. Diese 
Besonderheit fördert im Speziellen die 
Auseinandersetzung mit den körpereigenen 
Möglichkeiten und Einsatzbereichen in der 
Bewegungsgestaltung, aber auch eine 
Auseinandersetzung mit dem eigenen 
Körperbild und der persönlichen 
Körpersprache. Die Aufgaben im Bereich 
«Darstellen und Gestalten» zielen 
entsprechend auf die Schulung eines 
gezielten Körpereinsatzes ab.
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Die SchülerInnen können ihren Körper wahrnehmen, gezielt steuern und sich in der Bewegungsausführung korrigieren. (BS.3.A) 
Ästhetische Kompetenz
Die SchülerInnen erarbeiten anhand des Asana- Tools selbständig weitere Asanas (Posen) und erweitern ihre Bewegungserfahrungen. Sie wählen aus allen Kategorien jeweils ein Asana aus, welches sie in den vorgängig erlernten Sonnengruss integrieren. Die SchülerInnen erarbeiten sich somit ihren individuell- modifizierten Sonnengruss als Yogapraxis und können diesen Ablauf wiedergeben. 
Durch die neuen Bewegungs- und Körpererfahrungen und der selbständigen Erarbeitung der Asanas bauen die SchülerInnen ihr Körperbewusstsein und somit die impressive Funktion der Bewegung aus. 
Der Fokus liegt auf einer bewussten Bewegungsausführung, die mit dem Atem gekoppelt ist. 
Voraussetzung: Aufbauend auf der Aufgabe Der Sonnengruss. Die SchülerInnen kennen den Sonnengruss und können dessen Abfolge eigenständig ausführen.
Aufgabe
Aneignungs- und Erarbeitungsaufgabe 
Probiere anhand des Asana-Tools (siehe Material) die verschiedenen Asanas (=Posen) aus. Jede Kategorie hat eine andere Farbe. Achte dabei auf auf eine bewusste Ausführung. Das heisst: 
langsame Bewegungen
gleichmässiger Atem
Berücksichtige die Hinweise auf den Karten, sie sind sehr wichtig für die Ausführung der Asanas! Probiere auch die Variationen auf der Rückseite aus, sie sind zum Teil einfacher oder auch schwieriger! 

Asanas auswählen:
Wähle aus den 6 verschiedenen Kategorien (=Farben) jeweils ein Asana aus, das du in den Sonnengruss einbaust. 
An welcher Stelle im Sonnengruss macht das Asana Sinn? Überleg dir, wo du die Pose am Besten und Einfachsten in den Sonnengruss einfügst. 
Schreib den Namen deines gewählten Asana auf das Arbeitsblatt «Sonnengruss» an der Stelle, an der du es einbaust. 
Jetzt kannst du Loslegen: Übe deinen persönlichen Sonnengruss auswendig. Auch hier gilt: Achte auf eine bewusste Ausführung mit einem gleichmässigen Atem.
Reflexionsmöglichkeiten
Wie fühlst du dich vor/ nach der Übungsreihe?
Bei welchen Asanas hast du Schwierigkeiten und weshalb?
Wie fühlt es sich in deinem Körper an, wenn du den Atem mit der Bewegung koordinierst, also abstimmst? Methode
Handelndes Lernen.
Material
Yoga/Gymnastikmatten oder Ähnliches, Bank, Kegel oder Ähnliches (zum abstützen),  Zusatzmaterial Sonnengruss	  Zusatzmaterial Asana Tool 	 
Sozial- und Organisationsformen
Einzelarbeit.
Zeit
2-3 Lektionen.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle.
Arbeitshilfen für die Lehrperson
 Zusatzmaterial Positionen  Aufgabe
Probiere anhand der Yoga-Karten die verschiedenen Asanas (=Posen) aus. Jede Kategorie hat eine andere Farbe.
Achte dabei auf eine bewusste Ausführung. Das heisst:
langsame Bewegungen
gleichmässiger Atem
Berücksichtige die Hinweise auf den Karten, sie sind sehr wichtig für die Ausführung der Asanas! Probier auch die Variationen auf der Rückseite aus, sie sind zum Teil einfacher oder auch schwieriger!
Material
Asana-Tool
Aufgabenblatt drucken  
Aufgabe
Wähle aus den 6 verschiedenen Kategorien (=Farben) jeweils ein Asana aus, das du in den Sonnengruss einbaust.
An welcher Stelle im Sonnengruss macht das Asana Sinn? Überleg dir, wo du die Pose am Besten und Einfachsten in den Sonnengruss einfügst.
Schreib den Namen deines gewählten Asana auf das Arbeitsblatt «Sonnengruss» an der Stelle, an der du es einbaust.
Jetzt kannst du Loslegen: Übe deinen persönlichen Sonnengruss auswendig. Auch hier gilt: Achte auf eine bewusste Ausführung mit einem gleichmässigen Atem.

Material
Zusatzmaterial «Sonnengruss», Asana-Tool
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Didaktische Ziele
Die SchülerInnen können ihren Körper wahrnehmen, gezielt 
steuern und sich in der Bewegungsausführung korrigieren. (BS.
3.A) 
Ästhetische Kompetenz
Die SchülerInnen erarbeiten anhand des Asana- Tools selb-
ständig weitere Asanas (Posen) und erweitern ihre Bewe-
gungserfahrungen. Sie wählen aus allen Kategorien jeweils ein 
Asana aus, welches sie in den vorgängig erlernten Sonnen-
gruss integrieren. Die SchülerInnen erarbeiten sich somit ihren 
individuell- modifizierten Sonnengruss als Yogapraxis und kön-
nen diesen Ablauf wiedergeben. 
Durch die neuen Bewegungs- und Körpererfahrungen und der 
selbständigen Erarbeitung der Asanas bauen die SchülerInnen 
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Die SchülerInnen können ihren Körper wahrnehmen, gezielt steuern und sich in der Bewegungsausführung korrigieren. (BS.3.A) 
Ästhetische Kompetenz
Die SchülerInnen erarbeiten anhand des Asana- Tools selbständig weitere Asanas (Posen) und erweitern ihre Bewegungserfahrungen. Sie wählen aus allen Kategorien jeweils ein Asana aus, welches sie in den vorgängig erlernten Sonnengruss integrieren. Die SchülerInnen erarbeiten sich somit ihren individuell- modifizierten Sonnengruss als Yogapraxis und können diesen Ablauf wiedergeben. 
Durch die neuen Bewegungs- und Körpererfahrungen und der selbständigen Erarbeitung der Asanas bauen die SchülerInnen ihr Körperbewusstsein und somit die impressive Funktion der Bewegung aus. 
Der Fokus liegt auf einer bewussten Bewegungsausführung, die mit dem Atem gekoppelt ist. 
Voraussetzung: Aufbauend auf der Aufgabe Der Sonnengruss. Die SchülerInnen kennen den Sonnengruss und können dessen Abfolge eigenständig ausführen.
Aufgabe
Aneignungs- und Erarbeitungsaufgabe 
Probiere anhand des Asana-Tools (siehe Material) die verschiedenen Asanas (=Posen) aus. Jede Kategorie hat eine andere Farbe. Achte dabei auf auf eine bewusste Ausführung. Das heisst: 
langsame Bewegungen
gleichmässiger Atem
Berücksichtige die Hinweise auf den Karten, sie sind sehr wichtig für die Ausführung der Asanas! Probiere auch die Variationen auf der Rückseite aus, sie sind zum Teil einfacher oder auch schwieriger! 

Asanas auswählen:
Wähle aus den 6 verschiedenen Kategorien (=Farben) jeweils ein Asana aus, das du in den Sonnengruss einbaust. 
An welcher Stelle im Sonnengruss macht das Asana Sinn? Überleg dir, wo du die Pose am Besten und Einfachsten in den Sonnengruss einfügst. 
Schreib den Namen deines gewählten Asana auf das Arbeitsblatt «Sonnengruss» an der Stelle, an der du es einbaust. 
Jetzt kannst du Loslegen: Übe deinen persönlichen Sonnengruss auswendig. Auch hier gilt: Achte auf eine bewusste Ausführung mit einem gleichmässigen Atem.
Reflexionsmöglichkeiten
Wie fühlst du dich vor/ nach der Übungsreihe?
Bei welchen Asanas hast du Schwierigkeiten und weshalb?
Wie fühlt es sich in deinem Körper an, wenn du den Atem mit der Bewegung koordinierst, also abstimmst? Methode
Handelndes Lernen.
Material
Yoga/Gymnastikmatten oder Ähnliches, Bank, Kegel oder Ähnliches (zum abstützen),  Zusatzmaterial Sonnengruss	  Zusatzmaterial Asana Tool 	 
Sozial- und Organisationsformen
Einzelarbeit.
Zeit
2-3 Lektionen.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle.
Arbeitshilfen für die Lehrperson
 Zusatzmaterial Positionen  Aufgabe
Probiere anhand der Yoga-Karten die verschiedenen Asanas (=Posen) aus. Jede Kategorie hat eine andere Farbe.
Achte dabei auf eine bewusste Ausführung. Das heisst:
langsame Bewegungen
gleichmässiger Atem
Berücksichtige die Hinweise auf den Karten, sie sind sehr wichtig für die Ausführung der Asanas! Probier auch die Variationen auf der Rückseite aus, sie sind zum Teil einfacher oder auch schwieriger!
Material
Asana-Tool
Aufgabenblatt drucken  
Aufgabe
Wähle aus den 6 verschiedenen Kategorien (=Farben) jeweils ein Asana aus, das du in den Sonnengruss einbaust.
An welcher Stelle im Sonnengruss macht das Asana Sinn? Überleg dir, wo du die Pose am Besten und Einfachsten in den Sonnengruss einfügst.
Schreib den Namen deines gewählten Asana auf das Arbeitsblatt «Sonnengruss» an der Stelle, an der du es einbaust.
Jetzt kannst du Loslegen: Übe deinen persönlichen Sonnengruss auswendig. Auch hier gilt: Achte auf eine bewusste Ausführung mit einem gleichmässigen Atem.

Material
Zusatzmaterial «Sonnengruss», Asana-Tool
Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
ihr Körperbewusstsein und somit die impressive Funktion der 
Bewegung aus. 
Der Fokus liegt auf einer bewussten Bewegungsausführung, 
die mit dem Atem gekoppelt ist. 
Voraussetzung: Aufbauend auf der Aufgabe Der Sonnengruss. 
Die SchülerInnen kennen den Sonnengruss und können des-
sen Abfolge eigenständig ausführen.
Aufgabe
Aneignungs- und Erarbeitungsaufgabe 
Probiere anhand des Asana-Tools (siehe Material) die ver-
schiedenen Asanas (=Posen) aus. Jede Kategorie hat eine an-
dere Farbe. Achte dabei auf auf eine bewusste Ausführung. 
Das heisst: 
-langsame Bewegungen
-gleichmässiger Atem
Berücksichtige die Hinweise auf den Karten, sie sind sehr wich-
tig für die Ausführung der Asanas! Probiere auch die Variatio-
nen auf der Rückseite aus, sie sind zum Teil einfacher oder 
auch schwieriger! 
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Die SchülerInnen können ihren Körper wahrnehmen, gezielt steuern und sich in der Bewegungsausführung korrigieren. (BS.3.A) 
Ästhetische Kompetenz
Die SchülerInnen erarbeiten anhand des Asana- Tools selbständig weitere Asanas (Posen) und erweitern ihre Bewegungserfahrungen. Sie wählen aus allen Kategorien jeweils ein Asana aus, welches sie in den vorgängig erlernten Sonnengruss integrieren. Die SchülerInnen erarbeiten sich somit ihren individuell- modifizierten Sonnengruss als Yogapraxis und können diesen Ablauf wiedergeben. 
Durch die neuen Bewegungs- und Körpererfahrungen und der selbständigen Erarbeitung der Asanas bauen die SchülerInnen ihr Körperbewusstsein und somit die impressive Funktion der Bewegung aus. 
Der Fokus liegt auf einer bewussten Bewegungsausführung, die mit dem Atem gekoppelt ist. 
Voraussetzung: Aufbauend auf der Aufgabe Der Sonnengruss. Die SchülerInnen kennen den Sonnengruss und können dessen Abfolge eigenständig ausführen.
Aufgabe
Aneignungs- und Erarbeitungsaufgabe 
Probiere anhand des Asana-Tools (siehe Material) die verschiedenen Asanas (=Posen) aus. Jede Kategorie hat eine andere Farbe. Achte dabei auf auf eine bewusste Ausführung. Das heisst: 
langsame Bewegungen
gleichmässiger Atem
Berücksichtige die Hinweise auf den Karten, sie sind sehr wichtig für die Ausführung der Asanas! Probiere auch die Variationen auf der Rückseite aus, sie sind zum Teil einfacher oder auch schwieriger! 

Asanas auswählen:
Wähle aus den 6 verschiedenen Kategorien (=Farben) jeweils ein Asana aus, das du in den Sonnengruss einbaust. 
An welcher Stelle im Sonnengruss macht das Asana Sinn? Überleg dir, wo du die Pose am Besten und Einfachsten in den Sonnengruss einfügst. 
Schreib den Namen deines gewählten Asana auf das Arbeitsblatt «Sonnengruss» an der Stelle, an der du es einbaust. 
Jetzt kannst du Loslegen: Übe deinen persönlichen Sonnengruss auswendig. Auch hier gilt: Achte auf eine bewusste Ausführung mit einem gleichmässigen Atem.
Reflexionsmöglichkeiten
Wie fühlst du dich vor/ nach der Übungsreihe?
Bei welchen Asanas hast du Schwierigkeiten und weshalb?
Wie fühlt es sich in deinem Körper an, wenn du den Atem mit der Bewegung koordinierst, also abstimmst? Methode
Handelndes Lernen.
Material
Yoga/Gymnastikmatten oder Ähnliches, Bank, Kegel oder Ähnliches (zum abstützen),  Zusatzmaterial Sonnengruss	  Zusatzmaterial Asana Tool 	 
Sozial- und Organisationsformen
Einzelarbeit.
Zeit
2-3 Lektionen.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle.
Arbeitshilfen für die Lehrperson
 Zusatzmaterial Positionen  Aufgabe
Probiere anhand der Yoga-Karten die verschiedenen Asanas (=Posen) aus. Jede Kategorie hat eine andere Farbe.
Achte dabei auf eine bewusste Ausführung. Das heisst:
langsame Bewegungen
gleichmässiger Atem
Berücksichtige die Hinweise auf den Karten, sie sind sehr wichtig für die Ausführung der Asanas! Probier auch die Variationen auf der Rückseite aus, sie sind zum Teil einfacher oder auch schwieriger!
Material
Asana-Tool
Aufgabenblatt drucken  
Aufgabe
Wähle aus den 6 verschiedenen Kategorien (=Farben) jeweils ein Asana aus, das du in den Sonnengruss einbaust.
An welcher Stelle im Sonnengruss macht das Asana Sinn? Überleg dir, wo du die Pose am Besten und Einfachsten in den Sonnengruss einfügst.
Schreib den Namen deines gewählten Asana auf das Arbeitsblatt «Sonnengruss» an der Stelle, an der du es einbaust.
Jetzt kannst du Loslegen: Übe deinen persönlichen Sonnengruss auswendig. Auch hier gilt: Achte auf eine bewusste Ausführung mit einem gleichmässigen Atem.

Material
Zusatzmaterial «Sonnengruss», Asana-Tool
Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Asanas auswählen:
Wähle aus den 6 verschiedenen Kategorien (=Farben) jeweils 
ein Asana aus, das du in den Sonnengruss einbaust. 
1.An welcher Stelle im Sonnengruss macht das Asana Sinn? 
Überleg dir, wo du die Pose am Besten und Einfachsten in 
den Sonnengruss einfügst. 
2.Schreib den Namen deines gewählten Asana auf das Ar-
beitsblatt «Sonnengruss» an der Stelle, an der du es ein-
baust. 
3.Jetzt kannst du Loslegen: Übe deinen persönlichen Son-
nengruss auswendig. Auch hier gilt: Achte auf eine bewuss-
te Ausführung mit einem gleichmässigen Atem.
Reflexionsmöglichkeiten
-Wie fühlst du dich vor/ nach der Übungsreihe?
-Bei welchen Asanas hast du Schwierigkeiten und weshalb?
-Wie fühlt es sich in deinem Körper an, wenn du den Atem mit 
der Bewegung koordinierst, also abstimmst? 

Methode
Handelndes Lernen.
Material
Yoga/Gymnastikmatten oder Ähnliches, Bank, Kegel oder Ähn-
liches (zum abstützen), 

Zusatzmaterial Sonnengruss	￼

Zusatzmaterial Asana Tool 	￼
Sozial- und Organisationsformen
Einzelarbeit.
Zeit
2-3 Lektionen.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle.
Arbeitshilfen für die Lehrperson


Zusatzmaterial Positionen 
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Die SchülerInnen können ihren Körper wahrnehmen, gezielt steuern und sich in der Bewegungsausführung korrigieren. (BS.3.A) 
Ästhetische Kompetenz
Die SchülerInnen erarbeiten anhand des Asana- Tools selbständig weitere Asanas (Posen) und erweitern ihre Bewegungserfahrungen. Sie wählen aus allen Kategorien jeweils ein Asana aus, welches sie in den vorgängig erlernten Sonnengruss integrieren. Die SchülerInnen erarbeiten sich somit ihren individuell- modifizierten Sonnengruss als Yogapraxis und können diesen Ablauf wiedergeben. 
Durch die neuen Bewegungs- und Körpererfahrungen und der selbständigen Erarbeitung der Asanas bauen die SchülerInnen ihr Körperbewusstsein und somit die impressive Funktion der Bewegung aus. 
Der Fokus liegt auf einer bewussten Bewegungsausführung, die mit dem Atem gekoppelt ist. 
Voraussetzung: Aufbauend auf der Aufgabe Der Sonnengruss. Die SchülerInnen kennen den Sonnengruss und können dessen Abfolge eigenständig ausführen.
Aufgabe
Aneignungs- und Erarbeitungsaufgabe 
Probiere anhand des Asana-Tools (siehe Material) die verschiedenen Asanas (=Posen) aus. Jede Kategorie hat eine andere Farbe. Achte dabei auf auf eine bewusste Ausführung. Das heisst: 
langsame Bewegungen
gleichmässiger Atem
Berücksichtige die Hinweise auf den Karten, sie sind sehr wichtig für die Ausführung der Asanas! Probiere auch die Variationen auf der Rückseite aus, sie sind zum Teil einfacher oder auch schwieriger! 

Asanas auswählen:
Wähle aus den 6 verschiedenen Kategorien (=Farben) jeweils ein Asana aus, das du in den Sonnengruss einbaust. 
An welcher Stelle im Sonnengruss macht das Asana Sinn? Überleg dir, wo du die Pose am Besten und Einfachsten in den Sonnengruss einfügst. 
Schreib den Namen deines gewählten Asana auf das Arbeitsblatt «Sonnengruss» an der Stelle, an der du es einbaust. 
Jetzt kannst du Loslegen: Übe deinen persönlichen Sonnengruss auswendig. Auch hier gilt: Achte auf eine bewusste Ausführung mit einem gleichmässigen Atem.
Reflexionsmöglichkeiten
Wie fühlst du dich vor/ nach der Übungsreihe?
Bei welchen Asanas hast du Schwierigkeiten und weshalb?
Wie fühlt es sich in deinem Körper an, wenn du den Atem mit der Bewegung koordinierst, also abstimmst? Methode
Handelndes Lernen.
Material
Yoga/Gymnastikmatten oder Ähnliches, Bank, Kegel oder Ähnliches (zum abstützen),  Zusatzmaterial Sonnengruss	  Zusatzmaterial Asana Tool 	 
Sozial- und Organisationsformen
Einzelarbeit.
Zeit
2-3 Lektionen.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle.
Arbeitshilfen für die Lehrperson
 Zusatzmaterial Positionen  Aufgabe
Probiere anhand der Yoga-Karten die verschiedenen Asanas (=Posen) aus. Jede Kategorie hat eine andere Farbe.
Achte dabei auf eine bewusste Ausführung. Das heisst:
langsame Bewegungen
gleichmässiger Atem
Berücksichtige die Hinweise auf den Karten, sie sind sehr wichtig für die Ausführung der Asanas! Probier auch die Variationen auf der Rückseite aus, sie sind zum Teil einfacher oder auch schwieriger!
Material
Asana-Tool
Aufgabenblatt drucken  
Aufgabe
Wähle aus den 6 verschiedenen Kategorien (=Farben) jeweils ein Asana aus, das du in den Sonnengruss einbaust.
An welcher Stelle im Sonnengruss macht das Asana Sinn? Überleg dir, wo du die Pose am Besten und Einfachsten in den Sonnengruss einfügst.
Schreib den Namen deines gewählten Asana auf das Arbeitsblatt «Sonnengruss» an der Stelle, an der du es einbaust.
Jetzt kannst du Loslegen: Übe deinen persönlichen Sonnengruss auswendig. Auch hier gilt: Achte auf eine bewusste Ausführung mit einem gleichmässigen Atem.

Material
Zusatzmaterial «Sonnengruss», Asana-Tool
Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Aufgabe
Probiere anhand der Yoga-Karten die verschiedenen As-
anas (=Posen) aus. Jede Kategorie hat eine andere Far-
be.
Achte dabei auf eine bewusste Ausführung. Das heisst:
-langsame Bewegungen
-gleichmässiger Atem
Berücksichtige die Hinweise auf den Karten, sie sind sehr 
wichtig für die Ausführung der Asanas! Probier auch die 
Variationen auf der Rückseite aus, sie sind zum Teil ein-
facher oder auch schwieriger!
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Die SchülerInnen können ihren Körper wahrnehmen, gezielt steuern und sich in der Bewegungsausführung korrigieren. (BS.3.A) 
Ästhetische Kompetenz
Die SchülerInnen erarbeiten anhand des Asana- Tools selbständig weitere Asanas (Posen) und erweitern ihre Bewegungserfahrungen. Sie wählen aus allen Kategorien jeweils ein Asana aus, welches sie in den vorgängig erlernten Sonnengruss integrieren. Die SchülerInnen erarbeiten sich somit ihren individuell- modifizierten Sonnengruss als Yogapraxis und können diesen Ablauf wiedergeben. 
Durch die neuen Bewegungs- und Körpererfahrungen und der selbständigen Erarbeitung der Asanas bauen die SchülerInnen ihr Körperbewusstsein und somit die impressive Funktion der Bewegung aus. 
Der Fokus liegt auf einer bewussten Bewegungsausführung, die mit dem Atem gekoppelt ist. 
Voraussetzung: Aufbauend auf der Aufgabe Der Sonnengruss. Die SchülerInnen kennen den Sonnengruss und können dessen Abfolge eigenständig ausführen.
Aufgabe
Aneignungs- und Erarbeitungsaufgabe 
Probiere anhand des Asana-Tools (siehe Material) die verschiedenen Asanas (=Posen) aus. Jede Kategorie hat eine andere Farbe. Achte dabei auf auf eine bewusste Ausführung. Das heisst: 
langsame Bewegungen
gleichmässiger Atem
Berücksichtige die Hinweise auf den Karten, sie sind sehr wichtig für die Ausführung der Asanas! Probiere auch die Variationen auf der Rückseite aus, sie sind zum Teil einfacher oder auch schwieriger! 

Asanas auswählen:
Wähle aus den 6 verschiedenen Kategorien (=Farben) jeweils ein Asana aus, das du in den Sonnengruss einbaust. 
An welcher Stelle im Sonnengruss macht das Asana Sinn? Überleg dir, wo du die Pose am Besten und Einfachsten in den Sonnengruss einfügst. 
Schreib den Namen deines gewählten Asana auf das Arbeitsblatt «Sonnengruss» an der Stelle, an der du es einbaust. 
Jetzt kannst du Loslegen: Übe deinen persönlichen Sonnengruss auswendig. Auch hier gilt: Achte auf eine bewusste Ausführung mit einem gleichmässigen Atem.
Reflexionsmöglichkeiten
Wie fühlst du dich vor/ nach der Übungsreihe?
Bei welchen Asanas hast du Schwierigkeiten und weshalb?
Wie fühlt es sich in deinem Körper an, wenn du den Atem mit der Bewegung koordinierst, also abstimmst? Methode
Handelndes Lernen.
Material
Yoga/Gymnastikmatten oder Ähnliches, Bank, Kegel oder Ähnliches (zum abstützen),  Zusatzmaterial Sonnengruss	  Zusatzmaterial Asana Tool 	 
Sozial- und Organisationsformen
Einzelarbeit.
Zeit
2-3 Lektionen.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle.
Arbeitshilfen für die Lehrperson
 Zusatzmaterial Positionen  Aufgabe
Probiere anhand der Yoga-Karten die verschiedenen Asanas (=Posen) aus. Jede Kategorie hat eine andere Farbe.
Achte dabei auf eine bewusste Ausführung. Das heisst:
langsame Bewegungen
gleichmässiger Atem
Berücksichtige die Hinweise auf den Karten, sie sind sehr wichtig für die Ausführung der Asanas! Probier auch die Variationen auf der Rückseite aus, sie sind zum Teil einfacher oder auch schwieriger!
Material
Asana-Tool
Aufgabenblatt drucken  
Aufgabe
Wähle aus den 6 verschiedenen Kategorien (=Farben) jeweils ein Asana aus, das du in den Sonnengruss einbaust.
An welcher Stelle im Sonnengruss macht das Asana Sinn? Überleg dir, wo du die Pose am Besten und Einfachsten in den Sonnengruss einfügst.
Schreib den Namen deines gewählten Asana auf das Arbeitsblatt «Sonnengruss» an der Stelle, an der du es einbaust.
Jetzt kannst du Loslegen: Übe deinen persönlichen Sonnengruss auswendig. Auch hier gilt: Achte auf eine bewusste Ausführung mit einem gleichmässigen Atem.

Material
Zusatzmaterial «Sonnengruss», Asana-Tool
Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Material
Asana-Tool
Aufgabenblatt drucken 
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Die SchülerInnen können ihren Körper wahrnehmen, gezielt steuern und sich in der Bewegungsausführung korrigieren. (BS.3.A) 
Ästhetische Kompetenz
Die SchülerInnen erarbeiten anhand des Asana- Tools selbständig weitere Asanas (Posen) und erweitern ihre Bewegungserfahrungen. Sie wählen aus allen Kategorien jeweils ein Asana aus, welches sie in den vorgängig erlernten Sonnengruss integrieren. Die SchülerInnen erarbeiten sich somit ihren individuell- modifizierten Sonnengruss als Yogapraxis und können diesen Ablauf wiedergeben. 
Durch die neuen Bewegungs- und Körpererfahrungen und der selbständigen Erarbeitung der Asanas bauen die SchülerInnen ihr Körperbewusstsein und somit die impressive Funktion der Bewegung aus. 
Der Fokus liegt auf einer bewussten Bewegungsausführung, die mit dem Atem gekoppelt ist. 
Voraussetzung: Aufbauend auf der Aufgabe Der Sonnengruss. Die SchülerInnen kennen den Sonnengruss und können dessen Abfolge eigenständig ausführen.
Aufgabe
Aneignungs- und Erarbeitungsaufgabe 
Probiere anhand des Asana-Tools (siehe Material) die verschiedenen Asanas (=Posen) aus. Jede Kategorie hat eine andere Farbe. Achte dabei auf auf eine bewusste Ausführung. Das heisst: 
langsame Bewegungen
gleichmässiger Atem
Berücksichtige die Hinweise auf den Karten, sie sind sehr wichtig für die Ausführung der Asanas! Probiere auch die Variationen auf der Rückseite aus, sie sind zum Teil einfacher oder auch schwieriger! 

Asanas auswählen:
Wähle aus den 6 verschiedenen Kategorien (=Farben) jeweils ein Asana aus, das du in den Sonnengruss einbaust. 
An welcher Stelle im Sonnengruss macht das Asana Sinn? Überleg dir, wo du die Pose am Besten und Einfachsten in den Sonnengruss einfügst. 
Schreib den Namen deines gewählten Asana auf das Arbeitsblatt «Sonnengruss» an der Stelle, an der du es einbaust. 
Jetzt kannst du Loslegen: Übe deinen persönlichen Sonnengruss auswendig. Auch hier gilt: Achte auf eine bewusste Ausführung mit einem gleichmässigen Atem.
Reflexionsmöglichkeiten
Wie fühlst du dich vor/ nach der Übungsreihe?
Bei welchen Asanas hast du Schwierigkeiten und weshalb?
Wie fühlt es sich in deinem Körper an, wenn du den Atem mit der Bewegung koordinierst, also abstimmst? Methode
Handelndes Lernen.
Material
Yoga/Gymnastikmatten oder Ähnliches, Bank, Kegel oder Ähnliches (zum abstützen),  Zusatzmaterial Sonnengruss	  Zusatzmaterial Asana Tool 	 
Sozial- und Organisationsformen
Einzelarbeit.
Zeit
2-3 Lektionen.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle.
Arbeitshilfen für die Lehrperson
 Zusatzmaterial Positionen  Aufgabe
Probiere anhand der Yoga-Karten die verschiedenen Asanas (=Posen) aus. Jede Kategorie hat eine andere Farbe.
Achte dabei auf eine bewusste Ausführung. Das heisst:
langsame Bewegungen
gleichmässiger Atem
Berücksichtige die Hinweise auf den Karten, sie sind sehr wichtig für die Ausführung der Asanas! Probier auch die Variationen auf der Rückseite aus, sie sind zum Teil einfacher oder auch schwieriger!
Material
Asana-Tool
Aufgabenblatt drucken  
Aufgabe
Wähle aus den 6 verschiedenen Kategorien (=Farben) jeweils ein Asana aus, das du in den Sonnengruss einbaust.
An welcher Stelle im Sonnengruss macht das Asana Sinn? Überleg dir, wo du die Pose am Besten und Einfachsten in den Sonnengruss einfügst.
Schreib den Namen deines gewählten Asana auf das Arbeitsblatt «Sonnengruss» an der Stelle, an der du es einbaust.
Jetzt kannst du Loslegen: Übe deinen persönlichen Sonnengruss auswendig. Auch hier gilt: Achte auf eine bewusste Ausführung mit einem gleichmässigen Atem.

Material
Zusatzmaterial «Sonnengruss», Asana-Tool
Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Aufgabe
Wähle aus den 6 verschiedenen Kategorien (=Farben) 
jeweils ein Asana aus, das du in den Sonnengruss ein-
baust.
	An welcher Stelle im Sonnengruss macht das Asana 

Sinn? Überleg dir, wo du die Pose am Besten und Ein-
fachsten in den Sonnengruss einfügst.
	Schreib den Namen deines gewählten Asana auf das 

Arbeitsblatt «Sonnengruss» an der Stelle, an der du es 
einbaust.
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Die SchülerInnen können ihren Körper wahrnehmen, gezielt steuern und sich in der Bewegungsausführung korrigieren. (BS.3.A) 
Ästhetische Kompetenz
Die SchülerInnen erarbeiten anhand des Asana- Tools selbständig weitere Asanas (Posen) und erweitern ihre Bewegungserfahrungen. Sie wählen aus allen Kategorien jeweils ein Asana aus, welches sie in den vorgängig erlernten Sonnengruss integrieren. Die SchülerInnen erarbeiten sich somit ihren individuell- modifizierten Sonnengruss als Yogapraxis und können diesen Ablauf wiedergeben. 
Durch die neuen Bewegungs- und Körpererfahrungen und der selbständigen Erarbeitung der Asanas bauen die SchülerInnen ihr Körperbewusstsein und somit die impressive Funktion der Bewegung aus. 
Der Fokus liegt auf einer bewussten Bewegungsausführung, die mit dem Atem gekoppelt ist. 
Voraussetzung: Aufbauend auf der Aufgabe Der Sonnengruss. Die SchülerInnen kennen den Sonnengruss und können dessen Abfolge eigenständig ausführen.
Aufgabe
Aneignungs- und Erarbeitungsaufgabe 
Probiere anhand des Asana-Tools (siehe Material) die verschiedenen Asanas (=Posen) aus. Jede Kategorie hat eine andere Farbe. Achte dabei auf auf eine bewusste Ausführung. Das heisst: 
langsame Bewegungen
gleichmässiger Atem
Berücksichtige die Hinweise auf den Karten, sie sind sehr wichtig für die Ausführung der Asanas! Probiere auch die Variationen auf der Rückseite aus, sie sind zum Teil einfacher oder auch schwieriger! 

Asanas auswählen:
Wähle aus den 6 verschiedenen Kategorien (=Farben) jeweils ein Asana aus, das du in den Sonnengruss einbaust. 
An welcher Stelle im Sonnengruss macht das Asana Sinn? Überleg dir, wo du die Pose am Besten und Einfachsten in den Sonnengruss einfügst. 
Schreib den Namen deines gewählten Asana auf das Arbeitsblatt «Sonnengruss» an der Stelle, an der du es einbaust. 
Jetzt kannst du Loslegen: Übe deinen persönlichen Sonnengruss auswendig. Auch hier gilt: Achte auf eine bewusste Ausführung mit einem gleichmässigen Atem.
Reflexionsmöglichkeiten
Wie fühlst du dich vor/ nach der Übungsreihe?
Bei welchen Asanas hast du Schwierigkeiten und weshalb?
Wie fühlt es sich in deinem Körper an, wenn du den Atem mit der Bewegung koordinierst, also abstimmst? Methode
Handelndes Lernen.
Material
Yoga/Gymnastikmatten oder Ähnliches, Bank, Kegel oder Ähnliches (zum abstützen),  Zusatzmaterial Sonnengruss	  Zusatzmaterial Asana Tool 	 
Sozial- und Organisationsformen
Einzelarbeit.
Zeit
2-3 Lektionen.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle.
Arbeitshilfen für die Lehrperson
 Zusatzmaterial Positionen  Aufgabe
Probiere anhand der Yoga-Karten die verschiedenen Asanas (=Posen) aus. Jede Kategorie hat eine andere Farbe.
Achte dabei auf eine bewusste Ausführung. Das heisst:
langsame Bewegungen
gleichmässiger Atem
Berücksichtige die Hinweise auf den Karten, sie sind sehr wichtig für die Ausführung der Asanas! Probier auch die Variationen auf der Rückseite aus, sie sind zum Teil einfacher oder auch schwieriger!
Material
Asana-Tool
Aufgabenblatt drucken  
Aufgabe
Wähle aus den 6 verschiedenen Kategorien (=Farben) jeweils ein Asana aus, das du in den Sonnengruss einbaust.
An welcher Stelle im Sonnengruss macht das Asana Sinn? Überleg dir, wo du die Pose am Besten und Einfachsten in den Sonnengruss einfügst.
Schreib den Namen deines gewählten Asana auf das Arbeitsblatt «Sonnengruss» an der Stelle, an der du es einbaust.
Jetzt kannst du Loslegen: Übe deinen persönlichen Sonnengruss auswendig. Auch hier gilt: Achte auf eine bewusste Ausführung mit einem gleichmässigen Atem.

Material
Zusatzmaterial «Sonnengruss», Asana-Tool
Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
	Jetzt kannst du Loslegen: Übe deinen persönlichen 

Sonnengruss auswendig. Auch hier gilt: Achte auf eine 
bewusste Ausführung mit einem gleichmässigen Atem.
 
Material
Zusatzmaterial «Sonnengruss», Asana-Tool
Aufgabenblatt drucken 
[image: image-1998.png]

[image: Reflexion]
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Wie fühlt sich dein Körper nach dem Üben mit deinem per-
sönlichen Sonnengruss an?
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Die SchülerInnen können ihren Körper wahrnehmen, gezielt steuern und sich in der Bewegungsausführung korrigieren. (BS.3.A) 
Ästhetische Kompetenz
Die SchülerInnen lernen den Ablauf des Sonnengrusses (=Ablauf verschiedener Asanas oder Posen im Yoga zum Aufwärmen des Körpers) und können die Abfolge selbständig ausführen. Sie koordinieren den Atem mit der Bewegung, um den Fokus auf die Körperwahrnehmung zu lenken. 
Die SchülerInnen können den Ablauf gezielt durch ihren Atem steuern.
Der Sonnengruss stellt das Grundgerüst dar für die darauffolgenden Aufgaben.Aufgabe
Einstiegs-, Aneignungs- und Erarbeitungsaufgabe 
Übt den Ablauf des Sonnengrusses anhand des Arbeitsblattes Arbeitsblatt Sonnengruss und achtet dabei auf die bewusste und korrekte Ein- und Ausatmung. Euer Atem gibt euch den Rhythmus vor – nicht die Bewegung. 
Ihr könnt jederzeit in einem Asana verweilen und eine Pause machen, bevor ihr weiterfährt. 
Korrigiert euch gegenseitig. Wichtig: Konzentriert euch auf euch selbst und die Ausführung der Asanas. Die Bewegungen sind bewusst, der Atem gleichmässig und ruhig. 
Reflexionsmöglichkeiten
Wie fühlt es sich an (in meinem Körper, in meinem Kopf), wenn ich den Atem mit der Bewegung koordiniere? 
Was bewirkt die fliessende Bewegung in dir (deinem Körper, deinem Kopf)? Methode
Handelndes Lernen.
Material
Gymnastikmatten oder Ähnliches, Arbeitsblatt «Sonnengruss», evtl. Video «Sonnengruss».
Sozial- und Organisationsformen
Kleingruppen (je nach Klassengrösse), ganze Klasse.
Zeit
1-2 Lektionen.
Ort/räumliche Bedingungen
Musikanlage; Turnhalle.
Arbeitshilfen für die Lehrperson
Lehrerinfo zur Aufgabenreihe Zusatzmaterial Yoga  
Lehrerinfo zur Ausführung des Sonnengrusses Zusatzmaterial Positionen  
Film Sonnengruss Film Der Sonnengruss  
Arbeitsblatt Sonnengruss für SchülerInnen Arbeitsblatt Sonnengruss     

Musik
Stevin Mc Namara - Prana Groove	 	YouTube  
Ludovico Einaudi - Passaggio			YouTube  
MC YOGI - Rock On Hanuman		YouTube  
DJ DREZ - Moving Up 				YouTube  
Ragi Swelim - Summer Breeze in India	YouTube  
Ludovice Einaudi - Monday 			YouTube  
Aufgabe
Übt den Ablauf des Sonnengrusses anhand des Arbeitsblattes und achtet dabei auf die bewusste und korrekte Ein- und Ausatmung. Euer Atem gibt euch den Rhythmus vor- nicht umgekehrt.
Ihr könnt jederzeit in einem Asana (=Pose) eine Pause machen und dann weiterfahren.
Korrigiert euch gegenseitig.
Wichtig: Konzentriert euch auf euch selbst und die Ausführung der Asanas. Die Bewegungen sind bewusst, der Atem gleichmässig und ruhig.
Material
Arbeitsblatt «Sonnengruss»
Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Didaktische Ziele
Die SchülerInnen können ihren Körper wahrnehmen, gezielt 
steuern und sich in der Bewegungsausführung korrigieren. (BS.
3.A) 
Ästhetische Kompetenz
Die SchülerInnen lernen den Ablauf des Sonnengrusses (=Ab-
lauf verschiedener Asanas oder Posen im Yoga zum Aufwär-
men des Körpers) und können die Abfolge selbständig ausfüh-
ren. Sie koordinieren den Atem mit der Bewegung, um den Fo-
kus auf die Körperwahrnehmung zu lenken. 
Die SchülerInnen können den Ablauf gezielt durch ihren Atem 
steuern.
Der Sonnengruss stellt das Grundgerüst dar für die darauffol-
genden Aufgaben.

[image: Didaktische Ziele
Die SchülerInnen können ihren Körper wahrnehmen, gezielt steuern und sich in der Bewegungsausführung korrigieren. (BS.3.A) 
Ästhetische Kompetenz
Die SchülerInnen lernen den Ablauf des Sonnengrusses (=Ablauf verschiedener Asanas oder Posen im Yoga zum Aufwärmen des Körpers) und können die Abfolge selbständig ausführen. Sie koordinieren den Atem mit der Bewegung, um den Fokus auf die Körperwahrnehmung zu lenken. 
Die SchülerInnen können den Ablauf gezielt durch ihren Atem steuern.
Der Sonnengruss stellt das Grundgerüst dar für die darauffolgenden Aufgaben.Aufgabe
Einstiegs-, Aneignungs- und Erarbeitungsaufgabe 
Übt den Ablauf des Sonnengrusses anhand des Arbeitsblattes Arbeitsblatt Sonnengruss und achtet dabei auf die bewusste und korrekte Ein- und Ausatmung. Euer Atem gibt euch den Rhythmus vor – nicht die Bewegung. 
Ihr könnt jederzeit in einem Asana verweilen und eine Pause machen, bevor ihr weiterfährt. 
Korrigiert euch gegenseitig. Wichtig: Konzentriert euch auf euch selbst und die Ausführung der Asanas. Die Bewegungen sind bewusst, der Atem gleichmässig und ruhig. 
Reflexionsmöglichkeiten
Wie fühlt es sich an (in meinem Körper, in meinem Kopf), wenn ich den Atem mit der Bewegung koordiniere? 
Was bewirkt die fliessende Bewegung in dir (deinem Körper, deinem Kopf)? Methode
Handelndes Lernen.
Material
Gymnastikmatten oder Ähnliches, Arbeitsblatt «Sonnengruss», evtl. Video «Sonnengruss».
Sozial- und Organisationsformen
Kleingruppen (je nach Klassengrösse), ganze Klasse.
Zeit
1-2 Lektionen.
Ort/räumliche Bedingungen
Musikanlage; Turnhalle.
Arbeitshilfen für die Lehrperson
Lehrerinfo zur Aufgabenreihe Zusatzmaterial Yoga  
Lehrerinfo zur Ausführung des Sonnengrusses Zusatzmaterial Positionen  
Film Sonnengruss Film Der Sonnengruss  
Arbeitsblatt Sonnengruss für SchülerInnen Arbeitsblatt Sonnengruss     

Musik
Stevin Mc Namara - Prana Groove	 	YouTube  
Ludovico Einaudi - Passaggio			YouTube  
MC YOGI - Rock On Hanuman		YouTube  
DJ DREZ - Moving Up 				YouTube  
Ragi Swelim - Summer Breeze in India	YouTube  
Ludovice Einaudi - Monday 			YouTube  
Aufgabe
Übt den Ablauf des Sonnengrusses anhand des Arbeitsblattes und achtet dabei auf die bewusste und korrekte Ein- und Ausatmung. Euer Atem gibt euch den Rhythmus vor- nicht umgekehrt.
Ihr könnt jederzeit in einem Asana (=Pose) eine Pause machen und dann weiterfahren.
Korrigiert euch gegenseitig.
Wichtig: Konzentriert euch auf euch selbst und die Ausführung der Asanas. Die Bewegungen sind bewusst, der Atem gleichmässig und ruhig.
Material
Arbeitsblatt «Sonnengruss»
Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Aufgabe
Einstiegs-, Aneignungs- und Erarbeitungsaufgabe 
Übt den Ablauf des Sonnengrusses anhand des Arbeitsblattes 
Arbeitsblatt Sonnengruss und achtet dabei auf die bewusste 
und korrekte Ein- und Ausatmung. Euer Atem gibt euch den 
Rhythmus vor – nicht die Bewegung. 
Ihr könnt jederzeit in einem Asana verweilen und eine Pause 
machen, bevor ihr weiterfährt. 
Korrigiert euch gegenseitig.

Wichtig: Konzentriert euch auf euch selbst und die Ausführung 
der Asanas. Die Bewegungen sind bewusst, der Atem gleich-
mässig und ruhig. 
Reflexionsmöglichkeiten
-Wie fühlt es sich an (in meinem Körper, in meinem Kopf), 
wenn ich den Atem mit der Bewegung koordiniere? 
-Was bewirkt die fliessende Bewegung in dir (deinem Körper, 
deinem Kopf)? 
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Die SchülerInnen können ihren Körper wahrnehmen, gezielt steuern und sich in der Bewegungsausführung korrigieren. (BS.3.A) 
Ästhetische Kompetenz
Die SchülerInnen lernen den Ablauf des Sonnengrusses (=Ablauf verschiedener Asanas oder Posen im Yoga zum Aufwärmen des Körpers) und können die Abfolge selbständig ausführen. Sie koordinieren den Atem mit der Bewegung, um den Fokus auf die Körperwahrnehmung zu lenken. 
Die SchülerInnen können den Ablauf gezielt durch ihren Atem steuern.
Der Sonnengruss stellt das Grundgerüst dar für die darauffolgenden Aufgaben.Aufgabe
Einstiegs-, Aneignungs- und Erarbeitungsaufgabe 
Übt den Ablauf des Sonnengrusses anhand des Arbeitsblattes Arbeitsblatt Sonnengruss und achtet dabei auf die bewusste und korrekte Ein- und Ausatmung. Euer Atem gibt euch den Rhythmus vor – nicht die Bewegung. 
Ihr könnt jederzeit in einem Asana verweilen und eine Pause machen, bevor ihr weiterfährt. 
Korrigiert euch gegenseitig. Wichtig: Konzentriert euch auf euch selbst und die Ausführung der Asanas. Die Bewegungen sind bewusst, der Atem gleichmässig und ruhig. 
Reflexionsmöglichkeiten
Wie fühlt es sich an (in meinem Körper, in meinem Kopf), wenn ich den Atem mit der Bewegung koordiniere? 
Was bewirkt die fliessende Bewegung in dir (deinem Körper, deinem Kopf)? Methode
Handelndes Lernen.
Material
Gymnastikmatten oder Ähnliches, Arbeitsblatt «Sonnengruss», evtl. Video «Sonnengruss».
Sozial- und Organisationsformen
Kleingruppen (je nach Klassengrösse), ganze Klasse.
Zeit
1-2 Lektionen.
Ort/räumliche Bedingungen
Musikanlage; Turnhalle.
Arbeitshilfen für die Lehrperson
Lehrerinfo zur Aufgabenreihe Zusatzmaterial Yoga  
Lehrerinfo zur Ausführung des Sonnengrusses Zusatzmaterial Positionen  
Film Sonnengruss Film Der Sonnengruss  
Arbeitsblatt Sonnengruss für SchülerInnen Arbeitsblatt Sonnengruss     

Musik
Stevin Mc Namara - Prana Groove	 	YouTube  
Ludovico Einaudi - Passaggio			YouTube  
MC YOGI - Rock On Hanuman		YouTube  
DJ DREZ - Moving Up 				YouTube  
Ragi Swelim - Summer Breeze in India	YouTube  
Ludovice Einaudi - Monday 			YouTube  
Aufgabe
Übt den Ablauf des Sonnengrusses anhand des Arbeitsblattes und achtet dabei auf die bewusste und korrekte Ein- und Ausatmung. Euer Atem gibt euch den Rhythmus vor- nicht umgekehrt.
Ihr könnt jederzeit in einem Asana (=Pose) eine Pause machen und dann weiterfahren.
Korrigiert euch gegenseitig.
Wichtig: Konzentriert euch auf euch selbst und die Ausführung der Asanas. Die Bewegungen sind bewusst, der Atem gleichmässig und ruhig.
Material
Arbeitsblatt «Sonnengruss»
Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Methode
Handelndes Lernen.
Material
Gymnastikmatten oder Ähnliches, Arbeitsblatt «Sonnengruss», 
evtl. Video «Sonnengruss».
Sozial- und Organisationsformen
Kleingruppen (je nach Klassengrösse), ganze Klasse.
Zeit
1-2 Lektionen.
Ort/räumliche Bedingungen
Musikanlage; Turnhalle.
 

Arbeitshilfen für die Lehrperson
-Lehrerinfo zur Aufgabenreihe Zusatzmaterial Yoga 
-Lehrerinfo zur Ausführung des Sonnengrusses

Zusatzmaterial Positionen 
-Film Sonnengruss Film Der Sonnengruss 
-Arbeitsblatt Sonnengruss für SchülerInnen

Arbeitsblatt Sonnengruss    
 
Musik
Stevin Mc Namara - Prana Groove	 	YouTube 
Ludovico Einaudi - Passaggio			YouTube 
MC YOGI - Rock On Hanuman		YouTube 
DJ DREZ - Moving Up 				YouTube 
Ragi Swelim - Summer Breeze in India	YouTube 
Ludovice Einaudi - Monday 			YouTube 
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Die SchülerInnen können ihren Körper wahrnehmen, gezielt steuern und sich in der Bewegungsausführung korrigieren. (BS.3.A) 
Ästhetische Kompetenz
Die SchülerInnen lernen den Ablauf des Sonnengrusses (=Ablauf verschiedener Asanas oder Posen im Yoga zum Aufwärmen des Körpers) und können die Abfolge selbständig ausführen. Sie koordinieren den Atem mit der Bewegung, um den Fokus auf die Körperwahrnehmung zu lenken. 
Die SchülerInnen können den Ablauf gezielt durch ihren Atem steuern.
Der Sonnengruss stellt das Grundgerüst dar für die darauffolgenden Aufgaben.Aufgabe
Einstiegs-, Aneignungs- und Erarbeitungsaufgabe 
Übt den Ablauf des Sonnengrusses anhand des Arbeitsblattes Arbeitsblatt Sonnengruss und achtet dabei auf die bewusste und korrekte Ein- und Ausatmung. Euer Atem gibt euch den Rhythmus vor – nicht die Bewegung. 
Ihr könnt jederzeit in einem Asana verweilen und eine Pause machen, bevor ihr weiterfährt. 
Korrigiert euch gegenseitig. Wichtig: Konzentriert euch auf euch selbst und die Ausführung der Asanas. Die Bewegungen sind bewusst, der Atem gleichmässig und ruhig. 
Reflexionsmöglichkeiten
Wie fühlt es sich an (in meinem Körper, in meinem Kopf), wenn ich den Atem mit der Bewegung koordiniere? 
Was bewirkt die fliessende Bewegung in dir (deinem Körper, deinem Kopf)? Methode
Handelndes Lernen.
Material
Gymnastikmatten oder Ähnliches, Arbeitsblatt «Sonnengruss», evtl. Video «Sonnengruss».
Sozial- und Organisationsformen
Kleingruppen (je nach Klassengrösse), ganze Klasse.
Zeit
1-2 Lektionen.
Ort/räumliche Bedingungen
Musikanlage; Turnhalle.
Arbeitshilfen für die Lehrperson
Lehrerinfo zur Aufgabenreihe Zusatzmaterial Yoga  
Lehrerinfo zur Ausführung des Sonnengrusses Zusatzmaterial Positionen  
Film Sonnengruss Film Der Sonnengruss  
Arbeitsblatt Sonnengruss für SchülerInnen Arbeitsblatt Sonnengruss     

Musik
Stevin Mc Namara - Prana Groove	 	YouTube  
Ludovico Einaudi - Passaggio			YouTube  
MC YOGI - Rock On Hanuman		YouTube  
DJ DREZ - Moving Up 				YouTube  
Ragi Swelim - Summer Breeze in India	YouTube  
Ludovice Einaudi - Monday 			YouTube  
Aufgabe
Übt den Ablauf des Sonnengrusses anhand des Arbeitsblattes und achtet dabei auf die bewusste und korrekte Ein- und Ausatmung. Euer Atem gibt euch den Rhythmus vor- nicht umgekehrt.
Ihr könnt jederzeit in einem Asana (=Pose) eine Pause machen und dann weiterfahren.
Korrigiert euch gegenseitig.
Wichtig: Konzentriert euch auf euch selbst und die Ausführung der Asanas. Die Bewegungen sind bewusst, der Atem gleichmässig und ruhig.
Material
Arbeitsblatt «Sonnengruss»
Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Aufgabe
Übt den Ablauf des Sonnengrusses anhand des Arbeits-
blattes und achtet dabei auf die bewusste und korrekte 
Ein- und Ausatmung. Euer Atem gibt euch den Rhythmus 
vor- nicht umgekehrt.
Ihr könnt jederzeit in einem Asana (=Pose) eine Pause 
machen und dann weiterfahren.
Korrigiert euch gegenseitig.
Wichtig: Konzentriert euch auf euch selbst und die Aus-
führung der Asanas. Die Bewegungen sind bewusst, der 
Atem gleichmässig und ruhig.
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Die SchülerInnen können ihren Körper wahrnehmen, gezielt steuern und sich in der Bewegungsausführung korrigieren. (BS.3.A) 
Ästhetische Kompetenz
Die SchülerInnen lernen den Ablauf des Sonnengrusses (=Ablauf verschiedener Asanas oder Posen im Yoga zum Aufwärmen des Körpers) und können die Abfolge selbständig ausführen. Sie koordinieren den Atem mit der Bewegung, um den Fokus auf die Körperwahrnehmung zu lenken. 
Die SchülerInnen können den Ablauf gezielt durch ihren Atem steuern.
Der Sonnengruss stellt das Grundgerüst dar für die darauffolgenden Aufgaben.Aufgabe
Einstiegs-, Aneignungs- und Erarbeitungsaufgabe 
Übt den Ablauf des Sonnengrusses anhand des Arbeitsblattes Arbeitsblatt Sonnengruss und achtet dabei auf die bewusste und korrekte Ein- und Ausatmung. Euer Atem gibt euch den Rhythmus vor – nicht die Bewegung. 
Ihr könnt jederzeit in einem Asana verweilen und eine Pause machen, bevor ihr weiterfährt. 
Korrigiert euch gegenseitig. Wichtig: Konzentriert euch auf euch selbst und die Ausführung der Asanas. Die Bewegungen sind bewusst, der Atem gleichmässig und ruhig. 
Reflexionsmöglichkeiten
Wie fühlt es sich an (in meinem Körper, in meinem Kopf), wenn ich den Atem mit der Bewegung koordiniere? 
Was bewirkt die fliessende Bewegung in dir (deinem Körper, deinem Kopf)? Methode
Handelndes Lernen.
Material
Gymnastikmatten oder Ähnliches, Arbeitsblatt «Sonnengruss», evtl. Video «Sonnengruss».
Sozial- und Organisationsformen
Kleingruppen (je nach Klassengrösse), ganze Klasse.
Zeit
1-2 Lektionen.
Ort/räumliche Bedingungen
Musikanlage; Turnhalle.
Arbeitshilfen für die Lehrperson
Lehrerinfo zur Aufgabenreihe Zusatzmaterial Yoga  
Lehrerinfo zur Ausführung des Sonnengrusses Zusatzmaterial Positionen  
Film Sonnengruss Film Der Sonnengruss  
Arbeitsblatt Sonnengruss für SchülerInnen Arbeitsblatt Sonnengruss     

Musik
Stevin Mc Namara - Prana Groove	 	YouTube  
Ludovico Einaudi - Passaggio			YouTube  
MC YOGI - Rock On Hanuman		YouTube  
DJ DREZ - Moving Up 				YouTube  
Ragi Swelim - Summer Breeze in India	YouTube  
Ludovice Einaudi - Monday 			YouTube  
Aufgabe
Übt den Ablauf des Sonnengrusses anhand des Arbeitsblattes und achtet dabei auf die bewusste und korrekte Ein- und Ausatmung. Euer Atem gibt euch den Rhythmus vor- nicht umgekehrt.
Ihr könnt jederzeit in einem Asana (=Pose) eine Pause machen und dann weiterfahren.
Korrigiert euch gegenseitig.
Wichtig: Konzentriert euch auf euch selbst und die Ausführung der Asanas. Die Bewegungen sind bewusst, der Atem gleichmässig und ruhig.
Material
Arbeitsblatt «Sonnengruss»
Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Material
Arbeitsblatt «Sonnengruss»
Aufgabenblatt drucken 
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Reflexion

[image: Wie fühlt es sich an, wenn ich den Atem mit der Bewegung koordiniere?]
Wie fühlt es sich an, wenn ich den Atem mit der Bewegung 
koordiniere?

[image: Was bewirkt die fliessende Bewegung in dir?]
Was bewirkt die fliessende Bewegung in dir?
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Der Sonnengruss
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Die SchülerInnen können Bewegungsmuster erkennen, Bewegungsfolgen und Tänze zu Musik rhythmisch gestalten und wiedergeben. (BS.3.C)
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen können den Körper als Ausdrucks-, Darstellungs- und Kommunikationsmittel einsetzen.
Die SchülerInnen können sich im Metrum bewegen.
Die SchülerInnen können Bewegungen rhythmisch gestalten, dabei vorgegebene Übungen technisch korrekt ausführen, weitere eigene Abläufe kreieren und synchron ausführen.
Aufgabe
Aneignungs- und Erarbeitungsaufgabe
Die SchülerInnen eignen sich die drei vorgegebenen Aufgaben Stampfkreis, Partnerform und Kombination «Hop/Stomp/Gehen mit Klatschen» an und verknüpfen diese in einem einheitlichen Rhythmus hintereinander.






Reflexionsmöglichkeiten
Wie schafft ihr es, dass alle im gleichen Rhythmus bleiben?
Wie stellt ihr sicher, dass ihr nicht zu schnell bzw. langsam werdet?
Wie schafft ihr es wieder in den Rhythmus bzw. in die Bewegungsabfolge zu finden, wenn ihr «rausgeflogen» seid?
Methode
Handelndes Lernen.
Sozial- und Organisationsformen
Partnerarbeit.
Material
Arbeitsblätter. 
Zeit
30-50 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Grosser Raum/Turnhalle; ggf. Spiegelwand.Aufgabe
Eignet euch die folgenden drei Aufgaben an:
1. Stampfkreis 2. Partnerform 	 3. Hop/Stomp/Gehen mit Klatschen
Verknüpft diese in einem einheitlichen Rhythmus hintereinander.
Zeit
30-50 Minuten
Aufgabenblatt drucken  Aufgabe
Stellt euch Schulter an Schulter im Kreis auf.
Geht im Seitschritt (= 1 Schritt zur Seite + 1 Anstellschritt) zur Seite.
Macht einen Seitschritt nach rechts, dann einen nach links. Dann macht ihr zwei Seitschritte nach rechts gefolgt von zwei nach links, usw. bis ihr in beide Richtungen sechs Seitschritte habt.Zählen
Zählt dabei 1 (= Schritt zur Seite) und (= Anstellschritt) 2 (= Schritt zur Seite) und (= Anstellschritt) 3 und 4 und etc.

Tipp
Zählt am Anfang laut mit
Aufgabenblatt drucken  Aufgabe a) Schwingklatschen
Stellt euch vis-à-vis auf.
Die eine Person klatscht einmal vor dem Bauch, die andere Person klatscht währenddessen einmal hinter dem Rücken.
Dabei geht ihr einen Schritt nach vorne (vor dem Körper klatschen) bzw. einen Schritt zurück (hinter dem Körper klatschen).
Klatscht abwechslungsweise vor dem Bauch bzw. hinter dem Rücken hin und her.
Aufgabe b) Klatschfalle
Die eine Person klatscht senkrecht, die andere waagrecht.
Versucht dabei im Rhythmus «1 und 2 und 3 und 4» zu klatschen.
Aufgabenblatt drucken  Aufgabe
Seht das Youtube-Video YouTube   an und versucht der Darbietung mit Hilfe der unten stehenden Tabelle zu folgen und versucht die Kombination selber.

Aufgabenblatt drucken  ]
Didaktische Ziele
Die SchülerInnen können Bewegungsmuster erkennen, Bewe-
gungsfolgen und Tänze zu Musik rhythmisch gestalten und 
wiedergeben. (BS.3.C)
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen können den Körper als Ausdrucks-, Darstel-
lungs- und Kommunikationsmittel einsetzen.
Die SchülerInnen können sich im Metrum bewegen.
Die SchülerInnen können Bewegungen rhythmisch gestalten, 
dabei vorgegebene Übungen technisch korrekt ausführen, wei-
tere eigene Abläufe kreieren und synchron ausführen.
 

[image: Didaktische Ziele
Die SchülerInnen können Bewegungsmuster erkennen, Bewegungsfolgen und Tänze zu Musik rhythmisch gestalten und wiedergeben. (BS.3.C)
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen können den Körper als Ausdrucks-, Darstellungs- und Kommunikationsmittel einsetzen.
Die SchülerInnen können sich im Metrum bewegen.
Die SchülerInnen können Bewegungen rhythmisch gestalten, dabei vorgegebene Übungen technisch korrekt ausführen, weitere eigene Abläufe kreieren und synchron ausführen.
Aufgabe
Aneignungs- und Erarbeitungsaufgabe
Die SchülerInnen eignen sich die drei vorgegebenen Aufgaben Stampfkreis, Partnerform und Kombination «Hop/Stomp/Gehen mit Klatschen» an und verknüpfen diese in einem einheitlichen Rhythmus hintereinander.






Reflexionsmöglichkeiten
Wie schafft ihr es, dass alle im gleichen Rhythmus bleiben?
Wie stellt ihr sicher, dass ihr nicht zu schnell bzw. langsam werdet?
Wie schafft ihr es wieder in den Rhythmus bzw. in die Bewegungsabfolge zu finden, wenn ihr «rausgeflogen» seid?
Methode
Handelndes Lernen.
Sozial- und Organisationsformen
Partnerarbeit.
Material
Arbeitsblätter. 
Zeit
30-50 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Grosser Raum/Turnhalle; ggf. Spiegelwand.Aufgabe
Eignet euch die folgenden drei Aufgaben an:
1. Stampfkreis 2. Partnerform 	 3. Hop/Stomp/Gehen mit Klatschen
Verknüpft diese in einem einheitlichen Rhythmus hintereinander.
Zeit
30-50 Minuten
Aufgabenblatt drucken  Aufgabe
Stellt euch Schulter an Schulter im Kreis auf.
Geht im Seitschritt (= 1 Schritt zur Seite + 1 Anstellschritt) zur Seite.
Macht einen Seitschritt nach rechts, dann einen nach links. Dann macht ihr zwei Seitschritte nach rechts gefolgt von zwei nach links, usw. bis ihr in beide Richtungen sechs Seitschritte habt.Zählen
Zählt dabei 1 (= Schritt zur Seite) und (= Anstellschritt) 2 (= Schritt zur Seite) und (= Anstellschritt) 3 und 4 und etc.

Tipp
Zählt am Anfang laut mit
Aufgabenblatt drucken  Aufgabe a) Schwingklatschen
Stellt euch vis-à-vis auf.
Die eine Person klatscht einmal vor dem Bauch, die andere Person klatscht währenddessen einmal hinter dem Rücken.
Dabei geht ihr einen Schritt nach vorne (vor dem Körper klatschen) bzw. einen Schritt zurück (hinter dem Körper klatschen).
Klatscht abwechslungsweise vor dem Bauch bzw. hinter dem Rücken hin und her.
Aufgabe b) Klatschfalle
Die eine Person klatscht senkrecht, die andere waagrecht.
Versucht dabei im Rhythmus «1 und 2 und 3 und 4» zu klatschen.
Aufgabenblatt drucken  Aufgabe
Seht das Youtube-Video YouTube   an und versucht der Darbietung mit Hilfe der unten stehenden Tabelle zu folgen und versucht die Kombination selber.

Aufgabenblatt drucken  ]
Aufgabe
Aneignungs- und Erarbeitungsaufgabe
Die SchülerInnen eignen sich die drei vorgegebenen Aufgaben 
Stampfkreis, Partnerform und Kombination «Hop/Stomp/Gehen 
mit Klatschen» an und verknüpfen diese in einem einheitlichen 
Rhythmus hintereinander.
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[image: Didaktische Ziele
Die SchülerInnen können Bewegungsmuster erkennen, Bewegungsfolgen und Tänze zu Musik rhythmisch gestalten und wiedergeben. (BS.3.C)
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen können den Körper als Ausdrucks-, Darstellungs- und Kommunikationsmittel einsetzen.
Die SchülerInnen können sich im Metrum bewegen.
Die SchülerInnen können Bewegungen rhythmisch gestalten, dabei vorgegebene Übungen technisch korrekt ausführen, weitere eigene Abläufe kreieren und synchron ausführen.
Aufgabe
Aneignungs- und Erarbeitungsaufgabe
Die SchülerInnen eignen sich die drei vorgegebenen Aufgaben Stampfkreis, Partnerform und Kombination «Hop/Stomp/Gehen mit Klatschen» an und verknüpfen diese in einem einheitlichen Rhythmus hintereinander.






Reflexionsmöglichkeiten
Wie schafft ihr es, dass alle im gleichen Rhythmus bleiben?
Wie stellt ihr sicher, dass ihr nicht zu schnell bzw. langsam werdet?
Wie schafft ihr es wieder in den Rhythmus bzw. in die Bewegungsabfolge zu finden, wenn ihr «rausgeflogen» seid?
Methode
Handelndes Lernen.
Sozial- und Organisationsformen
Partnerarbeit.
Material
Arbeitsblätter. 
Zeit
30-50 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Grosser Raum/Turnhalle; ggf. Spiegelwand.Aufgabe
Eignet euch die folgenden drei Aufgaben an:
1. Stampfkreis 2. Partnerform 	 3. Hop/Stomp/Gehen mit Klatschen
Verknüpft diese in einem einheitlichen Rhythmus hintereinander.
Zeit
30-50 Minuten
Aufgabenblatt drucken  Aufgabe
Stellt euch Schulter an Schulter im Kreis auf.
Geht im Seitschritt (= 1 Schritt zur Seite + 1 Anstellschritt) zur Seite.
Macht einen Seitschritt nach rechts, dann einen nach links. Dann macht ihr zwei Seitschritte nach rechts gefolgt von zwei nach links, usw. bis ihr in beide Richtungen sechs Seitschritte habt.Zählen
Zählt dabei 1 (= Schritt zur Seite) und (= Anstellschritt) 2 (= Schritt zur Seite) und (= Anstellschritt) 3 und 4 und etc.

Tipp
Zählt am Anfang laut mit
Aufgabenblatt drucken  Aufgabe a) Schwingklatschen
Stellt euch vis-à-vis auf.
Die eine Person klatscht einmal vor dem Bauch, die andere Person klatscht währenddessen einmal hinter dem Rücken.
Dabei geht ihr einen Schritt nach vorne (vor dem Körper klatschen) bzw. einen Schritt zurück (hinter dem Körper klatschen).
Klatscht abwechslungsweise vor dem Bauch bzw. hinter dem Rücken hin und her.
Aufgabe b) Klatschfalle
Die eine Person klatscht senkrecht, die andere waagrecht.
Versucht dabei im Rhythmus «1 und 2 und 3 und 4» zu klatschen.
Aufgabenblatt drucken  Aufgabe
Seht das Youtube-Video YouTube   an und versucht der Darbietung mit Hilfe der unten stehenden Tabelle zu folgen und versucht die Kombination selber.

Aufgabenblatt drucken  ]
Reflexionsmöglichkeiten
-Wie schafft ihr es, dass alle im gleichen Rhythmus bleiben?
-Wie stellt ihr sicher, dass ihr nicht zu schnell bzw. langsam 
werdet?
-Wie schafft ihr es wieder in den Rhythmus bzw. in die Bewe-
gungsabfolge zu finden, wenn ihr «rausgeflogen» seid?
 

Methode
Handelndes Lernen.
Sozial- und Organisationsformen
Partnerarbeit.
Material
Arbeitsblätter. 
Zeit
30-50 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Grosser Raum/Turnhalle; ggf. Spiegelwand.


[image: Linien]

[image: White_background_a-3.jpg]
[image: ￼]
257

[image: Rechteck]
[image: Rechteck]
[image: Linien]
[image: Bodypercussion I]
Bodypercussion I

[image: RZ_GG_PH_Tanz-Fitness.jpg]
[image: Didaktische Ziele
Die SchülerInnen können Bewegungsmuster erkennen, Bewegungsfolgen und Tänze zu Musik rhythmisch gestalten und wiedergeben. (BS.3.C)
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen können den Körper als Ausdrucks-, Darstellungs- und Kommunikationsmittel einsetzen.
Die SchülerInnen können sich im Metrum bewegen.
Die SchülerInnen können Bewegungen rhythmisch gestalten, dabei vorgegebene Übungen technisch korrekt ausführen, weitere eigene Abläufe kreieren und synchron ausführen.
Aufgabe
Aneignungs- und Erarbeitungsaufgabe
Die SchülerInnen eignen sich die drei vorgegebenen Aufgaben Stampfkreis, Partnerform und Kombination «Hop/Stomp/Gehen mit Klatschen» an und verknüpfen diese in einem einheitlichen Rhythmus hintereinander.






Reflexionsmöglichkeiten
Wie schafft ihr es, dass alle im gleichen Rhythmus bleiben?
Wie stellt ihr sicher, dass ihr nicht zu schnell bzw. langsam werdet?
Wie schafft ihr es wieder in den Rhythmus bzw. in die Bewegungsabfolge zu finden, wenn ihr «rausgeflogen» seid?
Methode
Handelndes Lernen.
Sozial- und Organisationsformen
Partnerarbeit.
Material
Arbeitsblätter. 
Zeit
30-50 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Grosser Raum/Turnhalle; ggf. Spiegelwand.Aufgabe
Eignet euch die folgenden drei Aufgaben an:
1. Stampfkreis 2. Partnerform 	 3. Hop/Stomp/Gehen mit Klatschen
Verknüpft diese in einem einheitlichen Rhythmus hintereinander.
Zeit
30-50 Minuten
Aufgabenblatt drucken  Aufgabe
Stellt euch Schulter an Schulter im Kreis auf.
Geht im Seitschritt (= 1 Schritt zur Seite + 1 Anstellschritt) zur Seite.
Macht einen Seitschritt nach rechts, dann einen nach links. Dann macht ihr zwei Seitschritte nach rechts gefolgt von zwei nach links, usw. bis ihr in beide Richtungen sechs Seitschritte habt.Zählen
Zählt dabei 1 (= Schritt zur Seite) und (= Anstellschritt) 2 (= Schritt zur Seite) und (= Anstellschritt) 3 und 4 und etc.

Tipp
Zählt am Anfang laut mit
Aufgabenblatt drucken  Aufgabe a) Schwingklatschen
Stellt euch vis-à-vis auf.
Die eine Person klatscht einmal vor dem Bauch, die andere Person klatscht währenddessen einmal hinter dem Rücken.
Dabei geht ihr einen Schritt nach vorne (vor dem Körper klatschen) bzw. einen Schritt zurück (hinter dem Körper klatschen).
Klatscht abwechslungsweise vor dem Bauch bzw. hinter dem Rücken hin und her.
Aufgabe b) Klatschfalle
Die eine Person klatscht senkrecht, die andere waagrecht.
Versucht dabei im Rhythmus «1 und 2 und 3 und 4» zu klatschen.
Aufgabenblatt drucken  Aufgabe
Seht das Youtube-Video YouTube   an und versucht der Darbietung mit Hilfe der unten stehenden Tabelle zu folgen und versucht die Kombination selber.

Aufgabenblatt drucken  ]
Aufgabe
Eignet euch die folgenden drei Aufgaben an:
1. Stampfkreis

2. Partnerform 	

3. Hop/Stomp/Gehen mit Klatschen
Verknüpft diese in einem einheitlichen Rhythmus hinter-
einander.
Zeit
30-50 Minuten
Aufgabenblatt drucken 
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Wie schafft ihr es, dass ihr alle im gleichen Rhythmus 
bleibt?
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Wie stellt ihr sicher, dass ihr nicht zu schnell bzw. nicht zu 
langsam werdet?
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Wie schafft ihr es wieder in den Rhythmus bzw. in die Be-
wegungsabfolge zu finden, wenn ihr «rausgeflogen» seid?
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Die SchülerInnen können Bewegungsmuster erkennen, Bewegungsfolgen und Tänze zu Musik rhythmisch gestalten und wiedergeben. (BS.3.C)
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen können den Körper als Ausdrucks-, Darstellungs- und Kommunikationsmittel einsetzen.
Die SchülerInnen können sich im Metrum bewegen.
Die SchülerInnen können Bewegungen rhythmisch gestalten, dabei vorgegebene Übungen technisch korrekt ausführen, weitere eigene Abläufe kreieren und synchron ausführen.
Aufgabe
Aneignungs- und Erarbeitungsaufgabe
Die SchülerInnen eignen sich die drei vorgegebenen Aufgaben Stampfkreis, Partnerform und Kombination «Hop/Stomp/Gehen mit Klatschen» an und verknüpfen diese in einem einheitlichen Rhythmus hintereinander.






Reflexionsmöglichkeiten
Wie schafft ihr es, dass alle im gleichen Rhythmus bleiben?
Wie stellt ihr sicher, dass ihr nicht zu schnell bzw. langsam werdet?
Wie schafft ihr es wieder in den Rhythmus bzw. in die Bewegungsabfolge zu finden, wenn ihr «rausgeflogen» seid?
Methode
Handelndes Lernen.
Sozial- und Organisationsformen
Partnerarbeit.
Material
Arbeitsblätter. 
Zeit
30-50 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Grosser Raum/Turnhalle; ggf. Spiegelwand.Aufgabe
Eignet euch die folgenden drei Aufgaben an:
1. Stampfkreis 2. Partnerform 	 3. Hop/Stomp/Gehen mit Klatschen
Verknüpft diese in einem einheitlichen Rhythmus hintereinander.
Zeit
30-50 Minuten
Aufgabenblatt drucken  Aufgabe
Stellt euch Schulter an Schulter im Kreis auf.
Geht im Seitschritt (= 1 Schritt zur Seite + 1 Anstellschritt) zur Seite.
Macht einen Seitschritt nach rechts, dann einen nach links. Dann macht ihr zwei Seitschritte nach rechts gefolgt von zwei nach links, usw. bis ihr in beide Richtungen sechs Seitschritte habt.Zählen
Zählt dabei 1 (= Schritt zur Seite) und (= Anstellschritt) 2 (= Schritt zur Seite) und (= Anstellschritt) 3 und 4 und etc.

Tipp
Zählt am Anfang laut mit
Aufgabenblatt drucken  Aufgabe a) Schwingklatschen
Stellt euch vis-à-vis auf.
Die eine Person klatscht einmal vor dem Bauch, die andere Person klatscht währenddessen einmal hinter dem Rücken.
Dabei geht ihr einen Schritt nach vorne (vor dem Körper klatschen) bzw. einen Schritt zurück (hinter dem Körper klatschen).
Klatscht abwechslungsweise vor dem Bauch bzw. hinter dem Rücken hin und her.
Aufgabe b) Klatschfalle
Die eine Person klatscht senkrecht, die andere waagrecht.
Versucht dabei im Rhythmus «1 und 2 und 3 und 4» zu klatschen.
Aufgabenblatt drucken  Aufgabe
Seht das Youtube-Video YouTube   an und versucht der Darbietung mit Hilfe der unten stehenden Tabelle zu folgen und versucht die Kombination selber.

Aufgabenblatt drucken  ]
Aufgabe
Stellt euch Schulter an Schulter im Kreis auf.
Geht im Seitschritt (= 1 Schritt zur Seite + 1 Anstellschritt) 
zur Seite.
Macht einen Seitschritt nach rechts, dann einen nach 
links. Dann macht ihr zwei Seitschritte nach rechts ge-
folgt von zwei nach links, usw. bis ihr in beide Richtungen 
sechs Seitschritte habt.
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Die SchülerInnen können Bewegungsmuster erkennen, Bewegungsfolgen und Tänze zu Musik rhythmisch gestalten und wiedergeben. (BS.3.C)
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen können den Körper als Ausdrucks-, Darstellungs- und Kommunikationsmittel einsetzen.
Die SchülerInnen können sich im Metrum bewegen.
Die SchülerInnen können Bewegungen rhythmisch gestalten, dabei vorgegebene Übungen technisch korrekt ausführen, weitere eigene Abläufe kreieren und synchron ausführen.
Aufgabe
Aneignungs- und Erarbeitungsaufgabe
Die SchülerInnen eignen sich die drei vorgegebenen Aufgaben Stampfkreis, Partnerform und Kombination «Hop/Stomp/Gehen mit Klatschen» an und verknüpfen diese in einem einheitlichen Rhythmus hintereinander.






Reflexionsmöglichkeiten
Wie schafft ihr es, dass alle im gleichen Rhythmus bleiben?
Wie stellt ihr sicher, dass ihr nicht zu schnell bzw. langsam werdet?
Wie schafft ihr es wieder in den Rhythmus bzw. in die Bewegungsabfolge zu finden, wenn ihr «rausgeflogen» seid?
Methode
Handelndes Lernen.
Sozial- und Organisationsformen
Partnerarbeit.
Material
Arbeitsblätter. 
Zeit
30-50 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Grosser Raum/Turnhalle; ggf. Spiegelwand.Aufgabe
Eignet euch die folgenden drei Aufgaben an:
1. Stampfkreis 2. Partnerform 	 3. Hop/Stomp/Gehen mit Klatschen
Verknüpft diese in einem einheitlichen Rhythmus hintereinander.
Zeit
30-50 Minuten
Aufgabenblatt drucken  Aufgabe
Stellt euch Schulter an Schulter im Kreis auf.
Geht im Seitschritt (= 1 Schritt zur Seite + 1 Anstellschritt) zur Seite.
Macht einen Seitschritt nach rechts, dann einen nach links. Dann macht ihr zwei Seitschritte nach rechts gefolgt von zwei nach links, usw. bis ihr in beide Richtungen sechs Seitschritte habt.Zählen
Zählt dabei 1 (= Schritt zur Seite) und (= Anstellschritt) 2 (= Schritt zur Seite) und (= Anstellschritt) 3 und 4 und etc.

Tipp
Zählt am Anfang laut mit
Aufgabenblatt drucken  Aufgabe a) Schwingklatschen
Stellt euch vis-à-vis auf.
Die eine Person klatscht einmal vor dem Bauch, die andere Person klatscht währenddessen einmal hinter dem Rücken.
Dabei geht ihr einen Schritt nach vorne (vor dem Körper klatschen) bzw. einen Schritt zurück (hinter dem Körper klatschen).
Klatscht abwechslungsweise vor dem Bauch bzw. hinter dem Rücken hin und her.
Aufgabe b) Klatschfalle
Die eine Person klatscht senkrecht, die andere waagrecht.
Versucht dabei im Rhythmus «1 und 2 und 3 und 4» zu klatschen.
Aufgabenblatt drucken  Aufgabe
Seht das Youtube-Video YouTube   an und versucht der Darbietung mit Hilfe der unten stehenden Tabelle zu folgen und versucht die Kombination selber.

Aufgabenblatt drucken  ]
Zählen
Zählt dabei 1 (= Schritt zur Seite) und (= Anstellschritt) 2 
(= Schritt zur Seite) und (= Anstellschritt) 3 und 4 und etc.
 
Tipp
Zählt am Anfang laut mit
Aufgabenblatt drucken 
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Die SchülerInnen können Bewegungsmuster erkennen, Bewegungsfolgen und Tänze zu Musik rhythmisch gestalten und wiedergeben. (BS.3.C)
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen können den Körper als Ausdrucks-, Darstellungs- und Kommunikationsmittel einsetzen.
Die SchülerInnen können sich im Metrum bewegen.
Die SchülerInnen können Bewegungen rhythmisch gestalten, dabei vorgegebene Übungen technisch korrekt ausführen, weitere eigene Abläufe kreieren und synchron ausführen.
Aufgabe
Aneignungs- und Erarbeitungsaufgabe
Die SchülerInnen eignen sich die drei vorgegebenen Aufgaben Stampfkreis, Partnerform und Kombination «Hop/Stomp/Gehen mit Klatschen» an und verknüpfen diese in einem einheitlichen Rhythmus hintereinander.






Reflexionsmöglichkeiten
Wie schafft ihr es, dass alle im gleichen Rhythmus bleiben?
Wie stellt ihr sicher, dass ihr nicht zu schnell bzw. langsam werdet?
Wie schafft ihr es wieder in den Rhythmus bzw. in die Bewegungsabfolge zu finden, wenn ihr «rausgeflogen» seid?
Methode
Handelndes Lernen.
Sozial- und Organisationsformen
Partnerarbeit.
Material
Arbeitsblätter. 
Zeit
30-50 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Grosser Raum/Turnhalle; ggf. Spiegelwand.Aufgabe
Eignet euch die folgenden drei Aufgaben an:
1. Stampfkreis 2. Partnerform 	 3. Hop/Stomp/Gehen mit Klatschen
Verknüpft diese in einem einheitlichen Rhythmus hintereinander.
Zeit
30-50 Minuten
Aufgabenblatt drucken  Aufgabe
Stellt euch Schulter an Schulter im Kreis auf.
Geht im Seitschritt (= 1 Schritt zur Seite + 1 Anstellschritt) zur Seite.
Macht einen Seitschritt nach rechts, dann einen nach links. Dann macht ihr zwei Seitschritte nach rechts gefolgt von zwei nach links, usw. bis ihr in beide Richtungen sechs Seitschritte habt.Zählen
Zählt dabei 1 (= Schritt zur Seite) und (= Anstellschritt) 2 (= Schritt zur Seite) und (= Anstellschritt) 3 und 4 und etc.

Tipp
Zählt am Anfang laut mit
Aufgabenblatt drucken  Aufgabe a) Schwingklatschen
Stellt euch vis-à-vis auf.
Die eine Person klatscht einmal vor dem Bauch, die andere Person klatscht währenddessen einmal hinter dem Rücken.
Dabei geht ihr einen Schritt nach vorne (vor dem Körper klatschen) bzw. einen Schritt zurück (hinter dem Körper klatschen).
Klatscht abwechslungsweise vor dem Bauch bzw. hinter dem Rücken hin und her.
Aufgabe b) Klatschfalle
Die eine Person klatscht senkrecht, die andere waagrecht.
Versucht dabei im Rhythmus «1 und 2 und 3 und 4» zu klatschen.
Aufgabenblatt drucken  Aufgabe
Seht das Youtube-Video YouTube   an und versucht der Darbietung mit Hilfe der unten stehenden Tabelle zu folgen und versucht die Kombination selber.

Aufgabenblatt drucken  ]
Aufgabe a) Schwingklatschen
Stellt euch vis-à-vis auf.
Die eine Person klatscht einmal vor dem Bauch, die an-
dere Person klatscht währenddessen einmal hinter dem 
Rücken.
Dabei geht ihr einen Schritt nach vorne (vor dem Körper 
klatschen) bzw. einen Schritt zurück (hinter dem Körper 
klatschen).
Klatscht abwechslungsweise vor dem Bauch bzw. hinter 
dem Rücken hin und her.
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Die SchülerInnen können Bewegungsmuster erkennen, Bewegungsfolgen und Tänze zu Musik rhythmisch gestalten und wiedergeben. (BS.3.C)
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen können den Körper als Ausdrucks-, Darstellungs- und Kommunikationsmittel einsetzen.
Die SchülerInnen können sich im Metrum bewegen.
Die SchülerInnen können Bewegungen rhythmisch gestalten, dabei vorgegebene Übungen technisch korrekt ausführen, weitere eigene Abläufe kreieren und synchron ausführen.
Aufgabe
Aneignungs- und Erarbeitungsaufgabe
Die SchülerInnen eignen sich die drei vorgegebenen Aufgaben Stampfkreis, Partnerform und Kombination «Hop/Stomp/Gehen mit Klatschen» an und verknüpfen diese in einem einheitlichen Rhythmus hintereinander.






Reflexionsmöglichkeiten
Wie schafft ihr es, dass alle im gleichen Rhythmus bleiben?
Wie stellt ihr sicher, dass ihr nicht zu schnell bzw. langsam werdet?
Wie schafft ihr es wieder in den Rhythmus bzw. in die Bewegungsabfolge zu finden, wenn ihr «rausgeflogen» seid?
Methode
Handelndes Lernen.
Sozial- und Organisationsformen
Partnerarbeit.
Material
Arbeitsblätter. 
Zeit
30-50 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Grosser Raum/Turnhalle; ggf. Spiegelwand.Aufgabe
Eignet euch die folgenden drei Aufgaben an:
1. Stampfkreis 2. Partnerform 	 3. Hop/Stomp/Gehen mit Klatschen
Verknüpft diese in einem einheitlichen Rhythmus hintereinander.
Zeit
30-50 Minuten
Aufgabenblatt drucken  Aufgabe
Stellt euch Schulter an Schulter im Kreis auf.
Geht im Seitschritt (= 1 Schritt zur Seite + 1 Anstellschritt) zur Seite.
Macht einen Seitschritt nach rechts, dann einen nach links. Dann macht ihr zwei Seitschritte nach rechts gefolgt von zwei nach links, usw. bis ihr in beide Richtungen sechs Seitschritte habt.Zählen
Zählt dabei 1 (= Schritt zur Seite) und (= Anstellschritt) 2 (= Schritt zur Seite) und (= Anstellschritt) 3 und 4 und etc.

Tipp
Zählt am Anfang laut mit
Aufgabenblatt drucken  Aufgabe a) Schwingklatschen
Stellt euch vis-à-vis auf.
Die eine Person klatscht einmal vor dem Bauch, die andere Person klatscht währenddessen einmal hinter dem Rücken.
Dabei geht ihr einen Schritt nach vorne (vor dem Körper klatschen) bzw. einen Schritt zurück (hinter dem Körper klatschen).
Klatscht abwechslungsweise vor dem Bauch bzw. hinter dem Rücken hin und her.
Aufgabe b) Klatschfalle
Die eine Person klatscht senkrecht, die andere waagrecht.
Versucht dabei im Rhythmus «1 und 2 und 3 und 4» zu klatschen.
Aufgabenblatt drucken  Aufgabe
Seht das Youtube-Video YouTube   an und versucht der Darbietung mit Hilfe der unten stehenden Tabelle zu folgen und versucht die Kombination selber.

Aufgabenblatt drucken  ]
Aufgabe b) Klatschfalle
Die eine Person klatscht senkrecht, die andere waag-
recht.
Versucht dabei im Rhythmus «1 und 2 und 3 und 4» zu 
klatschen.
Aufgabenblatt drucken 
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Die SchülerInnen können Bewegungsmuster erkennen, Bewegungsfolgen und Tänze zu Musik rhythmisch gestalten und wiedergeben. (BS.3.C)
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen können den Körper als Ausdrucks-, Darstellungs- und Kommunikationsmittel einsetzen.
Die SchülerInnen können sich im Metrum bewegen.
Die SchülerInnen können Bewegungen rhythmisch gestalten, dabei vorgegebene Übungen technisch korrekt ausführen, weitere eigene Abläufe kreieren und synchron ausführen.
Aufgabe
Aneignungs- und Erarbeitungsaufgabe
Die SchülerInnen eignen sich die drei vorgegebenen Aufgaben Stampfkreis, Partnerform und Kombination «Hop/Stomp/Gehen mit Klatschen» an und verknüpfen diese in einem einheitlichen Rhythmus hintereinander.






Reflexionsmöglichkeiten
Wie schafft ihr es, dass alle im gleichen Rhythmus bleiben?
Wie stellt ihr sicher, dass ihr nicht zu schnell bzw. langsam werdet?
Wie schafft ihr es wieder in den Rhythmus bzw. in die Bewegungsabfolge zu finden, wenn ihr «rausgeflogen» seid?
Methode
Handelndes Lernen.
Sozial- und Organisationsformen
Partnerarbeit.
Material
Arbeitsblätter. 
Zeit
30-50 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Grosser Raum/Turnhalle; ggf. Spiegelwand.Aufgabe
Eignet euch die folgenden drei Aufgaben an:
1. Stampfkreis 2. Partnerform 	 3. Hop/Stomp/Gehen mit Klatschen
Verknüpft diese in einem einheitlichen Rhythmus hintereinander.
Zeit
30-50 Minuten
Aufgabenblatt drucken  Aufgabe
Stellt euch Schulter an Schulter im Kreis auf.
Geht im Seitschritt (= 1 Schritt zur Seite + 1 Anstellschritt) zur Seite.
Macht einen Seitschritt nach rechts, dann einen nach links. Dann macht ihr zwei Seitschritte nach rechts gefolgt von zwei nach links, usw. bis ihr in beide Richtungen sechs Seitschritte habt.Zählen
Zählt dabei 1 (= Schritt zur Seite) und (= Anstellschritt) 2 (= Schritt zur Seite) und (= Anstellschritt) 3 und 4 und etc.

Tipp
Zählt am Anfang laut mit
Aufgabenblatt drucken  Aufgabe a) Schwingklatschen
Stellt euch vis-à-vis auf.
Die eine Person klatscht einmal vor dem Bauch, die andere Person klatscht währenddessen einmal hinter dem Rücken.
Dabei geht ihr einen Schritt nach vorne (vor dem Körper klatschen) bzw. einen Schritt zurück (hinter dem Körper klatschen).
Klatscht abwechslungsweise vor dem Bauch bzw. hinter dem Rücken hin und her.
Aufgabe b) Klatschfalle
Die eine Person klatscht senkrecht, die andere waagrecht.
Versucht dabei im Rhythmus «1 und 2 und 3 und 4» zu klatschen.
Aufgabenblatt drucken  Aufgabe
Seht das Youtube-Video YouTube   an und versucht der Darbietung mit Hilfe der unten stehenden Tabelle zu folgen und versucht die Kombination selber.

Aufgabenblatt drucken  ]
Aufgabe
Seht das Youtube-Video YouTube  an und versucht 
der Darbietung mit Hilfe der unten stehenden Tabelle zu 
folgen und versucht die Kombination selber.
 
Aufgabenblatt drucken 
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		Wann?
-> Zählzeit
	Was?
-> Ausführung/Übung
	Wer?
-> mögliche Durchführung

	Start (1x)
 
 
 
 
 
	1,2,3
	Klatschen mit der Hand
	Eine Person (erste)

	4
	Pause
	alle

	5
	Auf die Oberschenkel
	alle

	6
	Pause
	alle

	Und, 7,8
	Klatschen, auf beide Ober-
schenkel, Schnalzen
	alle

	Rhythmus I (4x)
 
 
 
 
 
 
 
 
 
	1,
und,
2,
und,
3,
4,
	Auf die Oberschenkel, 
Brust,
gegen die Handfläche,
Brust, 
auf die Oberschenkel,
Schnalzen
	
	5
	Auf die Oberschenkel
	alle

	6
	Pause
	alle

	und,
7,
8
	Klatschen,
auf beide Oberschenkel, 
Schnalzen
	alle

	Zwischenrhythmus I 
(3x)
	1-8
	Beine entlang Klatschen
	Einer beginnt, nacheinan-
der einsetzen.

	Rhythmus II (2x)
 
 
 
 
	1, und, 2, 
und, 3 und
	Brust, Schnalzen, Brust, 
Brust, Schnalzen, Schnalzen
	alle

	4
	Pause
	alle

	und, 5, 
und
6 und 7
	Brust, Schnalzen, Brust, 
Brust, Schnalzen, Schnalzen
	alle

	8
	Klatschen 
	alle

	Zwischenrhythmus 
II (2x)
	1-8
	Klatschen 
	Zwei, welche dabei die 
Plätze tauschen. 
Die anderen machen 
Rhythmus II weiter

	Rhythmus II (2x)
	vgl. oben
		
	Zwischenrhythmus 
III (1x)
	1-7
 
7,8
	Beidbeinige Sprünge nach 
vorne (im Wechsel)
Schnelles auf die Ober-
schenkel klopfen
	Drei. 
Die anderen machen 
Rhythmus II weiter.

	Abschlusspose
	1
	frei
	alle
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	Was?
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	Wer?
-> mögliche Durchführung

	Start (1x)
	1,2,3
	Klatschen mit der Hand
	Eine Person (erste)

	4
	Pause
	alle

	5
	Auf die Oberschenkel
	alle

	6
	Pause
	alle

	Und, 7,8
	Klatschen, auf beide Ober-
schenkel, Schnalzen
	alle

	Rhythmus I (4x)
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und,
2,
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3,
4,
	Auf die Oberschenkel, 
Brust,
gegen die Handfläche,
Brust, 
auf die Oberschenkel,
Schnalzen
	
	5
	Auf die Oberschenkel
	alle

	6
	Pause
	alle

	und,
7,
8
	Klatschen,
auf beide Oberschenkel, 
Schnalzen
	alle

	Zwischenrhythmus I 
(3x)
	1-8
	Beine entlang Klatschen
	Einer beginnt, nacheinan-
der einsetzen.

	Rhythmus II (2x)
	1, und, 2, 
und, 3 und
	Brust, Schnalzen, Brust, 
Brust, Schnalzen, Schnalzen
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	4
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6 und 7
	Brust, Schnalzen, Brust, 
Brust, Schnalzen, Schnalzen
	alle

	8
	Klatschen
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	Zwischenrhythmus 
II (2x)
	1-8
	Klatschen
	Zwei, welche dabei die 
Plätze tauschen. 
Die anderen machen 
Rhythmus II weiter

	Rhythmus II (2x)
	vgl. oben
		
	Zwischenrhythmus 
III (1x)
	1-7
 
7,8
	Beidbeinige Sprünge nach 
vorne (im Wechsel)
Schnelles auf die Ober-
schenkel klopfen
	Drei. 
Die anderen machen 
Rhythmus II weiter.

	Abschlusspose
	1
	frei
	alle
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Die SchülerInnen können Bewegungsmuster erkennen, Bewegungsfolgen und Tänze zu Musik rhythmisch gestalten und wiedergeben. (BS.3.C)
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen können den Körper als Ausdrucks-, Darstellungs- und Kommunikationsmittel einsetzen.
Die SchülerInnen können sich im Metrum bewegen.
Die SchülerInnen können eigene Abläufe kreieren und synchron ausführen - dafür eine sinnvolle und angemessene Formation in der Kleingruppe wählen und variieren.

Ästhetische Kompetenz
Die SchülerInnen können Bewegungsausführungen deutlich, präzise und ausdrucksstark präsentieren.
Aufgabe
Lernkontrollaufgabe 
Die SchülerInnen stellen eine Choreografie mit bereits erarbeiteten Elementen zum Thema Bodypercussion zusammen (→ vgl. Bodypercussion I). Sie sollen darauf achten, dass verschiedene Fortbewegungsformen (Gehen, Springen, Stampfen) in die Choreografie eingebaut und der ganze Körper für Laute genutzt wird (klatschen, schnalzen, pfeifen, rufen, schnipsen). Die Choreografie wird vor der Klasse und der Lehrperson präsentiert und nach folgenden Bewegungskriterien bewertet:
Formation (Wechsel von Formationsformen)
Synchronität
Körpersprache und Körperausdruck
Präzision der Bewegungen
KreativitätMethode
Handelndes Lernen.
Sozial- und Organisationsformen
Kleingruppen.
Zeit
90 Minuten (inkl. Präsentation).
Ort/räumliche Bedingungen
Grosser Raum/Turnhalle; ggf. SpiegelwandAufgabe
Stellt eine Choreographie mit bereits erarbeiteten Elementen zum Thema Bodypercussion zusammen und präsentiert diese. 
Achtet darauf, dass ihr verschiedene Fortbewegungsformen (Gehen, Springen, Stampfen) in eure Choreographie einbaut und den ganzen Körper für Laute nutzt (klatschen, schnalzen, pfeifen, rufen, schnipsen,...). 
Präsentiert eure Choreographie vor der Klasse und der Lehrperson.
Kriterien
Formation (Wechsel von Formationsformen)
Synchronität
Körpersprache und Körperausdruck	
Präzision der Bewegung
Kreativität

Zeit
90 Minuten inklusive Präsentation
Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Didaktische Ziele
Die SchülerInnen können Bewegungsmuster erkennen, Bewe-
gungsfolgen und Tänze zu Musik rhythmisch gestalten und 
wiedergeben. (BS.3.C)
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen können den Körper als Ausdrucks-, Darstel-
lungs- und Kommunikationsmittel einsetzen.
Die SchülerInnen können sich im Metrum bewegen.
Die SchülerInnen können eigene Abläufe kreieren und syn-
chron ausführen - dafür eine sinnvolle und angemessene For-
mation in der Kleingruppe wählen und variieren.
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Die SchülerInnen können Bewegungsmuster erkennen, Bewegungsfolgen und Tänze zu Musik rhythmisch gestalten und wiedergeben. (BS.3.C)
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen können den Körper als Ausdrucks-, Darstellungs- und Kommunikationsmittel einsetzen.
Die SchülerInnen können sich im Metrum bewegen.
Die SchülerInnen können eigene Abläufe kreieren und synchron ausführen - dafür eine sinnvolle und angemessene Formation in der Kleingruppe wählen und variieren.

Ästhetische Kompetenz
Die SchülerInnen können Bewegungsausführungen deutlich, präzise und ausdrucksstark präsentieren.
Aufgabe
Lernkontrollaufgabe 
Die SchülerInnen stellen eine Choreografie mit bereits erarbeiteten Elementen zum Thema Bodypercussion zusammen (→ vgl. Bodypercussion I). Sie sollen darauf achten, dass verschiedene Fortbewegungsformen (Gehen, Springen, Stampfen) in die Choreografie eingebaut und der ganze Körper für Laute genutzt wird (klatschen, schnalzen, pfeifen, rufen, schnipsen). Die Choreografie wird vor der Klasse und der Lehrperson präsentiert und nach folgenden Bewegungskriterien bewertet:
Formation (Wechsel von Formationsformen)
Synchronität
Körpersprache und Körperausdruck
Präzision der Bewegungen
KreativitätMethode
Handelndes Lernen.
Sozial- und Organisationsformen
Kleingruppen.
Zeit
90 Minuten (inkl. Präsentation).
Ort/räumliche Bedingungen
Grosser Raum/Turnhalle; ggf. SpiegelwandAufgabe
Stellt eine Choreographie mit bereits erarbeiteten Elementen zum Thema Bodypercussion zusammen und präsentiert diese. 
Achtet darauf, dass ihr verschiedene Fortbewegungsformen (Gehen, Springen, Stampfen) in eure Choreographie einbaut und den ganzen Körper für Laute nutzt (klatschen, schnalzen, pfeifen, rufen, schnipsen,...). 
Präsentiert eure Choreographie vor der Klasse und der Lehrperson.
Kriterien
Formation (Wechsel von Formationsformen)
Synchronität
Körpersprache und Körperausdruck	
Präzision der Bewegung
Kreativität

Zeit
90 Minuten inklusive Präsentation
Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Ästhetische Kompetenz
Die SchülerInnen können Bewegungsausführungen deutlich, 
präzise und ausdrucksstark präsentieren.
Aufgabe
Lernkontrollaufgabe 
Die SchülerInnen stellen eine Choreografie mit bereits erarbei-
teten Elementen zum Thema Bodypercussion zusammen (→ 
vgl. Bodypercussion I). Sie sollen darauf achten, dass ver-
schiedene Fortbewegungsformen (Gehen, Springen, Stampfen) 
in die Choreografie eingebaut und der ganze Körper für Laute 
genutzt wird (klatschen, schnalzen, pfeifen, rufen, schnipsen). 
Die Choreografie wird vor der Klasse und der Lehrperson prä-
sentiert und nach folgenden Bewegungskriterien bewertet:
-Formation (Wechsel von Formationsformen)
-Synchronität
-Körpersprache und Körperausdruck
-Präzision der Bewegungen
-Kreativität
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Die SchülerInnen können Bewegungsmuster erkennen, Bewegungsfolgen und Tänze zu Musik rhythmisch gestalten und wiedergeben. (BS.3.C)
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen können den Körper als Ausdrucks-, Darstellungs- und Kommunikationsmittel einsetzen.
Die SchülerInnen können sich im Metrum bewegen.
Die SchülerInnen können eigene Abläufe kreieren und synchron ausführen - dafür eine sinnvolle und angemessene Formation in der Kleingruppe wählen und variieren.

Ästhetische Kompetenz
Die SchülerInnen können Bewegungsausführungen deutlich, präzise und ausdrucksstark präsentieren.
Aufgabe
Lernkontrollaufgabe 
Die SchülerInnen stellen eine Choreografie mit bereits erarbeiteten Elementen zum Thema Bodypercussion zusammen (→ vgl. Bodypercussion I). Sie sollen darauf achten, dass verschiedene Fortbewegungsformen (Gehen, Springen, Stampfen) in die Choreografie eingebaut und der ganze Körper für Laute genutzt wird (klatschen, schnalzen, pfeifen, rufen, schnipsen). Die Choreografie wird vor der Klasse und der Lehrperson präsentiert und nach folgenden Bewegungskriterien bewertet:
Formation (Wechsel von Formationsformen)
Synchronität
Körpersprache und Körperausdruck
Präzision der Bewegungen
KreativitätMethode
Handelndes Lernen.
Sozial- und Organisationsformen
Kleingruppen.
Zeit
90 Minuten (inkl. Präsentation).
Ort/räumliche Bedingungen
Grosser Raum/Turnhalle; ggf. SpiegelwandAufgabe
Stellt eine Choreographie mit bereits erarbeiteten Elementen zum Thema Bodypercussion zusammen und präsentiert diese. 
Achtet darauf, dass ihr verschiedene Fortbewegungsformen (Gehen, Springen, Stampfen) in eure Choreographie einbaut und den ganzen Körper für Laute nutzt (klatschen, schnalzen, pfeifen, rufen, schnipsen,...). 
Präsentiert eure Choreographie vor der Klasse und der Lehrperson.
Kriterien
Formation (Wechsel von Formationsformen)
Synchronität
Körpersprache und Körperausdruck	
Präzision der Bewegung
Kreativität

Zeit
90 Minuten inklusive Präsentation
Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Methode
Handelndes Lernen.
Sozial- und Organisationsformen
Kleingruppen.
Zeit
90 Minuten (inkl. Präsentation).
Ort/räumliche Bedingungen
Grosser Raum/Turnhalle; ggf. Spiegelwand
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Die SchülerInnen können Bewegungsmuster erkennen, Bewegungsfolgen und Tänze zu Musik rhythmisch gestalten und wiedergeben. (BS.3.C)
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen können den Körper als Ausdrucks-, Darstellungs- und Kommunikationsmittel einsetzen.
Die SchülerInnen können sich im Metrum bewegen.
Die SchülerInnen können eigene Abläufe kreieren und synchron ausführen - dafür eine sinnvolle und angemessene Formation in der Kleingruppe wählen und variieren.

Ästhetische Kompetenz
Die SchülerInnen können Bewegungsausführungen deutlich, präzise und ausdrucksstark präsentieren.
Aufgabe
Lernkontrollaufgabe 
Die SchülerInnen stellen eine Choreografie mit bereits erarbeiteten Elementen zum Thema Bodypercussion zusammen (→ vgl. Bodypercussion I). Sie sollen darauf achten, dass verschiedene Fortbewegungsformen (Gehen, Springen, Stampfen) in die Choreografie eingebaut und der ganze Körper für Laute genutzt wird (klatschen, schnalzen, pfeifen, rufen, schnipsen). Die Choreografie wird vor der Klasse und der Lehrperson präsentiert und nach folgenden Bewegungskriterien bewertet:
Formation (Wechsel von Formationsformen)
Synchronität
Körpersprache und Körperausdruck
Präzision der Bewegungen
KreativitätMethode
Handelndes Lernen.
Sozial- und Organisationsformen
Kleingruppen.
Zeit
90 Minuten (inkl. Präsentation).
Ort/räumliche Bedingungen
Grosser Raum/Turnhalle; ggf. SpiegelwandAufgabe
Stellt eine Choreographie mit bereits erarbeiteten Elementen zum Thema Bodypercussion zusammen und präsentiert diese. 
Achtet darauf, dass ihr verschiedene Fortbewegungsformen (Gehen, Springen, Stampfen) in eure Choreographie einbaut und den ganzen Körper für Laute nutzt (klatschen, schnalzen, pfeifen, rufen, schnipsen,...). 
Präsentiert eure Choreographie vor der Klasse und der Lehrperson.
Kriterien
Formation (Wechsel von Formationsformen)
Synchronität
Körpersprache und Körperausdruck	
Präzision der Bewegung
Kreativität

Zeit
90 Minuten inklusive Präsentation
Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Aufgabe
Stellt eine Choreographie mit bereits erarbeiteten Ele-
menten zum Thema Bodypercussion zusammen und 
präsentiert diese. 
Achtet darauf, dass ihr verschiedene Fortbewegungsfor-
men (Gehen, Springen, Stampfen) in eure Choreogra-
phie einbaut und den ganzen Körper für Laute nutzt 
(klatschen, schnalzen, pfeifen, rufen, schnipsen,...). 
Präsentiert eure Choreographie vor der Klasse und der 
Lehrperson.
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Die SchülerInnen können Bewegungsmuster erkennen, Bewegungsfolgen und Tänze zu Musik rhythmisch gestalten und wiedergeben. (BS.3.C)
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen können den Körper als Ausdrucks-, Darstellungs- und Kommunikationsmittel einsetzen.
Die SchülerInnen können sich im Metrum bewegen.
Die SchülerInnen können eigene Abläufe kreieren und synchron ausführen - dafür eine sinnvolle und angemessene Formation in der Kleingruppe wählen und variieren.

Ästhetische Kompetenz
Die SchülerInnen können Bewegungsausführungen deutlich, präzise und ausdrucksstark präsentieren.
Aufgabe
Lernkontrollaufgabe 
Die SchülerInnen stellen eine Choreografie mit bereits erarbeiteten Elementen zum Thema Bodypercussion zusammen (→ vgl. Bodypercussion I). Sie sollen darauf achten, dass verschiedene Fortbewegungsformen (Gehen, Springen, Stampfen) in die Choreografie eingebaut und der ganze Körper für Laute genutzt wird (klatschen, schnalzen, pfeifen, rufen, schnipsen). Die Choreografie wird vor der Klasse und der Lehrperson präsentiert und nach folgenden Bewegungskriterien bewertet:
Formation (Wechsel von Formationsformen)
Synchronität
Körpersprache und Körperausdruck
Präzision der Bewegungen
KreativitätMethode
Handelndes Lernen.
Sozial- und Organisationsformen
Kleingruppen.
Zeit
90 Minuten (inkl. Präsentation).
Ort/räumliche Bedingungen
Grosser Raum/Turnhalle; ggf. SpiegelwandAufgabe
Stellt eine Choreographie mit bereits erarbeiteten Elementen zum Thema Bodypercussion zusammen und präsentiert diese. 
Achtet darauf, dass ihr verschiedene Fortbewegungsformen (Gehen, Springen, Stampfen) in eure Choreographie einbaut und den ganzen Körper für Laute nutzt (klatschen, schnalzen, pfeifen, rufen, schnipsen,...). 
Präsentiert eure Choreographie vor der Klasse und der Lehrperson.
Kriterien
Formation (Wechsel von Formationsformen)
Synchronität
Körpersprache und Körperausdruck	
Präzision der Bewegung
Kreativität

Zeit
90 Minuten inklusive Präsentation
Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Kriterien
-Formation (Wechsel von Formationsformen)
-Synchronität
-Körpersprache und Körperausdruck	
-Präzision der Bewegung
-Kreativität
 
Zeit
90 Minuten inklusive Präsentation
Aufgabenblatt drucken 
[image: image-2103.png]

[image: Linien]
[image: Bodypercussion II]
Bodypercussion II

[image: Rechteck]
[image: AUFGABENBLATT  für SchülerInnen
]
AUFGABENBLATT 

für SchülerInnen


[image: White_background_a-30.jpg]
[image: Linien]
[image: Linien]
[image: ￼]
264

[image: Didaktische Ziele
An verschiedenen Stationen eignen sich die Schüler auf unterschiedliche Weise Ausdrucksmittel und Bewegungsvielfalt an. Sie vertiefen die Parameter Raum, Zeit und Kraft auf spielerische und kreative selbstständige Weise.
Motorische und technische Kompetenz
Die Schüler können Bewegungsmuster erkennen, Bewegungsfolgen und Tänze zu Musik rhythmische gestalten und wiedergeben.
Ästhetische Kompetenz
Die Schüler können sich zu akzentuierter Musik im Rhythmus bewegen (z. B. Gehen, laufen, hüpfen). Die Schüler können die Struktur der Musik erkennen und dazu eine eigene Bewegungsfolge erarbeiten.
Aufgabe
Aneignungs- Erarbeitungsaufgabe, Wiederholungs- und Vertiefungsaufgabe
In Kleingruppen (am besten in 4er oder 6er Gruppen) geht ihr zusammen und bearbeitet jede Station jeweils innerhalb von 10-20 Minuten (je nach Planung und Organisation der Lehrperson). Tragt eure Reflexion nach jeder Station auf euer Reflexionsblatt ein und macht euch stichwortartig Notizen um euch schnell wieder an die Stationsaufgaben und eure erarbeiteten Bewegungsabfolgen zu erinnern. 



Reflexionsmöglichkeiten
Pro Station gibt es Reflexionsfragen auf dem Aufgabenblatt, welche auf dem Schülerreflexionsblatt individuell beantwortet und eingetragen werden können. 
Methode
Handelndes Lernen.
Sozial- und Organisationsformen
Gruppenarbeit an Stationen und anschliessende Ergebnissammlung im Plenum (ggf. Folgestunde).
Material
Turnhalle, Musikanlagen (nach Möglichkeit mehrere kleine portable Musikplayer), Lied (entsprechend der Angaben auf dem Arbeitsblatt Gruppenpuzzle), Materialien aus dem Geräteraum (Bälle, Stäbe, Hölzer, ...) (entsprechend der Angabe auf dem Arbeitsblatt Taktflüsterer).

Zeit
1-2 Doppellektionen.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle.
Hinweis
Im Vorfeld sollte mit den Schülern Basic-Tanzschritte erlernt werden (vgl. Angaben bei der Aufgabe Frage-Antwort). Ebenso sollten die Schüler die Parameter Raum, Kraft und Zeit kennen und diese definieren können und wissen, wie sie diese in Bewegungen umsetzten. 
Einige dieser Aufgabe eignen sich als Einstiegsaufgabe vor der Aufgabe „Rhythmusschulung“ oder „Find your Style“.

Lehrerblatt Gruppenpuzzle  
Schülerreflexionsblatt  

Aufgabe
In Kleingruppen (am besten in 4er oder 6er Gruppen) geht ihr zusammen und bearbeitet jede Station jeweils innerhalb von 10-20 Minuten (je nach Planung und Organisation der Lehrperson). Tragt eure Reflexion nach jeder Station auf euer Reflexionsblatt ein und macht euch stichwortartig Notizen um euch schnell wieder an die Stationsaufgaben und eure erarbeiteten Bewegungsabfolgen zu erinnern. 
Aufgabenblatt drucken  















Aufgabe
Denkt euch eine kurze Bewegungsabfolge aus mit mindestens drei verschiedenen Schritten. Geht dann zu zweit zusammen, wobei sich eine Person die Augen verbindet. Bringt der blinden Person eure Bewegungsabfolge bei, so dass ihr sie gemeinsam zur Musik tanzen könnt. Wechselt danach die Rollen.
Sicherheit
Keine herumliegenden Gegenstände im Bereich der Tanzenden.	
Material	
Augenbinden oder Tücher, Musik
Zeit
10-20 Minuten		           Aufgabenblatt drucken  
Aufgabe
Erfindet in eurer Gruppe zu vorgegebenen Buchstaben und Ziffern eigene Tanzschritte, sodass der ursprüngliche Buchstabe bzw. die Ziffer erkennbar bleibt. Passt anschliessend die Schritte zu Kriterien der Merkmale Raum, Zeit und Dynamik an. Am Ende solltet ihr eure erarbeitete «Buchstaben-Zahl-Kombination» im Plenum vorzeigen können und eure Mitschüler die Buchstaben/Ziffern erraten können.
Zieht dazu jeweils eine rote und eine blaue Karte. Auf der roten Karte ist entweder eine Zahl oder ein Buchstabe, welchen ihr in Tanzschritten frei umsetzt. Die blaue Karte gibt euch zusätzlich an, welchen Parameter von Raum, Zeit oder Dynamik ihr bei dieser Zahl oder diesem Buchstaben besonders berücksichtigen sollt.


Material
Zahlen/Buchstaben Karten in rot und Variationskarten in blau (siehe Anhang); Musikanlage
Bokwa YouTube  
Bokwa Fitness YouTube  

Zeit
10-20 Minuten
Aufgabenblatt drucken  






















Aufgabe
Stellt euch eine emotionale Situation vor, die ihr erlebt habt oder die ihr beobachtete habt und erinnert euch, wie ihr euch dabei gefühlt habt.  An was habt ihr gedacht; was ist mit eurer Körperhaltung geschehen? 
Überlegt euch verschiedene Emotionen und stellt diese durch eure Körperhaltung und eure Mimik dar. Findet eine spannende Abfolge der verschiedenen Emotionen, so dass eine getanzte bzw. dargestellte Geschichte entsteht. Versucht die einzelnen Haltungen und Bewegungen zu ergänzen um die Übergänge fliessend zu gestalten.



Material
etwas Platz; ggf. Stimmungs-Flip von ProJuventute (https://shop.projuventute.ch/de/2~415~1/Schulen-Fachstellen/Stimmungsartikel); ggf. Musik mit verschiedenen Stimmungen (z.B. Musik Pre Ballet 4, sad, happy, elegant, wild, calm)

Zeit
10-20 Minuten
Aufgabenblatt drucken  





















Aufgabe
Stellt euch in zwei Reihen gegenüber auf. Jede/r hat eine/n Partner/in vor Augen (Abstand eine knappe Hallenbreite). 
Eine Person beginnt und geht auf die andere Person zu. Dabei denkt sie sich ein Statement aus, das sie mit einer einfachen Schrittkombination umsetzt (z. B.: „Heute bin ich müde“; „Ich schleiche mich an und niemand hört mich“; „ich bin wütend auf jemanden“; „ich habe frei und bin glücklich/traurig“ etc.). 
Während der/die eine Partner/in beginnt lässt der/die Andere dies auf sich wirken und gibt anschliessend eine „Bewegungs-Antwort“. Es soll ohne Worte eine Kommunikation (Pantomimisch!!) entstehen.  Baut dabei immer mehr tänzerische Elemente ein, die ihr bereits kennen gelernt habt, wie z.B. Kick-Ball-Change, Uprocks, Step-Touch, V-Step, Boxstep etc.












Material
Platz in einer Turnhalle

Zeit
10-20 Minuten

Aufgabenblatt drucken  











Aufgabe
Ihr erarbeitet einen Teil zu einer Choreographie unserer Klasse. In einer der nächsten Stunden werden wir diese zusammensetzten und gemeinsam den Refrain erlernen. 
Ihr habt 4x8 Counts für eine Choreographie nach eurer Wahl. Euer Musikteil beginnt nach dem Refrain. Nutzt bekannte Schritte und variiert auf kreative Art und Weise. Beachtet die Parameter Raum, Zeit und Dynamik. Beachtet dabei das Tempo des Songs und dass jedes Teammitglied mindestens einen Schritt zur Choreografie beiträgt.

Material
Platz in einer Turnhalle; Musikanlage und das Lied: „Pitbull feat. Kesha: Timber“

Zeit	10-20 Minuten          Aufgabenblatt drucken  
Aufgabe
Ihr erarbeitet aus einzelnen Übungen, Bewegungen oder Positionen eine Bewegungsabfolge. Dabei hilft euch das Spiel „Ich packe meinen Koffer...“. 
Überlegt euch eine kurze Bewegungsaufgabe, die ihr im Kreis vorzeigen könnt (Kraftübung, Dehnübung, Tanzschritt, etc.). Jemand beginnt und zeigt seine Bewegung vor – alle machen diese nach. Dann kommt der nächste im Kreis und zeigt zuerst die erste, dann seine eigene Bewegung vor – alle machen zuerst die erste, dann die zweite nach. Dann kommt der Dritte und fährt gleich weiter. 

Es darf kein Unterbruch entstehen. Falls es eine zu lange Pause gibt, müssen alle zur gegenüberliegenden Wand rennen und sich wieder im ursprünglichen Kreis platzieren, bevor weitergemacht wird. 


Material
Platz in einer Turnhalle; Musik mit möglichst regelmässigem Takt 4/4 oder gar Metronom wie z.B. die App „Tempo“
App Itunes Store  

Zeit
10-20 Minuten

Aufgabenblatt drucken  




























Aufgabe
Kreiert zu zweit eine Bewegungsabfolge und bleibt immer mit mindestens mit einem Körperteil miteinander verbunden (Schultern, Rücken, Hände, Füsse).  Folgende Elemente müssen je mindestens einmal vorkommen:
Sprung
Fortbewegung am Boden
Drehung
Rückwärtsbewegung
Tempowechsel
Partnertransport 
Übt zu zweit. Nach der Hälfte der Zeit zeigt ihr euch in eurer Kleingruppe gegenseitig euer Erarbeitetes vor und holt euch Tipps und Ideen der Anderen. Gebt auch ihr eine Rückmeldung an eure anderen Teams. Danach könnt ihr nochmals weiterarbeiten. 















Material
Platz in einer Turnhalle; ggf. Musikanlage und Musik

Zeit
10-20 Minuten

Aufgabenblatt drucken  











Aufgabe
Erfindet selbstständig mit Zusatzmaterial einen Rhythmus. Bewegt euch passend auf die von euch erfundenen Rhythmen.
Wählt drei Geräte aus der Turnhalle und/oder dem Geräteraum aus und erfindet in der Kleingruppe einen Rhythmus, den ihr ununterbrochen spielen könnt. Teilt euch auf: die Hälfte eurer Gruppe spielt diesen Rhythmus den anderen vor, die sich dazu bewegen. Es muss mindestens im Takt gelaufen werden können. Anschliessend können Variationen ausprobiert werden (Bewegungsformen: hüpfen, federn, springen, …; Raum: hoch-tief, Boden, …;
Zeit: doppeltes Tempo - halbes Tempo).
Material
Turnhalle mit Geräteraum oder Materialien

Zeit
10-20 Minuten   			    Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Didaktische Ziele
An verschiedenen Stationen eignen sich die Schüler auf unter-
schiedliche Weise Ausdrucksmittel und Bewegungsvielfalt an. 
Sie vertiefen die Parameter Raum, Zeit und Kraft auf spieleri-
sche und kreative selbstständige Weise.
Motorische und technische Kompetenz
Die Schüler können Bewegungsmuster erkennen, Bewegungs-
folgen und Tänze zu Musik rhythmische gestalten und wieder-
geben.
Ästhetische Kompetenz
Die Schüler können sich zu akzentuierter Musik im Rhythmus 
bewegen (z. B. Gehen, laufen, hüpfen). Die Schüler können die 

[image: Didaktische Ziele
An verschiedenen Stationen eignen sich die Schüler auf unterschiedliche Weise Ausdrucksmittel und Bewegungsvielfalt an. Sie vertiefen die Parameter Raum, Zeit und Kraft auf spielerische und kreative selbstständige Weise.
Motorische und technische Kompetenz
Die Schüler können Bewegungsmuster erkennen, Bewegungsfolgen und Tänze zu Musik rhythmische gestalten und wiedergeben.
Ästhetische Kompetenz
Die Schüler können sich zu akzentuierter Musik im Rhythmus bewegen (z. B. Gehen, laufen, hüpfen). Die Schüler können die Struktur der Musik erkennen und dazu eine eigene Bewegungsfolge erarbeiten.
Aufgabe
Aneignungs- Erarbeitungsaufgabe, Wiederholungs- und Vertiefungsaufgabe
In Kleingruppen (am besten in 4er oder 6er Gruppen) geht ihr zusammen und bearbeitet jede Station jeweils innerhalb von 10-20 Minuten (je nach Planung und Organisation der Lehrperson). Tragt eure Reflexion nach jeder Station auf euer Reflexionsblatt ein und macht euch stichwortartig Notizen um euch schnell wieder an die Stationsaufgaben und eure erarbeiteten Bewegungsabfolgen zu erinnern. 



Reflexionsmöglichkeiten
Pro Station gibt es Reflexionsfragen auf dem Aufgabenblatt, welche auf dem Schülerreflexionsblatt individuell beantwortet und eingetragen werden können. 
Methode
Handelndes Lernen.
Sozial- und Organisationsformen
Gruppenarbeit an Stationen und anschliessende Ergebnissammlung im Plenum (ggf. Folgestunde).
Material
Turnhalle, Musikanlagen (nach Möglichkeit mehrere kleine portable Musikplayer), Lied (entsprechend der Angaben auf dem Arbeitsblatt Gruppenpuzzle), Materialien aus dem Geräteraum (Bälle, Stäbe, Hölzer, ...) (entsprechend der Angabe auf dem Arbeitsblatt Taktflüsterer).

Zeit
1-2 Doppellektionen.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle.
Hinweis
Im Vorfeld sollte mit den Schülern Basic-Tanzschritte erlernt werden (vgl. Angaben bei der Aufgabe Frage-Antwort). Ebenso sollten die Schüler die Parameter Raum, Kraft und Zeit kennen und diese definieren können und wissen, wie sie diese in Bewegungen umsetzten. 
Einige dieser Aufgabe eignen sich als Einstiegsaufgabe vor der Aufgabe „Rhythmusschulung“ oder „Find your Style“.

Lehrerblatt Gruppenpuzzle  
Schülerreflexionsblatt  

Aufgabe
In Kleingruppen (am besten in 4er oder 6er Gruppen) geht ihr zusammen und bearbeitet jede Station jeweils innerhalb von 10-20 Minuten (je nach Planung und Organisation der Lehrperson). Tragt eure Reflexion nach jeder Station auf euer Reflexionsblatt ein und macht euch stichwortartig Notizen um euch schnell wieder an die Stationsaufgaben und eure erarbeiteten Bewegungsabfolgen zu erinnern. 
Aufgabenblatt drucken  















Aufgabe
Denkt euch eine kurze Bewegungsabfolge aus mit mindestens drei verschiedenen Schritten. Geht dann zu zweit zusammen, wobei sich eine Person die Augen verbindet. Bringt der blinden Person eure Bewegungsabfolge bei, so dass ihr sie gemeinsam zur Musik tanzen könnt. Wechselt danach die Rollen.
Sicherheit
Keine herumliegenden Gegenstände im Bereich der Tanzenden.	
Material	
Augenbinden oder Tücher, Musik
Zeit
10-20 Minuten		           Aufgabenblatt drucken  
Aufgabe
Erfindet in eurer Gruppe zu vorgegebenen Buchstaben und Ziffern eigene Tanzschritte, sodass der ursprüngliche Buchstabe bzw. die Ziffer erkennbar bleibt. Passt anschliessend die Schritte zu Kriterien der Merkmale Raum, Zeit und Dynamik an. Am Ende solltet ihr eure erarbeitete «Buchstaben-Zahl-Kombination» im Plenum vorzeigen können und eure Mitschüler die Buchstaben/Ziffern erraten können.
Zieht dazu jeweils eine rote und eine blaue Karte. Auf der roten Karte ist entweder eine Zahl oder ein Buchstabe, welchen ihr in Tanzschritten frei umsetzt. Die blaue Karte gibt euch zusätzlich an, welchen Parameter von Raum, Zeit oder Dynamik ihr bei dieser Zahl oder diesem Buchstaben besonders berücksichtigen sollt.


Material
Zahlen/Buchstaben Karten in rot und Variationskarten in blau (siehe Anhang); Musikanlage
Bokwa YouTube  
Bokwa Fitness YouTube  

Zeit
10-20 Minuten
Aufgabenblatt drucken  






















Aufgabe
Stellt euch eine emotionale Situation vor, die ihr erlebt habt oder die ihr beobachtete habt und erinnert euch, wie ihr euch dabei gefühlt habt.  An was habt ihr gedacht; was ist mit eurer Körperhaltung geschehen? 
Überlegt euch verschiedene Emotionen und stellt diese durch eure Körperhaltung und eure Mimik dar. Findet eine spannende Abfolge der verschiedenen Emotionen, so dass eine getanzte bzw. dargestellte Geschichte entsteht. Versucht die einzelnen Haltungen und Bewegungen zu ergänzen um die Übergänge fliessend zu gestalten.



Material
etwas Platz; ggf. Stimmungs-Flip von ProJuventute (https://shop.projuventute.ch/de/2~415~1/Schulen-Fachstellen/Stimmungsartikel); ggf. Musik mit verschiedenen Stimmungen (z.B. Musik Pre Ballet 4, sad, happy, elegant, wild, calm)

Zeit
10-20 Minuten
Aufgabenblatt drucken  





















Aufgabe
Stellt euch in zwei Reihen gegenüber auf. Jede/r hat eine/n Partner/in vor Augen (Abstand eine knappe Hallenbreite). 
Eine Person beginnt und geht auf die andere Person zu. Dabei denkt sie sich ein Statement aus, das sie mit einer einfachen Schrittkombination umsetzt (z. B.: „Heute bin ich müde“; „Ich schleiche mich an und niemand hört mich“; „ich bin wütend auf jemanden“; „ich habe frei und bin glücklich/traurig“ etc.). 
Während der/die eine Partner/in beginnt lässt der/die Andere dies auf sich wirken und gibt anschliessend eine „Bewegungs-Antwort“. Es soll ohne Worte eine Kommunikation (Pantomimisch!!) entstehen.  Baut dabei immer mehr tänzerische Elemente ein, die ihr bereits kennen gelernt habt, wie z.B. Kick-Ball-Change, Uprocks, Step-Touch, V-Step, Boxstep etc.












Material
Platz in einer Turnhalle

Zeit
10-20 Minuten

Aufgabenblatt drucken  











Aufgabe
Ihr erarbeitet einen Teil zu einer Choreographie unserer Klasse. In einer der nächsten Stunden werden wir diese zusammensetzten und gemeinsam den Refrain erlernen. 
Ihr habt 4x8 Counts für eine Choreographie nach eurer Wahl. Euer Musikteil beginnt nach dem Refrain. Nutzt bekannte Schritte und variiert auf kreative Art und Weise. Beachtet die Parameter Raum, Zeit und Dynamik. Beachtet dabei das Tempo des Songs und dass jedes Teammitglied mindestens einen Schritt zur Choreografie beiträgt.

Material
Platz in einer Turnhalle; Musikanlage und das Lied: „Pitbull feat. Kesha: Timber“

Zeit	10-20 Minuten          Aufgabenblatt drucken  
Aufgabe
Ihr erarbeitet aus einzelnen Übungen, Bewegungen oder Positionen eine Bewegungsabfolge. Dabei hilft euch das Spiel „Ich packe meinen Koffer...“. 
Überlegt euch eine kurze Bewegungsaufgabe, die ihr im Kreis vorzeigen könnt (Kraftübung, Dehnübung, Tanzschritt, etc.). Jemand beginnt und zeigt seine Bewegung vor – alle machen diese nach. Dann kommt der nächste im Kreis und zeigt zuerst die erste, dann seine eigene Bewegung vor – alle machen zuerst die erste, dann die zweite nach. Dann kommt der Dritte und fährt gleich weiter. 

Es darf kein Unterbruch entstehen. Falls es eine zu lange Pause gibt, müssen alle zur gegenüberliegenden Wand rennen und sich wieder im ursprünglichen Kreis platzieren, bevor weitergemacht wird. 


Material
Platz in einer Turnhalle; Musik mit möglichst regelmässigem Takt 4/4 oder gar Metronom wie z.B. die App „Tempo“
App Itunes Store  

Zeit
10-20 Minuten

Aufgabenblatt drucken  




























Aufgabe
Kreiert zu zweit eine Bewegungsabfolge und bleibt immer mit mindestens mit einem Körperteil miteinander verbunden (Schultern, Rücken, Hände, Füsse).  Folgende Elemente müssen je mindestens einmal vorkommen:
Sprung
Fortbewegung am Boden
Drehung
Rückwärtsbewegung
Tempowechsel
Partnertransport 
Übt zu zweit. Nach der Hälfte der Zeit zeigt ihr euch in eurer Kleingruppe gegenseitig euer Erarbeitetes vor und holt euch Tipps und Ideen der Anderen. Gebt auch ihr eine Rückmeldung an eure anderen Teams. Danach könnt ihr nochmals weiterarbeiten. 















Material
Platz in einer Turnhalle; ggf. Musikanlage und Musik

Zeit
10-20 Minuten

Aufgabenblatt drucken  











Aufgabe
Erfindet selbstständig mit Zusatzmaterial einen Rhythmus. Bewegt euch passend auf die von euch erfundenen Rhythmen.
Wählt drei Geräte aus der Turnhalle und/oder dem Geräteraum aus und erfindet in der Kleingruppe einen Rhythmus, den ihr ununterbrochen spielen könnt. Teilt euch auf: die Hälfte eurer Gruppe spielt diesen Rhythmus den anderen vor, die sich dazu bewegen. Es muss mindestens im Takt gelaufen werden können. Anschliessend können Variationen ausprobiert werden (Bewegungsformen: hüpfen, federn, springen, …; Raum: hoch-tief, Boden, …;
Zeit: doppeltes Tempo - halbes Tempo).
Material
Turnhalle mit Geräteraum oder Materialien

Zeit
10-20 Minuten   			    Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Struktur der Musik erkennen und dazu eine eigene Bewegungs-
folge erarbeiten.
Aufgabe
Aneignungs- Erarbeitungsaufgabe, Wiederholungs- 
und Vertiefungsaufgabe
In Kleingruppen (am besten in 4er oder 6er Gruppen) geht ihr 
zusammen und bearbeitet jede Station jeweils innerhalb von 
10-20 Minuten (je nach Planung und Organisation der Lehrper-
son). Tragt eure Reflexion nach jeder Station auf euer Reflexi-
onsblatt ein und macht euch stichwortartig Notizen um euch 
schnell wieder an die Stationsaufgaben und eure erarbeiteten 
Bewegungsabfolgen zu erinnern. 
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[image: Didaktische Ziele
An verschiedenen Stationen eignen sich die Schüler auf unterschiedliche Weise Ausdrucksmittel und Bewegungsvielfalt an. Sie vertiefen die Parameter Raum, Zeit und Kraft auf spielerische und kreative selbstständige Weise.
Motorische und technische Kompetenz
Die Schüler können Bewegungsmuster erkennen, Bewegungsfolgen und Tänze zu Musik rhythmische gestalten und wiedergeben.
Ästhetische Kompetenz
Die Schüler können sich zu akzentuierter Musik im Rhythmus bewegen (z. B. Gehen, laufen, hüpfen). Die Schüler können die Struktur der Musik erkennen und dazu eine eigene Bewegungsfolge erarbeiten.
Aufgabe
Aneignungs- Erarbeitungsaufgabe, Wiederholungs- und Vertiefungsaufgabe
In Kleingruppen (am besten in 4er oder 6er Gruppen) geht ihr zusammen und bearbeitet jede Station jeweils innerhalb von 10-20 Minuten (je nach Planung und Organisation der Lehrperson). Tragt eure Reflexion nach jeder Station auf euer Reflexionsblatt ein und macht euch stichwortartig Notizen um euch schnell wieder an die Stationsaufgaben und eure erarbeiteten Bewegungsabfolgen zu erinnern. 



Reflexionsmöglichkeiten
Pro Station gibt es Reflexionsfragen auf dem Aufgabenblatt, welche auf dem Schülerreflexionsblatt individuell beantwortet und eingetragen werden können. 
Methode
Handelndes Lernen.
Sozial- und Organisationsformen
Gruppenarbeit an Stationen und anschliessende Ergebnissammlung im Plenum (ggf. Folgestunde).
Material
Turnhalle, Musikanlagen (nach Möglichkeit mehrere kleine portable Musikplayer), Lied (entsprechend der Angaben auf dem Arbeitsblatt Gruppenpuzzle), Materialien aus dem Geräteraum (Bälle, Stäbe, Hölzer, ...) (entsprechend der Angabe auf dem Arbeitsblatt Taktflüsterer).

Zeit
1-2 Doppellektionen.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle.
Hinweis
Im Vorfeld sollte mit den Schülern Basic-Tanzschritte erlernt werden (vgl. Angaben bei der Aufgabe Frage-Antwort). Ebenso sollten die Schüler die Parameter Raum, Kraft und Zeit kennen und diese definieren können und wissen, wie sie diese in Bewegungen umsetzten. 
Einige dieser Aufgabe eignen sich als Einstiegsaufgabe vor der Aufgabe „Rhythmusschulung“ oder „Find your Style“.

Lehrerblatt Gruppenpuzzle  
Schülerreflexionsblatt  

Aufgabe
In Kleingruppen (am besten in 4er oder 6er Gruppen) geht ihr zusammen und bearbeitet jede Station jeweils innerhalb von 10-20 Minuten (je nach Planung und Organisation der Lehrperson). Tragt eure Reflexion nach jeder Station auf euer Reflexionsblatt ein und macht euch stichwortartig Notizen um euch schnell wieder an die Stationsaufgaben und eure erarbeiteten Bewegungsabfolgen zu erinnern. 
Aufgabenblatt drucken  















Aufgabe
Denkt euch eine kurze Bewegungsabfolge aus mit mindestens drei verschiedenen Schritten. Geht dann zu zweit zusammen, wobei sich eine Person die Augen verbindet. Bringt der blinden Person eure Bewegungsabfolge bei, so dass ihr sie gemeinsam zur Musik tanzen könnt. Wechselt danach die Rollen.
Sicherheit
Keine herumliegenden Gegenstände im Bereich der Tanzenden.	
Material	
Augenbinden oder Tücher, Musik
Zeit
10-20 Minuten		           Aufgabenblatt drucken  
Aufgabe
Erfindet in eurer Gruppe zu vorgegebenen Buchstaben und Ziffern eigene Tanzschritte, sodass der ursprüngliche Buchstabe bzw. die Ziffer erkennbar bleibt. Passt anschliessend die Schritte zu Kriterien der Merkmale Raum, Zeit und Dynamik an. Am Ende solltet ihr eure erarbeitete «Buchstaben-Zahl-Kombination» im Plenum vorzeigen können und eure Mitschüler die Buchstaben/Ziffern erraten können.
Zieht dazu jeweils eine rote und eine blaue Karte. Auf der roten Karte ist entweder eine Zahl oder ein Buchstabe, welchen ihr in Tanzschritten frei umsetzt. Die blaue Karte gibt euch zusätzlich an, welchen Parameter von Raum, Zeit oder Dynamik ihr bei dieser Zahl oder diesem Buchstaben besonders berücksichtigen sollt.


Material
Zahlen/Buchstaben Karten in rot und Variationskarten in blau (siehe Anhang); Musikanlage
Bokwa YouTube  
Bokwa Fitness YouTube  

Zeit
10-20 Minuten
Aufgabenblatt drucken  






















Aufgabe
Stellt euch eine emotionale Situation vor, die ihr erlebt habt oder die ihr beobachtete habt und erinnert euch, wie ihr euch dabei gefühlt habt.  An was habt ihr gedacht; was ist mit eurer Körperhaltung geschehen? 
Überlegt euch verschiedene Emotionen und stellt diese durch eure Körperhaltung und eure Mimik dar. Findet eine spannende Abfolge der verschiedenen Emotionen, so dass eine getanzte bzw. dargestellte Geschichte entsteht. Versucht die einzelnen Haltungen und Bewegungen zu ergänzen um die Übergänge fliessend zu gestalten.



Material
etwas Platz; ggf. Stimmungs-Flip von ProJuventute (https://shop.projuventute.ch/de/2~415~1/Schulen-Fachstellen/Stimmungsartikel); ggf. Musik mit verschiedenen Stimmungen (z.B. Musik Pre Ballet 4, sad, happy, elegant, wild, calm)

Zeit
10-20 Minuten
Aufgabenblatt drucken  





















Aufgabe
Stellt euch in zwei Reihen gegenüber auf. Jede/r hat eine/n Partner/in vor Augen (Abstand eine knappe Hallenbreite). 
Eine Person beginnt und geht auf die andere Person zu. Dabei denkt sie sich ein Statement aus, das sie mit einer einfachen Schrittkombination umsetzt (z. B.: „Heute bin ich müde“; „Ich schleiche mich an und niemand hört mich“; „ich bin wütend auf jemanden“; „ich habe frei und bin glücklich/traurig“ etc.). 
Während der/die eine Partner/in beginnt lässt der/die Andere dies auf sich wirken und gibt anschliessend eine „Bewegungs-Antwort“. Es soll ohne Worte eine Kommunikation (Pantomimisch!!) entstehen.  Baut dabei immer mehr tänzerische Elemente ein, die ihr bereits kennen gelernt habt, wie z.B. Kick-Ball-Change, Uprocks, Step-Touch, V-Step, Boxstep etc.












Material
Platz in einer Turnhalle

Zeit
10-20 Minuten

Aufgabenblatt drucken  











Aufgabe
Ihr erarbeitet einen Teil zu einer Choreographie unserer Klasse. In einer der nächsten Stunden werden wir diese zusammensetzten und gemeinsam den Refrain erlernen. 
Ihr habt 4x8 Counts für eine Choreographie nach eurer Wahl. Euer Musikteil beginnt nach dem Refrain. Nutzt bekannte Schritte und variiert auf kreative Art und Weise. Beachtet die Parameter Raum, Zeit und Dynamik. Beachtet dabei das Tempo des Songs und dass jedes Teammitglied mindestens einen Schritt zur Choreografie beiträgt.

Material
Platz in einer Turnhalle; Musikanlage und das Lied: „Pitbull feat. Kesha: Timber“

Zeit	10-20 Minuten          Aufgabenblatt drucken  
Aufgabe
Ihr erarbeitet aus einzelnen Übungen, Bewegungen oder Positionen eine Bewegungsabfolge. Dabei hilft euch das Spiel „Ich packe meinen Koffer...“. 
Überlegt euch eine kurze Bewegungsaufgabe, die ihr im Kreis vorzeigen könnt (Kraftübung, Dehnübung, Tanzschritt, etc.). Jemand beginnt und zeigt seine Bewegung vor – alle machen diese nach. Dann kommt der nächste im Kreis und zeigt zuerst die erste, dann seine eigene Bewegung vor – alle machen zuerst die erste, dann die zweite nach. Dann kommt der Dritte und fährt gleich weiter. 

Es darf kein Unterbruch entstehen. Falls es eine zu lange Pause gibt, müssen alle zur gegenüberliegenden Wand rennen und sich wieder im ursprünglichen Kreis platzieren, bevor weitergemacht wird. 


Material
Platz in einer Turnhalle; Musik mit möglichst regelmässigem Takt 4/4 oder gar Metronom wie z.B. die App „Tempo“
App Itunes Store  

Zeit
10-20 Minuten

Aufgabenblatt drucken  




























Aufgabe
Kreiert zu zweit eine Bewegungsabfolge und bleibt immer mit mindestens mit einem Körperteil miteinander verbunden (Schultern, Rücken, Hände, Füsse).  Folgende Elemente müssen je mindestens einmal vorkommen:
Sprung
Fortbewegung am Boden
Drehung
Rückwärtsbewegung
Tempowechsel
Partnertransport 
Übt zu zweit. Nach der Hälfte der Zeit zeigt ihr euch in eurer Kleingruppe gegenseitig euer Erarbeitetes vor und holt euch Tipps und Ideen der Anderen. Gebt auch ihr eine Rückmeldung an eure anderen Teams. Danach könnt ihr nochmals weiterarbeiten. 















Material
Platz in einer Turnhalle; ggf. Musikanlage und Musik

Zeit
10-20 Minuten

Aufgabenblatt drucken  











Aufgabe
Erfindet selbstständig mit Zusatzmaterial einen Rhythmus. Bewegt euch passend auf die von euch erfundenen Rhythmen.
Wählt drei Geräte aus der Turnhalle und/oder dem Geräteraum aus und erfindet in der Kleingruppe einen Rhythmus, den ihr ununterbrochen spielen könnt. Teilt euch auf: die Hälfte eurer Gruppe spielt diesen Rhythmus den anderen vor, die sich dazu bewegen. Es muss mindestens im Takt gelaufen werden können. Anschliessend können Variationen ausprobiert werden (Bewegungsformen: hüpfen, federn, springen, …; Raum: hoch-tief, Boden, …;
Zeit: doppeltes Tempo - halbes Tempo).
Material
Turnhalle mit Geräteraum oder Materialien

Zeit
10-20 Minuten   			    Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Reflexionsmöglichkeiten
Pro Station gibt es Reflexionsfragen auf dem Aufgabenblatt, 
welche auf dem Schülerreflexionsblatt individuell beantwortet 
und eingetragen werden können. 
Methode
Handelndes Lernen.
Sozial- und Organisationsformen
Gruppenarbeit an Stationen und anschliessende Ergebnis-
sammlung im Plenum (ggf. Folgestunde).
Material
Turnhalle, Musikanlagen (nach Möglichkeit mehrere kleine por-
table Musikplayer), Lied (entsprechend der Angaben auf dem 
Arbeitsblatt Gruppenpuzzle), Materialien aus dem Geräteraum 
(Bälle, Stäbe, Hölzer, ...) (entsprechend der Angabe auf dem 
Arbeitsblatt Taktflüsterer).
 

Zeit
1-2 Doppellektionen.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle.
Hinweis
Im Vorfeld sollte mit den Schülern Basic-Tanzschritte erlernt 
werden (vgl. Angaben bei der Aufgabe Frage-Antwort). Ebenso 
sollten die Schüler die Parameter Raum, Kraft und Zeit kennen 
und diese definieren können und wissen, wie sie diese in Be-
wegungen umsetzten. 
Einige dieser Aufgabe eignen sich als Einstiegsaufgabe vor der 
Aufgabe „Rhythmusschulung“ oder „Find your Style“.
 
Lehrerblatt Gruppenpuzzle 
Schülerreflexionsblatt 
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[image: Linien]
[image: Didaktische Ziele
An verschiedenen Stationen eignen sich die Schüler auf unterschiedliche Weise Ausdrucksmittel und Bewegungsvielfalt an. Sie vertiefen die Parameter Raum, Zeit und Kraft auf spielerische und kreative selbstständige Weise.
Motorische und technische Kompetenz
Die Schüler können Bewegungsmuster erkennen, Bewegungsfolgen und Tänze zu Musik rhythmische gestalten und wiedergeben.
Ästhetische Kompetenz
Die Schüler können sich zu akzentuierter Musik im Rhythmus bewegen (z. B. Gehen, laufen, hüpfen). Die Schüler können die Struktur der Musik erkennen und dazu eine eigene Bewegungsfolge erarbeiten.
Aufgabe
Aneignungs- Erarbeitungsaufgabe, Wiederholungs- und Vertiefungsaufgabe
In Kleingruppen (am besten in 4er oder 6er Gruppen) geht ihr zusammen und bearbeitet jede Station jeweils innerhalb von 10-20 Minuten (je nach Planung und Organisation der Lehrperson). Tragt eure Reflexion nach jeder Station auf euer Reflexionsblatt ein und macht euch stichwortartig Notizen um euch schnell wieder an die Stationsaufgaben und eure erarbeiteten Bewegungsabfolgen zu erinnern. 



Reflexionsmöglichkeiten
Pro Station gibt es Reflexionsfragen auf dem Aufgabenblatt, welche auf dem Schülerreflexionsblatt individuell beantwortet und eingetragen werden können. 
Methode
Handelndes Lernen.
Sozial- und Organisationsformen
Gruppenarbeit an Stationen und anschliessende Ergebnissammlung im Plenum (ggf. Folgestunde).
Material
Turnhalle, Musikanlagen (nach Möglichkeit mehrere kleine portable Musikplayer), Lied (entsprechend der Angaben auf dem Arbeitsblatt Gruppenpuzzle), Materialien aus dem Geräteraum (Bälle, Stäbe, Hölzer, ...) (entsprechend der Angabe auf dem Arbeitsblatt Taktflüsterer).

Zeit
1-2 Doppellektionen.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle.
Hinweis
Im Vorfeld sollte mit den Schülern Basic-Tanzschritte erlernt werden (vgl. Angaben bei der Aufgabe Frage-Antwort). Ebenso sollten die Schüler die Parameter Raum, Kraft und Zeit kennen und diese definieren können und wissen, wie sie diese in Bewegungen umsetzten. 
Einige dieser Aufgabe eignen sich als Einstiegsaufgabe vor der Aufgabe „Rhythmusschulung“ oder „Find your Style“.

Lehrerblatt Gruppenpuzzle  
Schülerreflexionsblatt  

Aufgabe
In Kleingruppen (am besten in 4er oder 6er Gruppen) geht ihr zusammen und bearbeitet jede Station jeweils innerhalb von 10-20 Minuten (je nach Planung und Organisation der Lehrperson). Tragt eure Reflexion nach jeder Station auf euer Reflexionsblatt ein und macht euch stichwortartig Notizen um euch schnell wieder an die Stationsaufgaben und eure erarbeiteten Bewegungsabfolgen zu erinnern. 
Aufgabenblatt drucken  















Aufgabe
Denkt euch eine kurze Bewegungsabfolge aus mit mindestens drei verschiedenen Schritten. Geht dann zu zweit zusammen, wobei sich eine Person die Augen verbindet. Bringt der blinden Person eure Bewegungsabfolge bei, so dass ihr sie gemeinsam zur Musik tanzen könnt. Wechselt danach die Rollen.
Sicherheit
Keine herumliegenden Gegenstände im Bereich der Tanzenden.	
Material	
Augenbinden oder Tücher, Musik
Zeit
10-20 Minuten		           Aufgabenblatt drucken  
Aufgabe
Erfindet in eurer Gruppe zu vorgegebenen Buchstaben und Ziffern eigene Tanzschritte, sodass der ursprüngliche Buchstabe bzw. die Ziffer erkennbar bleibt. Passt anschliessend die Schritte zu Kriterien der Merkmale Raum, Zeit und Dynamik an. Am Ende solltet ihr eure erarbeitete «Buchstaben-Zahl-Kombination» im Plenum vorzeigen können und eure Mitschüler die Buchstaben/Ziffern erraten können.
Zieht dazu jeweils eine rote und eine blaue Karte. Auf der roten Karte ist entweder eine Zahl oder ein Buchstabe, welchen ihr in Tanzschritten frei umsetzt. Die blaue Karte gibt euch zusätzlich an, welchen Parameter von Raum, Zeit oder Dynamik ihr bei dieser Zahl oder diesem Buchstaben besonders berücksichtigen sollt.


Material
Zahlen/Buchstaben Karten in rot und Variationskarten in blau (siehe Anhang); Musikanlage
Bokwa YouTube  
Bokwa Fitness YouTube  

Zeit
10-20 Minuten
Aufgabenblatt drucken  






















Aufgabe
Stellt euch eine emotionale Situation vor, die ihr erlebt habt oder die ihr beobachtete habt und erinnert euch, wie ihr euch dabei gefühlt habt.  An was habt ihr gedacht; was ist mit eurer Körperhaltung geschehen? 
Überlegt euch verschiedene Emotionen und stellt diese durch eure Körperhaltung und eure Mimik dar. Findet eine spannende Abfolge der verschiedenen Emotionen, so dass eine getanzte bzw. dargestellte Geschichte entsteht. Versucht die einzelnen Haltungen und Bewegungen zu ergänzen um die Übergänge fliessend zu gestalten.



Material
etwas Platz; ggf. Stimmungs-Flip von ProJuventute (https://shop.projuventute.ch/de/2~415~1/Schulen-Fachstellen/Stimmungsartikel); ggf. Musik mit verschiedenen Stimmungen (z.B. Musik Pre Ballet 4, sad, happy, elegant, wild, calm)

Zeit
10-20 Minuten
Aufgabenblatt drucken  





















Aufgabe
Stellt euch in zwei Reihen gegenüber auf. Jede/r hat eine/n Partner/in vor Augen (Abstand eine knappe Hallenbreite). 
Eine Person beginnt und geht auf die andere Person zu. Dabei denkt sie sich ein Statement aus, das sie mit einer einfachen Schrittkombination umsetzt (z. B.: „Heute bin ich müde“; „Ich schleiche mich an und niemand hört mich“; „ich bin wütend auf jemanden“; „ich habe frei und bin glücklich/traurig“ etc.). 
Während der/die eine Partner/in beginnt lässt der/die Andere dies auf sich wirken und gibt anschliessend eine „Bewegungs-Antwort“. Es soll ohne Worte eine Kommunikation (Pantomimisch!!) entstehen.  Baut dabei immer mehr tänzerische Elemente ein, die ihr bereits kennen gelernt habt, wie z.B. Kick-Ball-Change, Uprocks, Step-Touch, V-Step, Boxstep etc.












Material
Platz in einer Turnhalle

Zeit
10-20 Minuten

Aufgabenblatt drucken  











Aufgabe
Ihr erarbeitet einen Teil zu einer Choreographie unserer Klasse. In einer der nächsten Stunden werden wir diese zusammensetzten und gemeinsam den Refrain erlernen. 
Ihr habt 4x8 Counts für eine Choreographie nach eurer Wahl. Euer Musikteil beginnt nach dem Refrain. Nutzt bekannte Schritte und variiert auf kreative Art und Weise. Beachtet die Parameter Raum, Zeit und Dynamik. Beachtet dabei das Tempo des Songs und dass jedes Teammitglied mindestens einen Schritt zur Choreografie beiträgt.

Material
Platz in einer Turnhalle; Musikanlage und das Lied: „Pitbull feat. Kesha: Timber“

Zeit	10-20 Minuten          Aufgabenblatt drucken  
Aufgabe
Ihr erarbeitet aus einzelnen Übungen, Bewegungen oder Positionen eine Bewegungsabfolge. Dabei hilft euch das Spiel „Ich packe meinen Koffer...“. 
Überlegt euch eine kurze Bewegungsaufgabe, die ihr im Kreis vorzeigen könnt (Kraftübung, Dehnübung, Tanzschritt, etc.). Jemand beginnt und zeigt seine Bewegung vor – alle machen diese nach. Dann kommt der nächste im Kreis und zeigt zuerst die erste, dann seine eigene Bewegung vor – alle machen zuerst die erste, dann die zweite nach. Dann kommt der Dritte und fährt gleich weiter. 

Es darf kein Unterbruch entstehen. Falls es eine zu lange Pause gibt, müssen alle zur gegenüberliegenden Wand rennen und sich wieder im ursprünglichen Kreis platzieren, bevor weitergemacht wird. 


Material
Platz in einer Turnhalle; Musik mit möglichst regelmässigem Takt 4/4 oder gar Metronom wie z.B. die App „Tempo“
App Itunes Store  

Zeit
10-20 Minuten

Aufgabenblatt drucken  




























Aufgabe
Kreiert zu zweit eine Bewegungsabfolge und bleibt immer mit mindestens mit einem Körperteil miteinander verbunden (Schultern, Rücken, Hände, Füsse).  Folgende Elemente müssen je mindestens einmal vorkommen:
Sprung
Fortbewegung am Boden
Drehung
Rückwärtsbewegung
Tempowechsel
Partnertransport 
Übt zu zweit. Nach der Hälfte der Zeit zeigt ihr euch in eurer Kleingruppe gegenseitig euer Erarbeitetes vor und holt euch Tipps und Ideen der Anderen. Gebt auch ihr eine Rückmeldung an eure anderen Teams. Danach könnt ihr nochmals weiterarbeiten. 















Material
Platz in einer Turnhalle; ggf. Musikanlage und Musik

Zeit
10-20 Minuten

Aufgabenblatt drucken  











Aufgabe
Erfindet selbstständig mit Zusatzmaterial einen Rhythmus. Bewegt euch passend auf die von euch erfundenen Rhythmen.
Wählt drei Geräte aus der Turnhalle und/oder dem Geräteraum aus und erfindet in der Kleingruppe einen Rhythmus, den ihr ununterbrochen spielen könnt. Teilt euch auf: die Hälfte eurer Gruppe spielt diesen Rhythmus den anderen vor, die sich dazu bewegen. Es muss mindestens im Takt gelaufen werden können. Anschliessend können Variationen ausprobiert werden (Bewegungsformen: hüpfen, federn, springen, …; Raum: hoch-tief, Boden, …;
Zeit: doppeltes Tempo - halbes Tempo).
Material
Turnhalle mit Geräteraum oder Materialien

Zeit
10-20 Minuten   			    Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Aufgabe
In Kleingruppen (am besten in 4er oder 6er Gruppen) 
geht ihr zusammen und bearbeitet jede Station jeweils 
innerhalb von 10-20 Minuten (je nach Planung und Orga-
nisation der Lehrperson). Tragt eure Reflexion nach jeder 
Station auf euer Reflexionsblatt ein und macht euch 
stichwortartig Notizen um euch schnell wieder an die Sta-
tionsaufgaben und eure erarbeiteten Bewegungsabfolgen 
zu erinnern. 
Aufgabenblatt drucken 
[image: image-2124.png]

[image: Didaktische Ziele
An verschiedenen Stationen eignen sich die Schüler auf unterschiedliche Weise Ausdrucksmittel und Bewegungsvielfalt an. Sie vertiefen die Parameter Raum, Zeit und Kraft auf spielerische und kreative selbstständige Weise.
Motorische und technische Kompetenz
Die Schüler können Bewegungsmuster erkennen, Bewegungsfolgen und Tänze zu Musik rhythmische gestalten und wiedergeben.
Ästhetische Kompetenz
Die Schüler können sich zu akzentuierter Musik im Rhythmus bewegen (z. B. Gehen, laufen, hüpfen). Die Schüler können die Struktur der Musik erkennen und dazu eine eigene Bewegungsfolge erarbeiten.
Aufgabe
Aneignungs- Erarbeitungsaufgabe, Wiederholungs- und Vertiefungsaufgabe
In Kleingruppen (am besten in 4er oder 6er Gruppen) geht ihr zusammen und bearbeitet jede Station jeweils innerhalb von 10-20 Minuten (je nach Planung und Organisation der Lehrperson). Tragt eure Reflexion nach jeder Station auf euer Reflexionsblatt ein und macht euch stichwortartig Notizen um euch schnell wieder an die Stationsaufgaben und eure erarbeiteten Bewegungsabfolgen zu erinnern. 



Reflexionsmöglichkeiten
Pro Station gibt es Reflexionsfragen auf dem Aufgabenblatt, welche auf dem Schülerreflexionsblatt individuell beantwortet und eingetragen werden können. 
Methode
Handelndes Lernen.
Sozial- und Organisationsformen
Gruppenarbeit an Stationen und anschliessende Ergebnissammlung im Plenum (ggf. Folgestunde).
Material
Turnhalle, Musikanlagen (nach Möglichkeit mehrere kleine portable Musikplayer), Lied (entsprechend der Angaben auf dem Arbeitsblatt Gruppenpuzzle), Materialien aus dem Geräteraum (Bälle, Stäbe, Hölzer, ...) (entsprechend der Angabe auf dem Arbeitsblatt Taktflüsterer).

Zeit
1-2 Doppellektionen.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle.
Hinweis
Im Vorfeld sollte mit den Schülern Basic-Tanzschritte erlernt werden (vgl. Angaben bei der Aufgabe Frage-Antwort). Ebenso sollten die Schüler die Parameter Raum, Kraft und Zeit kennen und diese definieren können und wissen, wie sie diese in Bewegungen umsetzten. 
Einige dieser Aufgabe eignen sich als Einstiegsaufgabe vor der Aufgabe „Rhythmusschulung“ oder „Find your Style“.

Lehrerblatt Gruppenpuzzle  
Schülerreflexionsblatt  

Aufgabe
In Kleingruppen (am besten in 4er oder 6er Gruppen) geht ihr zusammen und bearbeitet jede Station jeweils innerhalb von 10-20 Minuten (je nach Planung und Organisation der Lehrperson). Tragt eure Reflexion nach jeder Station auf euer Reflexionsblatt ein und macht euch stichwortartig Notizen um euch schnell wieder an die Stationsaufgaben und eure erarbeiteten Bewegungsabfolgen zu erinnern. 
Aufgabenblatt drucken  















Aufgabe
Denkt euch eine kurze Bewegungsabfolge aus mit mindestens drei verschiedenen Schritten. Geht dann zu zweit zusammen, wobei sich eine Person die Augen verbindet. Bringt der blinden Person eure Bewegungsabfolge bei, so dass ihr sie gemeinsam zur Musik tanzen könnt. Wechselt danach die Rollen.
Sicherheit
Keine herumliegenden Gegenstände im Bereich der Tanzenden.	
Material	
Augenbinden oder Tücher, Musik
Zeit
10-20 Minuten		           Aufgabenblatt drucken  
Aufgabe
Erfindet in eurer Gruppe zu vorgegebenen Buchstaben und Ziffern eigene Tanzschritte, sodass der ursprüngliche Buchstabe bzw. die Ziffer erkennbar bleibt. Passt anschliessend die Schritte zu Kriterien der Merkmale Raum, Zeit und Dynamik an. Am Ende solltet ihr eure erarbeitete «Buchstaben-Zahl-Kombination» im Plenum vorzeigen können und eure Mitschüler die Buchstaben/Ziffern erraten können.
Zieht dazu jeweils eine rote und eine blaue Karte. Auf der roten Karte ist entweder eine Zahl oder ein Buchstabe, welchen ihr in Tanzschritten frei umsetzt. Die blaue Karte gibt euch zusätzlich an, welchen Parameter von Raum, Zeit oder Dynamik ihr bei dieser Zahl oder diesem Buchstaben besonders berücksichtigen sollt.


Material
Zahlen/Buchstaben Karten in rot und Variationskarten in blau (siehe Anhang); Musikanlage
Bokwa YouTube  
Bokwa Fitness YouTube  

Zeit
10-20 Minuten
Aufgabenblatt drucken  






















Aufgabe
Stellt euch eine emotionale Situation vor, die ihr erlebt habt oder die ihr beobachtete habt und erinnert euch, wie ihr euch dabei gefühlt habt.  An was habt ihr gedacht; was ist mit eurer Körperhaltung geschehen? 
Überlegt euch verschiedene Emotionen und stellt diese durch eure Körperhaltung und eure Mimik dar. Findet eine spannende Abfolge der verschiedenen Emotionen, so dass eine getanzte bzw. dargestellte Geschichte entsteht. Versucht die einzelnen Haltungen und Bewegungen zu ergänzen um die Übergänge fliessend zu gestalten.



Material
etwas Platz; ggf. Stimmungs-Flip von ProJuventute (https://shop.projuventute.ch/de/2~415~1/Schulen-Fachstellen/Stimmungsartikel); ggf. Musik mit verschiedenen Stimmungen (z.B. Musik Pre Ballet 4, sad, happy, elegant, wild, calm)

Zeit
10-20 Minuten
Aufgabenblatt drucken  





















Aufgabe
Stellt euch in zwei Reihen gegenüber auf. Jede/r hat eine/n Partner/in vor Augen (Abstand eine knappe Hallenbreite). 
Eine Person beginnt und geht auf die andere Person zu. Dabei denkt sie sich ein Statement aus, das sie mit einer einfachen Schrittkombination umsetzt (z. B.: „Heute bin ich müde“; „Ich schleiche mich an und niemand hört mich“; „ich bin wütend auf jemanden“; „ich habe frei und bin glücklich/traurig“ etc.). 
Während der/die eine Partner/in beginnt lässt der/die Andere dies auf sich wirken und gibt anschliessend eine „Bewegungs-Antwort“. Es soll ohne Worte eine Kommunikation (Pantomimisch!!) entstehen.  Baut dabei immer mehr tänzerische Elemente ein, die ihr bereits kennen gelernt habt, wie z.B. Kick-Ball-Change, Uprocks, Step-Touch, V-Step, Boxstep etc.












Material
Platz in einer Turnhalle

Zeit
10-20 Minuten

Aufgabenblatt drucken  











Aufgabe
Ihr erarbeitet einen Teil zu einer Choreographie unserer Klasse. In einer der nächsten Stunden werden wir diese zusammensetzten und gemeinsam den Refrain erlernen. 
Ihr habt 4x8 Counts für eine Choreographie nach eurer Wahl. Euer Musikteil beginnt nach dem Refrain. Nutzt bekannte Schritte und variiert auf kreative Art und Weise. Beachtet die Parameter Raum, Zeit und Dynamik. Beachtet dabei das Tempo des Songs und dass jedes Teammitglied mindestens einen Schritt zur Choreografie beiträgt.

Material
Platz in einer Turnhalle; Musikanlage und das Lied: „Pitbull feat. Kesha: Timber“

Zeit	10-20 Minuten          Aufgabenblatt drucken  
Aufgabe
Ihr erarbeitet aus einzelnen Übungen, Bewegungen oder Positionen eine Bewegungsabfolge. Dabei hilft euch das Spiel „Ich packe meinen Koffer...“. 
Überlegt euch eine kurze Bewegungsaufgabe, die ihr im Kreis vorzeigen könnt (Kraftübung, Dehnübung, Tanzschritt, etc.). Jemand beginnt und zeigt seine Bewegung vor – alle machen diese nach. Dann kommt der nächste im Kreis und zeigt zuerst die erste, dann seine eigene Bewegung vor – alle machen zuerst die erste, dann die zweite nach. Dann kommt der Dritte und fährt gleich weiter. 

Es darf kein Unterbruch entstehen. Falls es eine zu lange Pause gibt, müssen alle zur gegenüberliegenden Wand rennen und sich wieder im ursprünglichen Kreis platzieren, bevor weitergemacht wird. 


Material
Platz in einer Turnhalle; Musik mit möglichst regelmässigem Takt 4/4 oder gar Metronom wie z.B. die App „Tempo“
App Itunes Store  

Zeit
10-20 Minuten

Aufgabenblatt drucken  




























Aufgabe
Kreiert zu zweit eine Bewegungsabfolge und bleibt immer mit mindestens mit einem Körperteil miteinander verbunden (Schultern, Rücken, Hände, Füsse).  Folgende Elemente müssen je mindestens einmal vorkommen:
Sprung
Fortbewegung am Boden
Drehung
Rückwärtsbewegung
Tempowechsel
Partnertransport 
Übt zu zweit. Nach der Hälfte der Zeit zeigt ihr euch in eurer Kleingruppe gegenseitig euer Erarbeitetes vor und holt euch Tipps und Ideen der Anderen. Gebt auch ihr eine Rückmeldung an eure anderen Teams. Danach könnt ihr nochmals weiterarbeiten. 















Material
Platz in einer Turnhalle; ggf. Musikanlage und Musik

Zeit
10-20 Minuten

Aufgabenblatt drucken  











Aufgabe
Erfindet selbstständig mit Zusatzmaterial einen Rhythmus. Bewegt euch passend auf die von euch erfundenen Rhythmen.
Wählt drei Geräte aus der Turnhalle und/oder dem Geräteraum aus und erfindet in der Kleingruppe einen Rhythmus, den ihr ununterbrochen spielen könnt. Teilt euch auf: die Hälfte eurer Gruppe spielt diesen Rhythmus den anderen vor, die sich dazu bewegen. Es muss mindestens im Takt gelaufen werden können. Anschliessend können Variationen ausprobiert werden (Bewegungsformen: hüpfen, federn, springen, …; Raum: hoch-tief, Boden, …;
Zeit: doppeltes Tempo - halbes Tempo).
Material
Turnhalle mit Geräteraum oder Materialien

Zeit
10-20 Minuten   			    Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
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[image: Didaktische Ziele
An verschiedenen Stationen eignen sich die Schüler auf unterschiedliche Weise Ausdrucksmittel und Bewegungsvielfalt an. Sie vertiefen die Parameter Raum, Zeit und Kraft auf spielerische und kreative selbstständige Weise.
Motorische und technische Kompetenz
Die Schüler können Bewegungsmuster erkennen, Bewegungsfolgen und Tänze zu Musik rhythmische gestalten und wiedergeben.
Ästhetische Kompetenz
Die Schüler können sich zu akzentuierter Musik im Rhythmus bewegen (z. B. Gehen, laufen, hüpfen). Die Schüler können die Struktur der Musik erkennen und dazu eine eigene Bewegungsfolge erarbeiten.
Aufgabe
Aneignungs- Erarbeitungsaufgabe, Wiederholungs- und Vertiefungsaufgabe
In Kleingruppen (am besten in 4er oder 6er Gruppen) geht ihr zusammen und bearbeitet jede Station jeweils innerhalb von 10-20 Minuten (je nach Planung und Organisation der Lehrperson). Tragt eure Reflexion nach jeder Station auf euer Reflexionsblatt ein und macht euch stichwortartig Notizen um euch schnell wieder an die Stationsaufgaben und eure erarbeiteten Bewegungsabfolgen zu erinnern. 



Reflexionsmöglichkeiten
Pro Station gibt es Reflexionsfragen auf dem Aufgabenblatt, welche auf dem Schülerreflexionsblatt individuell beantwortet und eingetragen werden können. 
Methode
Handelndes Lernen.
Sozial- und Organisationsformen
Gruppenarbeit an Stationen und anschliessende Ergebnissammlung im Plenum (ggf. Folgestunde).
Material
Turnhalle, Musikanlagen (nach Möglichkeit mehrere kleine portable Musikplayer), Lied (entsprechend der Angaben auf dem Arbeitsblatt Gruppenpuzzle), Materialien aus dem Geräteraum (Bälle, Stäbe, Hölzer, ...) (entsprechend der Angabe auf dem Arbeitsblatt Taktflüsterer).

Zeit
1-2 Doppellektionen.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle.
Hinweis
Im Vorfeld sollte mit den Schülern Basic-Tanzschritte erlernt werden (vgl. Angaben bei der Aufgabe Frage-Antwort). Ebenso sollten die Schüler die Parameter Raum, Kraft und Zeit kennen und diese definieren können und wissen, wie sie diese in Bewegungen umsetzten. 
Einige dieser Aufgabe eignen sich als Einstiegsaufgabe vor der Aufgabe „Rhythmusschulung“ oder „Find your Style“.

Lehrerblatt Gruppenpuzzle  
Schülerreflexionsblatt  

Aufgabe
In Kleingruppen (am besten in 4er oder 6er Gruppen) geht ihr zusammen und bearbeitet jede Station jeweils innerhalb von 10-20 Minuten (je nach Planung und Organisation der Lehrperson). Tragt eure Reflexion nach jeder Station auf euer Reflexionsblatt ein und macht euch stichwortartig Notizen um euch schnell wieder an die Stationsaufgaben und eure erarbeiteten Bewegungsabfolgen zu erinnern. 
Aufgabenblatt drucken  















Aufgabe
Denkt euch eine kurze Bewegungsabfolge aus mit mindestens drei verschiedenen Schritten. Geht dann zu zweit zusammen, wobei sich eine Person die Augen verbindet. Bringt der blinden Person eure Bewegungsabfolge bei, so dass ihr sie gemeinsam zur Musik tanzen könnt. Wechselt danach die Rollen.
Sicherheit
Keine herumliegenden Gegenstände im Bereich der Tanzenden.	
Material	
Augenbinden oder Tücher, Musik
Zeit
10-20 Minuten		           Aufgabenblatt drucken  
Aufgabe
Erfindet in eurer Gruppe zu vorgegebenen Buchstaben und Ziffern eigene Tanzschritte, sodass der ursprüngliche Buchstabe bzw. die Ziffer erkennbar bleibt. Passt anschliessend die Schritte zu Kriterien der Merkmale Raum, Zeit und Dynamik an. Am Ende solltet ihr eure erarbeitete «Buchstaben-Zahl-Kombination» im Plenum vorzeigen können und eure Mitschüler die Buchstaben/Ziffern erraten können.
Zieht dazu jeweils eine rote und eine blaue Karte. Auf der roten Karte ist entweder eine Zahl oder ein Buchstabe, welchen ihr in Tanzschritten frei umsetzt. Die blaue Karte gibt euch zusätzlich an, welchen Parameter von Raum, Zeit oder Dynamik ihr bei dieser Zahl oder diesem Buchstaben besonders berücksichtigen sollt.


Material
Zahlen/Buchstaben Karten in rot und Variationskarten in blau (siehe Anhang); Musikanlage
Bokwa YouTube  
Bokwa Fitness YouTube  

Zeit
10-20 Minuten
Aufgabenblatt drucken  






















Aufgabe
Stellt euch eine emotionale Situation vor, die ihr erlebt habt oder die ihr beobachtete habt und erinnert euch, wie ihr euch dabei gefühlt habt.  An was habt ihr gedacht; was ist mit eurer Körperhaltung geschehen? 
Überlegt euch verschiedene Emotionen und stellt diese durch eure Körperhaltung und eure Mimik dar. Findet eine spannende Abfolge der verschiedenen Emotionen, so dass eine getanzte bzw. dargestellte Geschichte entsteht. Versucht die einzelnen Haltungen und Bewegungen zu ergänzen um die Übergänge fliessend zu gestalten.



Material
etwas Platz; ggf. Stimmungs-Flip von ProJuventute (https://shop.projuventute.ch/de/2~415~1/Schulen-Fachstellen/Stimmungsartikel); ggf. Musik mit verschiedenen Stimmungen (z.B. Musik Pre Ballet 4, sad, happy, elegant, wild, calm)

Zeit
10-20 Minuten
Aufgabenblatt drucken  





















Aufgabe
Stellt euch in zwei Reihen gegenüber auf. Jede/r hat eine/n Partner/in vor Augen (Abstand eine knappe Hallenbreite). 
Eine Person beginnt und geht auf die andere Person zu. Dabei denkt sie sich ein Statement aus, das sie mit einer einfachen Schrittkombination umsetzt (z. B.: „Heute bin ich müde“; „Ich schleiche mich an und niemand hört mich“; „ich bin wütend auf jemanden“; „ich habe frei und bin glücklich/traurig“ etc.). 
Während der/die eine Partner/in beginnt lässt der/die Andere dies auf sich wirken und gibt anschliessend eine „Bewegungs-Antwort“. Es soll ohne Worte eine Kommunikation (Pantomimisch!!) entstehen.  Baut dabei immer mehr tänzerische Elemente ein, die ihr bereits kennen gelernt habt, wie z.B. Kick-Ball-Change, Uprocks, Step-Touch, V-Step, Boxstep etc.












Material
Platz in einer Turnhalle

Zeit
10-20 Minuten

Aufgabenblatt drucken  











Aufgabe
Ihr erarbeitet einen Teil zu einer Choreographie unserer Klasse. In einer der nächsten Stunden werden wir diese zusammensetzten und gemeinsam den Refrain erlernen. 
Ihr habt 4x8 Counts für eine Choreographie nach eurer Wahl. Euer Musikteil beginnt nach dem Refrain. Nutzt bekannte Schritte und variiert auf kreative Art und Weise. Beachtet die Parameter Raum, Zeit und Dynamik. Beachtet dabei das Tempo des Songs und dass jedes Teammitglied mindestens einen Schritt zur Choreografie beiträgt.

Material
Platz in einer Turnhalle; Musikanlage und das Lied: „Pitbull feat. Kesha: Timber“

Zeit	10-20 Minuten          Aufgabenblatt drucken  
Aufgabe
Ihr erarbeitet aus einzelnen Übungen, Bewegungen oder Positionen eine Bewegungsabfolge. Dabei hilft euch das Spiel „Ich packe meinen Koffer...“. 
Überlegt euch eine kurze Bewegungsaufgabe, die ihr im Kreis vorzeigen könnt (Kraftübung, Dehnübung, Tanzschritt, etc.). Jemand beginnt und zeigt seine Bewegung vor – alle machen diese nach. Dann kommt der nächste im Kreis und zeigt zuerst die erste, dann seine eigene Bewegung vor – alle machen zuerst die erste, dann die zweite nach. Dann kommt der Dritte und fährt gleich weiter. 

Es darf kein Unterbruch entstehen. Falls es eine zu lange Pause gibt, müssen alle zur gegenüberliegenden Wand rennen und sich wieder im ursprünglichen Kreis platzieren, bevor weitergemacht wird. 


Material
Platz in einer Turnhalle; Musik mit möglichst regelmässigem Takt 4/4 oder gar Metronom wie z.B. die App „Tempo“
App Itunes Store  

Zeit
10-20 Minuten

Aufgabenblatt drucken  




























Aufgabe
Kreiert zu zweit eine Bewegungsabfolge und bleibt immer mit mindestens mit einem Körperteil miteinander verbunden (Schultern, Rücken, Hände, Füsse).  Folgende Elemente müssen je mindestens einmal vorkommen:
Sprung
Fortbewegung am Boden
Drehung
Rückwärtsbewegung
Tempowechsel
Partnertransport 
Übt zu zweit. Nach der Hälfte der Zeit zeigt ihr euch in eurer Kleingruppe gegenseitig euer Erarbeitetes vor und holt euch Tipps und Ideen der Anderen. Gebt auch ihr eine Rückmeldung an eure anderen Teams. Danach könnt ihr nochmals weiterarbeiten. 















Material
Platz in einer Turnhalle; ggf. Musikanlage und Musik

Zeit
10-20 Minuten

Aufgabenblatt drucken  











Aufgabe
Erfindet selbstständig mit Zusatzmaterial einen Rhythmus. Bewegt euch passend auf die von euch erfundenen Rhythmen.
Wählt drei Geräte aus der Turnhalle und/oder dem Geräteraum aus und erfindet in der Kleingruppe einen Rhythmus, den ihr ununterbrochen spielen könnt. Teilt euch auf: die Hälfte eurer Gruppe spielt diesen Rhythmus den anderen vor, die sich dazu bewegen. Es muss mindestens im Takt gelaufen werden können. Anschliessend können Variationen ausprobiert werden (Bewegungsformen: hüpfen, federn, springen, …; Raum: hoch-tief, Boden, …;
Zeit: doppeltes Tempo - halbes Tempo).
Material
Turnhalle mit Geräteraum oder Materialien

Zeit
10-20 Minuten   			    Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Aufgabe
Denkt euch eine kurze Bewegungsabfolge aus mit min-
destens drei verschiedenen Schritten. Geht dann zu 
zweit zusammen, wobei sich eine Person die Augen ver-
bindet. Bringt der blinden Person eure Bewegungsabfol-
ge bei, so dass ihr sie gemeinsam zur Musik tanzen 
könnt. Wechselt danach die Rollen.
Sicherheit
Keine herumliegenden Gegenstände im Bereich der Tan-
zenden.	

[image: Didaktische Ziele
An verschiedenen Stationen eignen sich die Schüler auf unterschiedliche Weise Ausdrucksmittel und Bewegungsvielfalt an. Sie vertiefen die Parameter Raum, Zeit und Kraft auf spielerische und kreative selbstständige Weise.
Motorische und technische Kompetenz
Die Schüler können Bewegungsmuster erkennen, Bewegungsfolgen und Tänze zu Musik rhythmische gestalten und wiedergeben.
Ästhetische Kompetenz
Die Schüler können sich zu akzentuierter Musik im Rhythmus bewegen (z. B. Gehen, laufen, hüpfen). Die Schüler können die Struktur der Musik erkennen und dazu eine eigene Bewegungsfolge erarbeiten.
Aufgabe
Aneignungs- Erarbeitungsaufgabe, Wiederholungs- und Vertiefungsaufgabe
In Kleingruppen (am besten in 4er oder 6er Gruppen) geht ihr zusammen und bearbeitet jede Station jeweils innerhalb von 10-20 Minuten (je nach Planung und Organisation der Lehrperson). Tragt eure Reflexion nach jeder Station auf euer Reflexionsblatt ein und macht euch stichwortartig Notizen um euch schnell wieder an die Stationsaufgaben und eure erarbeiteten Bewegungsabfolgen zu erinnern. 



Reflexionsmöglichkeiten
Pro Station gibt es Reflexionsfragen auf dem Aufgabenblatt, welche auf dem Schülerreflexionsblatt individuell beantwortet und eingetragen werden können. 
Methode
Handelndes Lernen.
Sozial- und Organisationsformen
Gruppenarbeit an Stationen und anschliessende Ergebnissammlung im Plenum (ggf. Folgestunde).
Material
Turnhalle, Musikanlagen (nach Möglichkeit mehrere kleine portable Musikplayer), Lied (entsprechend der Angaben auf dem Arbeitsblatt Gruppenpuzzle), Materialien aus dem Geräteraum (Bälle, Stäbe, Hölzer, ...) (entsprechend der Angabe auf dem Arbeitsblatt Taktflüsterer).

Zeit
1-2 Doppellektionen.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle.
Hinweis
Im Vorfeld sollte mit den Schülern Basic-Tanzschritte erlernt werden (vgl. Angaben bei der Aufgabe Frage-Antwort). Ebenso sollten die Schüler die Parameter Raum, Kraft und Zeit kennen und diese definieren können und wissen, wie sie diese in Bewegungen umsetzten. 
Einige dieser Aufgabe eignen sich als Einstiegsaufgabe vor der Aufgabe „Rhythmusschulung“ oder „Find your Style“.

Lehrerblatt Gruppenpuzzle  
Schülerreflexionsblatt  

Aufgabe
In Kleingruppen (am besten in 4er oder 6er Gruppen) geht ihr zusammen und bearbeitet jede Station jeweils innerhalb von 10-20 Minuten (je nach Planung und Organisation der Lehrperson). Tragt eure Reflexion nach jeder Station auf euer Reflexionsblatt ein und macht euch stichwortartig Notizen um euch schnell wieder an die Stationsaufgaben und eure erarbeiteten Bewegungsabfolgen zu erinnern. 
Aufgabenblatt drucken  















Aufgabe
Denkt euch eine kurze Bewegungsabfolge aus mit mindestens drei verschiedenen Schritten. Geht dann zu zweit zusammen, wobei sich eine Person die Augen verbindet. Bringt der blinden Person eure Bewegungsabfolge bei, so dass ihr sie gemeinsam zur Musik tanzen könnt. Wechselt danach die Rollen.
Sicherheit
Keine herumliegenden Gegenstände im Bereich der Tanzenden.	
Material	
Augenbinden oder Tücher, Musik
Zeit
10-20 Minuten		           Aufgabenblatt drucken  
Aufgabe
Erfindet in eurer Gruppe zu vorgegebenen Buchstaben und Ziffern eigene Tanzschritte, sodass der ursprüngliche Buchstabe bzw. die Ziffer erkennbar bleibt. Passt anschliessend die Schritte zu Kriterien der Merkmale Raum, Zeit und Dynamik an. Am Ende solltet ihr eure erarbeitete «Buchstaben-Zahl-Kombination» im Plenum vorzeigen können und eure Mitschüler die Buchstaben/Ziffern erraten können.
Zieht dazu jeweils eine rote und eine blaue Karte. Auf der roten Karte ist entweder eine Zahl oder ein Buchstabe, welchen ihr in Tanzschritten frei umsetzt. Die blaue Karte gibt euch zusätzlich an, welchen Parameter von Raum, Zeit oder Dynamik ihr bei dieser Zahl oder diesem Buchstaben besonders berücksichtigen sollt.


Material
Zahlen/Buchstaben Karten in rot und Variationskarten in blau (siehe Anhang); Musikanlage
Bokwa YouTube  
Bokwa Fitness YouTube  

Zeit
10-20 Minuten
Aufgabenblatt drucken  






















Aufgabe
Stellt euch eine emotionale Situation vor, die ihr erlebt habt oder die ihr beobachtete habt und erinnert euch, wie ihr euch dabei gefühlt habt.  An was habt ihr gedacht; was ist mit eurer Körperhaltung geschehen? 
Überlegt euch verschiedene Emotionen und stellt diese durch eure Körperhaltung und eure Mimik dar. Findet eine spannende Abfolge der verschiedenen Emotionen, so dass eine getanzte bzw. dargestellte Geschichte entsteht. Versucht die einzelnen Haltungen und Bewegungen zu ergänzen um die Übergänge fliessend zu gestalten.



Material
etwas Platz; ggf. Stimmungs-Flip von ProJuventute (https://shop.projuventute.ch/de/2~415~1/Schulen-Fachstellen/Stimmungsartikel); ggf. Musik mit verschiedenen Stimmungen (z.B. Musik Pre Ballet 4, sad, happy, elegant, wild, calm)

Zeit
10-20 Minuten
Aufgabenblatt drucken  





















Aufgabe
Stellt euch in zwei Reihen gegenüber auf. Jede/r hat eine/n Partner/in vor Augen (Abstand eine knappe Hallenbreite). 
Eine Person beginnt und geht auf die andere Person zu. Dabei denkt sie sich ein Statement aus, das sie mit einer einfachen Schrittkombination umsetzt (z. B.: „Heute bin ich müde“; „Ich schleiche mich an und niemand hört mich“; „ich bin wütend auf jemanden“; „ich habe frei und bin glücklich/traurig“ etc.). 
Während der/die eine Partner/in beginnt lässt der/die Andere dies auf sich wirken und gibt anschliessend eine „Bewegungs-Antwort“. Es soll ohne Worte eine Kommunikation (Pantomimisch!!) entstehen.  Baut dabei immer mehr tänzerische Elemente ein, die ihr bereits kennen gelernt habt, wie z.B. Kick-Ball-Change, Uprocks, Step-Touch, V-Step, Boxstep etc.












Material
Platz in einer Turnhalle

Zeit
10-20 Minuten

Aufgabenblatt drucken  











Aufgabe
Ihr erarbeitet einen Teil zu einer Choreographie unserer Klasse. In einer der nächsten Stunden werden wir diese zusammensetzten und gemeinsam den Refrain erlernen. 
Ihr habt 4x8 Counts für eine Choreographie nach eurer Wahl. Euer Musikteil beginnt nach dem Refrain. Nutzt bekannte Schritte und variiert auf kreative Art und Weise. Beachtet die Parameter Raum, Zeit und Dynamik. Beachtet dabei das Tempo des Songs und dass jedes Teammitglied mindestens einen Schritt zur Choreografie beiträgt.

Material
Platz in einer Turnhalle; Musikanlage und das Lied: „Pitbull feat. Kesha: Timber“

Zeit	10-20 Minuten          Aufgabenblatt drucken  
Aufgabe
Ihr erarbeitet aus einzelnen Übungen, Bewegungen oder Positionen eine Bewegungsabfolge. Dabei hilft euch das Spiel „Ich packe meinen Koffer...“. 
Überlegt euch eine kurze Bewegungsaufgabe, die ihr im Kreis vorzeigen könnt (Kraftübung, Dehnübung, Tanzschritt, etc.). Jemand beginnt und zeigt seine Bewegung vor – alle machen diese nach. Dann kommt der nächste im Kreis und zeigt zuerst die erste, dann seine eigene Bewegung vor – alle machen zuerst die erste, dann die zweite nach. Dann kommt der Dritte und fährt gleich weiter. 

Es darf kein Unterbruch entstehen. Falls es eine zu lange Pause gibt, müssen alle zur gegenüberliegenden Wand rennen und sich wieder im ursprünglichen Kreis platzieren, bevor weitergemacht wird. 


Material
Platz in einer Turnhalle; Musik mit möglichst regelmässigem Takt 4/4 oder gar Metronom wie z.B. die App „Tempo“
App Itunes Store  

Zeit
10-20 Minuten

Aufgabenblatt drucken  




























Aufgabe
Kreiert zu zweit eine Bewegungsabfolge und bleibt immer mit mindestens mit einem Körperteil miteinander verbunden (Schultern, Rücken, Hände, Füsse).  Folgende Elemente müssen je mindestens einmal vorkommen:
Sprung
Fortbewegung am Boden
Drehung
Rückwärtsbewegung
Tempowechsel
Partnertransport 
Übt zu zweit. Nach der Hälfte der Zeit zeigt ihr euch in eurer Kleingruppe gegenseitig euer Erarbeitetes vor und holt euch Tipps und Ideen der Anderen. Gebt auch ihr eine Rückmeldung an eure anderen Teams. Danach könnt ihr nochmals weiterarbeiten. 















Material
Platz in einer Turnhalle; ggf. Musikanlage und Musik

Zeit
10-20 Minuten

Aufgabenblatt drucken  











Aufgabe
Erfindet selbstständig mit Zusatzmaterial einen Rhythmus. Bewegt euch passend auf die von euch erfundenen Rhythmen.
Wählt drei Geräte aus der Turnhalle und/oder dem Geräteraum aus und erfindet in der Kleingruppe einen Rhythmus, den ihr ununterbrochen spielen könnt. Teilt euch auf: die Hälfte eurer Gruppe spielt diesen Rhythmus den anderen vor, die sich dazu bewegen. Es muss mindestens im Takt gelaufen werden können. Anschliessend können Variationen ausprobiert werden (Bewegungsformen: hüpfen, federn, springen, …; Raum: hoch-tief, Boden, …;
Zeit: doppeltes Tempo - halbes Tempo).
Material
Turnhalle mit Geräteraum oder Materialien

Zeit
10-20 Minuten   			    Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Material	
Augenbinden oder Tücher, Musik
Zeit
10-20 Minuten		           Aufgabenblatt drucken 
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Auf was muss ich bei der Vermittlung meiner Bewegungs-
abfolge besonders achten, wenn die lernende Person mich 
nicht sehen kann?
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Welche Sinneskanäle spreche ich besonders an? Und wie 
kann ich (bzw. mit Unterstützung welcher Hilfsmittel) kann 
ich das “blinde Lernen” vereinfachen? 
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[image: Didaktische Ziele
An verschiedenen Stationen eignen sich die Schüler auf unterschiedliche Weise Ausdrucksmittel und Bewegungsvielfalt an. Sie vertiefen die Parameter Raum, Zeit und Kraft auf spielerische und kreative selbstständige Weise.
Motorische und technische Kompetenz
Die Schüler können Bewegungsmuster erkennen, Bewegungsfolgen und Tänze zu Musik rhythmische gestalten und wiedergeben.
Ästhetische Kompetenz
Die Schüler können sich zu akzentuierter Musik im Rhythmus bewegen (z. B. Gehen, laufen, hüpfen). Die Schüler können die Struktur der Musik erkennen und dazu eine eigene Bewegungsfolge erarbeiten.
Aufgabe
Aneignungs- Erarbeitungsaufgabe, Wiederholungs- und Vertiefungsaufgabe
In Kleingruppen (am besten in 4er oder 6er Gruppen) geht ihr zusammen und bearbeitet jede Station jeweils innerhalb von 10-20 Minuten (je nach Planung und Organisation der Lehrperson). Tragt eure Reflexion nach jeder Station auf euer Reflexionsblatt ein und macht euch stichwortartig Notizen um euch schnell wieder an die Stationsaufgaben und eure erarbeiteten Bewegungsabfolgen zu erinnern. 



Reflexionsmöglichkeiten
Pro Station gibt es Reflexionsfragen auf dem Aufgabenblatt, welche auf dem Schülerreflexionsblatt individuell beantwortet und eingetragen werden können. 
Methode
Handelndes Lernen.
Sozial- und Organisationsformen
Gruppenarbeit an Stationen und anschliessende Ergebnissammlung im Plenum (ggf. Folgestunde).
Material
Turnhalle, Musikanlagen (nach Möglichkeit mehrere kleine portable Musikplayer), Lied (entsprechend der Angaben auf dem Arbeitsblatt Gruppenpuzzle), Materialien aus dem Geräteraum (Bälle, Stäbe, Hölzer, ...) (entsprechend der Angabe auf dem Arbeitsblatt Taktflüsterer).

Zeit
1-2 Doppellektionen.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle.
Hinweis
Im Vorfeld sollte mit den Schülern Basic-Tanzschritte erlernt werden (vgl. Angaben bei der Aufgabe Frage-Antwort). Ebenso sollten die Schüler die Parameter Raum, Kraft und Zeit kennen und diese definieren können und wissen, wie sie diese in Bewegungen umsetzten. 
Einige dieser Aufgabe eignen sich als Einstiegsaufgabe vor der Aufgabe „Rhythmusschulung“ oder „Find your Style“.

Lehrerblatt Gruppenpuzzle  
Schülerreflexionsblatt  

Aufgabe
In Kleingruppen (am besten in 4er oder 6er Gruppen) geht ihr zusammen und bearbeitet jede Station jeweils innerhalb von 10-20 Minuten (je nach Planung und Organisation der Lehrperson). Tragt eure Reflexion nach jeder Station auf euer Reflexionsblatt ein und macht euch stichwortartig Notizen um euch schnell wieder an die Stationsaufgaben und eure erarbeiteten Bewegungsabfolgen zu erinnern. 
Aufgabenblatt drucken  















Aufgabe
Denkt euch eine kurze Bewegungsabfolge aus mit mindestens drei verschiedenen Schritten. Geht dann zu zweit zusammen, wobei sich eine Person die Augen verbindet. Bringt der blinden Person eure Bewegungsabfolge bei, so dass ihr sie gemeinsam zur Musik tanzen könnt. Wechselt danach die Rollen.
Sicherheit
Keine herumliegenden Gegenstände im Bereich der Tanzenden.	
Material	
Augenbinden oder Tücher, Musik
Zeit
10-20 Minuten		           Aufgabenblatt drucken  
Aufgabe
Erfindet in eurer Gruppe zu vorgegebenen Buchstaben und Ziffern eigene Tanzschritte, sodass der ursprüngliche Buchstabe bzw. die Ziffer erkennbar bleibt. Passt anschliessend die Schritte zu Kriterien der Merkmale Raum, Zeit und Dynamik an. Am Ende solltet ihr eure erarbeitete «Buchstaben-Zahl-Kombination» im Plenum vorzeigen können und eure Mitschüler die Buchstaben/Ziffern erraten können.
Zieht dazu jeweils eine rote und eine blaue Karte. Auf der roten Karte ist entweder eine Zahl oder ein Buchstabe, welchen ihr in Tanzschritten frei umsetzt. Die blaue Karte gibt euch zusätzlich an, welchen Parameter von Raum, Zeit oder Dynamik ihr bei dieser Zahl oder diesem Buchstaben besonders berücksichtigen sollt.


Material
Zahlen/Buchstaben Karten in rot und Variationskarten in blau (siehe Anhang); Musikanlage
Bokwa YouTube  
Bokwa Fitness YouTube  

Zeit
10-20 Minuten
Aufgabenblatt drucken  






















Aufgabe
Stellt euch eine emotionale Situation vor, die ihr erlebt habt oder die ihr beobachtete habt und erinnert euch, wie ihr euch dabei gefühlt habt.  An was habt ihr gedacht; was ist mit eurer Körperhaltung geschehen? 
Überlegt euch verschiedene Emotionen und stellt diese durch eure Körperhaltung und eure Mimik dar. Findet eine spannende Abfolge der verschiedenen Emotionen, so dass eine getanzte bzw. dargestellte Geschichte entsteht. Versucht die einzelnen Haltungen und Bewegungen zu ergänzen um die Übergänge fliessend zu gestalten.



Material
etwas Platz; ggf. Stimmungs-Flip von ProJuventute (https://shop.projuventute.ch/de/2~415~1/Schulen-Fachstellen/Stimmungsartikel); ggf. Musik mit verschiedenen Stimmungen (z.B. Musik Pre Ballet 4, sad, happy, elegant, wild, calm)

Zeit
10-20 Minuten
Aufgabenblatt drucken  





















Aufgabe
Stellt euch in zwei Reihen gegenüber auf. Jede/r hat eine/n Partner/in vor Augen (Abstand eine knappe Hallenbreite). 
Eine Person beginnt und geht auf die andere Person zu. Dabei denkt sie sich ein Statement aus, das sie mit einer einfachen Schrittkombination umsetzt (z. B.: „Heute bin ich müde“; „Ich schleiche mich an und niemand hört mich“; „ich bin wütend auf jemanden“; „ich habe frei und bin glücklich/traurig“ etc.). 
Während der/die eine Partner/in beginnt lässt der/die Andere dies auf sich wirken und gibt anschliessend eine „Bewegungs-Antwort“. Es soll ohne Worte eine Kommunikation (Pantomimisch!!) entstehen.  Baut dabei immer mehr tänzerische Elemente ein, die ihr bereits kennen gelernt habt, wie z.B. Kick-Ball-Change, Uprocks, Step-Touch, V-Step, Boxstep etc.












Material
Platz in einer Turnhalle

Zeit
10-20 Minuten

Aufgabenblatt drucken  











Aufgabe
Ihr erarbeitet einen Teil zu einer Choreographie unserer Klasse. In einer der nächsten Stunden werden wir diese zusammensetzten und gemeinsam den Refrain erlernen. 
Ihr habt 4x8 Counts für eine Choreographie nach eurer Wahl. Euer Musikteil beginnt nach dem Refrain. Nutzt bekannte Schritte und variiert auf kreative Art und Weise. Beachtet die Parameter Raum, Zeit und Dynamik. Beachtet dabei das Tempo des Songs und dass jedes Teammitglied mindestens einen Schritt zur Choreografie beiträgt.

Material
Platz in einer Turnhalle; Musikanlage und das Lied: „Pitbull feat. Kesha: Timber“

Zeit	10-20 Minuten          Aufgabenblatt drucken  
Aufgabe
Ihr erarbeitet aus einzelnen Übungen, Bewegungen oder Positionen eine Bewegungsabfolge. Dabei hilft euch das Spiel „Ich packe meinen Koffer...“. 
Überlegt euch eine kurze Bewegungsaufgabe, die ihr im Kreis vorzeigen könnt (Kraftübung, Dehnübung, Tanzschritt, etc.). Jemand beginnt und zeigt seine Bewegung vor – alle machen diese nach. Dann kommt der nächste im Kreis und zeigt zuerst die erste, dann seine eigene Bewegung vor – alle machen zuerst die erste, dann die zweite nach. Dann kommt der Dritte und fährt gleich weiter. 

Es darf kein Unterbruch entstehen. Falls es eine zu lange Pause gibt, müssen alle zur gegenüberliegenden Wand rennen und sich wieder im ursprünglichen Kreis platzieren, bevor weitergemacht wird. 


Material
Platz in einer Turnhalle; Musik mit möglichst regelmässigem Takt 4/4 oder gar Metronom wie z.B. die App „Tempo“
App Itunes Store  

Zeit
10-20 Minuten

Aufgabenblatt drucken  




























Aufgabe
Kreiert zu zweit eine Bewegungsabfolge und bleibt immer mit mindestens mit einem Körperteil miteinander verbunden (Schultern, Rücken, Hände, Füsse).  Folgende Elemente müssen je mindestens einmal vorkommen:
Sprung
Fortbewegung am Boden
Drehung
Rückwärtsbewegung
Tempowechsel
Partnertransport 
Übt zu zweit. Nach der Hälfte der Zeit zeigt ihr euch in eurer Kleingruppe gegenseitig euer Erarbeitetes vor und holt euch Tipps und Ideen der Anderen. Gebt auch ihr eine Rückmeldung an eure anderen Teams. Danach könnt ihr nochmals weiterarbeiten. 















Material
Platz in einer Turnhalle; ggf. Musikanlage und Musik

Zeit
10-20 Minuten

Aufgabenblatt drucken  











Aufgabe
Erfindet selbstständig mit Zusatzmaterial einen Rhythmus. Bewegt euch passend auf die von euch erfundenen Rhythmen.
Wählt drei Geräte aus der Turnhalle und/oder dem Geräteraum aus und erfindet in der Kleingruppe einen Rhythmus, den ihr ununterbrochen spielen könnt. Teilt euch auf: die Hälfte eurer Gruppe spielt diesen Rhythmus den anderen vor, die sich dazu bewegen. Es muss mindestens im Takt gelaufen werden können. Anschliessend können Variationen ausprobiert werden (Bewegungsformen: hüpfen, federn, springen, …; Raum: hoch-tief, Boden, …;
Zeit: doppeltes Tempo - halbes Tempo).
Material
Turnhalle mit Geräteraum oder Materialien

Zeit
10-20 Minuten   			    Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Aufgabe
Erfindet in eurer Gruppe zu vorgegebenen Buchstaben 
und Ziffern eigene Tanzschritte, sodass der ursprüngliche 
Buchstabe bzw. die Ziffer erkennbar bleibt. Passt an-
schliessend die Schritte zu Kriterien der Merkmale Raum, 
Zeit und Dynamik an. Am Ende solltet ihr eure erarbeitete 
«Buchstaben-Zahl-Kombination» im Plenum vorzeigen 
können und eure Mitschüler die Buchstaben/Ziffern erra-
ten können.
Zieht dazu jeweils eine rote und eine blaue Karte. Auf der 
roten Karte ist entweder eine Zahl oder ein Buchstabe, 
welchen ihr in Tanzschritten frei umsetzt. Die blaue Karte 

[image: Didaktische Ziele
An verschiedenen Stationen eignen sich die Schüler auf unterschiedliche Weise Ausdrucksmittel und Bewegungsvielfalt an. Sie vertiefen die Parameter Raum, Zeit und Kraft auf spielerische und kreative selbstständige Weise.
Motorische und technische Kompetenz
Die Schüler können Bewegungsmuster erkennen, Bewegungsfolgen und Tänze zu Musik rhythmische gestalten und wiedergeben.
Ästhetische Kompetenz
Die Schüler können sich zu akzentuierter Musik im Rhythmus bewegen (z. B. Gehen, laufen, hüpfen). Die Schüler können die Struktur der Musik erkennen und dazu eine eigene Bewegungsfolge erarbeiten.
Aufgabe
Aneignungs- Erarbeitungsaufgabe, Wiederholungs- und Vertiefungsaufgabe
In Kleingruppen (am besten in 4er oder 6er Gruppen) geht ihr zusammen und bearbeitet jede Station jeweils innerhalb von 10-20 Minuten (je nach Planung und Organisation der Lehrperson). Tragt eure Reflexion nach jeder Station auf euer Reflexionsblatt ein und macht euch stichwortartig Notizen um euch schnell wieder an die Stationsaufgaben und eure erarbeiteten Bewegungsabfolgen zu erinnern. 



Reflexionsmöglichkeiten
Pro Station gibt es Reflexionsfragen auf dem Aufgabenblatt, welche auf dem Schülerreflexionsblatt individuell beantwortet und eingetragen werden können. 
Methode
Handelndes Lernen.
Sozial- und Organisationsformen
Gruppenarbeit an Stationen und anschliessende Ergebnissammlung im Plenum (ggf. Folgestunde).
Material
Turnhalle, Musikanlagen (nach Möglichkeit mehrere kleine portable Musikplayer), Lied (entsprechend der Angaben auf dem Arbeitsblatt Gruppenpuzzle), Materialien aus dem Geräteraum (Bälle, Stäbe, Hölzer, ...) (entsprechend der Angabe auf dem Arbeitsblatt Taktflüsterer).

Zeit
1-2 Doppellektionen.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle.
Hinweis
Im Vorfeld sollte mit den Schülern Basic-Tanzschritte erlernt werden (vgl. Angaben bei der Aufgabe Frage-Antwort). Ebenso sollten die Schüler die Parameter Raum, Kraft und Zeit kennen und diese definieren können und wissen, wie sie diese in Bewegungen umsetzten. 
Einige dieser Aufgabe eignen sich als Einstiegsaufgabe vor der Aufgabe „Rhythmusschulung“ oder „Find your Style“.

Lehrerblatt Gruppenpuzzle  
Schülerreflexionsblatt  

Aufgabe
In Kleingruppen (am besten in 4er oder 6er Gruppen) geht ihr zusammen und bearbeitet jede Station jeweils innerhalb von 10-20 Minuten (je nach Planung und Organisation der Lehrperson). Tragt eure Reflexion nach jeder Station auf euer Reflexionsblatt ein und macht euch stichwortartig Notizen um euch schnell wieder an die Stationsaufgaben und eure erarbeiteten Bewegungsabfolgen zu erinnern. 
Aufgabenblatt drucken  















Aufgabe
Denkt euch eine kurze Bewegungsabfolge aus mit mindestens drei verschiedenen Schritten. Geht dann zu zweit zusammen, wobei sich eine Person die Augen verbindet. Bringt der blinden Person eure Bewegungsabfolge bei, so dass ihr sie gemeinsam zur Musik tanzen könnt. Wechselt danach die Rollen.
Sicherheit
Keine herumliegenden Gegenstände im Bereich der Tanzenden.	
Material	
Augenbinden oder Tücher, Musik
Zeit
10-20 Minuten		           Aufgabenblatt drucken  
Aufgabe
Erfindet in eurer Gruppe zu vorgegebenen Buchstaben und Ziffern eigene Tanzschritte, sodass der ursprüngliche Buchstabe bzw. die Ziffer erkennbar bleibt. Passt anschliessend die Schritte zu Kriterien der Merkmale Raum, Zeit und Dynamik an. Am Ende solltet ihr eure erarbeitete «Buchstaben-Zahl-Kombination» im Plenum vorzeigen können und eure Mitschüler die Buchstaben/Ziffern erraten können.
Zieht dazu jeweils eine rote und eine blaue Karte. Auf der roten Karte ist entweder eine Zahl oder ein Buchstabe, welchen ihr in Tanzschritten frei umsetzt. Die blaue Karte gibt euch zusätzlich an, welchen Parameter von Raum, Zeit oder Dynamik ihr bei dieser Zahl oder diesem Buchstaben besonders berücksichtigen sollt.


Material
Zahlen/Buchstaben Karten in rot und Variationskarten in blau (siehe Anhang); Musikanlage
Bokwa YouTube  
Bokwa Fitness YouTube  

Zeit
10-20 Minuten
Aufgabenblatt drucken  






















Aufgabe
Stellt euch eine emotionale Situation vor, die ihr erlebt habt oder die ihr beobachtete habt und erinnert euch, wie ihr euch dabei gefühlt habt.  An was habt ihr gedacht; was ist mit eurer Körperhaltung geschehen? 
Überlegt euch verschiedene Emotionen und stellt diese durch eure Körperhaltung und eure Mimik dar. Findet eine spannende Abfolge der verschiedenen Emotionen, so dass eine getanzte bzw. dargestellte Geschichte entsteht. Versucht die einzelnen Haltungen und Bewegungen zu ergänzen um die Übergänge fliessend zu gestalten.



Material
etwas Platz; ggf. Stimmungs-Flip von ProJuventute (https://shop.projuventute.ch/de/2~415~1/Schulen-Fachstellen/Stimmungsartikel); ggf. Musik mit verschiedenen Stimmungen (z.B. Musik Pre Ballet 4, sad, happy, elegant, wild, calm)

Zeit
10-20 Minuten
Aufgabenblatt drucken  





















Aufgabe
Stellt euch in zwei Reihen gegenüber auf. Jede/r hat eine/n Partner/in vor Augen (Abstand eine knappe Hallenbreite). 
Eine Person beginnt und geht auf die andere Person zu. Dabei denkt sie sich ein Statement aus, das sie mit einer einfachen Schrittkombination umsetzt (z. B.: „Heute bin ich müde“; „Ich schleiche mich an und niemand hört mich“; „ich bin wütend auf jemanden“; „ich habe frei und bin glücklich/traurig“ etc.). 
Während der/die eine Partner/in beginnt lässt der/die Andere dies auf sich wirken und gibt anschliessend eine „Bewegungs-Antwort“. Es soll ohne Worte eine Kommunikation (Pantomimisch!!) entstehen.  Baut dabei immer mehr tänzerische Elemente ein, die ihr bereits kennen gelernt habt, wie z.B. Kick-Ball-Change, Uprocks, Step-Touch, V-Step, Boxstep etc.












Material
Platz in einer Turnhalle

Zeit
10-20 Minuten

Aufgabenblatt drucken  











Aufgabe
Ihr erarbeitet einen Teil zu einer Choreographie unserer Klasse. In einer der nächsten Stunden werden wir diese zusammensetzten und gemeinsam den Refrain erlernen. 
Ihr habt 4x8 Counts für eine Choreographie nach eurer Wahl. Euer Musikteil beginnt nach dem Refrain. Nutzt bekannte Schritte und variiert auf kreative Art und Weise. Beachtet die Parameter Raum, Zeit und Dynamik. Beachtet dabei das Tempo des Songs und dass jedes Teammitglied mindestens einen Schritt zur Choreografie beiträgt.

Material
Platz in einer Turnhalle; Musikanlage und das Lied: „Pitbull feat. Kesha: Timber“

Zeit	10-20 Minuten          Aufgabenblatt drucken  
Aufgabe
Ihr erarbeitet aus einzelnen Übungen, Bewegungen oder Positionen eine Bewegungsabfolge. Dabei hilft euch das Spiel „Ich packe meinen Koffer...“. 
Überlegt euch eine kurze Bewegungsaufgabe, die ihr im Kreis vorzeigen könnt (Kraftübung, Dehnübung, Tanzschritt, etc.). Jemand beginnt und zeigt seine Bewegung vor – alle machen diese nach. Dann kommt der nächste im Kreis und zeigt zuerst die erste, dann seine eigene Bewegung vor – alle machen zuerst die erste, dann die zweite nach. Dann kommt der Dritte und fährt gleich weiter. 

Es darf kein Unterbruch entstehen. Falls es eine zu lange Pause gibt, müssen alle zur gegenüberliegenden Wand rennen und sich wieder im ursprünglichen Kreis platzieren, bevor weitergemacht wird. 


Material
Platz in einer Turnhalle; Musik mit möglichst regelmässigem Takt 4/4 oder gar Metronom wie z.B. die App „Tempo“
App Itunes Store  

Zeit
10-20 Minuten

Aufgabenblatt drucken  




























Aufgabe
Kreiert zu zweit eine Bewegungsabfolge und bleibt immer mit mindestens mit einem Körperteil miteinander verbunden (Schultern, Rücken, Hände, Füsse).  Folgende Elemente müssen je mindestens einmal vorkommen:
Sprung
Fortbewegung am Boden
Drehung
Rückwärtsbewegung
Tempowechsel
Partnertransport 
Übt zu zweit. Nach der Hälfte der Zeit zeigt ihr euch in eurer Kleingruppe gegenseitig euer Erarbeitetes vor und holt euch Tipps und Ideen der Anderen. Gebt auch ihr eine Rückmeldung an eure anderen Teams. Danach könnt ihr nochmals weiterarbeiten. 















Material
Platz in einer Turnhalle; ggf. Musikanlage und Musik

Zeit
10-20 Minuten

Aufgabenblatt drucken  











Aufgabe
Erfindet selbstständig mit Zusatzmaterial einen Rhythmus. Bewegt euch passend auf die von euch erfundenen Rhythmen.
Wählt drei Geräte aus der Turnhalle und/oder dem Geräteraum aus und erfindet in der Kleingruppe einen Rhythmus, den ihr ununterbrochen spielen könnt. Teilt euch auf: die Hälfte eurer Gruppe spielt diesen Rhythmus den anderen vor, die sich dazu bewegen. Es muss mindestens im Takt gelaufen werden können. Anschliessend können Variationen ausprobiert werden (Bewegungsformen: hüpfen, federn, springen, …; Raum: hoch-tief, Boden, …;
Zeit: doppeltes Tempo - halbes Tempo).
Material
Turnhalle mit Geräteraum oder Materialien

Zeit
10-20 Minuten   			    Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
gibt euch zusätzlich an, welchen Parameter von Raum, 
Zeit oder Dynamik ihr bei dieser Zahl oder diesem Buch-
staben besonders berücksichtigen sollt.
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Reflexion

[image: Inwiefern werden Bewegungen durch die Parameter Raum, Zeit und Dynamik verändert?]
Inwiefern werden Bewegungen durch die Parameter 
Raum, Zeit und Dynamik verändert?

[image:  Welche Adjektive findet ihr um diese drei Parameter zu beschreiben? (Bsp.: langsam vs. schnell, …)]
 Welche Adjektive findet ihr um diese drei Parameter zu 
beschreiben? (Bsp.: langsam vs. schnell, …)
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[image: Didaktische Ziele
An verschiedenen Stationen eignen sich die Schüler auf unterschiedliche Weise Ausdrucksmittel und Bewegungsvielfalt an. Sie vertiefen die Parameter Raum, Zeit und Kraft auf spielerische und kreative selbstständige Weise.
Motorische und technische Kompetenz
Die Schüler können Bewegungsmuster erkennen, Bewegungsfolgen und Tänze zu Musik rhythmische gestalten und wiedergeben.
Ästhetische Kompetenz
Die Schüler können sich zu akzentuierter Musik im Rhythmus bewegen (z. B. Gehen, laufen, hüpfen). Die Schüler können die Struktur der Musik erkennen und dazu eine eigene Bewegungsfolge erarbeiten.
Aufgabe
Aneignungs- Erarbeitungsaufgabe, Wiederholungs- und Vertiefungsaufgabe
In Kleingruppen (am besten in 4er oder 6er Gruppen) geht ihr zusammen und bearbeitet jede Station jeweils innerhalb von 10-20 Minuten (je nach Planung und Organisation der Lehrperson). Tragt eure Reflexion nach jeder Station auf euer Reflexionsblatt ein und macht euch stichwortartig Notizen um euch schnell wieder an die Stationsaufgaben und eure erarbeiteten Bewegungsabfolgen zu erinnern. 



Reflexionsmöglichkeiten
Pro Station gibt es Reflexionsfragen auf dem Aufgabenblatt, welche auf dem Schülerreflexionsblatt individuell beantwortet und eingetragen werden können. 
Methode
Handelndes Lernen.
Sozial- und Organisationsformen
Gruppenarbeit an Stationen und anschliessende Ergebnissammlung im Plenum (ggf. Folgestunde).
Material
Turnhalle, Musikanlagen (nach Möglichkeit mehrere kleine portable Musikplayer), Lied (entsprechend der Angaben auf dem Arbeitsblatt Gruppenpuzzle), Materialien aus dem Geräteraum (Bälle, Stäbe, Hölzer, ...) (entsprechend der Angabe auf dem Arbeitsblatt Taktflüsterer).

Zeit
1-2 Doppellektionen.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle.
Hinweis
Im Vorfeld sollte mit den Schülern Basic-Tanzschritte erlernt werden (vgl. Angaben bei der Aufgabe Frage-Antwort). Ebenso sollten die Schüler die Parameter Raum, Kraft und Zeit kennen und diese definieren können und wissen, wie sie diese in Bewegungen umsetzten. 
Einige dieser Aufgabe eignen sich als Einstiegsaufgabe vor der Aufgabe „Rhythmusschulung“ oder „Find your Style“.

Lehrerblatt Gruppenpuzzle  
Schülerreflexionsblatt  

Aufgabe
In Kleingruppen (am besten in 4er oder 6er Gruppen) geht ihr zusammen und bearbeitet jede Station jeweils innerhalb von 10-20 Minuten (je nach Planung und Organisation der Lehrperson). Tragt eure Reflexion nach jeder Station auf euer Reflexionsblatt ein und macht euch stichwortartig Notizen um euch schnell wieder an die Stationsaufgaben und eure erarbeiteten Bewegungsabfolgen zu erinnern. 
Aufgabenblatt drucken  















Aufgabe
Denkt euch eine kurze Bewegungsabfolge aus mit mindestens drei verschiedenen Schritten. Geht dann zu zweit zusammen, wobei sich eine Person die Augen verbindet. Bringt der blinden Person eure Bewegungsabfolge bei, so dass ihr sie gemeinsam zur Musik tanzen könnt. Wechselt danach die Rollen.
Sicherheit
Keine herumliegenden Gegenstände im Bereich der Tanzenden.	
Material	
Augenbinden oder Tücher, Musik
Zeit
10-20 Minuten		           Aufgabenblatt drucken  
Aufgabe
Erfindet in eurer Gruppe zu vorgegebenen Buchstaben und Ziffern eigene Tanzschritte, sodass der ursprüngliche Buchstabe bzw. die Ziffer erkennbar bleibt. Passt anschliessend die Schritte zu Kriterien der Merkmale Raum, Zeit und Dynamik an. Am Ende solltet ihr eure erarbeitete «Buchstaben-Zahl-Kombination» im Plenum vorzeigen können und eure Mitschüler die Buchstaben/Ziffern erraten können.
Zieht dazu jeweils eine rote und eine blaue Karte. Auf der roten Karte ist entweder eine Zahl oder ein Buchstabe, welchen ihr in Tanzschritten frei umsetzt. Die blaue Karte gibt euch zusätzlich an, welchen Parameter von Raum, Zeit oder Dynamik ihr bei dieser Zahl oder diesem Buchstaben besonders berücksichtigen sollt.


Material
Zahlen/Buchstaben Karten in rot und Variationskarten in blau (siehe Anhang); Musikanlage
Bokwa YouTube  
Bokwa Fitness YouTube  

Zeit
10-20 Minuten
Aufgabenblatt drucken  






















Aufgabe
Stellt euch eine emotionale Situation vor, die ihr erlebt habt oder die ihr beobachtete habt und erinnert euch, wie ihr euch dabei gefühlt habt.  An was habt ihr gedacht; was ist mit eurer Körperhaltung geschehen? 
Überlegt euch verschiedene Emotionen und stellt diese durch eure Körperhaltung und eure Mimik dar. Findet eine spannende Abfolge der verschiedenen Emotionen, so dass eine getanzte bzw. dargestellte Geschichte entsteht. Versucht die einzelnen Haltungen und Bewegungen zu ergänzen um die Übergänge fliessend zu gestalten.



Material
etwas Platz; ggf. Stimmungs-Flip von ProJuventute (https://shop.projuventute.ch/de/2~415~1/Schulen-Fachstellen/Stimmungsartikel); ggf. Musik mit verschiedenen Stimmungen (z.B. Musik Pre Ballet 4, sad, happy, elegant, wild, calm)

Zeit
10-20 Minuten
Aufgabenblatt drucken  





















Aufgabe
Stellt euch in zwei Reihen gegenüber auf. Jede/r hat eine/n Partner/in vor Augen (Abstand eine knappe Hallenbreite). 
Eine Person beginnt und geht auf die andere Person zu. Dabei denkt sie sich ein Statement aus, das sie mit einer einfachen Schrittkombination umsetzt (z. B.: „Heute bin ich müde“; „Ich schleiche mich an und niemand hört mich“; „ich bin wütend auf jemanden“; „ich habe frei und bin glücklich/traurig“ etc.). 
Während der/die eine Partner/in beginnt lässt der/die Andere dies auf sich wirken und gibt anschliessend eine „Bewegungs-Antwort“. Es soll ohne Worte eine Kommunikation (Pantomimisch!!) entstehen.  Baut dabei immer mehr tänzerische Elemente ein, die ihr bereits kennen gelernt habt, wie z.B. Kick-Ball-Change, Uprocks, Step-Touch, V-Step, Boxstep etc.












Material
Platz in einer Turnhalle

Zeit
10-20 Minuten

Aufgabenblatt drucken  











Aufgabe
Ihr erarbeitet einen Teil zu einer Choreographie unserer Klasse. In einer der nächsten Stunden werden wir diese zusammensetzten und gemeinsam den Refrain erlernen. 
Ihr habt 4x8 Counts für eine Choreographie nach eurer Wahl. Euer Musikteil beginnt nach dem Refrain. Nutzt bekannte Schritte und variiert auf kreative Art und Weise. Beachtet die Parameter Raum, Zeit und Dynamik. Beachtet dabei das Tempo des Songs und dass jedes Teammitglied mindestens einen Schritt zur Choreografie beiträgt.

Material
Platz in einer Turnhalle; Musikanlage und das Lied: „Pitbull feat. Kesha: Timber“

Zeit	10-20 Minuten          Aufgabenblatt drucken  
Aufgabe
Ihr erarbeitet aus einzelnen Übungen, Bewegungen oder Positionen eine Bewegungsabfolge. Dabei hilft euch das Spiel „Ich packe meinen Koffer...“. 
Überlegt euch eine kurze Bewegungsaufgabe, die ihr im Kreis vorzeigen könnt (Kraftübung, Dehnübung, Tanzschritt, etc.). Jemand beginnt und zeigt seine Bewegung vor – alle machen diese nach. Dann kommt der nächste im Kreis und zeigt zuerst die erste, dann seine eigene Bewegung vor – alle machen zuerst die erste, dann die zweite nach. Dann kommt der Dritte und fährt gleich weiter. 

Es darf kein Unterbruch entstehen. Falls es eine zu lange Pause gibt, müssen alle zur gegenüberliegenden Wand rennen und sich wieder im ursprünglichen Kreis platzieren, bevor weitergemacht wird. 


Material
Platz in einer Turnhalle; Musik mit möglichst regelmässigem Takt 4/4 oder gar Metronom wie z.B. die App „Tempo“
App Itunes Store  

Zeit
10-20 Minuten

Aufgabenblatt drucken  




























Aufgabe
Kreiert zu zweit eine Bewegungsabfolge und bleibt immer mit mindestens mit einem Körperteil miteinander verbunden (Schultern, Rücken, Hände, Füsse).  Folgende Elemente müssen je mindestens einmal vorkommen:
Sprung
Fortbewegung am Boden
Drehung
Rückwärtsbewegung
Tempowechsel
Partnertransport 
Übt zu zweit. Nach der Hälfte der Zeit zeigt ihr euch in eurer Kleingruppe gegenseitig euer Erarbeitetes vor und holt euch Tipps und Ideen der Anderen. Gebt auch ihr eine Rückmeldung an eure anderen Teams. Danach könnt ihr nochmals weiterarbeiten. 















Material
Platz in einer Turnhalle; ggf. Musikanlage und Musik

Zeit
10-20 Minuten

Aufgabenblatt drucken  











Aufgabe
Erfindet selbstständig mit Zusatzmaterial einen Rhythmus. Bewegt euch passend auf die von euch erfundenen Rhythmen.
Wählt drei Geräte aus der Turnhalle und/oder dem Geräteraum aus und erfindet in der Kleingruppe einen Rhythmus, den ihr ununterbrochen spielen könnt. Teilt euch auf: die Hälfte eurer Gruppe spielt diesen Rhythmus den anderen vor, die sich dazu bewegen. Es muss mindestens im Takt gelaufen werden können. Anschliessend können Variationen ausprobiert werden (Bewegungsformen: hüpfen, federn, springen, …; Raum: hoch-tief, Boden, …;
Zeit: doppeltes Tempo - halbes Tempo).
Material
Turnhalle mit Geräteraum oder Materialien

Zeit
10-20 Minuten   			    Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Material
Zahlen/Buchstaben Karten in rot und Variationskarten in 
blau (siehe Anhang); Musikanlage
Bokwa YouTube 
Bokwa Fitness YouTube 
 
Zeit
10-20 Minuten
Aufgabenblatt drucken 
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[image: Didaktische Ziele
An verschiedenen Stationen eignen sich die Schüler auf unterschiedliche Weise Ausdrucksmittel und Bewegungsvielfalt an. Sie vertiefen die Parameter Raum, Zeit und Kraft auf spielerische und kreative selbstständige Weise.
Motorische und technische Kompetenz
Die Schüler können Bewegungsmuster erkennen, Bewegungsfolgen und Tänze zu Musik rhythmische gestalten und wiedergeben.
Ästhetische Kompetenz
Die Schüler können sich zu akzentuierter Musik im Rhythmus bewegen (z. B. Gehen, laufen, hüpfen). Die Schüler können die Struktur der Musik erkennen und dazu eine eigene Bewegungsfolge erarbeiten.
Aufgabe
Aneignungs- Erarbeitungsaufgabe, Wiederholungs- und Vertiefungsaufgabe
In Kleingruppen (am besten in 4er oder 6er Gruppen) geht ihr zusammen und bearbeitet jede Station jeweils innerhalb von 10-20 Minuten (je nach Planung und Organisation der Lehrperson). Tragt eure Reflexion nach jeder Station auf euer Reflexionsblatt ein und macht euch stichwortartig Notizen um euch schnell wieder an die Stationsaufgaben und eure erarbeiteten Bewegungsabfolgen zu erinnern. 



Reflexionsmöglichkeiten
Pro Station gibt es Reflexionsfragen auf dem Aufgabenblatt, welche auf dem Schülerreflexionsblatt individuell beantwortet und eingetragen werden können. 
Methode
Handelndes Lernen.
Sozial- und Organisationsformen
Gruppenarbeit an Stationen und anschliessende Ergebnissammlung im Plenum (ggf. Folgestunde).
Material
Turnhalle, Musikanlagen (nach Möglichkeit mehrere kleine portable Musikplayer), Lied (entsprechend der Angaben auf dem Arbeitsblatt Gruppenpuzzle), Materialien aus dem Geräteraum (Bälle, Stäbe, Hölzer, ...) (entsprechend der Angabe auf dem Arbeitsblatt Taktflüsterer).

Zeit
1-2 Doppellektionen.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle.
Hinweis
Im Vorfeld sollte mit den Schülern Basic-Tanzschritte erlernt werden (vgl. Angaben bei der Aufgabe Frage-Antwort). Ebenso sollten die Schüler die Parameter Raum, Kraft und Zeit kennen und diese definieren können und wissen, wie sie diese in Bewegungen umsetzten. 
Einige dieser Aufgabe eignen sich als Einstiegsaufgabe vor der Aufgabe „Rhythmusschulung“ oder „Find your Style“.

Lehrerblatt Gruppenpuzzle  
Schülerreflexionsblatt  

Aufgabe
In Kleingruppen (am besten in 4er oder 6er Gruppen) geht ihr zusammen und bearbeitet jede Station jeweils innerhalb von 10-20 Minuten (je nach Planung und Organisation der Lehrperson). Tragt eure Reflexion nach jeder Station auf euer Reflexionsblatt ein und macht euch stichwortartig Notizen um euch schnell wieder an die Stationsaufgaben und eure erarbeiteten Bewegungsabfolgen zu erinnern. 
Aufgabenblatt drucken  















Aufgabe
Denkt euch eine kurze Bewegungsabfolge aus mit mindestens drei verschiedenen Schritten. Geht dann zu zweit zusammen, wobei sich eine Person die Augen verbindet. Bringt der blinden Person eure Bewegungsabfolge bei, so dass ihr sie gemeinsam zur Musik tanzen könnt. Wechselt danach die Rollen.
Sicherheit
Keine herumliegenden Gegenstände im Bereich der Tanzenden.	
Material	
Augenbinden oder Tücher, Musik
Zeit
10-20 Minuten		           Aufgabenblatt drucken  
Aufgabe
Erfindet in eurer Gruppe zu vorgegebenen Buchstaben und Ziffern eigene Tanzschritte, sodass der ursprüngliche Buchstabe bzw. die Ziffer erkennbar bleibt. Passt anschliessend die Schritte zu Kriterien der Merkmale Raum, Zeit und Dynamik an. Am Ende solltet ihr eure erarbeitete «Buchstaben-Zahl-Kombination» im Plenum vorzeigen können und eure Mitschüler die Buchstaben/Ziffern erraten können.
Zieht dazu jeweils eine rote und eine blaue Karte. Auf der roten Karte ist entweder eine Zahl oder ein Buchstabe, welchen ihr in Tanzschritten frei umsetzt. Die blaue Karte gibt euch zusätzlich an, welchen Parameter von Raum, Zeit oder Dynamik ihr bei dieser Zahl oder diesem Buchstaben besonders berücksichtigen sollt.


Material
Zahlen/Buchstaben Karten in rot und Variationskarten in blau (siehe Anhang); Musikanlage
Bokwa YouTube  
Bokwa Fitness YouTube  

Zeit
10-20 Minuten
Aufgabenblatt drucken  






















Aufgabe
Stellt euch eine emotionale Situation vor, die ihr erlebt habt oder die ihr beobachtete habt und erinnert euch, wie ihr euch dabei gefühlt habt.  An was habt ihr gedacht; was ist mit eurer Körperhaltung geschehen? 
Überlegt euch verschiedene Emotionen und stellt diese durch eure Körperhaltung und eure Mimik dar. Findet eine spannende Abfolge der verschiedenen Emotionen, so dass eine getanzte bzw. dargestellte Geschichte entsteht. Versucht die einzelnen Haltungen und Bewegungen zu ergänzen um die Übergänge fliessend zu gestalten.



Material
etwas Platz; ggf. Stimmungs-Flip von ProJuventute (https://shop.projuventute.ch/de/2~415~1/Schulen-Fachstellen/Stimmungsartikel); ggf. Musik mit verschiedenen Stimmungen (z.B. Musik Pre Ballet 4, sad, happy, elegant, wild, calm)

Zeit
10-20 Minuten
Aufgabenblatt drucken  





















Aufgabe
Stellt euch in zwei Reihen gegenüber auf. Jede/r hat eine/n Partner/in vor Augen (Abstand eine knappe Hallenbreite). 
Eine Person beginnt und geht auf die andere Person zu. Dabei denkt sie sich ein Statement aus, das sie mit einer einfachen Schrittkombination umsetzt (z. B.: „Heute bin ich müde“; „Ich schleiche mich an und niemand hört mich“; „ich bin wütend auf jemanden“; „ich habe frei und bin glücklich/traurig“ etc.). 
Während der/die eine Partner/in beginnt lässt der/die Andere dies auf sich wirken und gibt anschliessend eine „Bewegungs-Antwort“. Es soll ohne Worte eine Kommunikation (Pantomimisch!!) entstehen.  Baut dabei immer mehr tänzerische Elemente ein, die ihr bereits kennen gelernt habt, wie z.B. Kick-Ball-Change, Uprocks, Step-Touch, V-Step, Boxstep etc.












Material
Platz in einer Turnhalle

Zeit
10-20 Minuten

Aufgabenblatt drucken  











Aufgabe
Ihr erarbeitet einen Teil zu einer Choreographie unserer Klasse. In einer der nächsten Stunden werden wir diese zusammensetzten und gemeinsam den Refrain erlernen. 
Ihr habt 4x8 Counts für eine Choreographie nach eurer Wahl. Euer Musikteil beginnt nach dem Refrain. Nutzt bekannte Schritte und variiert auf kreative Art und Weise. Beachtet die Parameter Raum, Zeit und Dynamik. Beachtet dabei das Tempo des Songs und dass jedes Teammitglied mindestens einen Schritt zur Choreografie beiträgt.

Material
Platz in einer Turnhalle; Musikanlage und das Lied: „Pitbull feat. Kesha: Timber“

Zeit	10-20 Minuten          Aufgabenblatt drucken  
Aufgabe
Ihr erarbeitet aus einzelnen Übungen, Bewegungen oder Positionen eine Bewegungsabfolge. Dabei hilft euch das Spiel „Ich packe meinen Koffer...“. 
Überlegt euch eine kurze Bewegungsaufgabe, die ihr im Kreis vorzeigen könnt (Kraftübung, Dehnübung, Tanzschritt, etc.). Jemand beginnt und zeigt seine Bewegung vor – alle machen diese nach. Dann kommt der nächste im Kreis und zeigt zuerst die erste, dann seine eigene Bewegung vor – alle machen zuerst die erste, dann die zweite nach. Dann kommt der Dritte und fährt gleich weiter. 

Es darf kein Unterbruch entstehen. Falls es eine zu lange Pause gibt, müssen alle zur gegenüberliegenden Wand rennen und sich wieder im ursprünglichen Kreis platzieren, bevor weitergemacht wird. 


Material
Platz in einer Turnhalle; Musik mit möglichst regelmässigem Takt 4/4 oder gar Metronom wie z.B. die App „Tempo“
App Itunes Store  

Zeit
10-20 Minuten

Aufgabenblatt drucken  




























Aufgabe
Kreiert zu zweit eine Bewegungsabfolge und bleibt immer mit mindestens mit einem Körperteil miteinander verbunden (Schultern, Rücken, Hände, Füsse).  Folgende Elemente müssen je mindestens einmal vorkommen:
Sprung
Fortbewegung am Boden
Drehung
Rückwärtsbewegung
Tempowechsel
Partnertransport 
Übt zu zweit. Nach der Hälfte der Zeit zeigt ihr euch in eurer Kleingruppe gegenseitig euer Erarbeitetes vor und holt euch Tipps und Ideen der Anderen. Gebt auch ihr eine Rückmeldung an eure anderen Teams. Danach könnt ihr nochmals weiterarbeiten. 















Material
Platz in einer Turnhalle; ggf. Musikanlage und Musik

Zeit
10-20 Minuten

Aufgabenblatt drucken  











Aufgabe
Erfindet selbstständig mit Zusatzmaterial einen Rhythmus. Bewegt euch passend auf die von euch erfundenen Rhythmen.
Wählt drei Geräte aus der Turnhalle und/oder dem Geräteraum aus und erfindet in der Kleingruppe einen Rhythmus, den ihr ununterbrochen spielen könnt. Teilt euch auf: die Hälfte eurer Gruppe spielt diesen Rhythmus den anderen vor, die sich dazu bewegen. Es muss mindestens im Takt gelaufen werden können. Anschliessend können Variationen ausprobiert werden (Bewegungsformen: hüpfen, federn, springen, …; Raum: hoch-tief, Boden, …;
Zeit: doppeltes Tempo - halbes Tempo).
Material
Turnhalle mit Geräteraum oder Materialien

Zeit
10-20 Minuten   			    Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
 
Aufgabe
Stellt euch eine emotionale Situation vor, die ihr erlebt 
habt oder die ihr beobachtete habt und erinnert euch, wie 
ihr euch dabei gefühlt habt. 

An was habt ihr gedacht; was ist mit eurer Körperhaltung 
geschehen? 
Überlegt euch verschiedene Emotionen und stellt diese 
durch eure Körperhaltung und eure Mimik dar. Findet 
eine spannende Abfolge der verschiedenen Emotionen, 
so dass eine getanzte bzw. dargestellte Geschichte ent-
steht. Versucht die einzelnen Haltungen und Bewegun-

[image: Didaktische Ziele
An verschiedenen Stationen eignen sich die Schüler auf unterschiedliche Weise Ausdrucksmittel und Bewegungsvielfalt an. Sie vertiefen die Parameter Raum, Zeit und Kraft auf spielerische und kreative selbstständige Weise.
Motorische und technische Kompetenz
Die Schüler können Bewegungsmuster erkennen, Bewegungsfolgen und Tänze zu Musik rhythmische gestalten und wiedergeben.
Ästhetische Kompetenz
Die Schüler können sich zu akzentuierter Musik im Rhythmus bewegen (z. B. Gehen, laufen, hüpfen). Die Schüler können die Struktur der Musik erkennen und dazu eine eigene Bewegungsfolge erarbeiten.
Aufgabe
Aneignungs- Erarbeitungsaufgabe, Wiederholungs- und Vertiefungsaufgabe
In Kleingruppen (am besten in 4er oder 6er Gruppen) geht ihr zusammen und bearbeitet jede Station jeweils innerhalb von 10-20 Minuten (je nach Planung und Organisation der Lehrperson). Tragt eure Reflexion nach jeder Station auf euer Reflexionsblatt ein und macht euch stichwortartig Notizen um euch schnell wieder an die Stationsaufgaben und eure erarbeiteten Bewegungsabfolgen zu erinnern. 



Reflexionsmöglichkeiten
Pro Station gibt es Reflexionsfragen auf dem Aufgabenblatt, welche auf dem Schülerreflexionsblatt individuell beantwortet und eingetragen werden können. 
Methode
Handelndes Lernen.
Sozial- und Organisationsformen
Gruppenarbeit an Stationen und anschliessende Ergebnissammlung im Plenum (ggf. Folgestunde).
Material
Turnhalle, Musikanlagen (nach Möglichkeit mehrere kleine portable Musikplayer), Lied (entsprechend der Angaben auf dem Arbeitsblatt Gruppenpuzzle), Materialien aus dem Geräteraum (Bälle, Stäbe, Hölzer, ...) (entsprechend der Angabe auf dem Arbeitsblatt Taktflüsterer).

Zeit
1-2 Doppellektionen.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle.
Hinweis
Im Vorfeld sollte mit den Schülern Basic-Tanzschritte erlernt werden (vgl. Angaben bei der Aufgabe Frage-Antwort). Ebenso sollten die Schüler die Parameter Raum, Kraft und Zeit kennen und diese definieren können und wissen, wie sie diese in Bewegungen umsetzten. 
Einige dieser Aufgabe eignen sich als Einstiegsaufgabe vor der Aufgabe „Rhythmusschulung“ oder „Find your Style“.

Lehrerblatt Gruppenpuzzle  
Schülerreflexionsblatt  

Aufgabe
In Kleingruppen (am besten in 4er oder 6er Gruppen) geht ihr zusammen und bearbeitet jede Station jeweils innerhalb von 10-20 Minuten (je nach Planung und Organisation der Lehrperson). Tragt eure Reflexion nach jeder Station auf euer Reflexionsblatt ein und macht euch stichwortartig Notizen um euch schnell wieder an die Stationsaufgaben und eure erarbeiteten Bewegungsabfolgen zu erinnern. 
Aufgabenblatt drucken  















Aufgabe
Denkt euch eine kurze Bewegungsabfolge aus mit mindestens drei verschiedenen Schritten. Geht dann zu zweit zusammen, wobei sich eine Person die Augen verbindet. Bringt der blinden Person eure Bewegungsabfolge bei, so dass ihr sie gemeinsam zur Musik tanzen könnt. Wechselt danach die Rollen.
Sicherheit
Keine herumliegenden Gegenstände im Bereich der Tanzenden.	
Material	
Augenbinden oder Tücher, Musik
Zeit
10-20 Minuten		           Aufgabenblatt drucken  
Aufgabe
Erfindet in eurer Gruppe zu vorgegebenen Buchstaben und Ziffern eigene Tanzschritte, sodass der ursprüngliche Buchstabe bzw. die Ziffer erkennbar bleibt. Passt anschliessend die Schritte zu Kriterien der Merkmale Raum, Zeit und Dynamik an. Am Ende solltet ihr eure erarbeitete «Buchstaben-Zahl-Kombination» im Plenum vorzeigen können und eure Mitschüler die Buchstaben/Ziffern erraten können.
Zieht dazu jeweils eine rote und eine blaue Karte. Auf der roten Karte ist entweder eine Zahl oder ein Buchstabe, welchen ihr in Tanzschritten frei umsetzt. Die blaue Karte gibt euch zusätzlich an, welchen Parameter von Raum, Zeit oder Dynamik ihr bei dieser Zahl oder diesem Buchstaben besonders berücksichtigen sollt.


Material
Zahlen/Buchstaben Karten in rot und Variationskarten in blau (siehe Anhang); Musikanlage
Bokwa YouTube  
Bokwa Fitness YouTube  

Zeit
10-20 Minuten
Aufgabenblatt drucken  






















Aufgabe
Stellt euch eine emotionale Situation vor, die ihr erlebt habt oder die ihr beobachtete habt und erinnert euch, wie ihr euch dabei gefühlt habt.  An was habt ihr gedacht; was ist mit eurer Körperhaltung geschehen? 
Überlegt euch verschiedene Emotionen und stellt diese durch eure Körperhaltung und eure Mimik dar. Findet eine spannende Abfolge der verschiedenen Emotionen, so dass eine getanzte bzw. dargestellte Geschichte entsteht. Versucht die einzelnen Haltungen und Bewegungen zu ergänzen um die Übergänge fliessend zu gestalten.



Material
etwas Platz; ggf. Stimmungs-Flip von ProJuventute (https://shop.projuventute.ch/de/2~415~1/Schulen-Fachstellen/Stimmungsartikel); ggf. Musik mit verschiedenen Stimmungen (z.B. Musik Pre Ballet 4, sad, happy, elegant, wild, calm)

Zeit
10-20 Minuten
Aufgabenblatt drucken  





















Aufgabe
Stellt euch in zwei Reihen gegenüber auf. Jede/r hat eine/n Partner/in vor Augen (Abstand eine knappe Hallenbreite). 
Eine Person beginnt und geht auf die andere Person zu. Dabei denkt sie sich ein Statement aus, das sie mit einer einfachen Schrittkombination umsetzt (z. B.: „Heute bin ich müde“; „Ich schleiche mich an und niemand hört mich“; „ich bin wütend auf jemanden“; „ich habe frei und bin glücklich/traurig“ etc.). 
Während der/die eine Partner/in beginnt lässt der/die Andere dies auf sich wirken und gibt anschliessend eine „Bewegungs-Antwort“. Es soll ohne Worte eine Kommunikation (Pantomimisch!!) entstehen.  Baut dabei immer mehr tänzerische Elemente ein, die ihr bereits kennen gelernt habt, wie z.B. Kick-Ball-Change, Uprocks, Step-Touch, V-Step, Boxstep etc.












Material
Platz in einer Turnhalle

Zeit
10-20 Minuten

Aufgabenblatt drucken  











Aufgabe
Ihr erarbeitet einen Teil zu einer Choreographie unserer Klasse. In einer der nächsten Stunden werden wir diese zusammensetzten und gemeinsam den Refrain erlernen. 
Ihr habt 4x8 Counts für eine Choreographie nach eurer Wahl. Euer Musikteil beginnt nach dem Refrain. Nutzt bekannte Schritte und variiert auf kreative Art und Weise. Beachtet die Parameter Raum, Zeit und Dynamik. Beachtet dabei das Tempo des Songs und dass jedes Teammitglied mindestens einen Schritt zur Choreografie beiträgt.

Material
Platz in einer Turnhalle; Musikanlage und das Lied: „Pitbull feat. Kesha: Timber“

Zeit	10-20 Minuten          Aufgabenblatt drucken  
Aufgabe
Ihr erarbeitet aus einzelnen Übungen, Bewegungen oder Positionen eine Bewegungsabfolge. Dabei hilft euch das Spiel „Ich packe meinen Koffer...“. 
Überlegt euch eine kurze Bewegungsaufgabe, die ihr im Kreis vorzeigen könnt (Kraftübung, Dehnübung, Tanzschritt, etc.). Jemand beginnt und zeigt seine Bewegung vor – alle machen diese nach. Dann kommt der nächste im Kreis und zeigt zuerst die erste, dann seine eigene Bewegung vor – alle machen zuerst die erste, dann die zweite nach. Dann kommt der Dritte und fährt gleich weiter. 

Es darf kein Unterbruch entstehen. Falls es eine zu lange Pause gibt, müssen alle zur gegenüberliegenden Wand rennen und sich wieder im ursprünglichen Kreis platzieren, bevor weitergemacht wird. 


Material
Platz in einer Turnhalle; Musik mit möglichst regelmässigem Takt 4/4 oder gar Metronom wie z.B. die App „Tempo“
App Itunes Store  

Zeit
10-20 Minuten

Aufgabenblatt drucken  




























Aufgabe
Kreiert zu zweit eine Bewegungsabfolge und bleibt immer mit mindestens mit einem Körperteil miteinander verbunden (Schultern, Rücken, Hände, Füsse).  Folgende Elemente müssen je mindestens einmal vorkommen:
Sprung
Fortbewegung am Boden
Drehung
Rückwärtsbewegung
Tempowechsel
Partnertransport 
Übt zu zweit. Nach der Hälfte der Zeit zeigt ihr euch in eurer Kleingruppe gegenseitig euer Erarbeitetes vor und holt euch Tipps und Ideen der Anderen. Gebt auch ihr eine Rückmeldung an eure anderen Teams. Danach könnt ihr nochmals weiterarbeiten. 















Material
Platz in einer Turnhalle; ggf. Musikanlage und Musik

Zeit
10-20 Minuten

Aufgabenblatt drucken  











Aufgabe
Erfindet selbstständig mit Zusatzmaterial einen Rhythmus. Bewegt euch passend auf die von euch erfundenen Rhythmen.
Wählt drei Geräte aus der Turnhalle und/oder dem Geräteraum aus und erfindet in der Kleingruppe einen Rhythmus, den ihr ununterbrochen spielen könnt. Teilt euch auf: die Hälfte eurer Gruppe spielt diesen Rhythmus den anderen vor, die sich dazu bewegen. Es muss mindestens im Takt gelaufen werden können. Anschliessend können Variationen ausprobiert werden (Bewegungsformen: hüpfen, federn, springen, …; Raum: hoch-tief, Boden, …;
Zeit: doppeltes Tempo - halbes Tempo).
Material
Turnhalle mit Geräteraum oder Materialien

Zeit
10-20 Minuten   			    Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
gen zu ergänzen um die Übergänge fliessend zu gestal-
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[image: Didaktische Ziele
An verschiedenen Stationen eignen sich die Schüler auf unterschiedliche Weise Ausdrucksmittel und Bewegungsvielfalt an. Sie vertiefen die Parameter Raum, Zeit und Kraft auf spielerische und kreative selbstständige Weise.
Motorische und technische Kompetenz
Die Schüler können Bewegungsmuster erkennen, Bewegungsfolgen und Tänze zu Musik rhythmische gestalten und wiedergeben.
Ästhetische Kompetenz
Die Schüler können sich zu akzentuierter Musik im Rhythmus bewegen (z. B. Gehen, laufen, hüpfen). Die Schüler können die Struktur der Musik erkennen und dazu eine eigene Bewegungsfolge erarbeiten.
Aufgabe
Aneignungs- Erarbeitungsaufgabe, Wiederholungs- und Vertiefungsaufgabe
In Kleingruppen (am besten in 4er oder 6er Gruppen) geht ihr zusammen und bearbeitet jede Station jeweils innerhalb von 10-20 Minuten (je nach Planung und Organisation der Lehrperson). Tragt eure Reflexion nach jeder Station auf euer Reflexionsblatt ein und macht euch stichwortartig Notizen um euch schnell wieder an die Stationsaufgaben und eure erarbeiteten Bewegungsabfolgen zu erinnern. 



Reflexionsmöglichkeiten
Pro Station gibt es Reflexionsfragen auf dem Aufgabenblatt, welche auf dem Schülerreflexionsblatt individuell beantwortet und eingetragen werden können. 
Methode
Handelndes Lernen.
Sozial- und Organisationsformen
Gruppenarbeit an Stationen und anschliessende Ergebnissammlung im Plenum (ggf. Folgestunde).
Material
Turnhalle, Musikanlagen (nach Möglichkeit mehrere kleine portable Musikplayer), Lied (entsprechend der Angaben auf dem Arbeitsblatt Gruppenpuzzle), Materialien aus dem Geräteraum (Bälle, Stäbe, Hölzer, ...) (entsprechend der Angabe auf dem Arbeitsblatt Taktflüsterer).

Zeit
1-2 Doppellektionen.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle.
Hinweis
Im Vorfeld sollte mit den Schülern Basic-Tanzschritte erlernt werden (vgl. Angaben bei der Aufgabe Frage-Antwort). Ebenso sollten die Schüler die Parameter Raum, Kraft und Zeit kennen und diese definieren können und wissen, wie sie diese in Bewegungen umsetzten. 
Einige dieser Aufgabe eignen sich als Einstiegsaufgabe vor der Aufgabe „Rhythmusschulung“ oder „Find your Style“.

Lehrerblatt Gruppenpuzzle  
Schülerreflexionsblatt  

Aufgabe
In Kleingruppen (am besten in 4er oder 6er Gruppen) geht ihr zusammen und bearbeitet jede Station jeweils innerhalb von 10-20 Minuten (je nach Planung und Organisation der Lehrperson). Tragt eure Reflexion nach jeder Station auf euer Reflexionsblatt ein und macht euch stichwortartig Notizen um euch schnell wieder an die Stationsaufgaben und eure erarbeiteten Bewegungsabfolgen zu erinnern. 
Aufgabenblatt drucken  















Aufgabe
Denkt euch eine kurze Bewegungsabfolge aus mit mindestens drei verschiedenen Schritten. Geht dann zu zweit zusammen, wobei sich eine Person die Augen verbindet. Bringt der blinden Person eure Bewegungsabfolge bei, so dass ihr sie gemeinsam zur Musik tanzen könnt. Wechselt danach die Rollen.
Sicherheit
Keine herumliegenden Gegenstände im Bereich der Tanzenden.	
Material	
Augenbinden oder Tücher, Musik
Zeit
10-20 Minuten		           Aufgabenblatt drucken  
Aufgabe
Erfindet in eurer Gruppe zu vorgegebenen Buchstaben und Ziffern eigene Tanzschritte, sodass der ursprüngliche Buchstabe bzw. die Ziffer erkennbar bleibt. Passt anschliessend die Schritte zu Kriterien der Merkmale Raum, Zeit und Dynamik an. Am Ende solltet ihr eure erarbeitete «Buchstaben-Zahl-Kombination» im Plenum vorzeigen können und eure Mitschüler die Buchstaben/Ziffern erraten können.
Zieht dazu jeweils eine rote und eine blaue Karte. Auf der roten Karte ist entweder eine Zahl oder ein Buchstabe, welchen ihr in Tanzschritten frei umsetzt. Die blaue Karte gibt euch zusätzlich an, welchen Parameter von Raum, Zeit oder Dynamik ihr bei dieser Zahl oder diesem Buchstaben besonders berücksichtigen sollt.


Material
Zahlen/Buchstaben Karten in rot und Variationskarten in blau (siehe Anhang); Musikanlage
Bokwa YouTube  
Bokwa Fitness YouTube  

Zeit
10-20 Minuten
Aufgabenblatt drucken  






















Aufgabe
Stellt euch eine emotionale Situation vor, die ihr erlebt habt oder die ihr beobachtete habt und erinnert euch, wie ihr euch dabei gefühlt habt.  An was habt ihr gedacht; was ist mit eurer Körperhaltung geschehen? 
Überlegt euch verschiedene Emotionen und stellt diese durch eure Körperhaltung und eure Mimik dar. Findet eine spannende Abfolge der verschiedenen Emotionen, so dass eine getanzte bzw. dargestellte Geschichte entsteht. Versucht die einzelnen Haltungen und Bewegungen zu ergänzen um die Übergänge fliessend zu gestalten.



Material
etwas Platz; ggf. Stimmungs-Flip von ProJuventute (https://shop.projuventute.ch/de/2~415~1/Schulen-Fachstellen/Stimmungsartikel); ggf. Musik mit verschiedenen Stimmungen (z.B. Musik Pre Ballet 4, sad, happy, elegant, wild, calm)

Zeit
10-20 Minuten
Aufgabenblatt drucken  





















Aufgabe
Stellt euch in zwei Reihen gegenüber auf. Jede/r hat eine/n Partner/in vor Augen (Abstand eine knappe Hallenbreite). 
Eine Person beginnt und geht auf die andere Person zu. Dabei denkt sie sich ein Statement aus, das sie mit einer einfachen Schrittkombination umsetzt (z. B.: „Heute bin ich müde“; „Ich schleiche mich an und niemand hört mich“; „ich bin wütend auf jemanden“; „ich habe frei und bin glücklich/traurig“ etc.). 
Während der/die eine Partner/in beginnt lässt der/die Andere dies auf sich wirken und gibt anschliessend eine „Bewegungs-Antwort“. Es soll ohne Worte eine Kommunikation (Pantomimisch!!) entstehen.  Baut dabei immer mehr tänzerische Elemente ein, die ihr bereits kennen gelernt habt, wie z.B. Kick-Ball-Change, Uprocks, Step-Touch, V-Step, Boxstep etc.












Material
Platz in einer Turnhalle

Zeit
10-20 Minuten

Aufgabenblatt drucken  











Aufgabe
Ihr erarbeitet einen Teil zu einer Choreographie unserer Klasse. In einer der nächsten Stunden werden wir diese zusammensetzten und gemeinsam den Refrain erlernen. 
Ihr habt 4x8 Counts für eine Choreographie nach eurer Wahl. Euer Musikteil beginnt nach dem Refrain. Nutzt bekannte Schritte und variiert auf kreative Art und Weise. Beachtet die Parameter Raum, Zeit und Dynamik. Beachtet dabei das Tempo des Songs und dass jedes Teammitglied mindestens einen Schritt zur Choreografie beiträgt.

Material
Platz in einer Turnhalle; Musikanlage und das Lied: „Pitbull feat. Kesha: Timber“

Zeit	10-20 Minuten          Aufgabenblatt drucken  
Aufgabe
Ihr erarbeitet aus einzelnen Übungen, Bewegungen oder Positionen eine Bewegungsabfolge. Dabei hilft euch das Spiel „Ich packe meinen Koffer...“. 
Überlegt euch eine kurze Bewegungsaufgabe, die ihr im Kreis vorzeigen könnt (Kraftübung, Dehnübung, Tanzschritt, etc.). Jemand beginnt und zeigt seine Bewegung vor – alle machen diese nach. Dann kommt der nächste im Kreis und zeigt zuerst die erste, dann seine eigene Bewegung vor – alle machen zuerst die erste, dann die zweite nach. Dann kommt der Dritte und fährt gleich weiter. 

Es darf kein Unterbruch entstehen. Falls es eine zu lange Pause gibt, müssen alle zur gegenüberliegenden Wand rennen und sich wieder im ursprünglichen Kreis platzieren, bevor weitergemacht wird. 


Material
Platz in einer Turnhalle; Musik mit möglichst regelmässigem Takt 4/4 oder gar Metronom wie z.B. die App „Tempo“
App Itunes Store  

Zeit
10-20 Minuten

Aufgabenblatt drucken  




























Aufgabe
Kreiert zu zweit eine Bewegungsabfolge und bleibt immer mit mindestens mit einem Körperteil miteinander verbunden (Schultern, Rücken, Hände, Füsse).  Folgende Elemente müssen je mindestens einmal vorkommen:
Sprung
Fortbewegung am Boden
Drehung
Rückwärtsbewegung
Tempowechsel
Partnertransport 
Übt zu zweit. Nach der Hälfte der Zeit zeigt ihr euch in eurer Kleingruppe gegenseitig euer Erarbeitetes vor und holt euch Tipps und Ideen der Anderen. Gebt auch ihr eine Rückmeldung an eure anderen Teams. Danach könnt ihr nochmals weiterarbeiten. 















Material
Platz in einer Turnhalle; ggf. Musikanlage und Musik

Zeit
10-20 Minuten

Aufgabenblatt drucken  











Aufgabe
Erfindet selbstständig mit Zusatzmaterial einen Rhythmus. Bewegt euch passend auf die von euch erfundenen Rhythmen.
Wählt drei Geräte aus der Turnhalle und/oder dem Geräteraum aus und erfindet in der Kleingruppe einen Rhythmus, den ihr ununterbrochen spielen könnt. Teilt euch auf: die Hälfte eurer Gruppe spielt diesen Rhythmus den anderen vor, die sich dazu bewegen. Es muss mindestens im Takt gelaufen werden können. Anschliessend können Variationen ausprobiert werden (Bewegungsformen: hüpfen, federn, springen, …; Raum: hoch-tief, Boden, …;
Zeit: doppeltes Tempo - halbes Tempo).
Material
Turnhalle mit Geräteraum oder Materialien

Zeit
10-20 Minuten   			    Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Material
etwas Platz; ggf. Stimmungs-Flip von ProJuventute 
(https://shop.projuventute.ch/de/2~415~1/Schulen-
Fachstellen/Stimmungsartikel); ggf. Musik mit verschie-
denen Stimmungen (z.B. Musik Pre Ballet 4, sad, happy, 
elegant, wild, calm)
 
Zeit
10-20 Minuten
Aufgabenblatt drucken 
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[image: Didaktische Ziele
An verschiedenen Stationen eignen sich die Schüler auf unterschiedliche Weise Ausdrucksmittel und Bewegungsvielfalt an. Sie vertiefen die Parameter Raum, Zeit und Kraft auf spielerische und kreative selbstständige Weise.
Motorische und technische Kompetenz
Die Schüler können Bewegungsmuster erkennen, Bewegungsfolgen und Tänze zu Musik rhythmische gestalten und wiedergeben.
Ästhetische Kompetenz
Die Schüler können sich zu akzentuierter Musik im Rhythmus bewegen (z. B. Gehen, laufen, hüpfen). Die Schüler können die Struktur der Musik erkennen und dazu eine eigene Bewegungsfolge erarbeiten.
Aufgabe
Aneignungs- Erarbeitungsaufgabe, Wiederholungs- und Vertiefungsaufgabe
In Kleingruppen (am besten in 4er oder 6er Gruppen) geht ihr zusammen und bearbeitet jede Station jeweils innerhalb von 10-20 Minuten (je nach Planung und Organisation der Lehrperson). Tragt eure Reflexion nach jeder Station auf euer Reflexionsblatt ein und macht euch stichwortartig Notizen um euch schnell wieder an die Stationsaufgaben und eure erarbeiteten Bewegungsabfolgen zu erinnern. 



Reflexionsmöglichkeiten
Pro Station gibt es Reflexionsfragen auf dem Aufgabenblatt, welche auf dem Schülerreflexionsblatt individuell beantwortet und eingetragen werden können. 
Methode
Handelndes Lernen.
Sozial- und Organisationsformen
Gruppenarbeit an Stationen und anschliessende Ergebnissammlung im Plenum (ggf. Folgestunde).
Material
Turnhalle, Musikanlagen (nach Möglichkeit mehrere kleine portable Musikplayer), Lied (entsprechend der Angaben auf dem Arbeitsblatt Gruppenpuzzle), Materialien aus dem Geräteraum (Bälle, Stäbe, Hölzer, ...) (entsprechend der Angabe auf dem Arbeitsblatt Taktflüsterer).

Zeit
1-2 Doppellektionen.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle.
Hinweis
Im Vorfeld sollte mit den Schülern Basic-Tanzschritte erlernt werden (vgl. Angaben bei der Aufgabe Frage-Antwort). Ebenso sollten die Schüler die Parameter Raum, Kraft und Zeit kennen und diese definieren können und wissen, wie sie diese in Bewegungen umsetzten. 
Einige dieser Aufgabe eignen sich als Einstiegsaufgabe vor der Aufgabe „Rhythmusschulung“ oder „Find your Style“.

Lehrerblatt Gruppenpuzzle  
Schülerreflexionsblatt  

Aufgabe
In Kleingruppen (am besten in 4er oder 6er Gruppen) geht ihr zusammen und bearbeitet jede Station jeweils innerhalb von 10-20 Minuten (je nach Planung und Organisation der Lehrperson). Tragt eure Reflexion nach jeder Station auf euer Reflexionsblatt ein und macht euch stichwortartig Notizen um euch schnell wieder an die Stationsaufgaben und eure erarbeiteten Bewegungsabfolgen zu erinnern. 
Aufgabenblatt drucken  















Aufgabe
Denkt euch eine kurze Bewegungsabfolge aus mit mindestens drei verschiedenen Schritten. Geht dann zu zweit zusammen, wobei sich eine Person die Augen verbindet. Bringt der blinden Person eure Bewegungsabfolge bei, so dass ihr sie gemeinsam zur Musik tanzen könnt. Wechselt danach die Rollen.
Sicherheit
Keine herumliegenden Gegenstände im Bereich der Tanzenden.	
Material	
Augenbinden oder Tücher, Musik
Zeit
10-20 Minuten		           Aufgabenblatt drucken  
Aufgabe
Erfindet in eurer Gruppe zu vorgegebenen Buchstaben und Ziffern eigene Tanzschritte, sodass der ursprüngliche Buchstabe bzw. die Ziffer erkennbar bleibt. Passt anschliessend die Schritte zu Kriterien der Merkmale Raum, Zeit und Dynamik an. Am Ende solltet ihr eure erarbeitete «Buchstaben-Zahl-Kombination» im Plenum vorzeigen können und eure Mitschüler die Buchstaben/Ziffern erraten können.
Zieht dazu jeweils eine rote und eine blaue Karte. Auf der roten Karte ist entweder eine Zahl oder ein Buchstabe, welchen ihr in Tanzschritten frei umsetzt. Die blaue Karte gibt euch zusätzlich an, welchen Parameter von Raum, Zeit oder Dynamik ihr bei dieser Zahl oder diesem Buchstaben besonders berücksichtigen sollt.


Material
Zahlen/Buchstaben Karten in rot und Variationskarten in blau (siehe Anhang); Musikanlage
Bokwa YouTube  
Bokwa Fitness YouTube  

Zeit
10-20 Minuten
Aufgabenblatt drucken  






















Aufgabe
Stellt euch eine emotionale Situation vor, die ihr erlebt habt oder die ihr beobachtete habt und erinnert euch, wie ihr euch dabei gefühlt habt.  An was habt ihr gedacht; was ist mit eurer Körperhaltung geschehen? 
Überlegt euch verschiedene Emotionen und stellt diese durch eure Körperhaltung und eure Mimik dar. Findet eine spannende Abfolge der verschiedenen Emotionen, so dass eine getanzte bzw. dargestellte Geschichte entsteht. Versucht die einzelnen Haltungen und Bewegungen zu ergänzen um die Übergänge fliessend zu gestalten.



Material
etwas Platz; ggf. Stimmungs-Flip von ProJuventute (https://shop.projuventute.ch/de/2~415~1/Schulen-Fachstellen/Stimmungsartikel); ggf. Musik mit verschiedenen Stimmungen (z.B. Musik Pre Ballet 4, sad, happy, elegant, wild, calm)

Zeit
10-20 Minuten
Aufgabenblatt drucken  





















Aufgabe
Stellt euch in zwei Reihen gegenüber auf. Jede/r hat eine/n Partner/in vor Augen (Abstand eine knappe Hallenbreite). 
Eine Person beginnt und geht auf die andere Person zu. Dabei denkt sie sich ein Statement aus, das sie mit einer einfachen Schrittkombination umsetzt (z. B.: „Heute bin ich müde“; „Ich schleiche mich an und niemand hört mich“; „ich bin wütend auf jemanden“; „ich habe frei und bin glücklich/traurig“ etc.). 
Während der/die eine Partner/in beginnt lässt der/die Andere dies auf sich wirken und gibt anschliessend eine „Bewegungs-Antwort“. Es soll ohne Worte eine Kommunikation (Pantomimisch!!) entstehen.  Baut dabei immer mehr tänzerische Elemente ein, die ihr bereits kennen gelernt habt, wie z.B. Kick-Ball-Change, Uprocks, Step-Touch, V-Step, Boxstep etc.












Material
Platz in einer Turnhalle

Zeit
10-20 Minuten

Aufgabenblatt drucken  











Aufgabe
Ihr erarbeitet einen Teil zu einer Choreographie unserer Klasse. In einer der nächsten Stunden werden wir diese zusammensetzten und gemeinsam den Refrain erlernen. 
Ihr habt 4x8 Counts für eine Choreographie nach eurer Wahl. Euer Musikteil beginnt nach dem Refrain. Nutzt bekannte Schritte und variiert auf kreative Art und Weise. Beachtet die Parameter Raum, Zeit und Dynamik. Beachtet dabei das Tempo des Songs und dass jedes Teammitglied mindestens einen Schritt zur Choreografie beiträgt.

Material
Platz in einer Turnhalle; Musikanlage und das Lied: „Pitbull feat. Kesha: Timber“

Zeit	10-20 Minuten          Aufgabenblatt drucken  
Aufgabe
Ihr erarbeitet aus einzelnen Übungen, Bewegungen oder Positionen eine Bewegungsabfolge. Dabei hilft euch das Spiel „Ich packe meinen Koffer...“. 
Überlegt euch eine kurze Bewegungsaufgabe, die ihr im Kreis vorzeigen könnt (Kraftübung, Dehnübung, Tanzschritt, etc.). Jemand beginnt und zeigt seine Bewegung vor – alle machen diese nach. Dann kommt der nächste im Kreis und zeigt zuerst die erste, dann seine eigene Bewegung vor – alle machen zuerst die erste, dann die zweite nach. Dann kommt der Dritte und fährt gleich weiter. 

Es darf kein Unterbruch entstehen. Falls es eine zu lange Pause gibt, müssen alle zur gegenüberliegenden Wand rennen und sich wieder im ursprünglichen Kreis platzieren, bevor weitergemacht wird. 


Material
Platz in einer Turnhalle; Musik mit möglichst regelmässigem Takt 4/4 oder gar Metronom wie z.B. die App „Tempo“
App Itunes Store  

Zeit
10-20 Minuten

Aufgabenblatt drucken  




























Aufgabe
Kreiert zu zweit eine Bewegungsabfolge und bleibt immer mit mindestens mit einem Körperteil miteinander verbunden (Schultern, Rücken, Hände, Füsse).  Folgende Elemente müssen je mindestens einmal vorkommen:
Sprung
Fortbewegung am Boden
Drehung
Rückwärtsbewegung
Tempowechsel
Partnertransport 
Übt zu zweit. Nach der Hälfte der Zeit zeigt ihr euch in eurer Kleingruppe gegenseitig euer Erarbeitetes vor und holt euch Tipps und Ideen der Anderen. Gebt auch ihr eine Rückmeldung an eure anderen Teams. Danach könnt ihr nochmals weiterarbeiten. 















Material
Platz in einer Turnhalle; ggf. Musikanlage und Musik

Zeit
10-20 Minuten

Aufgabenblatt drucken  











Aufgabe
Erfindet selbstständig mit Zusatzmaterial einen Rhythmus. Bewegt euch passend auf die von euch erfundenen Rhythmen.
Wählt drei Geräte aus der Turnhalle und/oder dem Geräteraum aus und erfindet in der Kleingruppe einen Rhythmus, den ihr ununterbrochen spielen könnt. Teilt euch auf: die Hälfte eurer Gruppe spielt diesen Rhythmus den anderen vor, die sich dazu bewegen. Es muss mindestens im Takt gelaufen werden können. Anschliessend können Variationen ausprobiert werden (Bewegungsformen: hüpfen, federn, springen, …; Raum: hoch-tief, Boden, …;
Zeit: doppeltes Tempo - halbes Tempo).
Material
Turnhalle mit Geräteraum oder Materialien

Zeit
10-20 Minuten   			    Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Aufgabe
Stellt euch in zwei Reihen gegenüber auf. Jede/r hat 
eine/n Partner/in vor Augen (Abstand eine knappe Hal-
lenbreite). 
Eine Person beginnt und geht auf die andere Person zu. 
Dabei denkt sie sich ein Statement aus, das sie mit einer 
einfachen Schrittkombination umsetzt (z. B.: „Heute bin 
ich müde“; „Ich schleiche mich an und niemand hört 
mich“; „ich bin wütend auf jemanden“; „ich habe frei und 
bin glücklich/traurig“ etc.). 
Während der/die eine Partner/in beginnt lässt der/die An-
dere dies auf sich wirken und gibt anschliessend eine 

[image: Didaktische Ziele
An verschiedenen Stationen eignen sich die Schüler auf unterschiedliche Weise Ausdrucksmittel und Bewegungsvielfalt an. Sie vertiefen die Parameter Raum, Zeit und Kraft auf spielerische und kreative selbstständige Weise.
Motorische und technische Kompetenz
Die Schüler können Bewegungsmuster erkennen, Bewegungsfolgen und Tänze zu Musik rhythmische gestalten und wiedergeben.
Ästhetische Kompetenz
Die Schüler können sich zu akzentuierter Musik im Rhythmus bewegen (z. B. Gehen, laufen, hüpfen). Die Schüler können die Struktur der Musik erkennen und dazu eine eigene Bewegungsfolge erarbeiten.
Aufgabe
Aneignungs- Erarbeitungsaufgabe, Wiederholungs- und Vertiefungsaufgabe
In Kleingruppen (am besten in 4er oder 6er Gruppen) geht ihr zusammen und bearbeitet jede Station jeweils innerhalb von 10-20 Minuten (je nach Planung und Organisation der Lehrperson). Tragt eure Reflexion nach jeder Station auf euer Reflexionsblatt ein und macht euch stichwortartig Notizen um euch schnell wieder an die Stationsaufgaben und eure erarbeiteten Bewegungsabfolgen zu erinnern. 



Reflexionsmöglichkeiten
Pro Station gibt es Reflexionsfragen auf dem Aufgabenblatt, welche auf dem Schülerreflexionsblatt individuell beantwortet und eingetragen werden können. 
Methode
Handelndes Lernen.
Sozial- und Organisationsformen
Gruppenarbeit an Stationen und anschliessende Ergebnissammlung im Plenum (ggf. Folgestunde).
Material
Turnhalle, Musikanlagen (nach Möglichkeit mehrere kleine portable Musikplayer), Lied (entsprechend der Angaben auf dem Arbeitsblatt Gruppenpuzzle), Materialien aus dem Geräteraum (Bälle, Stäbe, Hölzer, ...) (entsprechend der Angabe auf dem Arbeitsblatt Taktflüsterer).

Zeit
1-2 Doppellektionen.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle.
Hinweis
Im Vorfeld sollte mit den Schülern Basic-Tanzschritte erlernt werden (vgl. Angaben bei der Aufgabe Frage-Antwort). Ebenso sollten die Schüler die Parameter Raum, Kraft und Zeit kennen und diese definieren können und wissen, wie sie diese in Bewegungen umsetzten. 
Einige dieser Aufgabe eignen sich als Einstiegsaufgabe vor der Aufgabe „Rhythmusschulung“ oder „Find your Style“.

Lehrerblatt Gruppenpuzzle  
Schülerreflexionsblatt  

Aufgabe
In Kleingruppen (am besten in 4er oder 6er Gruppen) geht ihr zusammen und bearbeitet jede Station jeweils innerhalb von 10-20 Minuten (je nach Planung und Organisation der Lehrperson). Tragt eure Reflexion nach jeder Station auf euer Reflexionsblatt ein und macht euch stichwortartig Notizen um euch schnell wieder an die Stationsaufgaben und eure erarbeiteten Bewegungsabfolgen zu erinnern. 
Aufgabenblatt drucken  















Aufgabe
Denkt euch eine kurze Bewegungsabfolge aus mit mindestens drei verschiedenen Schritten. Geht dann zu zweit zusammen, wobei sich eine Person die Augen verbindet. Bringt der blinden Person eure Bewegungsabfolge bei, so dass ihr sie gemeinsam zur Musik tanzen könnt. Wechselt danach die Rollen.
Sicherheit
Keine herumliegenden Gegenstände im Bereich der Tanzenden.	
Material	
Augenbinden oder Tücher, Musik
Zeit
10-20 Minuten		           Aufgabenblatt drucken  
Aufgabe
Erfindet in eurer Gruppe zu vorgegebenen Buchstaben und Ziffern eigene Tanzschritte, sodass der ursprüngliche Buchstabe bzw. die Ziffer erkennbar bleibt. Passt anschliessend die Schritte zu Kriterien der Merkmale Raum, Zeit und Dynamik an. Am Ende solltet ihr eure erarbeitete «Buchstaben-Zahl-Kombination» im Plenum vorzeigen können und eure Mitschüler die Buchstaben/Ziffern erraten können.
Zieht dazu jeweils eine rote und eine blaue Karte. Auf der roten Karte ist entweder eine Zahl oder ein Buchstabe, welchen ihr in Tanzschritten frei umsetzt. Die blaue Karte gibt euch zusätzlich an, welchen Parameter von Raum, Zeit oder Dynamik ihr bei dieser Zahl oder diesem Buchstaben besonders berücksichtigen sollt.


Material
Zahlen/Buchstaben Karten in rot und Variationskarten in blau (siehe Anhang); Musikanlage
Bokwa YouTube  
Bokwa Fitness YouTube  

Zeit
10-20 Minuten
Aufgabenblatt drucken  






















Aufgabe
Stellt euch eine emotionale Situation vor, die ihr erlebt habt oder die ihr beobachtete habt und erinnert euch, wie ihr euch dabei gefühlt habt.  An was habt ihr gedacht; was ist mit eurer Körperhaltung geschehen? 
Überlegt euch verschiedene Emotionen und stellt diese durch eure Körperhaltung und eure Mimik dar. Findet eine spannende Abfolge der verschiedenen Emotionen, so dass eine getanzte bzw. dargestellte Geschichte entsteht. Versucht die einzelnen Haltungen und Bewegungen zu ergänzen um die Übergänge fliessend zu gestalten.



Material
etwas Platz; ggf. Stimmungs-Flip von ProJuventute (https://shop.projuventute.ch/de/2~415~1/Schulen-Fachstellen/Stimmungsartikel); ggf. Musik mit verschiedenen Stimmungen (z.B. Musik Pre Ballet 4, sad, happy, elegant, wild, calm)

Zeit
10-20 Minuten
Aufgabenblatt drucken  





















Aufgabe
Stellt euch in zwei Reihen gegenüber auf. Jede/r hat eine/n Partner/in vor Augen (Abstand eine knappe Hallenbreite). 
Eine Person beginnt und geht auf die andere Person zu. Dabei denkt sie sich ein Statement aus, das sie mit einer einfachen Schrittkombination umsetzt (z. B.: „Heute bin ich müde“; „Ich schleiche mich an und niemand hört mich“; „ich bin wütend auf jemanden“; „ich habe frei und bin glücklich/traurig“ etc.). 
Während der/die eine Partner/in beginnt lässt der/die Andere dies auf sich wirken und gibt anschliessend eine „Bewegungs-Antwort“. Es soll ohne Worte eine Kommunikation (Pantomimisch!!) entstehen.  Baut dabei immer mehr tänzerische Elemente ein, die ihr bereits kennen gelernt habt, wie z.B. Kick-Ball-Change, Uprocks, Step-Touch, V-Step, Boxstep etc.












Material
Platz in einer Turnhalle

Zeit
10-20 Minuten

Aufgabenblatt drucken  











Aufgabe
Ihr erarbeitet einen Teil zu einer Choreographie unserer Klasse. In einer der nächsten Stunden werden wir diese zusammensetzten und gemeinsam den Refrain erlernen. 
Ihr habt 4x8 Counts für eine Choreographie nach eurer Wahl. Euer Musikteil beginnt nach dem Refrain. Nutzt bekannte Schritte und variiert auf kreative Art und Weise. Beachtet die Parameter Raum, Zeit und Dynamik. Beachtet dabei das Tempo des Songs und dass jedes Teammitglied mindestens einen Schritt zur Choreografie beiträgt.

Material
Platz in einer Turnhalle; Musikanlage und das Lied: „Pitbull feat. Kesha: Timber“

Zeit	10-20 Minuten          Aufgabenblatt drucken  
Aufgabe
Ihr erarbeitet aus einzelnen Übungen, Bewegungen oder Positionen eine Bewegungsabfolge. Dabei hilft euch das Spiel „Ich packe meinen Koffer...“. 
Überlegt euch eine kurze Bewegungsaufgabe, die ihr im Kreis vorzeigen könnt (Kraftübung, Dehnübung, Tanzschritt, etc.). Jemand beginnt und zeigt seine Bewegung vor – alle machen diese nach. Dann kommt der nächste im Kreis und zeigt zuerst die erste, dann seine eigene Bewegung vor – alle machen zuerst die erste, dann die zweite nach. Dann kommt der Dritte und fährt gleich weiter. 

Es darf kein Unterbruch entstehen. Falls es eine zu lange Pause gibt, müssen alle zur gegenüberliegenden Wand rennen und sich wieder im ursprünglichen Kreis platzieren, bevor weitergemacht wird. 


Material
Platz in einer Turnhalle; Musik mit möglichst regelmässigem Takt 4/4 oder gar Metronom wie z.B. die App „Tempo“
App Itunes Store  

Zeit
10-20 Minuten

Aufgabenblatt drucken  




























Aufgabe
Kreiert zu zweit eine Bewegungsabfolge und bleibt immer mit mindestens mit einem Körperteil miteinander verbunden (Schultern, Rücken, Hände, Füsse).  Folgende Elemente müssen je mindestens einmal vorkommen:
Sprung
Fortbewegung am Boden
Drehung
Rückwärtsbewegung
Tempowechsel
Partnertransport 
Übt zu zweit. Nach der Hälfte der Zeit zeigt ihr euch in eurer Kleingruppe gegenseitig euer Erarbeitetes vor und holt euch Tipps und Ideen der Anderen. Gebt auch ihr eine Rückmeldung an eure anderen Teams. Danach könnt ihr nochmals weiterarbeiten. 















Material
Platz in einer Turnhalle; ggf. Musikanlage und Musik

Zeit
10-20 Minuten

Aufgabenblatt drucken  











Aufgabe
Erfindet selbstständig mit Zusatzmaterial einen Rhythmus. Bewegt euch passend auf die von euch erfundenen Rhythmen.
Wählt drei Geräte aus der Turnhalle und/oder dem Geräteraum aus und erfindet in der Kleingruppe einen Rhythmus, den ihr ununterbrochen spielen könnt. Teilt euch auf: die Hälfte eurer Gruppe spielt diesen Rhythmus den anderen vor, die sich dazu bewegen. Es muss mindestens im Takt gelaufen werden können. Anschliessend können Variationen ausprobiert werden (Bewegungsformen: hüpfen, federn, springen, …; Raum: hoch-tief, Boden, …;
Zeit: doppeltes Tempo - halbes Tempo).
Material
Turnhalle mit Geräteraum oder Materialien

Zeit
10-20 Minuten   			    Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
„Bewegungs-Antwort“. Es soll ohne Worte eine Kommu-
nikation (Pantomimisch!!) entstehen. 

Baut dabei immer mehr tänzerische Elemente ein, die ihr 
bereits kennen gelernt habt, wie z.B. Kick-Ball-Change, 
Uprocks, Step-Touch, V-Step, Boxstep etc.
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An verschiedenen Stationen eignen sich die Schüler auf unterschiedliche Weise Ausdrucksmittel und Bewegungsvielfalt an. Sie vertiefen die Parameter Raum, Zeit und Kraft auf spielerische und kreative selbstständige Weise.
Motorische und technische Kompetenz
Die Schüler können Bewegungsmuster erkennen, Bewegungsfolgen und Tänze zu Musik rhythmische gestalten und wiedergeben.
Ästhetische Kompetenz
Die Schüler können sich zu akzentuierter Musik im Rhythmus bewegen (z. B. Gehen, laufen, hüpfen). Die Schüler können die Struktur der Musik erkennen und dazu eine eigene Bewegungsfolge erarbeiten.
Aufgabe
Aneignungs- Erarbeitungsaufgabe, Wiederholungs- und Vertiefungsaufgabe
In Kleingruppen (am besten in 4er oder 6er Gruppen) geht ihr zusammen und bearbeitet jede Station jeweils innerhalb von 10-20 Minuten (je nach Planung und Organisation der Lehrperson). Tragt eure Reflexion nach jeder Station auf euer Reflexionsblatt ein und macht euch stichwortartig Notizen um euch schnell wieder an die Stationsaufgaben und eure erarbeiteten Bewegungsabfolgen zu erinnern. 



Reflexionsmöglichkeiten
Pro Station gibt es Reflexionsfragen auf dem Aufgabenblatt, welche auf dem Schülerreflexionsblatt individuell beantwortet und eingetragen werden können. 
Methode
Handelndes Lernen.
Sozial- und Organisationsformen
Gruppenarbeit an Stationen und anschliessende Ergebnissammlung im Plenum (ggf. Folgestunde).
Material
Turnhalle, Musikanlagen (nach Möglichkeit mehrere kleine portable Musikplayer), Lied (entsprechend der Angaben auf dem Arbeitsblatt Gruppenpuzzle), Materialien aus dem Geräteraum (Bälle, Stäbe, Hölzer, ...) (entsprechend der Angabe auf dem Arbeitsblatt Taktflüsterer).

Zeit
1-2 Doppellektionen.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle.
Hinweis
Im Vorfeld sollte mit den Schülern Basic-Tanzschritte erlernt werden (vgl. Angaben bei der Aufgabe Frage-Antwort). Ebenso sollten die Schüler die Parameter Raum, Kraft und Zeit kennen und diese definieren können und wissen, wie sie diese in Bewegungen umsetzten. 
Einige dieser Aufgabe eignen sich als Einstiegsaufgabe vor der Aufgabe „Rhythmusschulung“ oder „Find your Style“.

Lehrerblatt Gruppenpuzzle  
Schülerreflexionsblatt  

Aufgabe
In Kleingruppen (am besten in 4er oder 6er Gruppen) geht ihr zusammen und bearbeitet jede Station jeweils innerhalb von 10-20 Minuten (je nach Planung und Organisation der Lehrperson). Tragt eure Reflexion nach jeder Station auf euer Reflexionsblatt ein und macht euch stichwortartig Notizen um euch schnell wieder an die Stationsaufgaben und eure erarbeiteten Bewegungsabfolgen zu erinnern. 
Aufgabenblatt drucken  















Aufgabe
Denkt euch eine kurze Bewegungsabfolge aus mit mindestens drei verschiedenen Schritten. Geht dann zu zweit zusammen, wobei sich eine Person die Augen verbindet. Bringt der blinden Person eure Bewegungsabfolge bei, so dass ihr sie gemeinsam zur Musik tanzen könnt. Wechselt danach die Rollen.
Sicherheit
Keine herumliegenden Gegenstände im Bereich der Tanzenden.	
Material	
Augenbinden oder Tücher, Musik
Zeit
10-20 Minuten		           Aufgabenblatt drucken  
Aufgabe
Erfindet in eurer Gruppe zu vorgegebenen Buchstaben und Ziffern eigene Tanzschritte, sodass der ursprüngliche Buchstabe bzw. die Ziffer erkennbar bleibt. Passt anschliessend die Schritte zu Kriterien der Merkmale Raum, Zeit und Dynamik an. Am Ende solltet ihr eure erarbeitete «Buchstaben-Zahl-Kombination» im Plenum vorzeigen können und eure Mitschüler die Buchstaben/Ziffern erraten können.
Zieht dazu jeweils eine rote und eine blaue Karte. Auf der roten Karte ist entweder eine Zahl oder ein Buchstabe, welchen ihr in Tanzschritten frei umsetzt. Die blaue Karte gibt euch zusätzlich an, welchen Parameter von Raum, Zeit oder Dynamik ihr bei dieser Zahl oder diesem Buchstaben besonders berücksichtigen sollt.


Material
Zahlen/Buchstaben Karten in rot und Variationskarten in blau (siehe Anhang); Musikanlage
Bokwa YouTube  
Bokwa Fitness YouTube  

Zeit
10-20 Minuten
Aufgabenblatt drucken  






















Aufgabe
Stellt euch eine emotionale Situation vor, die ihr erlebt habt oder die ihr beobachtete habt und erinnert euch, wie ihr euch dabei gefühlt habt.  An was habt ihr gedacht; was ist mit eurer Körperhaltung geschehen? 
Überlegt euch verschiedene Emotionen und stellt diese durch eure Körperhaltung und eure Mimik dar. Findet eine spannende Abfolge der verschiedenen Emotionen, so dass eine getanzte bzw. dargestellte Geschichte entsteht. Versucht die einzelnen Haltungen und Bewegungen zu ergänzen um die Übergänge fliessend zu gestalten.



Material
etwas Platz; ggf. Stimmungs-Flip von ProJuventute (https://shop.projuventute.ch/de/2~415~1/Schulen-Fachstellen/Stimmungsartikel); ggf. Musik mit verschiedenen Stimmungen (z.B. Musik Pre Ballet 4, sad, happy, elegant, wild, calm)

Zeit
10-20 Minuten
Aufgabenblatt drucken  





















Aufgabe
Stellt euch in zwei Reihen gegenüber auf. Jede/r hat eine/n Partner/in vor Augen (Abstand eine knappe Hallenbreite). 
Eine Person beginnt und geht auf die andere Person zu. Dabei denkt sie sich ein Statement aus, das sie mit einer einfachen Schrittkombination umsetzt (z. B.: „Heute bin ich müde“; „Ich schleiche mich an und niemand hört mich“; „ich bin wütend auf jemanden“; „ich habe frei und bin glücklich/traurig“ etc.). 
Während der/die eine Partner/in beginnt lässt der/die Andere dies auf sich wirken und gibt anschliessend eine „Bewegungs-Antwort“. Es soll ohne Worte eine Kommunikation (Pantomimisch!!) entstehen.  Baut dabei immer mehr tänzerische Elemente ein, die ihr bereits kennen gelernt habt, wie z.B. Kick-Ball-Change, Uprocks, Step-Touch, V-Step, Boxstep etc.












Material
Platz in einer Turnhalle

Zeit
10-20 Minuten

Aufgabenblatt drucken  











Aufgabe
Ihr erarbeitet einen Teil zu einer Choreographie unserer Klasse. In einer der nächsten Stunden werden wir diese zusammensetzten und gemeinsam den Refrain erlernen. 
Ihr habt 4x8 Counts für eine Choreographie nach eurer Wahl. Euer Musikteil beginnt nach dem Refrain. Nutzt bekannte Schritte und variiert auf kreative Art und Weise. Beachtet die Parameter Raum, Zeit und Dynamik. Beachtet dabei das Tempo des Songs und dass jedes Teammitglied mindestens einen Schritt zur Choreografie beiträgt.

Material
Platz in einer Turnhalle; Musikanlage und das Lied: „Pitbull feat. Kesha: Timber“

Zeit	10-20 Minuten          Aufgabenblatt drucken  
Aufgabe
Ihr erarbeitet aus einzelnen Übungen, Bewegungen oder Positionen eine Bewegungsabfolge. Dabei hilft euch das Spiel „Ich packe meinen Koffer...“. 
Überlegt euch eine kurze Bewegungsaufgabe, die ihr im Kreis vorzeigen könnt (Kraftübung, Dehnübung, Tanzschritt, etc.). Jemand beginnt und zeigt seine Bewegung vor – alle machen diese nach. Dann kommt der nächste im Kreis und zeigt zuerst die erste, dann seine eigene Bewegung vor – alle machen zuerst die erste, dann die zweite nach. Dann kommt der Dritte und fährt gleich weiter. 

Es darf kein Unterbruch entstehen. Falls es eine zu lange Pause gibt, müssen alle zur gegenüberliegenden Wand rennen und sich wieder im ursprünglichen Kreis platzieren, bevor weitergemacht wird. 


Material
Platz in einer Turnhalle; Musik mit möglichst regelmässigem Takt 4/4 oder gar Metronom wie z.B. die App „Tempo“
App Itunes Store  

Zeit
10-20 Minuten

Aufgabenblatt drucken  




























Aufgabe
Kreiert zu zweit eine Bewegungsabfolge und bleibt immer mit mindestens mit einem Körperteil miteinander verbunden (Schultern, Rücken, Hände, Füsse).  Folgende Elemente müssen je mindestens einmal vorkommen:
Sprung
Fortbewegung am Boden
Drehung
Rückwärtsbewegung
Tempowechsel
Partnertransport 
Übt zu zweit. Nach der Hälfte der Zeit zeigt ihr euch in eurer Kleingruppe gegenseitig euer Erarbeitetes vor und holt euch Tipps und Ideen der Anderen. Gebt auch ihr eine Rückmeldung an eure anderen Teams. Danach könnt ihr nochmals weiterarbeiten. 















Material
Platz in einer Turnhalle; ggf. Musikanlage und Musik

Zeit
10-20 Minuten

Aufgabenblatt drucken  











Aufgabe
Erfindet selbstständig mit Zusatzmaterial einen Rhythmus. Bewegt euch passend auf die von euch erfundenen Rhythmen.
Wählt drei Geräte aus der Turnhalle und/oder dem Geräteraum aus und erfindet in der Kleingruppe einen Rhythmus, den ihr ununterbrochen spielen könnt. Teilt euch auf: die Hälfte eurer Gruppe spielt diesen Rhythmus den anderen vor, die sich dazu bewegen. Es muss mindestens im Takt gelaufen werden können. Anschliessend können Variationen ausprobiert werden (Bewegungsformen: hüpfen, federn, springen, …; Raum: hoch-tief, Boden, …;
Zeit: doppeltes Tempo - halbes Tempo).
Material
Turnhalle mit Geräteraum oder Materialien

Zeit
10-20 Minuten   			    Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Material
Platz in einer Turnhalle
 
Zeit
10-20 Minuten
 
Aufgabenblatt drucken 
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An verschiedenen Stationen eignen sich die Schüler auf unterschiedliche Weise Ausdrucksmittel und Bewegungsvielfalt an. Sie vertiefen die Parameter Raum, Zeit und Kraft auf spielerische und kreative selbstständige Weise.
Motorische und technische Kompetenz
Die Schüler können Bewegungsmuster erkennen, Bewegungsfolgen und Tänze zu Musik rhythmische gestalten und wiedergeben.
Ästhetische Kompetenz
Die Schüler können sich zu akzentuierter Musik im Rhythmus bewegen (z. B. Gehen, laufen, hüpfen). Die Schüler können die Struktur der Musik erkennen und dazu eine eigene Bewegungsfolge erarbeiten.
Aufgabe
Aneignungs- Erarbeitungsaufgabe, Wiederholungs- und Vertiefungsaufgabe
In Kleingruppen (am besten in 4er oder 6er Gruppen) geht ihr zusammen und bearbeitet jede Station jeweils innerhalb von 10-20 Minuten (je nach Planung und Organisation der Lehrperson). Tragt eure Reflexion nach jeder Station auf euer Reflexionsblatt ein und macht euch stichwortartig Notizen um euch schnell wieder an die Stationsaufgaben und eure erarbeiteten Bewegungsabfolgen zu erinnern. 



Reflexionsmöglichkeiten
Pro Station gibt es Reflexionsfragen auf dem Aufgabenblatt, welche auf dem Schülerreflexionsblatt individuell beantwortet und eingetragen werden können. 
Methode
Handelndes Lernen.
Sozial- und Organisationsformen
Gruppenarbeit an Stationen und anschliessende Ergebnissammlung im Plenum (ggf. Folgestunde).
Material
Turnhalle, Musikanlagen (nach Möglichkeit mehrere kleine portable Musikplayer), Lied (entsprechend der Angaben auf dem Arbeitsblatt Gruppenpuzzle), Materialien aus dem Geräteraum (Bälle, Stäbe, Hölzer, ...) (entsprechend der Angabe auf dem Arbeitsblatt Taktflüsterer).

Zeit
1-2 Doppellektionen.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle.
Hinweis
Im Vorfeld sollte mit den Schülern Basic-Tanzschritte erlernt werden (vgl. Angaben bei der Aufgabe Frage-Antwort). Ebenso sollten die Schüler die Parameter Raum, Kraft und Zeit kennen und diese definieren können und wissen, wie sie diese in Bewegungen umsetzten. 
Einige dieser Aufgabe eignen sich als Einstiegsaufgabe vor der Aufgabe „Rhythmusschulung“ oder „Find your Style“.

Lehrerblatt Gruppenpuzzle  
Schülerreflexionsblatt  

Aufgabe
In Kleingruppen (am besten in 4er oder 6er Gruppen) geht ihr zusammen und bearbeitet jede Station jeweils innerhalb von 10-20 Minuten (je nach Planung und Organisation der Lehrperson). Tragt eure Reflexion nach jeder Station auf euer Reflexionsblatt ein und macht euch stichwortartig Notizen um euch schnell wieder an die Stationsaufgaben und eure erarbeiteten Bewegungsabfolgen zu erinnern. 
Aufgabenblatt drucken  















Aufgabe
Denkt euch eine kurze Bewegungsabfolge aus mit mindestens drei verschiedenen Schritten. Geht dann zu zweit zusammen, wobei sich eine Person die Augen verbindet. Bringt der blinden Person eure Bewegungsabfolge bei, so dass ihr sie gemeinsam zur Musik tanzen könnt. Wechselt danach die Rollen.
Sicherheit
Keine herumliegenden Gegenstände im Bereich der Tanzenden.	
Material	
Augenbinden oder Tücher, Musik
Zeit
10-20 Minuten		           Aufgabenblatt drucken  
Aufgabe
Erfindet in eurer Gruppe zu vorgegebenen Buchstaben und Ziffern eigene Tanzschritte, sodass der ursprüngliche Buchstabe bzw. die Ziffer erkennbar bleibt. Passt anschliessend die Schritte zu Kriterien der Merkmale Raum, Zeit und Dynamik an. Am Ende solltet ihr eure erarbeitete «Buchstaben-Zahl-Kombination» im Plenum vorzeigen können und eure Mitschüler die Buchstaben/Ziffern erraten können.
Zieht dazu jeweils eine rote und eine blaue Karte. Auf der roten Karte ist entweder eine Zahl oder ein Buchstabe, welchen ihr in Tanzschritten frei umsetzt. Die blaue Karte gibt euch zusätzlich an, welchen Parameter von Raum, Zeit oder Dynamik ihr bei dieser Zahl oder diesem Buchstaben besonders berücksichtigen sollt.


Material
Zahlen/Buchstaben Karten in rot und Variationskarten in blau (siehe Anhang); Musikanlage
Bokwa YouTube  
Bokwa Fitness YouTube  

Zeit
10-20 Minuten
Aufgabenblatt drucken  






















Aufgabe
Stellt euch eine emotionale Situation vor, die ihr erlebt habt oder die ihr beobachtete habt und erinnert euch, wie ihr euch dabei gefühlt habt.  An was habt ihr gedacht; was ist mit eurer Körperhaltung geschehen? 
Überlegt euch verschiedene Emotionen und stellt diese durch eure Körperhaltung und eure Mimik dar. Findet eine spannende Abfolge der verschiedenen Emotionen, so dass eine getanzte bzw. dargestellte Geschichte entsteht. Versucht die einzelnen Haltungen und Bewegungen zu ergänzen um die Übergänge fliessend zu gestalten.



Material
etwas Platz; ggf. Stimmungs-Flip von ProJuventute (https://shop.projuventute.ch/de/2~415~1/Schulen-Fachstellen/Stimmungsartikel); ggf. Musik mit verschiedenen Stimmungen (z.B. Musik Pre Ballet 4, sad, happy, elegant, wild, calm)

Zeit
10-20 Minuten
Aufgabenblatt drucken  





















Aufgabe
Stellt euch in zwei Reihen gegenüber auf. Jede/r hat eine/n Partner/in vor Augen (Abstand eine knappe Hallenbreite). 
Eine Person beginnt und geht auf die andere Person zu. Dabei denkt sie sich ein Statement aus, das sie mit einer einfachen Schrittkombination umsetzt (z. B.: „Heute bin ich müde“; „Ich schleiche mich an und niemand hört mich“; „ich bin wütend auf jemanden“; „ich habe frei und bin glücklich/traurig“ etc.). 
Während der/die eine Partner/in beginnt lässt der/die Andere dies auf sich wirken und gibt anschliessend eine „Bewegungs-Antwort“. Es soll ohne Worte eine Kommunikation (Pantomimisch!!) entstehen.  Baut dabei immer mehr tänzerische Elemente ein, die ihr bereits kennen gelernt habt, wie z.B. Kick-Ball-Change, Uprocks, Step-Touch, V-Step, Boxstep etc.












Material
Platz in einer Turnhalle

Zeit
10-20 Minuten

Aufgabenblatt drucken  











Aufgabe
Ihr erarbeitet einen Teil zu einer Choreographie unserer Klasse. In einer der nächsten Stunden werden wir diese zusammensetzten und gemeinsam den Refrain erlernen. 
Ihr habt 4x8 Counts für eine Choreographie nach eurer Wahl. Euer Musikteil beginnt nach dem Refrain. Nutzt bekannte Schritte und variiert auf kreative Art und Weise. Beachtet die Parameter Raum, Zeit und Dynamik. Beachtet dabei das Tempo des Songs und dass jedes Teammitglied mindestens einen Schritt zur Choreografie beiträgt.

Material
Platz in einer Turnhalle; Musikanlage und das Lied: „Pitbull feat. Kesha: Timber“

Zeit	10-20 Minuten          Aufgabenblatt drucken  
Aufgabe
Ihr erarbeitet aus einzelnen Übungen, Bewegungen oder Positionen eine Bewegungsabfolge. Dabei hilft euch das Spiel „Ich packe meinen Koffer...“. 
Überlegt euch eine kurze Bewegungsaufgabe, die ihr im Kreis vorzeigen könnt (Kraftübung, Dehnübung, Tanzschritt, etc.). Jemand beginnt und zeigt seine Bewegung vor – alle machen diese nach. Dann kommt der nächste im Kreis und zeigt zuerst die erste, dann seine eigene Bewegung vor – alle machen zuerst die erste, dann die zweite nach. Dann kommt der Dritte und fährt gleich weiter. 

Es darf kein Unterbruch entstehen. Falls es eine zu lange Pause gibt, müssen alle zur gegenüberliegenden Wand rennen und sich wieder im ursprünglichen Kreis platzieren, bevor weitergemacht wird. 


Material
Platz in einer Turnhalle; Musik mit möglichst regelmässigem Takt 4/4 oder gar Metronom wie z.B. die App „Tempo“
App Itunes Store  

Zeit
10-20 Minuten

Aufgabenblatt drucken  




























Aufgabe
Kreiert zu zweit eine Bewegungsabfolge und bleibt immer mit mindestens mit einem Körperteil miteinander verbunden (Schultern, Rücken, Hände, Füsse).  Folgende Elemente müssen je mindestens einmal vorkommen:
Sprung
Fortbewegung am Boden
Drehung
Rückwärtsbewegung
Tempowechsel
Partnertransport 
Übt zu zweit. Nach der Hälfte der Zeit zeigt ihr euch in eurer Kleingruppe gegenseitig euer Erarbeitetes vor und holt euch Tipps und Ideen der Anderen. Gebt auch ihr eine Rückmeldung an eure anderen Teams. Danach könnt ihr nochmals weiterarbeiten. 















Material
Platz in einer Turnhalle; ggf. Musikanlage und Musik

Zeit
10-20 Minuten

Aufgabenblatt drucken  











Aufgabe
Erfindet selbstständig mit Zusatzmaterial einen Rhythmus. Bewegt euch passend auf die von euch erfundenen Rhythmen.
Wählt drei Geräte aus der Turnhalle und/oder dem Geräteraum aus und erfindet in der Kleingruppe einen Rhythmus, den ihr ununterbrochen spielen könnt. Teilt euch auf: die Hälfte eurer Gruppe spielt diesen Rhythmus den anderen vor, die sich dazu bewegen. Es muss mindestens im Takt gelaufen werden können. Anschliessend können Variationen ausprobiert werden (Bewegungsformen: hüpfen, federn, springen, …; Raum: hoch-tief, Boden, …;
Zeit: doppeltes Tempo - halbes Tempo).
Material
Turnhalle mit Geräteraum oder Materialien

Zeit
10-20 Minuten   			    Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Aufgabe
Ihr erarbeitet einen Teil zu einer Choreographie unserer 
Klasse. In einer der nächsten Stunden werden wir diese 
zusammensetzten und gemeinsam den Refrain erlernen. 
Ihr habt 4x8 Counts für eine Choreographie nach eurer 
Wahl. Euer Musikteil beginnt nach dem Refrain. Nutzt 
bekannte Schritte und variiert auf kreative Art und Weise. 
Beachtet die Parameter Raum, Zeit und Dynamik. Be-
achtet dabei das Tempo des Songs und dass jedes 
Teammitglied mindestens einen Schritt zur Choreografie 
beiträgt.
 

[image: Didaktische Ziele
An verschiedenen Stationen eignen sich die Schüler auf unterschiedliche Weise Ausdrucksmittel und Bewegungsvielfalt an. Sie vertiefen die Parameter Raum, Zeit und Kraft auf spielerische und kreative selbstständige Weise.
Motorische und technische Kompetenz
Die Schüler können Bewegungsmuster erkennen, Bewegungsfolgen und Tänze zu Musik rhythmische gestalten und wiedergeben.
Ästhetische Kompetenz
Die Schüler können sich zu akzentuierter Musik im Rhythmus bewegen (z. B. Gehen, laufen, hüpfen). Die Schüler können die Struktur der Musik erkennen und dazu eine eigene Bewegungsfolge erarbeiten.
Aufgabe
Aneignungs- Erarbeitungsaufgabe, Wiederholungs- und Vertiefungsaufgabe
In Kleingruppen (am besten in 4er oder 6er Gruppen) geht ihr zusammen und bearbeitet jede Station jeweils innerhalb von 10-20 Minuten (je nach Planung und Organisation der Lehrperson). Tragt eure Reflexion nach jeder Station auf euer Reflexionsblatt ein und macht euch stichwortartig Notizen um euch schnell wieder an die Stationsaufgaben und eure erarbeiteten Bewegungsabfolgen zu erinnern. 



Reflexionsmöglichkeiten
Pro Station gibt es Reflexionsfragen auf dem Aufgabenblatt, welche auf dem Schülerreflexionsblatt individuell beantwortet und eingetragen werden können. 
Methode
Handelndes Lernen.
Sozial- und Organisationsformen
Gruppenarbeit an Stationen und anschliessende Ergebnissammlung im Plenum (ggf. Folgestunde).
Material
Turnhalle, Musikanlagen (nach Möglichkeit mehrere kleine portable Musikplayer), Lied (entsprechend der Angaben auf dem Arbeitsblatt Gruppenpuzzle), Materialien aus dem Geräteraum (Bälle, Stäbe, Hölzer, ...) (entsprechend der Angabe auf dem Arbeitsblatt Taktflüsterer).

Zeit
1-2 Doppellektionen.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle.
Hinweis
Im Vorfeld sollte mit den Schülern Basic-Tanzschritte erlernt werden (vgl. Angaben bei der Aufgabe Frage-Antwort). Ebenso sollten die Schüler die Parameter Raum, Kraft und Zeit kennen und diese definieren können und wissen, wie sie diese in Bewegungen umsetzten. 
Einige dieser Aufgabe eignen sich als Einstiegsaufgabe vor der Aufgabe „Rhythmusschulung“ oder „Find your Style“.

Lehrerblatt Gruppenpuzzle  
Schülerreflexionsblatt  

Aufgabe
In Kleingruppen (am besten in 4er oder 6er Gruppen) geht ihr zusammen und bearbeitet jede Station jeweils innerhalb von 10-20 Minuten (je nach Planung und Organisation der Lehrperson). Tragt eure Reflexion nach jeder Station auf euer Reflexionsblatt ein und macht euch stichwortartig Notizen um euch schnell wieder an die Stationsaufgaben und eure erarbeiteten Bewegungsabfolgen zu erinnern. 
Aufgabenblatt drucken  















Aufgabe
Denkt euch eine kurze Bewegungsabfolge aus mit mindestens drei verschiedenen Schritten. Geht dann zu zweit zusammen, wobei sich eine Person die Augen verbindet. Bringt der blinden Person eure Bewegungsabfolge bei, so dass ihr sie gemeinsam zur Musik tanzen könnt. Wechselt danach die Rollen.
Sicherheit
Keine herumliegenden Gegenstände im Bereich der Tanzenden.	
Material	
Augenbinden oder Tücher, Musik
Zeit
10-20 Minuten		           Aufgabenblatt drucken  
Aufgabe
Erfindet in eurer Gruppe zu vorgegebenen Buchstaben und Ziffern eigene Tanzschritte, sodass der ursprüngliche Buchstabe bzw. die Ziffer erkennbar bleibt. Passt anschliessend die Schritte zu Kriterien der Merkmale Raum, Zeit und Dynamik an. Am Ende solltet ihr eure erarbeitete «Buchstaben-Zahl-Kombination» im Plenum vorzeigen können und eure Mitschüler die Buchstaben/Ziffern erraten können.
Zieht dazu jeweils eine rote und eine blaue Karte. Auf der roten Karte ist entweder eine Zahl oder ein Buchstabe, welchen ihr in Tanzschritten frei umsetzt. Die blaue Karte gibt euch zusätzlich an, welchen Parameter von Raum, Zeit oder Dynamik ihr bei dieser Zahl oder diesem Buchstaben besonders berücksichtigen sollt.


Material
Zahlen/Buchstaben Karten in rot und Variationskarten in blau (siehe Anhang); Musikanlage
Bokwa YouTube  
Bokwa Fitness YouTube  

Zeit
10-20 Minuten
Aufgabenblatt drucken  






















Aufgabe
Stellt euch eine emotionale Situation vor, die ihr erlebt habt oder die ihr beobachtete habt und erinnert euch, wie ihr euch dabei gefühlt habt.  An was habt ihr gedacht; was ist mit eurer Körperhaltung geschehen? 
Überlegt euch verschiedene Emotionen und stellt diese durch eure Körperhaltung und eure Mimik dar. Findet eine spannende Abfolge der verschiedenen Emotionen, so dass eine getanzte bzw. dargestellte Geschichte entsteht. Versucht die einzelnen Haltungen und Bewegungen zu ergänzen um die Übergänge fliessend zu gestalten.



Material
etwas Platz; ggf. Stimmungs-Flip von ProJuventute (https://shop.projuventute.ch/de/2~415~1/Schulen-Fachstellen/Stimmungsartikel); ggf. Musik mit verschiedenen Stimmungen (z.B. Musik Pre Ballet 4, sad, happy, elegant, wild, calm)

Zeit
10-20 Minuten
Aufgabenblatt drucken  





















Aufgabe
Stellt euch in zwei Reihen gegenüber auf. Jede/r hat eine/n Partner/in vor Augen (Abstand eine knappe Hallenbreite). 
Eine Person beginnt und geht auf die andere Person zu. Dabei denkt sie sich ein Statement aus, das sie mit einer einfachen Schrittkombination umsetzt (z. B.: „Heute bin ich müde“; „Ich schleiche mich an und niemand hört mich“; „ich bin wütend auf jemanden“; „ich habe frei und bin glücklich/traurig“ etc.). 
Während der/die eine Partner/in beginnt lässt der/die Andere dies auf sich wirken und gibt anschliessend eine „Bewegungs-Antwort“. Es soll ohne Worte eine Kommunikation (Pantomimisch!!) entstehen.  Baut dabei immer mehr tänzerische Elemente ein, die ihr bereits kennen gelernt habt, wie z.B. Kick-Ball-Change, Uprocks, Step-Touch, V-Step, Boxstep etc.












Material
Platz in einer Turnhalle

Zeit
10-20 Minuten

Aufgabenblatt drucken  











Aufgabe
Ihr erarbeitet einen Teil zu einer Choreographie unserer Klasse. In einer der nächsten Stunden werden wir diese zusammensetzten und gemeinsam den Refrain erlernen. 
Ihr habt 4x8 Counts für eine Choreographie nach eurer Wahl. Euer Musikteil beginnt nach dem Refrain. Nutzt bekannte Schritte und variiert auf kreative Art und Weise. Beachtet die Parameter Raum, Zeit und Dynamik. Beachtet dabei das Tempo des Songs und dass jedes Teammitglied mindestens einen Schritt zur Choreografie beiträgt.

Material
Platz in einer Turnhalle; Musikanlage und das Lied: „Pitbull feat. Kesha: Timber“

Zeit	10-20 Minuten          Aufgabenblatt drucken  
Aufgabe
Ihr erarbeitet aus einzelnen Übungen, Bewegungen oder Positionen eine Bewegungsabfolge. Dabei hilft euch das Spiel „Ich packe meinen Koffer...“. 
Überlegt euch eine kurze Bewegungsaufgabe, die ihr im Kreis vorzeigen könnt (Kraftübung, Dehnübung, Tanzschritt, etc.). Jemand beginnt und zeigt seine Bewegung vor – alle machen diese nach. Dann kommt der nächste im Kreis und zeigt zuerst die erste, dann seine eigene Bewegung vor – alle machen zuerst die erste, dann die zweite nach. Dann kommt der Dritte und fährt gleich weiter. 

Es darf kein Unterbruch entstehen. Falls es eine zu lange Pause gibt, müssen alle zur gegenüberliegenden Wand rennen und sich wieder im ursprünglichen Kreis platzieren, bevor weitergemacht wird. 


Material
Platz in einer Turnhalle; Musik mit möglichst regelmässigem Takt 4/4 oder gar Metronom wie z.B. die App „Tempo“
App Itunes Store  

Zeit
10-20 Minuten

Aufgabenblatt drucken  




























Aufgabe
Kreiert zu zweit eine Bewegungsabfolge und bleibt immer mit mindestens mit einem Körperteil miteinander verbunden (Schultern, Rücken, Hände, Füsse).  Folgende Elemente müssen je mindestens einmal vorkommen:
Sprung
Fortbewegung am Boden
Drehung
Rückwärtsbewegung
Tempowechsel
Partnertransport 
Übt zu zweit. Nach der Hälfte der Zeit zeigt ihr euch in eurer Kleingruppe gegenseitig euer Erarbeitetes vor und holt euch Tipps und Ideen der Anderen. Gebt auch ihr eine Rückmeldung an eure anderen Teams. Danach könnt ihr nochmals weiterarbeiten. 















Material
Platz in einer Turnhalle; ggf. Musikanlage und Musik

Zeit
10-20 Minuten

Aufgabenblatt drucken  











Aufgabe
Erfindet selbstständig mit Zusatzmaterial einen Rhythmus. Bewegt euch passend auf die von euch erfundenen Rhythmen.
Wählt drei Geräte aus der Turnhalle und/oder dem Geräteraum aus und erfindet in der Kleingruppe einen Rhythmus, den ihr ununterbrochen spielen könnt. Teilt euch auf: die Hälfte eurer Gruppe spielt diesen Rhythmus den anderen vor, die sich dazu bewegen. Es muss mindestens im Takt gelaufen werden können. Anschliessend können Variationen ausprobiert werden (Bewegungsformen: hüpfen, federn, springen, …; Raum: hoch-tief, Boden, …;
Zeit: doppeltes Tempo - halbes Tempo).
Material
Turnhalle mit Geräteraum oder Materialien

Zeit
10-20 Minuten   			    Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Material
Platz in einer Turnhalle; Musikanlage und das Lied: „Pit-
bull feat. Kesha: Timber“
 
Zeit	10-20 Minuten          Aufgabenblatt drucken 
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Wie könnt ihr die Elemente der Musik in eurer Choreogra-
phie aufnehmen? 
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Was habt ihr aus der Musik herausgehört und bewusst in 
eure Bewegungen umgesetzt?
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[image: Didaktische Ziele
An verschiedenen Stationen eignen sich die Schüler auf unterschiedliche Weise Ausdrucksmittel und Bewegungsvielfalt an. Sie vertiefen die Parameter Raum, Zeit und Kraft auf spielerische und kreative selbstständige Weise.
Motorische und technische Kompetenz
Die Schüler können Bewegungsmuster erkennen, Bewegungsfolgen und Tänze zu Musik rhythmische gestalten und wiedergeben.
Ästhetische Kompetenz
Die Schüler können sich zu akzentuierter Musik im Rhythmus bewegen (z. B. Gehen, laufen, hüpfen). Die Schüler können die Struktur der Musik erkennen und dazu eine eigene Bewegungsfolge erarbeiten.
Aufgabe
Aneignungs- Erarbeitungsaufgabe, Wiederholungs- und Vertiefungsaufgabe
In Kleingruppen (am besten in 4er oder 6er Gruppen) geht ihr zusammen und bearbeitet jede Station jeweils innerhalb von 10-20 Minuten (je nach Planung und Organisation der Lehrperson). Tragt eure Reflexion nach jeder Station auf euer Reflexionsblatt ein und macht euch stichwortartig Notizen um euch schnell wieder an die Stationsaufgaben und eure erarbeiteten Bewegungsabfolgen zu erinnern. 



Reflexionsmöglichkeiten
Pro Station gibt es Reflexionsfragen auf dem Aufgabenblatt, welche auf dem Schülerreflexionsblatt individuell beantwortet und eingetragen werden können. 
Methode
Handelndes Lernen.
Sozial- und Organisationsformen
Gruppenarbeit an Stationen und anschliessende Ergebnissammlung im Plenum (ggf. Folgestunde).
Material
Turnhalle, Musikanlagen (nach Möglichkeit mehrere kleine portable Musikplayer), Lied (entsprechend der Angaben auf dem Arbeitsblatt Gruppenpuzzle), Materialien aus dem Geräteraum (Bälle, Stäbe, Hölzer, ...) (entsprechend der Angabe auf dem Arbeitsblatt Taktflüsterer).

Zeit
1-2 Doppellektionen.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle.
Hinweis
Im Vorfeld sollte mit den Schülern Basic-Tanzschritte erlernt werden (vgl. Angaben bei der Aufgabe Frage-Antwort). Ebenso sollten die Schüler die Parameter Raum, Kraft und Zeit kennen und diese definieren können und wissen, wie sie diese in Bewegungen umsetzten. 
Einige dieser Aufgabe eignen sich als Einstiegsaufgabe vor der Aufgabe „Rhythmusschulung“ oder „Find your Style“.

Lehrerblatt Gruppenpuzzle  
Schülerreflexionsblatt  

Aufgabe
In Kleingruppen (am besten in 4er oder 6er Gruppen) geht ihr zusammen und bearbeitet jede Station jeweils innerhalb von 10-20 Minuten (je nach Planung und Organisation der Lehrperson). Tragt eure Reflexion nach jeder Station auf euer Reflexionsblatt ein und macht euch stichwortartig Notizen um euch schnell wieder an die Stationsaufgaben und eure erarbeiteten Bewegungsabfolgen zu erinnern. 
Aufgabenblatt drucken  















Aufgabe
Denkt euch eine kurze Bewegungsabfolge aus mit mindestens drei verschiedenen Schritten. Geht dann zu zweit zusammen, wobei sich eine Person die Augen verbindet. Bringt der blinden Person eure Bewegungsabfolge bei, so dass ihr sie gemeinsam zur Musik tanzen könnt. Wechselt danach die Rollen.
Sicherheit
Keine herumliegenden Gegenstände im Bereich der Tanzenden.	
Material	
Augenbinden oder Tücher, Musik
Zeit
10-20 Minuten		           Aufgabenblatt drucken  
Aufgabe
Erfindet in eurer Gruppe zu vorgegebenen Buchstaben und Ziffern eigene Tanzschritte, sodass der ursprüngliche Buchstabe bzw. die Ziffer erkennbar bleibt. Passt anschliessend die Schritte zu Kriterien der Merkmale Raum, Zeit und Dynamik an. Am Ende solltet ihr eure erarbeitete «Buchstaben-Zahl-Kombination» im Plenum vorzeigen können und eure Mitschüler die Buchstaben/Ziffern erraten können.
Zieht dazu jeweils eine rote und eine blaue Karte. Auf der roten Karte ist entweder eine Zahl oder ein Buchstabe, welchen ihr in Tanzschritten frei umsetzt. Die blaue Karte gibt euch zusätzlich an, welchen Parameter von Raum, Zeit oder Dynamik ihr bei dieser Zahl oder diesem Buchstaben besonders berücksichtigen sollt.


Material
Zahlen/Buchstaben Karten in rot und Variationskarten in blau (siehe Anhang); Musikanlage
Bokwa YouTube  
Bokwa Fitness YouTube  

Zeit
10-20 Minuten
Aufgabenblatt drucken  






















Aufgabe
Stellt euch eine emotionale Situation vor, die ihr erlebt habt oder die ihr beobachtete habt und erinnert euch, wie ihr euch dabei gefühlt habt.  An was habt ihr gedacht; was ist mit eurer Körperhaltung geschehen? 
Überlegt euch verschiedene Emotionen und stellt diese durch eure Körperhaltung und eure Mimik dar. Findet eine spannende Abfolge der verschiedenen Emotionen, so dass eine getanzte bzw. dargestellte Geschichte entsteht. Versucht die einzelnen Haltungen und Bewegungen zu ergänzen um die Übergänge fliessend zu gestalten.



Material
etwas Platz; ggf. Stimmungs-Flip von ProJuventute (https://shop.projuventute.ch/de/2~415~1/Schulen-Fachstellen/Stimmungsartikel); ggf. Musik mit verschiedenen Stimmungen (z.B. Musik Pre Ballet 4, sad, happy, elegant, wild, calm)

Zeit
10-20 Minuten
Aufgabenblatt drucken  





















Aufgabe
Stellt euch in zwei Reihen gegenüber auf. Jede/r hat eine/n Partner/in vor Augen (Abstand eine knappe Hallenbreite). 
Eine Person beginnt und geht auf die andere Person zu. Dabei denkt sie sich ein Statement aus, das sie mit einer einfachen Schrittkombination umsetzt (z. B.: „Heute bin ich müde“; „Ich schleiche mich an und niemand hört mich“; „ich bin wütend auf jemanden“; „ich habe frei und bin glücklich/traurig“ etc.). 
Während der/die eine Partner/in beginnt lässt der/die Andere dies auf sich wirken und gibt anschliessend eine „Bewegungs-Antwort“. Es soll ohne Worte eine Kommunikation (Pantomimisch!!) entstehen.  Baut dabei immer mehr tänzerische Elemente ein, die ihr bereits kennen gelernt habt, wie z.B. Kick-Ball-Change, Uprocks, Step-Touch, V-Step, Boxstep etc.












Material
Platz in einer Turnhalle

Zeit
10-20 Minuten

Aufgabenblatt drucken  











Aufgabe
Ihr erarbeitet einen Teil zu einer Choreographie unserer Klasse. In einer der nächsten Stunden werden wir diese zusammensetzten und gemeinsam den Refrain erlernen. 
Ihr habt 4x8 Counts für eine Choreographie nach eurer Wahl. Euer Musikteil beginnt nach dem Refrain. Nutzt bekannte Schritte und variiert auf kreative Art und Weise. Beachtet die Parameter Raum, Zeit und Dynamik. Beachtet dabei das Tempo des Songs und dass jedes Teammitglied mindestens einen Schritt zur Choreografie beiträgt.

Material
Platz in einer Turnhalle; Musikanlage und das Lied: „Pitbull feat. Kesha: Timber“

Zeit	10-20 Minuten          Aufgabenblatt drucken  
Aufgabe
Ihr erarbeitet aus einzelnen Übungen, Bewegungen oder Positionen eine Bewegungsabfolge. Dabei hilft euch das Spiel „Ich packe meinen Koffer...“. 
Überlegt euch eine kurze Bewegungsaufgabe, die ihr im Kreis vorzeigen könnt (Kraftübung, Dehnübung, Tanzschritt, etc.). Jemand beginnt und zeigt seine Bewegung vor – alle machen diese nach. Dann kommt der nächste im Kreis und zeigt zuerst die erste, dann seine eigene Bewegung vor – alle machen zuerst die erste, dann die zweite nach. Dann kommt der Dritte und fährt gleich weiter. 

Es darf kein Unterbruch entstehen. Falls es eine zu lange Pause gibt, müssen alle zur gegenüberliegenden Wand rennen und sich wieder im ursprünglichen Kreis platzieren, bevor weitergemacht wird. 


Material
Platz in einer Turnhalle; Musik mit möglichst regelmässigem Takt 4/4 oder gar Metronom wie z.B. die App „Tempo“
App Itunes Store  

Zeit
10-20 Minuten

Aufgabenblatt drucken  




























Aufgabe
Kreiert zu zweit eine Bewegungsabfolge und bleibt immer mit mindestens mit einem Körperteil miteinander verbunden (Schultern, Rücken, Hände, Füsse).  Folgende Elemente müssen je mindestens einmal vorkommen:
Sprung
Fortbewegung am Boden
Drehung
Rückwärtsbewegung
Tempowechsel
Partnertransport 
Übt zu zweit. Nach der Hälfte der Zeit zeigt ihr euch in eurer Kleingruppe gegenseitig euer Erarbeitetes vor und holt euch Tipps und Ideen der Anderen. Gebt auch ihr eine Rückmeldung an eure anderen Teams. Danach könnt ihr nochmals weiterarbeiten. 















Material
Platz in einer Turnhalle; ggf. Musikanlage und Musik

Zeit
10-20 Minuten

Aufgabenblatt drucken  











Aufgabe
Erfindet selbstständig mit Zusatzmaterial einen Rhythmus. Bewegt euch passend auf die von euch erfundenen Rhythmen.
Wählt drei Geräte aus der Turnhalle und/oder dem Geräteraum aus und erfindet in der Kleingruppe einen Rhythmus, den ihr ununterbrochen spielen könnt. Teilt euch auf: die Hälfte eurer Gruppe spielt diesen Rhythmus den anderen vor, die sich dazu bewegen. Es muss mindestens im Takt gelaufen werden können. Anschliessend können Variationen ausprobiert werden (Bewegungsformen: hüpfen, federn, springen, …; Raum: hoch-tief, Boden, …;
Zeit: doppeltes Tempo - halbes Tempo).
Material
Turnhalle mit Geräteraum oder Materialien

Zeit
10-20 Minuten   			    Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Aufgabe
Ihr erarbeitet aus einzelnen Übungen, Bewegungen oder 
Positionen eine Bewegungsabfolge. Dabei hilft euch das 
Spiel „Ich packe meinen Koffer...“. 
Überlegt euch eine kurze Bewegungsaufgabe, die ihr im 
Kreis vorzeigen könnt (Kraftübung, Dehnübung, Tanz-
schritt, etc.). Jemand beginnt und zeigt seine Bewegung 
vor – alle machen diese nach. Dann kommt der nächste 
im Kreis und zeigt zuerst die erste, dann seine eigene 
Bewegung vor – alle machen zuerst die erste, dann die 
zweite nach. Dann kommt der Dritte und fährt gleich wei-
ter. 

[image: Didaktische Ziele
An verschiedenen Stationen eignen sich die Schüler auf unterschiedliche Weise Ausdrucksmittel und Bewegungsvielfalt an. Sie vertiefen die Parameter Raum, Zeit und Kraft auf spielerische und kreative selbstständige Weise.
Motorische und technische Kompetenz
Die Schüler können Bewegungsmuster erkennen, Bewegungsfolgen und Tänze zu Musik rhythmische gestalten und wiedergeben.
Ästhetische Kompetenz
Die Schüler können sich zu akzentuierter Musik im Rhythmus bewegen (z. B. Gehen, laufen, hüpfen). Die Schüler können die Struktur der Musik erkennen und dazu eine eigene Bewegungsfolge erarbeiten.
Aufgabe
Aneignungs- Erarbeitungsaufgabe, Wiederholungs- und Vertiefungsaufgabe
In Kleingruppen (am besten in 4er oder 6er Gruppen) geht ihr zusammen und bearbeitet jede Station jeweils innerhalb von 10-20 Minuten (je nach Planung und Organisation der Lehrperson). Tragt eure Reflexion nach jeder Station auf euer Reflexionsblatt ein und macht euch stichwortartig Notizen um euch schnell wieder an die Stationsaufgaben und eure erarbeiteten Bewegungsabfolgen zu erinnern. 



Reflexionsmöglichkeiten
Pro Station gibt es Reflexionsfragen auf dem Aufgabenblatt, welche auf dem Schülerreflexionsblatt individuell beantwortet und eingetragen werden können. 
Methode
Handelndes Lernen.
Sozial- und Organisationsformen
Gruppenarbeit an Stationen und anschliessende Ergebnissammlung im Plenum (ggf. Folgestunde).
Material
Turnhalle, Musikanlagen (nach Möglichkeit mehrere kleine portable Musikplayer), Lied (entsprechend der Angaben auf dem Arbeitsblatt Gruppenpuzzle), Materialien aus dem Geräteraum (Bälle, Stäbe, Hölzer, ...) (entsprechend der Angabe auf dem Arbeitsblatt Taktflüsterer).

Zeit
1-2 Doppellektionen.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle.
Hinweis
Im Vorfeld sollte mit den Schülern Basic-Tanzschritte erlernt werden (vgl. Angaben bei der Aufgabe Frage-Antwort). Ebenso sollten die Schüler die Parameter Raum, Kraft und Zeit kennen und diese definieren können und wissen, wie sie diese in Bewegungen umsetzten. 
Einige dieser Aufgabe eignen sich als Einstiegsaufgabe vor der Aufgabe „Rhythmusschulung“ oder „Find your Style“.

Lehrerblatt Gruppenpuzzle  
Schülerreflexionsblatt  

Aufgabe
In Kleingruppen (am besten in 4er oder 6er Gruppen) geht ihr zusammen und bearbeitet jede Station jeweils innerhalb von 10-20 Minuten (je nach Planung und Organisation der Lehrperson). Tragt eure Reflexion nach jeder Station auf euer Reflexionsblatt ein und macht euch stichwortartig Notizen um euch schnell wieder an die Stationsaufgaben und eure erarbeiteten Bewegungsabfolgen zu erinnern. 
Aufgabenblatt drucken  















Aufgabe
Denkt euch eine kurze Bewegungsabfolge aus mit mindestens drei verschiedenen Schritten. Geht dann zu zweit zusammen, wobei sich eine Person die Augen verbindet. Bringt der blinden Person eure Bewegungsabfolge bei, so dass ihr sie gemeinsam zur Musik tanzen könnt. Wechselt danach die Rollen.
Sicherheit
Keine herumliegenden Gegenstände im Bereich der Tanzenden.	
Material	
Augenbinden oder Tücher, Musik
Zeit
10-20 Minuten		           Aufgabenblatt drucken  
Aufgabe
Erfindet in eurer Gruppe zu vorgegebenen Buchstaben und Ziffern eigene Tanzschritte, sodass der ursprüngliche Buchstabe bzw. die Ziffer erkennbar bleibt. Passt anschliessend die Schritte zu Kriterien der Merkmale Raum, Zeit und Dynamik an. Am Ende solltet ihr eure erarbeitete «Buchstaben-Zahl-Kombination» im Plenum vorzeigen können und eure Mitschüler die Buchstaben/Ziffern erraten können.
Zieht dazu jeweils eine rote und eine blaue Karte. Auf der roten Karte ist entweder eine Zahl oder ein Buchstabe, welchen ihr in Tanzschritten frei umsetzt. Die blaue Karte gibt euch zusätzlich an, welchen Parameter von Raum, Zeit oder Dynamik ihr bei dieser Zahl oder diesem Buchstaben besonders berücksichtigen sollt.


Material
Zahlen/Buchstaben Karten in rot und Variationskarten in blau (siehe Anhang); Musikanlage
Bokwa YouTube  
Bokwa Fitness YouTube  

Zeit
10-20 Minuten
Aufgabenblatt drucken  






















Aufgabe
Stellt euch eine emotionale Situation vor, die ihr erlebt habt oder die ihr beobachtete habt und erinnert euch, wie ihr euch dabei gefühlt habt.  An was habt ihr gedacht; was ist mit eurer Körperhaltung geschehen? 
Überlegt euch verschiedene Emotionen und stellt diese durch eure Körperhaltung und eure Mimik dar. Findet eine spannende Abfolge der verschiedenen Emotionen, so dass eine getanzte bzw. dargestellte Geschichte entsteht. Versucht die einzelnen Haltungen und Bewegungen zu ergänzen um die Übergänge fliessend zu gestalten.



Material
etwas Platz; ggf. Stimmungs-Flip von ProJuventute (https://shop.projuventute.ch/de/2~415~1/Schulen-Fachstellen/Stimmungsartikel); ggf. Musik mit verschiedenen Stimmungen (z.B. Musik Pre Ballet 4, sad, happy, elegant, wild, calm)

Zeit
10-20 Minuten
Aufgabenblatt drucken  





















Aufgabe
Stellt euch in zwei Reihen gegenüber auf. Jede/r hat eine/n Partner/in vor Augen (Abstand eine knappe Hallenbreite). 
Eine Person beginnt und geht auf die andere Person zu. Dabei denkt sie sich ein Statement aus, das sie mit einer einfachen Schrittkombination umsetzt (z. B.: „Heute bin ich müde“; „Ich schleiche mich an und niemand hört mich“; „ich bin wütend auf jemanden“; „ich habe frei und bin glücklich/traurig“ etc.). 
Während der/die eine Partner/in beginnt lässt der/die Andere dies auf sich wirken und gibt anschliessend eine „Bewegungs-Antwort“. Es soll ohne Worte eine Kommunikation (Pantomimisch!!) entstehen.  Baut dabei immer mehr tänzerische Elemente ein, die ihr bereits kennen gelernt habt, wie z.B. Kick-Ball-Change, Uprocks, Step-Touch, V-Step, Boxstep etc.












Material
Platz in einer Turnhalle

Zeit
10-20 Minuten

Aufgabenblatt drucken  











Aufgabe
Ihr erarbeitet einen Teil zu einer Choreographie unserer Klasse. In einer der nächsten Stunden werden wir diese zusammensetzten und gemeinsam den Refrain erlernen. 
Ihr habt 4x8 Counts für eine Choreographie nach eurer Wahl. Euer Musikteil beginnt nach dem Refrain. Nutzt bekannte Schritte und variiert auf kreative Art und Weise. Beachtet die Parameter Raum, Zeit und Dynamik. Beachtet dabei das Tempo des Songs und dass jedes Teammitglied mindestens einen Schritt zur Choreografie beiträgt.

Material
Platz in einer Turnhalle; Musikanlage und das Lied: „Pitbull feat. Kesha: Timber“

Zeit	10-20 Minuten          Aufgabenblatt drucken  
Aufgabe
Ihr erarbeitet aus einzelnen Übungen, Bewegungen oder Positionen eine Bewegungsabfolge. Dabei hilft euch das Spiel „Ich packe meinen Koffer...“. 
Überlegt euch eine kurze Bewegungsaufgabe, die ihr im Kreis vorzeigen könnt (Kraftübung, Dehnübung, Tanzschritt, etc.). Jemand beginnt und zeigt seine Bewegung vor – alle machen diese nach. Dann kommt der nächste im Kreis und zeigt zuerst die erste, dann seine eigene Bewegung vor – alle machen zuerst die erste, dann die zweite nach. Dann kommt der Dritte und fährt gleich weiter. 

Es darf kein Unterbruch entstehen. Falls es eine zu lange Pause gibt, müssen alle zur gegenüberliegenden Wand rennen und sich wieder im ursprünglichen Kreis platzieren, bevor weitergemacht wird. 


Material
Platz in einer Turnhalle; Musik mit möglichst regelmässigem Takt 4/4 oder gar Metronom wie z.B. die App „Tempo“
App Itunes Store  

Zeit
10-20 Minuten

Aufgabenblatt drucken  




























Aufgabe
Kreiert zu zweit eine Bewegungsabfolge und bleibt immer mit mindestens mit einem Körperteil miteinander verbunden (Schultern, Rücken, Hände, Füsse).  Folgende Elemente müssen je mindestens einmal vorkommen:
Sprung
Fortbewegung am Boden
Drehung
Rückwärtsbewegung
Tempowechsel
Partnertransport 
Übt zu zweit. Nach der Hälfte der Zeit zeigt ihr euch in eurer Kleingruppe gegenseitig euer Erarbeitetes vor und holt euch Tipps und Ideen der Anderen. Gebt auch ihr eine Rückmeldung an eure anderen Teams. Danach könnt ihr nochmals weiterarbeiten. 















Material
Platz in einer Turnhalle; ggf. Musikanlage und Musik

Zeit
10-20 Minuten

Aufgabenblatt drucken  











Aufgabe
Erfindet selbstständig mit Zusatzmaterial einen Rhythmus. Bewegt euch passend auf die von euch erfundenen Rhythmen.
Wählt drei Geräte aus der Turnhalle und/oder dem Geräteraum aus und erfindet in der Kleingruppe einen Rhythmus, den ihr ununterbrochen spielen könnt. Teilt euch auf: die Hälfte eurer Gruppe spielt diesen Rhythmus den anderen vor, die sich dazu bewegen. Es muss mindestens im Takt gelaufen werden können. Anschliessend können Variationen ausprobiert werden (Bewegungsformen: hüpfen, federn, springen, …; Raum: hoch-tief, Boden, …;
Zeit: doppeltes Tempo - halbes Tempo).
Material
Turnhalle mit Geräteraum oder Materialien

Zeit
10-20 Minuten   			    Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
 
Es darf kein Unterbruch entstehen. Falls es eine zu lange 
Pause gibt, müssen alle zur gegenüberliegenden Wand 
rennen und sich wieder im ursprünglichen Kreis platzie-
ren, bevor weitergemacht wird. 
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[image: Didaktische Ziele
An verschiedenen Stationen eignen sich die Schüler auf unterschiedliche Weise Ausdrucksmittel und Bewegungsvielfalt an. Sie vertiefen die Parameter Raum, Zeit und Kraft auf spielerische und kreative selbstständige Weise.
Motorische und technische Kompetenz
Die Schüler können Bewegungsmuster erkennen, Bewegungsfolgen und Tänze zu Musik rhythmische gestalten und wiedergeben.
Ästhetische Kompetenz
Die Schüler können sich zu akzentuierter Musik im Rhythmus bewegen (z. B. Gehen, laufen, hüpfen). Die Schüler können die Struktur der Musik erkennen und dazu eine eigene Bewegungsfolge erarbeiten.
Aufgabe
Aneignungs- Erarbeitungsaufgabe, Wiederholungs- und Vertiefungsaufgabe
In Kleingruppen (am besten in 4er oder 6er Gruppen) geht ihr zusammen und bearbeitet jede Station jeweils innerhalb von 10-20 Minuten (je nach Planung und Organisation der Lehrperson). Tragt eure Reflexion nach jeder Station auf euer Reflexionsblatt ein und macht euch stichwortartig Notizen um euch schnell wieder an die Stationsaufgaben und eure erarbeiteten Bewegungsabfolgen zu erinnern. 



Reflexionsmöglichkeiten
Pro Station gibt es Reflexionsfragen auf dem Aufgabenblatt, welche auf dem Schülerreflexionsblatt individuell beantwortet und eingetragen werden können. 
Methode
Handelndes Lernen.
Sozial- und Organisationsformen
Gruppenarbeit an Stationen und anschliessende Ergebnissammlung im Plenum (ggf. Folgestunde).
Material
Turnhalle, Musikanlagen (nach Möglichkeit mehrere kleine portable Musikplayer), Lied (entsprechend der Angaben auf dem Arbeitsblatt Gruppenpuzzle), Materialien aus dem Geräteraum (Bälle, Stäbe, Hölzer, ...) (entsprechend der Angabe auf dem Arbeitsblatt Taktflüsterer).

Zeit
1-2 Doppellektionen.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle.
Hinweis
Im Vorfeld sollte mit den Schülern Basic-Tanzschritte erlernt werden (vgl. Angaben bei der Aufgabe Frage-Antwort). Ebenso sollten die Schüler die Parameter Raum, Kraft und Zeit kennen und diese definieren können und wissen, wie sie diese in Bewegungen umsetzten. 
Einige dieser Aufgabe eignen sich als Einstiegsaufgabe vor der Aufgabe „Rhythmusschulung“ oder „Find your Style“.

Lehrerblatt Gruppenpuzzle  
Schülerreflexionsblatt  

Aufgabe
In Kleingruppen (am besten in 4er oder 6er Gruppen) geht ihr zusammen und bearbeitet jede Station jeweils innerhalb von 10-20 Minuten (je nach Planung und Organisation der Lehrperson). Tragt eure Reflexion nach jeder Station auf euer Reflexionsblatt ein und macht euch stichwortartig Notizen um euch schnell wieder an die Stationsaufgaben und eure erarbeiteten Bewegungsabfolgen zu erinnern. 
Aufgabenblatt drucken  















Aufgabe
Denkt euch eine kurze Bewegungsabfolge aus mit mindestens drei verschiedenen Schritten. Geht dann zu zweit zusammen, wobei sich eine Person die Augen verbindet. Bringt der blinden Person eure Bewegungsabfolge bei, so dass ihr sie gemeinsam zur Musik tanzen könnt. Wechselt danach die Rollen.
Sicherheit
Keine herumliegenden Gegenstände im Bereich der Tanzenden.	
Material	
Augenbinden oder Tücher, Musik
Zeit
10-20 Minuten		           Aufgabenblatt drucken  
Aufgabe
Erfindet in eurer Gruppe zu vorgegebenen Buchstaben und Ziffern eigene Tanzschritte, sodass der ursprüngliche Buchstabe bzw. die Ziffer erkennbar bleibt. Passt anschliessend die Schritte zu Kriterien der Merkmale Raum, Zeit und Dynamik an. Am Ende solltet ihr eure erarbeitete «Buchstaben-Zahl-Kombination» im Plenum vorzeigen können und eure Mitschüler die Buchstaben/Ziffern erraten können.
Zieht dazu jeweils eine rote und eine blaue Karte. Auf der roten Karte ist entweder eine Zahl oder ein Buchstabe, welchen ihr in Tanzschritten frei umsetzt. Die blaue Karte gibt euch zusätzlich an, welchen Parameter von Raum, Zeit oder Dynamik ihr bei dieser Zahl oder diesem Buchstaben besonders berücksichtigen sollt.


Material
Zahlen/Buchstaben Karten in rot und Variationskarten in blau (siehe Anhang); Musikanlage
Bokwa YouTube  
Bokwa Fitness YouTube  

Zeit
10-20 Minuten
Aufgabenblatt drucken  






















Aufgabe
Stellt euch eine emotionale Situation vor, die ihr erlebt habt oder die ihr beobachtete habt und erinnert euch, wie ihr euch dabei gefühlt habt.  An was habt ihr gedacht; was ist mit eurer Körperhaltung geschehen? 
Überlegt euch verschiedene Emotionen und stellt diese durch eure Körperhaltung und eure Mimik dar. Findet eine spannende Abfolge der verschiedenen Emotionen, so dass eine getanzte bzw. dargestellte Geschichte entsteht. Versucht die einzelnen Haltungen und Bewegungen zu ergänzen um die Übergänge fliessend zu gestalten.



Material
etwas Platz; ggf. Stimmungs-Flip von ProJuventute (https://shop.projuventute.ch/de/2~415~1/Schulen-Fachstellen/Stimmungsartikel); ggf. Musik mit verschiedenen Stimmungen (z.B. Musik Pre Ballet 4, sad, happy, elegant, wild, calm)

Zeit
10-20 Minuten
Aufgabenblatt drucken  





















Aufgabe
Stellt euch in zwei Reihen gegenüber auf. Jede/r hat eine/n Partner/in vor Augen (Abstand eine knappe Hallenbreite). 
Eine Person beginnt und geht auf die andere Person zu. Dabei denkt sie sich ein Statement aus, das sie mit einer einfachen Schrittkombination umsetzt (z. B.: „Heute bin ich müde“; „Ich schleiche mich an und niemand hört mich“; „ich bin wütend auf jemanden“; „ich habe frei und bin glücklich/traurig“ etc.). 
Während der/die eine Partner/in beginnt lässt der/die Andere dies auf sich wirken und gibt anschliessend eine „Bewegungs-Antwort“. Es soll ohne Worte eine Kommunikation (Pantomimisch!!) entstehen.  Baut dabei immer mehr tänzerische Elemente ein, die ihr bereits kennen gelernt habt, wie z.B. Kick-Ball-Change, Uprocks, Step-Touch, V-Step, Boxstep etc.












Material
Platz in einer Turnhalle

Zeit
10-20 Minuten

Aufgabenblatt drucken  











Aufgabe
Ihr erarbeitet einen Teil zu einer Choreographie unserer Klasse. In einer der nächsten Stunden werden wir diese zusammensetzten und gemeinsam den Refrain erlernen. 
Ihr habt 4x8 Counts für eine Choreographie nach eurer Wahl. Euer Musikteil beginnt nach dem Refrain. Nutzt bekannte Schritte und variiert auf kreative Art und Weise. Beachtet die Parameter Raum, Zeit und Dynamik. Beachtet dabei das Tempo des Songs und dass jedes Teammitglied mindestens einen Schritt zur Choreografie beiträgt.

Material
Platz in einer Turnhalle; Musikanlage und das Lied: „Pitbull feat. Kesha: Timber“

Zeit	10-20 Minuten          Aufgabenblatt drucken  
Aufgabe
Ihr erarbeitet aus einzelnen Übungen, Bewegungen oder Positionen eine Bewegungsabfolge. Dabei hilft euch das Spiel „Ich packe meinen Koffer...“. 
Überlegt euch eine kurze Bewegungsaufgabe, die ihr im Kreis vorzeigen könnt (Kraftübung, Dehnübung, Tanzschritt, etc.). Jemand beginnt und zeigt seine Bewegung vor – alle machen diese nach. Dann kommt der nächste im Kreis und zeigt zuerst die erste, dann seine eigene Bewegung vor – alle machen zuerst die erste, dann die zweite nach. Dann kommt der Dritte und fährt gleich weiter. 

Es darf kein Unterbruch entstehen. Falls es eine zu lange Pause gibt, müssen alle zur gegenüberliegenden Wand rennen und sich wieder im ursprünglichen Kreis platzieren, bevor weitergemacht wird. 


Material
Platz in einer Turnhalle; Musik mit möglichst regelmässigem Takt 4/4 oder gar Metronom wie z.B. die App „Tempo“
App Itunes Store  

Zeit
10-20 Minuten

Aufgabenblatt drucken  




























Aufgabe
Kreiert zu zweit eine Bewegungsabfolge und bleibt immer mit mindestens mit einem Körperteil miteinander verbunden (Schultern, Rücken, Hände, Füsse).  Folgende Elemente müssen je mindestens einmal vorkommen:
Sprung
Fortbewegung am Boden
Drehung
Rückwärtsbewegung
Tempowechsel
Partnertransport 
Übt zu zweit. Nach der Hälfte der Zeit zeigt ihr euch in eurer Kleingruppe gegenseitig euer Erarbeitetes vor und holt euch Tipps und Ideen der Anderen. Gebt auch ihr eine Rückmeldung an eure anderen Teams. Danach könnt ihr nochmals weiterarbeiten. 















Material
Platz in einer Turnhalle; ggf. Musikanlage und Musik

Zeit
10-20 Minuten

Aufgabenblatt drucken  











Aufgabe
Erfindet selbstständig mit Zusatzmaterial einen Rhythmus. Bewegt euch passend auf die von euch erfundenen Rhythmen.
Wählt drei Geräte aus der Turnhalle und/oder dem Geräteraum aus und erfindet in der Kleingruppe einen Rhythmus, den ihr ununterbrochen spielen könnt. Teilt euch auf: die Hälfte eurer Gruppe spielt diesen Rhythmus den anderen vor, die sich dazu bewegen. Es muss mindestens im Takt gelaufen werden können. Anschliessend können Variationen ausprobiert werden (Bewegungsformen: hüpfen, federn, springen, …; Raum: hoch-tief, Boden, …;
Zeit: doppeltes Tempo - halbes Tempo).
Material
Turnhalle mit Geräteraum oder Materialien

Zeit
10-20 Minuten   			    Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
 
Material
Platz in einer Turnhalle; Musik mit möglichst regelmäs-
sigem Takt 4/4 oder gar Metronom wie z.B. die App 
„Tempo“
App Itunes Store 
 
Zeit
10-20 Minuten
 
Aufgabenblatt drucken 
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An verschiedenen Stationen eignen sich die Schüler auf unterschiedliche Weise Ausdrucksmittel und Bewegungsvielfalt an. Sie vertiefen die Parameter Raum, Zeit und Kraft auf spielerische und kreative selbstständige Weise.
Motorische und technische Kompetenz
Die Schüler können Bewegungsmuster erkennen, Bewegungsfolgen und Tänze zu Musik rhythmische gestalten und wiedergeben.
Ästhetische Kompetenz
Die Schüler können sich zu akzentuierter Musik im Rhythmus bewegen (z. B. Gehen, laufen, hüpfen). Die Schüler können die Struktur der Musik erkennen und dazu eine eigene Bewegungsfolge erarbeiten.
Aufgabe
Aneignungs- Erarbeitungsaufgabe, Wiederholungs- und Vertiefungsaufgabe
In Kleingruppen (am besten in 4er oder 6er Gruppen) geht ihr zusammen und bearbeitet jede Station jeweils innerhalb von 10-20 Minuten (je nach Planung und Organisation der Lehrperson). Tragt eure Reflexion nach jeder Station auf euer Reflexionsblatt ein und macht euch stichwortartig Notizen um euch schnell wieder an die Stationsaufgaben und eure erarbeiteten Bewegungsabfolgen zu erinnern. 



Reflexionsmöglichkeiten
Pro Station gibt es Reflexionsfragen auf dem Aufgabenblatt, welche auf dem Schülerreflexionsblatt individuell beantwortet und eingetragen werden können. 
Methode
Handelndes Lernen.
Sozial- und Organisationsformen
Gruppenarbeit an Stationen und anschliessende Ergebnissammlung im Plenum (ggf. Folgestunde).
Material
Turnhalle, Musikanlagen (nach Möglichkeit mehrere kleine portable Musikplayer), Lied (entsprechend der Angaben auf dem Arbeitsblatt Gruppenpuzzle), Materialien aus dem Geräteraum (Bälle, Stäbe, Hölzer, ...) (entsprechend der Angabe auf dem Arbeitsblatt Taktflüsterer).

Zeit
1-2 Doppellektionen.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle.
Hinweis
Im Vorfeld sollte mit den Schülern Basic-Tanzschritte erlernt werden (vgl. Angaben bei der Aufgabe Frage-Antwort). Ebenso sollten die Schüler die Parameter Raum, Kraft und Zeit kennen und diese definieren können und wissen, wie sie diese in Bewegungen umsetzten. 
Einige dieser Aufgabe eignen sich als Einstiegsaufgabe vor der Aufgabe „Rhythmusschulung“ oder „Find your Style“.

Lehrerblatt Gruppenpuzzle  
Schülerreflexionsblatt  

Aufgabe
In Kleingruppen (am besten in 4er oder 6er Gruppen) geht ihr zusammen und bearbeitet jede Station jeweils innerhalb von 10-20 Minuten (je nach Planung und Organisation der Lehrperson). Tragt eure Reflexion nach jeder Station auf euer Reflexionsblatt ein und macht euch stichwortartig Notizen um euch schnell wieder an die Stationsaufgaben und eure erarbeiteten Bewegungsabfolgen zu erinnern. 
Aufgabenblatt drucken  















Aufgabe
Denkt euch eine kurze Bewegungsabfolge aus mit mindestens drei verschiedenen Schritten. Geht dann zu zweit zusammen, wobei sich eine Person die Augen verbindet. Bringt der blinden Person eure Bewegungsabfolge bei, so dass ihr sie gemeinsam zur Musik tanzen könnt. Wechselt danach die Rollen.
Sicherheit
Keine herumliegenden Gegenstände im Bereich der Tanzenden.	
Material	
Augenbinden oder Tücher, Musik
Zeit
10-20 Minuten		           Aufgabenblatt drucken  
Aufgabe
Erfindet in eurer Gruppe zu vorgegebenen Buchstaben und Ziffern eigene Tanzschritte, sodass der ursprüngliche Buchstabe bzw. die Ziffer erkennbar bleibt. Passt anschliessend die Schritte zu Kriterien der Merkmale Raum, Zeit und Dynamik an. Am Ende solltet ihr eure erarbeitete «Buchstaben-Zahl-Kombination» im Plenum vorzeigen können und eure Mitschüler die Buchstaben/Ziffern erraten können.
Zieht dazu jeweils eine rote und eine blaue Karte. Auf der roten Karte ist entweder eine Zahl oder ein Buchstabe, welchen ihr in Tanzschritten frei umsetzt. Die blaue Karte gibt euch zusätzlich an, welchen Parameter von Raum, Zeit oder Dynamik ihr bei dieser Zahl oder diesem Buchstaben besonders berücksichtigen sollt.


Material
Zahlen/Buchstaben Karten in rot und Variationskarten in blau (siehe Anhang); Musikanlage
Bokwa YouTube  
Bokwa Fitness YouTube  

Zeit
10-20 Minuten
Aufgabenblatt drucken  






















Aufgabe
Stellt euch eine emotionale Situation vor, die ihr erlebt habt oder die ihr beobachtete habt und erinnert euch, wie ihr euch dabei gefühlt habt.  An was habt ihr gedacht; was ist mit eurer Körperhaltung geschehen? 
Überlegt euch verschiedene Emotionen und stellt diese durch eure Körperhaltung und eure Mimik dar. Findet eine spannende Abfolge der verschiedenen Emotionen, so dass eine getanzte bzw. dargestellte Geschichte entsteht. Versucht die einzelnen Haltungen und Bewegungen zu ergänzen um die Übergänge fliessend zu gestalten.



Material
etwas Platz; ggf. Stimmungs-Flip von ProJuventute (https://shop.projuventute.ch/de/2~415~1/Schulen-Fachstellen/Stimmungsartikel); ggf. Musik mit verschiedenen Stimmungen (z.B. Musik Pre Ballet 4, sad, happy, elegant, wild, calm)

Zeit
10-20 Minuten
Aufgabenblatt drucken  





















Aufgabe
Stellt euch in zwei Reihen gegenüber auf. Jede/r hat eine/n Partner/in vor Augen (Abstand eine knappe Hallenbreite). 
Eine Person beginnt und geht auf die andere Person zu. Dabei denkt sie sich ein Statement aus, das sie mit einer einfachen Schrittkombination umsetzt (z. B.: „Heute bin ich müde“; „Ich schleiche mich an und niemand hört mich“; „ich bin wütend auf jemanden“; „ich habe frei und bin glücklich/traurig“ etc.). 
Während der/die eine Partner/in beginnt lässt der/die Andere dies auf sich wirken und gibt anschliessend eine „Bewegungs-Antwort“. Es soll ohne Worte eine Kommunikation (Pantomimisch!!) entstehen.  Baut dabei immer mehr tänzerische Elemente ein, die ihr bereits kennen gelernt habt, wie z.B. Kick-Ball-Change, Uprocks, Step-Touch, V-Step, Boxstep etc.












Material
Platz in einer Turnhalle

Zeit
10-20 Minuten

Aufgabenblatt drucken  











Aufgabe
Ihr erarbeitet einen Teil zu einer Choreographie unserer Klasse. In einer der nächsten Stunden werden wir diese zusammensetzten und gemeinsam den Refrain erlernen. 
Ihr habt 4x8 Counts für eine Choreographie nach eurer Wahl. Euer Musikteil beginnt nach dem Refrain. Nutzt bekannte Schritte und variiert auf kreative Art und Weise. Beachtet die Parameter Raum, Zeit und Dynamik. Beachtet dabei das Tempo des Songs und dass jedes Teammitglied mindestens einen Schritt zur Choreografie beiträgt.

Material
Platz in einer Turnhalle; Musikanlage und das Lied: „Pitbull feat. Kesha: Timber“

Zeit	10-20 Minuten          Aufgabenblatt drucken  
Aufgabe
Ihr erarbeitet aus einzelnen Übungen, Bewegungen oder Positionen eine Bewegungsabfolge. Dabei hilft euch das Spiel „Ich packe meinen Koffer...“. 
Überlegt euch eine kurze Bewegungsaufgabe, die ihr im Kreis vorzeigen könnt (Kraftübung, Dehnübung, Tanzschritt, etc.). Jemand beginnt und zeigt seine Bewegung vor – alle machen diese nach. Dann kommt der nächste im Kreis und zeigt zuerst die erste, dann seine eigene Bewegung vor – alle machen zuerst die erste, dann die zweite nach. Dann kommt der Dritte und fährt gleich weiter. 

Es darf kein Unterbruch entstehen. Falls es eine zu lange Pause gibt, müssen alle zur gegenüberliegenden Wand rennen und sich wieder im ursprünglichen Kreis platzieren, bevor weitergemacht wird. 


Material
Platz in einer Turnhalle; Musik mit möglichst regelmässigem Takt 4/4 oder gar Metronom wie z.B. die App „Tempo“
App Itunes Store  

Zeit
10-20 Minuten

Aufgabenblatt drucken  




























Aufgabe
Kreiert zu zweit eine Bewegungsabfolge und bleibt immer mit mindestens mit einem Körperteil miteinander verbunden (Schultern, Rücken, Hände, Füsse).  Folgende Elemente müssen je mindestens einmal vorkommen:
Sprung
Fortbewegung am Boden
Drehung
Rückwärtsbewegung
Tempowechsel
Partnertransport 
Übt zu zweit. Nach der Hälfte der Zeit zeigt ihr euch in eurer Kleingruppe gegenseitig euer Erarbeitetes vor und holt euch Tipps und Ideen der Anderen. Gebt auch ihr eine Rückmeldung an eure anderen Teams. Danach könnt ihr nochmals weiterarbeiten. 















Material
Platz in einer Turnhalle; ggf. Musikanlage und Musik

Zeit
10-20 Minuten

Aufgabenblatt drucken  











Aufgabe
Erfindet selbstständig mit Zusatzmaterial einen Rhythmus. Bewegt euch passend auf die von euch erfundenen Rhythmen.
Wählt drei Geräte aus der Turnhalle und/oder dem Geräteraum aus und erfindet in der Kleingruppe einen Rhythmus, den ihr ununterbrochen spielen könnt. Teilt euch auf: die Hälfte eurer Gruppe spielt diesen Rhythmus den anderen vor, die sich dazu bewegen. Es muss mindestens im Takt gelaufen werden können. Anschliessend können Variationen ausprobiert werden (Bewegungsformen: hüpfen, federn, springen, …; Raum: hoch-tief, Boden, …;
Zeit: doppeltes Tempo - halbes Tempo).
Material
Turnhalle mit Geräteraum oder Materialien

Zeit
10-20 Minuten   			    Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Aufgabe
Kreiert zu zweit eine Bewegungsabfolge und bleibt immer 
mit mindestens mit einem Körperteil miteinander verbun-
den (Schultern, Rücken, Hände, Füsse). 

Folgende Elemente müssen je mindestens einmal vor-
kommen:
-Sprung
-Fortbewegung am Boden
-Drehung
-Rückwärtsbewegung
-Tempowechsel
-Partnertransport 

[image: Didaktische Ziele
An verschiedenen Stationen eignen sich die Schüler auf unterschiedliche Weise Ausdrucksmittel und Bewegungsvielfalt an. Sie vertiefen die Parameter Raum, Zeit und Kraft auf spielerische und kreative selbstständige Weise.
Motorische und technische Kompetenz
Die Schüler können Bewegungsmuster erkennen, Bewegungsfolgen und Tänze zu Musik rhythmische gestalten und wiedergeben.
Ästhetische Kompetenz
Die Schüler können sich zu akzentuierter Musik im Rhythmus bewegen (z. B. Gehen, laufen, hüpfen). Die Schüler können die Struktur der Musik erkennen und dazu eine eigene Bewegungsfolge erarbeiten.
Aufgabe
Aneignungs- Erarbeitungsaufgabe, Wiederholungs- und Vertiefungsaufgabe
In Kleingruppen (am besten in 4er oder 6er Gruppen) geht ihr zusammen und bearbeitet jede Station jeweils innerhalb von 10-20 Minuten (je nach Planung und Organisation der Lehrperson). Tragt eure Reflexion nach jeder Station auf euer Reflexionsblatt ein und macht euch stichwortartig Notizen um euch schnell wieder an die Stationsaufgaben und eure erarbeiteten Bewegungsabfolgen zu erinnern. 



Reflexionsmöglichkeiten
Pro Station gibt es Reflexionsfragen auf dem Aufgabenblatt, welche auf dem Schülerreflexionsblatt individuell beantwortet und eingetragen werden können. 
Methode
Handelndes Lernen.
Sozial- und Organisationsformen
Gruppenarbeit an Stationen und anschliessende Ergebnissammlung im Plenum (ggf. Folgestunde).
Material
Turnhalle, Musikanlagen (nach Möglichkeit mehrere kleine portable Musikplayer), Lied (entsprechend der Angaben auf dem Arbeitsblatt Gruppenpuzzle), Materialien aus dem Geräteraum (Bälle, Stäbe, Hölzer, ...) (entsprechend der Angabe auf dem Arbeitsblatt Taktflüsterer).

Zeit
1-2 Doppellektionen.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle.
Hinweis
Im Vorfeld sollte mit den Schülern Basic-Tanzschritte erlernt werden (vgl. Angaben bei der Aufgabe Frage-Antwort). Ebenso sollten die Schüler die Parameter Raum, Kraft und Zeit kennen und diese definieren können und wissen, wie sie diese in Bewegungen umsetzten. 
Einige dieser Aufgabe eignen sich als Einstiegsaufgabe vor der Aufgabe „Rhythmusschulung“ oder „Find your Style“.

Lehrerblatt Gruppenpuzzle  
Schülerreflexionsblatt  

Aufgabe
In Kleingruppen (am besten in 4er oder 6er Gruppen) geht ihr zusammen und bearbeitet jede Station jeweils innerhalb von 10-20 Minuten (je nach Planung und Organisation der Lehrperson). Tragt eure Reflexion nach jeder Station auf euer Reflexionsblatt ein und macht euch stichwortartig Notizen um euch schnell wieder an die Stationsaufgaben und eure erarbeiteten Bewegungsabfolgen zu erinnern. 
Aufgabenblatt drucken  















Aufgabe
Denkt euch eine kurze Bewegungsabfolge aus mit mindestens drei verschiedenen Schritten. Geht dann zu zweit zusammen, wobei sich eine Person die Augen verbindet. Bringt der blinden Person eure Bewegungsabfolge bei, so dass ihr sie gemeinsam zur Musik tanzen könnt. Wechselt danach die Rollen.
Sicherheit
Keine herumliegenden Gegenstände im Bereich der Tanzenden.	
Material	
Augenbinden oder Tücher, Musik
Zeit
10-20 Minuten		           Aufgabenblatt drucken  
Aufgabe
Erfindet in eurer Gruppe zu vorgegebenen Buchstaben und Ziffern eigene Tanzschritte, sodass der ursprüngliche Buchstabe bzw. die Ziffer erkennbar bleibt. Passt anschliessend die Schritte zu Kriterien der Merkmale Raum, Zeit und Dynamik an. Am Ende solltet ihr eure erarbeitete «Buchstaben-Zahl-Kombination» im Plenum vorzeigen können und eure Mitschüler die Buchstaben/Ziffern erraten können.
Zieht dazu jeweils eine rote und eine blaue Karte. Auf der roten Karte ist entweder eine Zahl oder ein Buchstabe, welchen ihr in Tanzschritten frei umsetzt. Die blaue Karte gibt euch zusätzlich an, welchen Parameter von Raum, Zeit oder Dynamik ihr bei dieser Zahl oder diesem Buchstaben besonders berücksichtigen sollt.


Material
Zahlen/Buchstaben Karten in rot und Variationskarten in blau (siehe Anhang); Musikanlage
Bokwa YouTube  
Bokwa Fitness YouTube  

Zeit
10-20 Minuten
Aufgabenblatt drucken  






















Aufgabe
Stellt euch eine emotionale Situation vor, die ihr erlebt habt oder die ihr beobachtete habt und erinnert euch, wie ihr euch dabei gefühlt habt.  An was habt ihr gedacht; was ist mit eurer Körperhaltung geschehen? 
Überlegt euch verschiedene Emotionen und stellt diese durch eure Körperhaltung und eure Mimik dar. Findet eine spannende Abfolge der verschiedenen Emotionen, so dass eine getanzte bzw. dargestellte Geschichte entsteht. Versucht die einzelnen Haltungen und Bewegungen zu ergänzen um die Übergänge fliessend zu gestalten.



Material
etwas Platz; ggf. Stimmungs-Flip von ProJuventute (https://shop.projuventute.ch/de/2~415~1/Schulen-Fachstellen/Stimmungsartikel); ggf. Musik mit verschiedenen Stimmungen (z.B. Musik Pre Ballet 4, sad, happy, elegant, wild, calm)

Zeit
10-20 Minuten
Aufgabenblatt drucken  





















Aufgabe
Stellt euch in zwei Reihen gegenüber auf. Jede/r hat eine/n Partner/in vor Augen (Abstand eine knappe Hallenbreite). 
Eine Person beginnt und geht auf die andere Person zu. Dabei denkt sie sich ein Statement aus, das sie mit einer einfachen Schrittkombination umsetzt (z. B.: „Heute bin ich müde“; „Ich schleiche mich an und niemand hört mich“; „ich bin wütend auf jemanden“; „ich habe frei und bin glücklich/traurig“ etc.). 
Während der/die eine Partner/in beginnt lässt der/die Andere dies auf sich wirken und gibt anschliessend eine „Bewegungs-Antwort“. Es soll ohne Worte eine Kommunikation (Pantomimisch!!) entstehen.  Baut dabei immer mehr tänzerische Elemente ein, die ihr bereits kennen gelernt habt, wie z.B. Kick-Ball-Change, Uprocks, Step-Touch, V-Step, Boxstep etc.












Material
Platz in einer Turnhalle

Zeit
10-20 Minuten

Aufgabenblatt drucken  











Aufgabe
Ihr erarbeitet einen Teil zu einer Choreographie unserer Klasse. In einer der nächsten Stunden werden wir diese zusammensetzten und gemeinsam den Refrain erlernen. 
Ihr habt 4x8 Counts für eine Choreographie nach eurer Wahl. Euer Musikteil beginnt nach dem Refrain. Nutzt bekannte Schritte und variiert auf kreative Art und Weise. Beachtet die Parameter Raum, Zeit und Dynamik. Beachtet dabei das Tempo des Songs und dass jedes Teammitglied mindestens einen Schritt zur Choreografie beiträgt.

Material
Platz in einer Turnhalle; Musikanlage und das Lied: „Pitbull feat. Kesha: Timber“

Zeit	10-20 Minuten          Aufgabenblatt drucken  
Aufgabe
Ihr erarbeitet aus einzelnen Übungen, Bewegungen oder Positionen eine Bewegungsabfolge. Dabei hilft euch das Spiel „Ich packe meinen Koffer...“. 
Überlegt euch eine kurze Bewegungsaufgabe, die ihr im Kreis vorzeigen könnt (Kraftübung, Dehnübung, Tanzschritt, etc.). Jemand beginnt und zeigt seine Bewegung vor – alle machen diese nach. Dann kommt der nächste im Kreis und zeigt zuerst die erste, dann seine eigene Bewegung vor – alle machen zuerst die erste, dann die zweite nach. Dann kommt der Dritte und fährt gleich weiter. 

Es darf kein Unterbruch entstehen. Falls es eine zu lange Pause gibt, müssen alle zur gegenüberliegenden Wand rennen und sich wieder im ursprünglichen Kreis platzieren, bevor weitergemacht wird. 


Material
Platz in einer Turnhalle; Musik mit möglichst regelmässigem Takt 4/4 oder gar Metronom wie z.B. die App „Tempo“
App Itunes Store  

Zeit
10-20 Minuten

Aufgabenblatt drucken  




























Aufgabe
Kreiert zu zweit eine Bewegungsabfolge und bleibt immer mit mindestens mit einem Körperteil miteinander verbunden (Schultern, Rücken, Hände, Füsse).  Folgende Elemente müssen je mindestens einmal vorkommen:
Sprung
Fortbewegung am Boden
Drehung
Rückwärtsbewegung
Tempowechsel
Partnertransport 
Übt zu zweit. Nach der Hälfte der Zeit zeigt ihr euch in eurer Kleingruppe gegenseitig euer Erarbeitetes vor und holt euch Tipps und Ideen der Anderen. Gebt auch ihr eine Rückmeldung an eure anderen Teams. Danach könnt ihr nochmals weiterarbeiten. 















Material
Platz in einer Turnhalle; ggf. Musikanlage und Musik

Zeit
10-20 Minuten

Aufgabenblatt drucken  











Aufgabe
Erfindet selbstständig mit Zusatzmaterial einen Rhythmus. Bewegt euch passend auf die von euch erfundenen Rhythmen.
Wählt drei Geräte aus der Turnhalle und/oder dem Geräteraum aus und erfindet in der Kleingruppe einen Rhythmus, den ihr ununterbrochen spielen könnt. Teilt euch auf: die Hälfte eurer Gruppe spielt diesen Rhythmus den anderen vor, die sich dazu bewegen. Es muss mindestens im Takt gelaufen werden können. Anschliessend können Variationen ausprobiert werden (Bewegungsformen: hüpfen, federn, springen, …; Raum: hoch-tief, Boden, …;
Zeit: doppeltes Tempo - halbes Tempo).
Material
Turnhalle mit Geräteraum oder Materialien

Zeit
10-20 Minuten   			    Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Übt zu zweit. Nach der Hälfte der Zeit zeigt ihr euch in 
eurer Kleingruppe gegenseitig euer Erarbeitetes vor und 
holt euch Tipps und Ideen der Anderen. Gebt auch ihr 
eine Rückmeldung an eure anderen Teams. Danach 
könnt ihr nochmals weiterarbeiten. 
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An verschiedenen Stationen eignen sich die Schüler auf unterschiedliche Weise Ausdrucksmittel und Bewegungsvielfalt an. Sie vertiefen die Parameter Raum, Zeit und Kraft auf spielerische und kreative selbstständige Weise.
Motorische und technische Kompetenz
Die Schüler können Bewegungsmuster erkennen, Bewegungsfolgen und Tänze zu Musik rhythmische gestalten und wiedergeben.
Ästhetische Kompetenz
Die Schüler können sich zu akzentuierter Musik im Rhythmus bewegen (z. B. Gehen, laufen, hüpfen). Die Schüler können die Struktur der Musik erkennen und dazu eine eigene Bewegungsfolge erarbeiten.
Aufgabe
Aneignungs- Erarbeitungsaufgabe, Wiederholungs- und Vertiefungsaufgabe
In Kleingruppen (am besten in 4er oder 6er Gruppen) geht ihr zusammen und bearbeitet jede Station jeweils innerhalb von 10-20 Minuten (je nach Planung und Organisation der Lehrperson). Tragt eure Reflexion nach jeder Station auf euer Reflexionsblatt ein und macht euch stichwortartig Notizen um euch schnell wieder an die Stationsaufgaben und eure erarbeiteten Bewegungsabfolgen zu erinnern. 



Reflexionsmöglichkeiten
Pro Station gibt es Reflexionsfragen auf dem Aufgabenblatt, welche auf dem Schülerreflexionsblatt individuell beantwortet und eingetragen werden können. 
Methode
Handelndes Lernen.
Sozial- und Organisationsformen
Gruppenarbeit an Stationen und anschliessende Ergebnissammlung im Plenum (ggf. Folgestunde).
Material
Turnhalle, Musikanlagen (nach Möglichkeit mehrere kleine portable Musikplayer), Lied (entsprechend der Angaben auf dem Arbeitsblatt Gruppenpuzzle), Materialien aus dem Geräteraum (Bälle, Stäbe, Hölzer, ...) (entsprechend der Angabe auf dem Arbeitsblatt Taktflüsterer).

Zeit
1-2 Doppellektionen.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle.
Hinweis
Im Vorfeld sollte mit den Schülern Basic-Tanzschritte erlernt werden (vgl. Angaben bei der Aufgabe Frage-Antwort). Ebenso sollten die Schüler die Parameter Raum, Kraft und Zeit kennen und diese definieren können und wissen, wie sie diese in Bewegungen umsetzten. 
Einige dieser Aufgabe eignen sich als Einstiegsaufgabe vor der Aufgabe „Rhythmusschulung“ oder „Find your Style“.

Lehrerblatt Gruppenpuzzle  
Schülerreflexionsblatt  

Aufgabe
In Kleingruppen (am besten in 4er oder 6er Gruppen) geht ihr zusammen und bearbeitet jede Station jeweils innerhalb von 10-20 Minuten (je nach Planung und Organisation der Lehrperson). Tragt eure Reflexion nach jeder Station auf euer Reflexionsblatt ein und macht euch stichwortartig Notizen um euch schnell wieder an die Stationsaufgaben und eure erarbeiteten Bewegungsabfolgen zu erinnern. 
Aufgabenblatt drucken  















Aufgabe
Denkt euch eine kurze Bewegungsabfolge aus mit mindestens drei verschiedenen Schritten. Geht dann zu zweit zusammen, wobei sich eine Person die Augen verbindet. Bringt der blinden Person eure Bewegungsabfolge bei, so dass ihr sie gemeinsam zur Musik tanzen könnt. Wechselt danach die Rollen.
Sicherheit
Keine herumliegenden Gegenstände im Bereich der Tanzenden.	
Material	
Augenbinden oder Tücher, Musik
Zeit
10-20 Minuten		           Aufgabenblatt drucken  
Aufgabe
Erfindet in eurer Gruppe zu vorgegebenen Buchstaben und Ziffern eigene Tanzschritte, sodass der ursprüngliche Buchstabe bzw. die Ziffer erkennbar bleibt. Passt anschliessend die Schritte zu Kriterien der Merkmale Raum, Zeit und Dynamik an. Am Ende solltet ihr eure erarbeitete «Buchstaben-Zahl-Kombination» im Plenum vorzeigen können und eure Mitschüler die Buchstaben/Ziffern erraten können.
Zieht dazu jeweils eine rote und eine blaue Karte. Auf der roten Karte ist entweder eine Zahl oder ein Buchstabe, welchen ihr in Tanzschritten frei umsetzt. Die blaue Karte gibt euch zusätzlich an, welchen Parameter von Raum, Zeit oder Dynamik ihr bei dieser Zahl oder diesem Buchstaben besonders berücksichtigen sollt.


Material
Zahlen/Buchstaben Karten in rot und Variationskarten in blau (siehe Anhang); Musikanlage
Bokwa YouTube  
Bokwa Fitness YouTube  

Zeit
10-20 Minuten
Aufgabenblatt drucken  






















Aufgabe
Stellt euch eine emotionale Situation vor, die ihr erlebt habt oder die ihr beobachtete habt und erinnert euch, wie ihr euch dabei gefühlt habt.  An was habt ihr gedacht; was ist mit eurer Körperhaltung geschehen? 
Überlegt euch verschiedene Emotionen und stellt diese durch eure Körperhaltung und eure Mimik dar. Findet eine spannende Abfolge der verschiedenen Emotionen, so dass eine getanzte bzw. dargestellte Geschichte entsteht. Versucht die einzelnen Haltungen und Bewegungen zu ergänzen um die Übergänge fliessend zu gestalten.



Material
etwas Platz; ggf. Stimmungs-Flip von ProJuventute (https://shop.projuventute.ch/de/2~415~1/Schulen-Fachstellen/Stimmungsartikel); ggf. Musik mit verschiedenen Stimmungen (z.B. Musik Pre Ballet 4, sad, happy, elegant, wild, calm)

Zeit
10-20 Minuten
Aufgabenblatt drucken  





















Aufgabe
Stellt euch in zwei Reihen gegenüber auf. Jede/r hat eine/n Partner/in vor Augen (Abstand eine knappe Hallenbreite). 
Eine Person beginnt und geht auf die andere Person zu. Dabei denkt sie sich ein Statement aus, das sie mit einer einfachen Schrittkombination umsetzt (z. B.: „Heute bin ich müde“; „Ich schleiche mich an und niemand hört mich“; „ich bin wütend auf jemanden“; „ich habe frei und bin glücklich/traurig“ etc.). 
Während der/die eine Partner/in beginnt lässt der/die Andere dies auf sich wirken und gibt anschliessend eine „Bewegungs-Antwort“. Es soll ohne Worte eine Kommunikation (Pantomimisch!!) entstehen.  Baut dabei immer mehr tänzerische Elemente ein, die ihr bereits kennen gelernt habt, wie z.B. Kick-Ball-Change, Uprocks, Step-Touch, V-Step, Boxstep etc.












Material
Platz in einer Turnhalle

Zeit
10-20 Minuten

Aufgabenblatt drucken  











Aufgabe
Ihr erarbeitet einen Teil zu einer Choreographie unserer Klasse. In einer der nächsten Stunden werden wir diese zusammensetzten und gemeinsam den Refrain erlernen. 
Ihr habt 4x8 Counts für eine Choreographie nach eurer Wahl. Euer Musikteil beginnt nach dem Refrain. Nutzt bekannte Schritte und variiert auf kreative Art und Weise. Beachtet die Parameter Raum, Zeit und Dynamik. Beachtet dabei das Tempo des Songs und dass jedes Teammitglied mindestens einen Schritt zur Choreografie beiträgt.

Material
Platz in einer Turnhalle; Musikanlage und das Lied: „Pitbull feat. Kesha: Timber“

Zeit	10-20 Minuten          Aufgabenblatt drucken  
Aufgabe
Ihr erarbeitet aus einzelnen Übungen, Bewegungen oder Positionen eine Bewegungsabfolge. Dabei hilft euch das Spiel „Ich packe meinen Koffer...“. 
Überlegt euch eine kurze Bewegungsaufgabe, die ihr im Kreis vorzeigen könnt (Kraftübung, Dehnübung, Tanzschritt, etc.). Jemand beginnt und zeigt seine Bewegung vor – alle machen diese nach. Dann kommt der nächste im Kreis und zeigt zuerst die erste, dann seine eigene Bewegung vor – alle machen zuerst die erste, dann die zweite nach. Dann kommt der Dritte und fährt gleich weiter. 

Es darf kein Unterbruch entstehen. Falls es eine zu lange Pause gibt, müssen alle zur gegenüberliegenden Wand rennen und sich wieder im ursprünglichen Kreis platzieren, bevor weitergemacht wird. 


Material
Platz in einer Turnhalle; Musik mit möglichst regelmässigem Takt 4/4 oder gar Metronom wie z.B. die App „Tempo“
App Itunes Store  

Zeit
10-20 Minuten

Aufgabenblatt drucken  




























Aufgabe
Kreiert zu zweit eine Bewegungsabfolge und bleibt immer mit mindestens mit einem Körperteil miteinander verbunden (Schultern, Rücken, Hände, Füsse).  Folgende Elemente müssen je mindestens einmal vorkommen:
Sprung
Fortbewegung am Boden
Drehung
Rückwärtsbewegung
Tempowechsel
Partnertransport 
Übt zu zweit. Nach der Hälfte der Zeit zeigt ihr euch in eurer Kleingruppe gegenseitig euer Erarbeitetes vor und holt euch Tipps und Ideen der Anderen. Gebt auch ihr eine Rückmeldung an eure anderen Teams. Danach könnt ihr nochmals weiterarbeiten. 















Material
Platz in einer Turnhalle; ggf. Musikanlage und Musik

Zeit
10-20 Minuten

Aufgabenblatt drucken  











Aufgabe
Erfindet selbstständig mit Zusatzmaterial einen Rhythmus. Bewegt euch passend auf die von euch erfundenen Rhythmen.
Wählt drei Geräte aus der Turnhalle und/oder dem Geräteraum aus und erfindet in der Kleingruppe einen Rhythmus, den ihr ununterbrochen spielen könnt. Teilt euch auf: die Hälfte eurer Gruppe spielt diesen Rhythmus den anderen vor, die sich dazu bewegen. Es muss mindestens im Takt gelaufen werden können. Anschliessend können Variationen ausprobiert werden (Bewegungsformen: hüpfen, federn, springen, …; Raum: hoch-tief, Boden, …;
Zeit: doppeltes Tempo - halbes Tempo).
Material
Turnhalle mit Geräteraum oder Materialien

Zeit
10-20 Minuten   			    Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Material
Platz in einer Turnhalle; ggf. Musikanlage und Musik
 
Zeit
10-20 Minuten
 
Aufgabenblatt drucken 
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An verschiedenen Stationen eignen sich die Schüler auf unterschiedliche Weise Ausdrucksmittel und Bewegungsvielfalt an. Sie vertiefen die Parameter Raum, Zeit und Kraft auf spielerische und kreative selbstständige Weise.
Motorische und technische Kompetenz
Die Schüler können Bewegungsmuster erkennen, Bewegungsfolgen und Tänze zu Musik rhythmische gestalten und wiedergeben.
Ästhetische Kompetenz
Die Schüler können sich zu akzentuierter Musik im Rhythmus bewegen (z. B. Gehen, laufen, hüpfen). Die Schüler können die Struktur der Musik erkennen und dazu eine eigene Bewegungsfolge erarbeiten.
Aufgabe
Aneignungs- Erarbeitungsaufgabe, Wiederholungs- und Vertiefungsaufgabe
In Kleingruppen (am besten in 4er oder 6er Gruppen) geht ihr zusammen und bearbeitet jede Station jeweils innerhalb von 10-20 Minuten (je nach Planung und Organisation der Lehrperson). Tragt eure Reflexion nach jeder Station auf euer Reflexionsblatt ein und macht euch stichwortartig Notizen um euch schnell wieder an die Stationsaufgaben und eure erarbeiteten Bewegungsabfolgen zu erinnern. 



Reflexionsmöglichkeiten
Pro Station gibt es Reflexionsfragen auf dem Aufgabenblatt, welche auf dem Schülerreflexionsblatt individuell beantwortet und eingetragen werden können. 
Methode
Handelndes Lernen.
Sozial- und Organisationsformen
Gruppenarbeit an Stationen und anschliessende Ergebnissammlung im Plenum (ggf. Folgestunde).
Material
Turnhalle, Musikanlagen (nach Möglichkeit mehrere kleine portable Musikplayer), Lied (entsprechend der Angaben auf dem Arbeitsblatt Gruppenpuzzle), Materialien aus dem Geräteraum (Bälle, Stäbe, Hölzer, ...) (entsprechend der Angabe auf dem Arbeitsblatt Taktflüsterer).

Zeit
1-2 Doppellektionen.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle.
Hinweis
Im Vorfeld sollte mit den Schülern Basic-Tanzschritte erlernt werden (vgl. Angaben bei der Aufgabe Frage-Antwort). Ebenso sollten die Schüler die Parameter Raum, Kraft und Zeit kennen und diese definieren können und wissen, wie sie diese in Bewegungen umsetzten. 
Einige dieser Aufgabe eignen sich als Einstiegsaufgabe vor der Aufgabe „Rhythmusschulung“ oder „Find your Style“.

Lehrerblatt Gruppenpuzzle  
Schülerreflexionsblatt  

Aufgabe
In Kleingruppen (am besten in 4er oder 6er Gruppen) geht ihr zusammen und bearbeitet jede Station jeweils innerhalb von 10-20 Minuten (je nach Planung und Organisation der Lehrperson). Tragt eure Reflexion nach jeder Station auf euer Reflexionsblatt ein und macht euch stichwortartig Notizen um euch schnell wieder an die Stationsaufgaben und eure erarbeiteten Bewegungsabfolgen zu erinnern. 
Aufgabenblatt drucken  















Aufgabe
Denkt euch eine kurze Bewegungsabfolge aus mit mindestens drei verschiedenen Schritten. Geht dann zu zweit zusammen, wobei sich eine Person die Augen verbindet. Bringt der blinden Person eure Bewegungsabfolge bei, so dass ihr sie gemeinsam zur Musik tanzen könnt. Wechselt danach die Rollen.
Sicherheit
Keine herumliegenden Gegenstände im Bereich der Tanzenden.	
Material	
Augenbinden oder Tücher, Musik
Zeit
10-20 Minuten		           Aufgabenblatt drucken  
Aufgabe
Erfindet in eurer Gruppe zu vorgegebenen Buchstaben und Ziffern eigene Tanzschritte, sodass der ursprüngliche Buchstabe bzw. die Ziffer erkennbar bleibt. Passt anschliessend die Schritte zu Kriterien der Merkmale Raum, Zeit und Dynamik an. Am Ende solltet ihr eure erarbeitete «Buchstaben-Zahl-Kombination» im Plenum vorzeigen können und eure Mitschüler die Buchstaben/Ziffern erraten können.
Zieht dazu jeweils eine rote und eine blaue Karte. Auf der roten Karte ist entweder eine Zahl oder ein Buchstabe, welchen ihr in Tanzschritten frei umsetzt. Die blaue Karte gibt euch zusätzlich an, welchen Parameter von Raum, Zeit oder Dynamik ihr bei dieser Zahl oder diesem Buchstaben besonders berücksichtigen sollt.


Material
Zahlen/Buchstaben Karten in rot und Variationskarten in blau (siehe Anhang); Musikanlage
Bokwa YouTube  
Bokwa Fitness YouTube  

Zeit
10-20 Minuten
Aufgabenblatt drucken  






















Aufgabe
Stellt euch eine emotionale Situation vor, die ihr erlebt habt oder die ihr beobachtete habt und erinnert euch, wie ihr euch dabei gefühlt habt.  An was habt ihr gedacht; was ist mit eurer Körperhaltung geschehen? 
Überlegt euch verschiedene Emotionen und stellt diese durch eure Körperhaltung und eure Mimik dar. Findet eine spannende Abfolge der verschiedenen Emotionen, so dass eine getanzte bzw. dargestellte Geschichte entsteht. Versucht die einzelnen Haltungen und Bewegungen zu ergänzen um die Übergänge fliessend zu gestalten.



Material
etwas Platz; ggf. Stimmungs-Flip von ProJuventute (https://shop.projuventute.ch/de/2~415~1/Schulen-Fachstellen/Stimmungsartikel); ggf. Musik mit verschiedenen Stimmungen (z.B. Musik Pre Ballet 4, sad, happy, elegant, wild, calm)

Zeit
10-20 Minuten
Aufgabenblatt drucken  





















Aufgabe
Stellt euch in zwei Reihen gegenüber auf. Jede/r hat eine/n Partner/in vor Augen (Abstand eine knappe Hallenbreite). 
Eine Person beginnt und geht auf die andere Person zu. Dabei denkt sie sich ein Statement aus, das sie mit einer einfachen Schrittkombination umsetzt (z. B.: „Heute bin ich müde“; „Ich schleiche mich an und niemand hört mich“; „ich bin wütend auf jemanden“; „ich habe frei und bin glücklich/traurig“ etc.). 
Während der/die eine Partner/in beginnt lässt der/die Andere dies auf sich wirken und gibt anschliessend eine „Bewegungs-Antwort“. Es soll ohne Worte eine Kommunikation (Pantomimisch!!) entstehen.  Baut dabei immer mehr tänzerische Elemente ein, die ihr bereits kennen gelernt habt, wie z.B. Kick-Ball-Change, Uprocks, Step-Touch, V-Step, Boxstep etc.












Material
Platz in einer Turnhalle

Zeit
10-20 Minuten

Aufgabenblatt drucken  











Aufgabe
Ihr erarbeitet einen Teil zu einer Choreographie unserer Klasse. In einer der nächsten Stunden werden wir diese zusammensetzten und gemeinsam den Refrain erlernen. 
Ihr habt 4x8 Counts für eine Choreographie nach eurer Wahl. Euer Musikteil beginnt nach dem Refrain. Nutzt bekannte Schritte und variiert auf kreative Art und Weise. Beachtet die Parameter Raum, Zeit und Dynamik. Beachtet dabei das Tempo des Songs und dass jedes Teammitglied mindestens einen Schritt zur Choreografie beiträgt.

Material
Platz in einer Turnhalle; Musikanlage und das Lied: „Pitbull feat. Kesha: Timber“

Zeit	10-20 Minuten          Aufgabenblatt drucken  
Aufgabe
Ihr erarbeitet aus einzelnen Übungen, Bewegungen oder Positionen eine Bewegungsabfolge. Dabei hilft euch das Spiel „Ich packe meinen Koffer...“. 
Überlegt euch eine kurze Bewegungsaufgabe, die ihr im Kreis vorzeigen könnt (Kraftübung, Dehnübung, Tanzschritt, etc.). Jemand beginnt und zeigt seine Bewegung vor – alle machen diese nach. Dann kommt der nächste im Kreis und zeigt zuerst die erste, dann seine eigene Bewegung vor – alle machen zuerst die erste, dann die zweite nach. Dann kommt der Dritte und fährt gleich weiter. 

Es darf kein Unterbruch entstehen. Falls es eine zu lange Pause gibt, müssen alle zur gegenüberliegenden Wand rennen und sich wieder im ursprünglichen Kreis platzieren, bevor weitergemacht wird. 


Material
Platz in einer Turnhalle; Musik mit möglichst regelmässigem Takt 4/4 oder gar Metronom wie z.B. die App „Tempo“
App Itunes Store  

Zeit
10-20 Minuten

Aufgabenblatt drucken  




























Aufgabe
Kreiert zu zweit eine Bewegungsabfolge und bleibt immer mit mindestens mit einem Körperteil miteinander verbunden (Schultern, Rücken, Hände, Füsse).  Folgende Elemente müssen je mindestens einmal vorkommen:
Sprung
Fortbewegung am Boden
Drehung
Rückwärtsbewegung
Tempowechsel
Partnertransport 
Übt zu zweit. Nach der Hälfte der Zeit zeigt ihr euch in eurer Kleingruppe gegenseitig euer Erarbeitetes vor und holt euch Tipps und Ideen der Anderen. Gebt auch ihr eine Rückmeldung an eure anderen Teams. Danach könnt ihr nochmals weiterarbeiten. 















Material
Platz in einer Turnhalle; ggf. Musikanlage und Musik

Zeit
10-20 Minuten

Aufgabenblatt drucken  











Aufgabe
Erfindet selbstständig mit Zusatzmaterial einen Rhythmus. Bewegt euch passend auf die von euch erfundenen Rhythmen.
Wählt drei Geräte aus der Turnhalle und/oder dem Geräteraum aus und erfindet in der Kleingruppe einen Rhythmus, den ihr ununterbrochen spielen könnt. Teilt euch auf: die Hälfte eurer Gruppe spielt diesen Rhythmus den anderen vor, die sich dazu bewegen. Es muss mindestens im Takt gelaufen werden können. Anschliessend können Variationen ausprobiert werden (Bewegungsformen: hüpfen, federn, springen, …; Raum: hoch-tief, Boden, …;
Zeit: doppeltes Tempo - halbes Tempo).
Material
Turnhalle mit Geräteraum oder Materialien

Zeit
10-20 Minuten   			    Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Aufgabe
Erfindet selbstständig mit Zusatzmaterial einen Rhyth-
mus. Bewegt euch passend auf die von euch erfundenen 
Rhythmen.
Wählt drei Geräte aus der Turnhalle und/oder dem Gerä-
teraum aus und erfindet in der Kleingruppe einen Rhyth-
mus, den ihr ununterbrochen spielen könnt. Teilt euch 
auf: die Hälfte eurer Gruppe spielt diesen Rhythmus den 
anderen vor, die sich dazu bewegen. Es muss mindes-
tens im Takt gelaufen werden können. Anschliessend 
können Variationen ausprobiert werden (Bewegungsfor-
men: hüpfen, federn, springen, …; Raum: hoch-tief, Bo-
den, …;

[image: Didaktische Ziele
An verschiedenen Stationen eignen sich die Schüler auf unterschiedliche Weise Ausdrucksmittel und Bewegungsvielfalt an. Sie vertiefen die Parameter Raum, Zeit und Kraft auf spielerische und kreative selbstständige Weise.
Motorische und technische Kompetenz
Die Schüler können Bewegungsmuster erkennen, Bewegungsfolgen und Tänze zu Musik rhythmische gestalten und wiedergeben.
Ästhetische Kompetenz
Die Schüler können sich zu akzentuierter Musik im Rhythmus bewegen (z. B. Gehen, laufen, hüpfen). Die Schüler können die Struktur der Musik erkennen und dazu eine eigene Bewegungsfolge erarbeiten.
Aufgabe
Aneignungs- Erarbeitungsaufgabe, Wiederholungs- und Vertiefungsaufgabe
In Kleingruppen (am besten in 4er oder 6er Gruppen) geht ihr zusammen und bearbeitet jede Station jeweils innerhalb von 10-20 Minuten (je nach Planung und Organisation der Lehrperson). Tragt eure Reflexion nach jeder Station auf euer Reflexionsblatt ein und macht euch stichwortartig Notizen um euch schnell wieder an die Stationsaufgaben und eure erarbeiteten Bewegungsabfolgen zu erinnern. 



Reflexionsmöglichkeiten
Pro Station gibt es Reflexionsfragen auf dem Aufgabenblatt, welche auf dem Schülerreflexionsblatt individuell beantwortet und eingetragen werden können. 
Methode
Handelndes Lernen.
Sozial- und Organisationsformen
Gruppenarbeit an Stationen und anschliessende Ergebnissammlung im Plenum (ggf. Folgestunde).
Material
Turnhalle, Musikanlagen (nach Möglichkeit mehrere kleine portable Musikplayer), Lied (entsprechend der Angaben auf dem Arbeitsblatt Gruppenpuzzle), Materialien aus dem Geräteraum (Bälle, Stäbe, Hölzer, ...) (entsprechend der Angabe auf dem Arbeitsblatt Taktflüsterer).

Zeit
1-2 Doppellektionen.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle.
Hinweis
Im Vorfeld sollte mit den Schülern Basic-Tanzschritte erlernt werden (vgl. Angaben bei der Aufgabe Frage-Antwort). Ebenso sollten die Schüler die Parameter Raum, Kraft und Zeit kennen und diese definieren können und wissen, wie sie diese in Bewegungen umsetzten. 
Einige dieser Aufgabe eignen sich als Einstiegsaufgabe vor der Aufgabe „Rhythmusschulung“ oder „Find your Style“.

Lehrerblatt Gruppenpuzzle  
Schülerreflexionsblatt  

Aufgabe
In Kleingruppen (am besten in 4er oder 6er Gruppen) geht ihr zusammen und bearbeitet jede Station jeweils innerhalb von 10-20 Minuten (je nach Planung und Organisation der Lehrperson). Tragt eure Reflexion nach jeder Station auf euer Reflexionsblatt ein und macht euch stichwortartig Notizen um euch schnell wieder an die Stationsaufgaben und eure erarbeiteten Bewegungsabfolgen zu erinnern. 
Aufgabenblatt drucken  















Aufgabe
Denkt euch eine kurze Bewegungsabfolge aus mit mindestens drei verschiedenen Schritten. Geht dann zu zweit zusammen, wobei sich eine Person die Augen verbindet. Bringt der blinden Person eure Bewegungsabfolge bei, so dass ihr sie gemeinsam zur Musik tanzen könnt. Wechselt danach die Rollen.
Sicherheit
Keine herumliegenden Gegenstände im Bereich der Tanzenden.	
Material	
Augenbinden oder Tücher, Musik
Zeit
10-20 Minuten		           Aufgabenblatt drucken  
Aufgabe
Erfindet in eurer Gruppe zu vorgegebenen Buchstaben und Ziffern eigene Tanzschritte, sodass der ursprüngliche Buchstabe bzw. die Ziffer erkennbar bleibt. Passt anschliessend die Schritte zu Kriterien der Merkmale Raum, Zeit und Dynamik an. Am Ende solltet ihr eure erarbeitete «Buchstaben-Zahl-Kombination» im Plenum vorzeigen können und eure Mitschüler die Buchstaben/Ziffern erraten können.
Zieht dazu jeweils eine rote und eine blaue Karte. Auf der roten Karte ist entweder eine Zahl oder ein Buchstabe, welchen ihr in Tanzschritten frei umsetzt. Die blaue Karte gibt euch zusätzlich an, welchen Parameter von Raum, Zeit oder Dynamik ihr bei dieser Zahl oder diesem Buchstaben besonders berücksichtigen sollt.


Material
Zahlen/Buchstaben Karten in rot und Variationskarten in blau (siehe Anhang); Musikanlage
Bokwa YouTube  
Bokwa Fitness YouTube  

Zeit
10-20 Minuten
Aufgabenblatt drucken  






















Aufgabe
Stellt euch eine emotionale Situation vor, die ihr erlebt habt oder die ihr beobachtete habt und erinnert euch, wie ihr euch dabei gefühlt habt.  An was habt ihr gedacht; was ist mit eurer Körperhaltung geschehen? 
Überlegt euch verschiedene Emotionen und stellt diese durch eure Körperhaltung und eure Mimik dar. Findet eine spannende Abfolge der verschiedenen Emotionen, so dass eine getanzte bzw. dargestellte Geschichte entsteht. Versucht die einzelnen Haltungen und Bewegungen zu ergänzen um die Übergänge fliessend zu gestalten.



Material
etwas Platz; ggf. Stimmungs-Flip von ProJuventute (https://shop.projuventute.ch/de/2~415~1/Schulen-Fachstellen/Stimmungsartikel); ggf. Musik mit verschiedenen Stimmungen (z.B. Musik Pre Ballet 4, sad, happy, elegant, wild, calm)

Zeit
10-20 Minuten
Aufgabenblatt drucken  





















Aufgabe
Stellt euch in zwei Reihen gegenüber auf. Jede/r hat eine/n Partner/in vor Augen (Abstand eine knappe Hallenbreite). 
Eine Person beginnt und geht auf die andere Person zu. Dabei denkt sie sich ein Statement aus, das sie mit einer einfachen Schrittkombination umsetzt (z. B.: „Heute bin ich müde“; „Ich schleiche mich an und niemand hört mich“; „ich bin wütend auf jemanden“; „ich habe frei und bin glücklich/traurig“ etc.). 
Während der/die eine Partner/in beginnt lässt der/die Andere dies auf sich wirken und gibt anschliessend eine „Bewegungs-Antwort“. Es soll ohne Worte eine Kommunikation (Pantomimisch!!) entstehen.  Baut dabei immer mehr tänzerische Elemente ein, die ihr bereits kennen gelernt habt, wie z.B. Kick-Ball-Change, Uprocks, Step-Touch, V-Step, Boxstep etc.












Material
Platz in einer Turnhalle

Zeit
10-20 Minuten

Aufgabenblatt drucken  











Aufgabe
Ihr erarbeitet einen Teil zu einer Choreographie unserer Klasse. In einer der nächsten Stunden werden wir diese zusammensetzten und gemeinsam den Refrain erlernen. 
Ihr habt 4x8 Counts für eine Choreographie nach eurer Wahl. Euer Musikteil beginnt nach dem Refrain. Nutzt bekannte Schritte und variiert auf kreative Art und Weise. Beachtet die Parameter Raum, Zeit und Dynamik. Beachtet dabei das Tempo des Songs und dass jedes Teammitglied mindestens einen Schritt zur Choreografie beiträgt.

Material
Platz in einer Turnhalle; Musikanlage und das Lied: „Pitbull feat. Kesha: Timber“

Zeit	10-20 Minuten          Aufgabenblatt drucken  
Aufgabe
Ihr erarbeitet aus einzelnen Übungen, Bewegungen oder Positionen eine Bewegungsabfolge. Dabei hilft euch das Spiel „Ich packe meinen Koffer...“. 
Überlegt euch eine kurze Bewegungsaufgabe, die ihr im Kreis vorzeigen könnt (Kraftübung, Dehnübung, Tanzschritt, etc.). Jemand beginnt und zeigt seine Bewegung vor – alle machen diese nach. Dann kommt der nächste im Kreis und zeigt zuerst die erste, dann seine eigene Bewegung vor – alle machen zuerst die erste, dann die zweite nach. Dann kommt der Dritte und fährt gleich weiter. 

Es darf kein Unterbruch entstehen. Falls es eine zu lange Pause gibt, müssen alle zur gegenüberliegenden Wand rennen und sich wieder im ursprünglichen Kreis platzieren, bevor weitergemacht wird. 


Material
Platz in einer Turnhalle; Musik mit möglichst regelmässigem Takt 4/4 oder gar Metronom wie z.B. die App „Tempo“
App Itunes Store  

Zeit
10-20 Minuten

Aufgabenblatt drucken  




























Aufgabe
Kreiert zu zweit eine Bewegungsabfolge und bleibt immer mit mindestens mit einem Körperteil miteinander verbunden (Schultern, Rücken, Hände, Füsse).  Folgende Elemente müssen je mindestens einmal vorkommen:
Sprung
Fortbewegung am Boden
Drehung
Rückwärtsbewegung
Tempowechsel
Partnertransport 
Übt zu zweit. Nach der Hälfte der Zeit zeigt ihr euch in eurer Kleingruppe gegenseitig euer Erarbeitetes vor und holt euch Tipps und Ideen der Anderen. Gebt auch ihr eine Rückmeldung an eure anderen Teams. Danach könnt ihr nochmals weiterarbeiten. 















Material
Platz in einer Turnhalle; ggf. Musikanlage und Musik

Zeit
10-20 Minuten

Aufgabenblatt drucken  











Aufgabe
Erfindet selbstständig mit Zusatzmaterial einen Rhythmus. Bewegt euch passend auf die von euch erfundenen Rhythmen.
Wählt drei Geräte aus der Turnhalle und/oder dem Geräteraum aus und erfindet in der Kleingruppe einen Rhythmus, den ihr ununterbrochen spielen könnt. Teilt euch auf: die Hälfte eurer Gruppe spielt diesen Rhythmus den anderen vor, die sich dazu bewegen. Es muss mindestens im Takt gelaufen werden können. Anschliessend können Variationen ausprobiert werden (Bewegungsformen: hüpfen, federn, springen, …; Raum: hoch-tief, Boden, …;
Zeit: doppeltes Tempo - halbes Tempo).
Material
Turnhalle mit Geräteraum oder Materialien

Zeit
10-20 Minuten   			    Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Zeit: doppeltes Tempo - halbes Tempo).
Material
Turnhalle mit Geräteraum oder Materialien
 
Zeit
10-20 Minuten   			    Aufgabenblatt drucken 
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Reflexion
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Welche Variationen habt ihr geschafft?
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Konnte der Rhythmus immer im gleichen Tempo gehalten 
werden?
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Taktflüsterer
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[image: Didaktische Ziele
Die SchülerInnen können Bewegungsmuster erkennen, Bewegungsfolgen und Tänze zu Musik rhythmisch gestalten und wiedergeben. (BS.3.C)
Sie können die Struktur der Musik erkennen und dazu eine eigene Bewegungsfolge erarbeiten. (BS.3.C)
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen können sich zu rhythmisch unterschiedlich akzentuierter Musik bewegen (z.B. trippeln/stampfen). Sie	können sich im Metrum bewegen (z.B. im Puls laufen, springen). Die SchülerInnen können Bewegungen rhythmisch gestalten (z.B. Hampelmann, Reifenspringen, Gummitwistfolge). Sie können sich zu akzentuierter Musik im Rhythmus bewegen (z.B. gehen, laufen, hüpfen).
Aufgabe
Voraussetzung
Die SchülerInnen haben die Aufgabe «Taktflüsterer» bearbeitet.
Aneignungs- und Erarbeitungsaufgabe
In einem ersten Schritt versuchen die SchülerInnen den Beat der Musik zu erkennen und im Klatschen umzusetzen.
Weiter versuchen sie im Rhythmus der Musik hintereinander zu laufen, dann zu hüpfen, zu springen, etc.
Zuletzt sollen die SchülerInnen den Rhythmus der Musik durch verschiedene Bewegungsformen im 8er Rhythmus wiedergeben (stehen, hüpfen, stampfen, klatschen; z.B. 8 Schritte vw gehen, 8x klatschen, 8x stampfen, 8 Schritte rw gehen).
Reflexionsmöglichkeiten
Wie kann ich den Rhythmus der Musik hören?
Wie kann man die Musik zählen?
Wie erkenne ich einen Musikbogen? 
Auf welche Art und Weise kann ich Rhythmus durch Bewegung umsetzen?

Zusätzliche Wissensfragen
Wie baut sich ein Musikstück auf? (Intro, Strophen, Refrain, Extra.)
Zusätzliche inhaltliche Erweiterung
Ein Musikstück auszählen lassen und schriftlich festhalten. Zusatzmaterial Lieder auszählen  
Variation
Ausführung zu dritt; dabei zusätzliche, schwierigere Bewegungselemente vorgeben. 
Methode
Handelndes Lernen.
Material
Musik mit gut erkennbarem Beat (z.B. Hip Hop).
Sozial- und Organisationsformen
Partner- oder Kleingruppenarbeit.
Zeit
20-30 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Musikanlage; Turnhalle.
Arbeitshilfen für die Lehrperson
Imagine Dragons	 YouTube  Rechteck]
Didaktische Ziele
Die SchülerInnen können Bewegungsmuster erkennen, Bewe-
gungsfolgen und Tänze zu Musik rhythmisch gestalten und 
wiedergeben. (BS.3.C)
Sie können die Struktur der Musik erkennen und dazu eine ei-
gene Bewegungsfolge erarbeiten. (BS.3.C)
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen können sich zu rhythmisch unterschiedlich 
akzentuierter Musik bewegen (z.B. trippeln/stampfen). Sie	
können sich im Metrum bewegen (z.B. im Puls laufen, sprin-
gen). Die SchülerInnen können Bewegungen rhythmisch ge-
stalten (z.B. Hampelmann, Reifenspringen, Gummitwistfolge). 
Sie können sich zu akzentuierter Musik im Rhythmus bewegen 
(z.B. gehen, laufen, hüpfen).
 

[image: Didaktische Ziele
Die SchülerInnen können Bewegungsmuster erkennen, Bewegungsfolgen und Tänze zu Musik rhythmisch gestalten und wiedergeben. (BS.3.C)
Sie können die Struktur der Musik erkennen und dazu eine eigene Bewegungsfolge erarbeiten. (BS.3.C)
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen können sich zu rhythmisch unterschiedlich akzentuierter Musik bewegen (z.B. trippeln/stampfen). Sie	können sich im Metrum bewegen (z.B. im Puls laufen, springen). Die SchülerInnen können Bewegungen rhythmisch gestalten (z.B. Hampelmann, Reifenspringen, Gummitwistfolge). Sie können sich zu akzentuierter Musik im Rhythmus bewegen (z.B. gehen, laufen, hüpfen).
Aufgabe
Voraussetzung
Die SchülerInnen haben die Aufgabe «Taktflüsterer» bearbeitet.
Aneignungs- und Erarbeitungsaufgabe
In einem ersten Schritt versuchen die SchülerInnen den Beat der Musik zu erkennen und im Klatschen umzusetzen.
Weiter versuchen sie im Rhythmus der Musik hintereinander zu laufen, dann zu hüpfen, zu springen, etc.
Zuletzt sollen die SchülerInnen den Rhythmus der Musik durch verschiedene Bewegungsformen im 8er Rhythmus wiedergeben (stehen, hüpfen, stampfen, klatschen; z.B. 8 Schritte vw gehen, 8x klatschen, 8x stampfen, 8 Schritte rw gehen).
Reflexionsmöglichkeiten
Wie kann ich den Rhythmus der Musik hören?
Wie kann man die Musik zählen?
Wie erkenne ich einen Musikbogen? 
Auf welche Art und Weise kann ich Rhythmus durch Bewegung umsetzen?

Zusätzliche Wissensfragen
Wie baut sich ein Musikstück auf? (Intro, Strophen, Refrain, Extra.)
Zusätzliche inhaltliche Erweiterung
Ein Musikstück auszählen lassen und schriftlich festhalten. Zusatzmaterial Lieder auszählen  
Variation
Ausführung zu dritt; dabei zusätzliche, schwierigere Bewegungselemente vorgeben. 
Methode
Handelndes Lernen.
Material
Musik mit gut erkennbarem Beat (z.B. Hip Hop).
Sozial- und Organisationsformen
Partner- oder Kleingruppenarbeit.
Zeit
20-30 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Musikanlage; Turnhalle.
Arbeitshilfen für die Lehrperson
Imagine Dragons	 YouTube  Rechteck]
Aufgabe
Voraussetzung
Die SchülerInnen haben die Aufgabe «Taktflüsterer» bearbeitet.
Aneignungs- und Erarbeitungsaufgabe
In einem ersten Schritt versuchen die SchülerInnen den Beat 
der Musik zu erkennen und im Klatschen umzusetzen.
Weiter versuchen sie im Rhythmus der Musik hintereinander zu 
laufen, dann zu hüpfen, zu springen, etc.
Zuletzt sollen die SchülerInnen den Rhythmus der Musik durch 
verschiedene Bewegungsformen im 8er Rhythmus wiederge-
ben (stehen, hüpfen, stampfen, klatschen; z.B. 8 Schritte vw 
gehen, 8x klatschen, 8x stampfen, 8 Schritte rw gehen).
 

[image: 3 | Darstellen und Tanzen
Rhythmusschulung
Martina Schönmann, Patricia Lang, Andreas Steinegger & Sara Seiler]
3 | Darstellen und Tanzen
Rhythmusschulung
Martina Schönmann, Patricia Lang, Andreas Steinegger & Sara Seiler


[image: White_background_a.jpg]
[image: Linien]
[image: ￼]
281

[image: Didaktische Ziele
Die SchülerInnen können Bewegungsmuster erkennen, Bewegungsfolgen und Tänze zu Musik rhythmisch gestalten und wiedergeben. (BS.3.C)
Sie können die Struktur der Musik erkennen und dazu eine eigene Bewegungsfolge erarbeiten. (BS.3.C)
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen können sich zu rhythmisch unterschiedlich akzentuierter Musik bewegen (z.B. trippeln/stampfen). Sie	können sich im Metrum bewegen (z.B. im Puls laufen, springen). Die SchülerInnen können Bewegungen rhythmisch gestalten (z.B. Hampelmann, Reifenspringen, Gummitwistfolge). Sie können sich zu akzentuierter Musik im Rhythmus bewegen (z.B. gehen, laufen, hüpfen).
Aufgabe
Voraussetzung
Die SchülerInnen haben die Aufgabe «Taktflüsterer» bearbeitet.
Aneignungs- und Erarbeitungsaufgabe
In einem ersten Schritt versuchen die SchülerInnen den Beat der Musik zu erkennen und im Klatschen umzusetzen.
Weiter versuchen sie im Rhythmus der Musik hintereinander zu laufen, dann zu hüpfen, zu springen, etc.
Zuletzt sollen die SchülerInnen den Rhythmus der Musik durch verschiedene Bewegungsformen im 8er Rhythmus wiedergeben (stehen, hüpfen, stampfen, klatschen; z.B. 8 Schritte vw gehen, 8x klatschen, 8x stampfen, 8 Schritte rw gehen).
Reflexionsmöglichkeiten
Wie kann ich den Rhythmus der Musik hören?
Wie kann man die Musik zählen?
Wie erkenne ich einen Musikbogen? 
Auf welche Art und Weise kann ich Rhythmus durch Bewegung umsetzen?

Zusätzliche Wissensfragen
Wie baut sich ein Musikstück auf? (Intro, Strophen, Refrain, Extra.)
Zusätzliche inhaltliche Erweiterung
Ein Musikstück auszählen lassen und schriftlich festhalten. Zusatzmaterial Lieder auszählen  
Variation
Ausführung zu dritt; dabei zusätzliche, schwierigere Bewegungselemente vorgeben. 
Methode
Handelndes Lernen.
Material
Musik mit gut erkennbarem Beat (z.B. Hip Hop).
Sozial- und Organisationsformen
Partner- oder Kleingruppenarbeit.
Zeit
20-30 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Musikanlage; Turnhalle.
Arbeitshilfen für die Lehrperson
Imagine Dragons	 YouTube  Rechteck]
Reflexionsmöglichkeiten
-Wie kann ich den Rhythmus der Musik hören?
-Wie kann man die Musik zählen?
-Wie erkenne ich einen Musikbogen? 
-Auf welche Art und Weise kann ich Rhythmus durch Bewe-
gung umsetzen?
 
Zusätzliche Wissensfragen
Wie baut sich ein Musikstück auf? (Intro, Strophen, Refrain, Ex-
tra.)
Zusätzliche inhaltliche Erweiterung
Ein Musikstück auszählen lassen und schriftlich festhalten.

Zusatzmaterial Lieder auszählen 
Variation
Ausführung zu dritt; dabei zusätzliche, schwierigere Bewe-
gungselemente vorgeben. 
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Methode
Handelndes Lernen.
Material
Musik mit gut erkennbarem Beat (z.B. Hip Hop).
Sozial- und Organisationsformen
Partner- oder Kleingruppenarbeit.
Zeit
20-30 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Musikanlage; Turnhalle.
Arbeitshilfen für die Lehrperson
Imagine Dragons	 YouTube 
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[image: Didaktische Ziele
Die Schülerinnen und Schüler können sich mit dem Körper und mit Materialien ausdrücken, eine Bewegungsfolge choreografieren und präsentieren. 
Kognitive Kompetenz
Die SuS kennen das Online-Lehrmittel „dance360-school.ch“ und können auf dieser Internetseite navigieren.
Sie realisieren, dass auf dieser Internetseite sehr viele Videoclips das Tanzen lernen und das Erarbeiten einer Tanzchoreographie unterstützen. 
Ästhetische Kompetenz
Sie entscheiden sich bezüglich ihres ästhetischen Empfindens und mit Blick auf ihre Voraussetzungen für eine Minikombi.
Motorische Kompetenz
Jede Schülerin / jeder Schüler kann die gewählte Minikombi tanzen, einer anderen Person vorzeigen.
Aufgabe
Hausaufgabe
Die SchülerInnen gehen zur unten stehenden Internetadresse und sind beim Lehrmittel „Dance 360 school.ch“ http://dance360-school.ch/de/ 
Auf dieser Internetseite finden sie über 400 Videoclips mit Tanzschritten, Tanzbewegungen und Choreographien.
Sie klicken „Tanzclips“ an und gehen dann zum Tanzstil „HipHop“ und bei Extras zu „Minikombi“. Unten rechts können sie auf „Ergebnisse anzeigen“ klicken.
Nun stehen den SchülerInnen eine grosse Auswahl an „Minikombis“ zu 1x8 Schlägen zur Verfügung.
Sie wählen 1 „Minikombi“ aus, üben sie, damit sie die Bewegungen jemandem vorzeigen können. Falls sie möchten, können sie auch eine 2. „Minikombi“  wählen und ev. sogar Tanzbewegungen zu 2x8 Schlägen hintereinander tanzen.
Besonderes
Die SchülerInnen können gerne HipHop-Musik mitbringen, die unser Tanzen unterstützt.
Reflexionsmöglichkeiten
Ist dir das Erfüllen dieser Hausaufgabe gelungen? 
Was fiel dir leicht? Wo zeigten sich Probleme? 
Wie hast du die Probleme gelöst?
Was hast du bei dieser Hausaufgabe gelernt?





Methode
Lehrgespräch nach der Durchführung der Hausaufgabe.
Material
Internetzugang.
Sozial- und Organisationsformen
Einzelarbeit.
Zeit
ca. 45 Min.
Ort/räumliche Bedingungen
Raum mit Platz für Tanzbewegungen. 




Aufgabe
Gehe zur unten stehenden Internetadresse und du bist beim Lehrmittel „Dance 360 school.ch“ http://dance360-school.ch/de/.
Auf dieser Internetseite findest du über 400 Videoclips mit Tanzschritten, Tanzbewegungen und Choreographien.
Klicke „Tanzclips“ an und gehe dann zum Tanzstil „HipHop“ und bei Extras zu „Minikombi“. Unten rechts kannst du auf „Ergebnisse anzeigen“ klicken.


Nun steht dir eine grosse Auswahl an „Minikombis“ zu 1x8 Schlägen zur Verfügung.


Wähle 1 „Minikombi“ aus, übe sie, damit du die Bewegungen jemandem vorzeigen kannst. Falls du möchtest, kannst du auch eine 2. „Minikombi“  wählen und ev. sogar Tanzbewegungen zu 2x8 Schlägen hintereinander tanzen.
Besonderes: Du kannst gerne Musik mitbringen, die das Tanzen deiner „Minikombi“ unterstützt.
Material 
Internetzugang

Zeit
ca. 45. Min
Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Didaktische Ziele
Die Schülerinnen und Schüler können sich mit dem Körper und 
mit Materialien ausdrücken, eine Bewegungsfolge choreografie-
ren und präsentieren. 
Kognitive Kompetenz
Die SuS kennen das Online-Lehrmittel „dance360-school.ch“ 
und können auf dieser Internetseite navigieren.
Sie realisieren, dass auf dieser Internetseite sehr viele Video-
clips das Tanzen lernen und das Erarbeiten einer Tanzchoreo-
graphie unterstützen. 
Ästhetische Kompetenz
Sie entscheiden sich bezüglich ihres ästhetischen Empfindens 
und mit Blick auf ihre Voraussetzungen für eine Minikombi.

[image: Didaktische Ziele
Die Schülerinnen und Schüler können sich mit dem Körper und mit Materialien ausdrücken, eine Bewegungsfolge choreografieren und präsentieren. 
Kognitive Kompetenz
Die SuS kennen das Online-Lehrmittel „dance360-school.ch“ und können auf dieser Internetseite navigieren.
Sie realisieren, dass auf dieser Internetseite sehr viele Videoclips das Tanzen lernen und das Erarbeiten einer Tanzchoreographie unterstützen. 
Ästhetische Kompetenz
Sie entscheiden sich bezüglich ihres ästhetischen Empfindens und mit Blick auf ihre Voraussetzungen für eine Minikombi.
Motorische Kompetenz
Jede Schülerin / jeder Schüler kann die gewählte Minikombi tanzen, einer anderen Person vorzeigen.
Aufgabe
Hausaufgabe
Die SchülerInnen gehen zur unten stehenden Internetadresse und sind beim Lehrmittel „Dance 360 school.ch“ http://dance360-school.ch/de/ 
Auf dieser Internetseite finden sie über 400 Videoclips mit Tanzschritten, Tanzbewegungen und Choreographien.
Sie klicken „Tanzclips“ an und gehen dann zum Tanzstil „HipHop“ und bei Extras zu „Minikombi“. Unten rechts können sie auf „Ergebnisse anzeigen“ klicken.
Nun stehen den SchülerInnen eine grosse Auswahl an „Minikombis“ zu 1x8 Schlägen zur Verfügung.
Sie wählen 1 „Minikombi“ aus, üben sie, damit sie die Bewegungen jemandem vorzeigen können. Falls sie möchten, können sie auch eine 2. „Minikombi“  wählen und ev. sogar Tanzbewegungen zu 2x8 Schlägen hintereinander tanzen.
Besonderes
Die SchülerInnen können gerne HipHop-Musik mitbringen, die unser Tanzen unterstützt.
Reflexionsmöglichkeiten
Ist dir das Erfüllen dieser Hausaufgabe gelungen? 
Was fiel dir leicht? Wo zeigten sich Probleme? 
Wie hast du die Probleme gelöst?
Was hast du bei dieser Hausaufgabe gelernt?





Methode
Lehrgespräch nach der Durchführung der Hausaufgabe.
Material
Internetzugang.
Sozial- und Organisationsformen
Einzelarbeit.
Zeit
ca. 45 Min.
Ort/räumliche Bedingungen
Raum mit Platz für Tanzbewegungen. 




Aufgabe
Gehe zur unten stehenden Internetadresse und du bist beim Lehrmittel „Dance 360 school.ch“ http://dance360-school.ch/de/.
Auf dieser Internetseite findest du über 400 Videoclips mit Tanzschritten, Tanzbewegungen und Choreographien.
Klicke „Tanzclips“ an und gehe dann zum Tanzstil „HipHop“ und bei Extras zu „Minikombi“. Unten rechts kannst du auf „Ergebnisse anzeigen“ klicken.


Nun steht dir eine grosse Auswahl an „Minikombis“ zu 1x8 Schlägen zur Verfügung.


Wähle 1 „Minikombi“ aus, übe sie, damit du die Bewegungen jemandem vorzeigen kannst. Falls du möchtest, kannst du auch eine 2. „Minikombi“  wählen und ev. sogar Tanzbewegungen zu 2x8 Schlägen hintereinander tanzen.
Besonderes: Du kannst gerne Musik mitbringen, die das Tanzen deiner „Minikombi“ unterstützt.
Material 
Internetzugang

Zeit
ca. 45. Min
Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Motorische Kompetenz
Jede Schülerin / jeder Schüler kann die gewählte Minikombi 
tanzen, einer anderen Person vorzeigen.
Aufgabe
Hausaufgabe
Die SchülerInnen gehen zur unten stehenden Internetadresse 
und sind beim Lehrmittel „Dance 360 school.ch“ http://dan-
ce360-school.ch/de/ 
Auf dieser Internetseite finden sie über 400 Videoclips mit 
Tanzschritten, Tanzbewegungen und Choreographien.
Sie klicken „Tanzclips“ an und gehen dann zum Tanzstil „Hip-
Hop“ und bei Extras zu „Minikombi“. Unten rechts können sie 
auf „Ergebnisse anzeigen“ klicken.
Nun stehen den SchülerInnen eine grosse Auswahl an „Mini-
kombis“ zu 1x8 Schlägen zur Verfügung.
Sie wählen 1 „Minikombi“ aus, üben sie, damit sie die Bewe-
gungen jemandem vorzeigen können. Falls sie möchten, kön-
nen sie auch eine 2. „Minikombi“  wählen und ev. sogar Tanz-
bewegungen zu 2x8 Schlägen hintereinander tanzen.
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Die Schülerinnen und Schüler können sich mit dem Körper und mit Materialien ausdrücken, eine Bewegungsfolge choreografieren und präsentieren. 
Kognitive Kompetenz
Die SuS kennen das Online-Lehrmittel „dance360-school.ch“ und können auf dieser Internetseite navigieren.
Sie realisieren, dass auf dieser Internetseite sehr viele Videoclips das Tanzen lernen und das Erarbeiten einer Tanzchoreographie unterstützen. 
Ästhetische Kompetenz
Sie entscheiden sich bezüglich ihres ästhetischen Empfindens und mit Blick auf ihre Voraussetzungen für eine Minikombi.
Motorische Kompetenz
Jede Schülerin / jeder Schüler kann die gewählte Minikombi tanzen, einer anderen Person vorzeigen.
Aufgabe
Hausaufgabe
Die SchülerInnen gehen zur unten stehenden Internetadresse und sind beim Lehrmittel „Dance 360 school.ch“ http://dance360-school.ch/de/ 
Auf dieser Internetseite finden sie über 400 Videoclips mit Tanzschritten, Tanzbewegungen und Choreographien.
Sie klicken „Tanzclips“ an und gehen dann zum Tanzstil „HipHop“ und bei Extras zu „Minikombi“. Unten rechts können sie auf „Ergebnisse anzeigen“ klicken.
Nun stehen den SchülerInnen eine grosse Auswahl an „Minikombis“ zu 1x8 Schlägen zur Verfügung.
Sie wählen 1 „Minikombi“ aus, üben sie, damit sie die Bewegungen jemandem vorzeigen können. Falls sie möchten, können sie auch eine 2. „Minikombi“  wählen und ev. sogar Tanzbewegungen zu 2x8 Schlägen hintereinander tanzen.
Besonderes
Die SchülerInnen können gerne HipHop-Musik mitbringen, die unser Tanzen unterstützt.
Reflexionsmöglichkeiten
Ist dir das Erfüllen dieser Hausaufgabe gelungen? 
Was fiel dir leicht? Wo zeigten sich Probleme? 
Wie hast du die Probleme gelöst?
Was hast du bei dieser Hausaufgabe gelernt?





Methode
Lehrgespräch nach der Durchführung der Hausaufgabe.
Material
Internetzugang.
Sozial- und Organisationsformen
Einzelarbeit.
Zeit
ca. 45 Min.
Ort/räumliche Bedingungen
Raum mit Platz für Tanzbewegungen. 




Aufgabe
Gehe zur unten stehenden Internetadresse und du bist beim Lehrmittel „Dance 360 school.ch“ http://dance360-school.ch/de/.
Auf dieser Internetseite findest du über 400 Videoclips mit Tanzschritten, Tanzbewegungen und Choreographien.
Klicke „Tanzclips“ an und gehe dann zum Tanzstil „HipHop“ und bei Extras zu „Minikombi“. Unten rechts kannst du auf „Ergebnisse anzeigen“ klicken.


Nun steht dir eine grosse Auswahl an „Minikombis“ zu 1x8 Schlägen zur Verfügung.


Wähle 1 „Minikombi“ aus, übe sie, damit du die Bewegungen jemandem vorzeigen kannst. Falls du möchtest, kannst du auch eine 2. „Minikombi“  wählen und ev. sogar Tanzbewegungen zu 2x8 Schlägen hintereinander tanzen.
Besonderes: Du kannst gerne Musik mitbringen, die das Tanzen deiner „Minikombi“ unterstützt.
Material 
Internetzugang

Zeit
ca. 45. Min
Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Besonderes
Die SchülerInnen können gerne HipHop-Musik mitbringen, die 
unser Tanzen unterstützt.
Reflexionsmöglichkeiten
-Ist dir das Erfüllen dieser Hausaufgabe gelungen? 
-Was fiel dir leicht? Wo zeigten sich Probleme? 
-Wie hast du die Probleme gelöst?
-Was hast du bei dieser Hausaufgabe gelernt?
 
 
 
 
 

Methode
Lehrgespräch nach der Durchführung der Hausaufgabe.
Material
Internetzugang.
Sozial- und Organisationsformen
Einzelarbeit.
Zeit
ca. 45 Min.
Ort/räumliche Bedingungen
Raum mit Platz für Tanzbewegungen. 
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Die Schülerinnen und Schüler können sich mit dem Körper und mit Materialien ausdrücken, eine Bewegungsfolge choreografieren und präsentieren. 
Kognitive Kompetenz
Die SuS kennen das Online-Lehrmittel „dance360-school.ch“ und können auf dieser Internetseite navigieren.
Sie realisieren, dass auf dieser Internetseite sehr viele Videoclips das Tanzen lernen und das Erarbeiten einer Tanzchoreographie unterstützen. 
Ästhetische Kompetenz
Sie entscheiden sich bezüglich ihres ästhetischen Empfindens und mit Blick auf ihre Voraussetzungen für eine Minikombi.
Motorische Kompetenz
Jede Schülerin / jeder Schüler kann die gewählte Minikombi tanzen, einer anderen Person vorzeigen.
Aufgabe
Hausaufgabe
Die SchülerInnen gehen zur unten stehenden Internetadresse und sind beim Lehrmittel „Dance 360 school.ch“ http://dance360-school.ch/de/ 
Auf dieser Internetseite finden sie über 400 Videoclips mit Tanzschritten, Tanzbewegungen und Choreographien.
Sie klicken „Tanzclips“ an und gehen dann zum Tanzstil „HipHop“ und bei Extras zu „Minikombi“. Unten rechts können sie auf „Ergebnisse anzeigen“ klicken.
Nun stehen den SchülerInnen eine grosse Auswahl an „Minikombis“ zu 1x8 Schlägen zur Verfügung.
Sie wählen 1 „Minikombi“ aus, üben sie, damit sie die Bewegungen jemandem vorzeigen können. Falls sie möchten, können sie auch eine 2. „Minikombi“  wählen und ev. sogar Tanzbewegungen zu 2x8 Schlägen hintereinander tanzen.
Besonderes
Die SchülerInnen können gerne HipHop-Musik mitbringen, die unser Tanzen unterstützt.
Reflexionsmöglichkeiten
Ist dir das Erfüllen dieser Hausaufgabe gelungen? 
Was fiel dir leicht? Wo zeigten sich Probleme? 
Wie hast du die Probleme gelöst?
Was hast du bei dieser Hausaufgabe gelernt?





Methode
Lehrgespräch nach der Durchführung der Hausaufgabe.
Material
Internetzugang.
Sozial- und Organisationsformen
Einzelarbeit.
Zeit
ca. 45 Min.
Ort/räumliche Bedingungen
Raum mit Platz für Tanzbewegungen. 




Aufgabe
Gehe zur unten stehenden Internetadresse und du bist beim Lehrmittel „Dance 360 school.ch“ http://dance360-school.ch/de/.
Auf dieser Internetseite findest du über 400 Videoclips mit Tanzschritten, Tanzbewegungen und Choreographien.
Klicke „Tanzclips“ an und gehe dann zum Tanzstil „HipHop“ und bei Extras zu „Minikombi“. Unten rechts kannst du auf „Ergebnisse anzeigen“ klicken.


Nun steht dir eine grosse Auswahl an „Minikombis“ zu 1x8 Schlägen zur Verfügung.


Wähle 1 „Minikombi“ aus, übe sie, damit du die Bewegungen jemandem vorzeigen kannst. Falls du möchtest, kannst du auch eine 2. „Minikombi“  wählen und ev. sogar Tanzbewegungen zu 2x8 Schlägen hintereinander tanzen.
Besonderes: Du kannst gerne Musik mitbringen, die das Tanzen deiner „Minikombi“ unterstützt.
Material 
Internetzugang

Zeit
ca. 45. Min
Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
 
Aufgabe
Gehe zur unten stehenden Inter-
netadresse und du bist beim 
Lehrmittel „Dance 360 school.ch“ 
http://dance360-school.ch/de/.
Auf dieser Internetseite findest du 
über 400 Videoclips mit Tanz-
schritten, Tanzbewegungen und 
Choreographien.
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Die Schülerinnen und Schüler können sich mit dem Körper und mit Materialien ausdrücken, eine Bewegungsfolge choreografieren und präsentieren. 
Kognitive Kompetenz
Die SuS kennen das Online-Lehrmittel „dance360-school.ch“ und können auf dieser Internetseite navigieren.
Sie realisieren, dass auf dieser Internetseite sehr viele Videoclips das Tanzen lernen und das Erarbeiten einer Tanzchoreographie unterstützen. 
Ästhetische Kompetenz
Sie entscheiden sich bezüglich ihres ästhetischen Empfindens und mit Blick auf ihre Voraussetzungen für eine Minikombi.
Motorische Kompetenz
Jede Schülerin / jeder Schüler kann die gewählte Minikombi tanzen, einer anderen Person vorzeigen.
Aufgabe
Hausaufgabe
Die SchülerInnen gehen zur unten stehenden Internetadresse und sind beim Lehrmittel „Dance 360 school.ch“ http://dance360-school.ch/de/ 
Auf dieser Internetseite finden sie über 400 Videoclips mit Tanzschritten, Tanzbewegungen und Choreographien.
Sie klicken „Tanzclips“ an und gehen dann zum Tanzstil „HipHop“ und bei Extras zu „Minikombi“. Unten rechts können sie auf „Ergebnisse anzeigen“ klicken.
Nun stehen den SchülerInnen eine grosse Auswahl an „Minikombis“ zu 1x8 Schlägen zur Verfügung.
Sie wählen 1 „Minikombi“ aus, üben sie, damit sie die Bewegungen jemandem vorzeigen können. Falls sie möchten, können sie auch eine 2. „Minikombi“  wählen und ev. sogar Tanzbewegungen zu 2x8 Schlägen hintereinander tanzen.
Besonderes
Die SchülerInnen können gerne HipHop-Musik mitbringen, die unser Tanzen unterstützt.
Reflexionsmöglichkeiten
Ist dir das Erfüllen dieser Hausaufgabe gelungen? 
Was fiel dir leicht? Wo zeigten sich Probleme? 
Wie hast du die Probleme gelöst?
Was hast du bei dieser Hausaufgabe gelernt?





Methode
Lehrgespräch nach der Durchführung der Hausaufgabe.
Material
Internetzugang.
Sozial- und Organisationsformen
Einzelarbeit.
Zeit
ca. 45 Min.
Ort/räumliche Bedingungen
Raum mit Platz für Tanzbewegungen. 




Aufgabe
Gehe zur unten stehenden Internetadresse und du bist beim Lehrmittel „Dance 360 school.ch“ http://dance360-school.ch/de/.
Auf dieser Internetseite findest du über 400 Videoclips mit Tanzschritten, Tanzbewegungen und Choreographien.
Klicke „Tanzclips“ an und gehe dann zum Tanzstil „HipHop“ und bei Extras zu „Minikombi“. Unten rechts kannst du auf „Ergebnisse anzeigen“ klicken.


Nun steht dir eine grosse Auswahl an „Minikombis“ zu 1x8 Schlägen zur Verfügung.


Wähle 1 „Minikombi“ aus, übe sie, damit du die Bewegungen jemandem vorzeigen kannst. Falls du möchtest, kannst du auch eine 2. „Minikombi“  wählen und ev. sogar Tanzbewegungen zu 2x8 Schlägen hintereinander tanzen.
Besonderes: Du kannst gerne Musik mitbringen, die das Tanzen deiner „Minikombi“ unterstützt.
Material 
Internetzugang

Zeit
ca. 45. Min
Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Klicke „Tanzclips“ an und gehe dann zum Tanzstil „Hip-
Hop“ und bei Extras zu „Minikombi“. Unten rechts kannst 
du auf „Ergebnisse anzeigen“ klicken.
 
 
Nun steht dir eine grosse 
Auswahl an „Minikombis“ 
zu 1x8 Schlägen zur Ver-
fügung.
 
 
Wähle 1 „Minikombi“ aus, übe sie, damit du die Bewe-
gungen jemandem vorzeigen kannst. Falls du möchtest, 
kannst du auch eine 2. „Minikombi“  wählen und ev. sogar 
Tanzbewegungen zu 2x8 Schlägen hintereinander tan-
zen.
Besonderes: Du kannst gerne Musik mitbringen, die das 
Tanzen deiner „Minikombi“ unterstützt.
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Die Schülerinnen und Schüler können sich mit dem Körper und mit Materialien ausdrücken, eine Bewegungsfolge choreografieren und präsentieren. 
Kognitive Kompetenz
Die SuS kennen das Online-Lehrmittel „dance360-school.ch“ und können auf dieser Internetseite navigieren.
Sie realisieren, dass auf dieser Internetseite sehr viele Videoclips das Tanzen lernen und das Erarbeiten einer Tanzchoreographie unterstützen. 
Ästhetische Kompetenz
Sie entscheiden sich bezüglich ihres ästhetischen Empfindens und mit Blick auf ihre Voraussetzungen für eine Minikombi.
Motorische Kompetenz
Jede Schülerin / jeder Schüler kann die gewählte Minikombi tanzen, einer anderen Person vorzeigen.
Aufgabe
Hausaufgabe
Die SchülerInnen gehen zur unten stehenden Internetadresse und sind beim Lehrmittel „Dance 360 school.ch“ http://dance360-school.ch/de/ 
Auf dieser Internetseite finden sie über 400 Videoclips mit Tanzschritten, Tanzbewegungen und Choreographien.
Sie klicken „Tanzclips“ an und gehen dann zum Tanzstil „HipHop“ und bei Extras zu „Minikombi“. Unten rechts können sie auf „Ergebnisse anzeigen“ klicken.
Nun stehen den SchülerInnen eine grosse Auswahl an „Minikombis“ zu 1x8 Schlägen zur Verfügung.
Sie wählen 1 „Minikombi“ aus, üben sie, damit sie die Bewegungen jemandem vorzeigen können. Falls sie möchten, können sie auch eine 2. „Minikombi“  wählen und ev. sogar Tanzbewegungen zu 2x8 Schlägen hintereinander tanzen.
Besonderes
Die SchülerInnen können gerne HipHop-Musik mitbringen, die unser Tanzen unterstützt.
Reflexionsmöglichkeiten
Ist dir das Erfüllen dieser Hausaufgabe gelungen? 
Was fiel dir leicht? Wo zeigten sich Probleme? 
Wie hast du die Probleme gelöst?
Was hast du bei dieser Hausaufgabe gelernt?





Methode
Lehrgespräch nach der Durchführung der Hausaufgabe.
Material
Internetzugang.
Sozial- und Organisationsformen
Einzelarbeit.
Zeit
ca. 45 Min.
Ort/räumliche Bedingungen
Raum mit Platz für Tanzbewegungen. 




Aufgabe
Gehe zur unten stehenden Internetadresse und du bist beim Lehrmittel „Dance 360 school.ch“ http://dance360-school.ch/de/.
Auf dieser Internetseite findest du über 400 Videoclips mit Tanzschritten, Tanzbewegungen und Choreographien.
Klicke „Tanzclips“ an und gehe dann zum Tanzstil „HipHop“ und bei Extras zu „Minikombi“. Unten rechts kannst du auf „Ergebnisse anzeigen“ klicken.


Nun steht dir eine grosse Auswahl an „Minikombis“ zu 1x8 Schlägen zur Verfügung.


Wähle 1 „Minikombi“ aus, übe sie, damit du die Bewegungen jemandem vorzeigen kannst. Falls du möchtest, kannst du auch eine 2. „Minikombi“  wählen und ev. sogar Tanzbewegungen zu 2x8 Schlägen hintereinander tanzen.
Besonderes: Du kannst gerne Musik mitbringen, die das Tanzen deiner „Minikombi“ unterstützt.
Material 
Internetzugang

Zeit
ca. 45. Min
Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Material 
Internetzugang
 
Zeit
ca. 45. Min
Aufgabenblatt drucken 
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Ist dir das Erfüllen dieser Hausaufgabe gelungen? 

[image: Was fiel dir leicht? Wo zeigten sich Probleme? 
]
Was fiel dir leicht? Wo zeigten sich Probleme? 
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Wie hast du die Probleme gelöst?
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Was hast du bei dieser Hausaufgabe gelernt?

[image: Rechteck]
[image: AUFGABENBLATT  für SchülerInnen
]
AUFGABENBLATT 

für SchülerInnen


[image: White_background_a.jpg]
[image: Linien]
[image: Linien]
[image: ￼]
286

[image: Didaktische Ziele
Die SchülerInnen können die Struktur der Musik erkennen und dazu eine eigene Bewegungsfolge erarbeiten. (BS.3.C)
Kognitive Kompetenz
Die SchülerInnen erkennen die Liedstruktur und können diese schriftlich darstellen.
Die SchülerInnen kennen die verschiedenen Abschnitte eines Liedes. 
Die SchülerInnen können Lieder selbständig auszählen und wissen, welche Strukturen bzw. «Blöcke» in einem Lied immer wieder auftreten.
Die SchülerInnen wissen, was eine Zähleinheit ist.Aufgabe
Strukturierungsaufgabe
Die SchülerInnen sollen ein vorgegebenes Lied nach folgenden Kriterien auszählen:
Wie viele «8er» Zähleinheiten könnt ihr hören?
Welche «8er» gehören zusammen? Was kann als Block bezeichnet werden?
Welchen Blöcken kann man bestimmte «Eigenschaften bzw. Bezeichnungen» zuordnen?
Reflexionsmöglichkeiten
Wie kann man die Musik zählen?
Wie erkenne ich einen Musikbogen?
Was unterscheidet ein Strophe vom Refrain?Methode
Lehrgespräch und Coaching.
Sozial- und Organisationsformen
Einzel-, Partner- oder Kleingruppenarbeit.
Material
Lied mit klar erkennbarer Struktur. ggf. Vorlage zum Auszählen eines Liedes.
Zeit
15-20 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle; Musikanlage.Arbeitshilfen für die Lehrperson
Die obere Zahl gibt die Anzahl der Schläge pro Takt, die untere Zahl den Notenwert eines jeden Schlages an.
Lied: Imagine Dragons - On Top of The World	 YouTube  
Anmerkung: Ein Strich «I» bedeutet einmal acht Takte. Jeweils vier Striche «IIII» ergeben einen Musikbogen (4x 8 Zähleinheiten).
]
Didaktische Ziele
Die SchülerInnen können die Struktur der Musik erkennen und 
dazu eine eigene Bewegungsfolge erarbeiten. (BS.3.C)
Kognitive Kompetenz
Die SchülerInnen erkennen die Liedstruktur und können diese 
schriftlich darstellen.
Die SchülerInnen kennen die verschiedenen Abschnitte eines 
Liedes. 
Die SchülerInnen können Lieder selbständig auszählen und 
wissen, welche Strukturen bzw. «Blöcke» in einem Lied immer 
wieder auftreten.
Die SchülerInnen wissen, was eine Zähleinheit ist.
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Die SchülerInnen können die Struktur der Musik erkennen und dazu eine eigene Bewegungsfolge erarbeiten. (BS.3.C)
Kognitive Kompetenz
Die SchülerInnen erkennen die Liedstruktur und können diese schriftlich darstellen.
Die SchülerInnen kennen die verschiedenen Abschnitte eines Liedes. 
Die SchülerInnen können Lieder selbständig auszählen und wissen, welche Strukturen bzw. «Blöcke» in einem Lied immer wieder auftreten.
Die SchülerInnen wissen, was eine Zähleinheit ist.Aufgabe
Strukturierungsaufgabe
Die SchülerInnen sollen ein vorgegebenes Lied nach folgenden Kriterien auszählen:
Wie viele «8er» Zähleinheiten könnt ihr hören?
Welche «8er» gehören zusammen? Was kann als Block bezeichnet werden?
Welchen Blöcken kann man bestimmte «Eigenschaften bzw. Bezeichnungen» zuordnen?
Reflexionsmöglichkeiten
Wie kann man die Musik zählen?
Wie erkenne ich einen Musikbogen?
Was unterscheidet ein Strophe vom Refrain?Methode
Lehrgespräch und Coaching.
Sozial- und Organisationsformen
Einzel-, Partner- oder Kleingruppenarbeit.
Material
Lied mit klar erkennbarer Struktur. ggf. Vorlage zum Auszählen eines Liedes.
Zeit
15-20 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle; Musikanlage.Arbeitshilfen für die Lehrperson
Die obere Zahl gibt die Anzahl der Schläge pro Takt, die untere Zahl den Notenwert eines jeden Schlages an.
Lied: Imagine Dragons - On Top of The World	 YouTube  
Anmerkung: Ein Strich «I» bedeutet einmal acht Takte. Jeweils vier Striche «IIII» ergeben einen Musikbogen (4x 8 Zähleinheiten).
]
Aufgabe
Strukturierungsaufgabe
Die SchülerInnen sollen ein vorgegebenes Lied nach folgenden 
Kriterien auszählen:
Wie viele «8er» Zähleinheiten könnt ihr hören?
Welche «8er» gehören zusammen? Was kann als Block be-
zeichnet werden?
Welchen Blöcken kann man bestimmte «Eigenschaften bzw. 
Bezeichnungen» zuordnen?
Reflexionsmöglichkeiten
-Wie kann man die Musik zählen?
-Wie erkenne ich einen Musikbogen?
-Was unterscheidet ein Strophe vom Refrain?
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Die SchülerInnen können die Struktur der Musik erkennen und dazu eine eigene Bewegungsfolge erarbeiten. (BS.3.C)
Kognitive Kompetenz
Die SchülerInnen erkennen die Liedstruktur und können diese schriftlich darstellen.
Die SchülerInnen kennen die verschiedenen Abschnitte eines Liedes. 
Die SchülerInnen können Lieder selbständig auszählen und wissen, welche Strukturen bzw. «Blöcke» in einem Lied immer wieder auftreten.
Die SchülerInnen wissen, was eine Zähleinheit ist.Aufgabe
Strukturierungsaufgabe
Die SchülerInnen sollen ein vorgegebenes Lied nach folgenden Kriterien auszählen:
Wie viele «8er» Zähleinheiten könnt ihr hören?
Welche «8er» gehören zusammen? Was kann als Block bezeichnet werden?
Welchen Blöcken kann man bestimmte «Eigenschaften bzw. Bezeichnungen» zuordnen?
Reflexionsmöglichkeiten
Wie kann man die Musik zählen?
Wie erkenne ich einen Musikbogen?
Was unterscheidet ein Strophe vom Refrain?Methode
Lehrgespräch und Coaching.
Sozial- und Organisationsformen
Einzel-, Partner- oder Kleingruppenarbeit.
Material
Lied mit klar erkennbarer Struktur. ggf. Vorlage zum Auszählen eines Liedes.
Zeit
15-20 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle; Musikanlage.Arbeitshilfen für die Lehrperson
Die obere Zahl gibt die Anzahl der Schläge pro Takt, die untere Zahl den Notenwert eines jeden Schlages an.
Lied: Imagine Dragons - On Top of The World	 YouTube  
Anmerkung: Ein Strich «I» bedeutet einmal acht Takte. Jeweils vier Striche «IIII» ergeben einen Musikbogen (4x 8 Zähleinheiten).
]
Methode
Lehrgespräch und Coaching.
Sozial- und Organisationsformen
Einzel-, Partner- oder Kleingruppenarbeit.
Material
Lied mit klar erkennbarer Struktur. ggf. Vorlage zum Auszählen 
eines Liedes.
Zeit
15-20 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle; Musikanlage.

Arbeitshilfen für die Lehrperson
Die obere Zahl gibt die Anzahl der Schläge pro Takt, die untere 
Zahl den Notenwert eines jeden Schlages an.
Lied: Imagine Dragons - On Top of The World	 YouTube 
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	Takt
	4 Taktschläge (Counts) llll

	Phrase
	2 Takte oder 8 Taktschläge llll llll 

	Musikbogen
	8 Takte oder 4 Phrasen 
oder 32 Taktschläge llll llll llll llll llll 
llll llll llll

	4/4 Takt
	Besteht aus 4 Taktschlägen a Vier-
telnote.

	3/4 Takt
	Besteht aus 3 Taktschlägen a Vier-
telnote
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Die SchülerInnen können die Struktur der Musik erkennen und dazu eine eigene Bewegungsfolge erarbeiten. (BS.3.C)
Kognitive Kompetenz
Die SchülerInnen erkennen die Liedstruktur und können diese schriftlich darstellen.
Die SchülerInnen kennen die verschiedenen Abschnitte eines Liedes. 
Die SchülerInnen können Lieder selbständig auszählen und wissen, welche Strukturen bzw. «Blöcke» in einem Lied immer wieder auftreten.
Die SchülerInnen wissen, was eine Zähleinheit ist.Aufgabe
Strukturierungsaufgabe
Die SchülerInnen sollen ein vorgegebenes Lied nach folgenden Kriterien auszählen:
Wie viele «8er» Zähleinheiten könnt ihr hören?
Welche «8er» gehören zusammen? Was kann als Block bezeichnet werden?
Welchen Blöcken kann man bestimmte «Eigenschaften bzw. Bezeichnungen» zuordnen?
Reflexionsmöglichkeiten
Wie kann man die Musik zählen?
Wie erkenne ich einen Musikbogen?
Was unterscheidet ein Strophe vom Refrain?Methode
Lehrgespräch und Coaching.
Sozial- und Organisationsformen
Einzel-, Partner- oder Kleingruppenarbeit.
Material
Lied mit klar erkennbarer Struktur. ggf. Vorlage zum Auszählen eines Liedes.
Zeit
15-20 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle; Musikanlage.Arbeitshilfen für die Lehrperson
Die obere Zahl gibt die Anzahl der Schläge pro Takt, die untere Zahl den Notenwert eines jeden Schlages an.
Lied: Imagine Dragons - On Top of The World	 YouTube  
Anmerkung: Ein Strich «I» bedeutet einmal acht Takte. Jeweils vier Striche «IIII» ergeben einen Musikbogen (4x 8 Zähleinheiten).
]
 
Anmerkung: Ein Strich «I» bedeutet einmal acht Takte. Jeweils 
vier Striche «IIII» ergeben einen Musikbogen (4x 8 Zähleinhei-
ten).



	Intro
	I

	zwei Strophen
	IIII IIII

	Übergang (Bridge)
	I

	Refrain
	IIII

	Übergang
	- - - - (nur vier Schläge)

	Strophe
	IIII

	Übergang (Bridge)
	I

	Refrain
	IIII

	Übergang (Bridge)
	I

	Refrain
	IIII

	Refrain (Mix)
	IIII IIII

	Extro
	II
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Die SchülerInnen können sich mit dem Körper und mit Materialien ausdrücken, eine Bewegungsfolge choreografieren und präsentieren. (BS.3.B)
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen können Bewegungen verbinden und ausdrucksvoll gestalten.
Die SchülerInnen können eine Bewegungsabfolge nach den Kriterien Raum, Zeit und Dynamik variieren und gestalten.
Die SchülerInnen können eine Bewegungsabfolge choreografieren und präsentieren.
Die SchülerInnen können den Körper als Ausdrucks-, Darstellungs- und Kommunikationsmittel einsetzen.Aufgabe
Wiederholungs- und Vertiefungsaufgabe
Die SchülerInnen gehen in Paaren zusammen und suchen sich drei oder mehrere Schrittfolgen von den Aerobic Arbeitsblätter aus. 
Dazu probieren sie verschiedene Armbewegungen aus und legen eine Variante fest. Sie üben ihre Abfolge, indem sie sich voreinander stellen, einander anschauen und sich so spiegelgleich bewegen. Abschliessend versuchen die Paare dem Rest der Klasse ihre Schritte mit den gewählten Armbewegungen beizubringen, so dass sich alle synchron bewegen.
Reflexionsmöglichkeiten
Wie könnt ihr eure Bewegungen vereinfachen/erschweren?
Wie könnt ihr die Dimensionen Raum, Zeit und Dynamik in euren Bewegungen umsetzen?
Methode
Handelndes Lernen.
Sozial- und Organisationsformen
Partnerarbeit.
Material
Musik 130-140 bpm	 sportdidaktik.ch  ;
Zusatzmaterial Aerobic-Schritte  
Zeit
45-60 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Grosser Raum, Turnhalle.]
Didaktische Ziele
Die SchülerInnen können sich mit dem Körper und mit Materia-
lien ausdrücken, eine Bewegungsfolge choreografieren und 
präsentieren. (BS.3.B)
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen können Bewegungen verbinden und aus-
drucksvoll gestalten.
Die SchülerInnen können eine Bewegungsabfolge nach den 
Kriterien Raum, Zeit und Dynamik variieren und gestalten.
Die SchülerInnen können eine Bewegungsabfolge choreogra-
fieren und präsentieren.
Die SchülerInnen können den Körper als Ausdrucks-, Darstel-
lungs- und Kommunikationsmittel einsetzen.
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Die SchülerInnen können sich mit dem Körper und mit Materialien ausdrücken, eine Bewegungsfolge choreografieren und präsentieren. (BS.3.B)
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen können Bewegungen verbinden und ausdrucksvoll gestalten.
Die SchülerInnen können eine Bewegungsabfolge nach den Kriterien Raum, Zeit und Dynamik variieren und gestalten.
Die SchülerInnen können eine Bewegungsabfolge choreografieren und präsentieren.
Die SchülerInnen können den Körper als Ausdrucks-, Darstellungs- und Kommunikationsmittel einsetzen.Aufgabe
Wiederholungs- und Vertiefungsaufgabe
Die SchülerInnen gehen in Paaren zusammen und suchen sich drei oder mehrere Schrittfolgen von den Aerobic Arbeitsblätter aus. 
Dazu probieren sie verschiedene Armbewegungen aus und legen eine Variante fest. Sie üben ihre Abfolge, indem sie sich voreinander stellen, einander anschauen und sich so spiegelgleich bewegen. Abschliessend versuchen die Paare dem Rest der Klasse ihre Schritte mit den gewählten Armbewegungen beizubringen, so dass sich alle synchron bewegen.
Reflexionsmöglichkeiten
Wie könnt ihr eure Bewegungen vereinfachen/erschweren?
Wie könnt ihr die Dimensionen Raum, Zeit und Dynamik in euren Bewegungen umsetzen?
Methode
Handelndes Lernen.
Sozial- und Organisationsformen
Partnerarbeit.
Material
Musik 130-140 bpm	 sportdidaktik.ch  ;
Zusatzmaterial Aerobic-Schritte  
Zeit
45-60 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Grosser Raum, Turnhalle.]
Aufgabe
Wiederholungs- und Vertiefungsaufgabe
Die SchülerInnen gehen in Paaren zusammen und suchen sich 
drei oder mehrere Schrittfolgen von den Aerobic Arbeitsblätter 
aus. 
Dazu probieren sie verschiedene Armbewegungen aus und le-
gen eine Variante fest. Sie üben ihre Abfolge, indem sie sich 
voreinander stellen, einander anschauen und sich so spiegel-
gleich bewegen. Abschliessend versuchen die Paare dem Rest 
der Klasse ihre Schritte mit den gewählten Armbewegungen 
beizubringen, so dass sich alle synchron bewegen.
Reflexionsmöglichkeiten
-Wie könnt ihr eure Bewegungen vereinfachen/erschweren?
-Wie könnt ihr die Dimensionen Raum, Zeit und Dynamik in 
euren Bewegungen umsetzen?
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Die SchülerInnen können sich mit dem Körper und mit Materialien ausdrücken, eine Bewegungsfolge choreografieren und präsentieren. (BS.3.B)
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen können Bewegungen verbinden und ausdrucksvoll gestalten.
Die SchülerInnen können eine Bewegungsabfolge nach den Kriterien Raum, Zeit und Dynamik variieren und gestalten.
Die SchülerInnen können eine Bewegungsabfolge choreografieren und präsentieren.
Die SchülerInnen können den Körper als Ausdrucks-, Darstellungs- und Kommunikationsmittel einsetzen.Aufgabe
Wiederholungs- und Vertiefungsaufgabe
Die SchülerInnen gehen in Paaren zusammen und suchen sich drei oder mehrere Schrittfolgen von den Aerobic Arbeitsblätter aus. 
Dazu probieren sie verschiedene Armbewegungen aus und legen eine Variante fest. Sie üben ihre Abfolge, indem sie sich voreinander stellen, einander anschauen und sich so spiegelgleich bewegen. Abschliessend versuchen die Paare dem Rest der Klasse ihre Schritte mit den gewählten Armbewegungen beizubringen, so dass sich alle synchron bewegen.
Reflexionsmöglichkeiten
Wie könnt ihr eure Bewegungen vereinfachen/erschweren?
Wie könnt ihr die Dimensionen Raum, Zeit und Dynamik in euren Bewegungen umsetzen?
Methode
Handelndes Lernen.
Sozial- und Organisationsformen
Partnerarbeit.
Material
Musik 130-140 bpm	 sportdidaktik.ch  ;
Zusatzmaterial Aerobic-Schritte  
Zeit
45-60 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Grosser Raum, Turnhalle.]
Methode
Handelndes Lernen.
Sozial- und Organisationsformen
Partnerarbeit.
Material
Musik 130-140 bpm	 sportdidaktik.ch ;
Zusatzmaterial Aerobic-Schritte 
Zeit
45-60 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Grosser Raum, Turnhalle.
[image: image-2350.png]
[image: image-2351.png]



[image: Linien]

[image: White_background_a.jpg]
[image: Linien]
[image: Linien]
[image: ￼]
291

[image: Didaktische Ziele
Die Schülerinnen und Schüler können sich mit dem Körper und mit Materialien ausdrücken, eine Bewegungsfolge choreografieren und präsentieren. 
Kognitive Kompetenz
Jede SchülerIn bringt sich im Entwicklungsprozess ein, geht auf die Ideen anderer SuS ein und gibt ihr/sein Bestes für eine gelingende Tanzpräsentation.
Die SuS nutzen das Online-Lehrmittel „dance360-school.ch“ und finden Hilfreiches für ihre Tanzchoreographie.
Ich kann meine Leistung in der Tanzpräsentation und in der Erarbeitungsphase realistisch einschätzen.

Ästhetische Kompetenz
Die SuS setzen sich mit Gestaltungsmöglichkeiten auseinander und erarbeiten eine variantenreiche Tanzchoreographie, die ihren ästhetischen Ansprüchen gerecht wird.
Es gelingt uns, unsere ästhetischen Anforderungen an die Tanzchoreographie umzusetzen.
Motorische Kompetenz
Jede Schülerin / jeder Schüler erweitert ihr/sein Repertoire an Tanzbewegungen und verbessert die Bewegungsqualität.
Aufgabe
Lernkontrollaufgabe
Ausgehend von der gemeinsam erarbeiteten Bewegungskombination entwickeln die SchülerInnen ihre eigene Tanzchoreographie. In ihrer Tanzchoreographie sollten mindestens ein Bodenteil (z.B. Sixstep) und ein Partnerteil enthalten sein. Die SchülerInnen bringen eigene Ideen ein; sie verändern und ergänzen unsere Bewegungskombination. Sie versuchen durch unterschiedliche Formationen und Raumwege eine abwechslungsreiche Tanzchoreographie zu erstellen. 
Reflexionsmöglichkeiten
Kommt ihr im Entwicklungsprozess voran? Was unterstützt / erschwert das Vorwärtskommen? Was läuft gut? Wo zeigen sich Probleme? Wie können Probleme gelöst werden? Was zeichnet einen guten Entwicklungsprozess aus?
Was zeichnet eine abwechslungsreiche Tanzchoreographie aus? Was zeichnet eine gute Tänzerin / einen guten Tänzer aus? Was zeichnet eine gute „Tanzperformance“ aus?
Welche Stärken bringst du ein? Suche / nenne Stärken, welche deine Gruppenmitglieder einbringen. 
Was hast du in dieser ganzen Phase der Entwicklung der Tanzchoreographie gelernt?




Methode
Handelndes Lernen.
Material
Musikanlage, Laptop oder Handy; ev. Zusatzmaterial.
Sozial- und Organisationsformen
Gruppenarbeit.
Zeit
Mehrere Lektionen.
Ort/räumliche Bedingungen
Sporthalle oder Räume mit genügend Platz. 





Aufgabe
Ausgehend von der gemeinsam erarbeiteten Bewegungs-kombination entwickelt ihr eure eigene Tanzchoreographie. In eurer Tanzchoreographie sollten mindestens ein Bodenteil (z.B. Sixstep) und ein Partnerteil enthalten sein. Bringt eigene Ideen ein; verändert und ergänzt unsere Bewegungskombination. Versucht durch unterschiedliche Formationen und Raumwege eine abwechslungsreiche Tanzchoreographie zu erstellen.


Hilfsmittel
Für weitere Ideen siehe auch Lehrmittel „Dance 360 school.ch“ http://dance360-school.ch/de/ 

Material 
Musikanlage, Laptop oder Handy; ev. Zusatzmaterial

Zeit
Mehrere Lektionen
Aufgabenblatt drucken  
]
Didaktische Ziele
Die Schülerinnen und Schüler können sich mit dem Körper und 
mit Materialien ausdrücken, eine Bewegungsfolge choreografie-
ren und präsentieren. 
Kognitive Kompetenz
Jede SchülerIn bringt sich im Entwicklungsprozess ein, geht auf 
die Ideen anderer SuS ein und gibt ihr/sein Bestes für eine ge-
lingende Tanzpräsentation.
Die SuS nutzen das Online-Lehrmittel „dance360-school.ch“ 
und finden Hilfreiches für ihre Tanzchoreographie.
Ich kann meine Leistung in der Tanzpräsentation und in der Er-
arbeitungsphase realistisch einschätzen.
 

[image: Didaktische Ziele
Die Schülerinnen und Schüler können sich mit dem Körper und mit Materialien ausdrücken, eine Bewegungsfolge choreografieren und präsentieren. 
Kognitive Kompetenz
Jede SchülerIn bringt sich im Entwicklungsprozess ein, geht auf die Ideen anderer SuS ein und gibt ihr/sein Bestes für eine gelingende Tanzpräsentation.
Die SuS nutzen das Online-Lehrmittel „dance360-school.ch“ und finden Hilfreiches für ihre Tanzchoreographie.
Ich kann meine Leistung in der Tanzpräsentation und in der Erarbeitungsphase realistisch einschätzen.

Ästhetische Kompetenz
Die SuS setzen sich mit Gestaltungsmöglichkeiten auseinander und erarbeiten eine variantenreiche Tanzchoreographie, die ihren ästhetischen Ansprüchen gerecht wird.
Es gelingt uns, unsere ästhetischen Anforderungen an die Tanzchoreographie umzusetzen.
Motorische Kompetenz
Jede Schülerin / jeder Schüler erweitert ihr/sein Repertoire an Tanzbewegungen und verbessert die Bewegungsqualität.
Aufgabe
Lernkontrollaufgabe
Ausgehend von der gemeinsam erarbeiteten Bewegungskombination entwickeln die SchülerInnen ihre eigene Tanzchoreographie. In ihrer Tanzchoreographie sollten mindestens ein Bodenteil (z.B. Sixstep) und ein Partnerteil enthalten sein. Die SchülerInnen bringen eigene Ideen ein; sie verändern und ergänzen unsere Bewegungskombination. Sie versuchen durch unterschiedliche Formationen und Raumwege eine abwechslungsreiche Tanzchoreographie zu erstellen. 
Reflexionsmöglichkeiten
Kommt ihr im Entwicklungsprozess voran? Was unterstützt / erschwert das Vorwärtskommen? Was läuft gut? Wo zeigen sich Probleme? Wie können Probleme gelöst werden? Was zeichnet einen guten Entwicklungsprozess aus?
Was zeichnet eine abwechslungsreiche Tanzchoreographie aus? Was zeichnet eine gute Tänzerin / einen guten Tänzer aus? Was zeichnet eine gute „Tanzperformance“ aus?
Welche Stärken bringst du ein? Suche / nenne Stärken, welche deine Gruppenmitglieder einbringen. 
Was hast du in dieser ganzen Phase der Entwicklung der Tanzchoreographie gelernt?




Methode
Handelndes Lernen.
Material
Musikanlage, Laptop oder Handy; ev. Zusatzmaterial.
Sozial- und Organisationsformen
Gruppenarbeit.
Zeit
Mehrere Lektionen.
Ort/räumliche Bedingungen
Sporthalle oder Räume mit genügend Platz. 





Aufgabe
Ausgehend von der gemeinsam erarbeiteten Bewegungs-kombination entwickelt ihr eure eigene Tanzchoreographie. In eurer Tanzchoreographie sollten mindestens ein Bodenteil (z.B. Sixstep) und ein Partnerteil enthalten sein. Bringt eigene Ideen ein; verändert und ergänzt unsere Bewegungskombination. Versucht durch unterschiedliche Formationen und Raumwege eine abwechslungsreiche Tanzchoreographie zu erstellen.


Hilfsmittel
Für weitere Ideen siehe auch Lehrmittel „Dance 360 school.ch“ http://dance360-school.ch/de/ 

Material 
Musikanlage, Laptop oder Handy; ev. Zusatzmaterial

Zeit
Mehrere Lektionen
Aufgabenblatt drucken  
]
Ästhetische Kompetenz
Die SuS setzen sich mit Gestaltungsmöglichkeiten auseinander 
und erarbeiten eine variantenreiche Tanzchoreographie, die ih-
ren ästhetischen Ansprüchen gerecht wird.
Es gelingt uns, unsere ästhetischen Anforderungen an die 
Tanzchoreographie umzusetzen.
Motorische Kompetenz
Jede Schülerin / jeder Schüler erweitert ihr/sein Repertoire an 
Tanzbewegungen und verbessert die Bewegungsqualität.
Aufgabe
Lernkontrollaufgabe
Ausgehend von der gemeinsam erarbeiteten Bewegungskom-
bination entwickeln die SchülerInnen ihre eigene Tanzchoreo-
graphie. In ihrer Tanzchoreographie sollten mindestens ein Bo-
denteil (z.B. Sixstep) und ein Partnerteil enthalten sein. Die 
SchülerInnen bringen eigene Ideen ein; sie verändern und er-
gänzen unsere Bewegungskombination. Sie versuchen durch 
unterschiedliche Formationen und Raumwege eine abwechs-
lungsreiche Tanzchoreographie zu erstellen. 

[image: 3 | Darstellen und Tanzen
Tanzchoreographie entwickeln
Esther Reimann]
3 | Darstellen und Tanzen
Tanzchoreographie entwickeln
Esther Reimann


[image: White_background_a.jpg]
[image: Linien]
[image: ￼]
292

[image: Didaktische Ziele
Die Schülerinnen und Schüler können sich mit dem Körper und mit Materialien ausdrücken, eine Bewegungsfolge choreografieren und präsentieren. 
Kognitive Kompetenz
Jede SchülerIn bringt sich im Entwicklungsprozess ein, geht auf die Ideen anderer SuS ein und gibt ihr/sein Bestes für eine gelingende Tanzpräsentation.
Die SuS nutzen das Online-Lehrmittel „dance360-school.ch“ und finden Hilfreiches für ihre Tanzchoreographie.
Ich kann meine Leistung in der Tanzpräsentation und in der Erarbeitungsphase realistisch einschätzen.

Ästhetische Kompetenz
Die SuS setzen sich mit Gestaltungsmöglichkeiten auseinander und erarbeiten eine variantenreiche Tanzchoreographie, die ihren ästhetischen Ansprüchen gerecht wird.
Es gelingt uns, unsere ästhetischen Anforderungen an die Tanzchoreographie umzusetzen.
Motorische Kompetenz
Jede Schülerin / jeder Schüler erweitert ihr/sein Repertoire an Tanzbewegungen und verbessert die Bewegungsqualität.
Aufgabe
Lernkontrollaufgabe
Ausgehend von der gemeinsam erarbeiteten Bewegungskombination entwickeln die SchülerInnen ihre eigene Tanzchoreographie. In ihrer Tanzchoreographie sollten mindestens ein Bodenteil (z.B. Sixstep) und ein Partnerteil enthalten sein. Die SchülerInnen bringen eigene Ideen ein; sie verändern und ergänzen unsere Bewegungskombination. Sie versuchen durch unterschiedliche Formationen und Raumwege eine abwechslungsreiche Tanzchoreographie zu erstellen. 
Reflexionsmöglichkeiten
Kommt ihr im Entwicklungsprozess voran? Was unterstützt / erschwert das Vorwärtskommen? Was läuft gut? Wo zeigen sich Probleme? Wie können Probleme gelöst werden? Was zeichnet einen guten Entwicklungsprozess aus?
Was zeichnet eine abwechslungsreiche Tanzchoreographie aus? Was zeichnet eine gute Tänzerin / einen guten Tänzer aus? Was zeichnet eine gute „Tanzperformance“ aus?
Welche Stärken bringst du ein? Suche / nenne Stärken, welche deine Gruppenmitglieder einbringen. 
Was hast du in dieser ganzen Phase der Entwicklung der Tanzchoreographie gelernt?




Methode
Handelndes Lernen.
Material
Musikanlage, Laptop oder Handy; ev. Zusatzmaterial.
Sozial- und Organisationsformen
Gruppenarbeit.
Zeit
Mehrere Lektionen.
Ort/räumliche Bedingungen
Sporthalle oder Räume mit genügend Platz. 





Aufgabe
Ausgehend von der gemeinsam erarbeiteten Bewegungs-kombination entwickelt ihr eure eigene Tanzchoreographie. In eurer Tanzchoreographie sollten mindestens ein Bodenteil (z.B. Sixstep) und ein Partnerteil enthalten sein. Bringt eigene Ideen ein; verändert und ergänzt unsere Bewegungskombination. Versucht durch unterschiedliche Formationen und Raumwege eine abwechslungsreiche Tanzchoreographie zu erstellen.


Hilfsmittel
Für weitere Ideen siehe auch Lehrmittel „Dance 360 school.ch“ http://dance360-school.ch/de/ 

Material 
Musikanlage, Laptop oder Handy; ev. Zusatzmaterial

Zeit
Mehrere Lektionen
Aufgabenblatt drucken  
]
Reflexionsmöglichkeiten
-Kommt ihr im Entwicklungsprozess voran? Was unterstützt / 
erschwert das Vorwärtskommen? Was läuft gut? Wo zeigen 
sich Probleme? Wie können Probleme gelöst werden? Was 
zeichnet einen guten Entwicklungsprozess aus?
-Was zeichnet eine abwechslungsreiche Tanzchoreographie 
aus? Was zeichnet eine gute Tänzerin / einen guten Tänzer 
aus? Was zeichnet eine gute „Tanzperformance“ aus?
-Welche Stärken bringst du ein? Suche / nenne Stärken, wel-
che deine Gruppenmitglieder einbringen. 
-Was hast du in dieser ganzen Phase der Entwicklung der 
Tanzchoreographie gelernt?
 
 
 
 

Methode
Handelndes Lernen.
Material
Musikanlage, Laptop oder Handy; ev. Zusatzmaterial.
Sozial- und Organisationsformen
Gruppenarbeit.
Zeit
Mehrere Lektionen.
Ort/räumliche Bedingungen
Sporthalle oder Räume mit genügend Platz. 
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[image: Didaktische Ziele
Die Schülerinnen und Schüler können sich mit dem Körper und mit Materialien ausdrücken, eine Bewegungsfolge choreografieren und präsentieren. 
Kognitive Kompetenz
Jede SchülerIn bringt sich im Entwicklungsprozess ein, geht auf die Ideen anderer SuS ein und gibt ihr/sein Bestes für eine gelingende Tanzpräsentation.
Die SuS nutzen das Online-Lehrmittel „dance360-school.ch“ und finden Hilfreiches für ihre Tanzchoreographie.
Ich kann meine Leistung in der Tanzpräsentation und in der Erarbeitungsphase realistisch einschätzen.

Ästhetische Kompetenz
Die SuS setzen sich mit Gestaltungsmöglichkeiten auseinander und erarbeiten eine variantenreiche Tanzchoreographie, die ihren ästhetischen Ansprüchen gerecht wird.
Es gelingt uns, unsere ästhetischen Anforderungen an die Tanzchoreographie umzusetzen.
Motorische Kompetenz
Jede Schülerin / jeder Schüler erweitert ihr/sein Repertoire an Tanzbewegungen und verbessert die Bewegungsqualität.
Aufgabe
Lernkontrollaufgabe
Ausgehend von der gemeinsam erarbeiteten Bewegungskombination entwickeln die SchülerInnen ihre eigene Tanzchoreographie. In ihrer Tanzchoreographie sollten mindestens ein Bodenteil (z.B. Sixstep) und ein Partnerteil enthalten sein. Die SchülerInnen bringen eigene Ideen ein; sie verändern und ergänzen unsere Bewegungskombination. Sie versuchen durch unterschiedliche Formationen und Raumwege eine abwechslungsreiche Tanzchoreographie zu erstellen. 
Reflexionsmöglichkeiten
Kommt ihr im Entwicklungsprozess voran? Was unterstützt / erschwert das Vorwärtskommen? Was läuft gut? Wo zeigen sich Probleme? Wie können Probleme gelöst werden? Was zeichnet einen guten Entwicklungsprozess aus?
Was zeichnet eine abwechslungsreiche Tanzchoreographie aus? Was zeichnet eine gute Tänzerin / einen guten Tänzer aus? Was zeichnet eine gute „Tanzperformance“ aus?
Welche Stärken bringst du ein? Suche / nenne Stärken, welche deine Gruppenmitglieder einbringen. 
Was hast du in dieser ganzen Phase der Entwicklung der Tanzchoreographie gelernt?




Methode
Handelndes Lernen.
Material
Musikanlage, Laptop oder Handy; ev. Zusatzmaterial.
Sozial- und Organisationsformen
Gruppenarbeit.
Zeit
Mehrere Lektionen.
Ort/räumliche Bedingungen
Sporthalle oder Räume mit genügend Platz. 





Aufgabe
Ausgehend von der gemeinsam erarbeiteten Bewegungs-kombination entwickelt ihr eure eigene Tanzchoreographie. In eurer Tanzchoreographie sollten mindestens ein Bodenteil (z.B. Sixstep) und ein Partnerteil enthalten sein. Bringt eigene Ideen ein; verändert und ergänzt unsere Bewegungskombination. Versucht durch unterschiedliche Formationen und Raumwege eine abwechslungsreiche Tanzchoreographie zu erstellen.


Hilfsmittel
Für weitere Ideen siehe auch Lehrmittel „Dance 360 school.ch“ http://dance360-school.ch/de/ 

Material 
Musikanlage, Laptop oder Handy; ev. Zusatzmaterial

Zeit
Mehrere Lektionen
Aufgabenblatt drucken  
]
Aufgabe
Ausgehend von der gemeinsam erarbeiteten Bewe-
gungs-kombination entwickelt ihr eure eigene Tanzcho-
reographie. In eurer Tanzchoreographie sollten mindes-
tens ein Bodenteil (z.B. Sixstep) und ein Partnerteil ent-
halten sein. Bringt eigene Ideen ein; verändert und er-
gänzt unsere Bewegungskombination. Versucht durch 
unterschiedliche Formationen und Raumwege eine ab-
wechslungsreiche Tanzchoreographie zu erstellen.
 
 

[image: Didaktische Ziele
Die Schülerinnen und Schüler können sich mit dem Körper und mit Materialien ausdrücken, eine Bewegungsfolge choreografieren und präsentieren. 
Kognitive Kompetenz
Jede SchülerIn bringt sich im Entwicklungsprozess ein, geht auf die Ideen anderer SuS ein und gibt ihr/sein Bestes für eine gelingende Tanzpräsentation.
Die SuS nutzen das Online-Lehrmittel „dance360-school.ch“ und finden Hilfreiches für ihre Tanzchoreographie.
Ich kann meine Leistung in der Tanzpräsentation und in der Erarbeitungsphase realistisch einschätzen.

Ästhetische Kompetenz
Die SuS setzen sich mit Gestaltungsmöglichkeiten auseinander und erarbeiten eine variantenreiche Tanzchoreographie, die ihren ästhetischen Ansprüchen gerecht wird.
Es gelingt uns, unsere ästhetischen Anforderungen an die Tanzchoreographie umzusetzen.
Motorische Kompetenz
Jede Schülerin / jeder Schüler erweitert ihr/sein Repertoire an Tanzbewegungen und verbessert die Bewegungsqualität.
Aufgabe
Lernkontrollaufgabe
Ausgehend von der gemeinsam erarbeiteten Bewegungskombination entwickeln die SchülerInnen ihre eigene Tanzchoreographie. In ihrer Tanzchoreographie sollten mindestens ein Bodenteil (z.B. Sixstep) und ein Partnerteil enthalten sein. Die SchülerInnen bringen eigene Ideen ein; sie verändern und ergänzen unsere Bewegungskombination. Sie versuchen durch unterschiedliche Formationen und Raumwege eine abwechslungsreiche Tanzchoreographie zu erstellen. 
Reflexionsmöglichkeiten
Kommt ihr im Entwicklungsprozess voran? Was unterstützt / erschwert das Vorwärtskommen? Was läuft gut? Wo zeigen sich Probleme? Wie können Probleme gelöst werden? Was zeichnet einen guten Entwicklungsprozess aus?
Was zeichnet eine abwechslungsreiche Tanzchoreographie aus? Was zeichnet eine gute Tänzerin / einen guten Tänzer aus? Was zeichnet eine gute „Tanzperformance“ aus?
Welche Stärken bringst du ein? Suche / nenne Stärken, welche deine Gruppenmitglieder einbringen. 
Was hast du in dieser ganzen Phase der Entwicklung der Tanzchoreographie gelernt?




Methode
Handelndes Lernen.
Material
Musikanlage, Laptop oder Handy; ev. Zusatzmaterial.
Sozial- und Organisationsformen
Gruppenarbeit.
Zeit
Mehrere Lektionen.
Ort/räumliche Bedingungen
Sporthalle oder Räume mit genügend Platz. 





Aufgabe
Ausgehend von der gemeinsam erarbeiteten Bewegungs-kombination entwickelt ihr eure eigene Tanzchoreographie. In eurer Tanzchoreographie sollten mindestens ein Bodenteil (z.B. Sixstep) und ein Partnerteil enthalten sein. Bringt eigene Ideen ein; verändert und ergänzt unsere Bewegungskombination. Versucht durch unterschiedliche Formationen und Raumwege eine abwechslungsreiche Tanzchoreographie zu erstellen.


Hilfsmittel
Für weitere Ideen siehe auch Lehrmittel „Dance 360 school.ch“ http://dance360-school.ch/de/ 

Material 
Musikanlage, Laptop oder Handy; ev. Zusatzmaterial

Zeit
Mehrere Lektionen
Aufgabenblatt drucken  
]
Hilfsmittel
Für weitere Ideen siehe auch Lehrmittel „Dance 360 school.ch“ 
http://dance360-school.ch/de/ 
 
Material 
Musikanlage, Laptop oder Handy; ev. Zusatzmaterial
 
Zeit
Mehrere Lektionen
Aufgabenblatt drucken 
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[image: Didaktische Ziele
Die Schülerinnen und Schüler können sich mit dem Körper und mit Materialien ausdrücken, eine Bewegungsfolge choreografieren und präsentieren. 
Kognitive Kompetenz
Jede SchülerIn bringt sich im Entwicklungsprozess ein, geht auf die Ideen anderer SuS ein und gibt ihr/sein Bestes für eine gelingende Tanzpräsentation.
Die SuS nutzen das Online-Lehrmittel „dance360-school.ch“ und finden Hilfreiches für ihre Tanzchoreographie.
Ich kann meine Leistung in der Tanzpräsentation und in der Erarbeitungsphase realistisch einschätzen.

Ästhetische Kompetenz
Die SuS setzen sich mit Gestaltungsmöglichkeiten auseinander und erarbeiten eine variantenreiche Tanzchoreographie, die ihren ästhetischen Ansprüchen gerecht wird.
Es gelingt uns, unsere ästhetischen Anforderungen an die Tanzchoreographie umzusetzen.
Motorische Kompetenz
Jede Schülerin / jeder Schüler erweitert ihr/sein Repertoire an Tanzbewegungen und verbessert die Bewegungsqualität.
Aufgabe
Lernkontrollaufgabe
Ausgehend von der gemeinsam erarbeiteten Bewegungskombination entwickeln die SchülerInnen ihre eigene Tanzchoreographie. In ihrer Tanzchoreographie sollten mindestens ein Bodenteil (z.B. Sixstep) und ein Partnerteil enthalten sein. Die SchülerInnen bringen eigene Ideen ein; sie verändern und ergänzen unsere Bewegungskombination. Sie versuchen durch unterschiedliche Formationen und Raumwege eine abwechslungsreiche Tanzchoreographie zu erstellen. 
Reflexionsmöglichkeiten
Kommt ihr im Entwicklungsprozess voran? Was unterstützt / erschwert das Vorwärtskommen? Was läuft gut? Wo zeigen sich Probleme? Wie können Probleme gelöst werden? Was zeichnet einen guten Entwicklungsprozess aus?
Was zeichnet eine abwechslungsreiche Tanzchoreographie aus? Was zeichnet eine gute Tänzerin / einen guten Tänzer aus? Was zeichnet eine gute „Tanzperformance“ aus?
Welche Stärken bringst du ein? Suche / nenne Stärken, welche deine Gruppenmitglieder einbringen. 
Was hast du in dieser ganzen Phase der Entwicklung der Tanzchoreographie gelernt?




Methode
Handelndes Lernen.
Material
Musikanlage, Laptop oder Handy; ev. Zusatzmaterial.
Sozial- und Organisationsformen
Gruppenarbeit.
Zeit
Mehrere Lektionen.
Ort/räumliche Bedingungen
Sporthalle oder Räume mit genügend Platz. 





Aufgabe
Ausgehend von der gemeinsam erarbeiteten Bewegungs-kombination entwickelt ihr eure eigene Tanzchoreographie. In eurer Tanzchoreographie sollten mindestens ein Bodenteil (z.B. Sixstep) und ein Partnerteil enthalten sein. Bringt eigene Ideen ein; verändert und ergänzt unsere Bewegungskombination. Versucht durch unterschiedliche Formationen und Raumwege eine abwechslungsreiche Tanzchoreographie zu erstellen.


Hilfsmittel
Für weitere Ideen siehe auch Lehrmittel „Dance 360 school.ch“ http://dance360-school.ch/de/ 

Material 
Musikanlage, Laptop oder Handy; ev. Zusatzmaterial

Zeit
Mehrere Lektionen
Aufgabenblatt drucken  
]
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Reflexion

[image: Kommt ihr im Entwicklungsprozess voran? Was unterstützt / erschwert das Vorwärtskommen? Was läuft gut? Wo zeigen sich Probleme? Wie können Probleme gelöst werden? Was zeichnet einen guten Entwicklungsprozess aus?]
Kommt ihr im Entwicklungsprozess voran? Was unterstützt 
/ erschwert das Vorwärtskommen? Was läuft gut? Wo zei-
gen sich Probleme? Wie können Probleme gelöst werden? 
Was zeichnet einen guten Entwicklungsprozess aus?

[image: Was zeichnet eine abwechslungsreiche Tanzchoreographie aus? Was zeichnet eine gute Tänzerin / einen guten Tänzer aus? Was zeichnet eine gute „Tanzperformance“ aus?]
Was zeichnet eine abwechslungsreiche Tanzchoreographie 
aus? Was zeichnet eine gute Tänzerin / einen guten Tän-
zer aus? Was zeichnet eine gute „Tanzperformance“ aus?

[image: Welche Stärken bringst du ein? Suche / nenne Stärken, welche deine Gruppenmitglieder einbringen. ]
Welche Stärken bringst du ein? Suche / nenne Stärken, 
welche deine Gruppenmitglieder einbringen. 
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[image: Was hast du in dieser ganzen Phase der Entwicklung der Tanzchoreographie gelernt? ]
Was hast du in dieser ganzen Phase der Entwicklung der 
Tanzchoreographie gelernt? 
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[image: Didaktische Ziele
Die SchülerInnen können sich mit dem Körper und mit Materialien ausdrücken, eine Bewegungsfolge choreografieren und präsentieren. (BS.3.B)
Die SchülerInnen können im Gestaltungsprozess respektvoll miteinander umgehen. (BS.3.C)
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen können ausgezählte Musikblöcke mit Bewegung ausfüllen und dabei hörbare Elemente in passende Bewegungselemente umsetzten.
Die SchülerInnen können ihre erarbeitete Choreografie sicher vorzeigen.Aufgabe
Lernkontrollaufgabe
Voraussetzung: Aufbauend auf der Aufgabe «Musik auszählen».
Die SchülerInnen gestalten ihr ausgezähltes Lied (dessen «Blöcke») mit Bewegungen. Dabei sollten sich wiederholende Musikblöcke auch durch wiederholende Bewegungs- bzw. Tanzinhalten wiedererkannt werden. Sie sollen dabei beachten, dass sie ihre Choreografie am Ende der Lektion/am Ende der Unterrichtseinheit präsentieren dürfen.
Die Präsentation wird nach folgenden Kriterien bewertet:
Passung (von Musik und Bewegung) = Musikinterpretation.
Kreativität.
Synchronismus.
Bewegungsausführung/Präzision.Methode
Darbieten und Demonstrieren.
Sozial- und Organisationsformen
Kleingruppenarbeit.
Material
Musikanlage(n)
Zeit
90 Minuten oder verteilt über mehrere Lektionen.
Ort/räumliche Bedingungen
Ggf. verschiedene Räume für die einzelnen Gruppen.Aufgabe
Gestaltet eurer ausgezähltes Lied (dessen «Blöcke») mit Bewegungen. 
Dabei sollten sich wiederholende Musikblöcke auch durch wiederholenden Bewegungs- bzw. Tanzinhalten wiedererkannt werden. 
Beachtet, dass ihr eure Choreographie am Ende der Lektion/am Ende der Unterrichtseinheit präsentieren dürft.
Kriterien
Passung (von Musik und Bewegung) = Musikinterpretation
Kreativität
Synchronität
Bewegungsausführung/Präzision
Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Didaktische Ziele
Die SchülerInnen können sich mit dem Körper und mit Materia-
lien ausdrücken, eine Bewegungsfolge choreografieren und 
präsentieren. (BS.3.B)
Die SchülerInnen können im Gestaltungsprozess respektvoll 
miteinander umgehen. (BS.3.C)
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen können ausgezählte Musikblöcke mit Bewe-
gung ausfüllen und dabei hörbare Elemente in passende Be-
wegungselemente umsetzten.
Die SchülerInnen können ihre erarbeitete Choreografie sicher 
vorzeigen.

[image: Didaktische Ziele
Die SchülerInnen können sich mit dem Körper und mit Materialien ausdrücken, eine Bewegungsfolge choreografieren und präsentieren. (BS.3.B)
Die SchülerInnen können im Gestaltungsprozess respektvoll miteinander umgehen. (BS.3.C)
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen können ausgezählte Musikblöcke mit Bewegung ausfüllen und dabei hörbare Elemente in passende Bewegungselemente umsetzten.
Die SchülerInnen können ihre erarbeitete Choreografie sicher vorzeigen.Aufgabe
Lernkontrollaufgabe
Voraussetzung: Aufbauend auf der Aufgabe «Musik auszählen».
Die SchülerInnen gestalten ihr ausgezähltes Lied (dessen «Blöcke») mit Bewegungen. Dabei sollten sich wiederholende Musikblöcke auch durch wiederholende Bewegungs- bzw. Tanzinhalten wiedererkannt werden. Sie sollen dabei beachten, dass sie ihre Choreografie am Ende der Lektion/am Ende der Unterrichtseinheit präsentieren dürfen.
Die Präsentation wird nach folgenden Kriterien bewertet:
Passung (von Musik und Bewegung) = Musikinterpretation.
Kreativität.
Synchronismus.
Bewegungsausführung/Präzision.Methode
Darbieten und Demonstrieren.
Sozial- und Organisationsformen
Kleingruppenarbeit.
Material
Musikanlage(n)
Zeit
90 Minuten oder verteilt über mehrere Lektionen.
Ort/räumliche Bedingungen
Ggf. verschiedene Räume für die einzelnen Gruppen.Aufgabe
Gestaltet eurer ausgezähltes Lied (dessen «Blöcke») mit Bewegungen. 
Dabei sollten sich wiederholende Musikblöcke auch durch wiederholenden Bewegungs- bzw. Tanzinhalten wiedererkannt werden. 
Beachtet, dass ihr eure Choreographie am Ende der Lektion/am Ende der Unterrichtseinheit präsentieren dürft.
Kriterien
Passung (von Musik und Bewegung) = Musikinterpretation
Kreativität
Synchronität
Bewegungsausführung/Präzision
Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Aufgabe
Lernkontrollaufgabe
Voraussetzung: Aufbauend auf der Aufgabe «Musik 
auszählen».
Die SchülerInnen gestalten ihr ausgezähltes Lied (dessen 
«Blöcke») mit Bewegungen. Dabei sollten sich wiederholende 
Musikblöcke auch durch wiederholende Bewegungs- bzw. 
Tanzinhalten wiedererkannt werden. Sie sollen dabei beachten, 
dass sie ihre Choreografie am Ende der Lektion/am Ende der 
Unterrichtseinheit präsentieren dürfen.
Die Präsentation wird nach folgenden Kriterien bewertet:
-Passung (von Musik und Bewegung) = Musikinterpretation.
-Kreativität.
-Synchronismus.
-Bewegungsausführung/Präzision.
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Die SchülerInnen können sich mit dem Körper und mit Materialien ausdrücken, eine Bewegungsfolge choreografieren und präsentieren. (BS.3.B)
Die SchülerInnen können im Gestaltungsprozess respektvoll miteinander umgehen. (BS.3.C)
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen können ausgezählte Musikblöcke mit Bewegung ausfüllen und dabei hörbare Elemente in passende Bewegungselemente umsetzten.
Die SchülerInnen können ihre erarbeitete Choreografie sicher vorzeigen.Aufgabe
Lernkontrollaufgabe
Voraussetzung: Aufbauend auf der Aufgabe «Musik auszählen».
Die SchülerInnen gestalten ihr ausgezähltes Lied (dessen «Blöcke») mit Bewegungen. Dabei sollten sich wiederholende Musikblöcke auch durch wiederholende Bewegungs- bzw. Tanzinhalten wiedererkannt werden. Sie sollen dabei beachten, dass sie ihre Choreografie am Ende der Lektion/am Ende der Unterrichtseinheit präsentieren dürfen.
Die Präsentation wird nach folgenden Kriterien bewertet:
Passung (von Musik und Bewegung) = Musikinterpretation.
Kreativität.
Synchronismus.
Bewegungsausführung/Präzision.Methode
Darbieten und Demonstrieren.
Sozial- und Organisationsformen
Kleingruppenarbeit.
Material
Musikanlage(n)
Zeit
90 Minuten oder verteilt über mehrere Lektionen.
Ort/räumliche Bedingungen
Ggf. verschiedene Räume für die einzelnen Gruppen.Aufgabe
Gestaltet eurer ausgezähltes Lied (dessen «Blöcke») mit Bewegungen. 
Dabei sollten sich wiederholende Musikblöcke auch durch wiederholenden Bewegungs- bzw. Tanzinhalten wiedererkannt werden. 
Beachtet, dass ihr eure Choreographie am Ende der Lektion/am Ende der Unterrichtseinheit präsentieren dürft.
Kriterien
Passung (von Musik und Bewegung) = Musikinterpretation
Kreativität
Synchronität
Bewegungsausführung/Präzision
Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Methode
Darbieten und Demonstrieren.
Sozial- und Organisationsformen
Kleingruppenarbeit.
Material
Musikanlage(n)
Zeit
90 Minuten oder verteilt über mehrere Lektionen.
Ort/räumliche Bedingungen
Ggf. verschiedene Räume für die einzelnen Gruppen.
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Die SchülerInnen können sich mit dem Körper und mit Materialien ausdrücken, eine Bewegungsfolge choreografieren und präsentieren. (BS.3.B)
Die SchülerInnen können im Gestaltungsprozess respektvoll miteinander umgehen. (BS.3.C)
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen können ausgezählte Musikblöcke mit Bewegung ausfüllen und dabei hörbare Elemente in passende Bewegungselemente umsetzten.
Die SchülerInnen können ihre erarbeitete Choreografie sicher vorzeigen.Aufgabe
Lernkontrollaufgabe
Voraussetzung: Aufbauend auf der Aufgabe «Musik auszählen».
Die SchülerInnen gestalten ihr ausgezähltes Lied (dessen «Blöcke») mit Bewegungen. Dabei sollten sich wiederholende Musikblöcke auch durch wiederholende Bewegungs- bzw. Tanzinhalten wiedererkannt werden. Sie sollen dabei beachten, dass sie ihre Choreografie am Ende der Lektion/am Ende der Unterrichtseinheit präsentieren dürfen.
Die Präsentation wird nach folgenden Kriterien bewertet:
Passung (von Musik und Bewegung) = Musikinterpretation.
Kreativität.
Synchronismus.
Bewegungsausführung/Präzision.Methode
Darbieten und Demonstrieren.
Sozial- und Organisationsformen
Kleingruppenarbeit.
Material
Musikanlage(n)
Zeit
90 Minuten oder verteilt über mehrere Lektionen.
Ort/räumliche Bedingungen
Ggf. verschiedene Räume für die einzelnen Gruppen.Aufgabe
Gestaltet eurer ausgezähltes Lied (dessen «Blöcke») mit Bewegungen. 
Dabei sollten sich wiederholende Musikblöcke auch durch wiederholenden Bewegungs- bzw. Tanzinhalten wiedererkannt werden. 
Beachtet, dass ihr eure Choreographie am Ende der Lektion/am Ende der Unterrichtseinheit präsentieren dürft.
Kriterien
Passung (von Musik und Bewegung) = Musikinterpretation
Kreativität
Synchronität
Bewegungsausführung/Präzision
Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Aufgabe
Gestaltet eurer ausgezähltes Lied (dessen «Blöcke») mit 
Bewegungen. 
Dabei sollten sich wiederholende Musikblöcke auch 
durch wiederholenden Bewegungs- bzw. Tanzinhalten 
wiedererkannt werden. 
Beachtet, dass ihr eure Choreographie am Ende der Lek-
tion/am Ende der Unterrichtseinheit präsentieren dürft.
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Die SchülerInnen können sich mit dem Körper und mit Materialien ausdrücken, eine Bewegungsfolge choreografieren und präsentieren. (BS.3.B)
Die SchülerInnen können im Gestaltungsprozess respektvoll miteinander umgehen. (BS.3.C)
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen können ausgezählte Musikblöcke mit Bewegung ausfüllen und dabei hörbare Elemente in passende Bewegungselemente umsetzten.
Die SchülerInnen können ihre erarbeitete Choreografie sicher vorzeigen.Aufgabe
Lernkontrollaufgabe
Voraussetzung: Aufbauend auf der Aufgabe «Musik auszählen».
Die SchülerInnen gestalten ihr ausgezähltes Lied (dessen «Blöcke») mit Bewegungen. Dabei sollten sich wiederholende Musikblöcke auch durch wiederholende Bewegungs- bzw. Tanzinhalten wiedererkannt werden. Sie sollen dabei beachten, dass sie ihre Choreografie am Ende der Lektion/am Ende der Unterrichtseinheit präsentieren dürfen.
Die Präsentation wird nach folgenden Kriterien bewertet:
Passung (von Musik und Bewegung) = Musikinterpretation.
Kreativität.
Synchronismus.
Bewegungsausführung/Präzision.Methode
Darbieten und Demonstrieren.
Sozial- und Organisationsformen
Kleingruppenarbeit.
Material
Musikanlage(n)
Zeit
90 Minuten oder verteilt über mehrere Lektionen.
Ort/räumliche Bedingungen
Ggf. verschiedene Räume für die einzelnen Gruppen.Aufgabe
Gestaltet eurer ausgezähltes Lied (dessen «Blöcke») mit Bewegungen. 
Dabei sollten sich wiederholende Musikblöcke auch durch wiederholenden Bewegungs- bzw. Tanzinhalten wiedererkannt werden. 
Beachtet, dass ihr eure Choreographie am Ende der Lektion/am Ende der Unterrichtseinheit präsentieren dürft.
Kriterien
Passung (von Musik und Bewegung) = Musikinterpretation
Kreativität
Synchronität
Bewegungsausführung/Präzision
Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Kriterien
-Passung (von Musik und Bewegung) = Musikinterpreta-
tion
-Kreativität
-Synchronität
-Bewegungsausführung/Präzision
Aufgabenblatt drucken 
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Die Schülerinnen und Schüler können Bewegungsmuster aus verschiedenen Tanzstilen erkennen und tanzen. (BS.3.C)
Ästhetische Kompetenz
Die SchülerInnen können Haltungs- und Ausdrucksmerkmale von Ballett, Hip-Hop und von einem Stil nach Wahl erkennen und miteinander vergleichen und setzen sich mit dem Thema Ästhetik im Tanz auseinander.
Kognitive Kompetenz
Die SchülerInnen können sich selbstständig über ein bestimmtes Thema Informationen besorgen und beschäftigen sich mit verschiedenen Tanzstilen.Aufgabe
Hausaufgabe 
Die SchülerInnen suchen (allein oder zu zweit) Videomaterial zu den Tanzstilen Ballett, Hip-Hop und einem Stil nach Wahl. Sie notieren sich zu allen Stilen typische Haltungs- und Ausdrucksmerkmale und skizzieren sich einzelne Bewegungen, die ihnen aufgefallen sind. Die SchülerInnen machen sich Gedanken, was Ästhetik für sie bedeutet bzw. welche Ausdrucksweise der verschiedenen Stile ihnen besser gefallen und begründen dies schriftlich. Sie bringen zu ihrem persönlichen Lieblingsstil einen passenden Musiktitel in die kommende Lektion mit. Zusätzlich könnten die SchülerInnen zu den Tanzstilen passende Gegenstände mitbringen, die die Merkmale des Tanzstils unterstützen (Bsp. Mützen, Caps, etc.).
Methode
Diskussion.
Sozial- und Organisationsformen
Einzel- oder Partnerarbeit.
Material
Whiteboard; Musikanlage mit Stecker für Smartphones.
Zeit
Besprechung der Hausaufgabe 15 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle; Musikanlage.]
Didaktische Ziele
Die Schülerinnen und Schüler können Bewegungsmuster aus 
verschiedenen Tanzstilen erkennen und tanzen. (BS.3.C)
Ästhetische Kompetenz
Die SchülerInnen können Haltungs- und Ausdrucksmerkmale 
von Ballett, Hip-Hop und von einem Stil nach Wahl erkennen 
und miteinander vergleichen und setzen sich mit dem Thema 
Ästhetik im Tanz auseinander.
Kognitive Kompetenz
Die SchülerInnen können sich selbstständig über ein bestimm-
tes Thema Informationen besorgen und beschäftigen sich mit 
verschiedenen Tanzstilen.

[image: Didaktische Ziele
Die Schülerinnen und Schüler können Bewegungsmuster aus verschiedenen Tanzstilen erkennen und tanzen. (BS.3.C)
Ästhetische Kompetenz
Die SchülerInnen können Haltungs- und Ausdrucksmerkmale von Ballett, Hip-Hop und von einem Stil nach Wahl erkennen und miteinander vergleichen und setzen sich mit dem Thema Ästhetik im Tanz auseinander.
Kognitive Kompetenz
Die SchülerInnen können sich selbstständig über ein bestimmtes Thema Informationen besorgen und beschäftigen sich mit verschiedenen Tanzstilen.Aufgabe
Hausaufgabe 
Die SchülerInnen suchen (allein oder zu zweit) Videomaterial zu den Tanzstilen Ballett, Hip-Hop und einem Stil nach Wahl. Sie notieren sich zu allen Stilen typische Haltungs- und Ausdrucksmerkmale und skizzieren sich einzelne Bewegungen, die ihnen aufgefallen sind. Die SchülerInnen machen sich Gedanken, was Ästhetik für sie bedeutet bzw. welche Ausdrucksweise der verschiedenen Stile ihnen besser gefallen und begründen dies schriftlich. Sie bringen zu ihrem persönlichen Lieblingsstil einen passenden Musiktitel in die kommende Lektion mit. Zusätzlich könnten die SchülerInnen zu den Tanzstilen passende Gegenstände mitbringen, die die Merkmale des Tanzstils unterstützen (Bsp. Mützen, Caps, etc.).
Methode
Diskussion.
Sozial- und Organisationsformen
Einzel- oder Partnerarbeit.
Material
Whiteboard; Musikanlage mit Stecker für Smartphones.
Zeit
Besprechung der Hausaufgabe 15 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle; Musikanlage.]
Aufgabe
Hausaufgabe 
Die SchülerInnen suchen (allein oder zu zweit) Videomaterial 
zu den Tanzstilen Ballett, Hip-Hop und einem Stil nach Wahl. 
Sie notieren sich zu allen Stilen typische Haltungs- und Aus-
drucksmerkmale und skizzieren sich einzelne Bewegungen, die 
ihnen aufgefallen sind. Die SchülerInnen machen sich Gedan-
ken, was Ästhetik für sie bedeutet bzw. welche Ausdrucksweise 
der verschiedenen Stile ihnen besser gefallen und begründen 
dies schriftlich. Sie bringen zu ihrem persönlichen Lieblingsstil 
einen passenden Musiktitel in die kommende Lektion mit. Zu-
sätzlich könnten die SchülerInnen zu den Tanzstilen passende 
Gegenstände mitbringen, die die Merkmale des Tanzstils unter-
stützen (Bsp. Mützen, Caps, etc.).
 

[image: 3 | Darstellen und Tanzen
«Find your style» – Musikstile analysieren
Martina Schönmann, Patricia Lang, Andreas Steinegger & Sara Seiler]
3 | Darstellen und Tanzen
«Find your style» – Musikstile 
analysieren
Martina Schönmann, Patricia Lang, Andreas Steinegger & Sara Seiler


[image: White_background_a-38.jpg]
[image: Linien]
[image: ￼]
299

[image: Didaktische Ziele
Die Schülerinnen und Schüler können Bewegungsmuster aus verschiedenen Tanzstilen erkennen und tanzen. (BS.3.C)
Ästhetische Kompetenz
Die SchülerInnen können Haltungs- und Ausdrucksmerkmale von Ballett, Hip-Hop und von einem Stil nach Wahl erkennen und miteinander vergleichen und setzen sich mit dem Thema Ästhetik im Tanz auseinander.
Kognitive Kompetenz
Die SchülerInnen können sich selbstständig über ein bestimmtes Thema Informationen besorgen und beschäftigen sich mit verschiedenen Tanzstilen.Aufgabe
Hausaufgabe 
Die SchülerInnen suchen (allein oder zu zweit) Videomaterial zu den Tanzstilen Ballett, Hip-Hop und einem Stil nach Wahl. Sie notieren sich zu allen Stilen typische Haltungs- und Ausdrucksmerkmale und skizzieren sich einzelne Bewegungen, die ihnen aufgefallen sind. Die SchülerInnen machen sich Gedanken, was Ästhetik für sie bedeutet bzw. welche Ausdrucksweise der verschiedenen Stile ihnen besser gefallen und begründen dies schriftlich. Sie bringen zu ihrem persönlichen Lieblingsstil einen passenden Musiktitel in die kommende Lektion mit. Zusätzlich könnten die SchülerInnen zu den Tanzstilen passende Gegenstände mitbringen, die die Merkmale des Tanzstils unterstützen (Bsp. Mützen, Caps, etc.).
Methode
Diskussion.
Sozial- und Organisationsformen
Einzel- oder Partnerarbeit.
Material
Whiteboard; Musikanlage mit Stecker für Smartphones.
Zeit
Besprechung der Hausaufgabe 15 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle; Musikanlage.]
Methode
Diskussion.
Sozial- und Organisationsformen
Einzel- oder Partnerarbeit.
Material
Whiteboard; Musikanlage mit Stecker für Smartphones.
Zeit
Besprechung der Hausaufgabe 15 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle; Musikanlage.
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Die Schülerinnen können die Struktur der Musik erkennen und dazu eine eigene Bewegungsfolge erarbeiten. (BS.3.C)
Ästhetische Kompetenz
Die SchülerInnen kennen die verschiedenen Musikrichtungen und die dazugehörigen typischen Bewegungsmuster.
Die SchülerInnen können die charakteristischen Bewegungsformen eines Tanzstils auf die jeweilige Musik vorzeigen.
Die SchülerInnen können die Merkmale der Musik auf Bewegung projizieren und umsetzten.
Aufgabe
Wiederholungs- und Vertiefungsaufgabe
Voraussetzungen:
Sinnvoll ist die Aufgabe  «Find your style» zuvor durchzuführen.
Die Lehrperson lässt verschiedene Musikstile laufen. 
Die SchülerInnen versuchen sich zu den verschiedenen Musikstilen passend zu bewegen. Dabei sollen sie versuchen, die Bewegungen kreativ auf die Musik abzustimmen.
Reflexionsmöglichkeiten
Welches sind die typischen Bewegungsformen zu den Musikstilen?
Wie tanzt man dazu?
Was ändert sich bei der Bewegungsausführung?
Welcher Musikstil ist leicht bzw. schwierig?
Wie kannst du deine Bewegung leicht abändern?
Was gefällt dir? Was gefällt dir weniger?
Was möchtest du noch lernen?Methode
Handelndes Lernen; Lehrgespräch und Coaching.
Sozial- und Organisationsformen
Einzelarbeit.
Material
Musik aus verschiedenen Richtungen (Jazz, Ballett, Reggae, Techno, Hip Hop, Klassik, Afro, Indisch, ...)
Zeit
45-60 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle; Musikanlage.
Arbeitshilfen für die Lehrperson
Links zu verschiedenen Musikstilen
Ballett Schwanensee	YouTube  
Reggae				YoutTube  
Schuhplattler			YouTube  
Sirtaki 				YouTube  
Walzer				YouTube  Rechteck]
Didaktische Ziele
Die Schülerinnen können die Struktur der Musik erkennen und 
dazu eine eigene Bewegungsfolge erarbeiten. (BS.3.C)
Ästhetische Kompetenz
Die SchülerInnen kennen die verschiedenen Musikrichtungen 
und die dazugehörigen typischen Bewegungsmuster.
Die SchülerInnen können die charakteristischen Bewegungs-
formen eines Tanzstils auf die jeweilige Musik vorzeigen.
Die SchülerInnen können die Merkmale der Musik auf Bewe-
gung projizieren und umsetzten.
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Die Schülerinnen können die Struktur der Musik erkennen und dazu eine eigene Bewegungsfolge erarbeiten. (BS.3.C)
Ästhetische Kompetenz
Die SchülerInnen kennen die verschiedenen Musikrichtungen und die dazugehörigen typischen Bewegungsmuster.
Die SchülerInnen können die charakteristischen Bewegungsformen eines Tanzstils auf die jeweilige Musik vorzeigen.
Die SchülerInnen können die Merkmale der Musik auf Bewegung projizieren und umsetzten.
Aufgabe
Wiederholungs- und Vertiefungsaufgabe
Voraussetzungen:
Sinnvoll ist die Aufgabe  «Find your style» zuvor durchzuführen.
Die Lehrperson lässt verschiedene Musikstile laufen. 
Die SchülerInnen versuchen sich zu den verschiedenen Musikstilen passend zu bewegen. Dabei sollen sie versuchen, die Bewegungen kreativ auf die Musik abzustimmen.
Reflexionsmöglichkeiten
Welches sind die typischen Bewegungsformen zu den Musikstilen?
Wie tanzt man dazu?
Was ändert sich bei der Bewegungsausführung?
Welcher Musikstil ist leicht bzw. schwierig?
Wie kannst du deine Bewegung leicht abändern?
Was gefällt dir? Was gefällt dir weniger?
Was möchtest du noch lernen?Methode
Handelndes Lernen; Lehrgespräch und Coaching.
Sozial- und Organisationsformen
Einzelarbeit.
Material
Musik aus verschiedenen Richtungen (Jazz, Ballett, Reggae, Techno, Hip Hop, Klassik, Afro, Indisch, ...)
Zeit
45-60 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle; Musikanlage.
Arbeitshilfen für die Lehrperson
Links zu verschiedenen Musikstilen
Ballett Schwanensee	YouTube  
Reggae				YoutTube  
Schuhplattler			YouTube  
Sirtaki 				YouTube  
Walzer				YouTube  Rechteck]
Aufgabe
Wiederholungs- und Vertiefungsaufgabe
Voraussetzungen:
Sinnvoll ist die Aufgabe  «Find your style» zuvor durchzuführen.
Die Lehrperson lässt verschiedene Musikstile laufen. 
Die SchülerInnen versuchen sich zu den verschiedenen Musik-
stilen passend zu bewegen. Dabei sollen sie versuchen, die 
Bewegungen kreativ auf die Musik abzustimmen.
Reflexionsmöglichkeiten
-Welches sind die typischen Bewegungsformen zu den Mu-
sikstilen?
-Wie tanzt man dazu?
-Was ändert sich bei der Bewegungsausführung?
-Welcher Musikstil ist leicht bzw. schwierig?
-Wie kannst du deine Bewegung leicht abändern?
-Was gefällt dir? Was gefällt dir weniger?
-Was möchtest du noch lernen?

[image: 3 | Darstellen und Tanzen
Musik(stile) verbinden - Musik(stile) durch Bewegung verdeutlichen
Sara Seiler]
3 | Darstellen und Tanzen
Musik(stile) verbinden - Musik(stile) 
durch Bewegung verdeutlichen
Sara Seiler


[image: White_background_a.jpg]
[image: Linien]
[image: ￼]
301

[image: Didaktische Ziele
Die Schülerinnen können die Struktur der Musik erkennen und dazu eine eigene Bewegungsfolge erarbeiten. (BS.3.C)
Ästhetische Kompetenz
Die SchülerInnen kennen die verschiedenen Musikrichtungen und die dazugehörigen typischen Bewegungsmuster.
Die SchülerInnen können die charakteristischen Bewegungsformen eines Tanzstils auf die jeweilige Musik vorzeigen.
Die SchülerInnen können die Merkmale der Musik auf Bewegung projizieren und umsetzten.
Aufgabe
Wiederholungs- und Vertiefungsaufgabe
Voraussetzungen:
Sinnvoll ist die Aufgabe  «Find your style» zuvor durchzuführen.
Die Lehrperson lässt verschiedene Musikstile laufen. 
Die SchülerInnen versuchen sich zu den verschiedenen Musikstilen passend zu bewegen. Dabei sollen sie versuchen, die Bewegungen kreativ auf die Musik abzustimmen.
Reflexionsmöglichkeiten
Welches sind die typischen Bewegungsformen zu den Musikstilen?
Wie tanzt man dazu?
Was ändert sich bei der Bewegungsausführung?
Welcher Musikstil ist leicht bzw. schwierig?
Wie kannst du deine Bewegung leicht abändern?
Was gefällt dir? Was gefällt dir weniger?
Was möchtest du noch lernen?Methode
Handelndes Lernen; Lehrgespräch und Coaching.
Sozial- und Organisationsformen
Einzelarbeit.
Material
Musik aus verschiedenen Richtungen (Jazz, Ballett, Reggae, Techno, Hip Hop, Klassik, Afro, Indisch, ...)
Zeit
45-60 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle; Musikanlage.
Arbeitshilfen für die Lehrperson
Links zu verschiedenen Musikstilen
Ballett Schwanensee	YouTube  
Reggae				YoutTube  
Schuhplattler			YouTube  
Sirtaki 				YouTube  
Walzer				YouTube  Rechteck]
Methode
Handelndes Lernen; Lehrgespräch und Coaching.
Sozial- und Organisationsformen
Einzelarbeit.
Material
Musik aus verschiedenen Richtungen (Jazz, Ballett, Reggae, 
Techno, Hip Hop, Klassik, Afro, Indisch, ...)
Zeit
45-60 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle; Musikanlage.
 

Arbeitshilfen für die Lehrperson
Links zu verschiedenen Musikstilen
Ballett Schwanensee	YouTube 
Reggae				YoutTube 
Schuhplattler			YouTube 
Sirtaki 				YouTube 
Walzer				YouTube 
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[image: Homo ludens – der spielende Mensch. Scheinbar besitzt das Spiel einen Geist, der über den unmittelbaren Drang nach Lebensbehauptung hinausgeht und in die Lebensbetätigung einen Sinn hineinlegt. Das scheint mit ein Grund zu sein, dass sich das Spielen auch im Sportunterricht so grosser Beliebtheit bei Lehrpersonen sowie SchülerInnen erfreut. Grundlegend und ein wichtiges Element des Spiels ist sein Spielwitz, der im englisches als «fun» oder Spass bezeichnet wird. Dieses Grundelement muss auch im Sportspiel seine Berücksichtigung erhalten. So soll im Sportunterricht unter Anwendung aktuell relevanter Spielvermittlungskonzepte auch wirklich gespielt werden.
]
Homo ludens – der spielende Mensch. Scheinbar 
besitzt das Spiel einen Geist, der über den 
unmittelbaren Drang nach Lebensbehauptung 
hinausgeht und in die Lebensbetätigung einen 
Sinn hineinlegt. Das scheint mit ein Grund zu sein, 
dass sich das Spielen auch im Sportunterricht so 
grosser Beliebtheit bei Lehrpersonen sowie 
SchülerInnen erfreut. Grundlegend und ein 
wichtiges Element des Spiels ist sein Spielwitz, der 
im englisches als «fun» oder Spass bezeichnet 
wird. Dieses Grundelement muss auch im 
Sportspiel seine Berücksichtigung erhalten. So soll 
im Sportunterricht unter Anwendung aktuell 
relevanter Spielvermittlungskonzepte auch wirklich 
gespielt werden.
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[image: Didaktische Ziele
Die SchülerInnen können Spiele spielen, weiterentwickeln und erfinden, indem sie gemeinsam Vereinbarungen treffen und einhalten. (BS.4.A)
Die SchülerInnen können Spiele weiterentwickeln, erfinden (z.B. Spielidee, Regeln, Material), selbständig und fair spielen. (BS.4.A)
Spiel- und taktische Kompetenz
Die SchülerInnen können einfache Spiele selber erfinden.
Die SchülerInnen können angepasste Regeln erstellen und diese erklären.
Die SchülerInnen können das erfundene Spiel regelkonform und fair spielen.
Aufgabe
Aneignungs- und Erarbeitungsaufgabe
Die SchülerInnen erfinden und spielen ein neues Spiel. Bei der Planung sollen Spielidee, Spielname, spezielle Herausforderung des Spiels, Spielregeln sowie Spielfeld klar beschrieben werden. Folgende Rahmenbedingungen sollen eingehalten werden:
Das Spiel soll in Mannschaften à vier SchülerInnen spielbar sein. 
Das Spiel kann mit oder ohne Kleingeräte (Bälle, Shuttle, usw.) gespielt werden. Das Spiel soll von allen SchülerInnen der Klasse gespielt werden können.
4-5 Spielregeln, welche benötigt werden, um das Spiel spielen zu können.
Die Spielfeldgrösse wird von der Gruppe definiert. 
Reflexionsmöglichkeiten
Wie heisst das Spiel? Wie sieht die Spielidee aus?
Wie sieht die spezielle Herausforderung des Spiels aus?
Was muss man können, um das Spiel spielen zu können (möglichst tiefe motorische Voraussetzungen)?
Welche Regel sollen eingeführt werden?
Wie soll man das Spiel leiten? Muss man überhaupt das Spiel leiten?
Was sollte man eventuell ändern, wenn das Spiel nicht funktioniert?
Methode
Handelndes Lernen. 
Sozial- und Organisationsformen
Gruppenarbeit.
Material
Kleingeräte (Bälle unterschiedlicher Grösse, Shuttle, usw.);
Zusatzmaterial Spiel erfinden  
Zeit
30 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle.Aufgabe
Bildet eine Vierergruppe und erfindet ein Teamspiel. Das Spiel muss für alle spielbar sein, vor Ort durchgeführt werden können und pro Team müssen vier Personen mitmachen 
Erprobt das Spiel und haltet euer Konzept auf einem Poster fest. Das Poster enthält folgende Kapitel: 
Spielbezeichnung 
Spielidee 
Spielregeln
SpielmaterialienMaterial
Kleingeräte (Bälle unterschiedlicher Grösse, Shuttle, usw.) 

Zeit
30 Minuten
Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Didaktische Ziele
Die SchülerInnen können Spiele spielen, weiterentwickeln und 
erfinden, indem sie gemeinsam Vereinbarungen treffen und 
einhalten. (BS.4.A)
Die SchülerInnen können Spiele weiterentwickeln, erfinden 
(z.B. Spielidee, Regeln, Material), selbständig und fair spielen. 
(BS.4.A)
Spiel- und taktische Kompetenz
Die SchülerInnen können einfache Spiele selber erfinden.
Die SchülerInnen können angepasste Regeln erstellen und die-
se erklären.
Die SchülerInnen können das erfundene Spiel regelkonform 
und fair spielen.
 

[image: Didaktische Ziele
Die SchülerInnen können Spiele spielen, weiterentwickeln und erfinden, indem sie gemeinsam Vereinbarungen treffen und einhalten. (BS.4.A)
Die SchülerInnen können Spiele weiterentwickeln, erfinden (z.B. Spielidee, Regeln, Material), selbständig und fair spielen. (BS.4.A)
Spiel- und taktische Kompetenz
Die SchülerInnen können einfache Spiele selber erfinden.
Die SchülerInnen können angepasste Regeln erstellen und diese erklären.
Die SchülerInnen können das erfundene Spiel regelkonform und fair spielen.
Aufgabe
Aneignungs- und Erarbeitungsaufgabe
Die SchülerInnen erfinden und spielen ein neues Spiel. Bei der Planung sollen Spielidee, Spielname, spezielle Herausforderung des Spiels, Spielregeln sowie Spielfeld klar beschrieben werden. Folgende Rahmenbedingungen sollen eingehalten werden:
Das Spiel soll in Mannschaften à vier SchülerInnen spielbar sein. 
Das Spiel kann mit oder ohne Kleingeräte (Bälle, Shuttle, usw.) gespielt werden. Das Spiel soll von allen SchülerInnen der Klasse gespielt werden können.
4-5 Spielregeln, welche benötigt werden, um das Spiel spielen zu können.
Die Spielfeldgrösse wird von der Gruppe definiert. 
Reflexionsmöglichkeiten
Wie heisst das Spiel? Wie sieht die Spielidee aus?
Wie sieht die spezielle Herausforderung des Spiels aus?
Was muss man können, um das Spiel spielen zu können (möglichst tiefe motorische Voraussetzungen)?
Welche Regel sollen eingeführt werden?
Wie soll man das Spiel leiten? Muss man überhaupt das Spiel leiten?
Was sollte man eventuell ändern, wenn das Spiel nicht funktioniert?
Methode
Handelndes Lernen. 
Sozial- und Organisationsformen
Gruppenarbeit.
Material
Kleingeräte (Bälle unterschiedlicher Grösse, Shuttle, usw.);
Zusatzmaterial Spiel erfinden  
Zeit
30 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle.Aufgabe
Bildet eine Vierergruppe und erfindet ein Teamspiel. Das Spiel muss für alle spielbar sein, vor Ort durchgeführt werden können und pro Team müssen vier Personen mitmachen 
Erprobt das Spiel und haltet euer Konzept auf einem Poster fest. Das Poster enthält folgende Kapitel: 
Spielbezeichnung 
Spielidee 
Spielregeln
SpielmaterialienMaterial
Kleingeräte (Bälle unterschiedlicher Grösse, Shuttle, usw.) 

Zeit
30 Minuten
Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Aufgabe
Aneignungs- und Erarbeitungsaufgabe
Die SchülerInnen erfinden und spielen ein neues Spiel. Bei der 
Planung sollen Spielidee, Spielname, spezielle Herausforde-
rung des Spiels, Spielregeln sowie Spielfeld klar beschrieben 
werden. Folgende Rahmenbedingungen sollen eingehalten 
werden:
Das Spiel soll in Mannschaften à vier SchülerInnen spielbar 
sein. 
Das Spiel kann mit oder ohne Kleingeräte (Bälle, Shuttle, usw.) 
gespielt werden. Das Spiel soll von allen SchülerInnen der 
Klasse gespielt werden können.
4-5 Spielregeln, welche benötigt werden, um das Spiel spielen 
zu können.
Die Spielfeldgrösse wird von der Gruppe definiert. 
 

[image: 4 | Spielen
Neues Spiel erfinden
Ilaria Ferrari & Dominique Fankhauser]
4 | Spielen
Neues Spiel erfinden
Ilaria Ferrari & Dominique Fankhauser


[image: White_background_a-39.jpg]
[image: Linien]
[image: ￼]
304

[image: Didaktische Ziele
Die SchülerInnen können Spiele spielen, weiterentwickeln und erfinden, indem sie gemeinsam Vereinbarungen treffen und einhalten. (BS.4.A)
Die SchülerInnen können Spiele weiterentwickeln, erfinden (z.B. Spielidee, Regeln, Material), selbständig und fair spielen. (BS.4.A)
Spiel- und taktische Kompetenz
Die SchülerInnen können einfache Spiele selber erfinden.
Die SchülerInnen können angepasste Regeln erstellen und diese erklären.
Die SchülerInnen können das erfundene Spiel regelkonform und fair spielen.
Aufgabe
Aneignungs- und Erarbeitungsaufgabe
Die SchülerInnen erfinden und spielen ein neues Spiel. Bei der Planung sollen Spielidee, Spielname, spezielle Herausforderung des Spiels, Spielregeln sowie Spielfeld klar beschrieben werden. Folgende Rahmenbedingungen sollen eingehalten werden:
Das Spiel soll in Mannschaften à vier SchülerInnen spielbar sein. 
Das Spiel kann mit oder ohne Kleingeräte (Bälle, Shuttle, usw.) gespielt werden. Das Spiel soll von allen SchülerInnen der Klasse gespielt werden können.
4-5 Spielregeln, welche benötigt werden, um das Spiel spielen zu können.
Die Spielfeldgrösse wird von der Gruppe definiert. 
Reflexionsmöglichkeiten
Wie heisst das Spiel? Wie sieht die Spielidee aus?
Wie sieht die spezielle Herausforderung des Spiels aus?
Was muss man können, um das Spiel spielen zu können (möglichst tiefe motorische Voraussetzungen)?
Welche Regel sollen eingeführt werden?
Wie soll man das Spiel leiten? Muss man überhaupt das Spiel leiten?
Was sollte man eventuell ändern, wenn das Spiel nicht funktioniert?
Methode
Handelndes Lernen. 
Sozial- und Organisationsformen
Gruppenarbeit.
Material
Kleingeräte (Bälle unterschiedlicher Grösse, Shuttle, usw.);
Zusatzmaterial Spiel erfinden  
Zeit
30 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle.Aufgabe
Bildet eine Vierergruppe und erfindet ein Teamspiel. Das Spiel muss für alle spielbar sein, vor Ort durchgeführt werden können und pro Team müssen vier Personen mitmachen 
Erprobt das Spiel und haltet euer Konzept auf einem Poster fest. Das Poster enthält folgende Kapitel: 
Spielbezeichnung 
Spielidee 
Spielregeln
SpielmaterialienMaterial
Kleingeräte (Bälle unterschiedlicher Grösse, Shuttle, usw.) 

Zeit
30 Minuten
Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Reflexionsmöglichkeiten
-Wie heisst das Spiel? Wie sieht die Spielidee aus?
-Wie sieht die spezielle Herausforderung des Spiels aus?
-Was muss man können, um das Spiel spielen zu können 
(möglichst tiefe motorische Voraussetzungen)?
-Welche Regel sollen eingeführt werden?
-Wie soll man das Spiel leiten? Muss man überhaupt das 
Spiel leiten?
-Was sollte man eventuell ändern, wenn das Spiel nicht funk-
tioniert?
 

Methode
Handelndes Lernen. 
Sozial- und Organisationsformen
Gruppenarbeit.
Material
Kleingeräte (Bälle unterschiedlicher Grösse, Shuttle, usw.);
Zusatzmaterial Spiel erfinden 
Zeit
30 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle.
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[image: Spiel erfinden]
Spiel erfinden
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[image: Didaktische Ziele
Die SchülerInnen können Spiele spielen, weiterentwickeln und erfinden, indem sie gemeinsam Vereinbarungen treffen und einhalten. (BS.4.A)
Die SchülerInnen können Spiele weiterentwickeln, erfinden (z.B. Spielidee, Regeln, Material), selbständig und fair spielen. (BS.4.A)
Spiel- und taktische Kompetenz
Die SchülerInnen können einfache Spiele selber erfinden.
Die SchülerInnen können angepasste Regeln erstellen und diese erklären.
Die SchülerInnen können das erfundene Spiel regelkonform und fair spielen.
Aufgabe
Aneignungs- und Erarbeitungsaufgabe
Die SchülerInnen erfinden und spielen ein neues Spiel. Bei der Planung sollen Spielidee, Spielname, spezielle Herausforderung des Spiels, Spielregeln sowie Spielfeld klar beschrieben werden. Folgende Rahmenbedingungen sollen eingehalten werden:
Das Spiel soll in Mannschaften à vier SchülerInnen spielbar sein. 
Das Spiel kann mit oder ohne Kleingeräte (Bälle, Shuttle, usw.) gespielt werden. Das Spiel soll von allen SchülerInnen der Klasse gespielt werden können.
4-5 Spielregeln, welche benötigt werden, um das Spiel spielen zu können.
Die Spielfeldgrösse wird von der Gruppe definiert. 
Reflexionsmöglichkeiten
Wie heisst das Spiel? Wie sieht die Spielidee aus?
Wie sieht die spezielle Herausforderung des Spiels aus?
Was muss man können, um das Spiel spielen zu können (möglichst tiefe motorische Voraussetzungen)?
Welche Regel sollen eingeführt werden?
Wie soll man das Spiel leiten? Muss man überhaupt das Spiel leiten?
Was sollte man eventuell ändern, wenn das Spiel nicht funktioniert?
Methode
Handelndes Lernen. 
Sozial- und Organisationsformen
Gruppenarbeit.
Material
Kleingeräte (Bälle unterschiedlicher Grösse, Shuttle, usw.);
Zusatzmaterial Spiel erfinden  
Zeit
30 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle.Aufgabe
Bildet eine Vierergruppe und erfindet ein Teamspiel. Das Spiel muss für alle spielbar sein, vor Ort durchgeführt werden können und pro Team müssen vier Personen mitmachen 
Erprobt das Spiel und haltet euer Konzept auf einem Poster fest. Das Poster enthält folgende Kapitel: 
Spielbezeichnung 
Spielidee 
Spielregeln
SpielmaterialienMaterial
Kleingeräte (Bälle unterschiedlicher Grösse, Shuttle, usw.) 

Zeit
30 Minuten
Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Aufgabe
Bildet eine Vierergruppe und erfindet ein Teamspiel. Das 
Spiel muss für alle spielbar sein, vor Ort durchgeführt 
werden können und pro Team müssen vier Personen 
mitmachen 
Erprobt das Spiel und haltet euer Konzept auf einem 
Poster fest. Das Poster enthält folgende Kapitel: 
-Spielbezeichnung 
-Spielidee 
-Spielregeln
-Spielmaterialien

[image: Reflexion]
Reflexion

[image: Wie heisst das Spiel und wie sieht die Spielidee aus? Was ist zu tun, wenn das Spiel nicht funktioniert?]
Wie heisst das Spiel und wie sieht die Spielidee aus? Was 
ist zu tun, wenn das Spiel nicht funktioniert?

[image: Welche Technik oder Taktik kommt im Spiel zur Anwendung?]
Welche Technik oder Taktik kommt im Spiel zur Anwen-
dung?

[image: Welche Spielregeln müssen eingehalten werden, damit das Spiel funktioniert? Braucht es eine Spielleiterin oder einen Schiedsrichter?]
Welche Spielregeln müssen eingehalten werden, damit 
das Spiel funktioniert? Braucht es eine Spielleiterin oder 
einen Schiedsrichter?
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[image: Kann das Spiel auch mit weniger Material durchgeführt werden?]
Kann das Spiel auch mit weniger Material durchgeführt 
werden?
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[image: Didaktische Ziele
Die SchülerInnen können Spiele spielen, weiterentwickeln und erfinden, indem sie gemeinsam Vereinbarungen treffen und einhalten. (BS.4.A)
Die SchülerInnen können Spiele weiterentwickeln, erfinden (z.B. Spielidee, Regeln, Material), selbständig und fair spielen. (BS.4.A)
Spiel- und taktische Kompetenz
Die SchülerInnen können einfache Spiele selber erfinden.
Die SchülerInnen können angepasste Regeln erstellen und diese erklären.
Die SchülerInnen können das erfundene Spiel regelkonform und fair spielen.
Aufgabe
Aneignungs- und Erarbeitungsaufgabe
Die SchülerInnen erfinden und spielen ein neues Spiel. Bei der Planung sollen Spielidee, Spielname, spezielle Herausforderung des Spiels, Spielregeln sowie Spielfeld klar beschrieben werden. Folgende Rahmenbedingungen sollen eingehalten werden:
Das Spiel soll in Mannschaften à vier SchülerInnen spielbar sein. 
Das Spiel kann mit oder ohne Kleingeräte (Bälle, Shuttle, usw.) gespielt werden. Das Spiel soll von allen SchülerInnen der Klasse gespielt werden können.
4-5 Spielregeln, welche benötigt werden, um das Spiel spielen zu können.
Die Spielfeldgrösse wird von der Gruppe definiert. 
Reflexionsmöglichkeiten
Wie heisst das Spiel? Wie sieht die Spielidee aus?
Wie sieht die spezielle Herausforderung des Spiels aus?
Was muss man können, um das Spiel spielen zu können (möglichst tiefe motorische Voraussetzungen)?
Welche Regel sollen eingeführt werden?
Wie soll man das Spiel leiten? Muss man überhaupt das Spiel leiten?
Was sollte man eventuell ändern, wenn das Spiel nicht funktioniert?
Methode
Handelndes Lernen. 
Sozial- und Organisationsformen
Gruppenarbeit.
Material
Kleingeräte (Bälle unterschiedlicher Grösse, Shuttle, usw.);
Zusatzmaterial Spiel erfinden  
Zeit
30 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle.Aufgabe
Bildet eine Vierergruppe und erfindet ein Teamspiel. Das Spiel muss für alle spielbar sein, vor Ort durchgeführt werden können und pro Team müssen vier Personen mitmachen 
Erprobt das Spiel und haltet euer Konzept auf einem Poster fest. Das Poster enthält folgende Kapitel: 
Spielbezeichnung 
Spielidee 
Spielregeln
SpielmaterialienMaterial
Kleingeräte (Bälle unterschiedlicher Grösse, Shuttle, usw.) 

Zeit
30 Minuten
Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Material
Kleingeräte (Bälle unterschiedlicher Grösse, Shuttle, 
usw.) 
 
Zeit
30 Minuten
Aufgabenblatt drucken 
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[image: Didaktische Ziele
Die Schülerinnen und Schüler können Spiele spielen, weiterentwickeln und erfinden, indem sie gemeinsam Vereinbarungen treffen und einhalten.
Spiel- und taktische Kompetenz
Die SuS können mit einer Pylone als Abwurf- und Fangtrichter und verschiedenen Bällen zur Auswahl ein Spiel entwickeln, das ihnen gefällt.
Jede SchülerIn bringt sich im Entwicklungsprozess ein und geht auf die Ideen anderer SuS ein.
Die SuS können ihr erfundenes Spiel den anderen SuS erklären und es mit ihnen spielen. 

Aufgabe
Aneignungs- und Erarbeitungsaufgabe
Mit einer Pylone (vgl. Bild) pro Person und verschiedenen Bällen zur Auswahl (ev. Zusatzmaterial in Absprache mit der Lehrperson) erfindet ihr ein Spiel. Entwickelt das Spiel möglichst erprobend, d.h. Ausprobieren von Ideen, diese weiterentwickeln oder verwerfen.... Am Ende dieses Entwicklungsprozesses solltet ihr ein Spiel haben, das euch gefällt. Diesem Spiel gebt ihr einen Namen, stellt es der anderen Gruppe vor und spielt es mit ihnen. Zum Abschluss erstellt ihr ein Plakat zu diesem Spiel mit allen Regeln.







Reflexionsmöglichkeiten
Kommt ihr im Entwicklungsprozess voran? Was unterstützt / erschwert das Vorwärtskommen? Was läuft gut? Wo zeigen sich Probleme? Wie können Probleme gelöst werden?
Welche Stärken bringst du ein? Suche / nenne Stärken, welche deine Gruppenmitglieder einbringen.
Was zeichnet einen guten Entwicklungsprozess aus?
Was hast du in dieser ganzen Phase der Spielentwicklung gelernt?









Methode
Handelndes Lernen, Spielen. 
Sozial- und Organisationsformen
Gruppenarbeit.
Material
Pro Person 1 Pylone, verschiedene Bälle (z.B. Intercrossebälle, Tennisbälle); evtl. weiteres Material nach Absprache mit der Lehrperson.
Zeit
Mehrere Lektionen.
Ort/räumliche Bedingungen
Sporthalle.




Aufgabe
Mit der oben abgebildeten Pylone als Abwurf- und Fangtrichter und verschiedenen Bällen zur Auswahl erfindet ihr ein Spiel. Entwickelt das Spiel möglichst erprobend, d.h. Ausprobieren von Ideen, diese weiterentwickeln oder verwerfen.... Am Ende dieses Entwicklungsprozesses solltet ihr ein Spiel haben, das euch gefällt. Diesem Spiel gebt ihr einen Namen, stellt es der anderen Gruppe vor und spielt es mit ihnen. Zum Abschluss erstellt ihr ein Plakat zu diesem Spiel mit allen Regeln. 

Material
Pro Person 1 Pylone, verschiedene Bälle (z.B. Intercrossebälle, Tennisbälle); ev. weiteres Material nach Absprache mit der Lehrperson.

Zeit
Mehrere Lektionen.

Sicherheit
Achtet darauf, dass ihr mit den Rändern der Pylonen keine Person berührt.
Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Didaktische Ziele
Die Schülerinnen und Schüler können Spiele spielen, weiter-
entwickeln und erfinden, indem sie gemeinsam Vereinbarungen 
treffen und einhalten.
Spiel- und taktische Kompetenz
Die SuS können mit einer Pylone als Abwurf- und Fangtrichter 
und verschiedenen Bällen zur Auswahl ein Spiel entwickeln, 
das ihnen gefällt.
Jede SchülerIn bringt sich im Entwicklungsprozess ein und geht 
auf die Ideen anderer SuS ein.
Die SuS können ihr erfundenes Spiel den anderen SuS erklä-
ren und es mit ihnen spielen. 
 

[image: Didaktische Ziele
Die Schülerinnen und Schüler können Spiele spielen, weiterentwickeln und erfinden, indem sie gemeinsam Vereinbarungen treffen und einhalten.
Spiel- und taktische Kompetenz
Die SuS können mit einer Pylone als Abwurf- und Fangtrichter und verschiedenen Bällen zur Auswahl ein Spiel entwickeln, das ihnen gefällt.
Jede SchülerIn bringt sich im Entwicklungsprozess ein und geht auf die Ideen anderer SuS ein.
Die SuS können ihr erfundenes Spiel den anderen SuS erklären und es mit ihnen spielen. 

Aufgabe
Aneignungs- und Erarbeitungsaufgabe
Mit einer Pylone (vgl. Bild) pro Person und verschiedenen Bällen zur Auswahl (ev. Zusatzmaterial in Absprache mit der Lehrperson) erfindet ihr ein Spiel. Entwickelt das Spiel möglichst erprobend, d.h. Ausprobieren von Ideen, diese weiterentwickeln oder verwerfen.... Am Ende dieses Entwicklungsprozesses solltet ihr ein Spiel haben, das euch gefällt. Diesem Spiel gebt ihr einen Namen, stellt es der anderen Gruppe vor und spielt es mit ihnen. Zum Abschluss erstellt ihr ein Plakat zu diesem Spiel mit allen Regeln.







Reflexionsmöglichkeiten
Kommt ihr im Entwicklungsprozess voran? Was unterstützt / erschwert das Vorwärtskommen? Was läuft gut? Wo zeigen sich Probleme? Wie können Probleme gelöst werden?
Welche Stärken bringst du ein? Suche / nenne Stärken, welche deine Gruppenmitglieder einbringen.
Was zeichnet einen guten Entwicklungsprozess aus?
Was hast du in dieser ganzen Phase der Spielentwicklung gelernt?









Methode
Handelndes Lernen, Spielen. 
Sozial- und Organisationsformen
Gruppenarbeit.
Material
Pro Person 1 Pylone, verschiedene Bälle (z.B. Intercrossebälle, Tennisbälle); evtl. weiteres Material nach Absprache mit der Lehrperson.
Zeit
Mehrere Lektionen.
Ort/räumliche Bedingungen
Sporthalle.




Aufgabe
Mit der oben abgebildeten Pylone als Abwurf- und Fangtrichter und verschiedenen Bällen zur Auswahl erfindet ihr ein Spiel. Entwickelt das Spiel möglichst erprobend, d.h. Ausprobieren von Ideen, diese weiterentwickeln oder verwerfen.... Am Ende dieses Entwicklungsprozesses solltet ihr ein Spiel haben, das euch gefällt. Diesem Spiel gebt ihr einen Namen, stellt es der anderen Gruppe vor und spielt es mit ihnen. Zum Abschluss erstellt ihr ein Plakat zu diesem Spiel mit allen Regeln. 

Material
Pro Person 1 Pylone, verschiedene Bälle (z.B. Intercrossebälle, Tennisbälle); ev. weiteres Material nach Absprache mit der Lehrperson.

Zeit
Mehrere Lektionen.

Sicherheit
Achtet darauf, dass ihr mit den Rändern der Pylonen keine Person berührt.
Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Aufgabe
Aneignungs- und Erarbeitungsaufgabe
Mit einer Pylone (vgl. Bild) pro Person und verschiedenen Bäl-
len zur Auswahl (ev. Zusatzmaterial in Absprache mit der Lehr-
person) erfindet ihr ein Spiel. Entwickelt das Spiel möglichst er-
probend, d.h. Ausprobieren von Ideen, diese weiterentwickeln 
oder verwerfen.... Am Ende dieses Entwicklungsprozesses soll-
tet ihr ein Spiel haben, das euch gefällt. Diesem Spiel gebt ihr 
einen Namen, stellt es der anderen Gruppe vor und spielt es 
mit ihnen. Zum Abschluss erstellt ihr ein Plakat zu diesem Spiel 
mit allen Regeln.
 
 
 
 
 
 
 

[image: 4 | Spielen
Spiel in Gruppen erfinden 
Esther Reimann]
4 | Spielen
Spiel in Gruppen erfinden 
Esther Reimann


[image: White_background_a.jpg]
[image: Linien]
[image: ￼]
308

[image: Didaktische Ziele
Die Schülerinnen und Schüler können Spiele spielen, weiterentwickeln und erfinden, indem sie gemeinsam Vereinbarungen treffen und einhalten.
Spiel- und taktische Kompetenz
Die SuS können mit einer Pylone als Abwurf- und Fangtrichter und verschiedenen Bällen zur Auswahl ein Spiel entwickeln, das ihnen gefällt.
Jede SchülerIn bringt sich im Entwicklungsprozess ein und geht auf die Ideen anderer SuS ein.
Die SuS können ihr erfundenes Spiel den anderen SuS erklären und es mit ihnen spielen. 

Aufgabe
Aneignungs- und Erarbeitungsaufgabe
Mit einer Pylone (vgl. Bild) pro Person und verschiedenen Bällen zur Auswahl (ev. Zusatzmaterial in Absprache mit der Lehrperson) erfindet ihr ein Spiel. Entwickelt das Spiel möglichst erprobend, d.h. Ausprobieren von Ideen, diese weiterentwickeln oder verwerfen.... Am Ende dieses Entwicklungsprozesses solltet ihr ein Spiel haben, das euch gefällt. Diesem Spiel gebt ihr einen Namen, stellt es der anderen Gruppe vor und spielt es mit ihnen. Zum Abschluss erstellt ihr ein Plakat zu diesem Spiel mit allen Regeln.







Reflexionsmöglichkeiten
Kommt ihr im Entwicklungsprozess voran? Was unterstützt / erschwert das Vorwärtskommen? Was läuft gut? Wo zeigen sich Probleme? Wie können Probleme gelöst werden?
Welche Stärken bringst du ein? Suche / nenne Stärken, welche deine Gruppenmitglieder einbringen.
Was zeichnet einen guten Entwicklungsprozess aus?
Was hast du in dieser ganzen Phase der Spielentwicklung gelernt?









Methode
Handelndes Lernen, Spielen. 
Sozial- und Organisationsformen
Gruppenarbeit.
Material
Pro Person 1 Pylone, verschiedene Bälle (z.B. Intercrossebälle, Tennisbälle); evtl. weiteres Material nach Absprache mit der Lehrperson.
Zeit
Mehrere Lektionen.
Ort/räumliche Bedingungen
Sporthalle.




Aufgabe
Mit der oben abgebildeten Pylone als Abwurf- und Fangtrichter und verschiedenen Bällen zur Auswahl erfindet ihr ein Spiel. Entwickelt das Spiel möglichst erprobend, d.h. Ausprobieren von Ideen, diese weiterentwickeln oder verwerfen.... Am Ende dieses Entwicklungsprozesses solltet ihr ein Spiel haben, das euch gefällt. Diesem Spiel gebt ihr einen Namen, stellt es der anderen Gruppe vor und spielt es mit ihnen. Zum Abschluss erstellt ihr ein Plakat zu diesem Spiel mit allen Regeln. 

Material
Pro Person 1 Pylone, verschiedene Bälle (z.B. Intercrossebälle, Tennisbälle); ev. weiteres Material nach Absprache mit der Lehrperson.

Zeit
Mehrere Lektionen.

Sicherheit
Achtet darauf, dass ihr mit den Rändern der Pylonen keine Person berührt.
Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Reflexionsmöglichkeiten
-Kommt ihr im Entwicklungsprozess voran? Was unterstützt / 
erschwert das Vorwärtskommen? Was läuft gut? Wo zeigen 
sich Probleme? Wie können Probleme gelöst werden?
-Welche Stärken bringst du ein? Suche / nenne Stärken, wel-
che deine Gruppenmitglieder einbringen.
-Was zeichnet einen guten Entwicklungsprozess aus?
-Was hast du in dieser ganzen Phase der Spielentwicklung 
gelernt?
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Methode
Handelndes Lernen, Spielen. 
Sozial- und Organisationsformen
Gruppenarbeit.
Material
Pro Person 1 Pylone, verschiedene Bälle (z.B. Intercrossebälle, 
Tennisbälle); evtl. weiteres Material nach Absprache mit der 
Lehrperson.
Zeit
Mehrere Lektionen.
Ort/räumliche Bedingungen
Sporthalle.
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Spiel in Gruppen erfinden 
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Die Schülerinnen und Schüler können Spiele spielen, weiterentwickeln und erfinden, indem sie gemeinsam Vereinbarungen treffen und einhalten.
Spiel- und taktische Kompetenz
Die SuS können mit einer Pylone als Abwurf- und Fangtrichter und verschiedenen Bällen zur Auswahl ein Spiel entwickeln, das ihnen gefällt.
Jede SchülerIn bringt sich im Entwicklungsprozess ein und geht auf die Ideen anderer SuS ein.
Die SuS können ihr erfundenes Spiel den anderen SuS erklären und es mit ihnen spielen. 

Aufgabe
Aneignungs- und Erarbeitungsaufgabe
Mit einer Pylone (vgl. Bild) pro Person und verschiedenen Bällen zur Auswahl (ev. Zusatzmaterial in Absprache mit der Lehrperson) erfindet ihr ein Spiel. Entwickelt das Spiel möglichst erprobend, d.h. Ausprobieren von Ideen, diese weiterentwickeln oder verwerfen.... Am Ende dieses Entwicklungsprozesses solltet ihr ein Spiel haben, das euch gefällt. Diesem Spiel gebt ihr einen Namen, stellt es der anderen Gruppe vor und spielt es mit ihnen. Zum Abschluss erstellt ihr ein Plakat zu diesem Spiel mit allen Regeln.







Reflexionsmöglichkeiten
Kommt ihr im Entwicklungsprozess voran? Was unterstützt / erschwert das Vorwärtskommen? Was läuft gut? Wo zeigen sich Probleme? Wie können Probleme gelöst werden?
Welche Stärken bringst du ein? Suche / nenne Stärken, welche deine Gruppenmitglieder einbringen.
Was zeichnet einen guten Entwicklungsprozess aus?
Was hast du in dieser ganzen Phase der Spielentwicklung gelernt?









Methode
Handelndes Lernen, Spielen. 
Sozial- und Organisationsformen
Gruppenarbeit.
Material
Pro Person 1 Pylone, verschiedene Bälle (z.B. Intercrossebälle, Tennisbälle); evtl. weiteres Material nach Absprache mit der Lehrperson.
Zeit
Mehrere Lektionen.
Ort/räumliche Bedingungen
Sporthalle.




Aufgabe
Mit der oben abgebildeten Pylone als Abwurf- und Fangtrichter und verschiedenen Bällen zur Auswahl erfindet ihr ein Spiel. Entwickelt das Spiel möglichst erprobend, d.h. Ausprobieren von Ideen, diese weiterentwickeln oder verwerfen.... Am Ende dieses Entwicklungsprozesses solltet ihr ein Spiel haben, das euch gefällt. Diesem Spiel gebt ihr einen Namen, stellt es der anderen Gruppe vor und spielt es mit ihnen. Zum Abschluss erstellt ihr ein Plakat zu diesem Spiel mit allen Regeln. 

Material
Pro Person 1 Pylone, verschiedene Bälle (z.B. Intercrossebälle, Tennisbälle); ev. weiteres Material nach Absprache mit der Lehrperson.

Zeit
Mehrere Lektionen.

Sicherheit
Achtet darauf, dass ihr mit den Rändern der Pylonen keine Person berührt.
Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Aufgabe
Mit der oben abgebildeten Pylone als Abwurf- und 
Fangtrichter und verschiedenen Bällen zur Auswahl er-
findet ihr ein Spiel. Entwickelt das Spiel möglichst erpro-
bend, d.h. Ausprobieren von Ideen, diese weiterentwi-
ckeln oder verwerfen.... Am Ende dieses Entwicklungs-
prozesses solltet ihr ein Spiel haben, das euch gefällt. 
Diesem Spiel gebt ihr einen Namen, stellt es der anderen 
Gruppe vor und spielt es mit ihnen. Zum Abschluss er-
stellt ihr ein Plakat zu diesem Spiel mit allen Regeln. 
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Reflexion
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Kommt ihr im Entwicklungsprozess voran? Was unterstützt 
/ erschwert das Vorwärtskommen? Was läuft gut? Wo zei-
gen sich Probleme? Wie können Probleme gelöst werden?
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Welche Stärken bringst du ein? Suche / nenne Stärken, 
welche deine Gruppenmitglieder einbringen.
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Was zeichnet einen guten Entwicklungsprozess aus?
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Was hast du in dieser ganzen Phase der Spielentwicklung 
gelernt?
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Die Schülerinnen und Schüler können Spiele spielen, weiterentwickeln und erfinden, indem sie gemeinsam Vereinbarungen treffen und einhalten.
Spiel- und taktische Kompetenz
Die SuS können mit einer Pylone als Abwurf- und Fangtrichter und verschiedenen Bällen zur Auswahl ein Spiel entwickeln, das ihnen gefällt.
Jede SchülerIn bringt sich im Entwicklungsprozess ein und geht auf die Ideen anderer SuS ein.
Die SuS können ihr erfundenes Spiel den anderen SuS erklären und es mit ihnen spielen. 

Aufgabe
Aneignungs- und Erarbeitungsaufgabe
Mit einer Pylone (vgl. Bild) pro Person und verschiedenen Bällen zur Auswahl (ev. Zusatzmaterial in Absprache mit der Lehrperson) erfindet ihr ein Spiel. Entwickelt das Spiel möglichst erprobend, d.h. Ausprobieren von Ideen, diese weiterentwickeln oder verwerfen.... Am Ende dieses Entwicklungsprozesses solltet ihr ein Spiel haben, das euch gefällt. Diesem Spiel gebt ihr einen Namen, stellt es der anderen Gruppe vor und spielt es mit ihnen. Zum Abschluss erstellt ihr ein Plakat zu diesem Spiel mit allen Regeln.







Reflexionsmöglichkeiten
Kommt ihr im Entwicklungsprozess voran? Was unterstützt / erschwert das Vorwärtskommen? Was läuft gut? Wo zeigen sich Probleme? Wie können Probleme gelöst werden?
Welche Stärken bringst du ein? Suche / nenne Stärken, welche deine Gruppenmitglieder einbringen.
Was zeichnet einen guten Entwicklungsprozess aus?
Was hast du in dieser ganzen Phase der Spielentwicklung gelernt?









Methode
Handelndes Lernen, Spielen. 
Sozial- und Organisationsformen
Gruppenarbeit.
Material
Pro Person 1 Pylone, verschiedene Bälle (z.B. Intercrossebälle, Tennisbälle); evtl. weiteres Material nach Absprache mit der Lehrperson.
Zeit
Mehrere Lektionen.
Ort/räumliche Bedingungen
Sporthalle.




Aufgabe
Mit der oben abgebildeten Pylone als Abwurf- und Fangtrichter und verschiedenen Bällen zur Auswahl erfindet ihr ein Spiel. Entwickelt das Spiel möglichst erprobend, d.h. Ausprobieren von Ideen, diese weiterentwickeln oder verwerfen.... Am Ende dieses Entwicklungsprozesses solltet ihr ein Spiel haben, das euch gefällt. Diesem Spiel gebt ihr einen Namen, stellt es der anderen Gruppe vor und spielt es mit ihnen. Zum Abschluss erstellt ihr ein Plakat zu diesem Spiel mit allen Regeln. 

Material
Pro Person 1 Pylone, verschiedene Bälle (z.B. Intercrossebälle, Tennisbälle); ev. weiteres Material nach Absprache mit der Lehrperson.

Zeit
Mehrere Lektionen.

Sicherheit
Achtet darauf, dass ihr mit den Rändern der Pylonen keine Person berührt.
Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Material
Pro Person 1 Pylone, verschiedene Bälle (z.B. Inter-
crossebälle, Tennisbälle); ev. weiteres Material nach Ab-
sprache mit der Lehrperson.
 
Zeit
Mehrere Lektionen.
 
Sicherheit
Achtet darauf, dass ihr mit den Rändern der Pylonen 
keine Person berührt.
Aufgabenblatt drucken 
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Die SchülerInnen können technische und taktische Handlungsmuster in verschiedenen Sportspielen anwenden. Sie kennen die Regeln und können selbständig und fair spielen und Emotionen reflektieren. (BS.4.B) 
Die SchülerInnen können Konflikte im Spiel bearbeiten und bewältigen. (BS.4.B.f5)
Spiel- und taktische Kompetenz
Die SchülerInnen sollen bewusst nicht vorgefertigte Spielstrukturen übernehmen, sondern solche vor dem Spiel selber aushandeln.
Sinnkonstruktion und Sinnrekonstruktion 
Die SchülerInnen sollen mit unkonventionellen, weniger bekannten Rückschlagspielen in Berührung kommen, erste Erfahrungen sammeln und für sich entscheiden können, welche Spiele sie im Unterricht weiterverfolgen möchten.
Aufgabe
Einstiegsaufgabe
Es gehen immer zwei etwa gleich spielstarke SchülerInnen zusammen und probieren das vorhandene Material im miteinander oder gegeneinander aus.
Grundsätzlich geht es um Rückschlagspiele, das heisst das Rückschlagen eines Gegenstands über ein Netz oder Hindernis.
Die SchülerInnen versuchen für sie möglichst spannende und attraktive Spielformen herauszufinden. Dabei sollen die Spielstrukturen immer angepasst und neu verhandelt werden, bis sie zu einer Endform kommen, welche den MitschülerInnen präsentiert/erklärt werden kann.
Es stehen beispielsweise folgende Rückschlagspiele zur Verfügung:
OgoDisk.
Minitennis mit Softball.
Gobaschläger und entsprechender Ball.
Beachstrandschläger mit weichem Gummiball.
Indiaka.
Speedminton.
Gummiring und Schlagstock.
Da es wahrscheinlich nicht genügend Netze zur Verfügung haben wird, sollen die SchülerInnen selber Alternativen finden (z.B. Spiel über Langbänke, Matten, Schwedenkasten).
Reflexionsmöglichkeiten
Was sind Strukturen, die Spielspannung garantieren oder ermöglichen?
Welches Material und welche Spielform entsprechen eurer persönlicher Präferenz?
Gibt es Strukturen, die allen Rückschlagspielen eigen sind?Methode
Spielen und Handelndes Lernen mit Diskussion.
Sozial- und Organisationsformen
Partnerarbeit.
Material
Verschiedene Softbälle und Schläger aller Art.
Zeit 
90 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Doppelturnhalle; Rasenplatz: Sandplatz (es muss viel Raum zur Verfügung stehen).
Arbeitshilfen für die Lehrperson
OgoDisk shop  Rechteck]
Didaktische Ziele
Die SchülerInnen können technische und taktische Hand-
lungsmuster in verschiedenen Sportspielen anwenden. Sie 
kennen die Regeln und können selbständig und fair spielen und 
Emotionen reflektieren. (BS.4.B) 
Die SchülerInnen können Konflikte im Spiel bearbeiten und be-
wältigen. (BS.4.B.f5)
Spiel- und taktische Kompetenz
Die SchülerInnen sollen bewusst nicht vorgefertigte Spielstruk-
turen übernehmen, sondern solche vor dem Spiel selber aus-
handeln.
Sinnkonstruktion und Sinnrekonstruktion 
Die SchülerInnen sollen mit unkonventionellen, weniger be-
kannten Rückschlagspielen in Berührung kommen, erste Erfah-
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Die SchülerInnen können technische und taktische Handlungsmuster in verschiedenen Sportspielen anwenden. Sie kennen die Regeln und können selbständig und fair spielen und Emotionen reflektieren. (BS.4.B) 
Die SchülerInnen können Konflikte im Spiel bearbeiten und bewältigen. (BS.4.B.f5)
Spiel- und taktische Kompetenz
Die SchülerInnen sollen bewusst nicht vorgefertigte Spielstrukturen übernehmen, sondern solche vor dem Spiel selber aushandeln.
Sinnkonstruktion und Sinnrekonstruktion 
Die SchülerInnen sollen mit unkonventionellen, weniger bekannten Rückschlagspielen in Berührung kommen, erste Erfahrungen sammeln und für sich entscheiden können, welche Spiele sie im Unterricht weiterverfolgen möchten.
Aufgabe
Einstiegsaufgabe
Es gehen immer zwei etwa gleich spielstarke SchülerInnen zusammen und probieren das vorhandene Material im miteinander oder gegeneinander aus.
Grundsätzlich geht es um Rückschlagspiele, das heisst das Rückschlagen eines Gegenstands über ein Netz oder Hindernis.
Die SchülerInnen versuchen für sie möglichst spannende und attraktive Spielformen herauszufinden. Dabei sollen die Spielstrukturen immer angepasst und neu verhandelt werden, bis sie zu einer Endform kommen, welche den MitschülerInnen präsentiert/erklärt werden kann.
Es stehen beispielsweise folgende Rückschlagspiele zur Verfügung:
OgoDisk.
Minitennis mit Softball.
Gobaschläger und entsprechender Ball.
Beachstrandschläger mit weichem Gummiball.
Indiaka.
Speedminton.
Gummiring und Schlagstock.
Da es wahrscheinlich nicht genügend Netze zur Verfügung haben wird, sollen die SchülerInnen selber Alternativen finden (z.B. Spiel über Langbänke, Matten, Schwedenkasten).
Reflexionsmöglichkeiten
Was sind Strukturen, die Spielspannung garantieren oder ermöglichen?
Welches Material und welche Spielform entsprechen eurer persönlicher Präferenz?
Gibt es Strukturen, die allen Rückschlagspielen eigen sind?Methode
Spielen und Handelndes Lernen mit Diskussion.
Sozial- und Organisationsformen
Partnerarbeit.
Material
Verschiedene Softbälle und Schläger aller Art.
Zeit 
90 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Doppelturnhalle; Rasenplatz: Sandplatz (es muss viel Raum zur Verfügung stehen).
Arbeitshilfen für die Lehrperson
OgoDisk shop  Rechteck]
rungen sammeln und für sich entscheiden können, welche 
Spiele sie im Unterricht weiterverfolgen möchten.
Aufgabe
Einstiegsaufgabe
Es gehen immer zwei etwa gleich spielstarke SchülerInnen zu-
sammen und probieren das vorhandene Material im miteinan-
der oder gegeneinander aus.
Grundsätzlich geht es um Rückschlagspiele, das heisst das 
Rückschlagen eines Gegenstands über ein Netz oder Hinder-
nis.
Die SchülerInnen versuchen für sie möglichst spannende und 
attraktive Spielformen herauszufinden. Dabei sollen die Spiel-
strukturen immer angepasst und neu verhandelt werden, bis sie 
zu einer Endform kommen, welche den MitschülerInnen prä-
sentiert/erklärt werden kann.
Es stehen beispielsweise folgende Rückschlagspiele zur Verfü-
gung:
-OgoDisk.
-Minitennis mit Softball.

[image: 4 | Spielen
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Die SchülerInnen können technische und taktische Handlungsmuster in verschiedenen Sportspielen anwenden. Sie kennen die Regeln und können selbständig und fair spielen und Emotionen reflektieren. (BS.4.B) 
Die SchülerInnen können Konflikte im Spiel bearbeiten und bewältigen. (BS.4.B.f5)
Spiel- und taktische Kompetenz
Die SchülerInnen sollen bewusst nicht vorgefertigte Spielstrukturen übernehmen, sondern solche vor dem Spiel selber aushandeln.
Sinnkonstruktion und Sinnrekonstruktion 
Die SchülerInnen sollen mit unkonventionellen, weniger bekannten Rückschlagspielen in Berührung kommen, erste Erfahrungen sammeln und für sich entscheiden können, welche Spiele sie im Unterricht weiterverfolgen möchten.
Aufgabe
Einstiegsaufgabe
Es gehen immer zwei etwa gleich spielstarke SchülerInnen zusammen und probieren das vorhandene Material im miteinander oder gegeneinander aus.
Grundsätzlich geht es um Rückschlagspiele, das heisst das Rückschlagen eines Gegenstands über ein Netz oder Hindernis.
Die SchülerInnen versuchen für sie möglichst spannende und attraktive Spielformen herauszufinden. Dabei sollen die Spielstrukturen immer angepasst und neu verhandelt werden, bis sie zu einer Endform kommen, welche den MitschülerInnen präsentiert/erklärt werden kann.
Es stehen beispielsweise folgende Rückschlagspiele zur Verfügung:
OgoDisk.
Minitennis mit Softball.
Gobaschläger und entsprechender Ball.
Beachstrandschläger mit weichem Gummiball.
Indiaka.
Speedminton.
Gummiring und Schlagstock.
Da es wahrscheinlich nicht genügend Netze zur Verfügung haben wird, sollen die SchülerInnen selber Alternativen finden (z.B. Spiel über Langbänke, Matten, Schwedenkasten).
Reflexionsmöglichkeiten
Was sind Strukturen, die Spielspannung garantieren oder ermöglichen?
Welches Material und welche Spielform entsprechen eurer persönlicher Präferenz?
Gibt es Strukturen, die allen Rückschlagspielen eigen sind?Methode
Spielen und Handelndes Lernen mit Diskussion.
Sozial- und Organisationsformen
Partnerarbeit.
Material
Verschiedene Softbälle und Schläger aller Art.
Zeit 
90 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Doppelturnhalle; Rasenplatz: Sandplatz (es muss viel Raum zur Verfügung stehen).
Arbeitshilfen für die Lehrperson
OgoDisk shop  Rechteck]
-Gobaschläger und entsprechender Ball.
-Beachstrandschläger mit weichem Gummiball.
-Indiaka.
-Speedminton.
-Gummiring und Schlagstock.
Da es wahrscheinlich nicht genügend Netze zur Verfügung ha-
ben wird, sollen die SchülerInnen selber Alternativen finden 
(z.B. Spiel über Langbänke, Matten, Schwedenkasten).
Reflexionsmöglichkeiten
-Was sind Strukturen, die Spielspannung garantieren oder 
ermöglichen?
-Welches Material und welche Spielform entsprechen eurer 
persönlicher Präferenz?
-Gibt es Strukturen, die allen Rückschlagspielen eigen sind?

Methode
Spielen und Handelndes Lernen mit Diskussion.
Sozial- und Organisationsformen
Partnerarbeit.
Material
Verschiedene Softbälle und Schläger aller Art.
Zeit 
90 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Doppelturnhalle; Rasenplatz: Sandplatz (es muss viel Raum 
zur Verfügung stehen).
Arbeitshilfen für die Lehrperson
OgoDisk shop 
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Die SuS können technische und taktische Handlungsmuster in verschiedenen Sportspielen anwenden. Sie kennen die Regeln, können selbstständig und fair spielen und Emotionen reflektieren (BS.4.B).
Motorische und technische Kompetenz
Die SuS können den Schläger im V-Griff halten und damit den Shuttle jonglieren.
Die SuS verbessern die Auge-Hand-Koordination indem sie einen Ballon/Shuttle weit vom Körper entfernt treffen können.
Kognitive Kompetenzen
Die SuS können erklären, wie sich ein Shuttle in der Luft verhält im Vergleich zu einem Ball.
Die SuS können eigene Bewegungsaufgaben kreieren und je nach Niveau anpassen.
Die SuS können einander Feedback geben, ob die Griffhaltung korrekt ausgeführt wird.
Aufgabe
Einstiegsaufgabe
Jede und jeder SchülerIn überlegt sich eine Variante, wie der Shuttle in die Luft gespielt werden kann (jonglieren).
Wer aus den Gruppen schafft es als erstes, alle Varianten aneinander gereiht zu spielen – wie eine Choreografie? Das Können führen die SchülerInnen in der jeweiligen Gruppe vor.
Bedingung: Jede Variante muss 10x wiederholt werden.
Falls die SchülerInnen schon fertig sind, überlegen sie sich weitere, niveauangepasste Varianten.



Evtl. Skizze/Links:
Die Griffhaltung muss vorab mit den Schülern eingeführt werden Zusatzmaterial mobilesports.ch  
Griffhaltung sieh S. 24ff, Pronationsbewegung siehe S. 29:
Fischer, Ulrich; Wolff, Uwe; Hidajat, Rachmat; Nusser, Joachim (2015, © 1996). Badminton: Kopiervorlagen für den Badmintonunterricht. Stuttgart: Ernst Klett Verlag. In: Sportiv, 4. überarbeitete Auflage
Damit die SuS noch mehr Bewegungsaufgaben trainieren können, könnten sie auch ein 10er Lein (10 Bewegungsaufgaben, welche immer schwieriger werden) erstellen oder sie erhalten eines durch die LP. Das Ausdenken der Bewegungsaufgaben durch die SuS nimmt jedoch (zu) viel Zeit in Anspruch.
Reflexionsmöglichkeiten
Triffst du den Shuttle? Falls nicht, was könnte eine Ursache sein?
Wie verhält sich ein Shuttle, im Vergleich zu einem Ball, in der Luft?


Methode
Handelndes Lernen, üben & trainieren
Sozial- und Organisationsformen
Mind. 3er, max. 5er Gruppen (je mehr Gruppenmitglieder desto schwieriger).
Material
Schläger, Shuttle, ev. Ballon
Zeit
15 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Draussen oder in der Turnhalle, kein Netz nötig, frei in der Halle.




Aufgabe
Jeder von euch überlegt sich eine Variante, wie der Shuttle in die Luft gespielt werden kann (jonglieren).
Wer von eurer Gruppe schafft es als erstes, alle Varianten aneinander gereiht zu spielen – wie eine Choreografie? Dein Können kannst du deiner Gruppe vorführen.
Bedingung: Jede Variante muss 10x wiederholt werden.
Falls ihr schon fertig seid, überlegt ihr euch weitere, niveauangepasste Varianten.
Beobachtung
Wird der Schläger mit dem Bratpfannengriff oder mit dem V-Griff gehalten?
Wie bewegt sich ein Shuttle in der Luft?
Variation
Ideen von Jonglage Varianten:
10x	Abpraller an die Wand
oder
10x	unter einem Bein durch hochspielen.





Material 
Schläger, Shuttle, ev. Ballon

Zeit
15 Minuten
Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Didaktische Ziele
Die SuS können technische und taktische Handlungsmuster in 
verschiedenen Sportspielen anwenden. Sie kennen die Regeln, 
können selbstständig und fair spielen und Emotionen reflektie-
ren (BS.4.B).
Motorische und technische Kompetenz
Die SuS können den Schläger im V-Griff halten und damit den 
Shuttle jonglieren.
Die SuS verbessern die Auge-Hand-Koordination indem sie ei-
nen Ballon/Shuttle weit vom Körper entfernt treffen können.
Kognitive Kompetenzen
Die SuS können erklären, wie sich ein Shuttle in der Luft verhält 
im Vergleich zu einem Ball.

[image: Didaktische Ziele
Die SuS können technische und taktische Handlungsmuster in verschiedenen Sportspielen anwenden. Sie kennen die Regeln, können selbstständig und fair spielen und Emotionen reflektieren (BS.4.B).
Motorische und technische Kompetenz
Die SuS können den Schläger im V-Griff halten und damit den Shuttle jonglieren.
Die SuS verbessern die Auge-Hand-Koordination indem sie einen Ballon/Shuttle weit vom Körper entfernt treffen können.
Kognitive Kompetenzen
Die SuS können erklären, wie sich ein Shuttle in der Luft verhält im Vergleich zu einem Ball.
Die SuS können eigene Bewegungsaufgaben kreieren und je nach Niveau anpassen.
Die SuS können einander Feedback geben, ob die Griffhaltung korrekt ausgeführt wird.
Aufgabe
Einstiegsaufgabe
Jede und jeder SchülerIn überlegt sich eine Variante, wie der Shuttle in die Luft gespielt werden kann (jonglieren).
Wer aus den Gruppen schafft es als erstes, alle Varianten aneinander gereiht zu spielen – wie eine Choreografie? Das Können führen die SchülerInnen in der jeweiligen Gruppe vor.
Bedingung: Jede Variante muss 10x wiederholt werden.
Falls die SchülerInnen schon fertig sind, überlegen sie sich weitere, niveauangepasste Varianten.



Evtl. Skizze/Links:
Die Griffhaltung muss vorab mit den Schülern eingeführt werden Zusatzmaterial mobilesports.ch  
Griffhaltung sieh S. 24ff, Pronationsbewegung siehe S. 29:
Fischer, Ulrich; Wolff, Uwe; Hidajat, Rachmat; Nusser, Joachim (2015, © 1996). Badminton: Kopiervorlagen für den Badmintonunterricht. Stuttgart: Ernst Klett Verlag. In: Sportiv, 4. überarbeitete Auflage
Damit die SuS noch mehr Bewegungsaufgaben trainieren können, könnten sie auch ein 10er Lein (10 Bewegungsaufgaben, welche immer schwieriger werden) erstellen oder sie erhalten eines durch die LP. Das Ausdenken der Bewegungsaufgaben durch die SuS nimmt jedoch (zu) viel Zeit in Anspruch.
Reflexionsmöglichkeiten
Triffst du den Shuttle? Falls nicht, was könnte eine Ursache sein?
Wie verhält sich ein Shuttle, im Vergleich zu einem Ball, in der Luft?


Methode
Handelndes Lernen, üben & trainieren
Sozial- und Organisationsformen
Mind. 3er, max. 5er Gruppen (je mehr Gruppenmitglieder desto schwieriger).
Material
Schläger, Shuttle, ev. Ballon
Zeit
15 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Draussen oder in der Turnhalle, kein Netz nötig, frei in der Halle.




Aufgabe
Jeder von euch überlegt sich eine Variante, wie der Shuttle in die Luft gespielt werden kann (jonglieren).
Wer von eurer Gruppe schafft es als erstes, alle Varianten aneinander gereiht zu spielen – wie eine Choreografie? Dein Können kannst du deiner Gruppe vorführen.
Bedingung: Jede Variante muss 10x wiederholt werden.
Falls ihr schon fertig seid, überlegt ihr euch weitere, niveauangepasste Varianten.
Beobachtung
Wird der Schläger mit dem Bratpfannengriff oder mit dem V-Griff gehalten?
Wie bewegt sich ein Shuttle in der Luft?
Variation
Ideen von Jonglage Varianten:
10x	Abpraller an die Wand
oder
10x	unter einem Bein durch hochspielen.





Material 
Schläger, Shuttle, ev. Ballon

Zeit
15 Minuten
Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Die SuS können eigene Bewegungsaufgaben kreieren und je 
nach Niveau anpassen.
Die SuS können einander Feedback geben, ob die Griffhaltung 
korrekt ausgeführt wird.
Aufgabe
Einstiegsaufgabe
Jede und jeder SchülerIn überlegt sich eine Variante, wie der 
Shuttle in die Luft gespielt werden kann (jonglieren).
Wer aus den Gruppen schafft es als erstes, alle Varianten an-
einander gereiht zu spielen – wie eine Choreografie? Das Kön-
nen führen die SchülerInnen in der jeweiligen Gruppe vor.
Bedingung: Jede Variante muss 10x wiederholt werden.
Falls die SchülerInnen schon fertig sind, überlegen sie sich wei-
tere, niveauangepasste Varianten.
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[image: Didaktische Ziele
Die SuS können technische und taktische Handlungsmuster in verschiedenen Sportspielen anwenden. Sie kennen die Regeln, können selbstständig und fair spielen und Emotionen reflektieren (BS.4.B).
Motorische und technische Kompetenz
Die SuS können den Schläger im V-Griff halten und damit den Shuttle jonglieren.
Die SuS verbessern die Auge-Hand-Koordination indem sie einen Ballon/Shuttle weit vom Körper entfernt treffen können.
Kognitive Kompetenzen
Die SuS können erklären, wie sich ein Shuttle in der Luft verhält im Vergleich zu einem Ball.
Die SuS können eigene Bewegungsaufgaben kreieren und je nach Niveau anpassen.
Die SuS können einander Feedback geben, ob die Griffhaltung korrekt ausgeführt wird.
Aufgabe
Einstiegsaufgabe
Jede und jeder SchülerIn überlegt sich eine Variante, wie der Shuttle in die Luft gespielt werden kann (jonglieren).
Wer aus den Gruppen schafft es als erstes, alle Varianten aneinander gereiht zu spielen – wie eine Choreografie? Das Können führen die SchülerInnen in der jeweiligen Gruppe vor.
Bedingung: Jede Variante muss 10x wiederholt werden.
Falls die SchülerInnen schon fertig sind, überlegen sie sich weitere, niveauangepasste Varianten.



Evtl. Skizze/Links:
Die Griffhaltung muss vorab mit den Schülern eingeführt werden Zusatzmaterial mobilesports.ch  
Griffhaltung sieh S. 24ff, Pronationsbewegung siehe S. 29:
Fischer, Ulrich; Wolff, Uwe; Hidajat, Rachmat; Nusser, Joachim (2015, © 1996). Badminton: Kopiervorlagen für den Badmintonunterricht. Stuttgart: Ernst Klett Verlag. In: Sportiv, 4. überarbeitete Auflage
Damit die SuS noch mehr Bewegungsaufgaben trainieren können, könnten sie auch ein 10er Lein (10 Bewegungsaufgaben, welche immer schwieriger werden) erstellen oder sie erhalten eines durch die LP. Das Ausdenken der Bewegungsaufgaben durch die SuS nimmt jedoch (zu) viel Zeit in Anspruch.
Reflexionsmöglichkeiten
Triffst du den Shuttle? Falls nicht, was könnte eine Ursache sein?
Wie verhält sich ein Shuttle, im Vergleich zu einem Ball, in der Luft?


Methode
Handelndes Lernen, üben & trainieren
Sozial- und Organisationsformen
Mind. 3er, max. 5er Gruppen (je mehr Gruppenmitglieder desto schwieriger).
Material
Schläger, Shuttle, ev. Ballon
Zeit
15 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Draussen oder in der Turnhalle, kein Netz nötig, frei in der Halle.




Aufgabe
Jeder von euch überlegt sich eine Variante, wie der Shuttle in die Luft gespielt werden kann (jonglieren).
Wer von eurer Gruppe schafft es als erstes, alle Varianten aneinander gereiht zu spielen – wie eine Choreografie? Dein Können kannst du deiner Gruppe vorführen.
Bedingung: Jede Variante muss 10x wiederholt werden.
Falls ihr schon fertig seid, überlegt ihr euch weitere, niveauangepasste Varianten.
Beobachtung
Wird der Schläger mit dem Bratpfannengriff oder mit dem V-Griff gehalten?
Wie bewegt sich ein Shuttle in der Luft?
Variation
Ideen von Jonglage Varianten:
10x	Abpraller an die Wand
oder
10x	unter einem Bein durch hochspielen.





Material 
Schläger, Shuttle, ev. Ballon

Zeit
15 Minuten
Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Evtl. Skizze/Links:
Die Griffhaltung muss vorab mit den Schülern eingeführt wer-
den Zusatzmaterial mobilesports.ch 
Griffhaltung sieh S. 24ff, Pronationsbewegung siehe S. 29:
Fischer, Ulrich; Wolff, Uwe; Hidajat, Rachmat; Nusser, Joachim 
(2015, © 1996). Badminton: Kopiervorlagen für den Badmin-
tonunterricht. Stuttgart: Ernst Klett Verlag. In: Sportiv, 4. über-
arbeitete Auflage
Damit die SuS noch mehr Bewegungsaufgaben trainieren kön-
nen, könnten sie auch ein 10er Lein (10 Bewegungsaufgaben, 
welche immer schwieriger werden) erstellen oder sie erhalten 
eines durch die LP. Das Ausdenken der Bewegungsaufgaben 
durch die SuS nimmt jedoch (zu) viel Zeit in Anspruch.
Reflexionsmöglichkeiten
-Triffst du den Shuttle? Falls nicht, was könnte eine Ursache 
sein?
-Wie verhält sich ein Shuttle, im Vergleich zu einem Ball, in 
der Luft?
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Methode
Handelndes Lernen, üben & trainieren
Sozial- und Organisationsformen
Mind. 3er, max. 5er Gruppen (je mehr Gruppenmitglieder desto 
schwieriger).
Material
Schläger, Shuttle, ev. Ballon
Zeit
15 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Draussen oder in der Turnhalle, kein Netz nötig, frei in der Hal-
le.
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Die SuS können technische und taktische Handlungsmuster in verschiedenen Sportspielen anwenden. Sie kennen die Regeln, können selbstständig und fair spielen und Emotionen reflektieren (BS.4.B).
Motorische und technische Kompetenz
Die SuS können den Schläger im V-Griff halten und damit den Shuttle jonglieren.
Die SuS verbessern die Auge-Hand-Koordination indem sie einen Ballon/Shuttle weit vom Körper entfernt treffen können.
Kognitive Kompetenzen
Die SuS können erklären, wie sich ein Shuttle in der Luft verhält im Vergleich zu einem Ball.
Die SuS können eigene Bewegungsaufgaben kreieren und je nach Niveau anpassen.
Die SuS können einander Feedback geben, ob die Griffhaltung korrekt ausgeführt wird.
Aufgabe
Einstiegsaufgabe
Jede und jeder SchülerIn überlegt sich eine Variante, wie der Shuttle in die Luft gespielt werden kann (jonglieren).
Wer aus den Gruppen schafft es als erstes, alle Varianten aneinander gereiht zu spielen – wie eine Choreografie? Das Können führen die SchülerInnen in der jeweiligen Gruppe vor.
Bedingung: Jede Variante muss 10x wiederholt werden.
Falls die SchülerInnen schon fertig sind, überlegen sie sich weitere, niveauangepasste Varianten.



Evtl. Skizze/Links:
Die Griffhaltung muss vorab mit den Schülern eingeführt werden Zusatzmaterial mobilesports.ch  
Griffhaltung sieh S. 24ff, Pronationsbewegung siehe S. 29:
Fischer, Ulrich; Wolff, Uwe; Hidajat, Rachmat; Nusser, Joachim (2015, © 1996). Badminton: Kopiervorlagen für den Badmintonunterricht. Stuttgart: Ernst Klett Verlag. In: Sportiv, 4. überarbeitete Auflage
Damit die SuS noch mehr Bewegungsaufgaben trainieren können, könnten sie auch ein 10er Lein (10 Bewegungsaufgaben, welche immer schwieriger werden) erstellen oder sie erhalten eines durch die LP. Das Ausdenken der Bewegungsaufgaben durch die SuS nimmt jedoch (zu) viel Zeit in Anspruch.
Reflexionsmöglichkeiten
Triffst du den Shuttle? Falls nicht, was könnte eine Ursache sein?
Wie verhält sich ein Shuttle, im Vergleich zu einem Ball, in der Luft?


Methode
Handelndes Lernen, üben & trainieren
Sozial- und Organisationsformen
Mind. 3er, max. 5er Gruppen (je mehr Gruppenmitglieder desto schwieriger).
Material
Schläger, Shuttle, ev. Ballon
Zeit
15 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Draussen oder in der Turnhalle, kein Netz nötig, frei in der Halle.




Aufgabe
Jeder von euch überlegt sich eine Variante, wie der Shuttle in die Luft gespielt werden kann (jonglieren).
Wer von eurer Gruppe schafft es als erstes, alle Varianten aneinander gereiht zu spielen – wie eine Choreografie? Dein Können kannst du deiner Gruppe vorführen.
Bedingung: Jede Variante muss 10x wiederholt werden.
Falls ihr schon fertig seid, überlegt ihr euch weitere, niveauangepasste Varianten.
Beobachtung
Wird der Schläger mit dem Bratpfannengriff oder mit dem V-Griff gehalten?
Wie bewegt sich ein Shuttle in der Luft?
Variation
Ideen von Jonglage Varianten:
10x	Abpraller an die Wand
oder
10x	unter einem Bein durch hochspielen.





Material 
Schläger, Shuttle, ev. Ballon

Zeit
15 Minuten
Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Aufgabe
Jeder von euch überlegt sich eine Variante, wie der Shut-
tle in die Luft gespielt werden kann (jonglieren).
Wer von eurer Gruppe schafft es als erstes, alle Varian-
ten aneinander gereiht zu spielen – wie eine Choreogra-
fie? Dein Können kannst du deiner Gruppe vorführen.
Bedingung: Jede Variante muss 10x wiederholt wer-
den.
Falls ihr schon fertig seid, überlegt ihr euch weitere, ni-
veauangepasste Varianten.

[image: Didaktische Ziele
Die SuS können technische und taktische Handlungsmuster in verschiedenen Sportspielen anwenden. Sie kennen die Regeln, können selbstständig und fair spielen und Emotionen reflektieren (BS.4.B).
Motorische und technische Kompetenz
Die SuS können den Schläger im V-Griff halten und damit den Shuttle jonglieren.
Die SuS verbessern die Auge-Hand-Koordination indem sie einen Ballon/Shuttle weit vom Körper entfernt treffen können.
Kognitive Kompetenzen
Die SuS können erklären, wie sich ein Shuttle in der Luft verhält im Vergleich zu einem Ball.
Die SuS können eigene Bewegungsaufgaben kreieren und je nach Niveau anpassen.
Die SuS können einander Feedback geben, ob die Griffhaltung korrekt ausgeführt wird.
Aufgabe
Einstiegsaufgabe
Jede und jeder SchülerIn überlegt sich eine Variante, wie der Shuttle in die Luft gespielt werden kann (jonglieren).
Wer aus den Gruppen schafft es als erstes, alle Varianten aneinander gereiht zu spielen – wie eine Choreografie? Das Können führen die SchülerInnen in der jeweiligen Gruppe vor.
Bedingung: Jede Variante muss 10x wiederholt werden.
Falls die SchülerInnen schon fertig sind, überlegen sie sich weitere, niveauangepasste Varianten.



Evtl. Skizze/Links:
Die Griffhaltung muss vorab mit den Schülern eingeführt werden Zusatzmaterial mobilesports.ch  
Griffhaltung sieh S. 24ff, Pronationsbewegung siehe S. 29:
Fischer, Ulrich; Wolff, Uwe; Hidajat, Rachmat; Nusser, Joachim (2015, © 1996). Badminton: Kopiervorlagen für den Badmintonunterricht. Stuttgart: Ernst Klett Verlag. In: Sportiv, 4. überarbeitete Auflage
Damit die SuS noch mehr Bewegungsaufgaben trainieren können, könnten sie auch ein 10er Lein (10 Bewegungsaufgaben, welche immer schwieriger werden) erstellen oder sie erhalten eines durch die LP. Das Ausdenken der Bewegungsaufgaben durch die SuS nimmt jedoch (zu) viel Zeit in Anspruch.
Reflexionsmöglichkeiten
Triffst du den Shuttle? Falls nicht, was könnte eine Ursache sein?
Wie verhält sich ein Shuttle, im Vergleich zu einem Ball, in der Luft?


Methode
Handelndes Lernen, üben & trainieren
Sozial- und Organisationsformen
Mind. 3er, max. 5er Gruppen (je mehr Gruppenmitglieder desto schwieriger).
Material
Schläger, Shuttle, ev. Ballon
Zeit
15 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Draussen oder in der Turnhalle, kein Netz nötig, frei in der Halle.




Aufgabe
Jeder von euch überlegt sich eine Variante, wie der Shuttle in die Luft gespielt werden kann (jonglieren).
Wer von eurer Gruppe schafft es als erstes, alle Varianten aneinander gereiht zu spielen – wie eine Choreografie? Dein Können kannst du deiner Gruppe vorführen.
Bedingung: Jede Variante muss 10x wiederholt werden.
Falls ihr schon fertig seid, überlegt ihr euch weitere, niveauangepasste Varianten.
Beobachtung
Wird der Schläger mit dem Bratpfannengriff oder mit dem V-Griff gehalten?
Wie bewegt sich ein Shuttle in der Luft?
Variation
Ideen von Jonglage Varianten:
10x	Abpraller an die Wand
oder
10x	unter einem Bein durch hochspielen.





Material 
Schläger, Shuttle, ev. Ballon

Zeit
15 Minuten
Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Beobachtung
Wird der Schläger mit dem Bratpfannengriff oder mit dem 
V-Griff gehalten?
Wie bewegt sich ein Shuttle in der Luft?
Variation
Ideen von Jonglage Varianten:
10x	Abpraller an die Wand
oder
10x	unter einem Bein durch hochspielen.
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Die SuS können technische und taktische Handlungsmuster in verschiedenen Sportspielen anwenden. Sie kennen die Regeln, können selbstständig und fair spielen und Emotionen reflektieren (BS.4.B).
Motorische und technische Kompetenz
Die SuS können den Schläger im V-Griff halten und damit den Shuttle jonglieren.
Die SuS verbessern die Auge-Hand-Koordination indem sie einen Ballon/Shuttle weit vom Körper entfernt treffen können.
Kognitive Kompetenzen
Die SuS können erklären, wie sich ein Shuttle in der Luft verhält im Vergleich zu einem Ball.
Die SuS können eigene Bewegungsaufgaben kreieren und je nach Niveau anpassen.
Die SuS können einander Feedback geben, ob die Griffhaltung korrekt ausgeführt wird.
Aufgabe
Einstiegsaufgabe
Jede und jeder SchülerIn überlegt sich eine Variante, wie der Shuttle in die Luft gespielt werden kann (jonglieren).
Wer aus den Gruppen schafft es als erstes, alle Varianten aneinander gereiht zu spielen – wie eine Choreografie? Das Können führen die SchülerInnen in der jeweiligen Gruppe vor.
Bedingung: Jede Variante muss 10x wiederholt werden.
Falls die SchülerInnen schon fertig sind, überlegen sie sich weitere, niveauangepasste Varianten.



Evtl. Skizze/Links:
Die Griffhaltung muss vorab mit den Schülern eingeführt werden Zusatzmaterial mobilesports.ch  
Griffhaltung sieh S. 24ff, Pronationsbewegung siehe S. 29:
Fischer, Ulrich; Wolff, Uwe; Hidajat, Rachmat; Nusser, Joachim (2015, © 1996). Badminton: Kopiervorlagen für den Badmintonunterricht. Stuttgart: Ernst Klett Verlag. In: Sportiv, 4. überarbeitete Auflage
Damit die SuS noch mehr Bewegungsaufgaben trainieren können, könnten sie auch ein 10er Lein (10 Bewegungsaufgaben, welche immer schwieriger werden) erstellen oder sie erhalten eines durch die LP. Das Ausdenken der Bewegungsaufgaben durch die SuS nimmt jedoch (zu) viel Zeit in Anspruch.
Reflexionsmöglichkeiten
Triffst du den Shuttle? Falls nicht, was könnte eine Ursache sein?
Wie verhält sich ein Shuttle, im Vergleich zu einem Ball, in der Luft?


Methode
Handelndes Lernen, üben & trainieren
Sozial- und Organisationsformen
Mind. 3er, max. 5er Gruppen (je mehr Gruppenmitglieder desto schwieriger).
Material
Schläger, Shuttle, ev. Ballon
Zeit
15 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Draussen oder in der Turnhalle, kein Netz nötig, frei in der Halle.




Aufgabe
Jeder von euch überlegt sich eine Variante, wie der Shuttle in die Luft gespielt werden kann (jonglieren).
Wer von eurer Gruppe schafft es als erstes, alle Varianten aneinander gereiht zu spielen – wie eine Choreografie? Dein Können kannst du deiner Gruppe vorführen.
Bedingung: Jede Variante muss 10x wiederholt werden.
Falls ihr schon fertig seid, überlegt ihr euch weitere, niveauangepasste Varianten.
Beobachtung
Wird der Schläger mit dem Bratpfannengriff oder mit dem V-Griff gehalten?
Wie bewegt sich ein Shuttle in der Luft?
Variation
Ideen von Jonglage Varianten:
10x	Abpraller an die Wand
oder
10x	unter einem Bein durch hochspielen.





Material 
Schläger, Shuttle, ev. Ballon

Zeit
15 Minuten
Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Material 
Schläger, Shuttle, ev. Ballon
 
Zeit
15 Minuten
Aufgabenblatt drucken 
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Die SuS können technische und taktische Handlungsmuster in verschiedenen Sportspielen anwenden. Sie kennen die Regeln, können selbstständig und fair spielen und Emotionen reflektieren (BS.4.B).
Motorische und technische Kompetenz
Die SuS können den Schläger im V-Griff halten und damit den Shuttle jonglieren.
Die SuS verbessern die Auge-Hand-Koordination indem sie einen Ballon/Shuttle weit vom Körper entfernt treffen können.
Kognitive Kompetenzen
Die SuS können erklären, wie sich ein Shuttle in der Luft verhält im Vergleich zu einem Ball.
Die SuS können eigene Bewegungsaufgaben kreieren und je nach Niveau anpassen.
Die SuS können einander Feedback geben, ob die Griffhaltung korrekt ausgeführt wird.
Aufgabe
Einstiegsaufgabe
Jede und jeder SchülerIn überlegt sich eine Variante, wie der Shuttle in die Luft gespielt werden kann (jonglieren).
Wer aus den Gruppen schafft es als erstes, alle Varianten aneinander gereiht zu spielen – wie eine Choreografie? Das Können führen die SchülerInnen in der jeweiligen Gruppe vor.
Bedingung: Jede Variante muss 10x wiederholt werden.
Falls die SchülerInnen schon fertig sind, überlegen sie sich weitere, niveauangepasste Varianten.



Evtl. Skizze/Links:
Die Griffhaltung muss vorab mit den Schülern eingeführt werden Zusatzmaterial mobilesports.ch  
Griffhaltung sieh S. 24ff, Pronationsbewegung siehe S. 29:
Fischer, Ulrich; Wolff, Uwe; Hidajat, Rachmat; Nusser, Joachim (2015, © 1996). Badminton: Kopiervorlagen für den Badmintonunterricht. Stuttgart: Ernst Klett Verlag. In: Sportiv, 4. überarbeitete Auflage
Damit die SuS noch mehr Bewegungsaufgaben trainieren können, könnten sie auch ein 10er Lein (10 Bewegungsaufgaben, welche immer schwieriger werden) erstellen oder sie erhalten eines durch die LP. Das Ausdenken der Bewegungsaufgaben durch die SuS nimmt jedoch (zu) viel Zeit in Anspruch.
Reflexionsmöglichkeiten
Triffst du den Shuttle? Falls nicht, was könnte eine Ursache sein?
Wie verhält sich ein Shuttle, im Vergleich zu einem Ball, in der Luft?


Methode
Handelndes Lernen, üben & trainieren
Sozial- und Organisationsformen
Mind. 3er, max. 5er Gruppen (je mehr Gruppenmitglieder desto schwieriger).
Material
Schläger, Shuttle, ev. Ballon
Zeit
15 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Draussen oder in der Turnhalle, kein Netz nötig, frei in der Halle.




Aufgabe
Jeder von euch überlegt sich eine Variante, wie der Shuttle in die Luft gespielt werden kann (jonglieren).
Wer von eurer Gruppe schafft es als erstes, alle Varianten aneinander gereiht zu spielen – wie eine Choreografie? Dein Können kannst du deiner Gruppe vorführen.
Bedingung: Jede Variante muss 10x wiederholt werden.
Falls ihr schon fertig seid, überlegt ihr euch weitere, niveauangepasste Varianten.
Beobachtung
Wird der Schläger mit dem Bratpfannengriff oder mit dem V-Griff gehalten?
Wie bewegt sich ein Shuttle in der Luft?
Variation
Ideen von Jonglage Varianten:
10x	Abpraller an die Wand
oder
10x	unter einem Bein durch hochspielen.





Material 
Schläger, Shuttle, ev. Ballon

Zeit
15 Minuten
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Triffst du den Shuttle? Falls nicht, was könnte eine Ursa-
che sein?

[image: Wie verhält sich ein Shuttle, im Vergleich zu einem Ball, in der Luft?
]
Wie verhält sich ein Shuttle, im Vergleich zu einem Ball, in 
der Luft?
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Die SuS können technische und taktische Handlungsmuster in verschiedenen Sportspielen anwenden. Sie kennen die Regeln, können selbstständig und fair spielen und Emotionen reflektieren (BS.4.B).
Motorische und technische Kompetenz
Die SuS können die erarbeiteten theoretischen Kenntnisse bei der Bewegung anwenden.
Kognitive Kompetenzen
Die SuS können in eigenen Worten die Beinarbeit im Badminton erklären und begründen, weshalb sich diese Beintechnik durchgesetzt hat.
Die SuS können benennen, welcher Fuss beim Ausfallschritt vorne ist.
Die SuS können Unterschiede und/oder Gemeinsamkeiten aus anderen Sportarten benennen, in Bezug auf die Beinarbeit.
Aufgabe
Einstiegsaufgabe
Die SchülerInnen schauen sich das Video zu einem Badminton Spiel an. 
Sie achten darauf, wie sich die Spieler bewegen, insbesondere wie sie sich fortbewegen (Beinarbeit).
Reflexionsmöglichkeiten
Beschreibt in eigenen Worten, wie sich die Spieler/Innen auf dem Feld bewegen.
Erkennt ihr Unterschiede und/oder Gemeinsamkeiten zum Fussball, in Bezug auf die Beinarbeit?

Methode
Lehrgespräch.
Sozial- und Organisationsformen
Gruppendiskussion, anschliessend kurzer Austausch in der Klasse.
Material
Tablet/Laptop für Video.
Zeit
10 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
In der Halle.
Skizze/Links:
Badminton Tournament 	YouTube  

















Aufgabe
Schaut euch das Video zu einem Badminton Spiel an. 
Achtet euch darauf, wie sich die Spieler bewegen, insbesondere wie sie sich fortbewegen (Beinarbeit).

Beobachtung
Achtet euch auf die Beinarbeit der Spieler/Innen.


Material
Tablet/Laptop für Video
Zeit
10 Minuten			           Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Didaktische Ziele
Die SuS können technische und taktische Handlungsmuster in 
verschiedenen Sportspielen anwenden. Sie kennen die Regeln, 
können selbstständig und fair spielen und Emotionen reflektie-
ren (BS.4.B).
Motorische und technische Kompetenz
Die SuS können die erarbeiteten theoretischen Kenntnisse bei 
der Bewegung anwenden.
Kognitive Kompetenzen
Die SuS können in eigenen Worten die Beinarbeit im Badmin-
ton erklären und begründen, weshalb sich diese Beintechnik 
durchgesetzt hat.
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Die SuS können technische und taktische Handlungsmuster in verschiedenen Sportspielen anwenden. Sie kennen die Regeln, können selbstständig und fair spielen und Emotionen reflektieren (BS.4.B).
Motorische und technische Kompetenz
Die SuS können die erarbeiteten theoretischen Kenntnisse bei der Bewegung anwenden.
Kognitive Kompetenzen
Die SuS können in eigenen Worten die Beinarbeit im Badminton erklären und begründen, weshalb sich diese Beintechnik durchgesetzt hat.
Die SuS können benennen, welcher Fuss beim Ausfallschritt vorne ist.
Die SuS können Unterschiede und/oder Gemeinsamkeiten aus anderen Sportarten benennen, in Bezug auf die Beinarbeit.
Aufgabe
Einstiegsaufgabe
Die SchülerInnen schauen sich das Video zu einem Badminton Spiel an. 
Sie achten darauf, wie sich die Spieler bewegen, insbesondere wie sie sich fortbewegen (Beinarbeit).
Reflexionsmöglichkeiten
Beschreibt in eigenen Worten, wie sich die Spieler/Innen auf dem Feld bewegen.
Erkennt ihr Unterschiede und/oder Gemeinsamkeiten zum Fussball, in Bezug auf die Beinarbeit?

Methode
Lehrgespräch.
Sozial- und Organisationsformen
Gruppendiskussion, anschliessend kurzer Austausch in der Klasse.
Material
Tablet/Laptop für Video.
Zeit
10 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
In der Halle.
Skizze/Links:
Badminton Tournament 	YouTube  

















Aufgabe
Schaut euch das Video zu einem Badminton Spiel an. 
Achtet euch darauf, wie sich die Spieler bewegen, insbesondere wie sie sich fortbewegen (Beinarbeit).

Beobachtung
Achtet euch auf die Beinarbeit der Spieler/Innen.


Material
Tablet/Laptop für Video
Zeit
10 Minuten			           Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Die SuS können benennen, welcher Fuss beim Ausfallschritt 
vorne ist.
Die SuS können Unterschiede und/oder Gemeinsamkeiten aus 
anderen Sportarten benennen, in Bezug auf die Beinarbeit.
Aufgabe
Einstiegsaufgabe
Die SchülerInnen schauen sich das Video zu einem Badminton 
Spiel an. 
Sie achten darauf, wie sich die Spieler bewegen, insbesondere 
wie sie sich fortbewegen (Beinarbeit).
Reflexionsmöglichkeiten
-Beschreibt in eigenen Worten, wie sich die Spieler/Innen auf 
dem Feld bewegen.
-Erkennt ihr Unterschiede und/oder Gemeinsamkeiten zum 
Fussball, in Bezug auf die Beinarbeit?
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Die SuS können technische und taktische Handlungsmuster in verschiedenen Sportspielen anwenden. Sie kennen die Regeln, können selbstständig und fair spielen und Emotionen reflektieren (BS.4.B).
Motorische und technische Kompetenz
Die SuS können die erarbeiteten theoretischen Kenntnisse bei der Bewegung anwenden.
Kognitive Kompetenzen
Die SuS können in eigenen Worten die Beinarbeit im Badminton erklären und begründen, weshalb sich diese Beintechnik durchgesetzt hat.
Die SuS können benennen, welcher Fuss beim Ausfallschritt vorne ist.
Die SuS können Unterschiede und/oder Gemeinsamkeiten aus anderen Sportarten benennen, in Bezug auf die Beinarbeit.
Aufgabe
Einstiegsaufgabe
Die SchülerInnen schauen sich das Video zu einem Badminton Spiel an. 
Sie achten darauf, wie sich die Spieler bewegen, insbesondere wie sie sich fortbewegen (Beinarbeit).
Reflexionsmöglichkeiten
Beschreibt in eigenen Worten, wie sich die Spieler/Innen auf dem Feld bewegen.
Erkennt ihr Unterschiede und/oder Gemeinsamkeiten zum Fussball, in Bezug auf die Beinarbeit?

Methode
Lehrgespräch.
Sozial- und Organisationsformen
Gruppendiskussion, anschliessend kurzer Austausch in der Klasse.
Material
Tablet/Laptop für Video.
Zeit
10 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
In der Halle.
Skizze/Links:
Badminton Tournament 	YouTube  

















Aufgabe
Schaut euch das Video zu einem Badminton Spiel an. 
Achtet euch darauf, wie sich die Spieler bewegen, insbesondere wie sie sich fortbewegen (Beinarbeit).

Beobachtung
Achtet euch auf die Beinarbeit der Spieler/Innen.


Material
Tablet/Laptop für Video
Zeit
10 Minuten			           Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Methode
Lehrgespräch.
Sozial- und Organisationsformen
Gruppendiskussion, anschliessend kurzer Austausch in der 
Klasse.
Material
Tablet/Laptop für Video.
Zeit
10 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
In der Halle.
Skizze/Links:
Badminton Tournament 	YouTube 
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Die SuS können technische und taktische Handlungsmuster in verschiedenen Sportspielen anwenden. Sie kennen die Regeln, können selbstständig und fair spielen und Emotionen reflektieren (BS.4.B).
Motorische und technische Kompetenz
Die SuS können die erarbeiteten theoretischen Kenntnisse bei der Bewegung anwenden.
Kognitive Kompetenzen
Die SuS können in eigenen Worten die Beinarbeit im Badminton erklären und begründen, weshalb sich diese Beintechnik durchgesetzt hat.
Die SuS können benennen, welcher Fuss beim Ausfallschritt vorne ist.
Die SuS können Unterschiede und/oder Gemeinsamkeiten aus anderen Sportarten benennen, in Bezug auf die Beinarbeit.
Aufgabe
Einstiegsaufgabe
Die SchülerInnen schauen sich das Video zu einem Badminton Spiel an. 
Sie achten darauf, wie sich die Spieler bewegen, insbesondere wie sie sich fortbewegen (Beinarbeit).
Reflexionsmöglichkeiten
Beschreibt in eigenen Worten, wie sich die Spieler/Innen auf dem Feld bewegen.
Erkennt ihr Unterschiede und/oder Gemeinsamkeiten zum Fussball, in Bezug auf die Beinarbeit?

Methode
Lehrgespräch.
Sozial- und Organisationsformen
Gruppendiskussion, anschliessend kurzer Austausch in der Klasse.
Material
Tablet/Laptop für Video.
Zeit
10 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
In der Halle.
Skizze/Links:
Badminton Tournament 	YouTube  

















Aufgabe
Schaut euch das Video zu einem Badminton Spiel an. 
Achtet euch darauf, wie sich die Spieler bewegen, insbesondere wie sie sich fortbewegen (Beinarbeit).

Beobachtung
Achtet euch auf die Beinarbeit der Spieler/Innen.


Material
Tablet/Laptop für Video
Zeit
10 Minuten			           Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Aufgabe
Schaut euch das Video zu einem Badminton Spiel an. 
Achtet euch darauf, wie sich die Spieler bewegen, insbe-
sondere wie sie sich fortbewegen (Beinarbeit).
 
Beobachtung
Achtet euch auf die Beinarbeit der Spieler/Innen.
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Die SuS können technische und taktische Handlungsmuster in verschiedenen Sportspielen anwenden. Sie kennen die Regeln, können selbstständig und fair spielen und Emotionen reflektieren (BS.4.B).
Motorische und technische Kompetenz
Die SuS können die erarbeiteten theoretischen Kenntnisse bei der Bewegung anwenden.
Kognitive Kompetenzen
Die SuS können in eigenen Worten die Beinarbeit im Badminton erklären und begründen, weshalb sich diese Beintechnik durchgesetzt hat.
Die SuS können benennen, welcher Fuss beim Ausfallschritt vorne ist.
Die SuS können Unterschiede und/oder Gemeinsamkeiten aus anderen Sportarten benennen, in Bezug auf die Beinarbeit.
Aufgabe
Einstiegsaufgabe
Die SchülerInnen schauen sich das Video zu einem Badminton Spiel an. 
Sie achten darauf, wie sich die Spieler bewegen, insbesondere wie sie sich fortbewegen (Beinarbeit).
Reflexionsmöglichkeiten
Beschreibt in eigenen Worten, wie sich die Spieler/Innen auf dem Feld bewegen.
Erkennt ihr Unterschiede und/oder Gemeinsamkeiten zum Fussball, in Bezug auf die Beinarbeit?

Methode
Lehrgespräch.
Sozial- und Organisationsformen
Gruppendiskussion, anschliessend kurzer Austausch in der Klasse.
Material
Tablet/Laptop für Video.
Zeit
10 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
In der Halle.
Skizze/Links:
Badminton Tournament 	YouTube  

















Aufgabe
Schaut euch das Video zu einem Badminton Spiel an. 
Achtet euch darauf, wie sich die Spieler bewegen, insbesondere wie sie sich fortbewegen (Beinarbeit).

Beobachtung
Achtet euch auf die Beinarbeit der Spieler/Innen.


Material
Tablet/Laptop für Video
Zeit
10 Minuten			           Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Material
Tablet/Laptop für Video
Zeit
10 Minuten			           Aufgabenblatt drucken 
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Beschreibt in eigenen Worten, wie sich die Spieler/Innen 
auf dem Feld bewegen.
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Erkennt ihr Unterschiede und/oder Gemeinsamkeiten zum 
Fussball, in Bezug auf die Beinarbeit?
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Beinarbeit im Badminton
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Die SuS können technische und taktische Handlungsmuster in verschiedenen Sportspielen anwenden. Sie kennen die Regeln, können selbstständig und fair spielen und Emotionen reflektieren (BS.4.B).
Motorische und technische Kompetenz
Die SuS treffen den Shuttle vor dem Körper und können den Shuttle möglichst weit, hoch und übers Kreuz an die Grundlinie spielen.
Die SuS können die Bewegung des Vorhandservices mittels Reihenbild/Video in hoher Ähnlichkeit ausführen.


Kognitive Kompetenzen
Die SuS können mit Hilfe des Reihenbildes/Video bewegungsrelevante Merkmale des technischen Schlages herausarbeiten.
Die SuS können mit Hilfe des Reihenbildes/Video ein konstruktives Partnerfeedback geben, um die Bewegung des Services lang zu optimieren.
Die SuS können die verschiedenen Flugbahnen, je nach Treffpunkt des Shuttles, aufzeichnen.
Aufgabe
Aneignungs- und Erarbeitungsaufgabe 
Die SchülerInnen schauen sich das Reihenbild bzw. Video an und führen die Bewegung ohne Shuttle für sich 3x langsam aus.
Anschliessend führt einer den Service 10x aus. Der Reifen ist das Ziel, die Flugbahn des Shuttles sollte hoch, weit & übers Kreuz sein.
Die Partner beobachten sich und geben sich anhand der Knotenpunkte (siehe Beiblatt) Rückmeldungen. Welcher Knotenpunkt muss laut den SchülerInnen zwingend verbessert werden? Nach der Rückmeldung übt der Spieler nochmals die Bewegung. 
Anschliessend wechseln sie die Rollen.
Reflexionsmöglichkeiten
Weshalb wird der Service im Einzel hauptsächlich hoch & weit gespielt?
Wie kannst du deinen Gegner bereits mit dem Service unter Druck setzen?
Methode
Üben und Trainieren, Coaching, handelndes Lernen.
Sozial- und Organisationsformen
Partnerarbeit mit Partnerfeedback.
Material
10 Shuttles, 2 Schläger pro Tandem, Reifen, Schreibzeug; Zusatzmaterial Aufgabenblatt   Zusatzmaterial Beobachtungsblatt   Zusatzmaterial Reihenbild  
Zeit
20 Minuten
Ort/räumliche Bedingungen
In der Halle mit Badmintonfelder und Netz. Auf einem Feld können zwei Tandems übers Kreuz arbeiten.
Skizze/Links:
Feldaufteilung bei grossen Schulklassen: Shuttle Time (2011). Das Badminton Schulprojekt der BWF. Handbuch für Lehrpersonen, S. 30
Fischer, Ulrich; Wolff, Uwe; Hidajat, Rachmat; Nusser, Joachim (2015, © 1996). Badminton: Kopiervorlagen für den Badmintonunterricht. Stuttgart: Ernst Klett Verlag. In: Sportiv, 4. überarbeitete Auflage

Aufgabe 1
Schaut euch das Reihenbild bzw. Video an und führt die Bewegung ohne Shuttle für euch 3x langsam aus.
Anschliessend führt einer den Service 10x aus. Der Reifen ist das Ziel, die Flugbahn des Shuttles sollte hoch, weit & übers Kreuz sein.
Dein Partner beobachtet dich und gibt dir anhand der Knotenpunkte (siehe Beiblatt) Rückmeldungen. Welcher Knotenpunkt muss deiner Meinung nach zwingend verbessert werden? Nach der Rückmeldung übt der Spieler nochmals die Bewegung.
Anschliessend wechselt ihr die Rollen.
Tipp
benutzt für das Feedback auch das Reihenbild/Video.
nur eine Korrektur aufs Mal umsetzen

Aufgabe 2
Beantwortet die Frage zur Aufgabe 2 (siehe Beiblatt).







Material
10 Shuttles, Schläger, 1 Reifen, Schreibzeug, Beobachtungsblatt

Zeit
20 Minuten
Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Didaktische Ziele
Die SuS können technische und taktische Handlungsmuster in 
verschiedenen Sportspielen anwenden. Sie kennen die Regeln, 
können selbstständig und fair spielen und Emotionen reflektie-
ren (BS.4.B).
Motorische und technische Kompetenz
Die SuS treffen den Shuttle vor dem Körper und können den 
Shuttle möglichst weit, hoch und übers Kreuz an die Grundlinie 
spielen.
Die SuS können die Bewegung des Vorhandservices mittels 
Reihenbild/Video in hoher Ähnlichkeit ausführen.
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Die SuS können technische und taktische Handlungsmuster in verschiedenen Sportspielen anwenden. Sie kennen die Regeln, können selbstständig und fair spielen und Emotionen reflektieren (BS.4.B).
Motorische und technische Kompetenz
Die SuS treffen den Shuttle vor dem Körper und können den Shuttle möglichst weit, hoch und übers Kreuz an die Grundlinie spielen.
Die SuS können die Bewegung des Vorhandservices mittels Reihenbild/Video in hoher Ähnlichkeit ausführen.


Kognitive Kompetenzen
Die SuS können mit Hilfe des Reihenbildes/Video bewegungsrelevante Merkmale des technischen Schlages herausarbeiten.
Die SuS können mit Hilfe des Reihenbildes/Video ein konstruktives Partnerfeedback geben, um die Bewegung des Services lang zu optimieren.
Die SuS können die verschiedenen Flugbahnen, je nach Treffpunkt des Shuttles, aufzeichnen.
Aufgabe
Aneignungs- und Erarbeitungsaufgabe 
Die SchülerInnen schauen sich das Reihenbild bzw. Video an und führen die Bewegung ohne Shuttle für sich 3x langsam aus.
Anschliessend führt einer den Service 10x aus. Der Reifen ist das Ziel, die Flugbahn des Shuttles sollte hoch, weit & übers Kreuz sein.
Die Partner beobachten sich und geben sich anhand der Knotenpunkte (siehe Beiblatt) Rückmeldungen. Welcher Knotenpunkt muss laut den SchülerInnen zwingend verbessert werden? Nach der Rückmeldung übt der Spieler nochmals die Bewegung. 
Anschliessend wechseln sie die Rollen.
Reflexionsmöglichkeiten
Weshalb wird der Service im Einzel hauptsächlich hoch & weit gespielt?
Wie kannst du deinen Gegner bereits mit dem Service unter Druck setzen?
Methode
Üben und Trainieren, Coaching, handelndes Lernen.
Sozial- und Organisationsformen
Partnerarbeit mit Partnerfeedback.
Material
10 Shuttles, 2 Schläger pro Tandem, Reifen, Schreibzeug; Zusatzmaterial Aufgabenblatt   Zusatzmaterial Beobachtungsblatt   Zusatzmaterial Reihenbild  
Zeit
20 Minuten
Ort/räumliche Bedingungen
In der Halle mit Badmintonfelder und Netz. Auf einem Feld können zwei Tandems übers Kreuz arbeiten.
Skizze/Links:
Feldaufteilung bei grossen Schulklassen: Shuttle Time (2011). Das Badminton Schulprojekt der BWF. Handbuch für Lehrpersonen, S. 30
Fischer, Ulrich; Wolff, Uwe; Hidajat, Rachmat; Nusser, Joachim (2015, © 1996). Badminton: Kopiervorlagen für den Badmintonunterricht. Stuttgart: Ernst Klett Verlag. In: Sportiv, 4. überarbeitete Auflage

Aufgabe 1
Schaut euch das Reihenbild bzw. Video an und führt die Bewegung ohne Shuttle für euch 3x langsam aus.
Anschliessend führt einer den Service 10x aus. Der Reifen ist das Ziel, die Flugbahn des Shuttles sollte hoch, weit & übers Kreuz sein.
Dein Partner beobachtet dich und gibt dir anhand der Knotenpunkte (siehe Beiblatt) Rückmeldungen. Welcher Knotenpunkt muss deiner Meinung nach zwingend verbessert werden? Nach der Rückmeldung übt der Spieler nochmals die Bewegung.
Anschliessend wechselt ihr die Rollen.
Tipp
benutzt für das Feedback auch das Reihenbild/Video.
nur eine Korrektur aufs Mal umsetzen

Aufgabe 2
Beantwortet die Frage zur Aufgabe 2 (siehe Beiblatt).







Material
10 Shuttles, Schläger, 1 Reifen, Schreibzeug, Beobachtungsblatt

Zeit
20 Minuten
Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Kognitive Kompetenzen
Die SuS können mit Hilfe des Reihenbildes/Video bewegungs-
relevante Merkmale des technischen Schlages herausarbeiten.
Die SuS können mit Hilfe des Reihenbildes/Video ein konstruk-
tives Partnerfeedback geben, um die Bewegung des Services 
lang zu optimieren.
Die SuS können die verschiedenen Flugbahnen, je nach Treff-
punkt des Shuttles, aufzeichnen.
Aufgabe
Aneignungs- und Erarbeitungsaufgabe 
Die SchülerInnen schauen sich das Reihenbild bzw. Video an 
und führen die Bewegung ohne Shuttle für sich 3x langsam 
aus.
Anschliessend führt einer den Service 10x aus. Der Reifen ist 
das Ziel, die Flugbahn des Shuttles sollte hoch, weit & übers 
Kreuz sein.
Die Partner beobachten sich und geben sich anhand der Kno-
tenpunkte (siehe Beiblatt) Rückmeldungen. Welcher Knoten-
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Die SuS können technische und taktische Handlungsmuster in verschiedenen Sportspielen anwenden. Sie kennen die Regeln, können selbstständig und fair spielen und Emotionen reflektieren (BS.4.B).
Motorische und technische Kompetenz
Die SuS treffen den Shuttle vor dem Körper und können den Shuttle möglichst weit, hoch und übers Kreuz an die Grundlinie spielen.
Die SuS können die Bewegung des Vorhandservices mittels Reihenbild/Video in hoher Ähnlichkeit ausführen.


Kognitive Kompetenzen
Die SuS können mit Hilfe des Reihenbildes/Video bewegungsrelevante Merkmale des technischen Schlages herausarbeiten.
Die SuS können mit Hilfe des Reihenbildes/Video ein konstruktives Partnerfeedback geben, um die Bewegung des Services lang zu optimieren.
Die SuS können die verschiedenen Flugbahnen, je nach Treffpunkt des Shuttles, aufzeichnen.
Aufgabe
Aneignungs- und Erarbeitungsaufgabe 
Die SchülerInnen schauen sich das Reihenbild bzw. Video an und führen die Bewegung ohne Shuttle für sich 3x langsam aus.
Anschliessend führt einer den Service 10x aus. Der Reifen ist das Ziel, die Flugbahn des Shuttles sollte hoch, weit & übers Kreuz sein.
Die Partner beobachten sich und geben sich anhand der Knotenpunkte (siehe Beiblatt) Rückmeldungen. Welcher Knotenpunkt muss laut den SchülerInnen zwingend verbessert werden? Nach der Rückmeldung übt der Spieler nochmals die Bewegung. 
Anschliessend wechseln sie die Rollen.
Reflexionsmöglichkeiten
Weshalb wird der Service im Einzel hauptsächlich hoch & weit gespielt?
Wie kannst du deinen Gegner bereits mit dem Service unter Druck setzen?
Methode
Üben und Trainieren, Coaching, handelndes Lernen.
Sozial- und Organisationsformen
Partnerarbeit mit Partnerfeedback.
Material
10 Shuttles, 2 Schläger pro Tandem, Reifen, Schreibzeug; Zusatzmaterial Aufgabenblatt   Zusatzmaterial Beobachtungsblatt   Zusatzmaterial Reihenbild  
Zeit
20 Minuten
Ort/räumliche Bedingungen
In der Halle mit Badmintonfelder und Netz. Auf einem Feld können zwei Tandems übers Kreuz arbeiten.
Skizze/Links:
Feldaufteilung bei grossen Schulklassen: Shuttle Time (2011). Das Badminton Schulprojekt der BWF. Handbuch für Lehrpersonen, S. 30
Fischer, Ulrich; Wolff, Uwe; Hidajat, Rachmat; Nusser, Joachim (2015, © 1996). Badminton: Kopiervorlagen für den Badmintonunterricht. Stuttgart: Ernst Klett Verlag. In: Sportiv, 4. überarbeitete Auflage

Aufgabe 1
Schaut euch das Reihenbild bzw. Video an und führt die Bewegung ohne Shuttle für euch 3x langsam aus.
Anschliessend führt einer den Service 10x aus. Der Reifen ist das Ziel, die Flugbahn des Shuttles sollte hoch, weit & übers Kreuz sein.
Dein Partner beobachtet dich und gibt dir anhand der Knotenpunkte (siehe Beiblatt) Rückmeldungen. Welcher Knotenpunkt muss deiner Meinung nach zwingend verbessert werden? Nach der Rückmeldung übt der Spieler nochmals die Bewegung.
Anschliessend wechselt ihr die Rollen.
Tipp
benutzt für das Feedback auch das Reihenbild/Video.
nur eine Korrektur aufs Mal umsetzen

Aufgabe 2
Beantwortet die Frage zur Aufgabe 2 (siehe Beiblatt).







Material
10 Shuttles, Schläger, 1 Reifen, Schreibzeug, Beobachtungsblatt

Zeit
20 Minuten
Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
punkt muss laut den SchülerInnen zwingend verbessert wer-
den? Nach der Rückmeldung übt der Spieler nochmals die Be-
wegung. 
Anschliessend wechseln sie die Rollen.
Reflexionsmöglichkeiten
-Weshalb wird der Service im Einzel hauptsächlich hoch & weit 
gespielt?
-Wie kannst du deinen Gegner bereits mit dem Service unter 
Druck setzen?
Methode
Üben und Trainieren, Coaching, handelndes Lernen.
Sozial- und Organisationsformen
Partnerarbeit mit Partnerfeedback.
Material
10 Shuttles, 2 Schläger pro Tandem, Reifen, Schreibzeug;

Zusatzmaterial Aufgabenblatt 

[image: image-2573.png]

Zusatzmaterial Beobachtungsblatt 

Zusatzmaterial Reihenbild 
Zeit
20 Minuten
Ort/räumliche Bedingungen
In der Halle mit Badmintonfelder und Netz. Auf einem Feld kön-
nen zwei Tandems übers Kreuz arbeiten.
Skizze/Links:
Feldaufteilung bei grossen Schulklassen: Shuttle Time (2011). 
Das Badminton Schulprojekt der BWF. Handbuch für Lehrper-
sonen, S. 30
Fischer, Ulrich; Wolff, Uwe; Hidajat, Rachmat; Nusser, Joachim 
(2015, © 1996). Badminton: Kopiervorlagen für den Badmin-
tonunterricht. Stuttgart: Ernst Klett Verlag. In: Sportiv, 4. über-
arbeitete Auflage
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Die SuS können technische und taktische Handlungsmuster in verschiedenen Sportspielen anwenden. Sie kennen die Regeln, können selbstständig und fair spielen und Emotionen reflektieren (BS.4.B).
Motorische und technische Kompetenz
Die SuS treffen den Shuttle vor dem Körper und können den Shuttle möglichst weit, hoch und übers Kreuz an die Grundlinie spielen.
Die SuS können die Bewegung des Vorhandservices mittels Reihenbild/Video in hoher Ähnlichkeit ausführen.


Kognitive Kompetenzen
Die SuS können mit Hilfe des Reihenbildes/Video bewegungsrelevante Merkmale des technischen Schlages herausarbeiten.
Die SuS können mit Hilfe des Reihenbildes/Video ein konstruktives Partnerfeedback geben, um die Bewegung des Services lang zu optimieren.
Die SuS können die verschiedenen Flugbahnen, je nach Treffpunkt des Shuttles, aufzeichnen.
Aufgabe
Aneignungs- und Erarbeitungsaufgabe 
Die SchülerInnen schauen sich das Reihenbild bzw. Video an und führen die Bewegung ohne Shuttle für sich 3x langsam aus.
Anschliessend führt einer den Service 10x aus. Der Reifen ist das Ziel, die Flugbahn des Shuttles sollte hoch, weit & übers Kreuz sein.
Die Partner beobachten sich und geben sich anhand der Knotenpunkte (siehe Beiblatt) Rückmeldungen. Welcher Knotenpunkt muss laut den SchülerInnen zwingend verbessert werden? Nach der Rückmeldung übt der Spieler nochmals die Bewegung. 
Anschliessend wechseln sie die Rollen.
Reflexionsmöglichkeiten
Weshalb wird der Service im Einzel hauptsächlich hoch & weit gespielt?
Wie kannst du deinen Gegner bereits mit dem Service unter Druck setzen?
Methode
Üben und Trainieren, Coaching, handelndes Lernen.
Sozial- und Organisationsformen
Partnerarbeit mit Partnerfeedback.
Material
10 Shuttles, 2 Schläger pro Tandem, Reifen, Schreibzeug; Zusatzmaterial Aufgabenblatt   Zusatzmaterial Beobachtungsblatt   Zusatzmaterial Reihenbild  
Zeit
20 Minuten
Ort/räumliche Bedingungen
In der Halle mit Badmintonfelder und Netz. Auf einem Feld können zwei Tandems übers Kreuz arbeiten.
Skizze/Links:
Feldaufteilung bei grossen Schulklassen: Shuttle Time (2011). Das Badminton Schulprojekt der BWF. Handbuch für Lehrpersonen, S. 30
Fischer, Ulrich; Wolff, Uwe; Hidajat, Rachmat; Nusser, Joachim (2015, © 1996). Badminton: Kopiervorlagen für den Badmintonunterricht. Stuttgart: Ernst Klett Verlag. In: Sportiv, 4. überarbeitete Auflage

Aufgabe 1
Schaut euch das Reihenbild bzw. Video an und führt die Bewegung ohne Shuttle für euch 3x langsam aus.
Anschliessend führt einer den Service 10x aus. Der Reifen ist das Ziel, die Flugbahn des Shuttles sollte hoch, weit & übers Kreuz sein.
Dein Partner beobachtet dich und gibt dir anhand der Knotenpunkte (siehe Beiblatt) Rückmeldungen. Welcher Knotenpunkt muss deiner Meinung nach zwingend verbessert werden? Nach der Rückmeldung übt der Spieler nochmals die Bewegung.
Anschliessend wechselt ihr die Rollen.
Tipp
benutzt für das Feedback auch das Reihenbild/Video.
nur eine Korrektur aufs Mal umsetzen

Aufgabe 2
Beantwortet die Frage zur Aufgabe 2 (siehe Beiblatt).







Material
10 Shuttles, Schläger, 1 Reifen, Schreibzeug, Beobachtungsblatt

Zeit
20 Minuten
Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Aufgabe 1
Schaut euch das Reihenbild bzw. Video an und führt die 
Bewegung ohne Shuttle für euch 3x langsam aus.
Anschliessend führt einer den Service 10x aus. Der Rei-
fen ist das Ziel, die Flugbahn des Shuttles sollte hoch, 
weit & übers Kreuz sein.
Dein Partner beobachtet dich und gibt dir anhand der 
Knotenpunkte (siehe Beiblatt) Rückmeldungen. Welcher 
Knotenpunkt muss deiner Meinung nach zwingend ver-
bessert werden? Nach der Rückmeldung übt der Spieler 
nochmals die Bewegung.

[image: Didaktische Ziele
Die SuS können technische und taktische Handlungsmuster in verschiedenen Sportspielen anwenden. Sie kennen die Regeln, können selbstständig und fair spielen und Emotionen reflektieren (BS.4.B).
Motorische und technische Kompetenz
Die SuS treffen den Shuttle vor dem Körper und können den Shuttle möglichst weit, hoch und übers Kreuz an die Grundlinie spielen.
Die SuS können die Bewegung des Vorhandservices mittels Reihenbild/Video in hoher Ähnlichkeit ausführen.


Kognitive Kompetenzen
Die SuS können mit Hilfe des Reihenbildes/Video bewegungsrelevante Merkmale des technischen Schlages herausarbeiten.
Die SuS können mit Hilfe des Reihenbildes/Video ein konstruktives Partnerfeedback geben, um die Bewegung des Services lang zu optimieren.
Die SuS können die verschiedenen Flugbahnen, je nach Treffpunkt des Shuttles, aufzeichnen.
Aufgabe
Aneignungs- und Erarbeitungsaufgabe 
Die SchülerInnen schauen sich das Reihenbild bzw. Video an und führen die Bewegung ohne Shuttle für sich 3x langsam aus.
Anschliessend führt einer den Service 10x aus. Der Reifen ist das Ziel, die Flugbahn des Shuttles sollte hoch, weit & übers Kreuz sein.
Die Partner beobachten sich und geben sich anhand der Knotenpunkte (siehe Beiblatt) Rückmeldungen. Welcher Knotenpunkt muss laut den SchülerInnen zwingend verbessert werden? Nach der Rückmeldung übt der Spieler nochmals die Bewegung. 
Anschliessend wechseln sie die Rollen.
Reflexionsmöglichkeiten
Weshalb wird der Service im Einzel hauptsächlich hoch & weit gespielt?
Wie kannst du deinen Gegner bereits mit dem Service unter Druck setzen?
Methode
Üben und Trainieren, Coaching, handelndes Lernen.
Sozial- und Organisationsformen
Partnerarbeit mit Partnerfeedback.
Material
10 Shuttles, 2 Schläger pro Tandem, Reifen, Schreibzeug; Zusatzmaterial Aufgabenblatt   Zusatzmaterial Beobachtungsblatt   Zusatzmaterial Reihenbild  
Zeit
20 Minuten
Ort/räumliche Bedingungen
In der Halle mit Badmintonfelder und Netz. Auf einem Feld können zwei Tandems übers Kreuz arbeiten.
Skizze/Links:
Feldaufteilung bei grossen Schulklassen: Shuttle Time (2011). Das Badminton Schulprojekt der BWF. Handbuch für Lehrpersonen, S. 30
Fischer, Ulrich; Wolff, Uwe; Hidajat, Rachmat; Nusser, Joachim (2015, © 1996). Badminton: Kopiervorlagen für den Badmintonunterricht. Stuttgart: Ernst Klett Verlag. In: Sportiv, 4. überarbeitete Auflage

Aufgabe 1
Schaut euch das Reihenbild bzw. Video an und führt die Bewegung ohne Shuttle für euch 3x langsam aus.
Anschliessend führt einer den Service 10x aus. Der Reifen ist das Ziel, die Flugbahn des Shuttles sollte hoch, weit & übers Kreuz sein.
Dein Partner beobachtet dich und gibt dir anhand der Knotenpunkte (siehe Beiblatt) Rückmeldungen. Welcher Knotenpunkt muss deiner Meinung nach zwingend verbessert werden? Nach der Rückmeldung übt der Spieler nochmals die Bewegung.
Anschliessend wechselt ihr die Rollen.
Tipp
benutzt für das Feedback auch das Reihenbild/Video.
nur eine Korrektur aufs Mal umsetzen

Aufgabe 2
Beantwortet die Frage zur Aufgabe 2 (siehe Beiblatt).







Material
10 Shuttles, Schläger, 1 Reifen, Schreibzeug, Beobachtungsblatt

Zeit
20 Minuten
Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Anschliessend wechselt ihr die Rollen.
Tipp
-benutzt für das Feedback auch das Reihenbild/Video.
-nur eine Korrektur aufs Mal umsetzen
 
Aufgabe 2
Beantwortet die Frage zur Aufgabe 2 (siehe Beiblatt).
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Die SuS können technische und taktische Handlungsmuster in verschiedenen Sportspielen anwenden. Sie kennen die Regeln, können selbstständig und fair spielen und Emotionen reflektieren (BS.4.B).
Motorische und technische Kompetenz
Die SuS treffen den Shuttle vor dem Körper und können den Shuttle möglichst weit, hoch und übers Kreuz an die Grundlinie spielen.
Die SuS können die Bewegung des Vorhandservices mittels Reihenbild/Video in hoher Ähnlichkeit ausführen.


Kognitive Kompetenzen
Die SuS können mit Hilfe des Reihenbildes/Video bewegungsrelevante Merkmale des technischen Schlages herausarbeiten.
Die SuS können mit Hilfe des Reihenbildes/Video ein konstruktives Partnerfeedback geben, um die Bewegung des Services lang zu optimieren.
Die SuS können die verschiedenen Flugbahnen, je nach Treffpunkt des Shuttles, aufzeichnen.
Aufgabe
Aneignungs- und Erarbeitungsaufgabe 
Die SchülerInnen schauen sich das Reihenbild bzw. Video an und führen die Bewegung ohne Shuttle für sich 3x langsam aus.
Anschliessend führt einer den Service 10x aus. Der Reifen ist das Ziel, die Flugbahn des Shuttles sollte hoch, weit & übers Kreuz sein.
Die Partner beobachten sich und geben sich anhand der Knotenpunkte (siehe Beiblatt) Rückmeldungen. Welcher Knotenpunkt muss laut den SchülerInnen zwingend verbessert werden? Nach der Rückmeldung übt der Spieler nochmals die Bewegung. 
Anschliessend wechseln sie die Rollen.
Reflexionsmöglichkeiten
Weshalb wird der Service im Einzel hauptsächlich hoch & weit gespielt?
Wie kannst du deinen Gegner bereits mit dem Service unter Druck setzen?
Methode
Üben und Trainieren, Coaching, handelndes Lernen.
Sozial- und Organisationsformen
Partnerarbeit mit Partnerfeedback.
Material
10 Shuttles, 2 Schläger pro Tandem, Reifen, Schreibzeug; Zusatzmaterial Aufgabenblatt   Zusatzmaterial Beobachtungsblatt   Zusatzmaterial Reihenbild  
Zeit
20 Minuten
Ort/räumliche Bedingungen
In der Halle mit Badmintonfelder und Netz. Auf einem Feld können zwei Tandems übers Kreuz arbeiten.
Skizze/Links:
Feldaufteilung bei grossen Schulklassen: Shuttle Time (2011). Das Badminton Schulprojekt der BWF. Handbuch für Lehrpersonen, S. 30
Fischer, Ulrich; Wolff, Uwe; Hidajat, Rachmat; Nusser, Joachim (2015, © 1996). Badminton: Kopiervorlagen für den Badmintonunterricht. Stuttgart: Ernst Klett Verlag. In: Sportiv, 4. überarbeitete Auflage

Aufgabe 1
Schaut euch das Reihenbild bzw. Video an und führt die Bewegung ohne Shuttle für euch 3x langsam aus.
Anschliessend führt einer den Service 10x aus. Der Reifen ist das Ziel, die Flugbahn des Shuttles sollte hoch, weit & übers Kreuz sein.
Dein Partner beobachtet dich und gibt dir anhand der Knotenpunkte (siehe Beiblatt) Rückmeldungen. Welcher Knotenpunkt muss deiner Meinung nach zwingend verbessert werden? Nach der Rückmeldung übt der Spieler nochmals die Bewegung.
Anschliessend wechselt ihr die Rollen.
Tipp
benutzt für das Feedback auch das Reihenbild/Video.
nur eine Korrektur aufs Mal umsetzen

Aufgabe 2
Beantwortet die Frage zur Aufgabe 2 (siehe Beiblatt).







Material
10 Shuttles, Schläger, 1 Reifen, Schreibzeug, Beobachtungsblatt

Zeit
20 Minuten
Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
 
Material
10 Shuttles, Schläger, 1 Reifen, Schreibzeug, Beobach-
tungsblatt
 
Zeit
20 Minuten
Aufgabenblatt drucken 
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Die SuS können technische und taktische Handlungsmuster in verschiedenen Sportspielen anwenden. Sie kennen die Regeln, können selbstständig und fair spielen und Emotionen reflektieren (BS.4.B).
Motorische und technische Kompetenz
Die SuS treffen den Shuttle vor dem Körper und können den Shuttle möglichst weit, hoch und übers Kreuz an die Grundlinie spielen.
Die SuS können die Bewegung des Vorhandservices mittels Reihenbild/Video in hoher Ähnlichkeit ausführen.


Kognitive Kompetenzen
Die SuS können mit Hilfe des Reihenbildes/Video bewegungsrelevante Merkmale des technischen Schlages herausarbeiten.
Die SuS können mit Hilfe des Reihenbildes/Video ein konstruktives Partnerfeedback geben, um die Bewegung des Services lang zu optimieren.
Die SuS können die verschiedenen Flugbahnen, je nach Treffpunkt des Shuttles, aufzeichnen.
Aufgabe
Aneignungs- und Erarbeitungsaufgabe 
Die SchülerInnen schauen sich das Reihenbild bzw. Video an und führen die Bewegung ohne Shuttle für sich 3x langsam aus.
Anschliessend führt einer den Service 10x aus. Der Reifen ist das Ziel, die Flugbahn des Shuttles sollte hoch, weit & übers Kreuz sein.
Die Partner beobachten sich und geben sich anhand der Knotenpunkte (siehe Beiblatt) Rückmeldungen. Welcher Knotenpunkt muss laut den SchülerInnen zwingend verbessert werden? Nach der Rückmeldung übt der Spieler nochmals die Bewegung. 
Anschliessend wechseln sie die Rollen.
Reflexionsmöglichkeiten
Weshalb wird der Service im Einzel hauptsächlich hoch & weit gespielt?
Wie kannst du deinen Gegner bereits mit dem Service unter Druck setzen?
Methode
Üben und Trainieren, Coaching, handelndes Lernen.
Sozial- und Organisationsformen
Partnerarbeit mit Partnerfeedback.
Material
10 Shuttles, 2 Schläger pro Tandem, Reifen, Schreibzeug; Zusatzmaterial Aufgabenblatt   Zusatzmaterial Beobachtungsblatt   Zusatzmaterial Reihenbild  
Zeit
20 Minuten
Ort/räumliche Bedingungen
In der Halle mit Badmintonfelder und Netz. Auf einem Feld können zwei Tandems übers Kreuz arbeiten.
Skizze/Links:
Feldaufteilung bei grossen Schulklassen: Shuttle Time (2011). Das Badminton Schulprojekt der BWF. Handbuch für Lehrpersonen, S. 30
Fischer, Ulrich; Wolff, Uwe; Hidajat, Rachmat; Nusser, Joachim (2015, © 1996). Badminton: Kopiervorlagen für den Badmintonunterricht. Stuttgart: Ernst Klett Verlag. In: Sportiv, 4. überarbeitete Auflage

Aufgabe 1
Schaut euch das Reihenbild bzw. Video an und führt die Bewegung ohne Shuttle für euch 3x langsam aus.
Anschliessend führt einer den Service 10x aus. Der Reifen ist das Ziel, die Flugbahn des Shuttles sollte hoch, weit & übers Kreuz sein.
Dein Partner beobachtet dich und gibt dir anhand der Knotenpunkte (siehe Beiblatt) Rückmeldungen. Welcher Knotenpunkt muss deiner Meinung nach zwingend verbessert werden? Nach der Rückmeldung übt der Spieler nochmals die Bewegung.
Anschliessend wechselt ihr die Rollen.
Tipp
benutzt für das Feedback auch das Reihenbild/Video.
nur eine Korrektur aufs Mal umsetzen

Aufgabe 2
Beantwortet die Frage zur Aufgabe 2 (siehe Beiblatt).







Material
10 Shuttles, Schläger, 1 Reifen, Schreibzeug, Beobachtungsblatt

Zeit
20 Minuten
Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
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Reflexion
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]
Weshalb wird der Service im Einzel hauptsächlich hoch & 
weit gespielt?

[image: Wie kannst du deinen Gegner bereits mit dem Service unter Druck setzen?]
Wie kannst du deinen Gegner bereits mit dem Service un-
ter Druck setzen?
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[image: Didaktische Ziele
Die SuS können technische und taktische Handlungsmuster in verschiedenen Sportspielen anwenden. Sie kennen die Regeln, können selbstständig und fair spielen und Emotionen reflektieren (BS.4.B).
Motorische und technische Kompetenz
Die SuS können die Bewegung des Vorhand Clears mittels Reihenbild/Video in hoher Ähnlichkeit ausführen.
Die SuS können einen kräftigen, hohen, weiten Schlag (Clear) ausführen.
Kognitive Kompetenzen
Die SuS können mit Hilfe des Reihenbildes/Video bewegungsrelevante Merkmale des technischen Schlages herausarbeiten.
Die SuS können dem Partner mit Hilfe der Medien (Reihenbild/Video) und mittels Beobachtungsblatt ein konstruktives Partnerfeedback geben.
Die SuS können Bewegungsverwandtschaften (auf die Schlagbewegung bezogen) aus anderen Sportarten erkennen und benennen.
Die SuS können begründen, wann sie diesen Schlag (Clear) einsetzen würden.
Aufgaben
Aneignungs- und Erarbeitungsaufgabe
Die  SchülerInnen schauen sich das Reihenbild/Video zum Vorhand Clear an und führen die Bewegung für sich 3mal aus (ohne Shuttle). 
Zwei spielen sich nun möglichst hohe, weite & kräftig geschlagene Vorhand Clears zu.
Die Anderen beobachten die Spieler und geben anhand der Knotenpunkte (siehe Beiblatt) Rückmeldungen. Welcher Knotenpunkt muss zwingend verbessert werden? Nach der Rückmeldung üben die Spieler nochmals die Bewegung. 
Anschliessend wechseln sie die Rollen.
Reflexionsmöglichkeiten
In welchen Sportarten kommt eine sehr ähnliche Bewegungsausführung vor?
In welcher Spielsituation würdest du diesen Schlag (Clear) einsetzen?
Könnt ihr mit eurer Gruppe ein Reihenbild erstellen, worin ihr die wichtigsten Knotenpunkte des Clears zum Ausdruck bringen könnt?
Skizze/Links:
Feldaufteilung bei grossen Schulklassen: Shuttle Time (2011). Das Badminton Schulprojekt der BWF. Handbuch für Lehrpersonen, S. 30
Fischer, Ulrich; Wolff, Uwe; Hidajat, Rachmat; Nusser, Joachim (2015, © 1996). Badminton: Kopiervorlagen für den Badmintonunterricht. Stuttgart: Ernst Klett Verlag. In: Sportiv, 4. überarbeitete Auflage


Methode
Coaching, Üben und Trainieren, handelndes Lernen.
Sozial- und Organisationsformen
Gruppenarbeit zu dritt/viert mit Partnerfeedback. Die SuS arbeiten auf dem Halbfeld. Ein Netz ist nicht zwingend nötig.
Material
1 Shuttle, Schläger:
Zusatzmaterial Reihenbild  
Zusatzmaterial Beobachtungsblatt  
Zeit
20 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Halle mit Badmintonfelder und Netz.

Aufgabe
Schaut euch das Reihenbild/Video zum Vorhand Clear an und führt die Bewegung für euch 3mal aus (ohne Shuttle). 
Zwei spielen sich nun möglichst hohe, weite & kräftig geschlagene Vorhand Clears zu.
Die Anderen beobachten die Spieler und geben anhand der Knotenpunkte (siehe Beiblatt) Rückmeldungen. Welcher Knotenpunkt muss eurer Meinung nach zwingend verbessert werden? Nach der Rückmeldung üben die Spieler nochmals die Bewegung.
Anschliessend wechselt ihr die Rollen.
Tipp
benutzt für das Feedback auch das Reihenbild/Video.
nur eine Korrektur aufs Mal umsetzen
Beobachtung
Beobachtet die Spieler anhand der Knotenpunkte. Gibt es noch weitere wichtige Knotenpunkte zu beachten?







Material
1 Shuttle, Schläger, Reihenbild/Video, Beobachtungsblatt

Zeit
20 Minuten
Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Didaktische Ziele
Die SuS können technische und taktische Handlungsmuster in 
verschiedenen Sportspielen anwenden. Sie kennen die Regeln, 
können selbstständig und fair spielen und Emotionen reflektie-
ren (BS.4.B).
Motorische und technische Kompetenz
Die SuS können die Bewegung des Vorhand Clears mittels 
Reihenbild/Video in hoher Ähnlichkeit ausführen.
Die SuS können einen kräftigen, hohen, weiten Schlag (Clear) 
ausführen.
Kognitive Kompetenzen
Die SuS können mit Hilfe des Reihenbildes/Video bewegungs-
relevante Merkmale des technischen Schlages herausarbeiten.

[image: Didaktische Ziele
Die SuS können technische und taktische Handlungsmuster in verschiedenen Sportspielen anwenden. Sie kennen die Regeln, können selbstständig und fair spielen und Emotionen reflektieren (BS.4.B).
Motorische und technische Kompetenz
Die SuS können die Bewegung des Vorhand Clears mittels Reihenbild/Video in hoher Ähnlichkeit ausführen.
Die SuS können einen kräftigen, hohen, weiten Schlag (Clear) ausführen.
Kognitive Kompetenzen
Die SuS können mit Hilfe des Reihenbildes/Video bewegungsrelevante Merkmale des technischen Schlages herausarbeiten.
Die SuS können dem Partner mit Hilfe der Medien (Reihenbild/Video) und mittels Beobachtungsblatt ein konstruktives Partnerfeedback geben.
Die SuS können Bewegungsverwandtschaften (auf die Schlagbewegung bezogen) aus anderen Sportarten erkennen und benennen.
Die SuS können begründen, wann sie diesen Schlag (Clear) einsetzen würden.
Aufgaben
Aneignungs- und Erarbeitungsaufgabe
Die  SchülerInnen schauen sich das Reihenbild/Video zum Vorhand Clear an und führen die Bewegung für sich 3mal aus (ohne Shuttle). 
Zwei spielen sich nun möglichst hohe, weite & kräftig geschlagene Vorhand Clears zu.
Die Anderen beobachten die Spieler und geben anhand der Knotenpunkte (siehe Beiblatt) Rückmeldungen. Welcher Knotenpunkt muss zwingend verbessert werden? Nach der Rückmeldung üben die Spieler nochmals die Bewegung. 
Anschliessend wechseln sie die Rollen.
Reflexionsmöglichkeiten
In welchen Sportarten kommt eine sehr ähnliche Bewegungsausführung vor?
In welcher Spielsituation würdest du diesen Schlag (Clear) einsetzen?
Könnt ihr mit eurer Gruppe ein Reihenbild erstellen, worin ihr die wichtigsten Knotenpunkte des Clears zum Ausdruck bringen könnt?
Skizze/Links:
Feldaufteilung bei grossen Schulklassen: Shuttle Time (2011). Das Badminton Schulprojekt der BWF. Handbuch für Lehrpersonen, S. 30
Fischer, Ulrich; Wolff, Uwe; Hidajat, Rachmat; Nusser, Joachim (2015, © 1996). Badminton: Kopiervorlagen für den Badmintonunterricht. Stuttgart: Ernst Klett Verlag. In: Sportiv, 4. überarbeitete Auflage


Methode
Coaching, Üben und Trainieren, handelndes Lernen.
Sozial- und Organisationsformen
Gruppenarbeit zu dritt/viert mit Partnerfeedback. Die SuS arbeiten auf dem Halbfeld. Ein Netz ist nicht zwingend nötig.
Material
1 Shuttle, Schläger:
Zusatzmaterial Reihenbild  
Zusatzmaterial Beobachtungsblatt  
Zeit
20 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Halle mit Badmintonfelder und Netz.

Aufgabe
Schaut euch das Reihenbild/Video zum Vorhand Clear an und führt die Bewegung für euch 3mal aus (ohne Shuttle). 
Zwei spielen sich nun möglichst hohe, weite & kräftig geschlagene Vorhand Clears zu.
Die Anderen beobachten die Spieler und geben anhand der Knotenpunkte (siehe Beiblatt) Rückmeldungen. Welcher Knotenpunkt muss eurer Meinung nach zwingend verbessert werden? Nach der Rückmeldung üben die Spieler nochmals die Bewegung.
Anschliessend wechselt ihr die Rollen.
Tipp
benutzt für das Feedback auch das Reihenbild/Video.
nur eine Korrektur aufs Mal umsetzen
Beobachtung
Beobachtet die Spieler anhand der Knotenpunkte. Gibt es noch weitere wichtige Knotenpunkte zu beachten?







Material
1 Shuttle, Schläger, Reihenbild/Video, Beobachtungsblatt

Zeit
20 Minuten
Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Die SuS können dem Partner mit Hilfe der Medien (Reihenbild/
Video) und mittels Beobachtungsblatt ein konstruktives Partner-
feedback geben.
Die SuS können Bewegungsverwandtschaften (auf die Schlag-
bewegung bezogen) aus anderen Sportarten erkennen und be-
nennen.
Die SuS können begründen, wann sie diesen Schlag (Clear) 
einsetzen würden.
Aufgaben
Aneignungs- und Erarbeitungsaufgabe
Die  SchülerInnen schauen sich das Reihenbild/Video zum 
Vorhand Clear an und führen die Bewegung für sich 3mal aus 
(ohne Shuttle). 
Zwei spielen sich nun möglichst hohe, weite & kräftig geschla-
gene Vorhand Clears zu.
Die Anderen beobachten die Spieler und geben anhand der 
Knotenpunkte (siehe Beiblatt) Rückmeldungen. Welcher Kno-
tenpunkt muss zwingend verbessert werden? Nach der Rück-
meldung üben die Spieler nochmals die Bewegung. 
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Die SuS können technische und taktische Handlungsmuster in verschiedenen Sportspielen anwenden. Sie kennen die Regeln, können selbstständig und fair spielen und Emotionen reflektieren (BS.4.B).
Motorische und technische Kompetenz
Die SuS können die Bewegung des Vorhand Clears mittels Reihenbild/Video in hoher Ähnlichkeit ausführen.
Die SuS können einen kräftigen, hohen, weiten Schlag (Clear) ausführen.
Kognitive Kompetenzen
Die SuS können mit Hilfe des Reihenbildes/Video bewegungsrelevante Merkmale des technischen Schlages herausarbeiten.
Die SuS können dem Partner mit Hilfe der Medien (Reihenbild/Video) und mittels Beobachtungsblatt ein konstruktives Partnerfeedback geben.
Die SuS können Bewegungsverwandtschaften (auf die Schlagbewegung bezogen) aus anderen Sportarten erkennen und benennen.
Die SuS können begründen, wann sie diesen Schlag (Clear) einsetzen würden.
Aufgaben
Aneignungs- und Erarbeitungsaufgabe
Die  SchülerInnen schauen sich das Reihenbild/Video zum Vorhand Clear an und führen die Bewegung für sich 3mal aus (ohne Shuttle). 
Zwei spielen sich nun möglichst hohe, weite & kräftig geschlagene Vorhand Clears zu.
Die Anderen beobachten die Spieler und geben anhand der Knotenpunkte (siehe Beiblatt) Rückmeldungen. Welcher Knotenpunkt muss zwingend verbessert werden? Nach der Rückmeldung üben die Spieler nochmals die Bewegung. 
Anschliessend wechseln sie die Rollen.
Reflexionsmöglichkeiten
In welchen Sportarten kommt eine sehr ähnliche Bewegungsausführung vor?
In welcher Spielsituation würdest du diesen Schlag (Clear) einsetzen?
Könnt ihr mit eurer Gruppe ein Reihenbild erstellen, worin ihr die wichtigsten Knotenpunkte des Clears zum Ausdruck bringen könnt?
Skizze/Links:
Feldaufteilung bei grossen Schulklassen: Shuttle Time (2011). Das Badminton Schulprojekt der BWF. Handbuch für Lehrpersonen, S. 30
Fischer, Ulrich; Wolff, Uwe; Hidajat, Rachmat; Nusser, Joachim (2015, © 1996). Badminton: Kopiervorlagen für den Badmintonunterricht. Stuttgart: Ernst Klett Verlag. In: Sportiv, 4. überarbeitete Auflage


Methode
Coaching, Üben und Trainieren, handelndes Lernen.
Sozial- und Organisationsformen
Gruppenarbeit zu dritt/viert mit Partnerfeedback. Die SuS arbeiten auf dem Halbfeld. Ein Netz ist nicht zwingend nötig.
Material
1 Shuttle, Schläger:
Zusatzmaterial Reihenbild  
Zusatzmaterial Beobachtungsblatt  
Zeit
20 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Halle mit Badmintonfelder und Netz.

Aufgabe
Schaut euch das Reihenbild/Video zum Vorhand Clear an und führt die Bewegung für euch 3mal aus (ohne Shuttle). 
Zwei spielen sich nun möglichst hohe, weite & kräftig geschlagene Vorhand Clears zu.
Die Anderen beobachten die Spieler und geben anhand der Knotenpunkte (siehe Beiblatt) Rückmeldungen. Welcher Knotenpunkt muss eurer Meinung nach zwingend verbessert werden? Nach der Rückmeldung üben die Spieler nochmals die Bewegung.
Anschliessend wechselt ihr die Rollen.
Tipp
benutzt für das Feedback auch das Reihenbild/Video.
nur eine Korrektur aufs Mal umsetzen
Beobachtung
Beobachtet die Spieler anhand der Knotenpunkte. Gibt es noch weitere wichtige Knotenpunkte zu beachten?







Material
1 Shuttle, Schläger, Reihenbild/Video, Beobachtungsblatt

Zeit
20 Minuten
Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Anschliessend wechseln sie die Rollen.
Reflexionsmöglichkeiten
-In welchen Sportarten kommt eine sehr ähnliche Bewegungs-
ausführung vor?
-In welcher Spielsituation würdest du diesen Schlag (Clear) 
einsetzen?
-Könnt ihr mit eurer Gruppe ein Reihenbild erstellen, worin ihr 
die wichtigsten Knotenpunkte des Clears zum Ausdruck brin-
gen könnt?
Skizze/Links:
Feldaufteilung bei grossen Schulklassen: Shuttle Time (2011). 
Das Badminton Schulprojekt der BWF. Handbuch für Lehrper-
sonen, S. 30
Fischer, Ulrich; Wolff, Uwe; Hidajat, Rachmat; Nusser, Joachim 
(2015, © 1996). Badminton: Kopiervorlagen für den Badmin-
tonunterricht. Stuttgart: Ernst Klett Verlag. In: Sportiv, 4. über-
arbeitete Auflage
 
 

Methode
Coaching, Üben und Trainieren, handelndes Lernen.
Sozial- und Organisationsformen
Gruppenarbeit zu dritt/viert mit Partnerfeedback. Die SuS arbei-
ten auf dem Halbfeld. Ein Netz ist nicht zwingend nötig.
Material
1 Shuttle, Schläger:
Zusatzmaterial Reihenbild 
Zusatzmaterial Beobachtungsblatt 
Zeit
20 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Halle mit Badmintonfelder und Netz.
 
[image: image-2608.png]
[image: image-2609.png]


[image: Linien]

[image: White_background_a.jpg]
[image: ￼]
326

[image: Linien]
[image: image-2613.png]
[image: Didaktische Ziele
Die SuS können technische und taktische Handlungsmuster in verschiedenen Sportspielen anwenden. Sie kennen die Regeln, können selbstständig und fair spielen und Emotionen reflektieren (BS.4.B).
Motorische und technische Kompetenz
Die SuS können die Bewegung des Vorhand Clears mittels Reihenbild/Video in hoher Ähnlichkeit ausführen.
Die SuS können einen kräftigen, hohen, weiten Schlag (Clear) ausführen.
Kognitive Kompetenzen
Die SuS können mit Hilfe des Reihenbildes/Video bewegungsrelevante Merkmale des technischen Schlages herausarbeiten.
Die SuS können dem Partner mit Hilfe der Medien (Reihenbild/Video) und mittels Beobachtungsblatt ein konstruktives Partnerfeedback geben.
Die SuS können Bewegungsverwandtschaften (auf die Schlagbewegung bezogen) aus anderen Sportarten erkennen und benennen.
Die SuS können begründen, wann sie diesen Schlag (Clear) einsetzen würden.
Aufgaben
Aneignungs- und Erarbeitungsaufgabe
Die  SchülerInnen schauen sich das Reihenbild/Video zum Vorhand Clear an und führen die Bewegung für sich 3mal aus (ohne Shuttle). 
Zwei spielen sich nun möglichst hohe, weite & kräftig geschlagene Vorhand Clears zu.
Die Anderen beobachten die Spieler und geben anhand der Knotenpunkte (siehe Beiblatt) Rückmeldungen. Welcher Knotenpunkt muss zwingend verbessert werden? Nach der Rückmeldung üben die Spieler nochmals die Bewegung. 
Anschliessend wechseln sie die Rollen.
Reflexionsmöglichkeiten
In welchen Sportarten kommt eine sehr ähnliche Bewegungsausführung vor?
In welcher Spielsituation würdest du diesen Schlag (Clear) einsetzen?
Könnt ihr mit eurer Gruppe ein Reihenbild erstellen, worin ihr die wichtigsten Knotenpunkte des Clears zum Ausdruck bringen könnt?
Skizze/Links:
Feldaufteilung bei grossen Schulklassen: Shuttle Time (2011). Das Badminton Schulprojekt der BWF. Handbuch für Lehrpersonen, S. 30
Fischer, Ulrich; Wolff, Uwe; Hidajat, Rachmat; Nusser, Joachim (2015, © 1996). Badminton: Kopiervorlagen für den Badmintonunterricht. Stuttgart: Ernst Klett Verlag. In: Sportiv, 4. überarbeitete Auflage


Methode
Coaching, Üben und Trainieren, handelndes Lernen.
Sozial- und Organisationsformen
Gruppenarbeit zu dritt/viert mit Partnerfeedback. Die SuS arbeiten auf dem Halbfeld. Ein Netz ist nicht zwingend nötig.
Material
1 Shuttle, Schläger:
Zusatzmaterial Reihenbild  
Zusatzmaterial Beobachtungsblatt  
Zeit
20 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Halle mit Badmintonfelder und Netz.

Aufgabe
Schaut euch das Reihenbild/Video zum Vorhand Clear an und führt die Bewegung für euch 3mal aus (ohne Shuttle). 
Zwei spielen sich nun möglichst hohe, weite & kräftig geschlagene Vorhand Clears zu.
Die Anderen beobachten die Spieler und geben anhand der Knotenpunkte (siehe Beiblatt) Rückmeldungen. Welcher Knotenpunkt muss eurer Meinung nach zwingend verbessert werden? Nach der Rückmeldung üben die Spieler nochmals die Bewegung.
Anschliessend wechselt ihr die Rollen.
Tipp
benutzt für das Feedback auch das Reihenbild/Video.
nur eine Korrektur aufs Mal umsetzen
Beobachtung
Beobachtet die Spieler anhand der Knotenpunkte. Gibt es noch weitere wichtige Knotenpunkte zu beachten?







Material
1 Shuttle, Schläger, Reihenbild/Video, Beobachtungsblatt

Zeit
20 Minuten
Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Aufgabe
Schaut euch das Reihenbild/Video zum Vorhand Clear an 
und führt die Bewegung für euch 3mal aus (ohne 
Shuttle). 
Zwei spielen sich nun möglichst hohe, weite & kräftig ge-
schlagene Vorhand Clears zu.
Die Anderen beobachten die Spieler und geben anhand 
der Knotenpunkte (siehe Beiblatt) Rückmeldungen. Wel-
cher Knotenpunkt muss eurer Meinung nach zwingend 
verbessert werden? Nach der Rückmeldung üben die 
Spieler nochmals die Bewegung.
Anschliessend wechselt ihr die Rollen.

[image: Didaktische Ziele
Die SuS können technische und taktische Handlungsmuster in verschiedenen Sportspielen anwenden. Sie kennen die Regeln, können selbstständig und fair spielen und Emotionen reflektieren (BS.4.B).
Motorische und technische Kompetenz
Die SuS können die Bewegung des Vorhand Clears mittels Reihenbild/Video in hoher Ähnlichkeit ausführen.
Die SuS können einen kräftigen, hohen, weiten Schlag (Clear) ausführen.
Kognitive Kompetenzen
Die SuS können mit Hilfe des Reihenbildes/Video bewegungsrelevante Merkmale des technischen Schlages herausarbeiten.
Die SuS können dem Partner mit Hilfe der Medien (Reihenbild/Video) und mittels Beobachtungsblatt ein konstruktives Partnerfeedback geben.
Die SuS können Bewegungsverwandtschaften (auf die Schlagbewegung bezogen) aus anderen Sportarten erkennen und benennen.
Die SuS können begründen, wann sie diesen Schlag (Clear) einsetzen würden.
Aufgaben
Aneignungs- und Erarbeitungsaufgabe
Die  SchülerInnen schauen sich das Reihenbild/Video zum Vorhand Clear an und führen die Bewegung für sich 3mal aus (ohne Shuttle). 
Zwei spielen sich nun möglichst hohe, weite & kräftig geschlagene Vorhand Clears zu.
Die Anderen beobachten die Spieler und geben anhand der Knotenpunkte (siehe Beiblatt) Rückmeldungen. Welcher Knotenpunkt muss zwingend verbessert werden? Nach der Rückmeldung üben die Spieler nochmals die Bewegung. 
Anschliessend wechseln sie die Rollen.
Reflexionsmöglichkeiten
In welchen Sportarten kommt eine sehr ähnliche Bewegungsausführung vor?
In welcher Spielsituation würdest du diesen Schlag (Clear) einsetzen?
Könnt ihr mit eurer Gruppe ein Reihenbild erstellen, worin ihr die wichtigsten Knotenpunkte des Clears zum Ausdruck bringen könnt?
Skizze/Links:
Feldaufteilung bei grossen Schulklassen: Shuttle Time (2011). Das Badminton Schulprojekt der BWF. Handbuch für Lehrpersonen, S. 30
Fischer, Ulrich; Wolff, Uwe; Hidajat, Rachmat; Nusser, Joachim (2015, © 1996). Badminton: Kopiervorlagen für den Badmintonunterricht. Stuttgart: Ernst Klett Verlag. In: Sportiv, 4. überarbeitete Auflage


Methode
Coaching, Üben und Trainieren, handelndes Lernen.
Sozial- und Organisationsformen
Gruppenarbeit zu dritt/viert mit Partnerfeedback. Die SuS arbeiten auf dem Halbfeld. Ein Netz ist nicht zwingend nötig.
Material
1 Shuttle, Schläger:
Zusatzmaterial Reihenbild  
Zusatzmaterial Beobachtungsblatt  
Zeit
20 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Halle mit Badmintonfelder und Netz.

Aufgabe
Schaut euch das Reihenbild/Video zum Vorhand Clear an und führt die Bewegung für euch 3mal aus (ohne Shuttle). 
Zwei spielen sich nun möglichst hohe, weite & kräftig geschlagene Vorhand Clears zu.
Die Anderen beobachten die Spieler und geben anhand der Knotenpunkte (siehe Beiblatt) Rückmeldungen. Welcher Knotenpunkt muss eurer Meinung nach zwingend verbessert werden? Nach der Rückmeldung üben die Spieler nochmals die Bewegung.
Anschliessend wechselt ihr die Rollen.
Tipp
benutzt für das Feedback auch das Reihenbild/Video.
nur eine Korrektur aufs Mal umsetzen
Beobachtung
Beobachtet die Spieler anhand der Knotenpunkte. Gibt es noch weitere wichtige Knotenpunkte zu beachten?







Material
1 Shuttle, Schläger, Reihenbild/Video, Beobachtungsblatt

Zeit
20 Minuten
Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Tipp
-benutzt für das Feedback auch das Reihenbild/Video.
-nur eine Korrektur aufs Mal umsetzen
Beobachtung
Beobachtet die Spieler anhand der Knotenpunkte. Gibt 
es noch weitere wichtige Knotenpunkte zu beachten?
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Die SuS können technische und taktische Handlungsmuster in verschiedenen Sportspielen anwenden. Sie kennen die Regeln, können selbstständig und fair spielen und Emotionen reflektieren (BS.4.B).
Motorische und technische Kompetenz
Die SuS können die Bewegung des Vorhand Clears mittels Reihenbild/Video in hoher Ähnlichkeit ausführen.
Die SuS können einen kräftigen, hohen, weiten Schlag (Clear) ausführen.
Kognitive Kompetenzen
Die SuS können mit Hilfe des Reihenbildes/Video bewegungsrelevante Merkmale des technischen Schlages herausarbeiten.
Die SuS können dem Partner mit Hilfe der Medien (Reihenbild/Video) und mittels Beobachtungsblatt ein konstruktives Partnerfeedback geben.
Die SuS können Bewegungsverwandtschaften (auf die Schlagbewegung bezogen) aus anderen Sportarten erkennen und benennen.
Die SuS können begründen, wann sie diesen Schlag (Clear) einsetzen würden.
Aufgaben
Aneignungs- und Erarbeitungsaufgabe
Die  SchülerInnen schauen sich das Reihenbild/Video zum Vorhand Clear an und führen die Bewegung für sich 3mal aus (ohne Shuttle). 
Zwei spielen sich nun möglichst hohe, weite & kräftig geschlagene Vorhand Clears zu.
Die Anderen beobachten die Spieler und geben anhand der Knotenpunkte (siehe Beiblatt) Rückmeldungen. Welcher Knotenpunkt muss zwingend verbessert werden? Nach der Rückmeldung üben die Spieler nochmals die Bewegung. 
Anschliessend wechseln sie die Rollen.
Reflexionsmöglichkeiten
In welchen Sportarten kommt eine sehr ähnliche Bewegungsausführung vor?
In welcher Spielsituation würdest du diesen Schlag (Clear) einsetzen?
Könnt ihr mit eurer Gruppe ein Reihenbild erstellen, worin ihr die wichtigsten Knotenpunkte des Clears zum Ausdruck bringen könnt?
Skizze/Links:
Feldaufteilung bei grossen Schulklassen: Shuttle Time (2011). Das Badminton Schulprojekt der BWF. Handbuch für Lehrpersonen, S. 30
Fischer, Ulrich; Wolff, Uwe; Hidajat, Rachmat; Nusser, Joachim (2015, © 1996). Badminton: Kopiervorlagen für den Badmintonunterricht. Stuttgart: Ernst Klett Verlag. In: Sportiv, 4. überarbeitete Auflage


Methode
Coaching, Üben und Trainieren, handelndes Lernen.
Sozial- und Organisationsformen
Gruppenarbeit zu dritt/viert mit Partnerfeedback. Die SuS arbeiten auf dem Halbfeld. Ein Netz ist nicht zwingend nötig.
Material
1 Shuttle, Schläger:
Zusatzmaterial Reihenbild  
Zusatzmaterial Beobachtungsblatt  
Zeit
20 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Halle mit Badmintonfelder und Netz.

Aufgabe
Schaut euch das Reihenbild/Video zum Vorhand Clear an und führt die Bewegung für euch 3mal aus (ohne Shuttle). 
Zwei spielen sich nun möglichst hohe, weite & kräftig geschlagene Vorhand Clears zu.
Die Anderen beobachten die Spieler und geben anhand der Knotenpunkte (siehe Beiblatt) Rückmeldungen. Welcher Knotenpunkt muss eurer Meinung nach zwingend verbessert werden? Nach der Rückmeldung üben die Spieler nochmals die Bewegung.
Anschliessend wechselt ihr die Rollen.
Tipp
benutzt für das Feedback auch das Reihenbild/Video.
nur eine Korrektur aufs Mal umsetzen
Beobachtung
Beobachtet die Spieler anhand der Knotenpunkte. Gibt es noch weitere wichtige Knotenpunkte zu beachten?







Material
1 Shuttle, Schläger, Reihenbild/Video, Beobachtungsblatt

Zeit
20 Minuten
Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Material
1 Shuttle, Schläger, Reihenbild/Video, Beobachtungsblatt
 
Zeit
20 Minuten
Aufgabenblatt drucken 
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[image: In welchen Sportarten kommt eine sehr ähnliche Bewegungsausführung vor?]
In welchen Sportarten kommt eine sehr ähnliche Bewe-
gungsausführung vor?

[image: In welcher Spielsituation würdest du diesen Schlag (Clear) einsetzen?]
In welcher Spielsituation würdest du diesen Schlag (Clear) 
einsetzen?

[image: Könnt ihr mit eurer Gruppe ein Reihenbild erstellen, worin ihr die wichtigsten Knotenpunkte des Clears zum Ausdruck bringen könnt?]
Könnt ihr mit eurer Gruppe ein Reihenbild erstellen, worin 
ihr die wichtigsten Knotenpunkte des Clears zum Ausdruck 
bringen könnt?
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Die SuS können technische und taktische Handlungsmuster in verschiedenen Sportspielen anwenden. Sie kennen die Regeln, können selbstständig und fair spielen und Emotionen reflektieren (BS.4.B).
Motorische und technische Kompetenz
Die SuS können einen Ballwechsel variantenreich gestalten und den Gegner unter Druck setzen.
Kognitive Kompetenzen
Die SuS verstehen die vorgegebenen taktischen Anweisungen, können deren Vor- bzw. Nachteile sowie deren Auswirkungen benennen.
Die SuS können je nach Spielsituation und Gegner ihre Taktik situativ und erfolgreich anpassen.
Die SuS können eigene Stärken bzw. Schwächen erkennen und können Folgerungen daraus ableiten.
Aufgaben
Wiederholungs- und Vertiefungsaufgabe
Die SchülerInnen ziehen eine eigene Taktikkarte und lesen die notierte taktische Anweisung auf der Vorderseite durch. Was bewirkt diese taktische Vorgabe?
Mögliche Antworten finden die SchülerInnen jeweils auf der Rückseite.
Die SchülerInnen denken an ihre taktische Vorgabe und spielen entsprechend danach.



Reflexionsmöglichkeiten
Was bewirken die unterschiedlichen taktischen Vorgaben?
Wo liegen deine eigenen Stärken/Schwächen und welche Konsequenzen ziehst du daraus? 
Evtl. Skizze/Links:
Taktik im Einzel  
Taktik  
Einzeltaktik  
Fischer, Ulrich; Wolff, Uwe; Hidajat, Rachmat; Nusser, Joachim (2015, © 1996). Badminton: Kopiervorlagen für den Badmintonunterricht. Stuttgart: Ernst Klett Verlag. In: Sportiv, 4. überarbeitete Auflage
Bewegungsposten
Shuttle  
Feldaufteilung bei grossen Schulklassen: Shuttle Time (2011). Das Badminton Schulprojekt der BWF. Handbuch für Lehrpersonen, S. 30
Methode
Spielen, Diskussion.
Sozial- und Organisationsformen
Die Karten können ausgedruckt werden und beim dicken schwarzen Strich gefaltet & anschliessend laminiert werden.
Einzelarbeit oder PA. Austausch nach dem Spiel mit dem Gegner/Partner ist sicherlich sinnvoll, benötigt jedoch auch wieder Zeit.
Die Taktikkarten können immer beim Spielen eingesetzt werden. Sie sind sicherlich auch ein gutes Hilfsmittel bei einem Spielturnier. Die meisten Karten eignen sich auf für ein Doppel.
Die SuS sollen nicht mehr als 2-3 verschiedene Taktikkarten pro Lektion ziehen, weil es sonst zu viele Inputs sind. Stetiges wiederholen der Karten ist sehr sinnvoll, da die taktische Vorgabe im Spiel oft vergessen geht.
Die Karten 1 – 10 sind gute Grundlagen für Beginner, die restlichen Karten setzen vertiefte technische Kenntnisse voraus.


Material
Shuttle, Schläger, Stoppuhr, Taktikkarten  ,  Zusatzmaterial Fachbegriffe  
Zeit
Flexibel, kann immer beim Spielen eingesetzt werden oder auch bei einem Badmintonturnier als Inspiration dienen. 10 – 90 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Halle mit Badmintonfelder und Netz.























Aufgabe
Ziehe eine eigene Taktikkarte, lese die notierte taktische Anweisung auf der Vorderseite durch. Was bewirkt diese taktische Vorgabe?
Mögliche Antworten findest du jeweils auf der Rückseite.
Denke an deine taktische Vorgabe und spiele entsprechend danach.
Beobachtung: Welche Veränderungen stellst du fest?
Aufgabenblatt drucken  
Material
Shuttle, Schläger, Stoppuhr, Taktikkarten
Zeit
10 - 90 Minuten (je nach Zeitvorgabe der Lehrperson)]
Didaktische Ziele
Die SuS können technische und taktische Handlungsmuster in 
verschiedenen Sportspielen anwenden. Sie kennen die Regeln, 
können selbstständig und fair spielen und Emotionen reflektie-
ren (BS.4.B).
Motorische und technische Kompetenz
Die SuS können einen Ballwechsel variantenreich gestalten 
und den Gegner unter Druck setzen.
Kognitive Kompetenzen
Die SuS verstehen die vorgegebenen taktischen Anweisungen, 
können deren Vor- bzw. Nachteile sowie deren Auswirkungen 
benennen.

[image: Didaktische Ziele
Die SuS können technische und taktische Handlungsmuster in verschiedenen Sportspielen anwenden. Sie kennen die Regeln, können selbstständig und fair spielen und Emotionen reflektieren (BS.4.B).
Motorische und technische Kompetenz
Die SuS können einen Ballwechsel variantenreich gestalten und den Gegner unter Druck setzen.
Kognitive Kompetenzen
Die SuS verstehen die vorgegebenen taktischen Anweisungen, können deren Vor- bzw. Nachteile sowie deren Auswirkungen benennen.
Die SuS können je nach Spielsituation und Gegner ihre Taktik situativ und erfolgreich anpassen.
Die SuS können eigene Stärken bzw. Schwächen erkennen und können Folgerungen daraus ableiten.
Aufgaben
Wiederholungs- und Vertiefungsaufgabe
Die SchülerInnen ziehen eine eigene Taktikkarte und lesen die notierte taktische Anweisung auf der Vorderseite durch. Was bewirkt diese taktische Vorgabe?
Mögliche Antworten finden die SchülerInnen jeweils auf der Rückseite.
Die SchülerInnen denken an ihre taktische Vorgabe und spielen entsprechend danach.



Reflexionsmöglichkeiten
Was bewirken die unterschiedlichen taktischen Vorgaben?
Wo liegen deine eigenen Stärken/Schwächen und welche Konsequenzen ziehst du daraus? 
Evtl. Skizze/Links:
Taktik im Einzel  
Taktik  
Einzeltaktik  
Fischer, Ulrich; Wolff, Uwe; Hidajat, Rachmat; Nusser, Joachim (2015, © 1996). Badminton: Kopiervorlagen für den Badmintonunterricht. Stuttgart: Ernst Klett Verlag. In: Sportiv, 4. überarbeitete Auflage
Bewegungsposten
Shuttle  
Feldaufteilung bei grossen Schulklassen: Shuttle Time (2011). Das Badminton Schulprojekt der BWF. Handbuch für Lehrpersonen, S. 30
Methode
Spielen, Diskussion.
Sozial- und Organisationsformen
Die Karten können ausgedruckt werden und beim dicken schwarzen Strich gefaltet & anschliessend laminiert werden.
Einzelarbeit oder PA. Austausch nach dem Spiel mit dem Gegner/Partner ist sicherlich sinnvoll, benötigt jedoch auch wieder Zeit.
Die Taktikkarten können immer beim Spielen eingesetzt werden. Sie sind sicherlich auch ein gutes Hilfsmittel bei einem Spielturnier. Die meisten Karten eignen sich auf für ein Doppel.
Die SuS sollen nicht mehr als 2-3 verschiedene Taktikkarten pro Lektion ziehen, weil es sonst zu viele Inputs sind. Stetiges wiederholen der Karten ist sehr sinnvoll, da die taktische Vorgabe im Spiel oft vergessen geht.
Die Karten 1 – 10 sind gute Grundlagen für Beginner, die restlichen Karten setzen vertiefte technische Kenntnisse voraus.


Material
Shuttle, Schläger, Stoppuhr, Taktikkarten  ,  Zusatzmaterial Fachbegriffe  
Zeit
Flexibel, kann immer beim Spielen eingesetzt werden oder auch bei einem Badmintonturnier als Inspiration dienen. 10 – 90 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Halle mit Badmintonfelder und Netz.























Aufgabe
Ziehe eine eigene Taktikkarte, lese die notierte taktische Anweisung auf der Vorderseite durch. Was bewirkt diese taktische Vorgabe?
Mögliche Antworten findest du jeweils auf der Rückseite.
Denke an deine taktische Vorgabe und spiele entsprechend danach.
Beobachtung: Welche Veränderungen stellst du fest?
Aufgabenblatt drucken  
Material
Shuttle, Schläger, Stoppuhr, Taktikkarten
Zeit
10 - 90 Minuten (je nach Zeitvorgabe der Lehrperson)]
Die SuS können je nach Spielsituation und Gegner ihre Taktik 
situativ und erfolgreich anpassen.
Die SuS können eigene Stärken bzw. Schwächen erkennen 
und können Folgerungen daraus ableiten.
Aufgaben
Wiederholungs- und Vertiefungsaufgabe
Die SchülerInnen ziehen eine eigene Taktikkarte und lesen die 
notierte taktische Anweisung auf der Vorderseite durch. Was 
bewirkt diese taktische Vorgabe?
Mögliche Antworten finden die SchülerInnen jeweils auf der 
Rückseite.
Die SchülerInnen denken an ihre taktische Vorgabe und spielen 
entsprechend danach.
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Die SuS können technische und taktische Handlungsmuster in verschiedenen Sportspielen anwenden. Sie kennen die Regeln, können selbstständig und fair spielen und Emotionen reflektieren (BS.4.B).
Motorische und technische Kompetenz
Die SuS können einen Ballwechsel variantenreich gestalten und den Gegner unter Druck setzen.
Kognitive Kompetenzen
Die SuS verstehen die vorgegebenen taktischen Anweisungen, können deren Vor- bzw. Nachteile sowie deren Auswirkungen benennen.
Die SuS können je nach Spielsituation und Gegner ihre Taktik situativ und erfolgreich anpassen.
Die SuS können eigene Stärken bzw. Schwächen erkennen und können Folgerungen daraus ableiten.
Aufgaben
Wiederholungs- und Vertiefungsaufgabe
Die SchülerInnen ziehen eine eigene Taktikkarte und lesen die notierte taktische Anweisung auf der Vorderseite durch. Was bewirkt diese taktische Vorgabe?
Mögliche Antworten finden die SchülerInnen jeweils auf der Rückseite.
Die SchülerInnen denken an ihre taktische Vorgabe und spielen entsprechend danach.



Reflexionsmöglichkeiten
Was bewirken die unterschiedlichen taktischen Vorgaben?
Wo liegen deine eigenen Stärken/Schwächen und welche Konsequenzen ziehst du daraus? 
Evtl. Skizze/Links:
Taktik im Einzel  
Taktik  
Einzeltaktik  
Fischer, Ulrich; Wolff, Uwe; Hidajat, Rachmat; Nusser, Joachim (2015, © 1996). Badminton: Kopiervorlagen für den Badmintonunterricht. Stuttgart: Ernst Klett Verlag. In: Sportiv, 4. überarbeitete Auflage
Bewegungsposten
Shuttle  
Feldaufteilung bei grossen Schulklassen: Shuttle Time (2011). Das Badminton Schulprojekt der BWF. Handbuch für Lehrpersonen, S. 30
Methode
Spielen, Diskussion.
Sozial- und Organisationsformen
Die Karten können ausgedruckt werden und beim dicken schwarzen Strich gefaltet & anschliessend laminiert werden.
Einzelarbeit oder PA. Austausch nach dem Spiel mit dem Gegner/Partner ist sicherlich sinnvoll, benötigt jedoch auch wieder Zeit.
Die Taktikkarten können immer beim Spielen eingesetzt werden. Sie sind sicherlich auch ein gutes Hilfsmittel bei einem Spielturnier. Die meisten Karten eignen sich auf für ein Doppel.
Die SuS sollen nicht mehr als 2-3 verschiedene Taktikkarten pro Lektion ziehen, weil es sonst zu viele Inputs sind. Stetiges wiederholen der Karten ist sehr sinnvoll, da die taktische Vorgabe im Spiel oft vergessen geht.
Die Karten 1 – 10 sind gute Grundlagen für Beginner, die restlichen Karten setzen vertiefte technische Kenntnisse voraus.


Material
Shuttle, Schläger, Stoppuhr, Taktikkarten  ,  Zusatzmaterial Fachbegriffe  
Zeit
Flexibel, kann immer beim Spielen eingesetzt werden oder auch bei einem Badmintonturnier als Inspiration dienen. 10 – 90 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Halle mit Badmintonfelder und Netz.























Aufgabe
Ziehe eine eigene Taktikkarte, lese die notierte taktische Anweisung auf der Vorderseite durch. Was bewirkt diese taktische Vorgabe?
Mögliche Antworten findest du jeweils auf der Rückseite.
Denke an deine taktische Vorgabe und spiele entsprechend danach.
Beobachtung: Welche Veränderungen stellst du fest?
Aufgabenblatt drucken  
Material
Shuttle, Schläger, Stoppuhr, Taktikkarten
Zeit
10 - 90 Minuten (je nach Zeitvorgabe der Lehrperson)]
Reflexionsmöglichkeiten
-Was bewirken die unterschiedlichen taktischen Vorgaben?
-Wo liegen deine eigenen Stärken/Schwächen und welche 
Konsequenzen ziehst du daraus? 
Evtl. Skizze/Links:
Taktik im Einzel 
Taktik 
Einzeltaktik 
Fischer, Ulrich; Wolff, Uwe; Hidajat, Rachmat; Nusser, Joachim 
(2015, © 1996). Badminton: Kopiervorlagen für den Badmin-
tonunterricht. Stuttgart: Ernst Klett Verlag. In: Sportiv, 4. über-
arbeitete Auflage
Bewegungsposten
Shuttle 
Feldaufteilung bei grossen Schulklassen: Shuttle Time (2011). 
Das Badminton Schulprojekt der BWF. Handbuch für Lehrper-
sonen, S. 30
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Methode
Spielen, Diskussion.
Sozial- und Organisationsformen
Die Karten können ausgedruckt werden und beim dicken 
schwarzen Strich gefaltet & anschliessend laminiert werden.
Einzelarbeit oder PA. Austausch nach dem Spiel mit dem Geg-
ner/Partner ist sicherlich sinnvoll, benötigt jedoch auch wieder 
Zeit.
Die Taktikkarten können immer beim Spielen eingesetzt wer-
den. Sie sind sicherlich auch ein gutes Hilfsmittel bei einem 
Spielturnier. Die meisten Karten eignen sich auf für ein Doppel.
Die SuS sollen nicht mehr als 2-3 verschiedene Taktikkarten 
pro Lektion ziehen, weil es sonst zu viele Inputs sind. Stetiges 
wiederholen der Karten ist sehr sinnvoll, da die taktische Vor-
gabe im Spiel oft vergessen geht.
Die Karten 1 – 10 sind gute Grundlagen für Beginner, die restli-
chen Karten setzen vertiefte technische Kenntnisse voraus.
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Die SuS können technische und taktische Handlungsmuster in verschiedenen Sportspielen anwenden. Sie kennen die Regeln, können selbstständig und fair spielen und Emotionen reflektieren (BS.4.B).
Motorische und technische Kompetenz
Die SuS können einen Ballwechsel variantenreich gestalten und den Gegner unter Druck setzen.
Kognitive Kompetenzen
Die SuS verstehen die vorgegebenen taktischen Anweisungen, können deren Vor- bzw. Nachteile sowie deren Auswirkungen benennen.
Die SuS können je nach Spielsituation und Gegner ihre Taktik situativ und erfolgreich anpassen.
Die SuS können eigene Stärken bzw. Schwächen erkennen und können Folgerungen daraus ableiten.
Aufgaben
Wiederholungs- und Vertiefungsaufgabe
Die SchülerInnen ziehen eine eigene Taktikkarte und lesen die notierte taktische Anweisung auf der Vorderseite durch. Was bewirkt diese taktische Vorgabe?
Mögliche Antworten finden die SchülerInnen jeweils auf der Rückseite.
Die SchülerInnen denken an ihre taktische Vorgabe und spielen entsprechend danach.



Reflexionsmöglichkeiten
Was bewirken die unterschiedlichen taktischen Vorgaben?
Wo liegen deine eigenen Stärken/Schwächen und welche Konsequenzen ziehst du daraus? 
Evtl. Skizze/Links:
Taktik im Einzel  
Taktik  
Einzeltaktik  
Fischer, Ulrich; Wolff, Uwe; Hidajat, Rachmat; Nusser, Joachim (2015, © 1996). Badminton: Kopiervorlagen für den Badmintonunterricht. Stuttgart: Ernst Klett Verlag. In: Sportiv, 4. überarbeitete Auflage
Bewegungsposten
Shuttle  
Feldaufteilung bei grossen Schulklassen: Shuttle Time (2011). Das Badminton Schulprojekt der BWF. Handbuch für Lehrpersonen, S. 30
Methode
Spielen, Diskussion.
Sozial- und Organisationsformen
Die Karten können ausgedruckt werden und beim dicken schwarzen Strich gefaltet & anschliessend laminiert werden.
Einzelarbeit oder PA. Austausch nach dem Spiel mit dem Gegner/Partner ist sicherlich sinnvoll, benötigt jedoch auch wieder Zeit.
Die Taktikkarten können immer beim Spielen eingesetzt werden. Sie sind sicherlich auch ein gutes Hilfsmittel bei einem Spielturnier. Die meisten Karten eignen sich auf für ein Doppel.
Die SuS sollen nicht mehr als 2-3 verschiedene Taktikkarten pro Lektion ziehen, weil es sonst zu viele Inputs sind. Stetiges wiederholen der Karten ist sehr sinnvoll, da die taktische Vorgabe im Spiel oft vergessen geht.
Die Karten 1 – 10 sind gute Grundlagen für Beginner, die restlichen Karten setzen vertiefte technische Kenntnisse voraus.


Material
Shuttle, Schläger, Stoppuhr, Taktikkarten  ,  Zusatzmaterial Fachbegriffe  
Zeit
Flexibel, kann immer beim Spielen eingesetzt werden oder auch bei einem Badmintonturnier als Inspiration dienen. 10 – 90 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Halle mit Badmintonfelder und Netz.























Aufgabe
Ziehe eine eigene Taktikkarte, lese die notierte taktische Anweisung auf der Vorderseite durch. Was bewirkt diese taktische Vorgabe?
Mögliche Antworten findest du jeweils auf der Rückseite.
Denke an deine taktische Vorgabe und spiele entsprechend danach.
Beobachtung: Welche Veränderungen stellst du fest?
Aufgabenblatt drucken  
Material
Shuttle, Schläger, Stoppuhr, Taktikkarten
Zeit
10 - 90 Minuten (je nach Zeitvorgabe der Lehrperson)]
Material
Shuttle, Schläger, Stoppuhr, Taktikkarten , 

Zusatzmaterial Fachbegriffe 
Zeit
Flexibel, kann immer beim Spielen eingesetzt werden oder 
auch bei einem Badmintonturnier als Inspiration dienen. 10 – 
90 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Halle mit Badmintonfelder und Netz.
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Die SuS können technische und taktische Handlungsmuster in verschiedenen Sportspielen anwenden. Sie kennen die Regeln, können selbstständig und fair spielen und Emotionen reflektieren (BS.4.B).
Motorische und technische Kompetenz
Die SuS können einen Ballwechsel variantenreich gestalten und den Gegner unter Druck setzen.
Kognitive Kompetenzen
Die SuS verstehen die vorgegebenen taktischen Anweisungen, können deren Vor- bzw. Nachteile sowie deren Auswirkungen benennen.
Die SuS können je nach Spielsituation und Gegner ihre Taktik situativ und erfolgreich anpassen.
Die SuS können eigene Stärken bzw. Schwächen erkennen und können Folgerungen daraus ableiten.
Aufgaben
Wiederholungs- und Vertiefungsaufgabe
Die SchülerInnen ziehen eine eigene Taktikkarte und lesen die notierte taktische Anweisung auf der Vorderseite durch. Was bewirkt diese taktische Vorgabe?
Mögliche Antworten finden die SchülerInnen jeweils auf der Rückseite.
Die SchülerInnen denken an ihre taktische Vorgabe und spielen entsprechend danach.



Reflexionsmöglichkeiten
Was bewirken die unterschiedlichen taktischen Vorgaben?
Wo liegen deine eigenen Stärken/Schwächen und welche Konsequenzen ziehst du daraus? 
Evtl. Skizze/Links:
Taktik im Einzel  
Taktik  
Einzeltaktik  
Fischer, Ulrich; Wolff, Uwe; Hidajat, Rachmat; Nusser, Joachim (2015, © 1996). Badminton: Kopiervorlagen für den Badmintonunterricht. Stuttgart: Ernst Klett Verlag. In: Sportiv, 4. überarbeitete Auflage
Bewegungsposten
Shuttle  
Feldaufteilung bei grossen Schulklassen: Shuttle Time (2011). Das Badminton Schulprojekt der BWF. Handbuch für Lehrpersonen, S. 30
Methode
Spielen, Diskussion.
Sozial- und Organisationsformen
Die Karten können ausgedruckt werden und beim dicken schwarzen Strich gefaltet & anschliessend laminiert werden.
Einzelarbeit oder PA. Austausch nach dem Spiel mit dem Gegner/Partner ist sicherlich sinnvoll, benötigt jedoch auch wieder Zeit.
Die Taktikkarten können immer beim Spielen eingesetzt werden. Sie sind sicherlich auch ein gutes Hilfsmittel bei einem Spielturnier. Die meisten Karten eignen sich auf für ein Doppel.
Die SuS sollen nicht mehr als 2-3 verschiedene Taktikkarten pro Lektion ziehen, weil es sonst zu viele Inputs sind. Stetiges wiederholen der Karten ist sehr sinnvoll, da die taktische Vorgabe im Spiel oft vergessen geht.
Die Karten 1 – 10 sind gute Grundlagen für Beginner, die restlichen Karten setzen vertiefte technische Kenntnisse voraus.


Material
Shuttle, Schläger, Stoppuhr, Taktikkarten  ,  Zusatzmaterial Fachbegriffe  
Zeit
Flexibel, kann immer beim Spielen eingesetzt werden oder auch bei einem Badmintonturnier als Inspiration dienen. 10 – 90 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Halle mit Badmintonfelder und Netz.























Aufgabe
Ziehe eine eigene Taktikkarte, lese die notierte taktische Anweisung auf der Vorderseite durch. Was bewirkt diese taktische Vorgabe?
Mögliche Antworten findest du jeweils auf der Rückseite.
Denke an deine taktische Vorgabe und spiele entsprechend danach.
Beobachtung: Welche Veränderungen stellst du fest?
Aufgabenblatt drucken  
Material
Shuttle, Schläger, Stoppuhr, Taktikkarten
Zeit
10 - 90 Minuten (je nach Zeitvorgabe der Lehrperson)]
Aufgabe
Ziehe eine eigene Taktikkarte, lese die notierte taktische 
Anweisung auf der Vorderseite durch. Was bewirkt diese 
taktische Vorgabe?
Mögliche Antworten findest du jeweils auf der Rückseite.
Denke an deine taktische Vorgabe und spiele entspre-
chend danach.
Beobachtung: Welche Veränderungen stellst du fest?
Aufgabenblatt drucken 
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Die SuS können technische und taktische Handlungsmuster in verschiedenen Sportspielen anwenden. Sie kennen die Regeln, können selbstständig und fair spielen und Emotionen reflektieren (BS.4.B).
Motorische und technische Kompetenz
Die SuS können einen Ballwechsel variantenreich gestalten und den Gegner unter Druck setzen.
Kognitive Kompetenzen
Die SuS verstehen die vorgegebenen taktischen Anweisungen, können deren Vor- bzw. Nachteile sowie deren Auswirkungen benennen.
Die SuS können je nach Spielsituation und Gegner ihre Taktik situativ und erfolgreich anpassen.
Die SuS können eigene Stärken bzw. Schwächen erkennen und können Folgerungen daraus ableiten.
Aufgaben
Wiederholungs- und Vertiefungsaufgabe
Die SchülerInnen ziehen eine eigene Taktikkarte und lesen die notierte taktische Anweisung auf der Vorderseite durch. Was bewirkt diese taktische Vorgabe?
Mögliche Antworten finden die SchülerInnen jeweils auf der Rückseite.
Die SchülerInnen denken an ihre taktische Vorgabe und spielen entsprechend danach.



Reflexionsmöglichkeiten
Was bewirken die unterschiedlichen taktischen Vorgaben?
Wo liegen deine eigenen Stärken/Schwächen und welche Konsequenzen ziehst du daraus? 
Evtl. Skizze/Links:
Taktik im Einzel  
Taktik  
Einzeltaktik  
Fischer, Ulrich; Wolff, Uwe; Hidajat, Rachmat; Nusser, Joachim (2015, © 1996). Badminton: Kopiervorlagen für den Badmintonunterricht. Stuttgart: Ernst Klett Verlag. In: Sportiv, 4. überarbeitete Auflage
Bewegungsposten
Shuttle  
Feldaufteilung bei grossen Schulklassen: Shuttle Time (2011). Das Badminton Schulprojekt der BWF. Handbuch für Lehrpersonen, S. 30
Methode
Spielen, Diskussion.
Sozial- und Organisationsformen
Die Karten können ausgedruckt werden und beim dicken schwarzen Strich gefaltet & anschliessend laminiert werden.
Einzelarbeit oder PA. Austausch nach dem Spiel mit dem Gegner/Partner ist sicherlich sinnvoll, benötigt jedoch auch wieder Zeit.
Die Taktikkarten können immer beim Spielen eingesetzt werden. Sie sind sicherlich auch ein gutes Hilfsmittel bei einem Spielturnier. Die meisten Karten eignen sich auf für ein Doppel.
Die SuS sollen nicht mehr als 2-3 verschiedene Taktikkarten pro Lektion ziehen, weil es sonst zu viele Inputs sind. Stetiges wiederholen der Karten ist sehr sinnvoll, da die taktische Vorgabe im Spiel oft vergessen geht.
Die Karten 1 – 10 sind gute Grundlagen für Beginner, die restlichen Karten setzen vertiefte technische Kenntnisse voraus.


Material
Shuttle, Schläger, Stoppuhr, Taktikkarten  ,  Zusatzmaterial Fachbegriffe  
Zeit
Flexibel, kann immer beim Spielen eingesetzt werden oder auch bei einem Badmintonturnier als Inspiration dienen. 10 – 90 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Halle mit Badmintonfelder und Netz.























Aufgabe
Ziehe eine eigene Taktikkarte, lese die notierte taktische Anweisung auf der Vorderseite durch. Was bewirkt diese taktische Vorgabe?
Mögliche Antworten findest du jeweils auf der Rückseite.
Denke an deine taktische Vorgabe und spiele entsprechend danach.
Beobachtung: Welche Veränderungen stellst du fest?
Aufgabenblatt drucken  
Material
Shuttle, Schläger, Stoppuhr, Taktikkarten
Zeit
10 - 90 Minuten (je nach Zeitvorgabe der Lehrperson)]
Material
Shuttle, Schläger, Stoppuhr, Taktikkarten
Zeit
10 - 90 Minuten (je nach Zeitvorgabe der Lehrperson)
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Die SchülerInnen können Spiele spielen, weiterentwickeln und erfinden, indem sie gemeinsam Vereinbarungen treffen und einhalten.  (BS.4.A) 
Die SchülerInnen können in Sportspielen den Ball oder das Spielobjekt situationsgerecht annehmen und abspielen (z.B. Basketball, Handball, Fussball, Unihockey, Volleyball, Badminton, Ultimate), (BS.4.B)
Die SchülerInnen können Bewegungen des Mit- und Gegenspielers erkennen und darauf reagieren. (BS.4.B)
Spiel- und taktische Kompetenz
Die SchülerInnen verstehen, wie man im Volleyballspiel 2:2 einen Angriff am geeignetsten vorbereitet und einleitet, so dass verschiedene Angriffsvariationen entstehen. 
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen können eine gute Angriffsvorbereitung in Spielsituationen auf dem Spielfeld kreieren.
Aufgabe
Aneignungs- und Erarbeitungsaufgabe
Die SchülerInnen spielen ein 2:2 gegeneinander und zählen die Punkte. Das Anspiel soll ein «Gratisball» sein, der von unten gepritscht oder ins gegnerische Feld eingeworfen wird. Die beiden Partner sollen den Ball möglichst so ans Netz spielen, dass daraus verschiedene und gute Angriffsmöglichkeiten resultieren. Gespielt wird nach normalen Volleyballregeln. Wenn es notwendig ist, darf bei der Vorbereitung eines Spielzuges der Ball einmal gefangen und weitergespielt werden. Dies muss aber nicht sein.


Reflexionsmöglichkeiten
An welchem Ort (Feldposition) ist es am optimalsten, einen möglichen Punktgewinn einzuleiten? Weshalb? Wo ist der Ort im Spielfeld?
Wie kann der Ball in diesen Raum gespielt werden? Welche Möglichkeiten ergeben sich taktisch und technisch, den Ball dorthin zu spielen?
Was ist das Entscheidende bei der Angriffsvorbereitung? (Raum, Ort, Ballgeschwindigkeit, Zuspielhöhe u.a.)
Wie muss ich mich mit meinem Partner im Feld positionieren, so dass wir in diese Zone spielen können? Was sind die Laufwege ohne Ball? Wann und wohin? Wie muss ich mich zum Ball orientieren?
Was ist das Schwierigste bei dieser Angriffsvorbereitung? (➪ Technisch den Ball im Spiel halten: gibt es dazu Regeladaptionen und/oder technische Vereinfachungen? ➪ Ball fangen) 
Methode
Handelndes Lernen (TGA).
Sozial- und Organisationsformen
2:2; Plenumsunterricht.
Material
Beachbälle; Bälle mit wenig Luft; Netz; Spielfeldmarkierungen.
Zeit
Circa 45 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle; Aussenanlage: Sand oder Rasen.]
Didaktische Ziele
Die SchülerInnen können Spiele spielen, weiterentwickeln und 
erfinden, indem sie gemeinsam Vereinbarungen treffen und 
einhalten.  (BS.4.A) 
Die SchülerInnen können in Sportspielen den Ball oder das 
Spielobjekt situationsgerecht annehmen und abspielen (z.B. 
Basketball, Handball, Fussball, Unihockey, Volleyball, Badmin-
ton, Ultimate), (BS.4.B)
Die SchülerInnen können Bewegungen des Mit- und Gegen-
spielers erkennen und darauf reagieren. (BS.4.B)
Spiel- und taktische Kompetenz
Die SchülerInnen verstehen, wie man im Volleyballspiel 2:2 ei-
nen Angriff am geeignetsten vorbereitet und einleitet, so dass 
verschiedene Angriffsvariationen entstehen. 

[image: Didaktische Ziele
Die SchülerInnen können Spiele spielen, weiterentwickeln und erfinden, indem sie gemeinsam Vereinbarungen treffen und einhalten.  (BS.4.A) 
Die SchülerInnen können in Sportspielen den Ball oder das Spielobjekt situationsgerecht annehmen und abspielen (z.B. Basketball, Handball, Fussball, Unihockey, Volleyball, Badminton, Ultimate), (BS.4.B)
Die SchülerInnen können Bewegungen des Mit- und Gegenspielers erkennen und darauf reagieren. (BS.4.B)
Spiel- und taktische Kompetenz
Die SchülerInnen verstehen, wie man im Volleyballspiel 2:2 einen Angriff am geeignetsten vorbereitet und einleitet, so dass verschiedene Angriffsvariationen entstehen. 
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen können eine gute Angriffsvorbereitung in Spielsituationen auf dem Spielfeld kreieren.
Aufgabe
Aneignungs- und Erarbeitungsaufgabe
Die SchülerInnen spielen ein 2:2 gegeneinander und zählen die Punkte. Das Anspiel soll ein «Gratisball» sein, der von unten gepritscht oder ins gegnerische Feld eingeworfen wird. Die beiden Partner sollen den Ball möglichst so ans Netz spielen, dass daraus verschiedene und gute Angriffsmöglichkeiten resultieren. Gespielt wird nach normalen Volleyballregeln. Wenn es notwendig ist, darf bei der Vorbereitung eines Spielzuges der Ball einmal gefangen und weitergespielt werden. Dies muss aber nicht sein.


Reflexionsmöglichkeiten
An welchem Ort (Feldposition) ist es am optimalsten, einen möglichen Punktgewinn einzuleiten? Weshalb? Wo ist der Ort im Spielfeld?
Wie kann der Ball in diesen Raum gespielt werden? Welche Möglichkeiten ergeben sich taktisch und technisch, den Ball dorthin zu spielen?
Was ist das Entscheidende bei der Angriffsvorbereitung? (Raum, Ort, Ballgeschwindigkeit, Zuspielhöhe u.a.)
Wie muss ich mich mit meinem Partner im Feld positionieren, so dass wir in diese Zone spielen können? Was sind die Laufwege ohne Ball? Wann und wohin? Wie muss ich mich zum Ball orientieren?
Was ist das Schwierigste bei dieser Angriffsvorbereitung? (➪ Technisch den Ball im Spiel halten: gibt es dazu Regeladaptionen und/oder technische Vereinfachungen? ➪ Ball fangen) 
Methode
Handelndes Lernen (TGA).
Sozial- und Organisationsformen
2:2; Plenumsunterricht.
Material
Beachbälle; Bälle mit wenig Luft; Netz; Spielfeldmarkierungen.
Zeit
Circa 45 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle; Aussenanlage: Sand oder Rasen.]
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen können eine gute Angriffsvorbereitung in 
Spielsituationen auf dem Spielfeld kreieren.
Aufgabe
Aneignungs- und Erarbeitungsaufgabe
Die SchülerInnen spielen ein 2:2 gegeneinander und zählen die 
Punkte. Das Anspiel soll ein «Gratisball» sein, der von unten 
gepritscht oder ins gegnerische Feld eingeworfen wird. Die bei-
den Partner sollen den Ball möglichst so ans Netz spielen, dass 
daraus verschiedene und gute Angriffsmöglichkeiten resultie-
ren. Gespielt wird nach normalen Volleyballregeln. Wenn es 
notwendig ist, darf bei der Vorbereitung eines Spielzuges der 
Ball einmal gefangen und weitergespielt werden. Dies muss 
aber nicht sein.
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Die SchülerInnen können Spiele spielen, weiterentwickeln und erfinden, indem sie gemeinsam Vereinbarungen treffen und einhalten.  (BS.4.A) 
Die SchülerInnen können in Sportspielen den Ball oder das Spielobjekt situationsgerecht annehmen und abspielen (z.B. Basketball, Handball, Fussball, Unihockey, Volleyball, Badminton, Ultimate), (BS.4.B)
Die SchülerInnen können Bewegungen des Mit- und Gegenspielers erkennen und darauf reagieren. (BS.4.B)
Spiel- und taktische Kompetenz
Die SchülerInnen verstehen, wie man im Volleyballspiel 2:2 einen Angriff am geeignetsten vorbereitet und einleitet, so dass verschiedene Angriffsvariationen entstehen. 
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen können eine gute Angriffsvorbereitung in Spielsituationen auf dem Spielfeld kreieren.
Aufgabe
Aneignungs- und Erarbeitungsaufgabe
Die SchülerInnen spielen ein 2:2 gegeneinander und zählen die Punkte. Das Anspiel soll ein «Gratisball» sein, der von unten gepritscht oder ins gegnerische Feld eingeworfen wird. Die beiden Partner sollen den Ball möglichst so ans Netz spielen, dass daraus verschiedene und gute Angriffsmöglichkeiten resultieren. Gespielt wird nach normalen Volleyballregeln. Wenn es notwendig ist, darf bei der Vorbereitung eines Spielzuges der Ball einmal gefangen und weitergespielt werden. Dies muss aber nicht sein.


Reflexionsmöglichkeiten
An welchem Ort (Feldposition) ist es am optimalsten, einen möglichen Punktgewinn einzuleiten? Weshalb? Wo ist der Ort im Spielfeld?
Wie kann der Ball in diesen Raum gespielt werden? Welche Möglichkeiten ergeben sich taktisch und technisch, den Ball dorthin zu spielen?
Was ist das Entscheidende bei der Angriffsvorbereitung? (Raum, Ort, Ballgeschwindigkeit, Zuspielhöhe u.a.)
Wie muss ich mich mit meinem Partner im Feld positionieren, so dass wir in diese Zone spielen können? Was sind die Laufwege ohne Ball? Wann und wohin? Wie muss ich mich zum Ball orientieren?
Was ist das Schwierigste bei dieser Angriffsvorbereitung? (➪ Technisch den Ball im Spiel halten: gibt es dazu Regeladaptionen und/oder technische Vereinfachungen? ➪ Ball fangen) 
Methode
Handelndes Lernen (TGA).
Sozial- und Organisationsformen
2:2; Plenumsunterricht.
Material
Beachbälle; Bälle mit wenig Luft; Netz; Spielfeldmarkierungen.
Zeit
Circa 45 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle; Aussenanlage: Sand oder Rasen.]
Reflexionsmöglichkeiten
-An welchem Ort (Feldposition) ist es am optimalsten, einen 
möglichen Punktgewinn einzuleiten? Weshalb? Wo ist der Ort 
im Spielfeld?
-Wie kann der Ball in diesen Raum gespielt werden? Welche 
Möglichkeiten ergeben sich taktisch und technisch, den Ball 
dorthin zu spielen?
-Was ist das Entscheidende bei der Angriffsvorbereitung? 
(Raum, Ort, Ballgeschwindigkeit, Zuspielhöhe u.a.)
-Wie muss ich mich mit meinem Partner im Feld positionieren, 
so dass wir in diese Zone spielen können? Was sind die 
Laufwege ohne Ball? Wann und wohin? Wie muss ich mich 
zum Ball orientieren?
-Was ist das Schwierigste bei dieser Angriffsvorbereitung? (➪ 
Technisch den Ball im Spiel halten: gibt es dazu Regeladap-
tionen und/oder technische Vereinfachungen? ➪ Ball fangen) 
 

Methode
Handelndes Lernen (TGA).
Sozial- und Organisationsformen
2:2; Plenumsunterricht.
Material
Beachbälle; Bälle mit wenig Luft; Netz; Spielfeldmarkierungen.
Zeit
Circa 45 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle; Aussenanlage: Sand oder Rasen.
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Die SchülerInnen können den Weg des Balls oder des Spielobjekts und den freien Raum erkennen (z.B. freilaufen, anbieten, in den freien Raum spielen). (BS.4.B)
Die SchülerInnen können Spielsituationen analysieren und Lösungen finden. (BS.4.B)
Spiel- und taktische Kompetenz
Die SchülerInnen verstehen, wie man im Volleyballspiel 2:2 einen Angriff am geeignetsten abschliesst. 
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen können einen Angriff in Spielsituationen effektiv abschliessen. 
Aufgabe
Aneignungs- und Erarbeitungsaufgabe
Die SchülerInnen spielen ein 2:2 gegeneinander und zählen die Punkte. Das Anspiel soll ein «Gratisball» sein, der von unten gepritscht oder ins gegnerische Feld eingeworfen wird. Die beiden Partner sollen möglichst den Ball so ans Netz spielen, dass sie gute, effektive Angriffe, sprich Punktgewinne erzielen.
Reflexionsmöglichkeiten
Welche Angriffsvariationen habe ich um möglichst zu einem Punktgewinn zu kommen?
Was beeinflusst meine Angriffsvariationen?
Wie muss ich mich bei welcher Variation zum Ball bewegen?
Was ist das Entscheidende, damit ich erfolgreich einen Angriff erzielen kann?
Was habe ich technisch für Möglichkeiten?
Methode
Darbieten und Demonstrieren; TGA.
Sozial- und Organisationsform
2:2; Plenumsunterricht.
Material
Beachbälle; Bälle mit wenig Luft; Netz; Spielfeldmarkierungen.
Zeit
Circa 45 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle; Aussenanlage: Sand oder Rasen.]
Didaktische Ziele
Die SchülerInnen können den Weg des Balls oder des Spielob-
jekts und den freien Raum erkennen (z.B. freilaufen, anbieten, 
in den freien Raum spielen). (BS.4.B)
Die SchülerInnen können Spielsituationen analysieren und Lö-
sungen finden. (BS.4.B)
Spiel- und taktische Kompetenz
Die SchülerInnen verstehen, wie man im Volleyballspiel 2:2 ei-
nen Angriff am geeignetsten abschliesst. 
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen können einen Angriff in Spielsituationen effek-
tiv abschliessen. 
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Die SchülerInnen können den Weg des Balls oder des Spielobjekts und den freien Raum erkennen (z.B. freilaufen, anbieten, in den freien Raum spielen). (BS.4.B)
Die SchülerInnen können Spielsituationen analysieren und Lösungen finden. (BS.4.B)
Spiel- und taktische Kompetenz
Die SchülerInnen verstehen, wie man im Volleyballspiel 2:2 einen Angriff am geeignetsten abschliesst. 
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen können einen Angriff in Spielsituationen effektiv abschliessen. 
Aufgabe
Aneignungs- und Erarbeitungsaufgabe
Die SchülerInnen spielen ein 2:2 gegeneinander und zählen die Punkte. Das Anspiel soll ein «Gratisball» sein, der von unten gepritscht oder ins gegnerische Feld eingeworfen wird. Die beiden Partner sollen möglichst den Ball so ans Netz spielen, dass sie gute, effektive Angriffe, sprich Punktgewinne erzielen.
Reflexionsmöglichkeiten
Welche Angriffsvariationen habe ich um möglichst zu einem Punktgewinn zu kommen?
Was beeinflusst meine Angriffsvariationen?
Wie muss ich mich bei welcher Variation zum Ball bewegen?
Was ist das Entscheidende, damit ich erfolgreich einen Angriff erzielen kann?
Was habe ich technisch für Möglichkeiten?
Methode
Darbieten und Demonstrieren; TGA.
Sozial- und Organisationsform
2:2; Plenumsunterricht.
Material
Beachbälle; Bälle mit wenig Luft; Netz; Spielfeldmarkierungen.
Zeit
Circa 45 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle; Aussenanlage: Sand oder Rasen.]
Aufgabe
Aneignungs- und Erarbeitungsaufgabe
Die SchülerInnen spielen ein 2:2 gegeneinander und zählen die 
Punkte. Das Anspiel soll ein «Gratisball» sein, der von unten 
gepritscht oder ins gegnerische Feld eingeworfen wird. Die bei-
den Partner sollen möglichst den Ball so ans Netz spielen, dass 
sie gute, effektive Angriffe, sprich Punktgewinne erzielen.
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Die SchülerInnen können den Weg des Balls oder des Spielobjekts und den freien Raum erkennen (z.B. freilaufen, anbieten, in den freien Raum spielen). (BS.4.B)
Die SchülerInnen können Spielsituationen analysieren und Lösungen finden. (BS.4.B)
Spiel- und taktische Kompetenz
Die SchülerInnen verstehen, wie man im Volleyballspiel 2:2 einen Angriff am geeignetsten abschliesst. 
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen können einen Angriff in Spielsituationen effektiv abschliessen. 
Aufgabe
Aneignungs- und Erarbeitungsaufgabe
Die SchülerInnen spielen ein 2:2 gegeneinander und zählen die Punkte. Das Anspiel soll ein «Gratisball» sein, der von unten gepritscht oder ins gegnerische Feld eingeworfen wird. Die beiden Partner sollen möglichst den Ball so ans Netz spielen, dass sie gute, effektive Angriffe, sprich Punktgewinne erzielen.
Reflexionsmöglichkeiten
Welche Angriffsvariationen habe ich um möglichst zu einem Punktgewinn zu kommen?
Was beeinflusst meine Angriffsvariationen?
Wie muss ich mich bei welcher Variation zum Ball bewegen?
Was ist das Entscheidende, damit ich erfolgreich einen Angriff erzielen kann?
Was habe ich technisch für Möglichkeiten?
Methode
Darbieten und Demonstrieren; TGA.
Sozial- und Organisationsform
2:2; Plenumsunterricht.
Material
Beachbälle; Bälle mit wenig Luft; Netz; Spielfeldmarkierungen.
Zeit
Circa 45 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle; Aussenanlage: Sand oder Rasen.]
Reflexionsmöglichkeiten
-Welche Angriffsvariationen habe ich um möglichst zu einem 
Punktgewinn zu kommen?
-Was beeinflusst meine Angriffsvariationen?
-Wie muss ich mich bei welcher Variation zum Ball bewegen?
-Was ist das Entscheidende, damit ich erfolgreich einen An-
griff erzielen kann?
-Was habe ich technisch für Möglichkeiten?
 

Methode
Darbieten und Demonstrieren; TGA.
Sozial- und Organisationsform
2:2; Plenumsunterricht.
Material
Beachbälle; Bälle mit wenig Luft; Netz; Spielfeldmarkierungen.
Zeit
Circa 45 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle; Aussenanlage: Sand oder Rasen.
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Die SchülerInnen können Spiele spielen, weiterentwickeln und erfinden, indem sie gemeinsam Vereinbarungen treffen und einhalten.  (BS.4.A) 
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen können beim Volleyballspiel 2:2 einen Angriff in einer spielnahen Situation möglichst optimal Einleiten und diesen variationsreich und zielgenau abschliessen. 
Die SchülerInnen können situativ eine Angriffsvariation auswählen und anwenden.
Aufgabe
Test- und Prüfungsaufgabe
Von einem «neutralen» Spieler A werden zwölf Gratisbälle über das Netz ins Feld gespielt. (Netzhöhe ist den Körpergrössen der Spieler  B und C angepasst). Die zwei zu testenden Spieler B und C, bereiten einen Angriff vor und versuchen mit einem Angriffsball die Ziele im gegnerischen Feld zu treffen (kl. Matten, die im Raum/Spielfeld verteilt sind. Die Matten können je nach Klassenniveaus zu Doppelmatten oder Matteninseln zusammengestellt werden. Es wird eine Gruppennote gesetzt, das heisst keine Einzelbewertung von Spieler B und C.
Variationen
Im gegnerischen Feld versucht der «Gratisballverteiler» die Angriffe zu fangen, ist er erfolgreich, so zählt dieser Angriff nicht oder als fail!
Im gegnerischen Feld steht der «Gratisballverteiler» nach seinem Einwurf auf eine Matte nach seiner Wahl, auf diese Matte dürfen die Angreifer den Angriffsball nicht verwerten. Dies hat ein fail des Angriffes zur Folge.
Methode
Vorzeigen.
Sozial- und Organisationsformen
Partnerarbeit mit einem neutralen Spieler.
Material
Beachbälle; Bälle mit wenig Luft; Netz; kleine Matten als Ziele.
Zeit
Abhängig der Klassengrösse.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle.
Arbeitshilfen für die Lehrperson
Übungsskizze
 
Beispiel einer Notentabelle bei 12 Gratisbällen:

Die Abschlusstechnik (Smash, Finte, Standsmash) kann frei gewählt werden. Einzig ein gespielter Ball mit Manchette oder einem oberen Zuspiel zählen nicht als Angriffsbälle.
]
Didaktische Ziele
Die SchülerInnen können Spiele spielen, weiterentwickeln und 
erfinden, indem sie gemeinsam Vereinbarungen treffen und 
einhalten.  (BS.4.A) 
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen können beim Volleyballspiel 2:2 einen Angriff 
in einer spielnahen Situation möglichst optimal Einleiten und 
diesen variationsreich und zielgenau abschliessen. 
Die SchülerInnen können situativ eine Angriffsvariation auswäh-
len und anwenden.
 

[image: Didaktische Ziele
Die SchülerInnen können Spiele spielen, weiterentwickeln und erfinden, indem sie gemeinsam Vereinbarungen treffen und einhalten.  (BS.4.A) 
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen können beim Volleyballspiel 2:2 einen Angriff in einer spielnahen Situation möglichst optimal Einleiten und diesen variationsreich und zielgenau abschliessen. 
Die SchülerInnen können situativ eine Angriffsvariation auswählen und anwenden.
Aufgabe
Test- und Prüfungsaufgabe
Von einem «neutralen» Spieler A werden zwölf Gratisbälle über das Netz ins Feld gespielt. (Netzhöhe ist den Körpergrössen der Spieler  B und C angepasst). Die zwei zu testenden Spieler B und C, bereiten einen Angriff vor und versuchen mit einem Angriffsball die Ziele im gegnerischen Feld zu treffen (kl. Matten, die im Raum/Spielfeld verteilt sind. Die Matten können je nach Klassenniveaus zu Doppelmatten oder Matteninseln zusammengestellt werden. Es wird eine Gruppennote gesetzt, das heisst keine Einzelbewertung von Spieler B und C.
Variationen
Im gegnerischen Feld versucht der «Gratisballverteiler» die Angriffe zu fangen, ist er erfolgreich, so zählt dieser Angriff nicht oder als fail!
Im gegnerischen Feld steht der «Gratisballverteiler» nach seinem Einwurf auf eine Matte nach seiner Wahl, auf diese Matte dürfen die Angreifer den Angriffsball nicht verwerten. Dies hat ein fail des Angriffes zur Folge.
Methode
Vorzeigen.
Sozial- und Organisationsformen
Partnerarbeit mit einem neutralen Spieler.
Material
Beachbälle; Bälle mit wenig Luft; Netz; kleine Matten als Ziele.
Zeit
Abhängig der Klassengrösse.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle.
Arbeitshilfen für die Lehrperson
Übungsskizze
 
Beispiel einer Notentabelle bei 12 Gratisbällen:

Die Abschlusstechnik (Smash, Finte, Standsmash) kann frei gewählt werden. Einzig ein gespielter Ball mit Manchette oder einem oberen Zuspiel zählen nicht als Angriffsbälle.
]
Aufgabe
Test- und Prüfungsaufgabe
Von einem «neutralen» Spieler A werden zwölf Gratisbälle über 
das Netz ins Feld gespielt. (Netzhöhe ist den Körpergrössen 
der Spieler  B und C angepasst). Die zwei zu testenden Spieler 
B und C, bereiten einen Angriff vor und versuchen mit einem 
Angriffsball die Ziele im gegnerischen Feld zu treffen (kl. Mat-
ten, die im Raum/Spielfeld verteilt sind. Die Matten können je 
nach Klassenniveaus zu Doppelmatten oder Matteninseln zu-
sammengestellt werden. Es wird eine Gruppennote gesetzt, 
das heisst keine Einzelbewertung von Spieler B und C.
Variationen
Im gegnerischen Feld versucht der «Gratisballverteiler» die An-
griffe zu fangen, ist er erfolgreich, so zählt dieser Angriff nicht 
oder als fail!
Im gegnerischen Feld steht der «Gratisballverteiler» nach sei-
nem Einwurf auf eine Matte nach seiner Wahl, auf diese Matte 
dürfen die Angreifer den Angriffsball nicht verwerten. Dies hat 
ein fail des Angriffes zur Folge.
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Die SchülerInnen können Spiele spielen, weiterentwickeln und erfinden, indem sie gemeinsam Vereinbarungen treffen und einhalten.  (BS.4.A) 
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen können beim Volleyballspiel 2:2 einen Angriff in einer spielnahen Situation möglichst optimal Einleiten und diesen variationsreich und zielgenau abschliessen. 
Die SchülerInnen können situativ eine Angriffsvariation auswählen und anwenden.
Aufgabe
Test- und Prüfungsaufgabe
Von einem «neutralen» Spieler A werden zwölf Gratisbälle über das Netz ins Feld gespielt. (Netzhöhe ist den Körpergrössen der Spieler  B und C angepasst). Die zwei zu testenden Spieler B und C, bereiten einen Angriff vor und versuchen mit einem Angriffsball die Ziele im gegnerischen Feld zu treffen (kl. Matten, die im Raum/Spielfeld verteilt sind. Die Matten können je nach Klassenniveaus zu Doppelmatten oder Matteninseln zusammengestellt werden. Es wird eine Gruppennote gesetzt, das heisst keine Einzelbewertung von Spieler B und C.
Variationen
Im gegnerischen Feld versucht der «Gratisballverteiler» die Angriffe zu fangen, ist er erfolgreich, so zählt dieser Angriff nicht oder als fail!
Im gegnerischen Feld steht der «Gratisballverteiler» nach seinem Einwurf auf eine Matte nach seiner Wahl, auf diese Matte dürfen die Angreifer den Angriffsball nicht verwerten. Dies hat ein fail des Angriffes zur Folge.
Methode
Vorzeigen.
Sozial- und Organisationsformen
Partnerarbeit mit einem neutralen Spieler.
Material
Beachbälle; Bälle mit wenig Luft; Netz; kleine Matten als Ziele.
Zeit
Abhängig der Klassengrösse.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle.
Arbeitshilfen für die Lehrperson
Übungsskizze
 
Beispiel einer Notentabelle bei 12 Gratisbällen:

Die Abschlusstechnik (Smash, Finte, Standsmash) kann frei gewählt werden. Einzig ein gespielter Ball mit Manchette oder einem oberen Zuspiel zählen nicht als Angriffsbälle.
]
Methode
Vorzeigen.
Sozial- und Organisationsformen
Partnerarbeit mit einem neutralen Spieler.
Material
Beachbälle; Bälle mit wenig Luft; Netz; kleine Matten als Ziele.
Zeit
Abhängig der Klassengrösse.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle.
 

Arbeitshilfen für die Lehrperson
Übungsskizze
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Die SchülerInnen können Spiele spielen, weiterentwickeln und erfinden, indem sie gemeinsam Vereinbarungen treffen und einhalten.  (BS.4.A) 
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen können beim Volleyballspiel 2:2 einen Angriff in einer spielnahen Situation möglichst optimal Einleiten und diesen variationsreich und zielgenau abschliessen. 
Die SchülerInnen können situativ eine Angriffsvariation auswählen und anwenden.
Aufgabe
Test- und Prüfungsaufgabe
Von einem «neutralen» Spieler A werden zwölf Gratisbälle über das Netz ins Feld gespielt. (Netzhöhe ist den Körpergrössen der Spieler  B und C angepasst). Die zwei zu testenden Spieler B und C, bereiten einen Angriff vor und versuchen mit einem Angriffsball die Ziele im gegnerischen Feld zu treffen (kl. Matten, die im Raum/Spielfeld verteilt sind. Die Matten können je nach Klassenniveaus zu Doppelmatten oder Matteninseln zusammengestellt werden. Es wird eine Gruppennote gesetzt, das heisst keine Einzelbewertung von Spieler B und C.
Variationen
Im gegnerischen Feld versucht der «Gratisballverteiler» die Angriffe zu fangen, ist er erfolgreich, so zählt dieser Angriff nicht oder als fail!
Im gegnerischen Feld steht der «Gratisballverteiler» nach seinem Einwurf auf eine Matte nach seiner Wahl, auf diese Matte dürfen die Angreifer den Angriffsball nicht verwerten. Dies hat ein fail des Angriffes zur Folge.
Methode
Vorzeigen.
Sozial- und Organisationsformen
Partnerarbeit mit einem neutralen Spieler.
Material
Beachbälle; Bälle mit wenig Luft; Netz; kleine Matten als Ziele.
Zeit
Abhängig der Klassengrösse.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle.
Arbeitshilfen für die Lehrperson
Übungsskizze
 
Beispiel einer Notentabelle bei 12 Gratisbällen:

Die Abschlusstechnik (Smash, Finte, Standsmash) kann frei gewählt werden. Einzig ein gespielter Ball mit Manchette oder einem oberen Zuspiel zählen nicht als Angriffsbälle.
]
Beispiel einer Notentabelle bei 12 Gratisbällen:
 
Die Abschlusstechnik (Smash, Finte, Standsmash) kann frei 
gewählt werden. Einzig ein gespielter Ball mit Manchette oder 
einem oberen Zuspiel zählen nicht als Angriffsbälle.



	Anzahl Treffer
	Note

	12 Treffer
	6

	10-11 Treffer
	5.5

	9 Treffer
	5

	8 Treffer
	4.5

	6-7 Treffer
	4

	5 Treffer
	3.5

	4 Treffer 
	3

	2-3 Treffer
	2.5

	1 Treffer
	2

	0 Treffer
	1.5
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Die SchülerInnen können Spiele spielen, weiterentwickeln und erfinden, indem sie gemeinsam Vereinbarungen treffen und einhalten.  (BS.4.A) 
Die SchülerInnen können in vereinfachten Sportspielen (z.B. bzgl. Regeln, Team- und Feldgrösse) den Ball oder das Spielobjekt annehmen und abspielen. (BS.4.B)
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen können die Grundtechnik unter variablen Bedingungen in Eigenarbeit üben und trainieren (verschiedene Abspielpositionen, verschiedene Bälle u.a.) und diese erklären.
Kognitive Kompetenz
Die SchülerInnen kennen die Knotenpunkte des oberen Zuspiels.Aufgabe
Wiederholungs- und Vertiefungsaufgabe/Hausaufgabe
Die SchülerInnen eignen sich das obere Zuspiel selbständig an und können nach technischen Vorgaben das Zuspiel einüben und anwenden. Dazu haben die SchülerInnen folgende Aufgaben zu lösen:
Zuspiel an die Wand im Wechsel mit verschiedenen Bällen (insbesondere Basketball) und verschiedener Distanz zur Wand (Ball darf jeweils gehalten, oder sofort weitergespielt werden).
Eigenzuspiele im Stehen mit unterschiedlicher Zuspielhöhe und unter Einsatz von verschiedenen Bällen.
Eigenzuspiele in Rückenlage mit unterschiedlichen Zuspielhöhe und unter Einsatz von verschiedenen Bällen.
Eigenzuspiel in Rückenlage nur mit einer Hand und «Fingertippen» mit einem Volleyball
Den Ball mit oberem Eigenzuspiel in der Luft haltend vom Stand zum Liegen zum Stand.Reflexionsmöglichkeiten
Welches sind Merkmale dieser technischen Fertigkeit des oberen Zuspiels?
Was sind die leistungsfördernden Komponenten?
Kannst du diese Technik mit verschiedenen Bällen spielen? Was ist der Unterschied?
Kannst du das obere Zuspiel mit verschieden hohen Ballkurven spielen? Was ist das Schwierige?
Mit wie vielen Fingern hast du Kontakt bei der Ballannahme und Ballabgabe?
Wie sieht das obere Zuspiel bei Profis aus? Kannst du das beschreiben?




Methode
Üben und Trainieren.
Sozial- und Organisationsform
Einzelarbeit.
Material
Beachbälle; Bälle mit wenig Luft; Basketbälle; Fussbälle; ev. kleine Medizinbälle.
Zeit
15 Minuten pro Trainingseinheit.
Ort/räumliche Bedingungen
Zimmer; Garageplatz mit Wand u.a.
Arbeitshilfen für die Lehrperson
Dokument zur selbständigen Erarbeitung des oberen Zuspiels Zusatzmaterial  Rechteck]
Didaktische Ziele
Die SchülerInnen können Spiele spielen, weiterentwickeln und 
erfinden, indem sie gemeinsam Vereinbarungen treffen und 
einhalten.  (BS.4.A) 
Die SchülerInnen können in vereinfachten Sportspielen (z.B. 
bzgl. Regeln, Team- und Feldgrösse) den Ball oder das Spiel-
objekt annehmen und abspielen. (BS.4.B)
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen können die Grundtechnik unter variablen Be-
dingungen in Eigenarbeit üben und trainieren (verschiedene 
Abspielpositionen, verschiedene Bälle u.a.) und diese erklären.
Kognitive Kompetenz
Die SchülerInnen kennen die Knotenpunkte des oberen Zu-
spiels.

[image: Didaktische Ziele
Die SchülerInnen können Spiele spielen, weiterentwickeln und erfinden, indem sie gemeinsam Vereinbarungen treffen und einhalten.  (BS.4.A) 
Die SchülerInnen können in vereinfachten Sportspielen (z.B. bzgl. Regeln, Team- und Feldgrösse) den Ball oder das Spielobjekt annehmen und abspielen. (BS.4.B)
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen können die Grundtechnik unter variablen Bedingungen in Eigenarbeit üben und trainieren (verschiedene Abspielpositionen, verschiedene Bälle u.a.) und diese erklären.
Kognitive Kompetenz
Die SchülerInnen kennen die Knotenpunkte des oberen Zuspiels.Aufgabe
Wiederholungs- und Vertiefungsaufgabe/Hausaufgabe
Die SchülerInnen eignen sich das obere Zuspiel selbständig an und können nach technischen Vorgaben das Zuspiel einüben und anwenden. Dazu haben die SchülerInnen folgende Aufgaben zu lösen:
Zuspiel an die Wand im Wechsel mit verschiedenen Bällen (insbesondere Basketball) und verschiedener Distanz zur Wand (Ball darf jeweils gehalten, oder sofort weitergespielt werden).
Eigenzuspiele im Stehen mit unterschiedlicher Zuspielhöhe und unter Einsatz von verschiedenen Bällen.
Eigenzuspiele in Rückenlage mit unterschiedlichen Zuspielhöhe und unter Einsatz von verschiedenen Bällen.
Eigenzuspiel in Rückenlage nur mit einer Hand und «Fingertippen» mit einem Volleyball
Den Ball mit oberem Eigenzuspiel in der Luft haltend vom Stand zum Liegen zum Stand.Reflexionsmöglichkeiten
Welches sind Merkmale dieser technischen Fertigkeit des oberen Zuspiels?
Was sind die leistungsfördernden Komponenten?
Kannst du diese Technik mit verschiedenen Bällen spielen? Was ist der Unterschied?
Kannst du das obere Zuspiel mit verschieden hohen Ballkurven spielen? Was ist das Schwierige?
Mit wie vielen Fingern hast du Kontakt bei der Ballannahme und Ballabgabe?
Wie sieht das obere Zuspiel bei Profis aus? Kannst du das beschreiben?




Methode
Üben und Trainieren.
Sozial- und Organisationsform
Einzelarbeit.
Material
Beachbälle; Bälle mit wenig Luft; Basketbälle; Fussbälle; ev. kleine Medizinbälle.
Zeit
15 Minuten pro Trainingseinheit.
Ort/räumliche Bedingungen
Zimmer; Garageplatz mit Wand u.a.
Arbeitshilfen für die Lehrperson
Dokument zur selbständigen Erarbeitung des oberen Zuspiels Zusatzmaterial  Rechteck]
Aufgabe
Wiederholungs- und Vertiefungsaufgabe/Hausauf-
gabe
Die SchülerInnen eignen sich das obere Zuspiel selbständig an 
und können nach technischen Vorgaben das Zuspiel einüben 
und anwenden. Dazu haben die SchülerInnen folgende Aufga-
ben zu lösen:
Zuspiel an die Wand im Wechsel mit verschiedenen Bällen 
(insbesondere Basketball) und verschiedener Distanz zur Wand 
(Ball darf jeweils gehalten, oder sofort weitergespielt werden).
Eigenzuspiele im Stehen mit unterschiedlicher Zuspielhöhe und 
unter Einsatz von verschiedenen Bällen.
Eigenzuspiele in Rückenlage mit unterschiedlichen Zuspielhöhe 
und unter Einsatz von verschiedenen Bällen.
Eigenzuspiel in Rückenlage nur mit einer Hand und «Fingertip-
pen» mit einem Volleyball
Den Ball mit oberem Eigenzuspiel in der Luft haltend vom 
Stand zum Liegen zum Stand.

[image: 4 | Spielen
Volleyball: Oberes Zuspiel
Andreas Steinegger]
4 | Spielen
Volleyball: Oberes Zuspiel
Andreas Steinegger
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Die SchülerInnen können Spiele spielen, weiterentwickeln und erfinden, indem sie gemeinsam Vereinbarungen treffen und einhalten.  (BS.4.A) 
Die SchülerInnen können in vereinfachten Sportspielen (z.B. bzgl. Regeln, Team- und Feldgrösse) den Ball oder das Spielobjekt annehmen und abspielen. (BS.4.B)
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen können die Grundtechnik unter variablen Bedingungen in Eigenarbeit üben und trainieren (verschiedene Abspielpositionen, verschiedene Bälle u.a.) und diese erklären.
Kognitive Kompetenz
Die SchülerInnen kennen die Knotenpunkte des oberen Zuspiels.Aufgabe
Wiederholungs- und Vertiefungsaufgabe/Hausaufgabe
Die SchülerInnen eignen sich das obere Zuspiel selbständig an und können nach technischen Vorgaben das Zuspiel einüben und anwenden. Dazu haben die SchülerInnen folgende Aufgaben zu lösen:
Zuspiel an die Wand im Wechsel mit verschiedenen Bällen (insbesondere Basketball) und verschiedener Distanz zur Wand (Ball darf jeweils gehalten, oder sofort weitergespielt werden).
Eigenzuspiele im Stehen mit unterschiedlicher Zuspielhöhe und unter Einsatz von verschiedenen Bällen.
Eigenzuspiele in Rückenlage mit unterschiedlichen Zuspielhöhe und unter Einsatz von verschiedenen Bällen.
Eigenzuspiel in Rückenlage nur mit einer Hand und «Fingertippen» mit einem Volleyball
Den Ball mit oberem Eigenzuspiel in der Luft haltend vom Stand zum Liegen zum Stand.Reflexionsmöglichkeiten
Welches sind Merkmale dieser technischen Fertigkeit des oberen Zuspiels?
Was sind die leistungsfördernden Komponenten?
Kannst du diese Technik mit verschiedenen Bällen spielen? Was ist der Unterschied?
Kannst du das obere Zuspiel mit verschieden hohen Ballkurven spielen? Was ist das Schwierige?
Mit wie vielen Fingern hast du Kontakt bei der Ballannahme und Ballabgabe?
Wie sieht das obere Zuspiel bei Profis aus? Kannst du das beschreiben?




Methode
Üben und Trainieren.
Sozial- und Organisationsform
Einzelarbeit.
Material
Beachbälle; Bälle mit wenig Luft; Basketbälle; Fussbälle; ev. kleine Medizinbälle.
Zeit
15 Minuten pro Trainingseinheit.
Ort/räumliche Bedingungen
Zimmer; Garageplatz mit Wand u.a.
Arbeitshilfen für die Lehrperson
Dokument zur selbständigen Erarbeitung des oberen Zuspiels Zusatzmaterial  Rechteck]
Reflexionsmöglichkeiten
-Welches sind Merkmale dieser technischen Fertigkeit des 
oberen Zuspiels?
-Was sind die leistungsfördernden Komponenten?
-Kannst du diese Technik mit verschiedenen Bällen spielen? 
Was ist der Unterschied?
-Kannst du das obere Zuspiel mit verschieden hohen Ballkur-
ven spielen? Was ist das Schwierige?
-Mit wie vielen Fingern hast du Kontakt bei der Ballannahme 
und Ballabgabe?
-Wie sieht das obere Zuspiel bei Profis aus? Kannst du das 
beschreiben?
 
 
 
 

Methode
Üben und Trainieren.
Sozial- und Organisationsform
Einzelarbeit.
Material
Beachbälle; Bälle mit wenig Luft; Basketbälle; Fussbälle; ev. 
kleine Medizinbälle.
Zeit
15 Minuten pro Trainingseinheit.
Ort/räumliche Bedingungen
Zimmer; Garageplatz mit Wand u.a.
Arbeitshilfen für die Lehrperson
-Dokument zur selbständigen Erarbeitung des oberen Zu-
spiels Zusatzmaterial 
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Die SchülerInnen können taktische Handlungsmuster in Sportspielen anwenden (z.B. Doppelpass, 2 gegen 1, sich sinnvoll positionieren). (BS.4.B)
Die SchülerInnen können trotz gegnerischer Beeinflussung ein Ziel treffen (BS.4.B)
Spiel- und taktische Kompetenz
Die SchülerInnen können effektive Abschlusspositionen realisieren, einnehmen und den Abschluss suchen (3er Würfe und normal). 
Die SchülerInnen können die Konsequenzen der angreifenden und verteidigenden Mannschaft in Bezug auf die Raumaufteilung verstehen.
Aufgabe
Aneignungs- und Erarbeitungsaufgabe
Die SchülerInnen spielen ein normales Streetballspiel (3:3) mit gängigen Regeln (Loser- oder Winnerball als Anspiel). Eine Regeladaption geschieht im Bereich Korbtreffer 3 Punktelinie (3er-Würfe): Ein 3er kann hinter der 3er-Linie erzielt werden, indem der Ball den Korbrand von oben berührt. (Ringtreffer von unten oder vertikal gespielt zählen nicht).
Reflexionsmöglichkeiten
Aus welchen Positionen kann man am effektivsten Punkte erzielen? 
Hat dieses Spiel Konsequenzen für eine entsprechende Raumaufteilung für verteidigende und angreifende Mannschaft?
Wann werfe ich nun einen Dreipunktewurf und wie? (Beidhändig? Sprungwurf ? oder anderes?)
Hat diese Regelanpassung einen Einfluss auf unsere Verteidigungsdispositionen?
Hat dieses Spiel nun eine grössere Annäherung zum Profispiel oder nicht?
Ist dieses Spiel attraktiver? Wenn ja oder nein weshalb?
Methode
Handelndes Lernen.
Sozial- und Organisationsformen
Gruppenarbeit (2:2 oder 3:3).	
Material
Korb; Überzieher; Basketbälle.
Zeit
30 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Rund um den Basketballkorb.]
Didaktische Ziele
Die SchülerInnen können taktische Handlungsmuster in Sport-
spielen anwenden (z.B. Doppelpass, 2 gegen 1, sich sinnvoll 
positionieren). (BS.4.B)
Die SchülerInnen können trotz gegnerischer Beeinflussung ein 
Ziel treffen (BS.4.B)
Spiel- und taktische Kompetenz
Die SchülerInnen können effektive Abschlusspositionen reali-
sieren, einnehmen und den Abschluss suchen (3er Würfe und 
normal). 
Die SchülerInnen können die Konsequenzen der angreifenden 
und verteidigenden Mannschaft in Bezug auf die Raumauftei-
lung verstehen.
 

[image: Didaktische Ziele
Die SchülerInnen können taktische Handlungsmuster in Sportspielen anwenden (z.B. Doppelpass, 2 gegen 1, sich sinnvoll positionieren). (BS.4.B)
Die SchülerInnen können trotz gegnerischer Beeinflussung ein Ziel treffen (BS.4.B)
Spiel- und taktische Kompetenz
Die SchülerInnen können effektive Abschlusspositionen realisieren, einnehmen und den Abschluss suchen (3er Würfe und normal). 
Die SchülerInnen können die Konsequenzen der angreifenden und verteidigenden Mannschaft in Bezug auf die Raumaufteilung verstehen.
Aufgabe
Aneignungs- und Erarbeitungsaufgabe
Die SchülerInnen spielen ein normales Streetballspiel (3:3) mit gängigen Regeln (Loser- oder Winnerball als Anspiel). Eine Regeladaption geschieht im Bereich Korbtreffer 3 Punktelinie (3er-Würfe): Ein 3er kann hinter der 3er-Linie erzielt werden, indem der Ball den Korbrand von oben berührt. (Ringtreffer von unten oder vertikal gespielt zählen nicht).
Reflexionsmöglichkeiten
Aus welchen Positionen kann man am effektivsten Punkte erzielen? 
Hat dieses Spiel Konsequenzen für eine entsprechende Raumaufteilung für verteidigende und angreifende Mannschaft?
Wann werfe ich nun einen Dreipunktewurf und wie? (Beidhändig? Sprungwurf ? oder anderes?)
Hat diese Regelanpassung einen Einfluss auf unsere Verteidigungsdispositionen?
Hat dieses Spiel nun eine grössere Annäherung zum Profispiel oder nicht?
Ist dieses Spiel attraktiver? Wenn ja oder nein weshalb?
Methode
Handelndes Lernen.
Sozial- und Organisationsformen
Gruppenarbeit (2:2 oder 3:3).	
Material
Korb; Überzieher; Basketbälle.
Zeit
30 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Rund um den Basketballkorb.]
Aufgabe
Aneignungs- und Erarbeitungsaufgabe
Die SchülerInnen spielen ein normales Streetballspiel (3:3) mit 
gängigen Regeln (Loser- oder Winnerball als Anspiel). Eine 
Regeladaption geschieht im Bereich Korbtreffer 3 Punktelinie 
(3er-Würfe): Ein 3er kann hinter der 3er-Linie erzielt werden, 
indem der Ball den Korbrand von oben berührt. (Ringtreffer von 
unten oder vertikal gespielt zählen nicht).
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Basketball: Abschluss im Streetball mit neuer 3 Punkteregel
Andreas Steinegger]
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Basketball: Abschluss im Streetball mit 
neuer 3 Punkteregel
Andreas Steinegger
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Die SchülerInnen können taktische Handlungsmuster in Sportspielen anwenden (z.B. Doppelpass, 2 gegen 1, sich sinnvoll positionieren). (BS.4.B)
Die SchülerInnen können trotz gegnerischer Beeinflussung ein Ziel treffen (BS.4.B)
Spiel- und taktische Kompetenz
Die SchülerInnen können effektive Abschlusspositionen realisieren, einnehmen und den Abschluss suchen (3er Würfe und normal). 
Die SchülerInnen können die Konsequenzen der angreifenden und verteidigenden Mannschaft in Bezug auf die Raumaufteilung verstehen.
Aufgabe
Aneignungs- und Erarbeitungsaufgabe
Die SchülerInnen spielen ein normales Streetballspiel (3:3) mit gängigen Regeln (Loser- oder Winnerball als Anspiel). Eine Regeladaption geschieht im Bereich Korbtreffer 3 Punktelinie (3er-Würfe): Ein 3er kann hinter der 3er-Linie erzielt werden, indem der Ball den Korbrand von oben berührt. (Ringtreffer von unten oder vertikal gespielt zählen nicht).
Reflexionsmöglichkeiten
Aus welchen Positionen kann man am effektivsten Punkte erzielen? 
Hat dieses Spiel Konsequenzen für eine entsprechende Raumaufteilung für verteidigende und angreifende Mannschaft?
Wann werfe ich nun einen Dreipunktewurf und wie? (Beidhändig? Sprungwurf ? oder anderes?)
Hat diese Regelanpassung einen Einfluss auf unsere Verteidigungsdispositionen?
Hat dieses Spiel nun eine grössere Annäherung zum Profispiel oder nicht?
Ist dieses Spiel attraktiver? Wenn ja oder nein weshalb?
Methode
Handelndes Lernen.
Sozial- und Organisationsformen
Gruppenarbeit (2:2 oder 3:3).	
Material
Korb; Überzieher; Basketbälle.
Zeit
30 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Rund um den Basketballkorb.]
Reflexionsmöglichkeiten
-Aus welchen Positionen kann man am effektivsten Punkte 
erzielen? 
-Hat dieses Spiel Konsequenzen für eine entsprechende 
Raumaufteilung für verteidigende und angreifende Mann-
schaft?
-Wann werfe ich nun einen Dreipunktewurf und wie? (Beid-
händig? Sprungwurf ? oder anderes?)
-Hat diese Regelanpassung einen Einfluss auf unsere Vertei-
digungsdispositionen?
-Hat dieses Spiel nun eine grössere Annäherung zum Profi-
spiel oder nicht?
-Ist dieses Spiel attraktiver? Wenn ja oder nein weshalb?
 

Methode
Handelndes Lernen.
Sozial- und Organisationsformen
Gruppenarbeit (2:2 oder 3:3).	
Material
Korb; Überzieher; Basketbälle.
Zeit
30 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Rund um den Basketballkorb.
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Die SchülerInnen können technische und taktische Handlungsmuster in verschiedenen Sportspielen anwenden. Sie kennen die Regeln, können selbständig und fair spielen und Emotionen reflektieren. (BS.4.B)
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen sollen selbständig in Partner oder Gruppenarbeit verschiedene Wurfarten und Positionen ohne Gegenbehinderung anwenden und trainieren.
Aufgabe
Wiederholungs- und Vertiefungsaufgabe
Spieler A wählt eine Wurfposition und eine Wurfart aus und versucht einen Korb zu werfen. Auch unkonventionelle oder abgeänderte Wurftechniken sind willkommen (Korbleger mit Augen zu, Powershot mit Drehung u.a.!!)
Trifft Spieler A, müssen Spieler B oder auch Spieler C genau diesen Wurf ausführen und treffen. Ist dies nicht der Fall, bekommen diese Spieler den Buchstaben H zugewiesen (erste Buchstaben vom Wort «Horse», Pferde können nicht treffen) Die Spieler die treffen erhalten keinen Buchstaben. Dieser Ablauf wird wiederholt.
Trifft der vorzeigende Spieler nicht, dann erhält keine Person einen Buchstaben aber die Wurfoption wechselt zum nächsten Spieler. Spieler B hat dann die Möglichkeit, den anderen Mitspielern einen Buchstaben «anzuhängen». Wer zuerst das Pferd (Horse, 5 Fehlwürfe) ist, der hat das Spiel verloren und scheidet aus. Die anderen spielen so lange weiter, bis es einen Sieger gibt.
Reflexionsmöglichkeiten
Welche Wurfart ist meine effektivste?
Welche Wurfart möchte ich im Spiel mehr anwenden?
Kenne ich «lustige» Würfe und kann solche selber erfinden?
Welche Wurfart entspricht meinen Fähigkeiten und Fertigkeiten am besten (Körpergrösse, technische Voraussetzungen u.a.)?
Methode
Üben und Trainieren.
Sozial- und Organisationsformen
Partner- oder Gruppenarbeit (3 Personen).
Material
Korb; Basketbälle.
Zeit
15 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Rund um den Basketballkorb.Aufgabe
Ihr geht in 2er oder 3er Gruppe zusammen. 
Spieler A wählt eine Wurfposition und eine Wurfart aus und versucht einen Korb zu werfen. Auch unkonventionelle oder abgeänderte Wurftechniken sind willkommen (Korbleger mit Augen zu, Powershot mit Drehung u.a.!!)
Trifft Spieler A, müssen Spieler B oder auch Spieler C genau diesen Wurf ausführen und treffen. 
Ist dies nicht der Fall, bekommen diese Spieler den Buchstaben H zugewiesen (erste Buchstaben vom Wort «Horse», Pferde können nicht treffen ). 
Die Spieler, die treffen, erhalten keinen Buchstaben. Dieser Ablauf wird wiederholt.
Trifft der vorzeigende Spieler nicht, erhält keine Person einen Buchstaben, aber die Wurfoption wechselt zum nächsten Spieler. Spieler B hat dann die Möglichkeit, den anderen Mitspielern einen Buchstaben «anzuhängen». 

Spielende
Wer zuerst das Pferd (Horse, 5 Fehlwürfe) ist, der hat das Spiel verloren und scheidet aus. Die anderen spielen so lange weiter, bis es einen Sieger gibt.







Variation
Verkürzt/Verlängert das Spiel, indem ihr andere Wörter findet und dementsprechend spielt (z.B. P-I-G).
Wurfarten für eine ganze Spielrunde vorgeben (z.B. nur Korbleger, nur Sprungwürfe etc.)

Zeit
15 Minuten
Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Didaktische Ziele
Die SchülerInnen können technische und taktische Hand-
lungsmuster in verschiedenen Sportspielen anwenden. Sie 
kennen die Regeln, können selbständig und fair spielen und 
Emotionen reflektieren. (BS.4.B)
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen sollen selbständig in Partner oder Gruppen-
arbeit verschiedene Wurfarten und Positionen ohne Gegenbe-
hinderung anwenden und trainieren.
 

[image: Didaktische Ziele
Die SchülerInnen können technische und taktische Handlungsmuster in verschiedenen Sportspielen anwenden. Sie kennen die Regeln, können selbständig und fair spielen und Emotionen reflektieren. (BS.4.B)
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen sollen selbständig in Partner oder Gruppenarbeit verschiedene Wurfarten und Positionen ohne Gegenbehinderung anwenden und trainieren.
Aufgabe
Wiederholungs- und Vertiefungsaufgabe
Spieler A wählt eine Wurfposition und eine Wurfart aus und versucht einen Korb zu werfen. Auch unkonventionelle oder abgeänderte Wurftechniken sind willkommen (Korbleger mit Augen zu, Powershot mit Drehung u.a.!!)
Trifft Spieler A, müssen Spieler B oder auch Spieler C genau diesen Wurf ausführen und treffen. Ist dies nicht der Fall, bekommen diese Spieler den Buchstaben H zugewiesen (erste Buchstaben vom Wort «Horse», Pferde können nicht treffen) Die Spieler die treffen erhalten keinen Buchstaben. Dieser Ablauf wird wiederholt.
Trifft der vorzeigende Spieler nicht, dann erhält keine Person einen Buchstaben aber die Wurfoption wechselt zum nächsten Spieler. Spieler B hat dann die Möglichkeit, den anderen Mitspielern einen Buchstaben «anzuhängen». Wer zuerst das Pferd (Horse, 5 Fehlwürfe) ist, der hat das Spiel verloren und scheidet aus. Die anderen spielen so lange weiter, bis es einen Sieger gibt.
Reflexionsmöglichkeiten
Welche Wurfart ist meine effektivste?
Welche Wurfart möchte ich im Spiel mehr anwenden?
Kenne ich «lustige» Würfe und kann solche selber erfinden?
Welche Wurfart entspricht meinen Fähigkeiten und Fertigkeiten am besten (Körpergrösse, technische Voraussetzungen u.a.)?
Methode
Üben und Trainieren.
Sozial- und Organisationsformen
Partner- oder Gruppenarbeit (3 Personen).
Material
Korb; Basketbälle.
Zeit
15 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Rund um den Basketballkorb.Aufgabe
Ihr geht in 2er oder 3er Gruppe zusammen. 
Spieler A wählt eine Wurfposition und eine Wurfart aus und versucht einen Korb zu werfen. Auch unkonventionelle oder abgeänderte Wurftechniken sind willkommen (Korbleger mit Augen zu, Powershot mit Drehung u.a.!!)
Trifft Spieler A, müssen Spieler B oder auch Spieler C genau diesen Wurf ausführen und treffen. 
Ist dies nicht der Fall, bekommen diese Spieler den Buchstaben H zugewiesen (erste Buchstaben vom Wort «Horse», Pferde können nicht treffen ). 
Die Spieler, die treffen, erhalten keinen Buchstaben. Dieser Ablauf wird wiederholt.
Trifft der vorzeigende Spieler nicht, erhält keine Person einen Buchstaben, aber die Wurfoption wechselt zum nächsten Spieler. Spieler B hat dann die Möglichkeit, den anderen Mitspielern einen Buchstaben «anzuhängen». 

Spielende
Wer zuerst das Pferd (Horse, 5 Fehlwürfe) ist, der hat das Spiel verloren und scheidet aus. Die anderen spielen so lange weiter, bis es einen Sieger gibt.







Variation
Verkürzt/Verlängert das Spiel, indem ihr andere Wörter findet und dementsprechend spielt (z.B. P-I-G).
Wurfarten für eine ganze Spielrunde vorgeben (z.B. nur Korbleger, nur Sprungwürfe etc.)

Zeit
15 Minuten
Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Aufgabe
Wiederholungs- und Vertiefungsaufgabe
Spieler A wählt eine Wurfposition und eine Wurfart aus und ver-
sucht einen Korb zu werfen. Auch unkonventionelle oder abge-
änderte Wurftechniken sind willkommen (Korbleger mit Augen 
zu, Powershot mit Drehung u.a.!!)
Trifft Spieler A, müssen Spieler B oder auch Spieler C genau 
diesen Wurf ausführen und treffen. Ist dies nicht der Fall, be-
kommen diese Spieler den Buchstaben H zugewiesen (erste 
Buchstaben vom Wort «Horse», Pferde können nicht treffen) 
Die Spieler die treffen erhalten keinen Buchstaben. Dieser Ab-
lauf wird wiederholt.
Trifft der vorzeigende Spieler nicht, dann erhält keine Person 
einen Buchstaben aber die Wurfoption wechselt zum nächsten 
Spieler. Spieler B hat dann die Möglichkeit, den anderen Mit-
spielern einen Buchstaben «anzuhängen». Wer zuerst das 
Pferd (Horse, 5 Fehlwürfe) ist, der hat das Spiel verloren und 
scheidet aus. Die anderen spielen so lange weiter, bis es einen 
Sieger gibt.
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[image: Didaktische Ziele
Die SchülerInnen können technische und taktische Handlungsmuster in verschiedenen Sportspielen anwenden. Sie kennen die Regeln, können selbständig und fair spielen und Emotionen reflektieren. (BS.4.B)
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen sollen selbständig in Partner oder Gruppenarbeit verschiedene Wurfarten und Positionen ohne Gegenbehinderung anwenden und trainieren.
Aufgabe
Wiederholungs- und Vertiefungsaufgabe
Spieler A wählt eine Wurfposition und eine Wurfart aus und versucht einen Korb zu werfen. Auch unkonventionelle oder abgeänderte Wurftechniken sind willkommen (Korbleger mit Augen zu, Powershot mit Drehung u.a.!!)
Trifft Spieler A, müssen Spieler B oder auch Spieler C genau diesen Wurf ausführen und treffen. Ist dies nicht der Fall, bekommen diese Spieler den Buchstaben H zugewiesen (erste Buchstaben vom Wort «Horse», Pferde können nicht treffen) Die Spieler die treffen erhalten keinen Buchstaben. Dieser Ablauf wird wiederholt.
Trifft der vorzeigende Spieler nicht, dann erhält keine Person einen Buchstaben aber die Wurfoption wechselt zum nächsten Spieler. Spieler B hat dann die Möglichkeit, den anderen Mitspielern einen Buchstaben «anzuhängen». Wer zuerst das Pferd (Horse, 5 Fehlwürfe) ist, der hat das Spiel verloren und scheidet aus. Die anderen spielen so lange weiter, bis es einen Sieger gibt.
Reflexionsmöglichkeiten
Welche Wurfart ist meine effektivste?
Welche Wurfart möchte ich im Spiel mehr anwenden?
Kenne ich «lustige» Würfe und kann solche selber erfinden?
Welche Wurfart entspricht meinen Fähigkeiten und Fertigkeiten am besten (Körpergrösse, technische Voraussetzungen u.a.)?
Methode
Üben und Trainieren.
Sozial- und Organisationsformen
Partner- oder Gruppenarbeit (3 Personen).
Material
Korb; Basketbälle.
Zeit
15 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Rund um den Basketballkorb.Aufgabe
Ihr geht in 2er oder 3er Gruppe zusammen. 
Spieler A wählt eine Wurfposition und eine Wurfart aus und versucht einen Korb zu werfen. Auch unkonventionelle oder abgeänderte Wurftechniken sind willkommen (Korbleger mit Augen zu, Powershot mit Drehung u.a.!!)
Trifft Spieler A, müssen Spieler B oder auch Spieler C genau diesen Wurf ausführen und treffen. 
Ist dies nicht der Fall, bekommen diese Spieler den Buchstaben H zugewiesen (erste Buchstaben vom Wort «Horse», Pferde können nicht treffen ). 
Die Spieler, die treffen, erhalten keinen Buchstaben. Dieser Ablauf wird wiederholt.
Trifft der vorzeigende Spieler nicht, erhält keine Person einen Buchstaben, aber die Wurfoption wechselt zum nächsten Spieler. Spieler B hat dann die Möglichkeit, den anderen Mitspielern einen Buchstaben «anzuhängen». 

Spielende
Wer zuerst das Pferd (Horse, 5 Fehlwürfe) ist, der hat das Spiel verloren und scheidet aus. Die anderen spielen so lange weiter, bis es einen Sieger gibt.







Variation
Verkürzt/Verlängert das Spiel, indem ihr andere Wörter findet und dementsprechend spielt (z.B. P-I-G).
Wurfarten für eine ganze Spielrunde vorgeben (z.B. nur Korbleger, nur Sprungwürfe etc.)

Zeit
15 Minuten
Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Reflexionsmöglichkeiten
-Welche Wurfart ist meine effektivste?
-Welche Wurfart möchte ich im Spiel mehr anwenden?
-Kenne ich «lustige» Würfe und kann solche selber erfinden?
-Welche Wurfart entspricht meinen Fähigkeiten und Fertigkei-
ten am besten (Körpergrösse, technische Voraussetzungen 
u.a.)?
 

Methode
Üben und Trainieren.
Sozial- und Organisationsformen
Partner- oder Gruppenarbeit (3 Personen).
Material
Korb; Basketbälle.
Zeit
15 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Rund um den Basketballkorb.
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[image: Didaktische Ziele
Die SchülerInnen können technische und taktische Handlungsmuster in verschiedenen Sportspielen anwenden. Sie kennen die Regeln, können selbständig und fair spielen und Emotionen reflektieren. (BS.4.B)
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen sollen selbständig in Partner oder Gruppenarbeit verschiedene Wurfarten und Positionen ohne Gegenbehinderung anwenden und trainieren.
Aufgabe
Wiederholungs- und Vertiefungsaufgabe
Spieler A wählt eine Wurfposition und eine Wurfart aus und versucht einen Korb zu werfen. Auch unkonventionelle oder abgeänderte Wurftechniken sind willkommen (Korbleger mit Augen zu, Powershot mit Drehung u.a.!!)
Trifft Spieler A, müssen Spieler B oder auch Spieler C genau diesen Wurf ausführen und treffen. Ist dies nicht der Fall, bekommen diese Spieler den Buchstaben H zugewiesen (erste Buchstaben vom Wort «Horse», Pferde können nicht treffen) Die Spieler die treffen erhalten keinen Buchstaben. Dieser Ablauf wird wiederholt.
Trifft der vorzeigende Spieler nicht, dann erhält keine Person einen Buchstaben aber die Wurfoption wechselt zum nächsten Spieler. Spieler B hat dann die Möglichkeit, den anderen Mitspielern einen Buchstaben «anzuhängen». Wer zuerst das Pferd (Horse, 5 Fehlwürfe) ist, der hat das Spiel verloren und scheidet aus. Die anderen spielen so lange weiter, bis es einen Sieger gibt.
Reflexionsmöglichkeiten
Welche Wurfart ist meine effektivste?
Welche Wurfart möchte ich im Spiel mehr anwenden?
Kenne ich «lustige» Würfe und kann solche selber erfinden?
Welche Wurfart entspricht meinen Fähigkeiten und Fertigkeiten am besten (Körpergrösse, technische Voraussetzungen u.a.)?
Methode
Üben und Trainieren.
Sozial- und Organisationsformen
Partner- oder Gruppenarbeit (3 Personen).
Material
Korb; Basketbälle.
Zeit
15 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Rund um den Basketballkorb.Aufgabe
Ihr geht in 2er oder 3er Gruppe zusammen. 
Spieler A wählt eine Wurfposition und eine Wurfart aus und versucht einen Korb zu werfen. Auch unkonventionelle oder abgeänderte Wurftechniken sind willkommen (Korbleger mit Augen zu, Powershot mit Drehung u.a.!!)
Trifft Spieler A, müssen Spieler B oder auch Spieler C genau diesen Wurf ausführen und treffen. 
Ist dies nicht der Fall, bekommen diese Spieler den Buchstaben H zugewiesen (erste Buchstaben vom Wort «Horse», Pferde können nicht treffen ). 
Die Spieler, die treffen, erhalten keinen Buchstaben. Dieser Ablauf wird wiederholt.
Trifft der vorzeigende Spieler nicht, erhält keine Person einen Buchstaben, aber die Wurfoption wechselt zum nächsten Spieler. Spieler B hat dann die Möglichkeit, den anderen Mitspielern einen Buchstaben «anzuhängen». 

Spielende
Wer zuerst das Pferd (Horse, 5 Fehlwürfe) ist, der hat das Spiel verloren und scheidet aus. Die anderen spielen so lange weiter, bis es einen Sieger gibt.







Variation
Verkürzt/Verlängert das Spiel, indem ihr andere Wörter findet und dementsprechend spielt (z.B. P-I-G).
Wurfarten für eine ganze Spielrunde vorgeben (z.B. nur Korbleger, nur Sprungwürfe etc.)

Zeit
15 Minuten
Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Aufgabe
Ihr geht in 2er oder 3er Gruppe zusammen. 
Spieler A wählt eine Wurfposition und eine Wurfart aus 
und versucht einen Korb zu werfen. Auch unkonventio-
nelle oder abgeänderte Wurftechniken sind willkommen 
(Korbleger mit Augen zu, Powershot mit Drehung u.a.!!)
Trifft Spieler A, müssen Spieler B oder auch Spieler C 
genau diesen Wurf ausführen und treffen. 
Ist dies nicht der Fall, bekommen diese Spieler den 
Buchstaben H zugewiesen (erste Buchstaben vom Wort 
«Horse», Pferde können nicht treffen ). 

[image: Didaktische Ziele
Die SchülerInnen können technische und taktische Handlungsmuster in verschiedenen Sportspielen anwenden. Sie kennen die Regeln, können selbständig und fair spielen und Emotionen reflektieren. (BS.4.B)
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen sollen selbständig in Partner oder Gruppenarbeit verschiedene Wurfarten und Positionen ohne Gegenbehinderung anwenden und trainieren.
Aufgabe
Wiederholungs- und Vertiefungsaufgabe
Spieler A wählt eine Wurfposition und eine Wurfart aus und versucht einen Korb zu werfen. Auch unkonventionelle oder abgeänderte Wurftechniken sind willkommen (Korbleger mit Augen zu, Powershot mit Drehung u.a.!!)
Trifft Spieler A, müssen Spieler B oder auch Spieler C genau diesen Wurf ausführen und treffen. Ist dies nicht der Fall, bekommen diese Spieler den Buchstaben H zugewiesen (erste Buchstaben vom Wort «Horse», Pferde können nicht treffen) Die Spieler die treffen erhalten keinen Buchstaben. Dieser Ablauf wird wiederholt.
Trifft der vorzeigende Spieler nicht, dann erhält keine Person einen Buchstaben aber die Wurfoption wechselt zum nächsten Spieler. Spieler B hat dann die Möglichkeit, den anderen Mitspielern einen Buchstaben «anzuhängen». Wer zuerst das Pferd (Horse, 5 Fehlwürfe) ist, der hat das Spiel verloren und scheidet aus. Die anderen spielen so lange weiter, bis es einen Sieger gibt.
Reflexionsmöglichkeiten
Welche Wurfart ist meine effektivste?
Welche Wurfart möchte ich im Spiel mehr anwenden?
Kenne ich «lustige» Würfe und kann solche selber erfinden?
Welche Wurfart entspricht meinen Fähigkeiten und Fertigkeiten am besten (Körpergrösse, technische Voraussetzungen u.a.)?
Methode
Üben und Trainieren.
Sozial- und Organisationsformen
Partner- oder Gruppenarbeit (3 Personen).
Material
Korb; Basketbälle.
Zeit
15 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Rund um den Basketballkorb.Aufgabe
Ihr geht in 2er oder 3er Gruppe zusammen. 
Spieler A wählt eine Wurfposition und eine Wurfart aus und versucht einen Korb zu werfen. Auch unkonventionelle oder abgeänderte Wurftechniken sind willkommen (Korbleger mit Augen zu, Powershot mit Drehung u.a.!!)
Trifft Spieler A, müssen Spieler B oder auch Spieler C genau diesen Wurf ausführen und treffen. 
Ist dies nicht der Fall, bekommen diese Spieler den Buchstaben H zugewiesen (erste Buchstaben vom Wort «Horse», Pferde können nicht treffen ). 
Die Spieler, die treffen, erhalten keinen Buchstaben. Dieser Ablauf wird wiederholt.
Trifft der vorzeigende Spieler nicht, erhält keine Person einen Buchstaben, aber die Wurfoption wechselt zum nächsten Spieler. Spieler B hat dann die Möglichkeit, den anderen Mitspielern einen Buchstaben «anzuhängen». 

Spielende
Wer zuerst das Pferd (Horse, 5 Fehlwürfe) ist, der hat das Spiel verloren und scheidet aus. Die anderen spielen so lange weiter, bis es einen Sieger gibt.







Variation
Verkürzt/Verlängert das Spiel, indem ihr andere Wörter findet und dementsprechend spielt (z.B. P-I-G).
Wurfarten für eine ganze Spielrunde vorgeben (z.B. nur Korbleger, nur Sprungwürfe etc.)

Zeit
15 Minuten
Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Die Spieler, die treffen, erhalten keinen Buchstaben. Die-
ser Ablauf wird wiederholt.
Trifft der vorzeigende Spieler nicht, erhält keine Person 
einen Buchstaben, aber die Wurfoption wechselt zum 
nächsten Spieler. Spieler B hat dann die Möglichkeit, den 
anderen Mitspielern einen Buchstaben «anzuhängen». 
 
Spielende
Wer zuerst das Pferd (Horse, 5 Fehlwürfe) ist, der hat 
das Spiel verloren und scheidet aus. Die anderen spielen 
so lange weiter, bis es einen Sieger gibt.
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[image: Didaktische Ziele
Die SchülerInnen können technische und taktische Handlungsmuster in verschiedenen Sportspielen anwenden. Sie kennen die Regeln, können selbständig und fair spielen und Emotionen reflektieren. (BS.4.B)
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen sollen selbständig in Partner oder Gruppenarbeit verschiedene Wurfarten und Positionen ohne Gegenbehinderung anwenden und trainieren.
Aufgabe
Wiederholungs- und Vertiefungsaufgabe
Spieler A wählt eine Wurfposition und eine Wurfart aus und versucht einen Korb zu werfen. Auch unkonventionelle oder abgeänderte Wurftechniken sind willkommen (Korbleger mit Augen zu, Powershot mit Drehung u.a.!!)
Trifft Spieler A, müssen Spieler B oder auch Spieler C genau diesen Wurf ausführen und treffen. Ist dies nicht der Fall, bekommen diese Spieler den Buchstaben H zugewiesen (erste Buchstaben vom Wort «Horse», Pferde können nicht treffen) Die Spieler die treffen erhalten keinen Buchstaben. Dieser Ablauf wird wiederholt.
Trifft der vorzeigende Spieler nicht, dann erhält keine Person einen Buchstaben aber die Wurfoption wechselt zum nächsten Spieler. Spieler B hat dann die Möglichkeit, den anderen Mitspielern einen Buchstaben «anzuhängen». Wer zuerst das Pferd (Horse, 5 Fehlwürfe) ist, der hat das Spiel verloren und scheidet aus. Die anderen spielen so lange weiter, bis es einen Sieger gibt.
Reflexionsmöglichkeiten
Welche Wurfart ist meine effektivste?
Welche Wurfart möchte ich im Spiel mehr anwenden?
Kenne ich «lustige» Würfe und kann solche selber erfinden?
Welche Wurfart entspricht meinen Fähigkeiten und Fertigkeiten am besten (Körpergrösse, technische Voraussetzungen u.a.)?
Methode
Üben und Trainieren.
Sozial- und Organisationsformen
Partner- oder Gruppenarbeit (3 Personen).
Material
Korb; Basketbälle.
Zeit
15 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Rund um den Basketballkorb.Aufgabe
Ihr geht in 2er oder 3er Gruppe zusammen. 
Spieler A wählt eine Wurfposition und eine Wurfart aus und versucht einen Korb zu werfen. Auch unkonventionelle oder abgeänderte Wurftechniken sind willkommen (Korbleger mit Augen zu, Powershot mit Drehung u.a.!!)
Trifft Spieler A, müssen Spieler B oder auch Spieler C genau diesen Wurf ausführen und treffen. 
Ist dies nicht der Fall, bekommen diese Spieler den Buchstaben H zugewiesen (erste Buchstaben vom Wort «Horse», Pferde können nicht treffen ). 
Die Spieler, die treffen, erhalten keinen Buchstaben. Dieser Ablauf wird wiederholt.
Trifft der vorzeigende Spieler nicht, erhält keine Person einen Buchstaben, aber die Wurfoption wechselt zum nächsten Spieler. Spieler B hat dann die Möglichkeit, den anderen Mitspielern einen Buchstaben «anzuhängen». 

Spielende
Wer zuerst das Pferd (Horse, 5 Fehlwürfe) ist, der hat das Spiel verloren und scheidet aus. Die anderen spielen so lange weiter, bis es einen Sieger gibt.







Variation
Verkürzt/Verlängert das Spiel, indem ihr andere Wörter findet und dementsprechend spielt (z.B. P-I-G).
Wurfarten für eine ganze Spielrunde vorgeben (z.B. nur Korbleger, nur Sprungwürfe etc.)

Zeit
15 Minuten
Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Variation
Verkürzt/Verlängert das Spiel, indem ihr andere Wörter 
findet und dementsprechend spielt (z.B. P-I-G).
Wurfarten für eine ganze Spielrunde vorgeben (z.B. nur 
Korbleger, nur Sprungwürfe etc.)
 
Zeit
15 Minuten
Aufgabenblatt drucken 
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Die SchülerInnen können technische und taktische Handlungsmuster in verschiedenen Sportspielen anwenden. Sie kennen die Regeln, können selbständig und fair spielen und Emotionen reflektieren. (BS.4.B)
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen sollen selbständig in Partner oder Gruppenarbeit verschiedene Wurfarten und Positionen ohne Gegenbehinderung anwenden und trainieren.
Aufgabe
Wiederholungs- und Vertiefungsaufgabe
Spieler A wählt eine Wurfposition und eine Wurfart aus und versucht einen Korb zu werfen. Auch unkonventionelle oder abgeänderte Wurftechniken sind willkommen (Korbleger mit Augen zu, Powershot mit Drehung u.a.!!)
Trifft Spieler A, müssen Spieler B oder auch Spieler C genau diesen Wurf ausführen und treffen. Ist dies nicht der Fall, bekommen diese Spieler den Buchstaben H zugewiesen (erste Buchstaben vom Wort «Horse», Pferde können nicht treffen) Die Spieler die treffen erhalten keinen Buchstaben. Dieser Ablauf wird wiederholt.
Trifft der vorzeigende Spieler nicht, dann erhält keine Person einen Buchstaben aber die Wurfoption wechselt zum nächsten Spieler. Spieler B hat dann die Möglichkeit, den anderen Mitspielern einen Buchstaben «anzuhängen». Wer zuerst das Pferd (Horse, 5 Fehlwürfe) ist, der hat das Spiel verloren und scheidet aus. Die anderen spielen so lange weiter, bis es einen Sieger gibt.
Reflexionsmöglichkeiten
Welche Wurfart ist meine effektivste?
Welche Wurfart möchte ich im Spiel mehr anwenden?
Kenne ich «lustige» Würfe und kann solche selber erfinden?
Welche Wurfart entspricht meinen Fähigkeiten und Fertigkeiten am besten (Körpergrösse, technische Voraussetzungen u.a.)?
Methode
Üben und Trainieren.
Sozial- und Organisationsformen
Partner- oder Gruppenarbeit (3 Personen).
Material
Korb; Basketbälle.
Zeit
15 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Rund um den Basketballkorb.Aufgabe
Ihr geht in 2er oder 3er Gruppe zusammen. 
Spieler A wählt eine Wurfposition und eine Wurfart aus und versucht einen Korb zu werfen. Auch unkonventionelle oder abgeänderte Wurftechniken sind willkommen (Korbleger mit Augen zu, Powershot mit Drehung u.a.!!)
Trifft Spieler A, müssen Spieler B oder auch Spieler C genau diesen Wurf ausführen und treffen. 
Ist dies nicht der Fall, bekommen diese Spieler den Buchstaben H zugewiesen (erste Buchstaben vom Wort «Horse», Pferde können nicht treffen ). 
Die Spieler, die treffen, erhalten keinen Buchstaben. Dieser Ablauf wird wiederholt.
Trifft der vorzeigende Spieler nicht, erhält keine Person einen Buchstaben, aber die Wurfoption wechselt zum nächsten Spieler. Spieler B hat dann die Möglichkeit, den anderen Mitspielern einen Buchstaben «anzuhängen». 

Spielende
Wer zuerst das Pferd (Horse, 5 Fehlwürfe) ist, der hat das Spiel verloren und scheidet aus. Die anderen spielen so lange weiter, bis es einen Sieger gibt.







Variation
Verkürzt/Verlängert das Spiel, indem ihr andere Wörter findet und dementsprechend spielt (z.B. P-I-G).
Wurfarten für eine ganze Spielrunde vorgeben (z.B. nur Korbleger, nur Sprungwürfe etc.)

Zeit
15 Minuten
Aufgabenblatt drucken  Rechteck]

[image: Reflexion]
Reflexion
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für SchülerInnen
]
AUFGABENBLATT 

für SchülerInnen

[image: Mit welcher Wurfart oder von welcher Position erzielst du am meisten Punkte?]
Mit welcher Wurfart oder von welcher Position erzielst du 
am meisten Punkte?

[image: Welche Würfe könntest du auch im Spiel anwenden, welche eher nicht?]
Welche Würfe könntest du auch im Spiel anwenden, wel-
che eher nicht?
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[image: Didaktische Ziele
Die SchülerInnen können trotz gegnerischer Beeinflussung ein Ziel treffen. (BS.4.B)
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen können den Ball aus dem Stand oder Sprung mit hohem Bogen zum Korb werfen. 
Die SchülerInnen erklären die Knotenpunkte des Stand- und Sprungwurfs und können diese beim Lernpartner beobachten.
Kognitive Kompetenz
Die SchülerInnen können begründen, weshalb ein hoher Bogen eine optimale Flugkurve für einen Distanzwurf im Basketball ist.
Aufgabe
Erarbeitungsaufgabe
Die SchülerInnen werfen den Ball aus dem Stand oder Sprung aus dem Trapez direkt in den Korb. Im Gespräch soll erarbeitet werden, wie die optimale Flugkurve des Balls sein sollte. 
Nachfolgend führen die SchülerInnen einhändige Würfe aus dem Trapez aus und versuchen eine hohe Flugkurve zu erreichen. Dabei versuchen sie Knotenpunkte aufzuschreiben, die eine hohe Flugkurve ermöglichen. Im Anschluss werden die eigenen Knotenpunkte mit einem Reihenbild (siehe Material) und vorhandenen Knotenpunkte verglichen.
(Aufgabenblatt: Sprung-/Standwurf mit hoher Flugkurve)
In Partnerarbeit werfen die SchülerInnen aus dem Trapez mit dem Stand- oder Sprungwurf und einer hohen Flugkurve auf den Korb. SchülerIn A steht dabei nahe beim Korb und passt SchülerIn B den Ball zu. SchülerIn B wirft auf den Korb und versucht sich dabei auf einen Knotenpunkt zu konzentrieren. SchülerIn A beobachtet SchülerIn B und gibt Rückmeldungen. Nach dem Wurf holt SchülerIn A den Rebound und passt den Ball SchülerIn B erneut zu. Nach 10 Würfen werden die Rollen gewechselt. 
(Aufgabenblatt: Sprung-/Standwurf mit hoher Flugkurve in Partnerarbeit)
Reflexionsmöglichkeiten
Wie muss die Flugkurve des Balles sein, damit ein Treffer / eine hohe Trefferquote möglich ist? 
Wie gelingt es euch mit einem einhändigen Wurf eine hohe Flugkurve zu erreichen? 
Welche Merkmale (Knotenpunkte) zeichnen einen Stand-/Sprungwurf mit hoher Flugkurve aus?
Konntest du mit einer hohen Flugkurve werfen? 
Gelang es dir die Knotenpunkte (Ellbogen zum Korb, Körper/Arm gestreckt, Hand nach unten geklappt) bei deiner LernpartnerIn zu beobachten und hilfreiche Rückmeldungen zu geben?
Methode
Handelndes Lernen.
Sozial- und Organisationsformen
Einzel- oder Partnerarbeit.
Material
Basketbälle; ev. iPad/Videokamera;  Zusatzmaterial Reihenbild Sprungwurf  
Zeit
30 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Trapez um Basketballkörbe.Aufgabe
Führt einhändige Würfe aus dem Trapez aus und versucht eine hohe Flugkurve  zu erreichen. 
Sucht Merkmale (Knotenpunkte), die einen Stand-/Sprungwurf mit hoher Flugkurve ermöglichen, schreibt diese auf und vergleicht sie mit den Knotenpunkten auf dem Reihenbild.

Material
Körbe; Bälle
Zeit
15 Minuten
Aufgabenblatt drucken  

Aufgabe
SchülerIn A steht nahe beim Korb und passt SchülerIn B (steht im Trapez) den Ball zu. 
SchülerIn B wirft aus dem Stand- oder Sprungwurf auf den Korb und versucht sich dabei auf einen Knotenpunkt zu konzentrieren. 
SchülerIn A beobachtet SchülerIn B und gibt ihm/ihr  
Material
Körbe; Bälle
Zeit
15 Minuten
Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Didaktische Ziele
Die SchülerInnen können trotz gegnerischer Beeinflussung ein 
Ziel treffen. (BS.4.B)
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen können den Ball aus dem Stand oder Sprung 
mit hohem Bogen zum Korb werfen. 
Die SchülerInnen erklären die Knotenpunkte des Stand- und 
Sprungwurfs und können diese beim Lernpartner beobachten.
Kognitive Kompetenz
Die SchülerInnen können begründen, weshalb ein hoher Bogen 
eine optimale Flugkurve für einen Distanzwurf im Basketball ist.
 

[image: Didaktische Ziele
Die SchülerInnen können trotz gegnerischer Beeinflussung ein Ziel treffen. (BS.4.B)
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen können den Ball aus dem Stand oder Sprung mit hohem Bogen zum Korb werfen. 
Die SchülerInnen erklären die Knotenpunkte des Stand- und Sprungwurfs und können diese beim Lernpartner beobachten.
Kognitive Kompetenz
Die SchülerInnen können begründen, weshalb ein hoher Bogen eine optimale Flugkurve für einen Distanzwurf im Basketball ist.
Aufgabe
Erarbeitungsaufgabe
Die SchülerInnen werfen den Ball aus dem Stand oder Sprung aus dem Trapez direkt in den Korb. Im Gespräch soll erarbeitet werden, wie die optimale Flugkurve des Balls sein sollte. 
Nachfolgend führen die SchülerInnen einhändige Würfe aus dem Trapez aus und versuchen eine hohe Flugkurve zu erreichen. Dabei versuchen sie Knotenpunkte aufzuschreiben, die eine hohe Flugkurve ermöglichen. Im Anschluss werden die eigenen Knotenpunkte mit einem Reihenbild (siehe Material) und vorhandenen Knotenpunkte verglichen.
(Aufgabenblatt: Sprung-/Standwurf mit hoher Flugkurve)
In Partnerarbeit werfen die SchülerInnen aus dem Trapez mit dem Stand- oder Sprungwurf und einer hohen Flugkurve auf den Korb. SchülerIn A steht dabei nahe beim Korb und passt SchülerIn B den Ball zu. SchülerIn B wirft auf den Korb und versucht sich dabei auf einen Knotenpunkt zu konzentrieren. SchülerIn A beobachtet SchülerIn B und gibt Rückmeldungen. Nach dem Wurf holt SchülerIn A den Rebound und passt den Ball SchülerIn B erneut zu. Nach 10 Würfen werden die Rollen gewechselt. 
(Aufgabenblatt: Sprung-/Standwurf mit hoher Flugkurve in Partnerarbeit)
Reflexionsmöglichkeiten
Wie muss die Flugkurve des Balles sein, damit ein Treffer / eine hohe Trefferquote möglich ist? 
Wie gelingt es euch mit einem einhändigen Wurf eine hohe Flugkurve zu erreichen? 
Welche Merkmale (Knotenpunkte) zeichnen einen Stand-/Sprungwurf mit hoher Flugkurve aus?
Konntest du mit einer hohen Flugkurve werfen? 
Gelang es dir die Knotenpunkte (Ellbogen zum Korb, Körper/Arm gestreckt, Hand nach unten geklappt) bei deiner LernpartnerIn zu beobachten und hilfreiche Rückmeldungen zu geben?
Methode
Handelndes Lernen.
Sozial- und Organisationsformen
Einzel- oder Partnerarbeit.
Material
Basketbälle; ev. iPad/Videokamera;  Zusatzmaterial Reihenbild Sprungwurf  
Zeit
30 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Trapez um Basketballkörbe.Aufgabe
Führt einhändige Würfe aus dem Trapez aus und versucht eine hohe Flugkurve  zu erreichen. 
Sucht Merkmale (Knotenpunkte), die einen Stand-/Sprungwurf mit hoher Flugkurve ermöglichen, schreibt diese auf und vergleicht sie mit den Knotenpunkten auf dem Reihenbild.

Material
Körbe; Bälle
Zeit
15 Minuten
Aufgabenblatt drucken  

Aufgabe
SchülerIn A steht nahe beim Korb und passt SchülerIn B (steht im Trapez) den Ball zu. 
SchülerIn B wirft aus dem Stand- oder Sprungwurf auf den Korb und versucht sich dabei auf einen Knotenpunkt zu konzentrieren. 
SchülerIn A beobachtet SchülerIn B und gibt ihm/ihr  
Material
Körbe; Bälle
Zeit
15 Minuten
Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Aufgabe
Erarbeitungsaufgabe
Die SchülerInnen werfen den Ball aus dem Stand oder Sprung 
aus dem Trapez direkt in den Korb. Im Gespräch soll erarbeitet 
werden, wie die optimale Flugkurve des Balls sein sollte. 
Nachfolgend führen die SchülerInnen einhändige Würfe aus 
dem Trapez aus und versuchen eine hohe Flugkurve zu errei-
chen. Dabei versuchen sie Knotenpunkte aufzuschreiben, die 
eine hohe Flugkurve ermöglichen. Im Anschluss werden die ei-
genen Knotenpunkte mit einem Reihenbild (siehe Material) und 
vorhandenen Knotenpunkte verglichen.
(Aufgabenblatt: Sprung-/Standwurf mit hoher Flugkurve)
In Partnerarbeit werfen die SchülerInnen aus dem Trapez mit 
dem Stand- oder Sprungwurf und einer hohen Flugkurve auf 
den Korb. SchülerIn A steht dabei nahe beim Korb und passt 
SchülerIn B den Ball zu. SchülerIn B wirft auf den Korb und 
versucht sich dabei auf einen Knotenpunkt zu konzentrieren. 
SchülerIn A beobachtet SchülerIn B und gibt Rückmeldungen. 
Nach dem Wurf holt SchülerIn A den Rebound und passt den 
Ball SchülerIn B erneut zu. Nach 10 Würfen werden die Rollen 
gewechselt. 

[image: 4 | Spielen
Basketball: Stand-/Sprungwurf im Basketball
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[image: Didaktische Ziele
Die SchülerInnen können trotz gegnerischer Beeinflussung ein Ziel treffen. (BS.4.B)
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen können den Ball aus dem Stand oder Sprung mit hohem Bogen zum Korb werfen. 
Die SchülerInnen erklären die Knotenpunkte des Stand- und Sprungwurfs und können diese beim Lernpartner beobachten.
Kognitive Kompetenz
Die SchülerInnen können begründen, weshalb ein hoher Bogen eine optimale Flugkurve für einen Distanzwurf im Basketball ist.
Aufgabe
Erarbeitungsaufgabe
Die SchülerInnen werfen den Ball aus dem Stand oder Sprung aus dem Trapez direkt in den Korb. Im Gespräch soll erarbeitet werden, wie die optimale Flugkurve des Balls sein sollte. 
Nachfolgend führen die SchülerInnen einhändige Würfe aus dem Trapez aus und versuchen eine hohe Flugkurve zu erreichen. Dabei versuchen sie Knotenpunkte aufzuschreiben, die eine hohe Flugkurve ermöglichen. Im Anschluss werden die eigenen Knotenpunkte mit einem Reihenbild (siehe Material) und vorhandenen Knotenpunkte verglichen.
(Aufgabenblatt: Sprung-/Standwurf mit hoher Flugkurve)
In Partnerarbeit werfen die SchülerInnen aus dem Trapez mit dem Stand- oder Sprungwurf und einer hohen Flugkurve auf den Korb. SchülerIn A steht dabei nahe beim Korb und passt SchülerIn B den Ball zu. SchülerIn B wirft auf den Korb und versucht sich dabei auf einen Knotenpunkt zu konzentrieren. SchülerIn A beobachtet SchülerIn B und gibt Rückmeldungen. Nach dem Wurf holt SchülerIn A den Rebound und passt den Ball SchülerIn B erneut zu. Nach 10 Würfen werden die Rollen gewechselt. 
(Aufgabenblatt: Sprung-/Standwurf mit hoher Flugkurve in Partnerarbeit)
Reflexionsmöglichkeiten
Wie muss die Flugkurve des Balles sein, damit ein Treffer / eine hohe Trefferquote möglich ist? 
Wie gelingt es euch mit einem einhändigen Wurf eine hohe Flugkurve zu erreichen? 
Welche Merkmale (Knotenpunkte) zeichnen einen Stand-/Sprungwurf mit hoher Flugkurve aus?
Konntest du mit einer hohen Flugkurve werfen? 
Gelang es dir die Knotenpunkte (Ellbogen zum Korb, Körper/Arm gestreckt, Hand nach unten geklappt) bei deiner LernpartnerIn zu beobachten und hilfreiche Rückmeldungen zu geben?
Methode
Handelndes Lernen.
Sozial- und Organisationsformen
Einzel- oder Partnerarbeit.
Material
Basketbälle; ev. iPad/Videokamera;  Zusatzmaterial Reihenbild Sprungwurf  
Zeit
30 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Trapez um Basketballkörbe.Aufgabe
Führt einhändige Würfe aus dem Trapez aus und versucht eine hohe Flugkurve  zu erreichen. 
Sucht Merkmale (Knotenpunkte), die einen Stand-/Sprungwurf mit hoher Flugkurve ermöglichen, schreibt diese auf und vergleicht sie mit den Knotenpunkten auf dem Reihenbild.

Material
Körbe; Bälle
Zeit
15 Minuten
Aufgabenblatt drucken  

Aufgabe
SchülerIn A steht nahe beim Korb und passt SchülerIn B (steht im Trapez) den Ball zu. 
SchülerIn B wirft aus dem Stand- oder Sprungwurf auf den Korb und versucht sich dabei auf einen Knotenpunkt zu konzentrieren. 
SchülerIn A beobachtet SchülerIn B und gibt ihm/ihr  
Material
Körbe; Bälle
Zeit
15 Minuten
Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
(Aufgabenblatt: Sprung-/Standwurf mit hoher Flugkurve in Part-
nerarbeit)
Reflexionsmöglichkeiten
-Wie muss die Flugkurve des Balles sein, damit ein Treffer / 
eine hohe Trefferquote möglich ist? 
-Wie gelingt es euch mit einem einhändigen Wurf eine hohe 
Flugkurve zu erreichen? 
-Welche Merkmale (Knotenpunkte) zeichnen einen Stand-/
Sprungwurf mit hoher Flugkurve aus?
-Konntest du mit einer hohen Flugkurve werfen? 
-Gelang es dir die Knotenpunkte (Ellbogen zum Korb, Körper/
Arm gestreckt, Hand nach unten geklappt) bei deiner Lern-
partnerIn zu beobachten und hilfreiche Rückmeldungen zu 
geben?
 

Methode
Handelndes Lernen.
Sozial- und Organisationsformen
Einzel- oder Partnerarbeit.
Material
Basketbälle; ev. iPad/Videokamera; 

Zusatzmaterial Reihenbild Sprungwurf 
Zeit
30 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Trapez um Basketballkörbe.
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Die SchülerInnen können trotz gegnerischer Beeinflussung ein Ziel treffen. (BS.4.B)
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen können den Ball aus dem Stand oder Sprung mit hohem Bogen zum Korb werfen. 
Die SchülerInnen erklären die Knotenpunkte des Stand- und Sprungwurfs und können diese beim Lernpartner beobachten.
Kognitive Kompetenz
Die SchülerInnen können begründen, weshalb ein hoher Bogen eine optimale Flugkurve für einen Distanzwurf im Basketball ist.
Aufgabe
Erarbeitungsaufgabe
Die SchülerInnen werfen den Ball aus dem Stand oder Sprung aus dem Trapez direkt in den Korb. Im Gespräch soll erarbeitet werden, wie die optimale Flugkurve des Balls sein sollte. 
Nachfolgend führen die SchülerInnen einhändige Würfe aus dem Trapez aus und versuchen eine hohe Flugkurve zu erreichen. Dabei versuchen sie Knotenpunkte aufzuschreiben, die eine hohe Flugkurve ermöglichen. Im Anschluss werden die eigenen Knotenpunkte mit einem Reihenbild (siehe Material) und vorhandenen Knotenpunkte verglichen.
(Aufgabenblatt: Sprung-/Standwurf mit hoher Flugkurve)
In Partnerarbeit werfen die SchülerInnen aus dem Trapez mit dem Stand- oder Sprungwurf und einer hohen Flugkurve auf den Korb. SchülerIn A steht dabei nahe beim Korb und passt SchülerIn B den Ball zu. SchülerIn B wirft auf den Korb und versucht sich dabei auf einen Knotenpunkt zu konzentrieren. SchülerIn A beobachtet SchülerIn B und gibt Rückmeldungen. Nach dem Wurf holt SchülerIn A den Rebound und passt den Ball SchülerIn B erneut zu. Nach 10 Würfen werden die Rollen gewechselt. 
(Aufgabenblatt: Sprung-/Standwurf mit hoher Flugkurve in Partnerarbeit)
Reflexionsmöglichkeiten
Wie muss die Flugkurve des Balles sein, damit ein Treffer / eine hohe Trefferquote möglich ist? 
Wie gelingt es euch mit einem einhändigen Wurf eine hohe Flugkurve zu erreichen? 
Welche Merkmale (Knotenpunkte) zeichnen einen Stand-/Sprungwurf mit hoher Flugkurve aus?
Konntest du mit einer hohen Flugkurve werfen? 
Gelang es dir die Knotenpunkte (Ellbogen zum Korb, Körper/Arm gestreckt, Hand nach unten geklappt) bei deiner LernpartnerIn zu beobachten und hilfreiche Rückmeldungen zu geben?
Methode
Handelndes Lernen.
Sozial- und Organisationsformen
Einzel- oder Partnerarbeit.
Material
Basketbälle; ev. iPad/Videokamera;  Zusatzmaterial Reihenbild Sprungwurf  
Zeit
30 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Trapez um Basketballkörbe.Aufgabe
Führt einhändige Würfe aus dem Trapez aus und versucht eine hohe Flugkurve  zu erreichen. 
Sucht Merkmale (Knotenpunkte), die einen Stand-/Sprungwurf mit hoher Flugkurve ermöglichen, schreibt diese auf und vergleicht sie mit den Knotenpunkten auf dem Reihenbild.

Material
Körbe; Bälle
Zeit
15 Minuten
Aufgabenblatt drucken  

Aufgabe
SchülerIn A steht nahe beim Korb und passt SchülerIn B (steht im Trapez) den Ball zu. 
SchülerIn B wirft aus dem Stand- oder Sprungwurf auf den Korb und versucht sich dabei auf einen Knotenpunkt zu konzentrieren. 
SchülerIn A beobachtet SchülerIn B und gibt ihm/ihr  
Material
Körbe; Bälle
Zeit
15 Minuten
Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Aufgabe
Führt einhändige Würfe aus dem Trapez aus und ver-
sucht eine hohe Flugkurve  zu erreichen. 
Sucht Merkmale (Knotenpunkte), die einen Stand-/
Sprungwurf mit hoher Flugkurve ermöglichen, schreibt 
diese auf und vergleicht sie mit den Knotenpunkten auf 
dem Reihenbild.
 
Material
Körbe; Bälle

[image: Didaktische Ziele
Die SchülerInnen können trotz gegnerischer Beeinflussung ein Ziel treffen. (BS.4.B)
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen können den Ball aus dem Stand oder Sprung mit hohem Bogen zum Korb werfen. 
Die SchülerInnen erklären die Knotenpunkte des Stand- und Sprungwurfs und können diese beim Lernpartner beobachten.
Kognitive Kompetenz
Die SchülerInnen können begründen, weshalb ein hoher Bogen eine optimale Flugkurve für einen Distanzwurf im Basketball ist.
Aufgabe
Erarbeitungsaufgabe
Die SchülerInnen werfen den Ball aus dem Stand oder Sprung aus dem Trapez direkt in den Korb. Im Gespräch soll erarbeitet werden, wie die optimale Flugkurve des Balls sein sollte. 
Nachfolgend führen die SchülerInnen einhändige Würfe aus dem Trapez aus und versuchen eine hohe Flugkurve zu erreichen. Dabei versuchen sie Knotenpunkte aufzuschreiben, die eine hohe Flugkurve ermöglichen. Im Anschluss werden die eigenen Knotenpunkte mit einem Reihenbild (siehe Material) und vorhandenen Knotenpunkte verglichen.
(Aufgabenblatt: Sprung-/Standwurf mit hoher Flugkurve)
In Partnerarbeit werfen die SchülerInnen aus dem Trapez mit dem Stand- oder Sprungwurf und einer hohen Flugkurve auf den Korb. SchülerIn A steht dabei nahe beim Korb und passt SchülerIn B den Ball zu. SchülerIn B wirft auf den Korb und versucht sich dabei auf einen Knotenpunkt zu konzentrieren. SchülerIn A beobachtet SchülerIn B und gibt Rückmeldungen. Nach dem Wurf holt SchülerIn A den Rebound und passt den Ball SchülerIn B erneut zu. Nach 10 Würfen werden die Rollen gewechselt. 
(Aufgabenblatt: Sprung-/Standwurf mit hoher Flugkurve in Partnerarbeit)
Reflexionsmöglichkeiten
Wie muss die Flugkurve des Balles sein, damit ein Treffer / eine hohe Trefferquote möglich ist? 
Wie gelingt es euch mit einem einhändigen Wurf eine hohe Flugkurve zu erreichen? 
Welche Merkmale (Knotenpunkte) zeichnen einen Stand-/Sprungwurf mit hoher Flugkurve aus?
Konntest du mit einer hohen Flugkurve werfen? 
Gelang es dir die Knotenpunkte (Ellbogen zum Korb, Körper/Arm gestreckt, Hand nach unten geklappt) bei deiner LernpartnerIn zu beobachten und hilfreiche Rückmeldungen zu geben?
Methode
Handelndes Lernen.
Sozial- und Organisationsformen
Einzel- oder Partnerarbeit.
Material
Basketbälle; ev. iPad/Videokamera;  Zusatzmaterial Reihenbild Sprungwurf  
Zeit
30 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Trapez um Basketballkörbe.Aufgabe
Führt einhändige Würfe aus dem Trapez aus und versucht eine hohe Flugkurve  zu erreichen. 
Sucht Merkmale (Knotenpunkte), die einen Stand-/Sprungwurf mit hoher Flugkurve ermöglichen, schreibt diese auf und vergleicht sie mit den Knotenpunkten auf dem Reihenbild.

Material
Körbe; Bälle
Zeit
15 Minuten
Aufgabenblatt drucken  

Aufgabe
SchülerIn A steht nahe beim Korb und passt SchülerIn B (steht im Trapez) den Ball zu. 
SchülerIn B wirft aus dem Stand- oder Sprungwurf auf den Korb und versucht sich dabei auf einen Knotenpunkt zu konzentrieren. 
SchülerIn A beobachtet SchülerIn B und gibt ihm/ihr  
Material
Körbe; Bälle
Zeit
15 Minuten
Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Zeit
15 Minuten
Aufgabenblatt drucken 
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[image: Wie gelingt es euch mit einem einhändigen Wurf eine hohe Flugkurve zu erreichen?]
Wie gelingt es euch mit einem einhändigen Wurf eine hohe 
Flugkurve zu erreichen?

[image: Welche Merkmale (Knotenpunkte) zeichnen einen Stand-/Sprungwurf mit hoher Flugkurve aus?]
Welche Merkmale (Knotenpunkte) zeichnen einen Stand-/
Sprungwurf mit hoher Flugkurve aus?

[image: Sprung-/Standwurf mit hoher Flugkurve]
Sprung-/Standwurf mit hoher 
Flugkurve
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AUFGABENBLATT 

für SchülerInnen
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[image: Didaktische Ziele
Die SchülerInnen können trotz gegnerischer Beeinflussung ein Ziel treffen. (BS.4.B)
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen können den Ball aus dem Stand oder Sprung mit hohem Bogen zum Korb werfen. 
Die SchülerInnen erklären die Knotenpunkte des Stand- und Sprungwurfs und können diese beim Lernpartner beobachten.
Kognitive Kompetenz
Die SchülerInnen können begründen, weshalb ein hoher Bogen eine optimale Flugkurve für einen Distanzwurf im Basketball ist.
Aufgabe
Erarbeitungsaufgabe
Die SchülerInnen werfen den Ball aus dem Stand oder Sprung aus dem Trapez direkt in den Korb. Im Gespräch soll erarbeitet werden, wie die optimale Flugkurve des Balls sein sollte. 
Nachfolgend führen die SchülerInnen einhändige Würfe aus dem Trapez aus und versuchen eine hohe Flugkurve zu erreichen. Dabei versuchen sie Knotenpunkte aufzuschreiben, die eine hohe Flugkurve ermöglichen. Im Anschluss werden die eigenen Knotenpunkte mit einem Reihenbild (siehe Material) und vorhandenen Knotenpunkte verglichen.
(Aufgabenblatt: Sprung-/Standwurf mit hoher Flugkurve)
In Partnerarbeit werfen die SchülerInnen aus dem Trapez mit dem Stand- oder Sprungwurf und einer hohen Flugkurve auf den Korb. SchülerIn A steht dabei nahe beim Korb und passt SchülerIn B den Ball zu. SchülerIn B wirft auf den Korb und versucht sich dabei auf einen Knotenpunkt zu konzentrieren. SchülerIn A beobachtet SchülerIn B und gibt Rückmeldungen. Nach dem Wurf holt SchülerIn A den Rebound und passt den Ball SchülerIn B erneut zu. Nach 10 Würfen werden die Rollen gewechselt. 
(Aufgabenblatt: Sprung-/Standwurf mit hoher Flugkurve in Partnerarbeit)
Reflexionsmöglichkeiten
Wie muss die Flugkurve des Balles sein, damit ein Treffer / eine hohe Trefferquote möglich ist? 
Wie gelingt es euch mit einem einhändigen Wurf eine hohe Flugkurve zu erreichen? 
Welche Merkmale (Knotenpunkte) zeichnen einen Stand-/Sprungwurf mit hoher Flugkurve aus?
Konntest du mit einer hohen Flugkurve werfen? 
Gelang es dir die Knotenpunkte (Ellbogen zum Korb, Körper/Arm gestreckt, Hand nach unten geklappt) bei deiner LernpartnerIn zu beobachten und hilfreiche Rückmeldungen zu geben?
Methode
Handelndes Lernen.
Sozial- und Organisationsformen
Einzel- oder Partnerarbeit.
Material
Basketbälle; ev. iPad/Videokamera;  Zusatzmaterial Reihenbild Sprungwurf  
Zeit
30 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Trapez um Basketballkörbe.Aufgabe
Führt einhändige Würfe aus dem Trapez aus und versucht eine hohe Flugkurve  zu erreichen. 
Sucht Merkmale (Knotenpunkte), die einen Stand-/Sprungwurf mit hoher Flugkurve ermöglichen, schreibt diese auf und vergleicht sie mit den Knotenpunkten auf dem Reihenbild.

Material
Körbe; Bälle
Zeit
15 Minuten
Aufgabenblatt drucken  

Aufgabe
SchülerIn A steht nahe beim Korb und passt SchülerIn B (steht im Trapez) den Ball zu. 
SchülerIn B wirft aus dem Stand- oder Sprungwurf auf den Korb und versucht sich dabei auf einen Knotenpunkt zu konzentrieren. 
SchülerIn A beobachtet SchülerIn B und gibt ihm/ihr  
Material
Körbe; Bälle
Zeit
15 Minuten
Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Aufgabe
SchülerIn A steht nahe beim Korb und passt SchülerIn B 
(steht im Trapez) den Ball zu. 
SchülerIn B wirft aus dem Stand- oder Sprungwurf auf 
den Korb und versucht sich dabei auf einen Knotenpunkt 
zu konzentrieren. 
SchülerIn A beobachtet SchülerIn B und gibt ihm/ihr 

Material
Körbe; Bälle

[image: Didaktische Ziele
Die SchülerInnen können trotz gegnerischer Beeinflussung ein Ziel treffen. (BS.4.B)
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen können den Ball aus dem Stand oder Sprung mit hohem Bogen zum Korb werfen. 
Die SchülerInnen erklären die Knotenpunkte des Stand- und Sprungwurfs und können diese beim Lernpartner beobachten.
Kognitive Kompetenz
Die SchülerInnen können begründen, weshalb ein hoher Bogen eine optimale Flugkurve für einen Distanzwurf im Basketball ist.
Aufgabe
Erarbeitungsaufgabe
Die SchülerInnen werfen den Ball aus dem Stand oder Sprung aus dem Trapez direkt in den Korb. Im Gespräch soll erarbeitet werden, wie die optimale Flugkurve des Balls sein sollte. 
Nachfolgend führen die SchülerInnen einhändige Würfe aus dem Trapez aus und versuchen eine hohe Flugkurve zu erreichen. Dabei versuchen sie Knotenpunkte aufzuschreiben, die eine hohe Flugkurve ermöglichen. Im Anschluss werden die eigenen Knotenpunkte mit einem Reihenbild (siehe Material) und vorhandenen Knotenpunkte verglichen.
(Aufgabenblatt: Sprung-/Standwurf mit hoher Flugkurve)
In Partnerarbeit werfen die SchülerInnen aus dem Trapez mit dem Stand- oder Sprungwurf und einer hohen Flugkurve auf den Korb. SchülerIn A steht dabei nahe beim Korb und passt SchülerIn B den Ball zu. SchülerIn B wirft auf den Korb und versucht sich dabei auf einen Knotenpunkt zu konzentrieren. SchülerIn A beobachtet SchülerIn B und gibt Rückmeldungen. Nach dem Wurf holt SchülerIn A den Rebound und passt den Ball SchülerIn B erneut zu. Nach 10 Würfen werden die Rollen gewechselt. 
(Aufgabenblatt: Sprung-/Standwurf mit hoher Flugkurve in Partnerarbeit)
Reflexionsmöglichkeiten
Wie muss die Flugkurve des Balles sein, damit ein Treffer / eine hohe Trefferquote möglich ist? 
Wie gelingt es euch mit einem einhändigen Wurf eine hohe Flugkurve zu erreichen? 
Welche Merkmale (Knotenpunkte) zeichnen einen Stand-/Sprungwurf mit hoher Flugkurve aus?
Konntest du mit einer hohen Flugkurve werfen? 
Gelang es dir die Knotenpunkte (Ellbogen zum Korb, Körper/Arm gestreckt, Hand nach unten geklappt) bei deiner LernpartnerIn zu beobachten und hilfreiche Rückmeldungen zu geben?
Methode
Handelndes Lernen.
Sozial- und Organisationsformen
Einzel- oder Partnerarbeit.
Material
Basketbälle; ev. iPad/Videokamera;  Zusatzmaterial Reihenbild Sprungwurf  
Zeit
30 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Trapez um Basketballkörbe.Aufgabe
Führt einhändige Würfe aus dem Trapez aus und versucht eine hohe Flugkurve  zu erreichen. 
Sucht Merkmale (Knotenpunkte), die einen Stand-/Sprungwurf mit hoher Flugkurve ermöglichen, schreibt diese auf und vergleicht sie mit den Knotenpunkten auf dem Reihenbild.

Material
Körbe; Bälle
Zeit
15 Minuten
Aufgabenblatt drucken  

Aufgabe
SchülerIn A steht nahe beim Korb und passt SchülerIn B (steht im Trapez) den Ball zu. 
SchülerIn B wirft aus dem Stand- oder Sprungwurf auf den Korb und versucht sich dabei auf einen Knotenpunkt zu konzentrieren. 
SchülerIn A beobachtet SchülerIn B und gibt ihm/ihr  
Material
Körbe; Bälle
Zeit
15 Minuten
Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Zeit
15 Minuten
Aufgabenblatt drucken 
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Konntest du mit einer hohen Flugkurve werfen?
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Gelang es dir die Knotenpunkte (Ellbogen zum Korb, Kör-
per/Arm gestreckt, Hand nach unten geklappt) bei deiner/-
m LernpartnerIn zu beobachten und hilfreiche Rückmel-
dungen zu geben?
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[image: Didaktische Ziele
Die SchülerInnen können technische und taktische Handlungsmuster in verschiedenen Sportspielen anwenden. Sie kennen die Regeln, können selbständig und fair spielen und Emotionen reflektieren. (BS.4.B)
Kognitive Kompetenz
Die SchülerInnen erlangen durch ein visuelles Studium des Sprungwurfs eine bessere Bewegungsvorstellung.
Die SchülerInnen können die Technik beschreiben und erklären. 
Aufgabe
Strukturierungsaufgabe/Hausaufgabe
Die SchülerInnen machen eine kleine Internet-Recherche zum Sprungwurf im Basketball. Dazu schauen sie sich verschiedene Videos an und versuchen so, die Wurftechnik zu verstehen.
Dabei sollen sie sich die Knotenpunkte des Sprungwurfs notieren und herausfinden, wann dieser im Spiel angewendet wird. 
Zudem sollen die SchülerInnen den Sprungwurf den MitschülerInnen erklären können.
Methode
Erklären.
Sozial- und Organisationsformen
Einzel- oder Partnerarbeit.
Material
Internet; Bilder; Anschauungsmaterial.
Zeit
20 Minuten.




Arbeitshilfen für die Lehrperson
Video-Links 
Lernvideo Sprungwurf im Basketball	Video  
Sprungwurf: englische Erklärung		YouTube  Aufgabe
Du recherchierst im Internet über den Sprungwurf im Basketball. Schau dir dazu verschiedene Videos an um die Wurftechnik zu verstehen.
Schreibe dir Knotenpunkte der Bewegung auf und versuche herauszufinden, wann der Sprungwurf im Spiel angewendet wird.
Ziel ist, dass du den Sprungwurf deinen MitschülerInnen erklären kannst.
Zeit	20 Minuten	            Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Didaktische Ziele
Die SchülerInnen können technische und taktische Hand-
lungsmuster in verschiedenen Sportspielen anwenden. Sie 
kennen die Regeln, können selbständig und fair spielen und 
Emotionen reflektieren. (BS.4.B)
Kognitive Kompetenz
Die SchülerInnen erlangen durch ein visuelles Studium des 
Sprungwurfs eine bessere Bewegungsvorstellung.
Die SchülerInnen können die Technik beschreiben und erklä-
ren. 
 

[image: Didaktische Ziele
Die SchülerInnen können technische und taktische Handlungsmuster in verschiedenen Sportspielen anwenden. Sie kennen die Regeln, können selbständig und fair spielen und Emotionen reflektieren. (BS.4.B)
Kognitive Kompetenz
Die SchülerInnen erlangen durch ein visuelles Studium des Sprungwurfs eine bessere Bewegungsvorstellung.
Die SchülerInnen können die Technik beschreiben und erklären. 
Aufgabe
Strukturierungsaufgabe/Hausaufgabe
Die SchülerInnen machen eine kleine Internet-Recherche zum Sprungwurf im Basketball. Dazu schauen sie sich verschiedene Videos an und versuchen so, die Wurftechnik zu verstehen.
Dabei sollen sie sich die Knotenpunkte des Sprungwurfs notieren und herausfinden, wann dieser im Spiel angewendet wird. 
Zudem sollen die SchülerInnen den Sprungwurf den MitschülerInnen erklären können.
Methode
Erklären.
Sozial- und Organisationsformen
Einzel- oder Partnerarbeit.
Material
Internet; Bilder; Anschauungsmaterial.
Zeit
20 Minuten.




Arbeitshilfen für die Lehrperson
Video-Links 
Lernvideo Sprungwurf im Basketball	Video  
Sprungwurf: englische Erklärung		YouTube  Aufgabe
Du recherchierst im Internet über den Sprungwurf im Basketball. Schau dir dazu verschiedene Videos an um die Wurftechnik zu verstehen.
Schreibe dir Knotenpunkte der Bewegung auf und versuche herauszufinden, wann der Sprungwurf im Spiel angewendet wird.
Ziel ist, dass du den Sprungwurf deinen MitschülerInnen erklären kannst.
Zeit	20 Minuten	            Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Aufgabe
Strukturierungsaufgabe/Hausaufgabe
Die SchülerInnen machen eine kleine Internet-Recherche zum 
Sprungwurf im Basketball. Dazu schauen sie sich verschiedene 
Videos an und versuchen so, die Wurftechnik zu verstehen.
Dabei sollen sie sich die Knotenpunkte des Sprungwurfs notie-
ren und herausfinden, wann dieser im Spiel angewendet wird. 
Zudem sollen die SchülerInnen den Sprungwurf den Mitschüler-
Innen erklären können.
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Die SchülerInnen können technische und taktische Handlungsmuster in verschiedenen Sportspielen anwenden. Sie kennen die Regeln, können selbständig und fair spielen und Emotionen reflektieren. (BS.4.B)
Kognitive Kompetenz
Die SchülerInnen erlangen durch ein visuelles Studium des Sprungwurfs eine bessere Bewegungsvorstellung.
Die SchülerInnen können die Technik beschreiben und erklären. 
Aufgabe
Strukturierungsaufgabe/Hausaufgabe
Die SchülerInnen machen eine kleine Internet-Recherche zum Sprungwurf im Basketball. Dazu schauen sie sich verschiedene Videos an und versuchen so, die Wurftechnik zu verstehen.
Dabei sollen sie sich die Knotenpunkte des Sprungwurfs notieren und herausfinden, wann dieser im Spiel angewendet wird. 
Zudem sollen die SchülerInnen den Sprungwurf den MitschülerInnen erklären können.
Methode
Erklären.
Sozial- und Organisationsformen
Einzel- oder Partnerarbeit.
Material
Internet; Bilder; Anschauungsmaterial.
Zeit
20 Minuten.




Arbeitshilfen für die Lehrperson
Video-Links 
Lernvideo Sprungwurf im Basketball	Video  
Sprungwurf: englische Erklärung		YouTube  Aufgabe
Du recherchierst im Internet über den Sprungwurf im Basketball. Schau dir dazu verschiedene Videos an um die Wurftechnik zu verstehen.
Schreibe dir Knotenpunkte der Bewegung auf und versuche herauszufinden, wann der Sprungwurf im Spiel angewendet wird.
Ziel ist, dass du den Sprungwurf deinen MitschülerInnen erklären kannst.
Zeit	20 Minuten	            Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Methode
Erklären.
Sozial- und Organisationsformen
Einzel- oder Partnerarbeit.
Material
Internet; Bilder; Anschauungsmaterial.
Zeit
20 Minuten.
 
 
 
 

Arbeitshilfen für die Lehrperson
Video-Links 
Lernvideo Sprungwurf im Basketball	Video 
Sprungwurf: englische Erklärung		YouTube 
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Die SchülerInnen können technische und taktische Handlungsmuster in verschiedenen Sportspielen anwenden. Sie kennen die Regeln, können selbständig und fair spielen und Emotionen reflektieren. (BS.4.B)
Kognitive Kompetenz
Die SchülerInnen erlangen durch ein visuelles Studium des Sprungwurfs eine bessere Bewegungsvorstellung.
Die SchülerInnen können die Technik beschreiben und erklären. 
Aufgabe
Strukturierungsaufgabe/Hausaufgabe
Die SchülerInnen machen eine kleine Internet-Recherche zum Sprungwurf im Basketball. Dazu schauen sie sich verschiedene Videos an und versuchen so, die Wurftechnik zu verstehen.
Dabei sollen sie sich die Knotenpunkte des Sprungwurfs notieren und herausfinden, wann dieser im Spiel angewendet wird. 
Zudem sollen die SchülerInnen den Sprungwurf den MitschülerInnen erklären können.
Methode
Erklären.
Sozial- und Organisationsformen
Einzel- oder Partnerarbeit.
Material
Internet; Bilder; Anschauungsmaterial.
Zeit
20 Minuten.




Arbeitshilfen für die Lehrperson
Video-Links 
Lernvideo Sprungwurf im Basketball	Video  
Sprungwurf: englische Erklärung		YouTube  Aufgabe
Du recherchierst im Internet über den Sprungwurf im Basketball. Schau dir dazu verschiedene Videos an um die Wurftechnik zu verstehen.
Schreibe dir Knotenpunkte der Bewegung auf und versuche herauszufinden, wann der Sprungwurf im Spiel angewendet wird.
Ziel ist, dass du den Sprungwurf deinen MitschülerInnen erklären kannst.
Zeit	20 Minuten	            Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Aufgabe
Du recherchierst im Internet über den Sprungwurf im 
Basketball. Schau dir dazu verschiedene Videos an um 
die Wurftechnik zu verstehen.
Schreibe dir Knotenpunkte der Bewegung auf und versu-
che herauszufinden, wann der Sprungwurf im Spiel an-
gewendet wird.
Ziel ist, dass du den Sprungwurf deinen MitschülerInnen 
erklären kannst.
Zeit	20 Minuten	            Aufgabenblatt drucken 
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Die SchülerInnen können technische und taktische Handlungsmuster in verschiedenen Sportspielen anwenden. Sie kennen die Regeln, können selbständig und fair spielen und Emotionen reflektieren.  (BS.4.B) 
Die SchülerInnen können trotz gegnerischer Beeinflussung ein Ziel treffen. (BS.4.B)
Spiel- und taktische Kompetenz
Die SchülerInnen können die richtige Wenn-Dann-Entscheidung beim Anwenden des Sprungwurfs zeigen. 
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen können den Sprungwurf in 1:1 Situationen aus unterschiedlichen Wurfdistanzen anwenden.Aufgabe
Wiederholungs- und Vertiefungsaufgabe
In einer Partnerarbeit wird die Wenn-Dann-Entscheidung des Werfers beim Sprungwurf oder Vorbeiziehen im Basketball geübt.
Spieler A steht unter oder leicht seitlich vom Korb, spielt einen Pass zu Spieler B, welcher innerhalb der Dreipunktelinie steht, und läuft dem Ball nach. 
Spieler B nimmt den Ball an und entscheidet abhängig der Verteidigungsposition von Spieler A, ob er einen Sprungwurf ausführt oder an Spieler A vorbeizieht und so abschliesst. Spieler B variiert bei jedem Durchgang seinen Standort zum Korb. Nach 10 Durchgängen werden die Rollen gewechselt. 
Wichtig
Spieler A nimmt eine «Schauspielerrolle» ein, indem dieser bewusst ganz nach oder weit vom Ball verteidigt. Entscheidend für die Wenn-Dann-Entscheidung ist die Distanz zum Verteidiger: weniger als eine Armlänge = Vorbeiziehen; mehr als eine Armlänge = Sprungwurf.
Reflexionsmöglichkeiten
Wann ist es am geeignetsten am Verteidiger vorbei zu ziehen? (Distanz des Verteidigers nah: Verteidiger kann stören und Wurf blocken).
Was sind deine persönlichen Distanzgefühle? Wie nah darf oder soll der Verteidiger für deine Entscheidung kommen? (abh. Körpergrösse Verteidiger - Angreifer)
Was ist für dich effektiver: am Gegner vorbeiziehen oder im Sprung zu werfen?
Wie schliesst du ab, wenn du am Gegner vorbeiziehst? (Korbleger, Powershot)
Was sind die entscheidenden Punkte beim Sprungwurf? Kennst du die Knotenpunkte? (vgl. Aufgabe Sprungwurf evaluieren)
Wie hoch ist deine Trefferquote? Weshalb? Was und wie kann man die Quote optimieren?
Methode
Üben und Trainieren.
Sozial- und Organisationsform
Partnerarbeit.
Material
Körbe; Bälle.
Zeit
30 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
vor Basketballkörben.
Arbeitshilfen für die Lehrperson
Übungsskizze
 

Legende
 
Aufgabe
A steht beim Korb und passt B (an der Freiwurflinie) den Ball zu. A läuft dem Ball nach und nimmt eine Verteidigungsposition ein. B entscheidet sich zwischen zwei Möglichkeiten:
Sprungwurf wenn A deutlich mehr als eine Armlänge Abstand hält. 
Vorbeiziehen und abschliessen wenn A weniger als eine Armlänge Abstand hält.

Wichtig: A nimmt eine Schauspielerrolle ein und verteidigt bewusst nahe oder weit vom Ball. 
Nach 10 Durchgängen die Rollen tauschen.   
 	













Material
Körbe, Bälle

Zeit
20 Minuten
Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Didaktische Ziele
Die SchülerInnen können technische und taktische Hand-
lungsmuster in verschiedenen Sportspielen anwenden. Sie 
kennen die Regeln, können selbständig und fair spielen und 
Emotionen reflektieren.  (BS.4.B) 
Die SchülerInnen können trotz gegnerischer Beeinflussung ein 
Ziel treffen. (BS.4.B)
Spiel- und taktische Kompetenz
Die SchülerInnen können die richtige Wenn-Dann-Entschei-
dung beim Anwenden des Sprungwurfs zeigen. 
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen können den Sprungwurf in 1:1 Situationen 
aus unterschiedlichen Wurfdistanzen anwenden.

[image: Didaktische Ziele
Die SchülerInnen können technische und taktische Handlungsmuster in verschiedenen Sportspielen anwenden. Sie kennen die Regeln, können selbständig und fair spielen und Emotionen reflektieren.  (BS.4.B) 
Die SchülerInnen können trotz gegnerischer Beeinflussung ein Ziel treffen. (BS.4.B)
Spiel- und taktische Kompetenz
Die SchülerInnen können die richtige Wenn-Dann-Entscheidung beim Anwenden des Sprungwurfs zeigen. 
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen können den Sprungwurf in 1:1 Situationen aus unterschiedlichen Wurfdistanzen anwenden.Aufgabe
Wiederholungs- und Vertiefungsaufgabe
In einer Partnerarbeit wird die Wenn-Dann-Entscheidung des Werfers beim Sprungwurf oder Vorbeiziehen im Basketball geübt.
Spieler A steht unter oder leicht seitlich vom Korb, spielt einen Pass zu Spieler B, welcher innerhalb der Dreipunktelinie steht, und läuft dem Ball nach. 
Spieler B nimmt den Ball an und entscheidet abhängig der Verteidigungsposition von Spieler A, ob er einen Sprungwurf ausführt oder an Spieler A vorbeizieht und so abschliesst. Spieler B variiert bei jedem Durchgang seinen Standort zum Korb. Nach 10 Durchgängen werden die Rollen gewechselt. 
Wichtig
Spieler A nimmt eine «Schauspielerrolle» ein, indem dieser bewusst ganz nach oder weit vom Ball verteidigt. Entscheidend für die Wenn-Dann-Entscheidung ist die Distanz zum Verteidiger: weniger als eine Armlänge = Vorbeiziehen; mehr als eine Armlänge = Sprungwurf.
Reflexionsmöglichkeiten
Wann ist es am geeignetsten am Verteidiger vorbei zu ziehen? (Distanz des Verteidigers nah: Verteidiger kann stören und Wurf blocken).
Was sind deine persönlichen Distanzgefühle? Wie nah darf oder soll der Verteidiger für deine Entscheidung kommen? (abh. Körpergrösse Verteidiger - Angreifer)
Was ist für dich effektiver: am Gegner vorbeiziehen oder im Sprung zu werfen?
Wie schliesst du ab, wenn du am Gegner vorbeiziehst? (Korbleger, Powershot)
Was sind die entscheidenden Punkte beim Sprungwurf? Kennst du die Knotenpunkte? (vgl. Aufgabe Sprungwurf evaluieren)
Wie hoch ist deine Trefferquote? Weshalb? Was und wie kann man die Quote optimieren?
Methode
Üben und Trainieren.
Sozial- und Organisationsform
Partnerarbeit.
Material
Körbe; Bälle.
Zeit
30 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
vor Basketballkörben.
Arbeitshilfen für die Lehrperson
Übungsskizze
 

Legende
 
Aufgabe
A steht beim Korb und passt B (an der Freiwurflinie) den Ball zu. A läuft dem Ball nach und nimmt eine Verteidigungsposition ein. B entscheidet sich zwischen zwei Möglichkeiten:
Sprungwurf wenn A deutlich mehr als eine Armlänge Abstand hält. 
Vorbeiziehen und abschliessen wenn A weniger als eine Armlänge Abstand hält.

Wichtig: A nimmt eine Schauspielerrolle ein und verteidigt bewusst nahe oder weit vom Ball. 
Nach 10 Durchgängen die Rollen tauschen.   
 	













Material
Körbe, Bälle

Zeit
20 Minuten
Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Aufgabe
Wiederholungs- und Vertiefungsaufgabe
In einer Partnerarbeit wird die Wenn-Dann-Entscheidung des 
Werfers beim Sprungwurf oder Vorbeiziehen im Basketball ge-
übt.
Spieler A steht unter oder leicht seitlich vom Korb, spielt einen 
Pass zu Spieler B, welcher innerhalb der Dreipunktelinie steht, 
und läuft dem Ball nach. 
Spieler B nimmt den Ball an und entscheidet abhängig der Ver-
teidigungsposition von Spieler A, ob er einen Sprungwurf aus-
führt oder an Spieler A vorbeizieht und so abschliesst. Spieler B 
variiert bei jedem Durchgang seinen Standort zum Korb. Nach 
10 Durchgängen werden die Rollen gewechselt. 
Wichtig
Spieler A nimmt eine «Schauspielerrolle» ein, indem dieser be-
wusst ganz nach oder weit vom Ball verteidigt. Entscheidend 
für die Wenn-Dann-Entscheidung ist die Distanz zum Verteidi-
ger: weniger als eine Armlänge = Vorbeiziehen; mehr als eine 
Armlänge = Sprungwurf.
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Die SchülerInnen können technische und taktische Handlungsmuster in verschiedenen Sportspielen anwenden. Sie kennen die Regeln, können selbständig und fair spielen und Emotionen reflektieren.  (BS.4.B) 
Die SchülerInnen können trotz gegnerischer Beeinflussung ein Ziel treffen. (BS.4.B)
Spiel- und taktische Kompetenz
Die SchülerInnen können die richtige Wenn-Dann-Entscheidung beim Anwenden des Sprungwurfs zeigen. 
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen können den Sprungwurf in 1:1 Situationen aus unterschiedlichen Wurfdistanzen anwenden.Aufgabe
Wiederholungs- und Vertiefungsaufgabe
In einer Partnerarbeit wird die Wenn-Dann-Entscheidung des Werfers beim Sprungwurf oder Vorbeiziehen im Basketball geübt.
Spieler A steht unter oder leicht seitlich vom Korb, spielt einen Pass zu Spieler B, welcher innerhalb der Dreipunktelinie steht, und läuft dem Ball nach. 
Spieler B nimmt den Ball an und entscheidet abhängig der Verteidigungsposition von Spieler A, ob er einen Sprungwurf ausführt oder an Spieler A vorbeizieht und so abschliesst. Spieler B variiert bei jedem Durchgang seinen Standort zum Korb. Nach 10 Durchgängen werden die Rollen gewechselt. 
Wichtig
Spieler A nimmt eine «Schauspielerrolle» ein, indem dieser bewusst ganz nach oder weit vom Ball verteidigt. Entscheidend für die Wenn-Dann-Entscheidung ist die Distanz zum Verteidiger: weniger als eine Armlänge = Vorbeiziehen; mehr als eine Armlänge = Sprungwurf.
Reflexionsmöglichkeiten
Wann ist es am geeignetsten am Verteidiger vorbei zu ziehen? (Distanz des Verteidigers nah: Verteidiger kann stören und Wurf blocken).
Was sind deine persönlichen Distanzgefühle? Wie nah darf oder soll der Verteidiger für deine Entscheidung kommen? (abh. Körpergrösse Verteidiger - Angreifer)
Was ist für dich effektiver: am Gegner vorbeiziehen oder im Sprung zu werfen?
Wie schliesst du ab, wenn du am Gegner vorbeiziehst? (Korbleger, Powershot)
Was sind die entscheidenden Punkte beim Sprungwurf? Kennst du die Knotenpunkte? (vgl. Aufgabe Sprungwurf evaluieren)
Wie hoch ist deine Trefferquote? Weshalb? Was und wie kann man die Quote optimieren?
Methode
Üben und Trainieren.
Sozial- und Organisationsform
Partnerarbeit.
Material
Körbe; Bälle.
Zeit
30 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
vor Basketballkörben.
Arbeitshilfen für die Lehrperson
Übungsskizze
 

Legende
 
Aufgabe
A steht beim Korb und passt B (an der Freiwurflinie) den Ball zu. A läuft dem Ball nach und nimmt eine Verteidigungsposition ein. B entscheidet sich zwischen zwei Möglichkeiten:
Sprungwurf wenn A deutlich mehr als eine Armlänge Abstand hält. 
Vorbeiziehen und abschliessen wenn A weniger als eine Armlänge Abstand hält.

Wichtig: A nimmt eine Schauspielerrolle ein und verteidigt bewusst nahe oder weit vom Ball. 
Nach 10 Durchgängen die Rollen tauschen.   
 	













Material
Körbe, Bälle

Zeit
20 Minuten
Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Reflexionsmöglichkeiten
-Wann ist es am geeignetsten am Verteidiger vorbei zu zie-
hen? (Distanz des Verteidigers nah: Verteidiger kann stören 
und Wurf blocken).
-Was sind deine persönlichen Distanzgefühle? Wie nah darf 
oder soll der Verteidiger für deine Entscheidung kommen? 
(abh. Körpergrösse Verteidiger - Angreifer)
-Was ist für dich effektiver: am Gegner vorbeiziehen oder im 
Sprung zu werfen?
-Wie schliesst du ab, wenn du am Gegner vorbeiziehst? 
(Korbleger, Powershot)
-Was sind die entscheidenden Punkte beim Sprungwurf? 
Kennst du die Knotenpunkte? (vgl. Aufgabe Sprungwurf eva-
luieren)
-Wie hoch ist deine Trefferquote? Weshalb? Was und wie 
kann man die Quote optimieren?
 

Methode
Üben und Trainieren.
Sozial- und Organisationsform
Partnerarbeit.
Material
Körbe; Bälle.
Zeit
30 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
vor Basketballkörben.
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Die SchülerInnen können technische und taktische Handlungsmuster in verschiedenen Sportspielen anwenden. Sie kennen die Regeln, können selbständig und fair spielen und Emotionen reflektieren.  (BS.4.B) 
Die SchülerInnen können trotz gegnerischer Beeinflussung ein Ziel treffen. (BS.4.B)
Spiel- und taktische Kompetenz
Die SchülerInnen können die richtige Wenn-Dann-Entscheidung beim Anwenden des Sprungwurfs zeigen. 
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen können den Sprungwurf in 1:1 Situationen aus unterschiedlichen Wurfdistanzen anwenden.Aufgabe
Wiederholungs- und Vertiefungsaufgabe
In einer Partnerarbeit wird die Wenn-Dann-Entscheidung des Werfers beim Sprungwurf oder Vorbeiziehen im Basketball geübt.
Spieler A steht unter oder leicht seitlich vom Korb, spielt einen Pass zu Spieler B, welcher innerhalb der Dreipunktelinie steht, und läuft dem Ball nach. 
Spieler B nimmt den Ball an und entscheidet abhängig der Verteidigungsposition von Spieler A, ob er einen Sprungwurf ausführt oder an Spieler A vorbeizieht und so abschliesst. Spieler B variiert bei jedem Durchgang seinen Standort zum Korb. Nach 10 Durchgängen werden die Rollen gewechselt. 
Wichtig
Spieler A nimmt eine «Schauspielerrolle» ein, indem dieser bewusst ganz nach oder weit vom Ball verteidigt. Entscheidend für die Wenn-Dann-Entscheidung ist die Distanz zum Verteidiger: weniger als eine Armlänge = Vorbeiziehen; mehr als eine Armlänge = Sprungwurf.
Reflexionsmöglichkeiten
Wann ist es am geeignetsten am Verteidiger vorbei zu ziehen? (Distanz des Verteidigers nah: Verteidiger kann stören und Wurf blocken).
Was sind deine persönlichen Distanzgefühle? Wie nah darf oder soll der Verteidiger für deine Entscheidung kommen? (abh. Körpergrösse Verteidiger - Angreifer)
Was ist für dich effektiver: am Gegner vorbeiziehen oder im Sprung zu werfen?
Wie schliesst du ab, wenn du am Gegner vorbeiziehst? (Korbleger, Powershot)
Was sind die entscheidenden Punkte beim Sprungwurf? Kennst du die Knotenpunkte? (vgl. Aufgabe Sprungwurf evaluieren)
Wie hoch ist deine Trefferquote? Weshalb? Was und wie kann man die Quote optimieren?
Methode
Üben und Trainieren.
Sozial- und Organisationsform
Partnerarbeit.
Material
Körbe; Bälle.
Zeit
30 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
vor Basketballkörben.
Arbeitshilfen für die Lehrperson
Übungsskizze
 

Legende
 
Aufgabe
A steht beim Korb und passt B (an der Freiwurflinie) den Ball zu. A läuft dem Ball nach und nimmt eine Verteidigungsposition ein. B entscheidet sich zwischen zwei Möglichkeiten:
Sprungwurf wenn A deutlich mehr als eine Armlänge Abstand hält. 
Vorbeiziehen und abschliessen wenn A weniger als eine Armlänge Abstand hält.

Wichtig: A nimmt eine Schauspielerrolle ein und verteidigt bewusst nahe oder weit vom Ball. 
Nach 10 Durchgängen die Rollen tauschen.   
 	













Material
Körbe, Bälle

Zeit
20 Minuten
Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Arbeitshilfen für die Lehrperson
Übungsskizze

 
Legende
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Die SchülerInnen können technische und taktische Handlungsmuster in verschiedenen Sportspielen anwenden. Sie kennen die Regeln, können selbständig und fair spielen und Emotionen reflektieren.  (BS.4.B) 
Die SchülerInnen können trotz gegnerischer Beeinflussung ein Ziel treffen. (BS.4.B)
Spiel- und taktische Kompetenz
Die SchülerInnen können die richtige Wenn-Dann-Entscheidung beim Anwenden des Sprungwurfs zeigen. 
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen können den Sprungwurf in 1:1 Situationen aus unterschiedlichen Wurfdistanzen anwenden.Aufgabe
Wiederholungs- und Vertiefungsaufgabe
In einer Partnerarbeit wird die Wenn-Dann-Entscheidung des Werfers beim Sprungwurf oder Vorbeiziehen im Basketball geübt.
Spieler A steht unter oder leicht seitlich vom Korb, spielt einen Pass zu Spieler B, welcher innerhalb der Dreipunktelinie steht, und läuft dem Ball nach. 
Spieler B nimmt den Ball an und entscheidet abhängig der Verteidigungsposition von Spieler A, ob er einen Sprungwurf ausführt oder an Spieler A vorbeizieht und so abschliesst. Spieler B variiert bei jedem Durchgang seinen Standort zum Korb. Nach 10 Durchgängen werden die Rollen gewechselt. 
Wichtig
Spieler A nimmt eine «Schauspielerrolle» ein, indem dieser bewusst ganz nach oder weit vom Ball verteidigt. Entscheidend für die Wenn-Dann-Entscheidung ist die Distanz zum Verteidiger: weniger als eine Armlänge = Vorbeiziehen; mehr als eine Armlänge = Sprungwurf.
Reflexionsmöglichkeiten
Wann ist es am geeignetsten am Verteidiger vorbei zu ziehen? (Distanz des Verteidigers nah: Verteidiger kann stören und Wurf blocken).
Was sind deine persönlichen Distanzgefühle? Wie nah darf oder soll der Verteidiger für deine Entscheidung kommen? (abh. Körpergrösse Verteidiger - Angreifer)
Was ist für dich effektiver: am Gegner vorbeiziehen oder im Sprung zu werfen?
Wie schliesst du ab, wenn du am Gegner vorbeiziehst? (Korbleger, Powershot)
Was sind die entscheidenden Punkte beim Sprungwurf? Kennst du die Knotenpunkte? (vgl. Aufgabe Sprungwurf evaluieren)
Wie hoch ist deine Trefferquote? Weshalb? Was und wie kann man die Quote optimieren?
Methode
Üben und Trainieren.
Sozial- und Organisationsform
Partnerarbeit.
Material
Körbe; Bälle.
Zeit
30 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
vor Basketballkörben.
Arbeitshilfen für die Lehrperson
Übungsskizze
 

Legende
 
Aufgabe
A steht beim Korb und passt B (an der Freiwurflinie) den Ball zu. A läuft dem Ball nach und nimmt eine Verteidigungsposition ein. B entscheidet sich zwischen zwei Möglichkeiten:
Sprungwurf wenn A deutlich mehr als eine Armlänge Abstand hält. 
Vorbeiziehen und abschliessen wenn A weniger als eine Armlänge Abstand hält.

Wichtig: A nimmt eine Schauspielerrolle ein und verteidigt bewusst nahe oder weit vom Ball. 
Nach 10 Durchgängen die Rollen tauschen.   
 	













Material
Körbe, Bälle

Zeit
20 Minuten
Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Aufgabe
A steht beim Korb und passt B (an der Freiwurflinie) den 
Ball zu. A läuft dem Ball nach und nimmt eine Verteidi-
gungsposition ein. B entscheidet sich zwischen zwei 
Möglichkeiten:
	Sprungwurf wenn A deutlich mehr als eine Armlänge 

Abstand hält. 
	Vorbeiziehen und abschliessen wenn A weniger als 

eine Armlänge Abstand hält.
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Die SchülerInnen können technische und taktische Handlungsmuster in verschiedenen Sportspielen anwenden. Sie kennen die Regeln, können selbständig und fair spielen und Emotionen reflektieren.  (BS.4.B) 
Die SchülerInnen können trotz gegnerischer Beeinflussung ein Ziel treffen. (BS.4.B)
Spiel- und taktische Kompetenz
Die SchülerInnen können die richtige Wenn-Dann-Entscheidung beim Anwenden des Sprungwurfs zeigen. 
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen können den Sprungwurf in 1:1 Situationen aus unterschiedlichen Wurfdistanzen anwenden.Aufgabe
Wiederholungs- und Vertiefungsaufgabe
In einer Partnerarbeit wird die Wenn-Dann-Entscheidung des Werfers beim Sprungwurf oder Vorbeiziehen im Basketball geübt.
Spieler A steht unter oder leicht seitlich vom Korb, spielt einen Pass zu Spieler B, welcher innerhalb der Dreipunktelinie steht, und läuft dem Ball nach. 
Spieler B nimmt den Ball an und entscheidet abhängig der Verteidigungsposition von Spieler A, ob er einen Sprungwurf ausführt oder an Spieler A vorbeizieht und so abschliesst. Spieler B variiert bei jedem Durchgang seinen Standort zum Korb. Nach 10 Durchgängen werden die Rollen gewechselt. 
Wichtig
Spieler A nimmt eine «Schauspielerrolle» ein, indem dieser bewusst ganz nach oder weit vom Ball verteidigt. Entscheidend für die Wenn-Dann-Entscheidung ist die Distanz zum Verteidiger: weniger als eine Armlänge = Vorbeiziehen; mehr als eine Armlänge = Sprungwurf.
Reflexionsmöglichkeiten
Wann ist es am geeignetsten am Verteidiger vorbei zu ziehen? (Distanz des Verteidigers nah: Verteidiger kann stören und Wurf blocken).
Was sind deine persönlichen Distanzgefühle? Wie nah darf oder soll der Verteidiger für deine Entscheidung kommen? (abh. Körpergrösse Verteidiger - Angreifer)
Was ist für dich effektiver: am Gegner vorbeiziehen oder im Sprung zu werfen?
Wie schliesst du ab, wenn du am Gegner vorbeiziehst? (Korbleger, Powershot)
Was sind die entscheidenden Punkte beim Sprungwurf? Kennst du die Knotenpunkte? (vgl. Aufgabe Sprungwurf evaluieren)
Wie hoch ist deine Trefferquote? Weshalb? Was und wie kann man die Quote optimieren?
Methode
Üben und Trainieren.
Sozial- und Organisationsform
Partnerarbeit.
Material
Körbe; Bälle.
Zeit
30 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
vor Basketballkörben.
Arbeitshilfen für die Lehrperson
Übungsskizze
 

Legende
 
Aufgabe
A steht beim Korb und passt B (an der Freiwurflinie) den Ball zu. A läuft dem Ball nach und nimmt eine Verteidigungsposition ein. B entscheidet sich zwischen zwei Möglichkeiten:
Sprungwurf wenn A deutlich mehr als eine Armlänge Abstand hält. 
Vorbeiziehen und abschliessen wenn A weniger als eine Armlänge Abstand hält.

Wichtig: A nimmt eine Schauspielerrolle ein und verteidigt bewusst nahe oder weit vom Ball. 
Nach 10 Durchgängen die Rollen tauschen.   
 	













Material
Körbe, Bälle

Zeit
20 Minuten
Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Wichtig: A nimmt eine Schauspielerrolle ein und verteidigt 
bewusst nahe oder weit vom Ball. 
Nach 10 Durchgängen die Rollen tauschen.   
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Die SchülerInnen können technische und taktische Handlungsmuster in verschiedenen Sportspielen anwenden. Sie kennen die Regeln, können selbständig und fair spielen und Emotionen reflektieren.  (BS.4.B) 
Die SchülerInnen können trotz gegnerischer Beeinflussung ein Ziel treffen. (BS.4.B)
Spiel- und taktische Kompetenz
Die SchülerInnen können die richtige Wenn-Dann-Entscheidung beim Anwenden des Sprungwurfs zeigen. 
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen können den Sprungwurf in 1:1 Situationen aus unterschiedlichen Wurfdistanzen anwenden.Aufgabe
Wiederholungs- und Vertiefungsaufgabe
In einer Partnerarbeit wird die Wenn-Dann-Entscheidung des Werfers beim Sprungwurf oder Vorbeiziehen im Basketball geübt.
Spieler A steht unter oder leicht seitlich vom Korb, spielt einen Pass zu Spieler B, welcher innerhalb der Dreipunktelinie steht, und läuft dem Ball nach. 
Spieler B nimmt den Ball an und entscheidet abhängig der Verteidigungsposition von Spieler A, ob er einen Sprungwurf ausführt oder an Spieler A vorbeizieht und so abschliesst. Spieler B variiert bei jedem Durchgang seinen Standort zum Korb. Nach 10 Durchgängen werden die Rollen gewechselt. 
Wichtig
Spieler A nimmt eine «Schauspielerrolle» ein, indem dieser bewusst ganz nach oder weit vom Ball verteidigt. Entscheidend für die Wenn-Dann-Entscheidung ist die Distanz zum Verteidiger: weniger als eine Armlänge = Vorbeiziehen; mehr als eine Armlänge = Sprungwurf.
Reflexionsmöglichkeiten
Wann ist es am geeignetsten am Verteidiger vorbei zu ziehen? (Distanz des Verteidigers nah: Verteidiger kann stören und Wurf blocken).
Was sind deine persönlichen Distanzgefühle? Wie nah darf oder soll der Verteidiger für deine Entscheidung kommen? (abh. Körpergrösse Verteidiger - Angreifer)
Was ist für dich effektiver: am Gegner vorbeiziehen oder im Sprung zu werfen?
Wie schliesst du ab, wenn du am Gegner vorbeiziehst? (Korbleger, Powershot)
Was sind die entscheidenden Punkte beim Sprungwurf? Kennst du die Knotenpunkte? (vgl. Aufgabe Sprungwurf evaluieren)
Wie hoch ist deine Trefferquote? Weshalb? Was und wie kann man die Quote optimieren?
Methode
Üben und Trainieren.
Sozial- und Organisationsform
Partnerarbeit.
Material
Körbe; Bälle.
Zeit
30 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
vor Basketballkörben.
Arbeitshilfen für die Lehrperson
Übungsskizze
 

Legende
 
Aufgabe
A steht beim Korb und passt B (an der Freiwurflinie) den Ball zu. A läuft dem Ball nach und nimmt eine Verteidigungsposition ein. B entscheidet sich zwischen zwei Möglichkeiten:
Sprungwurf wenn A deutlich mehr als eine Armlänge Abstand hält. 
Vorbeiziehen und abschliessen wenn A weniger als eine Armlänge Abstand hält.

Wichtig: A nimmt eine Schauspielerrolle ein und verteidigt bewusst nahe oder weit vom Ball. 
Nach 10 Durchgängen die Rollen tauschen.   
 	













Material
Körbe, Bälle

Zeit
20 Minuten
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Material
Körbe, Bälle
 
Zeit
20 Minuten
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Die SchülerInnen können technische und taktische Handlungsmuster in verschiedenen Sportspielen anwenden. Sie kennen die Regeln, können selbständig und fair spielen und Emotionen reflektieren. (BS.4B) 
Die SchülerInnen können trotz gegnerischer Beeinflussung ein Ziel treffen. (BS.4.B)
Spiel- und taktische Kompetenz
Die SchülerInnen treffen bei Spielsituationen die richtige Wenn-Dann-Entscheidung. 
Die SchülerInnen können einander anhand eines Kriterienkatalogs zu Wurf und Spielentscheidung im Basketball eine Rückmeldung geben.
Aufgabe
Strukturierungsaufgabe
In einer Gruppenarbeit werden gegenseitig der Sprungwurf und die Wenn-Dann Entscheidung des Werfers beim Sprungwurf oder Vorbeiziehen im Basketball evaluiert. Die einzelne Technik und die Entscheidungshandlung werden anhand von Kriterien beobachtet, analysiert und evaluiert. Dem Werfer wird basierend auf einem Kriterienraster und ev. anhand von Videoaufnahmen ein Feedback geben. 
Spieler A steht unter oder leicht seitlich vom Korb, spielt einen Pass zu Spieler B innerhalb der Dreipunktelinie und läuft dem Ball nach. Spieler B entscheidet abhängig von der Verteidigungsposition von Spieler A, ob er einen Sprungwurf macht oder vorbeizieht und so abschliesst. Spieler C beobachtet die vereinfachte Spielsituation und gibt nach 5 Durchläufen ein Feedback.
Methode
Vorzeigen mit anschliessender Diskussion.
Sozial- und Organisationsformen
Gruppenarbeit (zu dritt: Verteidiger, Werfer, Beobachter)
Material
Körbe; Bälle; iPad/iPhone/Videokamera.
Zeit
Circa 30 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Vor Basketballkörben.
Arbeitshilfen für die Lehrperson
Übungsskizze
 
Legende
 

Kriterien Sprungwurf
Aus leicht gebeugten Knien beidbeinig und kräftig abspringen.
Körperstreckung und werfen des Balls im höchsten Punkt.
Der Ellenbogen des Wurfarms zeigt Richtung Korb.
Arm gestreckt, Finger zeigen zum Korb.

Kriterien Wenn-Dann-Entscheidung
Distanz des Verteidigers nahe, sprich eine Armlänge oder weniger: Vorbeiziehen.
Distanz des Verteidigers weit, sprich mehr als eine Armlänge: Sprungwurf.


Aufgabenblatt drucken  
]
Didaktische Ziele
Die SchülerInnen können technische und taktische Hand-
lungsmuster in verschiedenen Sportspielen anwenden. Sie 
kennen die Regeln, können selbständig und fair spielen und 
Emotionen reflektieren. (BS.4B) 
Die SchülerInnen können trotz gegnerischer Beeinflussung ein 
Ziel treffen. (BS.4.B)
Spiel- und taktische Kompetenz
Die SchülerInnen treffen bei Spielsituationen die richtige Wenn-
Dann-Entscheidung. 
Die SchülerInnen können einander anhand eines Kriterienkata-
logs zu Wurf und Spielentscheidung im Basketball eine Rück-
meldung geben.
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Die SchülerInnen können technische und taktische Handlungsmuster in verschiedenen Sportspielen anwenden. Sie kennen die Regeln, können selbständig und fair spielen und Emotionen reflektieren. (BS.4B) 
Die SchülerInnen können trotz gegnerischer Beeinflussung ein Ziel treffen. (BS.4.B)
Spiel- und taktische Kompetenz
Die SchülerInnen treffen bei Spielsituationen die richtige Wenn-Dann-Entscheidung. 
Die SchülerInnen können einander anhand eines Kriterienkatalogs zu Wurf und Spielentscheidung im Basketball eine Rückmeldung geben.
Aufgabe
Strukturierungsaufgabe
In einer Gruppenarbeit werden gegenseitig der Sprungwurf und die Wenn-Dann Entscheidung des Werfers beim Sprungwurf oder Vorbeiziehen im Basketball evaluiert. Die einzelne Technik und die Entscheidungshandlung werden anhand von Kriterien beobachtet, analysiert und evaluiert. Dem Werfer wird basierend auf einem Kriterienraster und ev. anhand von Videoaufnahmen ein Feedback geben. 
Spieler A steht unter oder leicht seitlich vom Korb, spielt einen Pass zu Spieler B innerhalb der Dreipunktelinie und läuft dem Ball nach. Spieler B entscheidet abhängig von der Verteidigungsposition von Spieler A, ob er einen Sprungwurf macht oder vorbeizieht und so abschliesst. Spieler C beobachtet die vereinfachte Spielsituation und gibt nach 5 Durchläufen ein Feedback.
Methode
Vorzeigen mit anschliessender Diskussion.
Sozial- und Organisationsformen
Gruppenarbeit (zu dritt: Verteidiger, Werfer, Beobachter)
Material
Körbe; Bälle; iPad/iPhone/Videokamera.
Zeit
Circa 30 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Vor Basketballkörben.
Arbeitshilfen für die Lehrperson
Übungsskizze
 
Legende
 

Kriterien Sprungwurf
Aus leicht gebeugten Knien beidbeinig und kräftig abspringen.
Körperstreckung und werfen des Balls im höchsten Punkt.
Der Ellenbogen des Wurfarms zeigt Richtung Korb.
Arm gestreckt, Finger zeigen zum Korb.

Kriterien Wenn-Dann-Entscheidung
Distanz des Verteidigers nahe, sprich eine Armlänge oder weniger: Vorbeiziehen.
Distanz des Verteidigers weit, sprich mehr als eine Armlänge: Sprungwurf.
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Aufgabe
Strukturierungsaufgabe
In einer Gruppenarbeit werden gegenseitig der Sprungwurf und 
die Wenn-Dann Entscheidung des Werfers beim Sprungwurf 
oder Vorbeiziehen im Basketball evaluiert. Die einzelne Technik 
und die Entscheidungshandlung werden anhand von Kriterien 
beobachtet, analysiert und evaluiert. Dem Werfer wird basie-
rend auf einem Kriterienraster und ev. anhand von Videoauf-
nahmen ein Feedback geben. 
Spieler A steht unter oder leicht seitlich vom Korb, spielt einen 
Pass zu Spieler B innerhalb der Dreipunktelinie und läuft dem 
Ball nach. Spieler B entscheidet abhängig von der Verteidi-
gungsposition von Spieler A, ob er einen Sprungwurf macht 
oder vorbeizieht und so abschliesst. Spieler C beobachtet die 
vereinfachte Spielsituation und gibt nach 5 Durchläufen ein 
Feedback.
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[image: Didaktische Ziele
Die SchülerInnen können technische und taktische Handlungsmuster in verschiedenen Sportspielen anwenden. Sie kennen die Regeln, können selbständig und fair spielen und Emotionen reflektieren. (BS.4B) 
Die SchülerInnen können trotz gegnerischer Beeinflussung ein Ziel treffen. (BS.4.B)
Spiel- und taktische Kompetenz
Die SchülerInnen treffen bei Spielsituationen die richtige Wenn-Dann-Entscheidung. 
Die SchülerInnen können einander anhand eines Kriterienkatalogs zu Wurf und Spielentscheidung im Basketball eine Rückmeldung geben.
Aufgabe
Strukturierungsaufgabe
In einer Gruppenarbeit werden gegenseitig der Sprungwurf und die Wenn-Dann Entscheidung des Werfers beim Sprungwurf oder Vorbeiziehen im Basketball evaluiert. Die einzelne Technik und die Entscheidungshandlung werden anhand von Kriterien beobachtet, analysiert und evaluiert. Dem Werfer wird basierend auf einem Kriterienraster und ev. anhand von Videoaufnahmen ein Feedback geben. 
Spieler A steht unter oder leicht seitlich vom Korb, spielt einen Pass zu Spieler B innerhalb der Dreipunktelinie und läuft dem Ball nach. Spieler B entscheidet abhängig von der Verteidigungsposition von Spieler A, ob er einen Sprungwurf macht oder vorbeizieht und so abschliesst. Spieler C beobachtet die vereinfachte Spielsituation und gibt nach 5 Durchläufen ein Feedback.
Methode
Vorzeigen mit anschliessender Diskussion.
Sozial- und Organisationsformen
Gruppenarbeit (zu dritt: Verteidiger, Werfer, Beobachter)
Material
Körbe; Bälle; iPad/iPhone/Videokamera.
Zeit
Circa 30 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Vor Basketballkörben.
Arbeitshilfen für die Lehrperson
Übungsskizze
 
Legende
 

Kriterien Sprungwurf
Aus leicht gebeugten Knien beidbeinig und kräftig abspringen.
Körperstreckung und werfen des Balls im höchsten Punkt.
Der Ellenbogen des Wurfarms zeigt Richtung Korb.
Arm gestreckt, Finger zeigen zum Korb.

Kriterien Wenn-Dann-Entscheidung
Distanz des Verteidigers nahe, sprich eine Armlänge oder weniger: Vorbeiziehen.
Distanz des Verteidigers weit, sprich mehr als eine Armlänge: Sprungwurf.
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Methode
Vorzeigen mit anschliessender Diskussion.
Sozial- und Organisationsformen
Gruppenarbeit (zu dritt: Verteidiger, Werfer, Beobachter)
Material
Körbe; Bälle; iPad/iPhone/Videokamera.
Zeit
Circa 30 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Vor Basketballkörben.
 

Arbeitshilfen für die Lehrperson
Übungsskizze

Legende
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Die SchülerInnen können technische und taktische Handlungsmuster in verschiedenen Sportspielen anwenden. Sie kennen die Regeln, können selbständig und fair spielen und Emotionen reflektieren. (BS.4B) 
Die SchülerInnen können trotz gegnerischer Beeinflussung ein Ziel treffen. (BS.4.B)
Spiel- und taktische Kompetenz
Die SchülerInnen treffen bei Spielsituationen die richtige Wenn-Dann-Entscheidung. 
Die SchülerInnen können einander anhand eines Kriterienkatalogs zu Wurf und Spielentscheidung im Basketball eine Rückmeldung geben.
Aufgabe
Strukturierungsaufgabe
In einer Gruppenarbeit werden gegenseitig der Sprungwurf und die Wenn-Dann Entscheidung des Werfers beim Sprungwurf oder Vorbeiziehen im Basketball evaluiert. Die einzelne Technik und die Entscheidungshandlung werden anhand von Kriterien beobachtet, analysiert und evaluiert. Dem Werfer wird basierend auf einem Kriterienraster und ev. anhand von Videoaufnahmen ein Feedback geben. 
Spieler A steht unter oder leicht seitlich vom Korb, spielt einen Pass zu Spieler B innerhalb der Dreipunktelinie und läuft dem Ball nach. Spieler B entscheidet abhängig von der Verteidigungsposition von Spieler A, ob er einen Sprungwurf macht oder vorbeizieht und so abschliesst. Spieler C beobachtet die vereinfachte Spielsituation und gibt nach 5 Durchläufen ein Feedback.
Methode
Vorzeigen mit anschliessender Diskussion.
Sozial- und Organisationsformen
Gruppenarbeit (zu dritt: Verteidiger, Werfer, Beobachter)
Material
Körbe; Bälle; iPad/iPhone/Videokamera.
Zeit
Circa 30 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Vor Basketballkörben.
Arbeitshilfen für die Lehrperson
Übungsskizze
 
Legende
 

Kriterien Sprungwurf
Aus leicht gebeugten Knien beidbeinig und kräftig abspringen.
Körperstreckung und werfen des Balls im höchsten Punkt.
Der Ellenbogen des Wurfarms zeigt Richtung Korb.
Arm gestreckt, Finger zeigen zum Korb.

Kriterien Wenn-Dann-Entscheidung
Distanz des Verteidigers nahe, sprich eine Armlänge oder weniger: Vorbeiziehen.
Distanz des Verteidigers weit, sprich mehr als eine Armlänge: Sprungwurf.
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Kriterien Sprungwurf
-Aus leicht gebeugten Knien beidbeinig und kräftig absprin-
gen.
-Körperstreckung und werfen des Balls im höchsten Punkt.
-Der Ellenbogen des Wurfarms zeigt Richtung Korb.
-Arm gestreckt, Finger zeigen zum Korb.
 
Kriterien Wenn-Dann-Entscheidung
-Distanz des Verteidigers nahe, sprich eine Armlänge oder 
weniger: Vorbeiziehen.
-Distanz des Verteidigers weit, sprich mehr als eine Armlänge: 
Sprungwurf.
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Die SchülerInnen können technische und taktische Handlungsmuster in verschiedenen Sportspielen anwenden. Sie kennen die Regeln, können selbständig und fair spielen und Emotionen reflektieren. (BS.4B) 
Die SchülerInnen können trotz gegnerischer Beeinflussung ein Ziel treffen. (BS.4.B)
Spiel- und taktische Kompetenz
Die SchülerInnen treffen bei Spielsituationen die richtige Wenn-Dann-Entscheidung. 
Die SchülerInnen können einander anhand eines Kriterienkatalogs zu Wurf und Spielentscheidung im Basketball eine Rückmeldung geben.
Aufgabe
Strukturierungsaufgabe
In einer Gruppenarbeit werden gegenseitig der Sprungwurf und die Wenn-Dann Entscheidung des Werfers beim Sprungwurf oder Vorbeiziehen im Basketball evaluiert. Die einzelne Technik und die Entscheidungshandlung werden anhand von Kriterien beobachtet, analysiert und evaluiert. Dem Werfer wird basierend auf einem Kriterienraster und ev. anhand von Videoaufnahmen ein Feedback geben. 
Spieler A steht unter oder leicht seitlich vom Korb, spielt einen Pass zu Spieler B innerhalb der Dreipunktelinie und läuft dem Ball nach. Spieler B entscheidet abhängig von der Verteidigungsposition von Spieler A, ob er einen Sprungwurf macht oder vorbeizieht und so abschliesst. Spieler C beobachtet die vereinfachte Spielsituation und gibt nach 5 Durchläufen ein Feedback.
Methode
Vorzeigen mit anschliessender Diskussion.
Sozial- und Organisationsformen
Gruppenarbeit (zu dritt: Verteidiger, Werfer, Beobachter)
Material
Körbe; Bälle; iPad/iPhone/Videokamera.
Zeit
Circa 30 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Vor Basketballkörben.
Arbeitshilfen für die Lehrperson
Übungsskizze
 
Legende
 

Kriterien Sprungwurf
Aus leicht gebeugten Knien beidbeinig und kräftig abspringen.
Körperstreckung und werfen des Balls im höchsten Punkt.
Der Ellenbogen des Wurfarms zeigt Richtung Korb.
Arm gestreckt, Finger zeigen zum Korb.

Kriterien Wenn-Dann-Entscheidung
Distanz des Verteidigers nahe, sprich eine Armlänge oder weniger: Vorbeiziehen.
Distanz des Verteidigers weit, sprich mehr als eine Armlänge: Sprungwurf.
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	Kriterien Wenn-Dann-Entscheidung: Vorbei-
ziehen oder Sprungwurf
➪ Entscheidend ist die Distanz des Verteidigers
	ja
	nein

	Distanz nah, sprich eine Armlänge oder kleiner 

➪ Vorbeiziehen
		
	Distanz weit, sprich mehr als eine Armlänge 

➪ Sprungwurf
		

	Kriterien Sprungwurf
	ja
	nein

	Aus leicht gebeugten Knien beidbeinig und kräf-
tig abspringen.
		
	Körperstreckung und werfen des Balls im 
höchsten Punkt.
		
	Ellenbogen des Wurfarms zeigt in Richtung 
Korb.
		
	Arm gestreckt, Finger zeigen zum Korb.
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Schau dir das Kriterienraster an. Was hast du für ein 
Feedback erhalten?
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Was an deiner Technik/Taktik möchtest du verbessern? 
Wie kannst du das erreichen?
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	Kriterien Wenn-Dann-Entscheidung: Vorbei-
ziehen oder Sprungwurf
➪ Entscheidend ist die Distanz des Verteidigers
	ja
	nein

	Distanz nah, sprich eine Armlänge oder kleiner 

➪ Vorbeiziehen
		
	Distanz weit, sprich mehr als eine Armlänge 

➪ Sprungwurf
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[image: Didaktische Ziele
Die Schülerinnen und Schüler können aus dem Lauf ein Ziel treffen. (BS.4.B.1)
Motorische und technische Kompetenz
Kompetenzziel: Verbesserung des Korblegers von der rechten und der linken Seite.
Die SchülerInnen können den Basketball mit dem korrekten Anlauf im zweier Rhythmus (bzw. rechts-links-rechts) auf den Korb werfen.
Die SchülerInnen können den Basketball mit der korrekten Hand- und Armposition mit hohem Bogen auf den Korb werfen.
Die SchülerInnen können die Knotenpunkte des Korblegers beim Lernpartner (oder bei der Videoanalyse) beobachten und beurteilen.
Aufgabe
Aneignungs- und Erarbeitungsaufgabe
In Partnerarbeit (idealerweise mit einem Tablet) und an unterschiedlichen Posten erarbeiten die SchülerInnen Wissen, um den Korbleger zu lernen und zu verbessern. Mit Hilfe von Videos und illustrierten Animationen wird der Korbleger von der rechten und der linken Seite visualisiert. Die einzelnen Postenblätter (oder die interaktiven Aufgabenreihe auf dem Tablet) erklären die einzelnen Übungsstationen.
Hinweis
Die einzelnen Trainingsstationen (Posten 1-9) werden auf dem Aufgabenblatt für die SchülerInnen beschrieben sowie illustriert.
Vor dem Training sollen mit der Leistungstabelle die Kontenpunkte/ Bewegungsmerkmale in der Partnerarbeit besprochen und ausgefüllt werden. Diese dient zur Leistungsdiagnostik vor und nach dem Training.

Reflexionsmöglichkeiten
Analyse und Diskussion der Knotenpunkte/Bewegungsmerkmale.
Methode
Üben und Trainieren.
Sozial- und Organisationsformen
Partnerarbeit, z.T. Gruppenarbeit.
Material
je nach Posten: genügend Basketbälle, 6-12 Malstäbe, 2-4 Reifen, 2-4 Bändeli, wenn möglich Turnhalle mit vielen Körben; Zusatzmaterial Reflexionsbogen  
Zeit
2 Doppellektionen.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle.
Arbeitshilfen für die Lehrperson
Tablet (iPad): Coach`s Eye, Video zur Bewegungsanalyse (siehe Aufgabenblatt für SchülerInnen),  Zusatzmaterial interaktive Aufgabenreihe (Keynote)  
Zusatzmaterial interaktive Aufgabenreihe (PDF)  












Aufgabe
Schaue dir zuerst die Abbildung/ das Reihenbild an, lies die Bewegungsbeschreibung des Korblegers und versuche dann den Korbleger umzusetzen.
Führe die Trainingsstationen zum Korbleger zu zweit durch.
Führt anschliessend den Reflexionsauftrag zu zweit durch.
 
Korbleger von der rechten Seite
Beachte dabei folgende Bewegungsmerkmale:
1 Startposition	Linker Fuss beim Dribbeln.
2 - 4 Anlauf 		Zweier Rhythmus des Anlaufes  				(links – rechts – links) 
5 Absprung		Einbeiniger Absprung mit dem linken Fuss 
6 Wurf			Rechte Hand und Armposition beim Wurf.  				Ballkurve und Zielwurf auf das Brett. 				Korb erzielt einen Treffer
Korbleger von der linken Seite
Beachte dabei folgende Bewegungsmerkmale:
1 Startposition	Rechter Fuss beim Dribbeln 
2 - 4 Anlauf 		Zweier Rhythmus des Anlaufes  				(rechts – links – rechts) 
5 Absprung		Einbeiniger Absprung mit dem rechten Fuss 
6 Wurf			Linke Hand und Armposition beim Wurf. 				Ballkurve und Zielwurf auf das Brett. Korb 				erzielt einen Treffer
Material 
je einen Basketball, je nach Posten weiteres Material

Zeit
2 Doppellektionen]
Didaktische Ziele
Die Schülerinnen und Schüler können aus dem Lauf ein Ziel 
treffen. (BS.4.B.1)
Motorische und technische Kompetenz
Kompetenzziel: Verbesserung des Korblegers von der rechten 
und der linken Seite.
Die SchülerInnen können den Basketball mit dem korrekten An-
lauf im zweier Rhythmus (bzw. rechts-links-rechts) auf den Korb 
werfen.
Die SchülerInnen können den Basketball mit der korrekten 
Hand- und Armposition mit hohem Bogen auf den Korb werfen.
Die SchülerInnen können die Knotenpunkte des Korblegers 
beim Lernpartner (oder bei der Videoanalyse) beobachten und 
beurteilen.

[image: Didaktische Ziele
Die Schülerinnen und Schüler können aus dem Lauf ein Ziel treffen. (BS.4.B.1)
Motorische und technische Kompetenz
Kompetenzziel: Verbesserung des Korblegers von der rechten und der linken Seite.
Die SchülerInnen können den Basketball mit dem korrekten Anlauf im zweier Rhythmus (bzw. rechts-links-rechts) auf den Korb werfen.
Die SchülerInnen können den Basketball mit der korrekten Hand- und Armposition mit hohem Bogen auf den Korb werfen.
Die SchülerInnen können die Knotenpunkte des Korblegers beim Lernpartner (oder bei der Videoanalyse) beobachten und beurteilen.
Aufgabe
Aneignungs- und Erarbeitungsaufgabe
In Partnerarbeit (idealerweise mit einem Tablet) und an unterschiedlichen Posten erarbeiten die SchülerInnen Wissen, um den Korbleger zu lernen und zu verbessern. Mit Hilfe von Videos und illustrierten Animationen wird der Korbleger von der rechten und der linken Seite visualisiert. Die einzelnen Postenblätter (oder die interaktiven Aufgabenreihe auf dem Tablet) erklären die einzelnen Übungsstationen.
Hinweis
Die einzelnen Trainingsstationen (Posten 1-9) werden auf dem Aufgabenblatt für die SchülerInnen beschrieben sowie illustriert.
Vor dem Training sollen mit der Leistungstabelle die Kontenpunkte/ Bewegungsmerkmale in der Partnerarbeit besprochen und ausgefüllt werden. Diese dient zur Leistungsdiagnostik vor und nach dem Training.

Reflexionsmöglichkeiten
Analyse und Diskussion der Knotenpunkte/Bewegungsmerkmale.
Methode
Üben und Trainieren.
Sozial- und Organisationsformen
Partnerarbeit, z.T. Gruppenarbeit.
Material
je nach Posten: genügend Basketbälle, 6-12 Malstäbe, 2-4 Reifen, 2-4 Bändeli, wenn möglich Turnhalle mit vielen Körben; Zusatzmaterial Reflexionsbogen  
Zeit
2 Doppellektionen.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle.
Arbeitshilfen für die Lehrperson
Tablet (iPad): Coach`s Eye, Video zur Bewegungsanalyse (siehe Aufgabenblatt für SchülerInnen),  Zusatzmaterial interaktive Aufgabenreihe (Keynote)  
Zusatzmaterial interaktive Aufgabenreihe (PDF)  












Aufgabe
Schaue dir zuerst die Abbildung/ das Reihenbild an, lies die Bewegungsbeschreibung des Korblegers und versuche dann den Korbleger umzusetzen.
Führe die Trainingsstationen zum Korbleger zu zweit durch.
Führt anschliessend den Reflexionsauftrag zu zweit durch.
 
Korbleger von der rechten Seite
Beachte dabei folgende Bewegungsmerkmale:
1 Startposition	Linker Fuss beim Dribbeln.
2 - 4 Anlauf 		Zweier Rhythmus des Anlaufes  				(links – rechts – links) 
5 Absprung		Einbeiniger Absprung mit dem linken Fuss 
6 Wurf			Rechte Hand und Armposition beim Wurf.  				Ballkurve und Zielwurf auf das Brett. 				Korb erzielt einen Treffer
Korbleger von der linken Seite
Beachte dabei folgende Bewegungsmerkmale:
1 Startposition	Rechter Fuss beim Dribbeln 
2 - 4 Anlauf 		Zweier Rhythmus des Anlaufes  				(rechts – links – rechts) 
5 Absprung		Einbeiniger Absprung mit dem rechten Fuss 
6 Wurf			Linke Hand und Armposition beim Wurf. 				Ballkurve und Zielwurf auf das Brett. Korb 				erzielt einen Treffer
Material 
je einen Basketball, je nach Posten weiteres Material

Zeit
2 Doppellektionen]
Aufgabe
Aneignungs- und Erarbeitungsaufgabe
In Partnerarbeit (idealerweise mit einem Tablet) und an unter-
schiedlichen Posten erarbeiten die SchülerInnen Wissen, um 
den Korbleger zu lernen und zu verbessern. Mit Hilfe von Vide-
os und illustrierten Animationen wird der Korbleger von der 
rechten und der linken Seite visualisiert. Die einzelnen Posten-
blätter (oder die interaktiven Aufgabenreihe auf dem Tablet) er-
klären die einzelnen Übungsstationen.
Hinweis
Die einzelnen Trainingsstationen (Posten 1-9) werden auf dem 
Aufgabenblatt für die SchülerInnen beschrieben sowie illustriert.
Vor dem Training sollen mit der Leistungstabelle die Konten-
punkte/ Bewegungsmerkmale in der Partnerarbeit besprochen 
und ausgefüllt werden. Diese dient zur Leistungsdiagnostik vor 
und nach dem Training.
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Die Schülerinnen und Schüler können aus dem Lauf ein Ziel treffen. (BS.4.B.1)
Motorische und technische Kompetenz
Kompetenzziel: Verbesserung des Korblegers von der rechten und der linken Seite.
Die SchülerInnen können den Basketball mit dem korrekten Anlauf im zweier Rhythmus (bzw. rechts-links-rechts) auf den Korb werfen.
Die SchülerInnen können den Basketball mit der korrekten Hand- und Armposition mit hohem Bogen auf den Korb werfen.
Die SchülerInnen können die Knotenpunkte des Korblegers beim Lernpartner (oder bei der Videoanalyse) beobachten und beurteilen.
Aufgabe
Aneignungs- und Erarbeitungsaufgabe
In Partnerarbeit (idealerweise mit einem Tablet) und an unterschiedlichen Posten erarbeiten die SchülerInnen Wissen, um den Korbleger zu lernen und zu verbessern. Mit Hilfe von Videos und illustrierten Animationen wird der Korbleger von der rechten und der linken Seite visualisiert. Die einzelnen Postenblätter (oder die interaktiven Aufgabenreihe auf dem Tablet) erklären die einzelnen Übungsstationen.
Hinweis
Die einzelnen Trainingsstationen (Posten 1-9) werden auf dem Aufgabenblatt für die SchülerInnen beschrieben sowie illustriert.
Vor dem Training sollen mit der Leistungstabelle die Kontenpunkte/ Bewegungsmerkmale in der Partnerarbeit besprochen und ausgefüllt werden. Diese dient zur Leistungsdiagnostik vor und nach dem Training.

Reflexionsmöglichkeiten
Analyse und Diskussion der Knotenpunkte/Bewegungsmerkmale.
Methode
Üben und Trainieren.
Sozial- und Organisationsformen
Partnerarbeit, z.T. Gruppenarbeit.
Material
je nach Posten: genügend Basketbälle, 6-12 Malstäbe, 2-4 Reifen, 2-4 Bändeli, wenn möglich Turnhalle mit vielen Körben; Zusatzmaterial Reflexionsbogen  
Zeit
2 Doppellektionen.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle.
Arbeitshilfen für die Lehrperson
Tablet (iPad): Coach`s Eye, Video zur Bewegungsanalyse (siehe Aufgabenblatt für SchülerInnen),  Zusatzmaterial interaktive Aufgabenreihe (Keynote)  
Zusatzmaterial interaktive Aufgabenreihe (PDF)  












Aufgabe
Schaue dir zuerst die Abbildung/ das Reihenbild an, lies die Bewegungsbeschreibung des Korblegers und versuche dann den Korbleger umzusetzen.
Führe die Trainingsstationen zum Korbleger zu zweit durch.
Führt anschliessend den Reflexionsauftrag zu zweit durch.
 
Korbleger von der rechten Seite
Beachte dabei folgende Bewegungsmerkmale:
1 Startposition	Linker Fuss beim Dribbeln.
2 - 4 Anlauf 		Zweier Rhythmus des Anlaufes  				(links – rechts – links) 
5 Absprung		Einbeiniger Absprung mit dem linken Fuss 
6 Wurf			Rechte Hand und Armposition beim Wurf.  				Ballkurve und Zielwurf auf das Brett. 				Korb erzielt einen Treffer
Korbleger von der linken Seite
Beachte dabei folgende Bewegungsmerkmale:
1 Startposition	Rechter Fuss beim Dribbeln 
2 - 4 Anlauf 		Zweier Rhythmus des Anlaufes  				(rechts – links – rechts) 
5 Absprung		Einbeiniger Absprung mit dem rechten Fuss 
6 Wurf			Linke Hand und Armposition beim Wurf. 				Ballkurve und Zielwurf auf das Brett. Korb 				erzielt einen Treffer
Material 
je einen Basketball, je nach Posten weiteres Material

Zeit
2 Doppellektionen]
Reflexionsmöglichkeiten
Analyse und Diskussion der Knotenpunkte/Bewegungsmerkma-
le.
Methode
Üben und Trainieren.
Sozial- und Organisationsformen
Partnerarbeit, z.T. Gruppenarbeit.
Material
je nach Posten: genügend Basketbälle, 6-12 Malstäbe, 2-4 Rei-
fen, 2-4 Bändeli, wenn möglich Turnhalle mit vielen Körben;

Zusatzmaterial Reflexionsbogen 
Zeit
2 Doppellektionen.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle.
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Arbeitshilfen für die Lehrperson
Tablet (iPad): Coach`s Eye, Video zur Bewegungsanalyse (sie-
he Aufgabenblatt für SchülerInnen), 

Zusatzmaterial interaktive Aufgabenreihe (Keynote) 
Zusatzmaterial interaktive Aufgabenreihe (PDF) 
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[image: Linien]
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[image: Didaktische Ziele
Die Schülerinnen und Schüler können aus dem Lauf ein Ziel treffen. (BS.4.B.1)
Motorische und technische Kompetenz
Kompetenzziel: Verbesserung des Korblegers von der rechten und der linken Seite.
Die SchülerInnen können den Basketball mit dem korrekten Anlauf im zweier Rhythmus (bzw. rechts-links-rechts) auf den Korb werfen.
Die SchülerInnen können den Basketball mit der korrekten Hand- und Armposition mit hohem Bogen auf den Korb werfen.
Die SchülerInnen können die Knotenpunkte des Korblegers beim Lernpartner (oder bei der Videoanalyse) beobachten und beurteilen.
Aufgabe
Aneignungs- und Erarbeitungsaufgabe
In Partnerarbeit (idealerweise mit einem Tablet) und an unterschiedlichen Posten erarbeiten die SchülerInnen Wissen, um den Korbleger zu lernen und zu verbessern. Mit Hilfe von Videos und illustrierten Animationen wird der Korbleger von der rechten und der linken Seite visualisiert. Die einzelnen Postenblätter (oder die interaktiven Aufgabenreihe auf dem Tablet) erklären die einzelnen Übungsstationen.
Hinweis
Die einzelnen Trainingsstationen (Posten 1-9) werden auf dem Aufgabenblatt für die SchülerInnen beschrieben sowie illustriert.
Vor dem Training sollen mit der Leistungstabelle die Kontenpunkte/ Bewegungsmerkmale in der Partnerarbeit besprochen und ausgefüllt werden. Diese dient zur Leistungsdiagnostik vor und nach dem Training.

Reflexionsmöglichkeiten
Analyse und Diskussion der Knotenpunkte/Bewegungsmerkmale.
Methode
Üben und Trainieren.
Sozial- und Organisationsformen
Partnerarbeit, z.T. Gruppenarbeit.
Material
je nach Posten: genügend Basketbälle, 6-12 Malstäbe, 2-4 Reifen, 2-4 Bändeli, wenn möglich Turnhalle mit vielen Körben; Zusatzmaterial Reflexionsbogen  
Zeit
2 Doppellektionen.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle.
Arbeitshilfen für die Lehrperson
Tablet (iPad): Coach`s Eye, Video zur Bewegungsanalyse (siehe Aufgabenblatt für SchülerInnen),  Zusatzmaterial interaktive Aufgabenreihe (Keynote)  
Zusatzmaterial interaktive Aufgabenreihe (PDF)  












Aufgabe
Schaue dir zuerst die Abbildung/ das Reihenbild an, lies die Bewegungsbeschreibung des Korblegers und versuche dann den Korbleger umzusetzen.
Führe die Trainingsstationen zum Korbleger zu zweit durch.
Führt anschliessend den Reflexionsauftrag zu zweit durch.
 
Korbleger von der rechten Seite
Beachte dabei folgende Bewegungsmerkmale:
1 Startposition	Linker Fuss beim Dribbeln.
2 - 4 Anlauf 		Zweier Rhythmus des Anlaufes  				(links – rechts – links) 
5 Absprung		Einbeiniger Absprung mit dem linken Fuss 
6 Wurf			Rechte Hand und Armposition beim Wurf.  				Ballkurve und Zielwurf auf das Brett. 				Korb erzielt einen Treffer
Korbleger von der linken Seite
Beachte dabei folgende Bewegungsmerkmale:
1 Startposition	Rechter Fuss beim Dribbeln 
2 - 4 Anlauf 		Zweier Rhythmus des Anlaufes  				(rechts – links – rechts) 
5 Absprung		Einbeiniger Absprung mit dem rechten Fuss 
6 Wurf			Linke Hand und Armposition beim Wurf. 				Ballkurve und Zielwurf auf das Brett. Korb 				erzielt einen Treffer
Material 
je einen Basketball, je nach Posten weiteres Material

Zeit
2 Doppellektionen]
Aufgabe
	Schaue dir zuerst die Abbildung/ das Reihenbild an, 

lies die Bewegungsbeschreibung des Korblegers und 
versuche dann den Korbleger umzusetzen.
	Führe die Trainingsstationen zum Korbleger zu zweit 

durch.
	Führt anschliessend den Reflexionsauftrag zu zweit 

durch.
 

[image: Didaktische Ziele
Die Schülerinnen und Schüler können aus dem Lauf ein Ziel treffen. (BS.4.B.1)
Motorische und technische Kompetenz
Kompetenzziel: Verbesserung des Korblegers von der rechten und der linken Seite.
Die SchülerInnen können den Basketball mit dem korrekten Anlauf im zweier Rhythmus (bzw. rechts-links-rechts) auf den Korb werfen.
Die SchülerInnen können den Basketball mit der korrekten Hand- und Armposition mit hohem Bogen auf den Korb werfen.
Die SchülerInnen können die Knotenpunkte des Korblegers beim Lernpartner (oder bei der Videoanalyse) beobachten und beurteilen.
Aufgabe
Aneignungs- und Erarbeitungsaufgabe
In Partnerarbeit (idealerweise mit einem Tablet) und an unterschiedlichen Posten erarbeiten die SchülerInnen Wissen, um den Korbleger zu lernen und zu verbessern. Mit Hilfe von Videos und illustrierten Animationen wird der Korbleger von der rechten und der linken Seite visualisiert. Die einzelnen Postenblätter (oder die interaktiven Aufgabenreihe auf dem Tablet) erklären die einzelnen Übungsstationen.
Hinweis
Die einzelnen Trainingsstationen (Posten 1-9) werden auf dem Aufgabenblatt für die SchülerInnen beschrieben sowie illustriert.
Vor dem Training sollen mit der Leistungstabelle die Kontenpunkte/ Bewegungsmerkmale in der Partnerarbeit besprochen und ausgefüllt werden. Diese dient zur Leistungsdiagnostik vor und nach dem Training.

Reflexionsmöglichkeiten
Analyse und Diskussion der Knotenpunkte/Bewegungsmerkmale.
Methode
Üben und Trainieren.
Sozial- und Organisationsformen
Partnerarbeit, z.T. Gruppenarbeit.
Material
je nach Posten: genügend Basketbälle, 6-12 Malstäbe, 2-4 Reifen, 2-4 Bändeli, wenn möglich Turnhalle mit vielen Körben; Zusatzmaterial Reflexionsbogen  
Zeit
2 Doppellektionen.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle.
Arbeitshilfen für die Lehrperson
Tablet (iPad): Coach`s Eye, Video zur Bewegungsanalyse (siehe Aufgabenblatt für SchülerInnen),  Zusatzmaterial interaktive Aufgabenreihe (Keynote)  
Zusatzmaterial interaktive Aufgabenreihe (PDF)  












Aufgabe
Schaue dir zuerst die Abbildung/ das Reihenbild an, lies die Bewegungsbeschreibung des Korblegers und versuche dann den Korbleger umzusetzen.
Führe die Trainingsstationen zum Korbleger zu zweit durch.
Führt anschliessend den Reflexionsauftrag zu zweit durch.
 
Korbleger von der rechten Seite
Beachte dabei folgende Bewegungsmerkmale:
1 Startposition	Linker Fuss beim Dribbeln.
2 - 4 Anlauf 		Zweier Rhythmus des Anlaufes  				(links – rechts – links) 
5 Absprung		Einbeiniger Absprung mit dem linken Fuss 
6 Wurf			Rechte Hand und Armposition beim Wurf.  				Ballkurve und Zielwurf auf das Brett. 				Korb erzielt einen Treffer
Korbleger von der linken Seite
Beachte dabei folgende Bewegungsmerkmale:
1 Startposition	Rechter Fuss beim Dribbeln 
2 - 4 Anlauf 		Zweier Rhythmus des Anlaufes  				(rechts – links – rechts) 
5 Absprung		Einbeiniger Absprung mit dem rechten Fuss 
6 Wurf			Linke Hand und Armposition beim Wurf. 				Ballkurve und Zielwurf auf das Brett. Korb 				erzielt einen Treffer
Material 
je einen Basketball, je nach Posten weiteres Material

Zeit
2 Doppellektionen]
Korbleger von der rechten Seite
Beachte dabei folgende Bewegungsmerkmale:
1 Startposition	Linker Fuss beim Dribbeln.
2 - 4 Anlauf 		Zweier Rhythmus des Anlaufes 

				(links – rechts – links) 
5 Absprung		Einbeiniger Absprung mit dem linken Fuss 
6 Wurf			Rechte Hand und Armposition beim Wurf. 

				Ballkurve und Zielwurf auf das Brett.

				Korb erzielt einen Treffer

[image: Linien]
[image: Korbleger im Basketball (Eine interaktive Aufgabenreihe)
]
Korbleger im Basketball (Eine 
interaktive Aufgabenreihe)
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AUFGABENBLATT 

für SchülerInnen
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[image: Didaktische Ziele
Die Schülerinnen und Schüler können aus dem Lauf ein Ziel treffen. (BS.4.B.1)
Motorische und technische Kompetenz
Kompetenzziel: Verbesserung des Korblegers von der rechten und der linken Seite.
Die SchülerInnen können den Basketball mit dem korrekten Anlauf im zweier Rhythmus (bzw. rechts-links-rechts) auf den Korb werfen.
Die SchülerInnen können den Basketball mit der korrekten Hand- und Armposition mit hohem Bogen auf den Korb werfen.
Die SchülerInnen können die Knotenpunkte des Korblegers beim Lernpartner (oder bei der Videoanalyse) beobachten und beurteilen.
Aufgabe
Aneignungs- und Erarbeitungsaufgabe
In Partnerarbeit (idealerweise mit einem Tablet) und an unterschiedlichen Posten erarbeiten die SchülerInnen Wissen, um den Korbleger zu lernen und zu verbessern. Mit Hilfe von Videos und illustrierten Animationen wird der Korbleger von der rechten und der linken Seite visualisiert. Die einzelnen Postenblätter (oder die interaktiven Aufgabenreihe auf dem Tablet) erklären die einzelnen Übungsstationen.
Hinweis
Die einzelnen Trainingsstationen (Posten 1-9) werden auf dem Aufgabenblatt für die SchülerInnen beschrieben sowie illustriert.
Vor dem Training sollen mit der Leistungstabelle die Kontenpunkte/ Bewegungsmerkmale in der Partnerarbeit besprochen und ausgefüllt werden. Diese dient zur Leistungsdiagnostik vor und nach dem Training.

Reflexionsmöglichkeiten
Analyse und Diskussion der Knotenpunkte/Bewegungsmerkmale.
Methode
Üben und Trainieren.
Sozial- und Organisationsformen
Partnerarbeit, z.T. Gruppenarbeit.
Material
je nach Posten: genügend Basketbälle, 6-12 Malstäbe, 2-4 Reifen, 2-4 Bändeli, wenn möglich Turnhalle mit vielen Körben; Zusatzmaterial Reflexionsbogen  
Zeit
2 Doppellektionen.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle.
Arbeitshilfen für die Lehrperson
Tablet (iPad): Coach`s Eye, Video zur Bewegungsanalyse (siehe Aufgabenblatt für SchülerInnen),  Zusatzmaterial interaktive Aufgabenreihe (Keynote)  
Zusatzmaterial interaktive Aufgabenreihe (PDF)  












Aufgabe
Schaue dir zuerst die Abbildung/ das Reihenbild an, lies die Bewegungsbeschreibung des Korblegers und versuche dann den Korbleger umzusetzen.
Führe die Trainingsstationen zum Korbleger zu zweit durch.
Führt anschliessend den Reflexionsauftrag zu zweit durch.
 
Korbleger von der rechten Seite
Beachte dabei folgende Bewegungsmerkmale:
1 Startposition	Linker Fuss beim Dribbeln.
2 - 4 Anlauf 		Zweier Rhythmus des Anlaufes  				(links – rechts – links) 
5 Absprung		Einbeiniger Absprung mit dem linken Fuss 
6 Wurf			Rechte Hand und Armposition beim Wurf.  				Ballkurve und Zielwurf auf das Brett. 				Korb erzielt einen Treffer
Korbleger von der linken Seite
Beachte dabei folgende Bewegungsmerkmale:
1 Startposition	Rechter Fuss beim Dribbeln 
2 - 4 Anlauf 		Zweier Rhythmus des Anlaufes  				(rechts – links – rechts) 
5 Absprung		Einbeiniger Absprung mit dem rechten Fuss 
6 Wurf			Linke Hand und Armposition beim Wurf. 				Ballkurve und Zielwurf auf das Brett. Korb 				erzielt einen Treffer
Material 
je einen Basketball, je nach Posten weiteres Material

Zeit
2 Doppellektionen]
Korbleger von der linken Seite
Beachte dabei folgende Bewegungsmerkmale:
1 Startposition	Rechter Fuss beim Dribbeln 
2 - 4 Anlauf 		Zweier Rhythmus des Anlaufes 

				(rechts – links – rechts) 
5 Absprung		Einbeiniger Absprung mit dem rechten Fuss 
6 Wurf			Linke Hand und Armposition beim Wurf.

				Ballkurve und Zielwurf auf das Brett. Korb

				erzielt einen Treffer

[image: Didaktische Ziele
Die Schülerinnen und Schüler können aus dem Lauf ein Ziel treffen. (BS.4.B.1)
Motorische und technische Kompetenz
Kompetenzziel: Verbesserung des Korblegers von der rechten und der linken Seite.
Die SchülerInnen können den Basketball mit dem korrekten Anlauf im zweier Rhythmus (bzw. rechts-links-rechts) auf den Korb werfen.
Die SchülerInnen können den Basketball mit der korrekten Hand- und Armposition mit hohem Bogen auf den Korb werfen.
Die SchülerInnen können die Knotenpunkte des Korblegers beim Lernpartner (oder bei der Videoanalyse) beobachten und beurteilen.
Aufgabe
Aneignungs- und Erarbeitungsaufgabe
In Partnerarbeit (idealerweise mit einem Tablet) und an unterschiedlichen Posten erarbeiten die SchülerInnen Wissen, um den Korbleger zu lernen und zu verbessern. Mit Hilfe von Videos und illustrierten Animationen wird der Korbleger von der rechten und der linken Seite visualisiert. Die einzelnen Postenblätter (oder die interaktiven Aufgabenreihe auf dem Tablet) erklären die einzelnen Übungsstationen.
Hinweis
Die einzelnen Trainingsstationen (Posten 1-9) werden auf dem Aufgabenblatt für die SchülerInnen beschrieben sowie illustriert.
Vor dem Training sollen mit der Leistungstabelle die Kontenpunkte/ Bewegungsmerkmale in der Partnerarbeit besprochen und ausgefüllt werden. Diese dient zur Leistungsdiagnostik vor und nach dem Training.

Reflexionsmöglichkeiten
Analyse und Diskussion der Knotenpunkte/Bewegungsmerkmale.
Methode
Üben und Trainieren.
Sozial- und Organisationsformen
Partnerarbeit, z.T. Gruppenarbeit.
Material
je nach Posten: genügend Basketbälle, 6-12 Malstäbe, 2-4 Reifen, 2-4 Bändeli, wenn möglich Turnhalle mit vielen Körben; Zusatzmaterial Reflexionsbogen  
Zeit
2 Doppellektionen.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle.
Arbeitshilfen für die Lehrperson
Tablet (iPad): Coach`s Eye, Video zur Bewegungsanalyse (siehe Aufgabenblatt für SchülerInnen),  Zusatzmaterial interaktive Aufgabenreihe (Keynote)  
Zusatzmaterial interaktive Aufgabenreihe (PDF)  












Aufgabe
Schaue dir zuerst die Abbildung/ das Reihenbild an, lies die Bewegungsbeschreibung des Korblegers und versuche dann den Korbleger umzusetzen.
Führe die Trainingsstationen zum Korbleger zu zweit durch.
Führt anschliessend den Reflexionsauftrag zu zweit durch.
 
Korbleger von der rechten Seite
Beachte dabei folgende Bewegungsmerkmale:
1 Startposition	Linker Fuss beim Dribbeln.
2 - 4 Anlauf 		Zweier Rhythmus des Anlaufes  				(links – rechts – links) 
5 Absprung		Einbeiniger Absprung mit dem linken Fuss 
6 Wurf			Rechte Hand und Armposition beim Wurf.  				Ballkurve und Zielwurf auf das Brett. 				Korb erzielt einen Treffer
Korbleger von der linken Seite
Beachte dabei folgende Bewegungsmerkmale:
1 Startposition	Rechter Fuss beim Dribbeln 
2 - 4 Anlauf 		Zweier Rhythmus des Anlaufes  				(rechts – links – rechts) 
5 Absprung		Einbeiniger Absprung mit dem rechten Fuss 
6 Wurf			Linke Hand und Armposition beim Wurf. 				Ballkurve und Zielwurf auf das Brett. Korb 				erzielt einen Treffer
Material 
je einen Basketball, je nach Posten weiteres Material

Zeit
2 Doppellektionen]
Material 
je einen Basketball, je nach Posten weiteres Material
 
Zeit
2 Doppellektionen

[image: Reflexion]
Reflexion

[image: Beobachte bei deinem Trainings-Partner folgende Knotenpunkte/Bewegungsmerkmale während dem Korbleger und beurteile diese mit JA (vorhanden) oder NEIN (noch nicht vorhanden).
]
Beobachte bei deinem Trainings-Partner folgende Knoten-
punkte/Bewegungsmerkmale während dem Korbleger und 
beurteile diese mit JA (vorhanden) oder NEIN (noch nicht 
vorhanden).
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AUFGABENBLATT 

für SchülerInnen
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AUFGABENBLATT 

für SchülerInnen
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Korbleger von der rechten Seite
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AUFGABENBLATT 

für SchülerInnen
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Korbleger von der linken Seite
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[image: Didaktische Ziele
Die SchülerInnen können Bewegungen des Mit- und Gegenspielers erkennen und darauf reagieren (z.B. zu dritt den Ball in Bewegung zuspielen). (BS.4.B)
Die SchülerInnen können sich anbieten und Mitspieler sinnvoll anspielen (z.B. Schnappball). (BS.4.B)
Die SchülerInnen können den Weg des Balls oder des Spielobjekts und den freien Raum erkennen (z.B. freilaufen, anbieten, in den freien Raum spielen). (BS.4.B)
Spiel- und taktische Kompetenz
Die SchülerInnen verstehen, wie man beim Handball 2:2 oder 2:3 am geeignetsten einen Angriff vorbereitet/einleitet, so dass verschiedene Angriffs- und Schussvariationen entstehen.Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen können das Verstandene anwenden und eine gute Angriffsvorbereitung in Spielsituationen auf dem Spielfeld kreieren und so zu verschiedenen Schussmöglichkeiten kommen.
Aufgabe
Aneignungs- und Erarbeitungsaufgabe
Die SchülerInnen spielen ein 2:2 (optimal: Feld quer zur Halle und kleine Matten als Tore, keine Seitenaus) und zählen die Tore. Mit dem Softball darf prellend nicht gelaufen werden. Eine bestimmte Zone vor dem Tor (Linie) darf von niemand betreten werden. Kein Torwart und keine Körperberührung. Es sollen möglichst effektive und kreative Spielzüge gemacht werden.
Variationsmöglichkeiten aufbauend auf dem 2:2 mit gleicher Intention:
Spiel 2:3 Überzahl mit Joker (der Joker spielt jeweils mit dem angreifenden Team mit).
Spiel 3:3 mit Torwart.Reflexionsmöglichkeiten
An welchem Ort (Feldposition) oder unter welchen Umständen und Spielsituationen ist es am optimalsten, ein Tor zu erzielen? Weshalb? Wo im Spielfeld ist der genaue Ort? Weshalb?
Wie kann der Ball in diesen Raum,  in diese Zone gespielt werden? Welche Möglichkeiten den Ball dorthin zu spielen ergeben sich taktisch und technisch?
Was ist das Entscheidende bei der Angriffsvorbereitung (Raum, Ort, Ballgeschwindigkeit, Zuspielhöhe, u.a.)?
Wie muss ich mich mit meinen Partnern im Feld positionieren, so dass wir in dieser Zone spielen können? Was sind die Laufwege ohne Ball? Wann und wohin? Wie muss ich mich zum Ball orientieren? Wann schiesse ich? Weshalb?
Was ist das schwierigste bei der Angriffsvorbereitung?
Welche Verteidigungsmöglichkeiten habe ich?
Was ist der Sinn der verbotenen Zone?
Kenne ich verschiedene Wurf- beziehungsweise Schussarten?
Methode
TGA.
Sozial- und Organisationsformen
Plenumsunterricht; 2:2 oder 2:3 mit Reflexionsmomenten in der Gruppe.
Material
Softbälle oder kleine Bälle mit wenig Luft; kleine Tore; klare Linie zum Markieren der verbotenen Zone.
Zeit
30 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle, quer zur Halle, keine Seitenbegrenzung des Spielfelds.]
Didaktische Ziele
Die SchülerInnen können Bewegungen des Mit- und Gegen-
spielers erkennen und darauf reagieren (z.B. zu dritt den Ball in 
Bewegung zuspielen). (BS.4.B)
Die SchülerInnen können sich anbieten und Mitspieler sinnvoll 
anspielen (z.B. Schnappball). (BS.4.B)
Die SchülerInnen können den Weg des Balls oder des Spielob-
jekts und den freien Raum erkennen (z.B. freilaufen, anbieten, 
in den freien Raum spielen). (BS.4.B)
Spiel- und taktische Kompetenz
Die SchülerInnen verstehen, wie man beim Handball 2:2 oder 
2:3 am geeignetsten einen Angriff vorbereitet/einleitet, so dass 
verschiedene Angriffs- und Schussvariationen entstehen.

[image: Didaktische Ziele
Die SchülerInnen können Bewegungen des Mit- und Gegenspielers erkennen und darauf reagieren (z.B. zu dritt den Ball in Bewegung zuspielen). (BS.4.B)
Die SchülerInnen können sich anbieten und Mitspieler sinnvoll anspielen (z.B. Schnappball). (BS.4.B)
Die SchülerInnen können den Weg des Balls oder des Spielobjekts und den freien Raum erkennen (z.B. freilaufen, anbieten, in den freien Raum spielen). (BS.4.B)
Spiel- und taktische Kompetenz
Die SchülerInnen verstehen, wie man beim Handball 2:2 oder 2:3 am geeignetsten einen Angriff vorbereitet/einleitet, so dass verschiedene Angriffs- und Schussvariationen entstehen.Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen können das Verstandene anwenden und eine gute Angriffsvorbereitung in Spielsituationen auf dem Spielfeld kreieren und so zu verschiedenen Schussmöglichkeiten kommen.
Aufgabe
Aneignungs- und Erarbeitungsaufgabe
Die SchülerInnen spielen ein 2:2 (optimal: Feld quer zur Halle und kleine Matten als Tore, keine Seitenaus) und zählen die Tore. Mit dem Softball darf prellend nicht gelaufen werden. Eine bestimmte Zone vor dem Tor (Linie) darf von niemand betreten werden. Kein Torwart und keine Körperberührung. Es sollen möglichst effektive und kreative Spielzüge gemacht werden.
Variationsmöglichkeiten aufbauend auf dem 2:2 mit gleicher Intention:
Spiel 2:3 Überzahl mit Joker (der Joker spielt jeweils mit dem angreifenden Team mit).
Spiel 3:3 mit Torwart.Reflexionsmöglichkeiten
An welchem Ort (Feldposition) oder unter welchen Umständen und Spielsituationen ist es am optimalsten, ein Tor zu erzielen? Weshalb? Wo im Spielfeld ist der genaue Ort? Weshalb?
Wie kann der Ball in diesen Raum,  in diese Zone gespielt werden? Welche Möglichkeiten den Ball dorthin zu spielen ergeben sich taktisch und technisch?
Was ist das Entscheidende bei der Angriffsvorbereitung (Raum, Ort, Ballgeschwindigkeit, Zuspielhöhe, u.a.)?
Wie muss ich mich mit meinen Partnern im Feld positionieren, so dass wir in dieser Zone spielen können? Was sind die Laufwege ohne Ball? Wann und wohin? Wie muss ich mich zum Ball orientieren? Wann schiesse ich? Weshalb?
Was ist das schwierigste bei der Angriffsvorbereitung?
Welche Verteidigungsmöglichkeiten habe ich?
Was ist der Sinn der verbotenen Zone?
Kenne ich verschiedene Wurf- beziehungsweise Schussarten?
Methode
TGA.
Sozial- und Organisationsformen
Plenumsunterricht; 2:2 oder 2:3 mit Reflexionsmomenten in der Gruppe.
Material
Softbälle oder kleine Bälle mit wenig Luft; kleine Tore; klare Linie zum Markieren der verbotenen Zone.
Zeit
30 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle, quer zur Halle, keine Seitenbegrenzung des Spielfelds.]
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen können das Verstandene anwenden und eine 
gute Angriffsvorbereitung in Spielsituationen auf dem Spielfeld 
kreieren und so zu verschiedenen Schussmöglichkeiten kom-
men.
Aufgabe
Aneignungs- und Erarbeitungsaufgabe
Die SchülerInnen spielen ein 2:2 (optimal: Feld quer zur Halle 
und kleine Matten als Tore, keine Seitenaus) und zählen die 
Tore. Mit dem Softball darf prellend nicht gelaufen werden. Eine 
bestimmte Zone vor dem Tor (Linie) darf von niemand betreten 
werden. Kein Torwart und keine Körperberührung. Es sollen 
möglichst effektive und kreative Spielzüge gemacht werden.
Variationsmöglichkeiten aufbauend auf dem 2:2 mit gleicher In-
tention:
Spiel 2:3 Überzahl mit Joker (der Joker spielt jeweils mit dem 
angreifenden Team mit).
Spiel 3:3 mit Torwart.
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Die SchülerInnen können Bewegungen des Mit- und Gegenspielers erkennen und darauf reagieren (z.B. zu dritt den Ball in Bewegung zuspielen). (BS.4.B)
Die SchülerInnen können sich anbieten und Mitspieler sinnvoll anspielen (z.B. Schnappball). (BS.4.B)
Die SchülerInnen können den Weg des Balls oder des Spielobjekts und den freien Raum erkennen (z.B. freilaufen, anbieten, in den freien Raum spielen). (BS.4.B)
Spiel- und taktische Kompetenz
Die SchülerInnen verstehen, wie man beim Handball 2:2 oder 2:3 am geeignetsten einen Angriff vorbereitet/einleitet, so dass verschiedene Angriffs- und Schussvariationen entstehen.Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen können das Verstandene anwenden und eine gute Angriffsvorbereitung in Spielsituationen auf dem Spielfeld kreieren und so zu verschiedenen Schussmöglichkeiten kommen.
Aufgabe
Aneignungs- und Erarbeitungsaufgabe
Die SchülerInnen spielen ein 2:2 (optimal: Feld quer zur Halle und kleine Matten als Tore, keine Seitenaus) und zählen die Tore. Mit dem Softball darf prellend nicht gelaufen werden. Eine bestimmte Zone vor dem Tor (Linie) darf von niemand betreten werden. Kein Torwart und keine Körperberührung. Es sollen möglichst effektive und kreative Spielzüge gemacht werden.
Variationsmöglichkeiten aufbauend auf dem 2:2 mit gleicher Intention:
Spiel 2:3 Überzahl mit Joker (der Joker spielt jeweils mit dem angreifenden Team mit).
Spiel 3:3 mit Torwart.Reflexionsmöglichkeiten
An welchem Ort (Feldposition) oder unter welchen Umständen und Spielsituationen ist es am optimalsten, ein Tor zu erzielen? Weshalb? Wo im Spielfeld ist der genaue Ort? Weshalb?
Wie kann der Ball in diesen Raum,  in diese Zone gespielt werden? Welche Möglichkeiten den Ball dorthin zu spielen ergeben sich taktisch und technisch?
Was ist das Entscheidende bei der Angriffsvorbereitung (Raum, Ort, Ballgeschwindigkeit, Zuspielhöhe, u.a.)?
Wie muss ich mich mit meinen Partnern im Feld positionieren, so dass wir in dieser Zone spielen können? Was sind die Laufwege ohne Ball? Wann und wohin? Wie muss ich mich zum Ball orientieren? Wann schiesse ich? Weshalb?
Was ist das schwierigste bei der Angriffsvorbereitung?
Welche Verteidigungsmöglichkeiten habe ich?
Was ist der Sinn der verbotenen Zone?
Kenne ich verschiedene Wurf- beziehungsweise Schussarten?
Methode
TGA.
Sozial- und Organisationsformen
Plenumsunterricht; 2:2 oder 2:3 mit Reflexionsmomenten in der Gruppe.
Material
Softbälle oder kleine Bälle mit wenig Luft; kleine Tore; klare Linie zum Markieren der verbotenen Zone.
Zeit
30 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle, quer zur Halle, keine Seitenbegrenzung des Spielfelds.]
Reflexionsmöglichkeiten
-An welchem Ort (Feldposition) oder unter welchen Umstän-
den und Spielsituationen ist es am optimalsten, ein Tor zu er-
zielen? Weshalb? Wo im Spielfeld ist der genaue Ort? Wes-
halb?
-Wie kann der Ball in diesen Raum,  in diese Zone gespielt 
werden? Welche Möglichkeiten den Ball dorthin zu spielen 
ergeben sich taktisch und technisch?
-Was ist das Entscheidende bei der Angriffsvorbereitung 
(Raum, Ort, Ballgeschwindigkeit, Zuspielhöhe, u.a.)?
-Wie muss ich mich mit meinen Partnern im Feld positionie-
ren, so dass wir in dieser Zone spielen können? Was sind die 
Laufwege ohne Ball? Wann und wohin? Wie muss ich mich 
zum Ball orientieren? Wann schiesse ich? Weshalb?
-Was ist das schwierigste bei der Angriffsvorbereitung?
-Welche Verteidigungsmöglichkeiten habe ich?
-Was ist der Sinn der verbotenen Zone?
-Kenne ich verschiedene Wurf- beziehungsweise Schussar-
ten?
 

Methode
TGA.
Sozial- und Organisationsformen
Plenumsunterricht; 2:2 oder 2:3 mit Reflexionsmomenten in der 
Gruppe.
Material
Softbälle oder kleine Bälle mit wenig Luft; kleine Tore; klare Li-
nie zum Markieren der verbotenen Zone.
Zeit
30 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle, quer zur Halle, keine Seitenbegrenzung des Spiel-
felds.


[image: Linien]

[image: White_background_a.jpg]
[image: Linien]
[image: Linien]
[image: ￼]
371

[image: Didaktische Ziele
Die SchülerInnen können aus dem Lauf ein Ziel treffen. (BS.4.B)
Die SchülerInnen können sich anbieten und Mitspieler sinnvoll anspielen (z.B. Schnappball). (BS.4.B)
Die SchülerInnen können den Weg des Balls oder des Spielobjekts und den freien Raum erkennen (z.B. freilaufen, anbieten, in den freien Raum spielen). (BS.4.B)
Spiel- und taktische Kompetenz
Die SchülerInnen verstehen, wie man beim Handball 4:4 mit Torwart am geeignetsten einen Angriff vorbereitet/einleitet, sodass eine geeignete Abschlussposition entstehen kann.
Die SchülerInnen verstehen, dass das Hineinspringen in die verbotene Zone zur Schussdistanzverkürzung dient und der «Bodenabschluss» effektiv sein kann.
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen können das Verstandene anwenden und eine gute Angriffsvorbereitung in Spielsituationen auf dem Spielfeld kreieren und so zu verschiedenen Schussmöglichkeiten kommen.
Aufgabe
Wiederholungs- und Vertiefungsaufgabe
Die SchülerInnen spielen ein 4:4 gegeneinander in einem grossen Spielfeld und zählen die Tore. Mit dem Soft- oder Kinderhandball darf prellend nicht gelaufen werden. Eine bestimmte Zone vor dem Tor (Linie) darf von den Feldspielern nicht betreten werden. Die Torwarte müssen in dieser Zone ihre Tore hüten (mehr Tore als Torwarte: 5-6 Tore). Keine Körperberührung. Es soll so angegriffen werden, dass es viele Tore gibt. Am geeignetsten Spielen vier 4er Teams (mit Wechselspieler), zwei Teams im Feld, zwei Teams als Torwart.
Variation
Spiel 4:5 Überzahl (Vieltorespiel).
Spiel 5:5 (Vieltorespiel).
Spiel 5:5 mit einem grösseren Tor und nur einem Torwart.
Reflexionsmöglichkeiten
An welchem Ort (Feldposition) oder unter welchen Umständen und Spielsituationen ist es am optimalsten, ein Tor zu erzielen? Weshalb? Wo im Spielfeld ist der genaue Ort? Weshalb?
Wie kann der Ball in diesen Raum, in diese Zone gespielt werden? Welche Möglichkeiten den Ball dorthin zu spielen ergeben sich taktisch und technisch?
Was ist das Entscheidende beim Schiessen? Wo und Wann ist die Wahrscheinlichkeit am grössten zu einem Torerfolg zu kommen?
Wie muss ich mich mit meinen Partnern im Feld positionieren, so dass wir in die Nähe der Tore gelangen? Was sind die Laufwege ohne Ball? Wann und wohin? Wie muss ich mich zum Ball orientieren? Wann schiesse ich? Weshalb?
Kenne ich verschiedene Wurf- beziehungsweise Schussarten?Methode
Spielen (play).
Sozial- und Organisationsformen
Gruppen; Plenumsunterricht.
Material
Weicher Ball oder kleine Handbälle mit wenig Luft; kleine Tore (Matten an Wand gestellt); klare Linie zum Markieren der verbotenen Zone.
Zeit
40-60 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle: Feld längs.
Arbeitshilfen für die Lehrperson
Skizze Vieltorespiel
 

Legende
 
]
Didaktische Ziele
Die SchülerInnen können aus dem Lauf ein Ziel treffen. (BS.
4.B)
Die SchülerInnen können sich anbieten und Mitspieler sinnvoll 
anspielen (z.B. Schnappball). (BS.4.B)
Die SchülerInnen können den Weg des Balls oder des Spielob-
jekts und den freien Raum erkennen (z.B. freilaufen, anbieten, 
in den freien Raum spielen). (BS.4.B)
Spiel- und taktische Kompetenz
Die SchülerInnen verstehen, wie man beim Handball 4:4 mit 
Torwart am geeignetsten einen Angriff vorbereitet/einleitet, so-
dass eine geeignete Abschlussposition entstehen kann.

[image: Didaktische Ziele
Die SchülerInnen können aus dem Lauf ein Ziel treffen. (BS.4.B)
Die SchülerInnen können sich anbieten und Mitspieler sinnvoll anspielen (z.B. Schnappball). (BS.4.B)
Die SchülerInnen können den Weg des Balls oder des Spielobjekts und den freien Raum erkennen (z.B. freilaufen, anbieten, in den freien Raum spielen). (BS.4.B)
Spiel- und taktische Kompetenz
Die SchülerInnen verstehen, wie man beim Handball 4:4 mit Torwart am geeignetsten einen Angriff vorbereitet/einleitet, sodass eine geeignete Abschlussposition entstehen kann.
Die SchülerInnen verstehen, dass das Hineinspringen in die verbotene Zone zur Schussdistanzverkürzung dient und der «Bodenabschluss» effektiv sein kann.
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen können das Verstandene anwenden und eine gute Angriffsvorbereitung in Spielsituationen auf dem Spielfeld kreieren und so zu verschiedenen Schussmöglichkeiten kommen.
Aufgabe
Wiederholungs- und Vertiefungsaufgabe
Die SchülerInnen spielen ein 4:4 gegeneinander in einem grossen Spielfeld und zählen die Tore. Mit dem Soft- oder Kinderhandball darf prellend nicht gelaufen werden. Eine bestimmte Zone vor dem Tor (Linie) darf von den Feldspielern nicht betreten werden. Die Torwarte müssen in dieser Zone ihre Tore hüten (mehr Tore als Torwarte: 5-6 Tore). Keine Körperberührung. Es soll so angegriffen werden, dass es viele Tore gibt. Am geeignetsten Spielen vier 4er Teams (mit Wechselspieler), zwei Teams im Feld, zwei Teams als Torwart.
Variation
Spiel 4:5 Überzahl (Vieltorespiel).
Spiel 5:5 (Vieltorespiel).
Spiel 5:5 mit einem grösseren Tor und nur einem Torwart.
Reflexionsmöglichkeiten
An welchem Ort (Feldposition) oder unter welchen Umständen und Spielsituationen ist es am optimalsten, ein Tor zu erzielen? Weshalb? Wo im Spielfeld ist der genaue Ort? Weshalb?
Wie kann der Ball in diesen Raum, in diese Zone gespielt werden? Welche Möglichkeiten den Ball dorthin zu spielen ergeben sich taktisch und technisch?
Was ist das Entscheidende beim Schiessen? Wo und Wann ist die Wahrscheinlichkeit am grössten zu einem Torerfolg zu kommen?
Wie muss ich mich mit meinen Partnern im Feld positionieren, so dass wir in die Nähe der Tore gelangen? Was sind die Laufwege ohne Ball? Wann und wohin? Wie muss ich mich zum Ball orientieren? Wann schiesse ich? Weshalb?
Kenne ich verschiedene Wurf- beziehungsweise Schussarten?Methode
Spielen (play).
Sozial- und Organisationsformen
Gruppen; Plenumsunterricht.
Material
Weicher Ball oder kleine Handbälle mit wenig Luft; kleine Tore (Matten an Wand gestellt); klare Linie zum Markieren der verbotenen Zone.
Zeit
40-60 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle: Feld längs.
Arbeitshilfen für die Lehrperson
Skizze Vieltorespiel
 

Legende
 
]
Die SchülerInnen verstehen, dass das Hineinspringen in die 
verbotene Zone zur Schussdistanzverkürzung dient und der 
«Bodenabschluss» effektiv sein kann.
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen können das Verstandene anwenden und eine 
gute Angriffsvorbereitung in Spielsituationen auf dem Spielfeld 
kreieren und so zu verschiedenen Schussmöglichkeiten kom-
men.
Aufgabe
Wiederholungs- und Vertiefungsaufgabe
Die SchülerInnen spielen ein 4:4 gegeneinander in einem gros-
sen Spielfeld und zählen die Tore. Mit dem Soft- oder Kinder-
handball darf prellend nicht gelaufen werden. Eine bestimmte 
Zone vor dem Tor (Linie) darf von den Feldspielern nicht betre-
ten werden. Die Torwarte müssen in dieser Zone ihre Tore hü-
ten (mehr Tore als Torwarte: 5-6 Tore). Keine Körperberührung. 
Es soll so angegriffen werden, dass es viele Tore gibt. Am ge-
eignetsten Spielen vier 4er Teams (mit Wechselspieler), zwei 
Teams im Feld, zwei Teams als Torwart.
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Die SchülerInnen können aus dem Lauf ein Ziel treffen. (BS.4.B)
Die SchülerInnen können sich anbieten und Mitspieler sinnvoll anspielen (z.B. Schnappball). (BS.4.B)
Die SchülerInnen können den Weg des Balls oder des Spielobjekts und den freien Raum erkennen (z.B. freilaufen, anbieten, in den freien Raum spielen). (BS.4.B)
Spiel- und taktische Kompetenz
Die SchülerInnen verstehen, wie man beim Handball 4:4 mit Torwart am geeignetsten einen Angriff vorbereitet/einleitet, sodass eine geeignete Abschlussposition entstehen kann.
Die SchülerInnen verstehen, dass das Hineinspringen in die verbotene Zone zur Schussdistanzverkürzung dient und der «Bodenabschluss» effektiv sein kann.
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen können das Verstandene anwenden und eine gute Angriffsvorbereitung in Spielsituationen auf dem Spielfeld kreieren und so zu verschiedenen Schussmöglichkeiten kommen.
Aufgabe
Wiederholungs- und Vertiefungsaufgabe
Die SchülerInnen spielen ein 4:4 gegeneinander in einem grossen Spielfeld und zählen die Tore. Mit dem Soft- oder Kinderhandball darf prellend nicht gelaufen werden. Eine bestimmte Zone vor dem Tor (Linie) darf von den Feldspielern nicht betreten werden. Die Torwarte müssen in dieser Zone ihre Tore hüten (mehr Tore als Torwarte: 5-6 Tore). Keine Körperberührung. Es soll so angegriffen werden, dass es viele Tore gibt. Am geeignetsten Spielen vier 4er Teams (mit Wechselspieler), zwei Teams im Feld, zwei Teams als Torwart.
Variation
Spiel 4:5 Überzahl (Vieltorespiel).
Spiel 5:5 (Vieltorespiel).
Spiel 5:5 mit einem grösseren Tor und nur einem Torwart.
Reflexionsmöglichkeiten
An welchem Ort (Feldposition) oder unter welchen Umständen und Spielsituationen ist es am optimalsten, ein Tor zu erzielen? Weshalb? Wo im Spielfeld ist der genaue Ort? Weshalb?
Wie kann der Ball in diesen Raum, in diese Zone gespielt werden? Welche Möglichkeiten den Ball dorthin zu spielen ergeben sich taktisch und technisch?
Was ist das Entscheidende beim Schiessen? Wo und Wann ist die Wahrscheinlichkeit am grössten zu einem Torerfolg zu kommen?
Wie muss ich mich mit meinen Partnern im Feld positionieren, so dass wir in die Nähe der Tore gelangen? Was sind die Laufwege ohne Ball? Wann und wohin? Wie muss ich mich zum Ball orientieren? Wann schiesse ich? Weshalb?
Kenne ich verschiedene Wurf- beziehungsweise Schussarten?Methode
Spielen (play).
Sozial- und Organisationsformen
Gruppen; Plenumsunterricht.
Material
Weicher Ball oder kleine Handbälle mit wenig Luft; kleine Tore (Matten an Wand gestellt); klare Linie zum Markieren der verbotenen Zone.
Zeit
40-60 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle: Feld längs.
Arbeitshilfen für die Lehrperson
Skizze Vieltorespiel
 

Legende
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Variation
Spiel 4:5 Überzahl (Vieltorespiel).
Spiel 5:5 (Vieltorespiel).
Spiel 5:5 mit einem grösseren Tor und nur einem Torwart.
Reflexionsmöglichkeiten
-An welchem Ort (Feldposition) oder unter welchen Umstän-
den und Spielsituationen ist es am optimalsten, ein Tor zu er-
zielen? Weshalb? Wo im Spielfeld ist der genaue Ort? Wes-
halb?
-Wie kann der Ball in diesen Raum, in diese Zone gespielt 
werden? Welche Möglichkeiten den Ball dorthin zu spielen 
ergeben sich taktisch und technisch?
-Was ist das Entscheidende beim Schiessen? Wo und Wann 
ist die Wahrscheinlichkeit am grössten zu einem Torerfolg zu 
kommen?
-Wie muss ich mich mit meinen Partnern im Feld positionie-
ren, so dass wir in die Nähe der Tore gelangen? Was sind die 
Laufwege ohne Ball? Wann und wohin? Wie muss ich mich 
zum Ball orientieren? Wann schiesse ich? Weshalb?
-Kenne ich verschiedene Wurf- beziehungsweise Schussar-
ten?

Methode
Spielen (play).
Sozial- und Organisationsformen
Gruppen; Plenumsunterricht.
Material
Weicher Ball oder kleine Handbälle mit wenig Luft; kleine Tore 
(Matten an Wand gestellt); klare Linie zum Markieren der ver-
botenen Zone.
Zeit
40-60 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle: Feld längs.
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Die SchülerInnen können aus dem Lauf ein Ziel treffen. (BS.4.B)
Die SchülerInnen können sich anbieten und Mitspieler sinnvoll anspielen (z.B. Schnappball). (BS.4.B)
Die SchülerInnen können den Weg des Balls oder des Spielobjekts und den freien Raum erkennen (z.B. freilaufen, anbieten, in den freien Raum spielen). (BS.4.B)
Spiel- und taktische Kompetenz
Die SchülerInnen verstehen, wie man beim Handball 4:4 mit Torwart am geeignetsten einen Angriff vorbereitet/einleitet, sodass eine geeignete Abschlussposition entstehen kann.
Die SchülerInnen verstehen, dass das Hineinspringen in die verbotene Zone zur Schussdistanzverkürzung dient und der «Bodenabschluss» effektiv sein kann.
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen können das Verstandene anwenden und eine gute Angriffsvorbereitung in Spielsituationen auf dem Spielfeld kreieren und so zu verschiedenen Schussmöglichkeiten kommen.
Aufgabe
Wiederholungs- und Vertiefungsaufgabe
Die SchülerInnen spielen ein 4:4 gegeneinander in einem grossen Spielfeld und zählen die Tore. Mit dem Soft- oder Kinderhandball darf prellend nicht gelaufen werden. Eine bestimmte Zone vor dem Tor (Linie) darf von den Feldspielern nicht betreten werden. Die Torwarte müssen in dieser Zone ihre Tore hüten (mehr Tore als Torwarte: 5-6 Tore). Keine Körperberührung. Es soll so angegriffen werden, dass es viele Tore gibt. Am geeignetsten Spielen vier 4er Teams (mit Wechselspieler), zwei Teams im Feld, zwei Teams als Torwart.
Variation
Spiel 4:5 Überzahl (Vieltorespiel).
Spiel 5:5 (Vieltorespiel).
Spiel 5:5 mit einem grösseren Tor und nur einem Torwart.
Reflexionsmöglichkeiten
An welchem Ort (Feldposition) oder unter welchen Umständen und Spielsituationen ist es am optimalsten, ein Tor zu erzielen? Weshalb? Wo im Spielfeld ist der genaue Ort? Weshalb?
Wie kann der Ball in diesen Raum, in diese Zone gespielt werden? Welche Möglichkeiten den Ball dorthin zu spielen ergeben sich taktisch und technisch?
Was ist das Entscheidende beim Schiessen? Wo und Wann ist die Wahrscheinlichkeit am grössten zu einem Torerfolg zu kommen?
Wie muss ich mich mit meinen Partnern im Feld positionieren, so dass wir in die Nähe der Tore gelangen? Was sind die Laufwege ohne Ball? Wann und wohin? Wie muss ich mich zum Ball orientieren? Wann schiesse ich? Weshalb?
Kenne ich verschiedene Wurf- beziehungsweise Schussarten?Methode
Spielen (play).
Sozial- und Organisationsformen
Gruppen; Plenumsunterricht.
Material
Weicher Ball oder kleine Handbälle mit wenig Luft; kleine Tore (Matten an Wand gestellt); klare Linie zum Markieren der verbotenen Zone.
Zeit
40-60 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle: Feld längs.
Arbeitshilfen für die Lehrperson
Skizze Vieltorespiel
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Arbeitshilfen für die Lehrperson
Skizze Vieltorespiel
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Die SchülerInnen können Spiele spielen, weiterentwickeln und erfinden, indem sie gemeinsam Vereinbarungen treffen und einhalten. (BS.4.A)
Die SchülerInnen können spiele weiterentwickeln, erfinden (z.B. Spielidee, Regeln, Material), selbständig und fair spielen. (BS.4.A)
Die SchülerInnen können wichtige Regeln der Sportspiele erklären, selbständig und fair spielen. (BS.4.B)
Spiel- und taktische Kompetenz
Die SchülerInnen können mit Hilfe von vorgegebenem Material (z.B. Intercrosseutensilien) ein attraktives Spiel in der Gruppe selbständig erarbeiten und spielen.
Kognitive Kompetenz
Die SchülerInnen können sich Gedanken über die Spielstrukturmassnahmen (z.B. Regelwerk, Spielfeldgrösse, Tore, Teams, Material) machen und diese in einem demokratischen Prozess in der Gruppe aushandeln und im Spiel umsetzen.
Aufgabe
Strukturierungsaufgabe
Die SchülerInnen haben folgendes Material zur Verfügung: Schwedenkasten, Hütchen, Intercrosseschläger, Intercrossebälle. Die SchülerInnen bilden vier Teams, wovon immer zwei diagonal in der Halle gegeneinander Spielen. Spielstrukturmassnahmen werden von beiden sich gegenüberstehenden Teams vereinbart (ev. Gruppenchefprinzip). Nach den gegenseitigen Vereinbarungen wird gespielt. Nach einem ersten Timeout können die Strukturen angepasst werden.
Ziel ist, dass ein möglichst attraktives Spiel erfunden und gespielt wird. Dieses soll nach dem zweiten oder dritten Timeout den anderen Teams vorgestellt werden.
Einzige vorgegebene Regeln: Im Spiel muss der totale Personenschutz gelten. Körperkontakt ist insofern nur in einem vertretbaren Rahmen gestattet. Zudem muss die Sicherheit mit dem Schläger gewährleistet sein.
Variation
Das gleiche Prinzip kann mit anderen Spielstrukturmassnahmen gemacht werden (z.B. andere Materialwahl, mehr Vorgaben, nur zwei Teams, u.a.)
Reflexionsmöglichkeiten
Wie kann oder soll man Tore/Punkte erzielen? Was ist attraktiv, was eher langweilig? (Ball nahe zum Tor tragen, Weitschuss im Slot, u.a.)
Wie viele Personen sollen im Spiel involviert sein, so dass das Spiel attraktiv und fliessend gespielt werden kann?
Welche Regeln braucht das Spiel? Welche machen es eher mühsam? Welche attraktiv? Weshalb braucht es welche Regeln?
Nach dem ersten Timeout soll Folgendes geklärt werden: Ist das Spiel genügend attraktiv? Die Regeln klar? Was soll geklärt, ev. geändert werden um das Spiel möglichst für alle attraktiver zu machen?
Was ist wichtig, wenn ohne Spielleiter oder Schiedsrichter gespielt wird?
Abschliessende Frage dieser Aufgabe: Was ist der Sinn von Spielregeln? Wie werden sie am besten ausgehandelt und eingehalten? Gibt es im Leben, im Schulhaus auch Regeln, die eingehalten werden sollten? Und wenn ja, welche und wie sinnvoll sind die? Welche Konflikte treten auf, wenn eine Gruppe selber Regeln zu einem Spiel aufstellen muss? Was ist das für ein Gefühl, wenn die eigene Ansicht und Meinung zu Regeln nicht erhört werden? Welches sind dann die Handlungsoptionen? Seht ihr da Parallelen zu einer möglichen Staats- und Regierungsform, oder zu eurem Alltag in Schule, Verein oder Familie?
Methode
Diskussion; Lehrgespräch und Coaching.
Sozial- und Organisationsformen
Gruppenunterricht.
Material
freie Materialwahl oder Intercrossematerial; 4 Schwedenkasten; Hütchen/Kegel, Plastikbälle; Teambändeli.
Zeit
circa 90 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle.
Arbeitshilfen für die Lehrperson
Möglichkeiten der Spielstrukturanpassung
Regeln und Regeladaption (ev. Spielphilosophie).
Spielzeit bzw. Dauer.
Spielfeldgrösse und Spieltore (Punkte- und Tormöglichkeiten definieren).
Anzahl der Spieler auf dem Feld und im Team (Teamgrösse, Überzahlspiele, u.a.).
Material.
Vorgehen Gruppenchef- oder Spielführerprinzip beim Aushandeln von Regeln
Diskussion über mögliche Strukturanpassungen im eigenen Team.
Das Verhandeln und Vereinbaren von 	Spielstrukturen mit dem Gegenteam führen die im Vorfeld bestimmten Gruppenchefs aus. Die anderen Teammitglieder dürfen sich nicht in die Diskussion einbringen!
Der Gruppenchef informiert sein Team über die Vereinbarungen. Alle Unklarheiten werden im Team besprochen.
Spielstart
1. Timeout und Prozess/Ablauf geht wieder von vorne los.]
Didaktische Ziele
Die SchülerInnen können Spiele spielen, weiterentwickeln und 
erfinden, indem sie gemeinsam Vereinbarungen treffen und 
einhalten. (BS.4.A)
Die SchülerInnen können spiele weiterentwickeln, erfinden (z.B. 
Spielidee, Regeln, Material), selbständig und fair spielen. (BS.
4.A)
Die SchülerInnen können wichtige Regeln der Sportspiele er-
klären, selbständig und fair spielen. (BS.4.B)
Spiel- und taktische Kompetenz
Die SchülerInnen können mit Hilfe von vorgegebenem Material 
(z.B. Intercrosseutensilien) ein attraktives Spiel in der Gruppe 
selbständig erarbeiten und spielen.

[image: Didaktische Ziele
Die SchülerInnen können Spiele spielen, weiterentwickeln und erfinden, indem sie gemeinsam Vereinbarungen treffen und einhalten. (BS.4.A)
Die SchülerInnen können spiele weiterentwickeln, erfinden (z.B. Spielidee, Regeln, Material), selbständig und fair spielen. (BS.4.A)
Die SchülerInnen können wichtige Regeln der Sportspiele erklären, selbständig und fair spielen. (BS.4.B)
Spiel- und taktische Kompetenz
Die SchülerInnen können mit Hilfe von vorgegebenem Material (z.B. Intercrosseutensilien) ein attraktives Spiel in der Gruppe selbständig erarbeiten und spielen.
Kognitive Kompetenz
Die SchülerInnen können sich Gedanken über die Spielstrukturmassnahmen (z.B. Regelwerk, Spielfeldgrösse, Tore, Teams, Material) machen und diese in einem demokratischen Prozess in der Gruppe aushandeln und im Spiel umsetzen.
Aufgabe
Strukturierungsaufgabe
Die SchülerInnen haben folgendes Material zur Verfügung: Schwedenkasten, Hütchen, Intercrosseschläger, Intercrossebälle. Die SchülerInnen bilden vier Teams, wovon immer zwei diagonal in der Halle gegeneinander Spielen. Spielstrukturmassnahmen werden von beiden sich gegenüberstehenden Teams vereinbart (ev. Gruppenchefprinzip). Nach den gegenseitigen Vereinbarungen wird gespielt. Nach einem ersten Timeout können die Strukturen angepasst werden.
Ziel ist, dass ein möglichst attraktives Spiel erfunden und gespielt wird. Dieses soll nach dem zweiten oder dritten Timeout den anderen Teams vorgestellt werden.
Einzige vorgegebene Regeln: Im Spiel muss der totale Personenschutz gelten. Körperkontakt ist insofern nur in einem vertretbaren Rahmen gestattet. Zudem muss die Sicherheit mit dem Schläger gewährleistet sein.
Variation
Das gleiche Prinzip kann mit anderen Spielstrukturmassnahmen gemacht werden (z.B. andere Materialwahl, mehr Vorgaben, nur zwei Teams, u.a.)
Reflexionsmöglichkeiten
Wie kann oder soll man Tore/Punkte erzielen? Was ist attraktiv, was eher langweilig? (Ball nahe zum Tor tragen, Weitschuss im Slot, u.a.)
Wie viele Personen sollen im Spiel involviert sein, so dass das Spiel attraktiv und fliessend gespielt werden kann?
Welche Regeln braucht das Spiel? Welche machen es eher mühsam? Welche attraktiv? Weshalb braucht es welche Regeln?
Nach dem ersten Timeout soll Folgendes geklärt werden: Ist das Spiel genügend attraktiv? Die Regeln klar? Was soll geklärt, ev. geändert werden um das Spiel möglichst für alle attraktiver zu machen?
Was ist wichtig, wenn ohne Spielleiter oder Schiedsrichter gespielt wird?
Abschliessende Frage dieser Aufgabe: Was ist der Sinn von Spielregeln? Wie werden sie am besten ausgehandelt und eingehalten? Gibt es im Leben, im Schulhaus auch Regeln, die eingehalten werden sollten? Und wenn ja, welche und wie sinnvoll sind die? Welche Konflikte treten auf, wenn eine Gruppe selber Regeln zu einem Spiel aufstellen muss? Was ist das für ein Gefühl, wenn die eigene Ansicht und Meinung zu Regeln nicht erhört werden? Welches sind dann die Handlungsoptionen? Seht ihr da Parallelen zu einer möglichen Staats- und Regierungsform, oder zu eurem Alltag in Schule, Verein oder Familie?
Methode
Diskussion; Lehrgespräch und Coaching.
Sozial- und Organisationsformen
Gruppenunterricht.
Material
freie Materialwahl oder Intercrossematerial; 4 Schwedenkasten; Hütchen/Kegel, Plastikbälle; Teambändeli.
Zeit
circa 90 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle.
Arbeitshilfen für die Lehrperson
Möglichkeiten der Spielstrukturanpassung
Regeln und Regeladaption (ev. Spielphilosophie).
Spielzeit bzw. Dauer.
Spielfeldgrösse und Spieltore (Punkte- und Tormöglichkeiten definieren).
Anzahl der Spieler auf dem Feld und im Team (Teamgrösse, Überzahlspiele, u.a.).
Material.
Vorgehen Gruppenchef- oder Spielführerprinzip beim Aushandeln von Regeln
Diskussion über mögliche Strukturanpassungen im eigenen Team.
Das Verhandeln und Vereinbaren von 	Spielstrukturen mit dem Gegenteam führen die im Vorfeld bestimmten Gruppenchefs aus. Die anderen Teammitglieder dürfen sich nicht in die Diskussion einbringen!
Der Gruppenchef informiert sein Team über die Vereinbarungen. Alle Unklarheiten werden im Team besprochen.
Spielstart
1. Timeout und Prozess/Ablauf geht wieder von vorne los.]
Kognitive Kompetenz
Die SchülerInnen können sich Gedanken über die Spielstruk-
turmassnahmen (z.B. Regelwerk, Spielfeldgrösse, Tore, Teams, 
Material) machen und diese in einem demokratischen Prozess 
in der Gruppe aushandeln und im Spiel umsetzen.
Aufgabe
Strukturierungsaufgabe
Die SchülerInnen haben folgendes Material zur Verfügung: 
Schwedenkasten, Hütchen, Intercrosseschläger, Intercrosse-
bälle. Die SchülerInnen bilden vier Teams, wovon immer zwei 
diagonal in der Halle gegeneinander Spielen. Spielstruktur-
massnahmen werden von beiden sich gegenüberstehenden 
Teams vereinbart (ev. Gruppenchefprinzip). Nach den gegen-
seitigen Vereinbarungen wird gespielt. Nach einem ersten 
Timeout können die Strukturen angepasst werden.
Ziel ist, dass ein möglichst attraktives Spiel erfunden und ge-
spielt wird. Dieses soll nach dem zweiten oder dritten Timeout 
den anderen Teams vorgestellt werden.
Einzige vorgegebene Regeln: Im Spiel muss der totale Perso-
nenschutz gelten. Körperkontakt ist insofern nur in einem ver-
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Die SchülerInnen können Spiele spielen, weiterentwickeln und erfinden, indem sie gemeinsam Vereinbarungen treffen und einhalten. (BS.4.A)
Die SchülerInnen können spiele weiterentwickeln, erfinden (z.B. Spielidee, Regeln, Material), selbständig und fair spielen. (BS.4.A)
Die SchülerInnen können wichtige Regeln der Sportspiele erklären, selbständig und fair spielen. (BS.4.B)
Spiel- und taktische Kompetenz
Die SchülerInnen können mit Hilfe von vorgegebenem Material (z.B. Intercrosseutensilien) ein attraktives Spiel in der Gruppe selbständig erarbeiten und spielen.
Kognitive Kompetenz
Die SchülerInnen können sich Gedanken über die Spielstrukturmassnahmen (z.B. Regelwerk, Spielfeldgrösse, Tore, Teams, Material) machen und diese in einem demokratischen Prozess in der Gruppe aushandeln und im Spiel umsetzen.
Aufgabe
Strukturierungsaufgabe
Die SchülerInnen haben folgendes Material zur Verfügung: Schwedenkasten, Hütchen, Intercrosseschläger, Intercrossebälle. Die SchülerInnen bilden vier Teams, wovon immer zwei diagonal in der Halle gegeneinander Spielen. Spielstrukturmassnahmen werden von beiden sich gegenüberstehenden Teams vereinbart (ev. Gruppenchefprinzip). Nach den gegenseitigen Vereinbarungen wird gespielt. Nach einem ersten Timeout können die Strukturen angepasst werden.
Ziel ist, dass ein möglichst attraktives Spiel erfunden und gespielt wird. Dieses soll nach dem zweiten oder dritten Timeout den anderen Teams vorgestellt werden.
Einzige vorgegebene Regeln: Im Spiel muss der totale Personenschutz gelten. Körperkontakt ist insofern nur in einem vertretbaren Rahmen gestattet. Zudem muss die Sicherheit mit dem Schläger gewährleistet sein.
Variation
Das gleiche Prinzip kann mit anderen Spielstrukturmassnahmen gemacht werden (z.B. andere Materialwahl, mehr Vorgaben, nur zwei Teams, u.a.)
Reflexionsmöglichkeiten
Wie kann oder soll man Tore/Punkte erzielen? Was ist attraktiv, was eher langweilig? (Ball nahe zum Tor tragen, Weitschuss im Slot, u.a.)
Wie viele Personen sollen im Spiel involviert sein, so dass das Spiel attraktiv und fliessend gespielt werden kann?
Welche Regeln braucht das Spiel? Welche machen es eher mühsam? Welche attraktiv? Weshalb braucht es welche Regeln?
Nach dem ersten Timeout soll Folgendes geklärt werden: Ist das Spiel genügend attraktiv? Die Regeln klar? Was soll geklärt, ev. geändert werden um das Spiel möglichst für alle attraktiver zu machen?
Was ist wichtig, wenn ohne Spielleiter oder Schiedsrichter gespielt wird?
Abschliessende Frage dieser Aufgabe: Was ist der Sinn von Spielregeln? Wie werden sie am besten ausgehandelt und eingehalten? Gibt es im Leben, im Schulhaus auch Regeln, die eingehalten werden sollten? Und wenn ja, welche und wie sinnvoll sind die? Welche Konflikte treten auf, wenn eine Gruppe selber Regeln zu einem Spiel aufstellen muss? Was ist das für ein Gefühl, wenn die eigene Ansicht und Meinung zu Regeln nicht erhört werden? Welches sind dann die Handlungsoptionen? Seht ihr da Parallelen zu einer möglichen Staats- und Regierungsform, oder zu eurem Alltag in Schule, Verein oder Familie?
Methode
Diskussion; Lehrgespräch und Coaching.
Sozial- und Organisationsformen
Gruppenunterricht.
Material
freie Materialwahl oder Intercrossematerial; 4 Schwedenkasten; Hütchen/Kegel, Plastikbälle; Teambändeli.
Zeit
circa 90 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle.
Arbeitshilfen für die Lehrperson
Möglichkeiten der Spielstrukturanpassung
Regeln und Regeladaption (ev. Spielphilosophie).
Spielzeit bzw. Dauer.
Spielfeldgrösse und Spieltore (Punkte- und Tormöglichkeiten definieren).
Anzahl der Spieler auf dem Feld und im Team (Teamgrösse, Überzahlspiele, u.a.).
Material.
Vorgehen Gruppenchef- oder Spielführerprinzip beim Aushandeln von Regeln
Diskussion über mögliche Strukturanpassungen im eigenen Team.
Das Verhandeln und Vereinbaren von 	Spielstrukturen mit dem Gegenteam führen die im Vorfeld bestimmten Gruppenchefs aus. Die anderen Teammitglieder dürfen sich nicht in die Diskussion einbringen!
Der Gruppenchef informiert sein Team über die Vereinbarungen. Alle Unklarheiten werden im Team besprochen.
Spielstart
1. Timeout und Prozess/Ablauf geht wieder von vorne los.]
tretbaren Rahmen gestattet. Zudem muss die Sicherheit mit 
dem Schläger gewährleistet sein.
Variation
Das gleiche Prinzip kann mit anderen Spielstrukturmassnah-
men gemacht werden (z.B. andere Materialwahl, mehr Vorga-
ben, nur zwei Teams, u.a.)
Reflexionsmöglichkeiten
-Wie kann oder soll man Tore/Punkte erzielen? Was ist attrak-
tiv, was eher langweilig? (Ball nahe zum Tor tragen, Weit-
schuss im Slot, u.a.)
-Wie viele Personen sollen im Spiel involviert sein, so dass 
das Spiel attraktiv und fliessend gespielt werden kann?
-Welche Regeln braucht das Spiel? Welche machen es eher 
mühsam? Welche attraktiv? Weshalb braucht es welche Re-
geln?
-Nach dem ersten Timeout soll Folgendes geklärt werden: Ist 
das Spiel genügend attraktiv? Die Regeln klar? Was soll ge-
klärt, ev. geändert werden um das Spiel möglichst für alle at-
traktiver zu machen?
-Was ist wichtig, wenn ohne Spielleiter oder Schiedsrichter 
gespielt wird?

-Abschliessende Frage dieser Aufgabe: Was ist der Sinn von 
Spielregeln? Wie werden sie am besten ausgehandelt und 
eingehalten? Gibt es im Leben, im Schulhaus auch Regeln, 
die eingehalten werden sollten? Und wenn ja, welche und wie 
sinnvoll sind die? Welche Konflikte treten auf, wenn eine 
Gruppe selber Regeln zu einem Spiel aufstellen muss? Was 
ist das für ein Gefühl, wenn die eigene Ansicht und Meinung 
zu Regeln nicht erhört werden? Welches sind dann die Hand-
lungsoptionen? Seht ihr da Parallelen zu einer möglichen 
Staats- und Regierungsform, oder zu eurem Alltag in Schule, 
Verein oder Familie?
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Die SchülerInnen können Spiele spielen, weiterentwickeln und erfinden, indem sie gemeinsam Vereinbarungen treffen und einhalten. (BS.4.A)
Die SchülerInnen können spiele weiterentwickeln, erfinden (z.B. Spielidee, Regeln, Material), selbständig und fair spielen. (BS.4.A)
Die SchülerInnen können wichtige Regeln der Sportspiele erklären, selbständig und fair spielen. (BS.4.B)
Spiel- und taktische Kompetenz
Die SchülerInnen können mit Hilfe von vorgegebenem Material (z.B. Intercrosseutensilien) ein attraktives Spiel in der Gruppe selbständig erarbeiten und spielen.
Kognitive Kompetenz
Die SchülerInnen können sich Gedanken über die Spielstrukturmassnahmen (z.B. Regelwerk, Spielfeldgrösse, Tore, Teams, Material) machen und diese in einem demokratischen Prozess in der Gruppe aushandeln und im Spiel umsetzen.
Aufgabe
Strukturierungsaufgabe
Die SchülerInnen haben folgendes Material zur Verfügung: Schwedenkasten, Hütchen, Intercrosseschläger, Intercrossebälle. Die SchülerInnen bilden vier Teams, wovon immer zwei diagonal in der Halle gegeneinander Spielen. Spielstrukturmassnahmen werden von beiden sich gegenüberstehenden Teams vereinbart (ev. Gruppenchefprinzip). Nach den gegenseitigen Vereinbarungen wird gespielt. Nach einem ersten Timeout können die Strukturen angepasst werden.
Ziel ist, dass ein möglichst attraktives Spiel erfunden und gespielt wird. Dieses soll nach dem zweiten oder dritten Timeout den anderen Teams vorgestellt werden.
Einzige vorgegebene Regeln: Im Spiel muss der totale Personenschutz gelten. Körperkontakt ist insofern nur in einem vertretbaren Rahmen gestattet. Zudem muss die Sicherheit mit dem Schläger gewährleistet sein.
Variation
Das gleiche Prinzip kann mit anderen Spielstrukturmassnahmen gemacht werden (z.B. andere Materialwahl, mehr Vorgaben, nur zwei Teams, u.a.)
Reflexionsmöglichkeiten
Wie kann oder soll man Tore/Punkte erzielen? Was ist attraktiv, was eher langweilig? (Ball nahe zum Tor tragen, Weitschuss im Slot, u.a.)
Wie viele Personen sollen im Spiel involviert sein, so dass das Spiel attraktiv und fliessend gespielt werden kann?
Welche Regeln braucht das Spiel? Welche machen es eher mühsam? Welche attraktiv? Weshalb braucht es welche Regeln?
Nach dem ersten Timeout soll Folgendes geklärt werden: Ist das Spiel genügend attraktiv? Die Regeln klar? Was soll geklärt, ev. geändert werden um das Spiel möglichst für alle attraktiver zu machen?
Was ist wichtig, wenn ohne Spielleiter oder Schiedsrichter gespielt wird?
Abschliessende Frage dieser Aufgabe: Was ist der Sinn von Spielregeln? Wie werden sie am besten ausgehandelt und eingehalten? Gibt es im Leben, im Schulhaus auch Regeln, die eingehalten werden sollten? Und wenn ja, welche und wie sinnvoll sind die? Welche Konflikte treten auf, wenn eine Gruppe selber Regeln zu einem Spiel aufstellen muss? Was ist das für ein Gefühl, wenn die eigene Ansicht und Meinung zu Regeln nicht erhört werden? Welches sind dann die Handlungsoptionen? Seht ihr da Parallelen zu einer möglichen Staats- und Regierungsform, oder zu eurem Alltag in Schule, Verein oder Familie?
Methode
Diskussion; Lehrgespräch und Coaching.
Sozial- und Organisationsformen
Gruppenunterricht.
Material
freie Materialwahl oder Intercrossematerial; 4 Schwedenkasten; Hütchen/Kegel, Plastikbälle; Teambändeli.
Zeit
circa 90 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle.
Arbeitshilfen für die Lehrperson
Möglichkeiten der Spielstrukturanpassung
Regeln und Regeladaption (ev. Spielphilosophie).
Spielzeit bzw. Dauer.
Spielfeldgrösse und Spieltore (Punkte- und Tormöglichkeiten definieren).
Anzahl der Spieler auf dem Feld und im Team (Teamgrösse, Überzahlspiele, u.a.).
Material.
Vorgehen Gruppenchef- oder Spielführerprinzip beim Aushandeln von Regeln
Diskussion über mögliche Strukturanpassungen im eigenen Team.
Das Verhandeln und Vereinbaren von 	Spielstrukturen mit dem Gegenteam führen die im Vorfeld bestimmten Gruppenchefs aus. Die anderen Teammitglieder dürfen sich nicht in die Diskussion einbringen!
Der Gruppenchef informiert sein Team über die Vereinbarungen. Alle Unklarheiten werden im Team besprochen.
Spielstart
1. Timeout und Prozess/Ablauf geht wieder von vorne los.]
Methode
Diskussion; Lehrgespräch und Coaching.
Sozial- und Organisationsformen
Gruppenunterricht.
Material
freie Materialwahl oder Intercrossematerial; 4 Schwedenkasten; 
Hütchen/Kegel, Plastikbälle; Teambändeli.
Zeit
circa 90 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle.
 

Arbeitshilfen für die Lehrperson
Möglichkeiten der Spielstrukturanpassung
-Regeln und Regeladaption (ev. Spielphilosophie).
-Spielzeit bzw. Dauer.
-Spielfeldgrösse und Spieltore (Punkte- und Tormöglichkeiten 
definieren).
-Anzahl der Spieler auf dem Feld und im Team (Teamgrösse, 
Überzahlspiele, u.a.).
-Material.
Vorgehen Gruppenchef- oder Spielführerprinzip beim Aus-
handeln von Regeln
-Diskussion über mögliche Strukturanpassungen im eigenen 
Team.
-Das Verhandeln und Vereinbaren von 	Spielstrukturen mit 
dem Gegenteam führen die im Vorfeld bestimmten Gruppen-
chefs aus. Die anderen Teammitglieder dürfen sich nicht in 
die Diskussion einbringen!
-Der Gruppenchef informiert sein Team über die Vereinbarun-
gen. Alle Unklarheiten werden im Team besprochen.
-Spielstart
-1. Timeout und Prozess/Ablauf geht wieder von vorne los.
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Die SchülerInnen können vorgegebene Rollen im Spiel erkennen (z.B. Fänger und Verfolgte). (BS.4.A)
Die SchülerInnen können Spiele weiterentwickeln, erfinden (z.B. Spielidee, Regeln, Material), selbständig und fair spielen. (BS.4.A)
Kognitive Kompetenz
Die SchülerInnen erarbeiten sich durch selbständige Recherche das Regelwerk und die Spielstruktur der Spiele Intercrosse und Lacrosse.
Die SchülerInnen kennen die Geschichte (Herkunftsland, Bedeutung des Spiels) der Spiele Intercrosse und Lacrosse.
Aufgabe
Strukturierunsaufgabe/Hausaufgabe
Die SchülerInnen suchen zu den Sportarten Lacrosse und Intercrosse Bilder, Texte und Videos. Dabei versuchen sie die Regeln aufzuschreiben und über Sinn und Unsinn dieser nachzudenken. Zudem sollen Unklarheiten notiert werden. 
Die Regeln und Spielstruktur werden im Unterricht besprochen und Unklarheiten geklärt. Ziel ist in einem weiteren Schritt, das Spiel Lacrosse im Sportunterricht nach ausgehandelten und realisierbaren Regeln zu spielen. 
Reflexionsmöglichkeiten
Wie funktioniert das Spiel Lacrosse? Wie sind die Spielstruktur und Regeln?
Welches Land wird als Herkunftsland angegeben? Gibt es dazu genaue Quellen, Mythen oder sonstige historische Dokumente? Zu welcher Kultur gehört dieses Spiel?
Wird Lacrosse von Männern und Frauen gleichermassen gespielt? Wenn nein, weshalb?
Kann man das Spiel mit den offiziellen Regeln in der Schule spielen?
Gibt es schon eine Schulvariante für Lacrosse? (Intercrosse) Wenn ja, sind die Regeln von Intercrosse sinnvoll und attraktiv? Wenn nein, weshalb sind die Regeln nicht sinnvoll?
Welche Regeln wollen wir in unserem Unterricht anwenden, dass das Spiel immer noch Ähnlichkeit mit Lacrosse hat?
Methode
Erklären.
Sozial- und Organisationsformen
Einzel- oder Partnerarbeit.
Material
Internet; PC.
Zeit
circa 30 Minuten.
Arbeitshilfen für die Lehrperson
Videos Lacrosse und Intercrosse
Lacrosse: Regeln, Geschichte, Unterscheidung Männer/Frauen; auf englisch YouTube  
Intercrosse: Eindrücke YouTube  

Homepages/Bilder/Dokumente
Lacrosse Schweiz  
Bilder Lacrosse google.ch  Aufgabe
Suche im Internet Bilder, Texte und Videos zu den  Sportarten Lacrosse und Intercrosse. 
Versuche die Regeln aufzuschreiben und überlege dir  deren Sinn und Unsinn sowie allfällige Unklarheiten.
Im Sportunterricht werden wir über die Regeln und die Spielstruktur sprechen und Unklarheiten klären.
Ziel ist, dass wir im Sportunterricht nach ausgehandelten und realisierbaren Regeln Lacrosse beziehungsweise Intercrosse spielen können.
Zeit
30 Minuten Recherche
Aufgabenblatt drucken  
]
Didaktische Ziele
Die SchülerInnen können vorgegebene Rollen im Spiel erken-
nen (z.B. Fänger und Verfolgte). (BS.4.A)
Die SchülerInnen können Spiele weiterentwickeln, erfinden 
(z.B. Spielidee, Regeln, Material), selbständig und fair spielen. 
(BS.4.A)
Kognitive Kompetenz
Die SchülerInnen erarbeiten sich durch selbständige Recher-
che das Regelwerk und die Spielstruktur der Spiele Intercrosse 
und Lacrosse.
Die SchülerInnen kennen die Geschichte (Herkunftsland, Be-
deutung des Spiels) der Spiele Intercrosse und Lacrosse.
 

[image: Didaktische Ziele
Die SchülerInnen können vorgegebene Rollen im Spiel erkennen (z.B. Fänger und Verfolgte). (BS.4.A)
Die SchülerInnen können Spiele weiterentwickeln, erfinden (z.B. Spielidee, Regeln, Material), selbständig und fair spielen. (BS.4.A)
Kognitive Kompetenz
Die SchülerInnen erarbeiten sich durch selbständige Recherche das Regelwerk und die Spielstruktur der Spiele Intercrosse und Lacrosse.
Die SchülerInnen kennen die Geschichte (Herkunftsland, Bedeutung des Spiels) der Spiele Intercrosse und Lacrosse.
Aufgabe
Strukturierunsaufgabe/Hausaufgabe
Die SchülerInnen suchen zu den Sportarten Lacrosse und Intercrosse Bilder, Texte und Videos. Dabei versuchen sie die Regeln aufzuschreiben und über Sinn und Unsinn dieser nachzudenken. Zudem sollen Unklarheiten notiert werden. 
Die Regeln und Spielstruktur werden im Unterricht besprochen und Unklarheiten geklärt. Ziel ist in einem weiteren Schritt, das Spiel Lacrosse im Sportunterricht nach ausgehandelten und realisierbaren Regeln zu spielen. 
Reflexionsmöglichkeiten
Wie funktioniert das Spiel Lacrosse? Wie sind die Spielstruktur und Regeln?
Welches Land wird als Herkunftsland angegeben? Gibt es dazu genaue Quellen, Mythen oder sonstige historische Dokumente? Zu welcher Kultur gehört dieses Spiel?
Wird Lacrosse von Männern und Frauen gleichermassen gespielt? Wenn nein, weshalb?
Kann man das Spiel mit den offiziellen Regeln in der Schule spielen?
Gibt es schon eine Schulvariante für Lacrosse? (Intercrosse) Wenn ja, sind die Regeln von Intercrosse sinnvoll und attraktiv? Wenn nein, weshalb sind die Regeln nicht sinnvoll?
Welche Regeln wollen wir in unserem Unterricht anwenden, dass das Spiel immer noch Ähnlichkeit mit Lacrosse hat?
Methode
Erklären.
Sozial- und Organisationsformen
Einzel- oder Partnerarbeit.
Material
Internet; PC.
Zeit
circa 30 Minuten.
Arbeitshilfen für die Lehrperson
Videos Lacrosse und Intercrosse
Lacrosse: Regeln, Geschichte, Unterscheidung Männer/Frauen; auf englisch YouTube  
Intercrosse: Eindrücke YouTube  

Homepages/Bilder/Dokumente
Lacrosse Schweiz  
Bilder Lacrosse google.ch  Aufgabe
Suche im Internet Bilder, Texte und Videos zu den  Sportarten Lacrosse und Intercrosse. 
Versuche die Regeln aufzuschreiben und überlege dir  deren Sinn und Unsinn sowie allfällige Unklarheiten.
Im Sportunterricht werden wir über die Regeln und die Spielstruktur sprechen und Unklarheiten klären.
Ziel ist, dass wir im Sportunterricht nach ausgehandelten und realisierbaren Regeln Lacrosse beziehungsweise Intercrosse spielen können.
Zeit
30 Minuten Recherche
Aufgabenblatt drucken  
]
Aufgabe
Strukturierunsaufgabe/Hausaufgabe
Die SchülerInnen suchen zu den Sportarten Lacrosse und In-
tercrosse Bilder, Texte und Videos. Dabei versuchen sie die 
Regeln aufzuschreiben und über Sinn und Unsinn dieser nach-
zudenken. Zudem sollen Unklarheiten notiert werden. 
Die Regeln und Spielstruktur werden im Unterricht besprochen 
und Unklarheiten geklärt. Ziel ist in einem weiteren Schritt, das 
Spiel Lacrosse im Sportunterricht nach ausgehandelten und 
realisierbaren Regeln zu spielen. 
Reflexionsmöglichkeiten
-Wie funktioniert das Spiel Lacrosse? Wie sind die Spielstruk-
tur und Regeln?
-Welches Land wird als Herkunftsland angegeben? Gibt es 
dazu genaue Quellen, Mythen oder sonstige historische Do-
kumente? Zu welcher Kultur gehört dieses Spiel?
-Wird Lacrosse von Männern und Frauen gleichermassen ge-
spielt? Wenn nein, weshalb?
-Kann man das Spiel mit den offiziellen Regeln in der Schule 
spielen?

[image: 4 | Spielen
Intercrosse: Regelanalyse Intercrosse/Lacrosse
Andreas Steinegger]
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[image: Didaktische Ziele
Die SchülerInnen können vorgegebene Rollen im Spiel erkennen (z.B. Fänger und Verfolgte). (BS.4.A)
Die SchülerInnen können Spiele weiterentwickeln, erfinden (z.B. Spielidee, Regeln, Material), selbständig und fair spielen. (BS.4.A)
Kognitive Kompetenz
Die SchülerInnen erarbeiten sich durch selbständige Recherche das Regelwerk und die Spielstruktur der Spiele Intercrosse und Lacrosse.
Die SchülerInnen kennen die Geschichte (Herkunftsland, Bedeutung des Spiels) der Spiele Intercrosse und Lacrosse.
Aufgabe
Strukturierunsaufgabe/Hausaufgabe
Die SchülerInnen suchen zu den Sportarten Lacrosse und Intercrosse Bilder, Texte und Videos. Dabei versuchen sie die Regeln aufzuschreiben und über Sinn und Unsinn dieser nachzudenken. Zudem sollen Unklarheiten notiert werden. 
Die Regeln und Spielstruktur werden im Unterricht besprochen und Unklarheiten geklärt. Ziel ist in einem weiteren Schritt, das Spiel Lacrosse im Sportunterricht nach ausgehandelten und realisierbaren Regeln zu spielen. 
Reflexionsmöglichkeiten
Wie funktioniert das Spiel Lacrosse? Wie sind die Spielstruktur und Regeln?
Welches Land wird als Herkunftsland angegeben? Gibt es dazu genaue Quellen, Mythen oder sonstige historische Dokumente? Zu welcher Kultur gehört dieses Spiel?
Wird Lacrosse von Männern und Frauen gleichermassen gespielt? Wenn nein, weshalb?
Kann man das Spiel mit den offiziellen Regeln in der Schule spielen?
Gibt es schon eine Schulvariante für Lacrosse? (Intercrosse) Wenn ja, sind die Regeln von Intercrosse sinnvoll und attraktiv? Wenn nein, weshalb sind die Regeln nicht sinnvoll?
Welche Regeln wollen wir in unserem Unterricht anwenden, dass das Spiel immer noch Ähnlichkeit mit Lacrosse hat?
Methode
Erklären.
Sozial- und Organisationsformen
Einzel- oder Partnerarbeit.
Material
Internet; PC.
Zeit
circa 30 Minuten.
Arbeitshilfen für die Lehrperson
Videos Lacrosse und Intercrosse
Lacrosse: Regeln, Geschichte, Unterscheidung Männer/Frauen; auf englisch YouTube  
Intercrosse: Eindrücke YouTube  

Homepages/Bilder/Dokumente
Lacrosse Schweiz  
Bilder Lacrosse google.ch  Aufgabe
Suche im Internet Bilder, Texte und Videos zu den  Sportarten Lacrosse und Intercrosse. 
Versuche die Regeln aufzuschreiben und überlege dir  deren Sinn und Unsinn sowie allfällige Unklarheiten.
Im Sportunterricht werden wir über die Regeln und die Spielstruktur sprechen und Unklarheiten klären.
Ziel ist, dass wir im Sportunterricht nach ausgehandelten und realisierbaren Regeln Lacrosse beziehungsweise Intercrosse spielen können.
Zeit
30 Minuten Recherche
Aufgabenblatt drucken  
]
-Gibt es schon eine Schulvariante für Lacrosse? (Intercrosse) 
Wenn ja, sind die Regeln von Intercrosse sinnvoll und attrak-
tiv? Wenn nein, weshalb sind die Regeln nicht sinnvoll?
-Welche Regeln wollen wir in unserem Unterricht anwenden, 
dass das Spiel immer noch Ähnlichkeit mit Lacrosse hat?
Methode
Erklären.
Sozial- und Organisationsformen
Einzel- oder Partnerarbeit.
Material
Internet; PC.
Zeit
circa 30 Minuten.
 

Arbeitshilfen für die Lehrperson
Videos Lacrosse und Intercrosse
-Lacrosse: Regeln, Geschichte, Unterscheidung Männer/
Frauen; auf englisch YouTube 
-Intercrosse: Eindrücke YouTube 
 
Homepages/Bilder/Dokumente
-Lacrosse Schweiz 
-Bilder Lacrosse google.ch 
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[image: Didaktische Ziele
Die SchülerInnen können vorgegebene Rollen im Spiel erkennen (z.B. Fänger und Verfolgte). (BS.4.A)
Die SchülerInnen können Spiele weiterentwickeln, erfinden (z.B. Spielidee, Regeln, Material), selbständig und fair spielen. (BS.4.A)
Kognitive Kompetenz
Die SchülerInnen erarbeiten sich durch selbständige Recherche das Regelwerk und die Spielstruktur der Spiele Intercrosse und Lacrosse.
Die SchülerInnen kennen die Geschichte (Herkunftsland, Bedeutung des Spiels) der Spiele Intercrosse und Lacrosse.
Aufgabe
Strukturierunsaufgabe/Hausaufgabe
Die SchülerInnen suchen zu den Sportarten Lacrosse und Intercrosse Bilder, Texte und Videos. Dabei versuchen sie die Regeln aufzuschreiben und über Sinn und Unsinn dieser nachzudenken. Zudem sollen Unklarheiten notiert werden. 
Die Regeln und Spielstruktur werden im Unterricht besprochen und Unklarheiten geklärt. Ziel ist in einem weiteren Schritt, das Spiel Lacrosse im Sportunterricht nach ausgehandelten und realisierbaren Regeln zu spielen. 
Reflexionsmöglichkeiten
Wie funktioniert das Spiel Lacrosse? Wie sind die Spielstruktur und Regeln?
Welches Land wird als Herkunftsland angegeben? Gibt es dazu genaue Quellen, Mythen oder sonstige historische Dokumente? Zu welcher Kultur gehört dieses Spiel?
Wird Lacrosse von Männern und Frauen gleichermassen gespielt? Wenn nein, weshalb?
Kann man das Spiel mit den offiziellen Regeln in der Schule spielen?
Gibt es schon eine Schulvariante für Lacrosse? (Intercrosse) Wenn ja, sind die Regeln von Intercrosse sinnvoll und attraktiv? Wenn nein, weshalb sind die Regeln nicht sinnvoll?
Welche Regeln wollen wir in unserem Unterricht anwenden, dass das Spiel immer noch Ähnlichkeit mit Lacrosse hat?
Methode
Erklären.
Sozial- und Organisationsformen
Einzel- oder Partnerarbeit.
Material
Internet; PC.
Zeit
circa 30 Minuten.
Arbeitshilfen für die Lehrperson
Videos Lacrosse und Intercrosse
Lacrosse: Regeln, Geschichte, Unterscheidung Männer/Frauen; auf englisch YouTube  
Intercrosse: Eindrücke YouTube  

Homepages/Bilder/Dokumente
Lacrosse Schweiz  
Bilder Lacrosse google.ch  Aufgabe
Suche im Internet Bilder, Texte und Videos zu den  Sportarten Lacrosse und Intercrosse. 
Versuche die Regeln aufzuschreiben und überlege dir  deren Sinn und Unsinn sowie allfällige Unklarheiten.
Im Sportunterricht werden wir über die Regeln und die Spielstruktur sprechen und Unklarheiten klären.
Ziel ist, dass wir im Sportunterricht nach ausgehandelten und realisierbaren Regeln Lacrosse beziehungsweise Intercrosse spielen können.
Zeit
30 Minuten Recherche
Aufgabenblatt drucken  
]
Aufgabe
Suche im Internet Bilder, Texte und Videos zu den 

Sportarten Lacrosse und Intercrosse. 
Versuche die Regeln aufzuschreiben und überlege dir 

deren Sinn und Unsinn sowie allfällige Unklarheiten.
Im Sportunterricht werden wir über die Regeln und die 
Spielstruktur sprechen und Unklarheiten klären.
Ziel ist, dass wir im Sportunterricht nach ausgehandelten 
und realisierbaren Regeln Lacrosse beziehungsweise

Intercrosse spielen können.

[image: Didaktische Ziele
Die SchülerInnen können vorgegebene Rollen im Spiel erkennen (z.B. Fänger und Verfolgte). (BS.4.A)
Die SchülerInnen können Spiele weiterentwickeln, erfinden (z.B. Spielidee, Regeln, Material), selbständig und fair spielen. (BS.4.A)
Kognitive Kompetenz
Die SchülerInnen erarbeiten sich durch selbständige Recherche das Regelwerk und die Spielstruktur der Spiele Intercrosse und Lacrosse.
Die SchülerInnen kennen die Geschichte (Herkunftsland, Bedeutung des Spiels) der Spiele Intercrosse und Lacrosse.
Aufgabe
Strukturierunsaufgabe/Hausaufgabe
Die SchülerInnen suchen zu den Sportarten Lacrosse und Intercrosse Bilder, Texte und Videos. Dabei versuchen sie die Regeln aufzuschreiben und über Sinn und Unsinn dieser nachzudenken. Zudem sollen Unklarheiten notiert werden. 
Die Regeln und Spielstruktur werden im Unterricht besprochen und Unklarheiten geklärt. Ziel ist in einem weiteren Schritt, das Spiel Lacrosse im Sportunterricht nach ausgehandelten und realisierbaren Regeln zu spielen. 
Reflexionsmöglichkeiten
Wie funktioniert das Spiel Lacrosse? Wie sind die Spielstruktur und Regeln?
Welches Land wird als Herkunftsland angegeben? Gibt es dazu genaue Quellen, Mythen oder sonstige historische Dokumente? Zu welcher Kultur gehört dieses Spiel?
Wird Lacrosse von Männern und Frauen gleichermassen gespielt? Wenn nein, weshalb?
Kann man das Spiel mit den offiziellen Regeln in der Schule spielen?
Gibt es schon eine Schulvariante für Lacrosse? (Intercrosse) Wenn ja, sind die Regeln von Intercrosse sinnvoll und attraktiv? Wenn nein, weshalb sind die Regeln nicht sinnvoll?
Welche Regeln wollen wir in unserem Unterricht anwenden, dass das Spiel immer noch Ähnlichkeit mit Lacrosse hat?
Methode
Erklären.
Sozial- und Organisationsformen
Einzel- oder Partnerarbeit.
Material
Internet; PC.
Zeit
circa 30 Minuten.
Arbeitshilfen für die Lehrperson
Videos Lacrosse und Intercrosse
Lacrosse: Regeln, Geschichte, Unterscheidung Männer/Frauen; auf englisch YouTube  
Intercrosse: Eindrücke YouTube  

Homepages/Bilder/Dokumente
Lacrosse Schweiz  
Bilder Lacrosse google.ch  Aufgabe
Suche im Internet Bilder, Texte und Videos zu den  Sportarten Lacrosse und Intercrosse. 
Versuche die Regeln aufzuschreiben und überlege dir  deren Sinn und Unsinn sowie allfällige Unklarheiten.
Im Sportunterricht werden wir über die Regeln und die Spielstruktur sprechen und Unklarheiten klären.
Ziel ist, dass wir im Sportunterricht nach ausgehandelten und realisierbaren Regeln Lacrosse beziehungsweise Intercrosse spielen können.
Zeit
30 Minuten Recherche
Aufgabenblatt drucken  
]
Zeit
30 Minuten Recherche
Aufgabenblatt drucken 
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[image: Didaktische Ziele
Die SchülerInnen können den Ball oder das Spielobjekt führen (z.B. mit Hand, Fuss, Stock). (BS.4.B)
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen können den Blick während der Ballführung vom Ball lösen.






Aufgabe
Aneignungs- und Erarbeitungsaufgabe
Die SchülerInnen haben in Partner- oder Gruppenarbeit drei verschiedene Aufgaben zu lösen:

Blinde Kuh
Zu zweit. Eine Person schliesst ihre Augen und versucht den Ball am Stock zuerst an Ort, dann in der ganzen Halle zu führen. Die andere Person schaut, dass der «blinden» Person nichts passiert. 
(Aufgabenblatt: Blinde Kuh)
Hindernisgarten
Zu zweit. In der Halle sind diverse Gegenstände verteilt (dünne Matten, umgekehrte Kastenteile, Reifen, Langbänke, Pylonen, etc.). Eine Person  dribbelt durch den Hindernisgarten vor, die andere Person geht ihr nach und versucht immer den Hinterkopf der vorderen Person anzuschauen. 
(Aufgabenblatt: Hindernisgarten)
Zeitungslesen
Gruppenarbeit. Eine Person dreht sich mit den Augen zur Wand um. Während dem versuchen die anderen SchülerInnen mit Ball und Stock in Richtung der «zeitungslesenden Person» zu gelangen. Diese Person muss, als kurze Vorwarnung, ihre Arme erst zur Decke, dann zur Seite und dann Richtung Boden strecken. Dabei zählt sie auf drei. Erst dann darf sie sich umdrehen. Sobald sich die Person umdreht, müssen alle stillstehen und den Ball gestoppt haben. Bewegt sich noch eine Person oder ein Ball, so wird diese wieder zur Grundlinie zurückgeschickt.
(Aufgabenblatt: Zeitungslesen)
Reflexionsmöglichkeiten
Kann ich den Ball führen ohne dass ich überhaupt sehe?
Wie fühlt sich der Ball am Stock an wenn ich nichts sehe?



Methode
Üben und Trainieren.
Sozial- und Organisationsform
Partner- und Kleingruppenarbeit.
Material
Unihockeystöcke und -Bälle; Schwedenkasten; Reifen; dünne Matten; Pylonen; ggf. Augenbinden.
Zeit
Je Aufgabe 10 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle.Aufgabe
Partneraufgabe. 
Eine Person schliesst ihre Augen und versucht den Ball am Stock zuerst an Ort, dann in der ganzen Halle zu führen. 
Die andere Person führt die «blinde» Person und schaut, dass ihr nichts passiert.

Variation
Langsames joggen (Erschwerung)
Zeit
10 Minuten
Aufgabenblatt drucken  
Aufgabe
Partnerarbeit.
In der Halle sind diverse Gegenstände verteilt (dünne Matten, umgekehrte Kastenteile, Reifen, Langbänke, Pylonen, etc.). 
Ihr versucht den Hindernisgarten wie folgt zu durch dribbeln:
Person A: läuft voraus und gibt den Weg vor. Person B: folgt Person A und schaut dieser immer auf den Hinterkopf.
Positionswechsel.Zeit
10 Minuten
Aufgabenblatt drucken  
Aufgabe
(Klein-)Gruppenarbeit.
Eine Person dreht sich mit den Augen zur Wand um. 
Während dem versuchen die anderen mit Ball und Stock in Richtung der «zeitungslesenden Person» zu gelangen. 
Zur Vorwarnung muss die einlesende Person ihre Arme zuerst zur Decke, dann zur Seite und letztlich Richtung Boden strecken. Dabei zählt sie auf drei. Erst dann darf sie sich umdrehen.  
So bald sich die Person umdreht, müssen alle stillstehen und den Ball gestoppt haben. Bewegt sich noch eine Person oder ein Ball, so wird diese wieder zur Grundlinie zurückgeschickt.

Zeit
10 Minuten
Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Didaktische Ziele
Die SchülerInnen können den Ball oder das Spielobjekt führen 
(z.B. mit Hand, Fuss, Stock). (BS.4.B)
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen können den Blick während der Ballführung 
vom Ball lösen.
 
 
 
 
 
 

[image: Didaktische Ziele
Die SchülerInnen können den Ball oder das Spielobjekt führen (z.B. mit Hand, Fuss, Stock). (BS.4.B)
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen können den Blick während der Ballführung vom Ball lösen.






Aufgabe
Aneignungs- und Erarbeitungsaufgabe
Die SchülerInnen haben in Partner- oder Gruppenarbeit drei verschiedene Aufgaben zu lösen:

Blinde Kuh
Zu zweit. Eine Person schliesst ihre Augen und versucht den Ball am Stock zuerst an Ort, dann in der ganzen Halle zu führen. Die andere Person schaut, dass der «blinden» Person nichts passiert. 
(Aufgabenblatt: Blinde Kuh)
Hindernisgarten
Zu zweit. In der Halle sind diverse Gegenstände verteilt (dünne Matten, umgekehrte Kastenteile, Reifen, Langbänke, Pylonen, etc.). Eine Person  dribbelt durch den Hindernisgarten vor, die andere Person geht ihr nach und versucht immer den Hinterkopf der vorderen Person anzuschauen. 
(Aufgabenblatt: Hindernisgarten)
Zeitungslesen
Gruppenarbeit. Eine Person dreht sich mit den Augen zur Wand um. Während dem versuchen die anderen SchülerInnen mit Ball und Stock in Richtung der «zeitungslesenden Person» zu gelangen. Diese Person muss, als kurze Vorwarnung, ihre Arme erst zur Decke, dann zur Seite und dann Richtung Boden strecken. Dabei zählt sie auf drei. Erst dann darf sie sich umdrehen. Sobald sich die Person umdreht, müssen alle stillstehen und den Ball gestoppt haben. Bewegt sich noch eine Person oder ein Ball, so wird diese wieder zur Grundlinie zurückgeschickt.
(Aufgabenblatt: Zeitungslesen)
Reflexionsmöglichkeiten
Kann ich den Ball führen ohne dass ich überhaupt sehe?
Wie fühlt sich der Ball am Stock an wenn ich nichts sehe?



Methode
Üben und Trainieren.
Sozial- und Organisationsform
Partner- und Kleingruppenarbeit.
Material
Unihockeystöcke und -Bälle; Schwedenkasten; Reifen; dünne Matten; Pylonen; ggf. Augenbinden.
Zeit
Je Aufgabe 10 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle.Aufgabe
Partneraufgabe. 
Eine Person schliesst ihre Augen und versucht den Ball am Stock zuerst an Ort, dann in der ganzen Halle zu führen. 
Die andere Person führt die «blinde» Person und schaut, dass ihr nichts passiert.

Variation
Langsames joggen (Erschwerung)
Zeit
10 Minuten
Aufgabenblatt drucken  
Aufgabe
Partnerarbeit.
In der Halle sind diverse Gegenstände verteilt (dünne Matten, umgekehrte Kastenteile, Reifen, Langbänke, Pylonen, etc.). 
Ihr versucht den Hindernisgarten wie folgt zu durch dribbeln:
Person A: läuft voraus und gibt den Weg vor. Person B: folgt Person A und schaut dieser immer auf den Hinterkopf.
Positionswechsel.Zeit
10 Minuten
Aufgabenblatt drucken  
Aufgabe
(Klein-)Gruppenarbeit.
Eine Person dreht sich mit den Augen zur Wand um. 
Während dem versuchen die anderen mit Ball und Stock in Richtung der «zeitungslesenden Person» zu gelangen. 
Zur Vorwarnung muss die einlesende Person ihre Arme zuerst zur Decke, dann zur Seite und letztlich Richtung Boden strecken. Dabei zählt sie auf drei. Erst dann darf sie sich umdrehen.  
So bald sich die Person umdreht, müssen alle stillstehen und den Ball gestoppt haben. Bewegt sich noch eine Person oder ein Ball, so wird diese wieder zur Grundlinie zurückgeschickt.

Zeit
10 Minuten
Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Aufgabe
Aneignungs- und Erarbeitungsaufgabe
Die SchülerInnen haben in Partner- oder Gruppenarbeit drei 
verschiedene Aufgaben zu lösen:
 
Blinde Kuh
Zu zweit. Eine Person schliesst ihre Augen und versucht den 
Ball am Stock zuerst an Ort, dann in der ganzen Halle zu füh-
ren. Die andere Person schaut, dass der «blinden» Person 
nichts passiert. 
(Aufgabenblatt: Blinde Kuh)
Hindernisgarten
Zu zweit. In der Halle sind diverse Gegenstände verteilt (dünne 
Matten, umgekehrte Kastenteile, Reifen, Langbänke, Pylonen, 
etc.). Eine Person  dribbelt durch den Hindernisgarten vor, die 
andere Person geht ihr nach und versucht immer den Hinter-
kopf der vorderen Person anzuschauen. 
(Aufgabenblatt: Hindernisgarten)
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[image: Didaktische Ziele
Die SchülerInnen können den Ball oder das Spielobjekt führen (z.B. mit Hand, Fuss, Stock). (BS.4.B)
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen können den Blick während der Ballführung vom Ball lösen.






Aufgabe
Aneignungs- und Erarbeitungsaufgabe
Die SchülerInnen haben in Partner- oder Gruppenarbeit drei verschiedene Aufgaben zu lösen:

Blinde Kuh
Zu zweit. Eine Person schliesst ihre Augen und versucht den Ball am Stock zuerst an Ort, dann in der ganzen Halle zu führen. Die andere Person schaut, dass der «blinden» Person nichts passiert. 
(Aufgabenblatt: Blinde Kuh)
Hindernisgarten
Zu zweit. In der Halle sind diverse Gegenstände verteilt (dünne Matten, umgekehrte Kastenteile, Reifen, Langbänke, Pylonen, etc.). Eine Person  dribbelt durch den Hindernisgarten vor, die andere Person geht ihr nach und versucht immer den Hinterkopf der vorderen Person anzuschauen. 
(Aufgabenblatt: Hindernisgarten)
Zeitungslesen
Gruppenarbeit. Eine Person dreht sich mit den Augen zur Wand um. Während dem versuchen die anderen SchülerInnen mit Ball und Stock in Richtung der «zeitungslesenden Person» zu gelangen. Diese Person muss, als kurze Vorwarnung, ihre Arme erst zur Decke, dann zur Seite und dann Richtung Boden strecken. Dabei zählt sie auf drei. Erst dann darf sie sich umdrehen. Sobald sich die Person umdreht, müssen alle stillstehen und den Ball gestoppt haben. Bewegt sich noch eine Person oder ein Ball, so wird diese wieder zur Grundlinie zurückgeschickt.
(Aufgabenblatt: Zeitungslesen)
Reflexionsmöglichkeiten
Kann ich den Ball führen ohne dass ich überhaupt sehe?
Wie fühlt sich der Ball am Stock an wenn ich nichts sehe?



Methode
Üben und Trainieren.
Sozial- und Organisationsform
Partner- und Kleingruppenarbeit.
Material
Unihockeystöcke und -Bälle; Schwedenkasten; Reifen; dünne Matten; Pylonen; ggf. Augenbinden.
Zeit
Je Aufgabe 10 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle.Aufgabe
Partneraufgabe. 
Eine Person schliesst ihre Augen und versucht den Ball am Stock zuerst an Ort, dann in der ganzen Halle zu führen. 
Die andere Person führt die «blinde» Person und schaut, dass ihr nichts passiert.

Variation
Langsames joggen (Erschwerung)
Zeit
10 Minuten
Aufgabenblatt drucken  
Aufgabe
Partnerarbeit.
In der Halle sind diverse Gegenstände verteilt (dünne Matten, umgekehrte Kastenteile, Reifen, Langbänke, Pylonen, etc.). 
Ihr versucht den Hindernisgarten wie folgt zu durch dribbeln:
Person A: läuft voraus und gibt den Weg vor. Person B: folgt Person A und schaut dieser immer auf den Hinterkopf.
Positionswechsel.Zeit
10 Minuten
Aufgabenblatt drucken  
Aufgabe
(Klein-)Gruppenarbeit.
Eine Person dreht sich mit den Augen zur Wand um. 
Während dem versuchen die anderen mit Ball und Stock in Richtung der «zeitungslesenden Person» zu gelangen. 
Zur Vorwarnung muss die einlesende Person ihre Arme zuerst zur Decke, dann zur Seite und letztlich Richtung Boden strecken. Dabei zählt sie auf drei. Erst dann darf sie sich umdrehen.  
So bald sich die Person umdreht, müssen alle stillstehen und den Ball gestoppt haben. Bewegt sich noch eine Person oder ein Ball, so wird diese wieder zur Grundlinie zurückgeschickt.

Zeit
10 Minuten
Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Zeitungslesen
Gruppenarbeit. Eine Person dreht sich mit den Augen zur Wand 
um. Während dem versuchen die anderen SchülerInnen mit 
Ball und Stock in Richtung der «zeitungslesenden Person» zu 
gelangen. Diese Person muss, als kurze Vorwarnung, ihre 
Arme erst zur Decke, dann zur Seite und dann Richtung Boden 
strecken. Dabei zählt sie auf drei. Erst dann darf sie sich um-
drehen. Sobald sich die Person umdreht, müssen alle stillste-
hen und den Ball gestoppt haben. Bewegt sich noch eine Per-
son oder ein Ball, so wird diese wieder zur Grundlinie zurück-
geschickt.
(Aufgabenblatt: Zeitungslesen)
Reflexionsmöglichkeiten
-Kann ich den Ball führen ohne dass ich überhaupt sehe?
-Wie fühlt sich der Ball am Stock an wenn ich nichts sehe?
 
 
 

Methode
Üben und Trainieren.
Sozial- und Organisationsform
Partner- und Kleingruppenarbeit.
Material
Unihockeystöcke und -Bälle; Schwedenkasten; Reifen; dünne 
Matten; Pylonen; ggf. Augenbinden.
Zeit
Je Aufgabe 10 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle.
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[image: Didaktische Ziele
Die SchülerInnen können den Ball oder das Spielobjekt führen (z.B. mit Hand, Fuss, Stock). (BS.4.B)
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen können den Blick während der Ballführung vom Ball lösen.






Aufgabe
Aneignungs- und Erarbeitungsaufgabe
Die SchülerInnen haben in Partner- oder Gruppenarbeit drei verschiedene Aufgaben zu lösen:

Blinde Kuh
Zu zweit. Eine Person schliesst ihre Augen und versucht den Ball am Stock zuerst an Ort, dann in der ganzen Halle zu führen. Die andere Person schaut, dass der «blinden» Person nichts passiert. 
(Aufgabenblatt: Blinde Kuh)
Hindernisgarten
Zu zweit. In der Halle sind diverse Gegenstände verteilt (dünne Matten, umgekehrte Kastenteile, Reifen, Langbänke, Pylonen, etc.). Eine Person  dribbelt durch den Hindernisgarten vor, die andere Person geht ihr nach und versucht immer den Hinterkopf der vorderen Person anzuschauen. 
(Aufgabenblatt: Hindernisgarten)
Zeitungslesen
Gruppenarbeit. Eine Person dreht sich mit den Augen zur Wand um. Während dem versuchen die anderen SchülerInnen mit Ball und Stock in Richtung der «zeitungslesenden Person» zu gelangen. Diese Person muss, als kurze Vorwarnung, ihre Arme erst zur Decke, dann zur Seite und dann Richtung Boden strecken. Dabei zählt sie auf drei. Erst dann darf sie sich umdrehen. Sobald sich die Person umdreht, müssen alle stillstehen und den Ball gestoppt haben. Bewegt sich noch eine Person oder ein Ball, so wird diese wieder zur Grundlinie zurückgeschickt.
(Aufgabenblatt: Zeitungslesen)
Reflexionsmöglichkeiten
Kann ich den Ball führen ohne dass ich überhaupt sehe?
Wie fühlt sich der Ball am Stock an wenn ich nichts sehe?



Methode
Üben und Trainieren.
Sozial- und Organisationsform
Partner- und Kleingruppenarbeit.
Material
Unihockeystöcke und -Bälle; Schwedenkasten; Reifen; dünne Matten; Pylonen; ggf. Augenbinden.
Zeit
Je Aufgabe 10 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle.Aufgabe
Partneraufgabe. 
Eine Person schliesst ihre Augen und versucht den Ball am Stock zuerst an Ort, dann in der ganzen Halle zu führen. 
Die andere Person führt die «blinde» Person und schaut, dass ihr nichts passiert.

Variation
Langsames joggen (Erschwerung)
Zeit
10 Minuten
Aufgabenblatt drucken  
Aufgabe
Partnerarbeit.
In der Halle sind diverse Gegenstände verteilt (dünne Matten, umgekehrte Kastenteile, Reifen, Langbänke, Pylonen, etc.). 
Ihr versucht den Hindernisgarten wie folgt zu durch dribbeln:
Person A: läuft voraus und gibt den Weg vor. Person B: folgt Person A und schaut dieser immer auf den Hinterkopf.
Positionswechsel.Zeit
10 Minuten
Aufgabenblatt drucken  
Aufgabe
(Klein-)Gruppenarbeit.
Eine Person dreht sich mit den Augen zur Wand um. 
Während dem versuchen die anderen mit Ball und Stock in Richtung der «zeitungslesenden Person» zu gelangen. 
Zur Vorwarnung muss die einlesende Person ihre Arme zuerst zur Decke, dann zur Seite und letztlich Richtung Boden strecken. Dabei zählt sie auf drei. Erst dann darf sie sich umdrehen.  
So bald sich die Person umdreht, müssen alle stillstehen und den Ball gestoppt haben. Bewegt sich noch eine Person oder ein Ball, so wird diese wieder zur Grundlinie zurückgeschickt.

Zeit
10 Minuten
Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Aufgabe
Partneraufgabe. 
Eine Person schliesst ihre Augen und versucht den Ball 
am Stock zuerst an Ort, dann in der ganzen Halle zu füh-
ren. 
Die andere Person führt die «blinde» Person und schaut, 
dass ihr nichts passiert.
 
Variation
Langsames joggen (Erschwerung)

[image: Didaktische Ziele
Die SchülerInnen können den Ball oder das Spielobjekt führen (z.B. mit Hand, Fuss, Stock). (BS.4.B)
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen können den Blick während der Ballführung vom Ball lösen.






Aufgabe
Aneignungs- und Erarbeitungsaufgabe
Die SchülerInnen haben in Partner- oder Gruppenarbeit drei verschiedene Aufgaben zu lösen:

Blinde Kuh
Zu zweit. Eine Person schliesst ihre Augen und versucht den Ball am Stock zuerst an Ort, dann in der ganzen Halle zu führen. Die andere Person schaut, dass der «blinden» Person nichts passiert. 
(Aufgabenblatt: Blinde Kuh)
Hindernisgarten
Zu zweit. In der Halle sind diverse Gegenstände verteilt (dünne Matten, umgekehrte Kastenteile, Reifen, Langbänke, Pylonen, etc.). Eine Person  dribbelt durch den Hindernisgarten vor, die andere Person geht ihr nach und versucht immer den Hinterkopf der vorderen Person anzuschauen. 
(Aufgabenblatt: Hindernisgarten)
Zeitungslesen
Gruppenarbeit. Eine Person dreht sich mit den Augen zur Wand um. Während dem versuchen die anderen SchülerInnen mit Ball und Stock in Richtung der «zeitungslesenden Person» zu gelangen. Diese Person muss, als kurze Vorwarnung, ihre Arme erst zur Decke, dann zur Seite und dann Richtung Boden strecken. Dabei zählt sie auf drei. Erst dann darf sie sich umdrehen. Sobald sich die Person umdreht, müssen alle stillstehen und den Ball gestoppt haben. Bewegt sich noch eine Person oder ein Ball, so wird diese wieder zur Grundlinie zurückgeschickt.
(Aufgabenblatt: Zeitungslesen)
Reflexionsmöglichkeiten
Kann ich den Ball führen ohne dass ich überhaupt sehe?
Wie fühlt sich der Ball am Stock an wenn ich nichts sehe?



Methode
Üben und Trainieren.
Sozial- und Organisationsform
Partner- und Kleingruppenarbeit.
Material
Unihockeystöcke und -Bälle; Schwedenkasten; Reifen; dünne Matten; Pylonen; ggf. Augenbinden.
Zeit
Je Aufgabe 10 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle.Aufgabe
Partneraufgabe. 
Eine Person schliesst ihre Augen und versucht den Ball am Stock zuerst an Ort, dann in der ganzen Halle zu führen. 
Die andere Person führt die «blinde» Person und schaut, dass ihr nichts passiert.

Variation
Langsames joggen (Erschwerung)
Zeit
10 Minuten
Aufgabenblatt drucken  
Aufgabe
Partnerarbeit.
In der Halle sind diverse Gegenstände verteilt (dünne Matten, umgekehrte Kastenteile, Reifen, Langbänke, Pylonen, etc.). 
Ihr versucht den Hindernisgarten wie folgt zu durch dribbeln:
Person A: läuft voraus und gibt den Weg vor. Person B: folgt Person A und schaut dieser immer auf den Hinterkopf.
Positionswechsel.Zeit
10 Minuten
Aufgabenblatt drucken  
Aufgabe
(Klein-)Gruppenarbeit.
Eine Person dreht sich mit den Augen zur Wand um. 
Während dem versuchen die anderen mit Ball und Stock in Richtung der «zeitungslesenden Person» zu gelangen. 
Zur Vorwarnung muss die einlesende Person ihre Arme zuerst zur Decke, dann zur Seite und letztlich Richtung Boden strecken. Dabei zählt sie auf drei. Erst dann darf sie sich umdrehen.  
So bald sich die Person umdreht, müssen alle stillstehen und den Ball gestoppt haben. Bewegt sich noch eine Person oder ein Ball, so wird diese wieder zur Grundlinie zurückgeschickt.

Zeit
10 Minuten
Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Zeit
10 Minuten
Aufgabenblatt drucken 
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]
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[image: Didaktische Ziele
Die SchülerInnen können den Ball oder das Spielobjekt führen (z.B. mit Hand, Fuss, Stock). (BS.4.B)
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen können den Blick während der Ballführung vom Ball lösen.






Aufgabe
Aneignungs- und Erarbeitungsaufgabe
Die SchülerInnen haben in Partner- oder Gruppenarbeit drei verschiedene Aufgaben zu lösen:

Blinde Kuh
Zu zweit. Eine Person schliesst ihre Augen und versucht den Ball am Stock zuerst an Ort, dann in der ganzen Halle zu führen. Die andere Person schaut, dass der «blinden» Person nichts passiert. 
(Aufgabenblatt: Blinde Kuh)
Hindernisgarten
Zu zweit. In der Halle sind diverse Gegenstände verteilt (dünne Matten, umgekehrte Kastenteile, Reifen, Langbänke, Pylonen, etc.). Eine Person  dribbelt durch den Hindernisgarten vor, die andere Person geht ihr nach und versucht immer den Hinterkopf der vorderen Person anzuschauen. 
(Aufgabenblatt: Hindernisgarten)
Zeitungslesen
Gruppenarbeit. Eine Person dreht sich mit den Augen zur Wand um. Während dem versuchen die anderen SchülerInnen mit Ball und Stock in Richtung der «zeitungslesenden Person» zu gelangen. Diese Person muss, als kurze Vorwarnung, ihre Arme erst zur Decke, dann zur Seite und dann Richtung Boden strecken. Dabei zählt sie auf drei. Erst dann darf sie sich umdrehen. Sobald sich die Person umdreht, müssen alle stillstehen und den Ball gestoppt haben. Bewegt sich noch eine Person oder ein Ball, so wird diese wieder zur Grundlinie zurückgeschickt.
(Aufgabenblatt: Zeitungslesen)
Reflexionsmöglichkeiten
Kann ich den Ball führen ohne dass ich überhaupt sehe?
Wie fühlt sich der Ball am Stock an wenn ich nichts sehe?



Methode
Üben und Trainieren.
Sozial- und Organisationsform
Partner- und Kleingruppenarbeit.
Material
Unihockeystöcke und -Bälle; Schwedenkasten; Reifen; dünne Matten; Pylonen; ggf. Augenbinden.
Zeit
Je Aufgabe 10 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle.Aufgabe
Partneraufgabe. 
Eine Person schliesst ihre Augen und versucht den Ball am Stock zuerst an Ort, dann in der ganzen Halle zu führen. 
Die andere Person führt die «blinde» Person und schaut, dass ihr nichts passiert.

Variation
Langsames joggen (Erschwerung)
Zeit
10 Minuten
Aufgabenblatt drucken  
Aufgabe
Partnerarbeit.
In der Halle sind diverse Gegenstände verteilt (dünne Matten, umgekehrte Kastenteile, Reifen, Langbänke, Pylonen, etc.). 
Ihr versucht den Hindernisgarten wie folgt zu durch dribbeln:
Person A: läuft voraus und gibt den Weg vor. Person B: folgt Person A und schaut dieser immer auf den Hinterkopf.
Positionswechsel.Zeit
10 Minuten
Aufgabenblatt drucken  
Aufgabe
(Klein-)Gruppenarbeit.
Eine Person dreht sich mit den Augen zur Wand um. 
Während dem versuchen die anderen mit Ball und Stock in Richtung der «zeitungslesenden Person» zu gelangen. 
Zur Vorwarnung muss die einlesende Person ihre Arme zuerst zur Decke, dann zur Seite und letztlich Richtung Boden strecken. Dabei zählt sie auf drei. Erst dann darf sie sich umdrehen.  
So bald sich die Person umdreht, müssen alle stillstehen und den Ball gestoppt haben. Bewegt sich noch eine Person oder ein Ball, so wird diese wieder zur Grundlinie zurückgeschickt.

Zeit
10 Minuten
Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Aufgabe
Partnerarbeit.
In der Halle sind diverse Gegenstände verteilt (dünne 
Matten, umgekehrte Kastenteile, Reifen, Langbänke, Py-
lonen, etc.). 
Ihr versucht den Hindernisgarten wie folgt zu durch drib-
beln:
-Person A: läuft voraus und gibt den Weg vor.

Person B: folgt Person A und schaut dieser immer auf 
den Hinterkopf.
Positionswechsel.

[image: Didaktische Ziele
Die SchülerInnen können den Ball oder das Spielobjekt führen (z.B. mit Hand, Fuss, Stock). (BS.4.B)
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen können den Blick während der Ballführung vom Ball lösen.






Aufgabe
Aneignungs- und Erarbeitungsaufgabe
Die SchülerInnen haben in Partner- oder Gruppenarbeit drei verschiedene Aufgaben zu lösen:

Blinde Kuh
Zu zweit. Eine Person schliesst ihre Augen und versucht den Ball am Stock zuerst an Ort, dann in der ganzen Halle zu führen. Die andere Person schaut, dass der «blinden» Person nichts passiert. 
(Aufgabenblatt: Blinde Kuh)
Hindernisgarten
Zu zweit. In der Halle sind diverse Gegenstände verteilt (dünne Matten, umgekehrte Kastenteile, Reifen, Langbänke, Pylonen, etc.). Eine Person  dribbelt durch den Hindernisgarten vor, die andere Person geht ihr nach und versucht immer den Hinterkopf der vorderen Person anzuschauen. 
(Aufgabenblatt: Hindernisgarten)
Zeitungslesen
Gruppenarbeit. Eine Person dreht sich mit den Augen zur Wand um. Während dem versuchen die anderen SchülerInnen mit Ball und Stock in Richtung der «zeitungslesenden Person» zu gelangen. Diese Person muss, als kurze Vorwarnung, ihre Arme erst zur Decke, dann zur Seite und dann Richtung Boden strecken. Dabei zählt sie auf drei. Erst dann darf sie sich umdrehen. Sobald sich die Person umdreht, müssen alle stillstehen und den Ball gestoppt haben. Bewegt sich noch eine Person oder ein Ball, so wird diese wieder zur Grundlinie zurückgeschickt.
(Aufgabenblatt: Zeitungslesen)
Reflexionsmöglichkeiten
Kann ich den Ball führen ohne dass ich überhaupt sehe?
Wie fühlt sich der Ball am Stock an wenn ich nichts sehe?



Methode
Üben und Trainieren.
Sozial- und Organisationsform
Partner- und Kleingruppenarbeit.
Material
Unihockeystöcke und -Bälle; Schwedenkasten; Reifen; dünne Matten; Pylonen; ggf. Augenbinden.
Zeit
Je Aufgabe 10 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle.Aufgabe
Partneraufgabe. 
Eine Person schliesst ihre Augen und versucht den Ball am Stock zuerst an Ort, dann in der ganzen Halle zu führen. 
Die andere Person führt die «blinde» Person und schaut, dass ihr nichts passiert.

Variation
Langsames joggen (Erschwerung)
Zeit
10 Minuten
Aufgabenblatt drucken  
Aufgabe
Partnerarbeit.
In der Halle sind diverse Gegenstände verteilt (dünne Matten, umgekehrte Kastenteile, Reifen, Langbänke, Pylonen, etc.). 
Ihr versucht den Hindernisgarten wie folgt zu durch dribbeln:
Person A: läuft voraus und gibt den Weg vor. Person B: folgt Person A und schaut dieser immer auf den Hinterkopf.
Positionswechsel.Zeit
10 Minuten
Aufgabenblatt drucken  
Aufgabe
(Klein-)Gruppenarbeit.
Eine Person dreht sich mit den Augen zur Wand um. 
Während dem versuchen die anderen mit Ball und Stock in Richtung der «zeitungslesenden Person» zu gelangen. 
Zur Vorwarnung muss die einlesende Person ihre Arme zuerst zur Decke, dann zur Seite und letztlich Richtung Boden strecken. Dabei zählt sie auf drei. Erst dann darf sie sich umdrehen.  
So bald sich die Person umdreht, müssen alle stillstehen und den Ball gestoppt haben. Bewegt sich noch eine Person oder ein Ball, so wird diese wieder zur Grundlinie zurückgeschickt.

Zeit
10 Minuten
Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Zeit
10 Minuten
Aufgabenblatt drucken 
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Hindernisgarten
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[image: Didaktische Ziele
Die SchülerInnen können den Ball oder das Spielobjekt führen (z.B. mit Hand, Fuss, Stock). (BS.4.B)
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen können den Blick während der Ballführung vom Ball lösen.






Aufgabe
Aneignungs- und Erarbeitungsaufgabe
Die SchülerInnen haben in Partner- oder Gruppenarbeit drei verschiedene Aufgaben zu lösen:

Blinde Kuh
Zu zweit. Eine Person schliesst ihre Augen und versucht den Ball am Stock zuerst an Ort, dann in der ganzen Halle zu führen. Die andere Person schaut, dass der «blinden» Person nichts passiert. 
(Aufgabenblatt: Blinde Kuh)
Hindernisgarten
Zu zweit. In der Halle sind diverse Gegenstände verteilt (dünne Matten, umgekehrte Kastenteile, Reifen, Langbänke, Pylonen, etc.). Eine Person  dribbelt durch den Hindernisgarten vor, die andere Person geht ihr nach und versucht immer den Hinterkopf der vorderen Person anzuschauen. 
(Aufgabenblatt: Hindernisgarten)
Zeitungslesen
Gruppenarbeit. Eine Person dreht sich mit den Augen zur Wand um. Während dem versuchen die anderen SchülerInnen mit Ball und Stock in Richtung der «zeitungslesenden Person» zu gelangen. Diese Person muss, als kurze Vorwarnung, ihre Arme erst zur Decke, dann zur Seite und dann Richtung Boden strecken. Dabei zählt sie auf drei. Erst dann darf sie sich umdrehen. Sobald sich die Person umdreht, müssen alle stillstehen und den Ball gestoppt haben. Bewegt sich noch eine Person oder ein Ball, so wird diese wieder zur Grundlinie zurückgeschickt.
(Aufgabenblatt: Zeitungslesen)
Reflexionsmöglichkeiten
Kann ich den Ball führen ohne dass ich überhaupt sehe?
Wie fühlt sich der Ball am Stock an wenn ich nichts sehe?



Methode
Üben und Trainieren.
Sozial- und Organisationsform
Partner- und Kleingruppenarbeit.
Material
Unihockeystöcke und -Bälle; Schwedenkasten; Reifen; dünne Matten; Pylonen; ggf. Augenbinden.
Zeit
Je Aufgabe 10 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle.Aufgabe
Partneraufgabe. 
Eine Person schliesst ihre Augen und versucht den Ball am Stock zuerst an Ort, dann in der ganzen Halle zu führen. 
Die andere Person führt die «blinde» Person und schaut, dass ihr nichts passiert.

Variation
Langsames joggen (Erschwerung)
Zeit
10 Minuten
Aufgabenblatt drucken  
Aufgabe
Partnerarbeit.
In der Halle sind diverse Gegenstände verteilt (dünne Matten, umgekehrte Kastenteile, Reifen, Langbänke, Pylonen, etc.). 
Ihr versucht den Hindernisgarten wie folgt zu durch dribbeln:
Person A: läuft voraus und gibt den Weg vor. Person B: folgt Person A und schaut dieser immer auf den Hinterkopf.
Positionswechsel.Zeit
10 Minuten
Aufgabenblatt drucken  
Aufgabe
(Klein-)Gruppenarbeit.
Eine Person dreht sich mit den Augen zur Wand um. 
Während dem versuchen die anderen mit Ball und Stock in Richtung der «zeitungslesenden Person» zu gelangen. 
Zur Vorwarnung muss die einlesende Person ihre Arme zuerst zur Decke, dann zur Seite und letztlich Richtung Boden strecken. Dabei zählt sie auf drei. Erst dann darf sie sich umdrehen.  
So bald sich die Person umdreht, müssen alle stillstehen und den Ball gestoppt haben. Bewegt sich noch eine Person oder ein Ball, so wird diese wieder zur Grundlinie zurückgeschickt.

Zeit
10 Minuten
Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Aufgabe
(Klein-)Gruppenarbeit.
Eine Person dreht sich mit den Augen zur Wand um. 
Während dem versuchen die anderen mit Ball und Stock 
in Richtung der «zeitungslesenden Person» zu gelangen. 
Zur Vorwarnung muss die einlesende Person ihre Arme 
zuerst zur Decke, dann zur Seite und letztlich Richtung 
Boden strecken. Dabei zählt sie auf drei. Erst dann darf 
sie sich umdrehen. 


[image: Didaktische Ziele
Die SchülerInnen können den Ball oder das Spielobjekt führen (z.B. mit Hand, Fuss, Stock). (BS.4.B)
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen können den Blick während der Ballführung vom Ball lösen.






Aufgabe
Aneignungs- und Erarbeitungsaufgabe
Die SchülerInnen haben in Partner- oder Gruppenarbeit drei verschiedene Aufgaben zu lösen:

Blinde Kuh
Zu zweit. Eine Person schliesst ihre Augen und versucht den Ball am Stock zuerst an Ort, dann in der ganzen Halle zu führen. Die andere Person schaut, dass der «blinden» Person nichts passiert. 
(Aufgabenblatt: Blinde Kuh)
Hindernisgarten
Zu zweit. In der Halle sind diverse Gegenstände verteilt (dünne Matten, umgekehrte Kastenteile, Reifen, Langbänke, Pylonen, etc.). Eine Person  dribbelt durch den Hindernisgarten vor, die andere Person geht ihr nach und versucht immer den Hinterkopf der vorderen Person anzuschauen. 
(Aufgabenblatt: Hindernisgarten)
Zeitungslesen
Gruppenarbeit. Eine Person dreht sich mit den Augen zur Wand um. Während dem versuchen die anderen SchülerInnen mit Ball und Stock in Richtung der «zeitungslesenden Person» zu gelangen. Diese Person muss, als kurze Vorwarnung, ihre Arme erst zur Decke, dann zur Seite und dann Richtung Boden strecken. Dabei zählt sie auf drei. Erst dann darf sie sich umdrehen. Sobald sich die Person umdreht, müssen alle stillstehen und den Ball gestoppt haben. Bewegt sich noch eine Person oder ein Ball, so wird diese wieder zur Grundlinie zurückgeschickt.
(Aufgabenblatt: Zeitungslesen)
Reflexionsmöglichkeiten
Kann ich den Ball führen ohne dass ich überhaupt sehe?
Wie fühlt sich der Ball am Stock an wenn ich nichts sehe?



Methode
Üben und Trainieren.
Sozial- und Organisationsform
Partner- und Kleingruppenarbeit.
Material
Unihockeystöcke und -Bälle; Schwedenkasten; Reifen; dünne Matten; Pylonen; ggf. Augenbinden.
Zeit
Je Aufgabe 10 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle.Aufgabe
Partneraufgabe. 
Eine Person schliesst ihre Augen und versucht den Ball am Stock zuerst an Ort, dann in der ganzen Halle zu führen. 
Die andere Person führt die «blinde» Person und schaut, dass ihr nichts passiert.

Variation
Langsames joggen (Erschwerung)
Zeit
10 Minuten
Aufgabenblatt drucken  
Aufgabe
Partnerarbeit.
In der Halle sind diverse Gegenstände verteilt (dünne Matten, umgekehrte Kastenteile, Reifen, Langbänke, Pylonen, etc.). 
Ihr versucht den Hindernisgarten wie folgt zu durch dribbeln:
Person A: läuft voraus und gibt den Weg vor. Person B: folgt Person A und schaut dieser immer auf den Hinterkopf.
Positionswechsel.Zeit
10 Minuten
Aufgabenblatt drucken  
Aufgabe
(Klein-)Gruppenarbeit.
Eine Person dreht sich mit den Augen zur Wand um. 
Während dem versuchen die anderen mit Ball und Stock in Richtung der «zeitungslesenden Person» zu gelangen. 
Zur Vorwarnung muss die einlesende Person ihre Arme zuerst zur Decke, dann zur Seite und letztlich Richtung Boden strecken. Dabei zählt sie auf drei. Erst dann darf sie sich umdrehen.  
So bald sich die Person umdreht, müssen alle stillstehen und den Ball gestoppt haben. Bewegt sich noch eine Person oder ein Ball, so wird diese wieder zur Grundlinie zurückgeschickt.

Zeit
10 Minuten
Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
So bald sich die Person umdreht, müssen alle stillstehen 
und den Ball gestoppt haben. Bewegt sich noch eine 
Person oder ein Ball, so wird diese wieder zur Grundlinie 
zurückgeschickt.
 
Zeit
10 Minuten
Aufgabenblatt drucken 
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Die SchülerInnen können technische und taktische Handlungsmuster in verschiedenen Sportspielen anwenden. Sie kennen die Regeln, können selbständig und fair spielen und Emotionen reflektieren. (BS.4.B)
Kognitive Kompetenzen
Die SchülerInnen wissen, welche Griffhaltung sich für welche Spielsituation und Ballführung eignet.
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen kennen verschiedene Griffhaltungen und können diese im Spiel anwenden.
Aufgabe
Aneignungs- und Erarbeitungsaufgabe
Es wird in zwei Hallenhälften 3:3 gespielt. Eine Gymnastikmatte kann über das Tor gelegt werden, um so die Funktion des Torwarts zu imitieren. SchülerInnen, welche gerade nicht spielen, beobachten mit Hilfe des Rasters eine spielende Person und machen sich Notizen. 
Anschliessend folgt ein kurzes Feedback und die Rollen werden getauscht. 
Nachdem alle einmal beobachtet und einmal gespielt haben, werden die verschiedenen Griffhaltungen im Plenum besprochen. Die rechte und linke Griffhaltung soll durch die SchülerInnen vorgezeigt werden. Zudem wird diskutiert, wann welche der drei Griffhaltungen «weiter Griff», «enger Griff» und «einhändiger Griff» im Spiel angewendet werden.
Zum Abschluss wird nochmals mit der Anwendung des Besprochenen gespielt.
Variation
Es können auch mehrere Personen eine Person gleichzeitig beobachten und sich dann auf eine Frage des Aufgabenrasters konzentrieren.
Reflexionsmöglichkeiten
Wie hält die Person den Stock?
Welche Hand befindet sich wo am Stock (rechte oder linke Griffhaltung)
Wechselt die Person die Griffhaltung im Spiel oder hält sie den Stock immer gleich?
In welcher Spielsituation eignet sich welche Griffhaltung?
Wann wird welche Griffhaltung im Spiel angewendet?
Methode
Diskussion; Handelndes Lernen.
Sozial- und Organisationsform
Partnerarbeit.
Material
Stöcke; Bälle; Tore; Bändeli; Gymnastikmatten; Stifte;
Zusatzmaterial Raster Griffhaltung  
Zeit
45 Minuten Umsetzung.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle.
Arbeitshilfen für die Lehrperson
Griffanwendungen
Weiter Griff
Abgedeckte Ballführung
Drehen/Dribbeln
Schiessen/Passen Vorhandseite
Enger Griff
Offene Ballführung
Verteidigung
Schiessen/Passen Rückhandseite
Einhändiger Griff
Offene Ballführung
Schneller Lauf
]
Didaktische Ziele
Die SchülerInnen können technische und taktische Hand-
lungsmuster in verschiedenen Sportspielen anwenden. Sie 
kennen die Regeln, können selbständig und fair spielen und 
Emotionen reflektieren. (BS.4.B)
Kognitive Kompetenzen
Die SchülerInnen wissen, welche Griffhaltung sich für welche 
Spielsituation und Ballführung eignet.
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen kennen verschiedene Griffhaltungen und 
können diese im Spiel anwenden.
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Die SchülerInnen können technische und taktische Handlungsmuster in verschiedenen Sportspielen anwenden. Sie kennen die Regeln, können selbständig und fair spielen und Emotionen reflektieren. (BS.4.B)
Kognitive Kompetenzen
Die SchülerInnen wissen, welche Griffhaltung sich für welche Spielsituation und Ballführung eignet.
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen kennen verschiedene Griffhaltungen und können diese im Spiel anwenden.
Aufgabe
Aneignungs- und Erarbeitungsaufgabe
Es wird in zwei Hallenhälften 3:3 gespielt. Eine Gymnastikmatte kann über das Tor gelegt werden, um so die Funktion des Torwarts zu imitieren. SchülerInnen, welche gerade nicht spielen, beobachten mit Hilfe des Rasters eine spielende Person und machen sich Notizen. 
Anschliessend folgt ein kurzes Feedback und die Rollen werden getauscht. 
Nachdem alle einmal beobachtet und einmal gespielt haben, werden die verschiedenen Griffhaltungen im Plenum besprochen. Die rechte und linke Griffhaltung soll durch die SchülerInnen vorgezeigt werden. Zudem wird diskutiert, wann welche der drei Griffhaltungen «weiter Griff», «enger Griff» und «einhändiger Griff» im Spiel angewendet werden.
Zum Abschluss wird nochmals mit der Anwendung des Besprochenen gespielt.
Variation
Es können auch mehrere Personen eine Person gleichzeitig beobachten und sich dann auf eine Frage des Aufgabenrasters konzentrieren.
Reflexionsmöglichkeiten
Wie hält die Person den Stock?
Welche Hand befindet sich wo am Stock (rechte oder linke Griffhaltung)
Wechselt die Person die Griffhaltung im Spiel oder hält sie den Stock immer gleich?
In welcher Spielsituation eignet sich welche Griffhaltung?
Wann wird welche Griffhaltung im Spiel angewendet?
Methode
Diskussion; Handelndes Lernen.
Sozial- und Organisationsform
Partnerarbeit.
Material
Stöcke; Bälle; Tore; Bändeli; Gymnastikmatten; Stifte;
Zusatzmaterial Raster Griffhaltung  
Zeit
45 Minuten Umsetzung.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle.
Arbeitshilfen für die Lehrperson
Griffanwendungen
Weiter Griff
Abgedeckte Ballführung
Drehen/Dribbeln
Schiessen/Passen Vorhandseite
Enger Griff
Offene Ballführung
Verteidigung
Schiessen/Passen Rückhandseite
Einhändiger Griff
Offene Ballführung
Schneller Lauf
]
Aufgabe
Aneignungs- und Erarbeitungsaufgabe
Es wird in zwei Hallenhälften 3:3 gespielt. Eine Gymnastikmatte 
kann über das Tor gelegt werden, um so die Funktion des Tor-
warts zu imitieren. SchülerInnen, welche gerade nicht spielen, 
beobachten mit Hilfe des Rasters eine spielende Person und 
machen sich Notizen. 
Anschliessend folgt ein kurzes Feedback und die Rollen wer-
den getauscht. 
Nachdem alle einmal beobachtet und einmal gespielt haben, 
werden die verschiedenen Griffhaltungen im Plenum bespro-
chen. Die rechte und linke Griffhaltung soll durch die SchülerIn-
nen vorgezeigt werden. Zudem wird diskutiert, wann welche der 
drei Griffhaltungen «weiter Griff», «enger Griff» und «einhändi-
ger Griff» im Spiel angewendet werden.
Zum Abschluss wird nochmals mit der Anwendung des Bespro-
chenen gespielt.
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Die SchülerInnen können technische und taktische Handlungsmuster in verschiedenen Sportspielen anwenden. Sie kennen die Regeln, können selbständig und fair spielen und Emotionen reflektieren. (BS.4.B)
Kognitive Kompetenzen
Die SchülerInnen wissen, welche Griffhaltung sich für welche Spielsituation und Ballführung eignet.
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen kennen verschiedene Griffhaltungen und können diese im Spiel anwenden.
Aufgabe
Aneignungs- und Erarbeitungsaufgabe
Es wird in zwei Hallenhälften 3:3 gespielt. Eine Gymnastikmatte kann über das Tor gelegt werden, um so die Funktion des Torwarts zu imitieren. SchülerInnen, welche gerade nicht spielen, beobachten mit Hilfe des Rasters eine spielende Person und machen sich Notizen. 
Anschliessend folgt ein kurzes Feedback und die Rollen werden getauscht. 
Nachdem alle einmal beobachtet und einmal gespielt haben, werden die verschiedenen Griffhaltungen im Plenum besprochen. Die rechte und linke Griffhaltung soll durch die SchülerInnen vorgezeigt werden. Zudem wird diskutiert, wann welche der drei Griffhaltungen «weiter Griff», «enger Griff» und «einhändiger Griff» im Spiel angewendet werden.
Zum Abschluss wird nochmals mit der Anwendung des Besprochenen gespielt.
Variation
Es können auch mehrere Personen eine Person gleichzeitig beobachten und sich dann auf eine Frage des Aufgabenrasters konzentrieren.
Reflexionsmöglichkeiten
Wie hält die Person den Stock?
Welche Hand befindet sich wo am Stock (rechte oder linke Griffhaltung)
Wechselt die Person die Griffhaltung im Spiel oder hält sie den Stock immer gleich?
In welcher Spielsituation eignet sich welche Griffhaltung?
Wann wird welche Griffhaltung im Spiel angewendet?
Methode
Diskussion; Handelndes Lernen.
Sozial- und Organisationsform
Partnerarbeit.
Material
Stöcke; Bälle; Tore; Bändeli; Gymnastikmatten; Stifte;
Zusatzmaterial Raster Griffhaltung  
Zeit
45 Minuten Umsetzung.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle.
Arbeitshilfen für die Lehrperson
Griffanwendungen
Weiter Griff
Abgedeckte Ballführung
Drehen/Dribbeln
Schiessen/Passen Vorhandseite
Enger Griff
Offene Ballführung
Verteidigung
Schiessen/Passen Rückhandseite
Einhändiger Griff
Offene Ballführung
Schneller Lauf
]
Variation
Es können auch mehrere Personen eine Person gleichzeitig 
beobachten und sich dann auf eine Frage des Aufgabenrasters 
konzentrieren.
Reflexionsmöglichkeiten
-Wie hält die Person den Stock?
-Welche Hand befindet sich wo am Stock (rechte oder linke 
Griffhaltung)
-Wechselt die Person die Griffhaltung im Spiel oder hält sie 
den Stock immer gleich?
-In welcher Spielsituation eignet sich welche Griffhaltung?
-Wann wird welche Griffhaltung im Spiel angewendet?
 

Methode
Diskussion; Handelndes Lernen.
Sozial- und Organisationsform
Partnerarbeit.
Material
Stöcke; Bälle; Tore; Bändeli; Gymnastikmatten; Stifte;
Zusatzmaterial Raster Griffhaltung 
Zeit
45 Minuten Umsetzung.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle.
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Die SchülerInnen können technische und taktische Handlungsmuster in verschiedenen Sportspielen anwenden. Sie kennen die Regeln, können selbständig und fair spielen und Emotionen reflektieren. (BS.4.B)
Kognitive Kompetenzen
Die SchülerInnen wissen, welche Griffhaltung sich für welche Spielsituation und Ballführung eignet.
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen kennen verschiedene Griffhaltungen und können diese im Spiel anwenden.
Aufgabe
Aneignungs- und Erarbeitungsaufgabe
Es wird in zwei Hallenhälften 3:3 gespielt. Eine Gymnastikmatte kann über das Tor gelegt werden, um so die Funktion des Torwarts zu imitieren. SchülerInnen, welche gerade nicht spielen, beobachten mit Hilfe des Rasters eine spielende Person und machen sich Notizen. 
Anschliessend folgt ein kurzes Feedback und die Rollen werden getauscht. 
Nachdem alle einmal beobachtet und einmal gespielt haben, werden die verschiedenen Griffhaltungen im Plenum besprochen. Die rechte und linke Griffhaltung soll durch die SchülerInnen vorgezeigt werden. Zudem wird diskutiert, wann welche der drei Griffhaltungen «weiter Griff», «enger Griff» und «einhändiger Griff» im Spiel angewendet werden.
Zum Abschluss wird nochmals mit der Anwendung des Besprochenen gespielt.
Variation
Es können auch mehrere Personen eine Person gleichzeitig beobachten und sich dann auf eine Frage des Aufgabenrasters konzentrieren.
Reflexionsmöglichkeiten
Wie hält die Person den Stock?
Welche Hand befindet sich wo am Stock (rechte oder linke Griffhaltung)
Wechselt die Person die Griffhaltung im Spiel oder hält sie den Stock immer gleich?
In welcher Spielsituation eignet sich welche Griffhaltung?
Wann wird welche Griffhaltung im Spiel angewendet?
Methode
Diskussion; Handelndes Lernen.
Sozial- und Organisationsform
Partnerarbeit.
Material
Stöcke; Bälle; Tore; Bändeli; Gymnastikmatten; Stifte;
Zusatzmaterial Raster Griffhaltung  
Zeit
45 Minuten Umsetzung.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle.
Arbeitshilfen für die Lehrperson
Griffanwendungen
Weiter Griff
Abgedeckte Ballführung
Drehen/Dribbeln
Schiessen/Passen Vorhandseite
Enger Griff
Offene Ballführung
Verteidigung
Schiessen/Passen Rückhandseite
Einhändiger Griff
Offene Ballführung
Schneller Lauf
]
Arbeitshilfen für die Lehrperson
Griffanwendungen
Weiter Griff
-Abgedeckte Ballführung
-Drehen/Dribbeln
-Schiessen/Passen Vorhandseite
Enger Griff
-Offene Ballführung
-Verteidigung
-Schiessen/Passen Rückhandseite
Einhändiger Griff
-Offene Ballführung
-Schneller Lauf



[image: Linien]

[image: White_background_a.jpg]
[image: Linien]
[image: Linien]
[image: ￼]
388

[image: Didaktische Ziele
Die SchülerInnen können technische und taktische Handlungsmuster in verschiedenen Sportspielen anwenden. Sie kennen die Regeln, können selbständig und fair spielen und Emotionen reflektieren. (BS.4.B)
Kognitive Kompetenzen
Die SchülerInnen verstehen, dass es bei den Sportspielen taktisch sehr ähnlich zu und her geht.
Die SchülerInnen können taktische Strukturmerkmale des Unihockeyspiels erkennen und nennen.
Spiel- und taktische Kompetenz
Die SchülerInnen erkennen spielübergreifende Strukturmerkmale des Unihockeyspiels.
Die SchülerInnen entwickeln ein taktisches Spielverständnis für Invasionsspiele.
Aufgabe
Wiederholungs- und Vertiefungsaufgabe & Hausaufgabe
Voraussetzungen: Die Regeln sind bekannt, technische Komponenten wurden geübt und die SchülerInnen haben noch wenig Spielerfahrung.
Der erste Teil der Aufgabe besteht aus einer Hausaufgabe. Die SchülerInnen notieren sich taktische Elemente des Unihockeyspiels. Dazu schreiben sie weitere Sportspiele auf, bei denen diese Elemente auch von zentraler Bedeutung sind. Sie sollen sich Videos von verschiedenen Sportspielen im Internet anschauen. Abschliessend versuchen sie Elemente zu identifizieren, welche dem Unihockeyspiel eigen sind, also nur in dieser Sportart vorkommen.
Die gemachte Hausaufgabe wird gemeinsam besprochen. Zuerst werden die Sportarten zusammengetragen, welche über gleiche taktische Elemente verfügen wie das Unihockeyspiel. Die von den SchülerInnen genannten Sportarten werden jeweils 5 Minuten lang gespielt (jeweils die gleichen Tore verwenden für alle Spiele) und nach jedem Spiel kurz die gemeinsamen Elemente zum Unihockey nochmals zusammentragen.
Reflexionsmöglichkeiten
Nach der Umsetzung/Zusammentragen in der Halle:
Nun, da ihr diese Sportarten umgesetzt habt, seht ihr weitere Gemeinsamkeiten?
Inwiefern unterscheidet sich das Unihockeyspiel von den eben gespielten Sportarten? Auch technische Komponenten dürfen erwähnt werden.
Was nehmt ihr aus der heutigen Lektion für zukünftige Unihockeyspiele mit? 
Methode
Diskussion; Handelndes Lernen; Spielen.
Sozial- und Organisationsform
Einzel- und Gruppenarbeit.
Material
Intercrosseschläger und Ball; Futsal, Smollball-Schläger und Ball; Unihockeyschläger und Ball; Bändeli; Tore.
Zeit
30 Minuten Hausaufgabe und 45 Minuten Umsetzung.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle.
Arbeitshilfen für die Lehrperson
Mögliche Sportarten, mit gemeinsamen Elementen
Unihockey
Futsal
Intercrosse
Smollball

Gemeinsame Elemente der Sportarten
Ball ins Tor (Fussball, Handball, Smollball, Intercrosse).
Spielsituation lesen, aufstellen, agieren, freistellen, angreifen, verteidigen (Volleyball, Fussball, Handball).

Spezifisch Unihockey
Spiel mit langem Schläger während Ballführung nur am Boden.Aufgabe
Notiere taktische Elemente des Unihockeyspiels.
Schreibe dazu weitere Sportspiele auf, bei denen diese Elemente auch von zentraler Bedeutung sind.
Schau dir dazu Videos von verschiedenen Sportspielen im Internet an.
Abschliessend versuchst du Elemente zu identifizieren, die dem Unihockeyspiel eigen sind, also nur in dieser Spielsportart vorkommen.
Zeit
30 Minuten	 		 	      Aufgabenblatt drucken Rechteck]
Didaktische Ziele
Die SchülerInnen können technische und taktische Hand-
lungsmuster in verschiedenen Sportspielen anwenden. Sie 
kennen die Regeln, können selbständig und fair spielen und 
Emotionen reflektieren. (BS.4.B)
Kognitive Kompetenzen
Die SchülerInnen verstehen, dass es bei den Sportspielen tak-
tisch sehr ähnlich zu und her geht.
Die SchülerInnen können taktische Strukturmerkmale des Uni-
hockeyspiels erkennen und nennen.
Spiel- und taktische Kompetenz
Die SchülerInnen erkennen spielübergreifende Strukturmerk-
male des Unihockeyspiels.
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Die SchülerInnen können technische und taktische Handlungsmuster in verschiedenen Sportspielen anwenden. Sie kennen die Regeln, können selbständig und fair spielen und Emotionen reflektieren. (BS.4.B)
Kognitive Kompetenzen
Die SchülerInnen verstehen, dass es bei den Sportspielen taktisch sehr ähnlich zu und her geht.
Die SchülerInnen können taktische Strukturmerkmale des Unihockeyspiels erkennen und nennen.
Spiel- und taktische Kompetenz
Die SchülerInnen erkennen spielübergreifende Strukturmerkmale des Unihockeyspiels.
Die SchülerInnen entwickeln ein taktisches Spielverständnis für Invasionsspiele.
Aufgabe
Wiederholungs- und Vertiefungsaufgabe & Hausaufgabe
Voraussetzungen: Die Regeln sind bekannt, technische Komponenten wurden geübt und die SchülerInnen haben noch wenig Spielerfahrung.
Der erste Teil der Aufgabe besteht aus einer Hausaufgabe. Die SchülerInnen notieren sich taktische Elemente des Unihockeyspiels. Dazu schreiben sie weitere Sportspiele auf, bei denen diese Elemente auch von zentraler Bedeutung sind. Sie sollen sich Videos von verschiedenen Sportspielen im Internet anschauen. Abschliessend versuchen sie Elemente zu identifizieren, welche dem Unihockeyspiel eigen sind, also nur in dieser Sportart vorkommen.
Die gemachte Hausaufgabe wird gemeinsam besprochen. Zuerst werden die Sportarten zusammengetragen, welche über gleiche taktische Elemente verfügen wie das Unihockeyspiel. Die von den SchülerInnen genannten Sportarten werden jeweils 5 Minuten lang gespielt (jeweils die gleichen Tore verwenden für alle Spiele) und nach jedem Spiel kurz die gemeinsamen Elemente zum Unihockey nochmals zusammentragen.
Reflexionsmöglichkeiten
Nach der Umsetzung/Zusammentragen in der Halle:
Nun, da ihr diese Sportarten umgesetzt habt, seht ihr weitere Gemeinsamkeiten?
Inwiefern unterscheidet sich das Unihockeyspiel von den eben gespielten Sportarten? Auch technische Komponenten dürfen erwähnt werden.
Was nehmt ihr aus der heutigen Lektion für zukünftige Unihockeyspiele mit? 
Methode
Diskussion; Handelndes Lernen; Spielen.
Sozial- und Organisationsform
Einzel- und Gruppenarbeit.
Material
Intercrosseschläger und Ball; Futsal, Smollball-Schläger und Ball; Unihockeyschläger und Ball; Bändeli; Tore.
Zeit
30 Minuten Hausaufgabe und 45 Minuten Umsetzung.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle.
Arbeitshilfen für die Lehrperson
Mögliche Sportarten, mit gemeinsamen Elementen
Unihockey
Futsal
Intercrosse
Smollball

Gemeinsame Elemente der Sportarten
Ball ins Tor (Fussball, Handball, Smollball, Intercrosse).
Spielsituation lesen, aufstellen, agieren, freistellen, angreifen, verteidigen (Volleyball, Fussball, Handball).

Spezifisch Unihockey
Spiel mit langem Schläger während Ballführung nur am Boden.Aufgabe
Notiere taktische Elemente des Unihockeyspiels.
Schreibe dazu weitere Sportspiele auf, bei denen diese Elemente auch von zentraler Bedeutung sind.
Schau dir dazu Videos von verschiedenen Sportspielen im Internet an.
Abschliessend versuchst du Elemente zu identifizieren, die dem Unihockeyspiel eigen sind, also nur in dieser Spielsportart vorkommen.
Zeit
30 Minuten	 		 	      Aufgabenblatt drucken Rechteck]
Die SchülerInnen entwickeln ein taktisches Spielverständnis für 
Invasionsspiele.
Aufgabe
Wiederholungs- und Vertiefungsaufgabe & Hausauf-
gabe
Voraussetzungen: Die Regeln sind bekannt, technische Kom-
ponenten wurden geübt und die SchülerInnen haben noch we-
nig Spielerfahrung.
Der erste Teil der Aufgabe besteht aus einer Hausaufgabe. Die 
SchülerInnen notieren sich taktische Elemente des Unihockey-
spiels. Dazu schreiben sie weitere Sportspiele auf, bei denen 
diese Elemente auch von zentraler Bedeutung sind. Sie sollen 
sich Videos von verschiedenen Sportspielen im Internet an-
schauen. Abschliessend versuchen sie Elemente zu identifizie-
ren, welche dem Unihockeyspiel eigen sind, also nur in dieser 
Sportart vorkommen.
Die gemachte Hausaufgabe wird gemeinsam besprochen. Zu-
erst werden die Sportarten zusammengetragen, welche über 
gleiche taktische Elemente verfügen wie das Unihockeyspiel. 
Die von den SchülerInnen genannten Sportarten werden je-
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Die SchülerInnen können technische und taktische Handlungsmuster in verschiedenen Sportspielen anwenden. Sie kennen die Regeln, können selbständig und fair spielen und Emotionen reflektieren. (BS.4.B)
Kognitive Kompetenzen
Die SchülerInnen verstehen, dass es bei den Sportspielen taktisch sehr ähnlich zu und her geht.
Die SchülerInnen können taktische Strukturmerkmale des Unihockeyspiels erkennen und nennen.
Spiel- und taktische Kompetenz
Die SchülerInnen erkennen spielübergreifende Strukturmerkmale des Unihockeyspiels.
Die SchülerInnen entwickeln ein taktisches Spielverständnis für Invasionsspiele.
Aufgabe
Wiederholungs- und Vertiefungsaufgabe & Hausaufgabe
Voraussetzungen: Die Regeln sind bekannt, technische Komponenten wurden geübt und die SchülerInnen haben noch wenig Spielerfahrung.
Der erste Teil der Aufgabe besteht aus einer Hausaufgabe. Die SchülerInnen notieren sich taktische Elemente des Unihockeyspiels. Dazu schreiben sie weitere Sportspiele auf, bei denen diese Elemente auch von zentraler Bedeutung sind. Sie sollen sich Videos von verschiedenen Sportspielen im Internet anschauen. Abschliessend versuchen sie Elemente zu identifizieren, welche dem Unihockeyspiel eigen sind, also nur in dieser Sportart vorkommen.
Die gemachte Hausaufgabe wird gemeinsam besprochen. Zuerst werden die Sportarten zusammengetragen, welche über gleiche taktische Elemente verfügen wie das Unihockeyspiel. Die von den SchülerInnen genannten Sportarten werden jeweils 5 Minuten lang gespielt (jeweils die gleichen Tore verwenden für alle Spiele) und nach jedem Spiel kurz die gemeinsamen Elemente zum Unihockey nochmals zusammentragen.
Reflexionsmöglichkeiten
Nach der Umsetzung/Zusammentragen in der Halle:
Nun, da ihr diese Sportarten umgesetzt habt, seht ihr weitere Gemeinsamkeiten?
Inwiefern unterscheidet sich das Unihockeyspiel von den eben gespielten Sportarten? Auch technische Komponenten dürfen erwähnt werden.
Was nehmt ihr aus der heutigen Lektion für zukünftige Unihockeyspiele mit? 
Methode
Diskussion; Handelndes Lernen; Spielen.
Sozial- und Organisationsform
Einzel- und Gruppenarbeit.
Material
Intercrosseschläger und Ball; Futsal, Smollball-Schläger und Ball; Unihockeyschläger und Ball; Bändeli; Tore.
Zeit
30 Minuten Hausaufgabe und 45 Minuten Umsetzung.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle.
Arbeitshilfen für die Lehrperson
Mögliche Sportarten, mit gemeinsamen Elementen
Unihockey
Futsal
Intercrosse
Smollball

Gemeinsame Elemente der Sportarten
Ball ins Tor (Fussball, Handball, Smollball, Intercrosse).
Spielsituation lesen, aufstellen, agieren, freistellen, angreifen, verteidigen (Volleyball, Fussball, Handball).

Spezifisch Unihockey
Spiel mit langem Schläger während Ballführung nur am Boden.Aufgabe
Notiere taktische Elemente des Unihockeyspiels.
Schreibe dazu weitere Sportspiele auf, bei denen diese Elemente auch von zentraler Bedeutung sind.
Schau dir dazu Videos von verschiedenen Sportspielen im Internet an.
Abschliessend versuchst du Elemente zu identifizieren, die dem Unihockeyspiel eigen sind, also nur in dieser Spielsportart vorkommen.
Zeit
30 Minuten	 		 	      Aufgabenblatt drucken Rechteck]
weils 5 Minuten lang gespielt (jeweils die gleichen Tore ver-
wenden für alle Spiele) und nach jedem Spiel kurz die gemein-
samen Elemente zum Unihockey nochmals zusammentragen.
Reflexionsmöglichkeiten
-Nach der Umsetzung/Zusammentragen in der Halle:
-Nun, da ihr diese Sportarten umgesetzt habt, seht ihr weitere 
Gemeinsamkeiten?
-Inwiefern unterscheidet sich das Unihockeyspiel von den 
eben gespielten Sportarten? Auch technische Komponenten 
dürfen erwähnt werden.
-Was nehmt ihr aus der heutigen Lektion für zukünftige Uniho-
ckeyspiele mit? 
 

Methode
Diskussion; Handelndes Lernen; Spielen.
Sozial- und Organisationsform
Einzel- und Gruppenarbeit.
Material
Intercrosseschläger und Ball; Futsal, Smollball-Schläger und 
Ball; Unihockeyschläger und Ball; Bändeli; Tore.
Zeit
30 Minuten Hausaufgabe und 45 Minuten Umsetzung.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle.
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Die SchülerInnen können technische und taktische Handlungsmuster in verschiedenen Sportspielen anwenden. Sie kennen die Regeln, können selbständig und fair spielen und Emotionen reflektieren. (BS.4.B)
Kognitive Kompetenzen
Die SchülerInnen verstehen, dass es bei den Sportspielen taktisch sehr ähnlich zu und her geht.
Die SchülerInnen können taktische Strukturmerkmale des Unihockeyspiels erkennen und nennen.
Spiel- und taktische Kompetenz
Die SchülerInnen erkennen spielübergreifende Strukturmerkmale des Unihockeyspiels.
Die SchülerInnen entwickeln ein taktisches Spielverständnis für Invasionsspiele.
Aufgabe
Wiederholungs- und Vertiefungsaufgabe & Hausaufgabe
Voraussetzungen: Die Regeln sind bekannt, technische Komponenten wurden geübt und die SchülerInnen haben noch wenig Spielerfahrung.
Der erste Teil der Aufgabe besteht aus einer Hausaufgabe. Die SchülerInnen notieren sich taktische Elemente des Unihockeyspiels. Dazu schreiben sie weitere Sportspiele auf, bei denen diese Elemente auch von zentraler Bedeutung sind. Sie sollen sich Videos von verschiedenen Sportspielen im Internet anschauen. Abschliessend versuchen sie Elemente zu identifizieren, welche dem Unihockeyspiel eigen sind, also nur in dieser Sportart vorkommen.
Die gemachte Hausaufgabe wird gemeinsam besprochen. Zuerst werden die Sportarten zusammengetragen, welche über gleiche taktische Elemente verfügen wie das Unihockeyspiel. Die von den SchülerInnen genannten Sportarten werden jeweils 5 Minuten lang gespielt (jeweils die gleichen Tore verwenden für alle Spiele) und nach jedem Spiel kurz die gemeinsamen Elemente zum Unihockey nochmals zusammentragen.
Reflexionsmöglichkeiten
Nach der Umsetzung/Zusammentragen in der Halle:
Nun, da ihr diese Sportarten umgesetzt habt, seht ihr weitere Gemeinsamkeiten?
Inwiefern unterscheidet sich das Unihockeyspiel von den eben gespielten Sportarten? Auch technische Komponenten dürfen erwähnt werden.
Was nehmt ihr aus der heutigen Lektion für zukünftige Unihockeyspiele mit? 
Methode
Diskussion; Handelndes Lernen; Spielen.
Sozial- und Organisationsform
Einzel- und Gruppenarbeit.
Material
Intercrosseschläger und Ball; Futsal, Smollball-Schläger und Ball; Unihockeyschläger und Ball; Bändeli; Tore.
Zeit
30 Minuten Hausaufgabe und 45 Minuten Umsetzung.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle.
Arbeitshilfen für die Lehrperson
Mögliche Sportarten, mit gemeinsamen Elementen
Unihockey
Futsal
Intercrosse
Smollball

Gemeinsame Elemente der Sportarten
Ball ins Tor (Fussball, Handball, Smollball, Intercrosse).
Spielsituation lesen, aufstellen, agieren, freistellen, angreifen, verteidigen (Volleyball, Fussball, Handball).

Spezifisch Unihockey
Spiel mit langem Schläger während Ballführung nur am Boden.Aufgabe
Notiere taktische Elemente des Unihockeyspiels.
Schreibe dazu weitere Sportspiele auf, bei denen diese Elemente auch von zentraler Bedeutung sind.
Schau dir dazu Videos von verschiedenen Sportspielen im Internet an.
Abschliessend versuchst du Elemente zu identifizieren, die dem Unihockeyspiel eigen sind, also nur in dieser Spielsportart vorkommen.
Zeit
30 Minuten	 		 	      Aufgabenblatt drucken Rechteck]
Arbeitshilfen für die Lehrperson
Mögliche Sportarten, mit gemeinsamen Elementen
-Unihockey
-Futsal
-Intercrosse
-Smollball
 
Gemeinsame Elemente der Sportarten
-Ball ins Tor (Fussball, Handball, Smollball, Intercrosse).
-Spielsituation lesen, aufstellen, agieren, freistellen, angreifen, 
verteidigen (Volleyball, Fussball, Handball).
 
Spezifisch Unihockey
-Spiel mit langem Schläger während Ballführung nur am Bo-
den.
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Die SchülerInnen können technische und taktische Handlungsmuster in verschiedenen Sportspielen anwenden. Sie kennen die Regeln, können selbständig und fair spielen und Emotionen reflektieren. (BS.4.B)
Kognitive Kompetenzen
Die SchülerInnen verstehen, dass es bei den Sportspielen taktisch sehr ähnlich zu und her geht.
Die SchülerInnen können taktische Strukturmerkmale des Unihockeyspiels erkennen und nennen.
Spiel- und taktische Kompetenz
Die SchülerInnen erkennen spielübergreifende Strukturmerkmale des Unihockeyspiels.
Die SchülerInnen entwickeln ein taktisches Spielverständnis für Invasionsspiele.
Aufgabe
Wiederholungs- und Vertiefungsaufgabe & Hausaufgabe
Voraussetzungen: Die Regeln sind bekannt, technische Komponenten wurden geübt und die SchülerInnen haben noch wenig Spielerfahrung.
Der erste Teil der Aufgabe besteht aus einer Hausaufgabe. Die SchülerInnen notieren sich taktische Elemente des Unihockeyspiels. Dazu schreiben sie weitere Sportspiele auf, bei denen diese Elemente auch von zentraler Bedeutung sind. Sie sollen sich Videos von verschiedenen Sportspielen im Internet anschauen. Abschliessend versuchen sie Elemente zu identifizieren, welche dem Unihockeyspiel eigen sind, also nur in dieser Sportart vorkommen.
Die gemachte Hausaufgabe wird gemeinsam besprochen. Zuerst werden die Sportarten zusammengetragen, welche über gleiche taktische Elemente verfügen wie das Unihockeyspiel. Die von den SchülerInnen genannten Sportarten werden jeweils 5 Minuten lang gespielt (jeweils die gleichen Tore verwenden für alle Spiele) und nach jedem Spiel kurz die gemeinsamen Elemente zum Unihockey nochmals zusammentragen.
Reflexionsmöglichkeiten
Nach der Umsetzung/Zusammentragen in der Halle:
Nun, da ihr diese Sportarten umgesetzt habt, seht ihr weitere Gemeinsamkeiten?
Inwiefern unterscheidet sich das Unihockeyspiel von den eben gespielten Sportarten? Auch technische Komponenten dürfen erwähnt werden.
Was nehmt ihr aus der heutigen Lektion für zukünftige Unihockeyspiele mit? 
Methode
Diskussion; Handelndes Lernen; Spielen.
Sozial- und Organisationsform
Einzel- und Gruppenarbeit.
Material
Intercrosseschläger und Ball; Futsal, Smollball-Schläger und Ball; Unihockeyschläger und Ball; Bändeli; Tore.
Zeit
30 Minuten Hausaufgabe und 45 Minuten Umsetzung.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle.
Arbeitshilfen für die Lehrperson
Mögliche Sportarten, mit gemeinsamen Elementen
Unihockey
Futsal
Intercrosse
Smollball

Gemeinsame Elemente der Sportarten
Ball ins Tor (Fussball, Handball, Smollball, Intercrosse).
Spielsituation lesen, aufstellen, agieren, freistellen, angreifen, verteidigen (Volleyball, Fussball, Handball).

Spezifisch Unihockey
Spiel mit langem Schläger während Ballführung nur am Boden.Aufgabe
Notiere taktische Elemente des Unihockeyspiels.
Schreibe dazu weitere Sportspiele auf, bei denen diese Elemente auch von zentraler Bedeutung sind.
Schau dir dazu Videos von verschiedenen Sportspielen im Internet an.
Abschliessend versuchst du Elemente zu identifizieren, die dem Unihockeyspiel eigen sind, also nur in dieser Spielsportart vorkommen.
Zeit
30 Minuten	 		 	      Aufgabenblatt drucken Rechteck]
Aufgabe
Notiere taktische Elemente des Unihockeyspiels.
Schreibe dazu weitere Sportspiele auf, bei denen diese 
Elemente auch von zentraler Bedeutung sind.
Schau dir dazu Videos von verschiedenen Sportspielen 
im Internet an.
Abschliessend versuchst du Elemente zu identifizieren, 
die dem Unihockeyspiel eigen sind, also nur in dieser 
Spielsportart vorkommen.
Zeit
30 Minuten	 		 	      Aufgabenblatt drucken
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Die SchülerInnen können technische und taktische Handlungsmuster in verschiedenen Sportspielen anwenden. Sie kennen die Regeln, können selbständig und fair spielen und Emotionen reflektieren. (BS.4.B)
Kognitive Kompetenzen
Die SchülerInnen können ihren MitschülerInnen ein Feedback geben.
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen können Spielsituationen analysieren, Lösungen nennen und versuchen diese auf dem Feld umzusetzen.
Aufgabe
Wiederholungs- und Vertiefungsaufgabe
Bevor mit der eigentlichen Aufgabe gestartet wird, wird die gefährliche Angriffszone, der «Slot» thematisiert.
Anschliessend wird 3:3, ohne Torwart (mit Gymnastikmatten als «Torwart»), auf 3 Feldern in der Halle gespielt. Die restlichen SchülerInnen erhalten Papier und Stift, werden jeweils einer Mannschaft als «Coach» zugeteilt und setzten sich an die Seite eines Spielfeldes. (Es können mehrere Coaches einer Mannschaft zugeteilt und die Beobachtungspunkte aufgeteilt werden). Sie haben die Aufgabe «ihr» Team zu beobachten und ein vorgegebenes Beobachtungsraster auszufüllen. Im Anschluss an ein Spiel ist Zeit «ihrem» Team ein Feedback zu geben.
Schliesslich besprechen sie gemeinsam das Vorgehen fürs nächste Spiel. Im nächsten Spiel wird versucht, die besprochenen Punkte umzusetzen. Anschliessend werden die Rollen getauscht.
Falls technische Elemente von den «Coaches» als ungenügend eingestuft werden, sollen diese an die Lehrperson weitergegeben werden. Die Lehrperson entscheidet gemeinsam mit den SchülerInnen, ob eine zusätzliche Übung eingebaut werden soll.
Reflexionsmöglichkeiten
Erkennt ihr fehlerhafte Spielzüge?
Stehen die Spieler im Angriff richtig?
Stehen die Spieler in der Verteidigung richtig?
Wird versucht den Ball im Angriff in den Slot zu bringen?
Wie kann Ihr Team mehr Tore erzielen? 
Gibt es gewisse technische Elemente, die die SuS noch nicht beherrschen?
Methode
Diskussion; Handelndes Lernen; Spielen (TGA).
Sozial- und Organisationsformen
Gruppen- (Coach und Team) und Einzelarbeit (Coach).
Material
Unihockeystöcke; Bälle; Tore; Stifte;
Zusatzmaterial Beobachtungsraster  
Zeit
90 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle.]
Didaktische Ziele
Die SchülerInnen können technische und taktische Hand-
lungsmuster in verschiedenen Sportspielen anwenden. Sie 
kennen die Regeln, können selbständig und fair spielen und 
Emotionen reflektieren. (BS.4.B)
Kognitive Kompetenzen
Die SchülerInnen können ihren MitschülerInnen ein Feedback 
geben.
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen können Spielsituationen analysieren, Lösun-
gen nennen und versuchen diese auf dem Feld umzusetzen.
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Die SchülerInnen können technische und taktische Handlungsmuster in verschiedenen Sportspielen anwenden. Sie kennen die Regeln, können selbständig und fair spielen und Emotionen reflektieren. (BS.4.B)
Kognitive Kompetenzen
Die SchülerInnen können ihren MitschülerInnen ein Feedback geben.
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen können Spielsituationen analysieren, Lösungen nennen und versuchen diese auf dem Feld umzusetzen.
Aufgabe
Wiederholungs- und Vertiefungsaufgabe
Bevor mit der eigentlichen Aufgabe gestartet wird, wird die gefährliche Angriffszone, der «Slot» thematisiert.
Anschliessend wird 3:3, ohne Torwart (mit Gymnastikmatten als «Torwart»), auf 3 Feldern in der Halle gespielt. Die restlichen SchülerInnen erhalten Papier und Stift, werden jeweils einer Mannschaft als «Coach» zugeteilt und setzten sich an die Seite eines Spielfeldes. (Es können mehrere Coaches einer Mannschaft zugeteilt und die Beobachtungspunkte aufgeteilt werden). Sie haben die Aufgabe «ihr» Team zu beobachten und ein vorgegebenes Beobachtungsraster auszufüllen. Im Anschluss an ein Spiel ist Zeit «ihrem» Team ein Feedback zu geben.
Schliesslich besprechen sie gemeinsam das Vorgehen fürs nächste Spiel. Im nächsten Spiel wird versucht, die besprochenen Punkte umzusetzen. Anschliessend werden die Rollen getauscht.
Falls technische Elemente von den «Coaches» als ungenügend eingestuft werden, sollen diese an die Lehrperson weitergegeben werden. Die Lehrperson entscheidet gemeinsam mit den SchülerInnen, ob eine zusätzliche Übung eingebaut werden soll.
Reflexionsmöglichkeiten
Erkennt ihr fehlerhafte Spielzüge?
Stehen die Spieler im Angriff richtig?
Stehen die Spieler in der Verteidigung richtig?
Wird versucht den Ball im Angriff in den Slot zu bringen?
Wie kann Ihr Team mehr Tore erzielen? 
Gibt es gewisse technische Elemente, die die SuS noch nicht beherrschen?
Methode
Diskussion; Handelndes Lernen; Spielen (TGA).
Sozial- und Organisationsformen
Gruppen- (Coach und Team) und Einzelarbeit (Coach).
Material
Unihockeystöcke; Bälle; Tore; Stifte;
Zusatzmaterial Beobachtungsraster  
Zeit
90 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle.]
Aufgabe
Wiederholungs- und Vertiefungsaufgabe
Bevor mit der eigentlichen Aufgabe gestartet wird, wird die ge-
fährliche Angriffszone, der «Slot» thematisiert.
Anschliessend wird 3:3, ohne Torwart (mit Gymnastikmatten als 
«Torwart»), auf 3 Feldern in der Halle gespielt. Die restlichen 
SchülerInnen erhalten Papier und Stift, werden jeweils einer 
Mannschaft als «Coach» zugeteilt und setzten sich an die Seite 
eines Spielfeldes. (Es können mehrere Coaches einer Mann-
schaft zugeteilt und die Beobachtungspunkte aufgeteilt 
werden). Sie haben die Aufgabe «ihr» Team zu beobachten und 
ein vorgegebenes Beobachtungsraster auszufüllen. Im An-
schluss an ein Spiel ist Zeit «ihrem» Team ein Feedback zu ge-
ben.
Schliesslich besprechen sie gemeinsam das Vorgehen fürs 
nächste Spiel. Im nächsten Spiel wird versucht, die besproche-
nen Punkte umzusetzen. Anschliessend werden die Rollen ge-
tauscht.
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Die SchülerInnen können technische und taktische Handlungsmuster in verschiedenen Sportspielen anwenden. Sie kennen die Regeln, können selbständig und fair spielen und Emotionen reflektieren. (BS.4.B)
Kognitive Kompetenzen
Die SchülerInnen können ihren MitschülerInnen ein Feedback geben.
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen können Spielsituationen analysieren, Lösungen nennen und versuchen diese auf dem Feld umzusetzen.
Aufgabe
Wiederholungs- und Vertiefungsaufgabe
Bevor mit der eigentlichen Aufgabe gestartet wird, wird die gefährliche Angriffszone, der «Slot» thematisiert.
Anschliessend wird 3:3, ohne Torwart (mit Gymnastikmatten als «Torwart»), auf 3 Feldern in der Halle gespielt. Die restlichen SchülerInnen erhalten Papier und Stift, werden jeweils einer Mannschaft als «Coach» zugeteilt und setzten sich an die Seite eines Spielfeldes. (Es können mehrere Coaches einer Mannschaft zugeteilt und die Beobachtungspunkte aufgeteilt werden). Sie haben die Aufgabe «ihr» Team zu beobachten und ein vorgegebenes Beobachtungsraster auszufüllen. Im Anschluss an ein Spiel ist Zeit «ihrem» Team ein Feedback zu geben.
Schliesslich besprechen sie gemeinsam das Vorgehen fürs nächste Spiel. Im nächsten Spiel wird versucht, die besprochenen Punkte umzusetzen. Anschliessend werden die Rollen getauscht.
Falls technische Elemente von den «Coaches» als ungenügend eingestuft werden, sollen diese an die Lehrperson weitergegeben werden. Die Lehrperson entscheidet gemeinsam mit den SchülerInnen, ob eine zusätzliche Übung eingebaut werden soll.
Reflexionsmöglichkeiten
Erkennt ihr fehlerhafte Spielzüge?
Stehen die Spieler im Angriff richtig?
Stehen die Spieler in der Verteidigung richtig?
Wird versucht den Ball im Angriff in den Slot zu bringen?
Wie kann Ihr Team mehr Tore erzielen? 
Gibt es gewisse technische Elemente, die die SuS noch nicht beherrschen?
Methode
Diskussion; Handelndes Lernen; Spielen (TGA).
Sozial- und Organisationsformen
Gruppen- (Coach und Team) und Einzelarbeit (Coach).
Material
Unihockeystöcke; Bälle; Tore; Stifte;
Zusatzmaterial Beobachtungsraster  
Zeit
90 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle.]
Falls technische Elemente von den «Coaches» als ungenügend 
eingestuft werden, sollen diese an die Lehrperson weitergege-
ben werden. Die Lehrperson entscheidet gemeinsam mit den 
SchülerInnen, ob eine zusätzliche Übung eingebaut werden 
soll.
Reflexionsmöglichkeiten
-Erkennt ihr fehlerhafte Spielzüge?
-Stehen die Spieler im Angriff richtig?
-Stehen die Spieler in der Verteidigung richtig?
-Wird versucht den Ball im Angriff in den Slot zu bringen?
-Wie kann Ihr Team mehr Tore erzielen? 
-Gibt es gewisse technische Elemente, die die SuS noch nicht 
beherrschen?
 

Methode
Diskussion; Handelndes Lernen; Spielen (TGA).
Sozial- und Organisationsformen
Gruppen- (Coach und Team) und Einzelarbeit (Coach).
Material
Unihockeystöcke; Bälle; Tore; Stifte;
Zusatzmaterial Beobachtungsraster 
Zeit
90 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle.
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Die SchülerInnen können Emotionen selbständig reflektieren (z.B. Umgang mit Aggressivität). (BS.4.B)
Die SchülerInnen können bewusst mit Emotionen umgehen. (BS.4.B)
Die SchülerInnen können den Ball oder das Spielobjekt dribbeln und dabei Täuschungen einsetzen. (BS.4.B)
Sinnkonstruktion/Sinnrekonstruktion
Bei einer Einführung ins Touchrugby sowie ins Schulrugby mit Klammern und Tackeln sollen Erfahrungen gesammelt werden, so dass jeder nach diesen kurzen Spielphasen selber entscheiden kann, ob er die Weiterführung von Rugby im Unterricht mit oder ohne Körperkontakt spielen will. 
Aufgabe
Wiederholungs- und Vertiefungsaufgabe/Strukturierungsaufgabe
Die SchülerInnen spielen zwei Schulrugbymöglichkeiten auf einem vorgegebenen Feld (wenn möglich Rasenunterlage) jeweils 5:5. Die Spiele sollen mit Unterbrüchen jeweils 7-10 Minuten gespielt werden.
Voraussetzung für die beiden folgenden Spielformen ist, dass die SchülerInnen Zweikämpfe und erste Vorerfahrungen mit Raufballarten gemacht haben.  Zusatzmaterial sportpaedagogik.ch  
Touchrugby
Zum Punkten wird der Ball hinter der Linie abgelegt. Der Ball darf nur rückwärts oder seitwärts gepasst werden (Abseitsregel). Wird der Ballführende mit der Hand auf dem Rücken berührt (touch), muss er den Ball sofort weiterspielen.



Variation
Bändeli seitwärts in den Hosenbund. Anstelle der Rückenberührung wird ein Bändeli rausgezogen. Der Betroffene muss den Ball sofort abspielen und darf erst wieder ins Spiel eingreifen, wenn er sein Bändeli wieder an Ort befestigt hat.
Schulrugby mit Klammern/Festhalten und Tackeln: Gespielt wird nach den gleichen Regeln wie beim Touchrugby, ausser dass getackelt werden darf. Berührt der Ballträger nach einem Tackling mit einem oder beiden Knien den Boden, gilt er als zu Boden gebracht und muss den Ball sofort passen oder loslassen (Fairplay).
Ziel ist es, dass jeder Teilnehmer nach Beendigung der beiden Spiele in der gemeinsamen und individuellen Spielreflektion für sich entscheidet, welche Spielvariante er im Folgeunterricht weiter verfolgen will und dies versucht kurz zu begründen.
Reflexionsmöglichkeiten
Liegt mir der direkte Körperkontakt in einem Spiel oder nicht?
Was für Emotionen erzeugt es in mir, wenn ich ein körperbetontes Spiel spiele?
Macht es für mich Sinn, ein körperbetontes Invasionsspiel wie Schulrugby zu spielen?
Welche Argumente habe ich, wenn ich mich dafür oder dagegen entscheide?
Mit welcher Einstellung muss ich in ein körperbetontes Spiel gehen? Was ist sinnvoll, was eher nicht? Kann ich mit Frust und vielleicht Aggression nach einem harten körperlichen Angehen umgehen?
Was heisst informelle Fairness in einem solchen Spiel?
Methode
Handelndes Lernen; Diskussion.
Sozial- und Organisationsformen
Gruppenarbeit; Plenum.
Material
Teambändeli; Spielfeldbegrenzung; Hütchen um Zone zu markieren; alte reissfeste Kleidung; Schiedsrichterpfeife.
Zeit
60 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Rasenplatz.
Arbeitshilfen für die Lehrperson
Abseitsregel
Spieler, welche sich in Spielrichtung des Teams vor dem Ball befinden, stehen abseits. Sie dürfen weder aktiv ins Spiel eingreifen noch sind sie anspielbar. Die Position des Balles bestimmt laufend die Abseitslinie. Deshalb darf der Ball von Hand nur rückwärts gespielt werden.
Tackeln und Foulspiel
Ein Spieler darf einen Gegner nicht oberhalb der Schulterlinien tackeln. Ein Spieler, der nicht in Ballbesitz  ist, darf nicht getackelt werden. Ein Spieler darf einen Gegner, der in Ballbesitz ist, nicht angreifen oder umstossen ohne zu versuchen, diesen Gegner zu umfassen. Ein Spieler darf einem Gegner keinen Fuss oder Bein stellen. Wurde ein Spieler erfolgreich getackelt, muss dieser sofort losgelassen werden. Der getackelte Spieler muss sich vom Ball und Gegner entfernen und sofort aufstehen.
Zusatzmaterial  Rechteck]
Didaktische Ziele
Die SchülerInnen können Emotionen selbständig reflektieren 
(z.B. Umgang mit Aggressivität). (BS.4.B)
Die SchülerInnen können bewusst mit Emotionen umgehen. 
(BS.4.B)
Die SchülerInnen können den Ball oder das Spielobjekt drib-
beln und dabei Täuschungen einsetzen. (BS.4.B)
Sinnkonstruktion/Sinnrekonstruktion
Bei einer Einführung ins Touchrugby sowie ins Schulrugby mit 
Klammern und Tackeln sollen Erfahrungen gesammelt werden, 
so dass jeder nach diesen kurzen Spielphasen selber entschei-
den kann, ob er die Weiterführung von Rugby im Unterricht mit 
oder ohne Körperkontakt spielen will. 
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Die SchülerInnen können Emotionen selbständig reflektieren (z.B. Umgang mit Aggressivität). (BS.4.B)
Die SchülerInnen können bewusst mit Emotionen umgehen. (BS.4.B)
Die SchülerInnen können den Ball oder das Spielobjekt dribbeln und dabei Täuschungen einsetzen. (BS.4.B)
Sinnkonstruktion/Sinnrekonstruktion
Bei einer Einführung ins Touchrugby sowie ins Schulrugby mit Klammern und Tackeln sollen Erfahrungen gesammelt werden, so dass jeder nach diesen kurzen Spielphasen selber entscheiden kann, ob er die Weiterführung von Rugby im Unterricht mit oder ohne Körperkontakt spielen will. 
Aufgabe
Wiederholungs- und Vertiefungsaufgabe/Strukturierungsaufgabe
Die SchülerInnen spielen zwei Schulrugbymöglichkeiten auf einem vorgegebenen Feld (wenn möglich Rasenunterlage) jeweils 5:5. Die Spiele sollen mit Unterbrüchen jeweils 7-10 Minuten gespielt werden.
Voraussetzung für die beiden folgenden Spielformen ist, dass die SchülerInnen Zweikämpfe und erste Vorerfahrungen mit Raufballarten gemacht haben.  Zusatzmaterial sportpaedagogik.ch  
Touchrugby
Zum Punkten wird der Ball hinter der Linie abgelegt. Der Ball darf nur rückwärts oder seitwärts gepasst werden (Abseitsregel). Wird der Ballführende mit der Hand auf dem Rücken berührt (touch), muss er den Ball sofort weiterspielen.



Variation
Bändeli seitwärts in den Hosenbund. Anstelle der Rückenberührung wird ein Bändeli rausgezogen. Der Betroffene muss den Ball sofort abspielen und darf erst wieder ins Spiel eingreifen, wenn er sein Bändeli wieder an Ort befestigt hat.
Schulrugby mit Klammern/Festhalten und Tackeln: Gespielt wird nach den gleichen Regeln wie beim Touchrugby, ausser dass getackelt werden darf. Berührt der Ballträger nach einem Tackling mit einem oder beiden Knien den Boden, gilt er als zu Boden gebracht und muss den Ball sofort passen oder loslassen (Fairplay).
Ziel ist es, dass jeder Teilnehmer nach Beendigung der beiden Spiele in der gemeinsamen und individuellen Spielreflektion für sich entscheidet, welche Spielvariante er im Folgeunterricht weiter verfolgen will und dies versucht kurz zu begründen.
Reflexionsmöglichkeiten
Liegt mir der direkte Körperkontakt in einem Spiel oder nicht?
Was für Emotionen erzeugt es in mir, wenn ich ein körperbetontes Spiel spiele?
Macht es für mich Sinn, ein körperbetontes Invasionsspiel wie Schulrugby zu spielen?
Welche Argumente habe ich, wenn ich mich dafür oder dagegen entscheide?
Mit welcher Einstellung muss ich in ein körperbetontes Spiel gehen? Was ist sinnvoll, was eher nicht? Kann ich mit Frust und vielleicht Aggression nach einem harten körperlichen Angehen umgehen?
Was heisst informelle Fairness in einem solchen Spiel?
Methode
Handelndes Lernen; Diskussion.
Sozial- und Organisationsformen
Gruppenarbeit; Plenum.
Material
Teambändeli; Spielfeldbegrenzung; Hütchen um Zone zu markieren; alte reissfeste Kleidung; Schiedsrichterpfeife.
Zeit
60 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Rasenplatz.
Arbeitshilfen für die Lehrperson
Abseitsregel
Spieler, welche sich in Spielrichtung des Teams vor dem Ball befinden, stehen abseits. Sie dürfen weder aktiv ins Spiel eingreifen noch sind sie anspielbar. Die Position des Balles bestimmt laufend die Abseitslinie. Deshalb darf der Ball von Hand nur rückwärts gespielt werden.
Tackeln und Foulspiel
Ein Spieler darf einen Gegner nicht oberhalb der Schulterlinien tackeln. Ein Spieler, der nicht in Ballbesitz  ist, darf nicht getackelt werden. Ein Spieler darf einen Gegner, der in Ballbesitz ist, nicht angreifen oder umstossen ohne zu versuchen, diesen Gegner zu umfassen. Ein Spieler darf einem Gegner keinen Fuss oder Bein stellen. Wurde ein Spieler erfolgreich getackelt, muss dieser sofort losgelassen werden. Der getackelte Spieler muss sich vom Ball und Gegner entfernen und sofort aufstehen.
Zusatzmaterial  Rechteck]
Aufgabe
Wiederholungs- und Vertiefungsaufgabe/Strukturie-
rungsaufgabe
Die SchülerInnen spielen zwei Schulrugbymöglichkeiten auf ei-
nem vorgegebenen Feld (wenn möglich Rasenunterlage) je-
weils 5:5. Die Spiele sollen mit Unterbrüchen jeweils 7-10 Minu-
ten gespielt werden.
Voraussetzung für die beiden folgenden Spielformen ist, dass 
die SchülerInnen Zweikämpfe und erste Vorerfahrungen mit 
Raufballarten gemacht haben. 

Zusatzmaterial sportpaedagogik.ch 
Touchrugby
Zum Punkten wird der Ball hinter der Linie abgelegt. Der Ball 
darf nur rückwärts oder seitwärts gepasst werden (Abseitsre-
gel). Wird der Ballführende mit der Hand auf dem Rücken be-
rührt (touch), muss er den Ball sofort weiterspielen.
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Die SchülerInnen können Emotionen selbständig reflektieren (z.B. Umgang mit Aggressivität). (BS.4.B)
Die SchülerInnen können bewusst mit Emotionen umgehen. (BS.4.B)
Die SchülerInnen können den Ball oder das Spielobjekt dribbeln und dabei Täuschungen einsetzen. (BS.4.B)
Sinnkonstruktion/Sinnrekonstruktion
Bei einer Einführung ins Touchrugby sowie ins Schulrugby mit Klammern und Tackeln sollen Erfahrungen gesammelt werden, so dass jeder nach diesen kurzen Spielphasen selber entscheiden kann, ob er die Weiterführung von Rugby im Unterricht mit oder ohne Körperkontakt spielen will. 
Aufgabe
Wiederholungs- und Vertiefungsaufgabe/Strukturierungsaufgabe
Die SchülerInnen spielen zwei Schulrugbymöglichkeiten auf einem vorgegebenen Feld (wenn möglich Rasenunterlage) jeweils 5:5. Die Spiele sollen mit Unterbrüchen jeweils 7-10 Minuten gespielt werden.
Voraussetzung für die beiden folgenden Spielformen ist, dass die SchülerInnen Zweikämpfe und erste Vorerfahrungen mit Raufballarten gemacht haben.  Zusatzmaterial sportpaedagogik.ch  
Touchrugby
Zum Punkten wird der Ball hinter der Linie abgelegt. Der Ball darf nur rückwärts oder seitwärts gepasst werden (Abseitsregel). Wird der Ballführende mit der Hand auf dem Rücken berührt (touch), muss er den Ball sofort weiterspielen.



Variation
Bändeli seitwärts in den Hosenbund. Anstelle der Rückenberührung wird ein Bändeli rausgezogen. Der Betroffene muss den Ball sofort abspielen und darf erst wieder ins Spiel eingreifen, wenn er sein Bändeli wieder an Ort befestigt hat.
Schulrugby mit Klammern/Festhalten und Tackeln: Gespielt wird nach den gleichen Regeln wie beim Touchrugby, ausser dass getackelt werden darf. Berührt der Ballträger nach einem Tackling mit einem oder beiden Knien den Boden, gilt er als zu Boden gebracht und muss den Ball sofort passen oder loslassen (Fairplay).
Ziel ist es, dass jeder Teilnehmer nach Beendigung der beiden Spiele in der gemeinsamen und individuellen Spielreflektion für sich entscheidet, welche Spielvariante er im Folgeunterricht weiter verfolgen will und dies versucht kurz zu begründen.
Reflexionsmöglichkeiten
Liegt mir der direkte Körperkontakt in einem Spiel oder nicht?
Was für Emotionen erzeugt es in mir, wenn ich ein körperbetontes Spiel spiele?
Macht es für mich Sinn, ein körperbetontes Invasionsspiel wie Schulrugby zu spielen?
Welche Argumente habe ich, wenn ich mich dafür oder dagegen entscheide?
Mit welcher Einstellung muss ich in ein körperbetontes Spiel gehen? Was ist sinnvoll, was eher nicht? Kann ich mit Frust und vielleicht Aggression nach einem harten körperlichen Angehen umgehen?
Was heisst informelle Fairness in einem solchen Spiel?
Methode
Handelndes Lernen; Diskussion.
Sozial- und Organisationsformen
Gruppenarbeit; Plenum.
Material
Teambändeli; Spielfeldbegrenzung; Hütchen um Zone zu markieren; alte reissfeste Kleidung; Schiedsrichterpfeife.
Zeit
60 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Rasenplatz.
Arbeitshilfen für die Lehrperson
Abseitsregel
Spieler, welche sich in Spielrichtung des Teams vor dem Ball befinden, stehen abseits. Sie dürfen weder aktiv ins Spiel eingreifen noch sind sie anspielbar. Die Position des Balles bestimmt laufend die Abseitslinie. Deshalb darf der Ball von Hand nur rückwärts gespielt werden.
Tackeln und Foulspiel
Ein Spieler darf einen Gegner nicht oberhalb der Schulterlinien tackeln. Ein Spieler, der nicht in Ballbesitz  ist, darf nicht getackelt werden. Ein Spieler darf einen Gegner, der in Ballbesitz ist, nicht angreifen oder umstossen ohne zu versuchen, diesen Gegner zu umfassen. Ein Spieler darf einem Gegner keinen Fuss oder Bein stellen. Wurde ein Spieler erfolgreich getackelt, muss dieser sofort losgelassen werden. Der getackelte Spieler muss sich vom Ball und Gegner entfernen und sofort aufstehen.
Zusatzmaterial  Rechteck]
Variation
Bändeli seitwärts in den Hosenbund. Anstelle der Rückenbe-
rührung wird ein Bändeli rausgezogen. Der Betroffene muss 
den Ball sofort abspielen und darf erst wieder ins Spiel eingrei-
fen, wenn er sein Bändeli wieder an Ort befestigt hat.
Schulrugby mit Klammern/Festhalten und Tackeln: Gespielt 
wird nach den gleichen Regeln wie beim Touchrugby, ausser 
dass getackelt werden darf. Berührt der Ballträger nach einem 
Tackling mit einem oder beiden Knien den Boden, gilt er als zu 
Boden gebracht und muss den Ball sofort passen oder loslas-
sen (Fairplay).
Ziel ist es, dass jeder Teilnehmer nach Beendigung der beiden 
Spiele in der gemeinsamen und individuellen Spielreflektion für 
sich entscheidet, welche Spielvariante er im Folgeunterricht 
weiter verfolgen will und dies versucht kurz zu begründen.
 

Reflexionsmöglichkeiten
-Liegt mir der direkte Körperkontakt in einem Spiel oder nicht?
-Was für Emotionen erzeugt es in mir, wenn ich ein körperbe-
tontes Spiel spiele?
-Macht es für mich Sinn, ein körperbetontes Invasionsspiel 
wie Schulrugby zu spielen?
-Welche Argumente habe ich, wenn ich mich dafür oder dage-
gen entscheide?
-Mit welcher Einstellung muss ich in ein körperbetontes Spiel 
gehen? Was ist sinnvoll, was eher nicht? Kann ich mit Frust 
und vielleicht Aggression nach einem harten körperlichen An-
gehen umgehen?
-Was heisst informelle Fairness in einem solchen Spiel?
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Die SchülerInnen können Emotionen selbständig reflektieren (z.B. Umgang mit Aggressivität). (BS.4.B)
Die SchülerInnen können bewusst mit Emotionen umgehen. (BS.4.B)
Die SchülerInnen können den Ball oder das Spielobjekt dribbeln und dabei Täuschungen einsetzen. (BS.4.B)
Sinnkonstruktion/Sinnrekonstruktion
Bei einer Einführung ins Touchrugby sowie ins Schulrugby mit Klammern und Tackeln sollen Erfahrungen gesammelt werden, so dass jeder nach diesen kurzen Spielphasen selber entscheiden kann, ob er die Weiterführung von Rugby im Unterricht mit oder ohne Körperkontakt spielen will. 
Aufgabe
Wiederholungs- und Vertiefungsaufgabe/Strukturierungsaufgabe
Die SchülerInnen spielen zwei Schulrugbymöglichkeiten auf einem vorgegebenen Feld (wenn möglich Rasenunterlage) jeweils 5:5. Die Spiele sollen mit Unterbrüchen jeweils 7-10 Minuten gespielt werden.
Voraussetzung für die beiden folgenden Spielformen ist, dass die SchülerInnen Zweikämpfe und erste Vorerfahrungen mit Raufballarten gemacht haben.  Zusatzmaterial sportpaedagogik.ch  
Touchrugby
Zum Punkten wird der Ball hinter der Linie abgelegt. Der Ball darf nur rückwärts oder seitwärts gepasst werden (Abseitsregel). Wird der Ballführende mit der Hand auf dem Rücken berührt (touch), muss er den Ball sofort weiterspielen.



Variation
Bändeli seitwärts in den Hosenbund. Anstelle der Rückenberührung wird ein Bändeli rausgezogen. Der Betroffene muss den Ball sofort abspielen und darf erst wieder ins Spiel eingreifen, wenn er sein Bändeli wieder an Ort befestigt hat.
Schulrugby mit Klammern/Festhalten und Tackeln: Gespielt wird nach den gleichen Regeln wie beim Touchrugby, ausser dass getackelt werden darf. Berührt der Ballträger nach einem Tackling mit einem oder beiden Knien den Boden, gilt er als zu Boden gebracht und muss den Ball sofort passen oder loslassen (Fairplay).
Ziel ist es, dass jeder Teilnehmer nach Beendigung der beiden Spiele in der gemeinsamen und individuellen Spielreflektion für sich entscheidet, welche Spielvariante er im Folgeunterricht weiter verfolgen will und dies versucht kurz zu begründen.
Reflexionsmöglichkeiten
Liegt mir der direkte Körperkontakt in einem Spiel oder nicht?
Was für Emotionen erzeugt es in mir, wenn ich ein körperbetontes Spiel spiele?
Macht es für mich Sinn, ein körperbetontes Invasionsspiel wie Schulrugby zu spielen?
Welche Argumente habe ich, wenn ich mich dafür oder dagegen entscheide?
Mit welcher Einstellung muss ich in ein körperbetontes Spiel gehen? Was ist sinnvoll, was eher nicht? Kann ich mit Frust und vielleicht Aggression nach einem harten körperlichen Angehen umgehen?
Was heisst informelle Fairness in einem solchen Spiel?
Methode
Handelndes Lernen; Diskussion.
Sozial- und Organisationsformen
Gruppenarbeit; Plenum.
Material
Teambändeli; Spielfeldbegrenzung; Hütchen um Zone zu markieren; alte reissfeste Kleidung; Schiedsrichterpfeife.
Zeit
60 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Rasenplatz.
Arbeitshilfen für die Lehrperson
Abseitsregel
Spieler, welche sich in Spielrichtung des Teams vor dem Ball befinden, stehen abseits. Sie dürfen weder aktiv ins Spiel eingreifen noch sind sie anspielbar. Die Position des Balles bestimmt laufend die Abseitslinie. Deshalb darf der Ball von Hand nur rückwärts gespielt werden.
Tackeln und Foulspiel
Ein Spieler darf einen Gegner nicht oberhalb der Schulterlinien tackeln. Ein Spieler, der nicht in Ballbesitz  ist, darf nicht getackelt werden. Ein Spieler darf einen Gegner, der in Ballbesitz ist, nicht angreifen oder umstossen ohne zu versuchen, diesen Gegner zu umfassen. Ein Spieler darf einem Gegner keinen Fuss oder Bein stellen. Wurde ein Spieler erfolgreich getackelt, muss dieser sofort losgelassen werden. Der getackelte Spieler muss sich vom Ball und Gegner entfernen und sofort aufstehen.
Zusatzmaterial  Rechteck]
Methode
Handelndes Lernen; Diskussion.
Sozial- und Organisationsformen
Gruppenarbeit; Plenum.
Material
Teambändeli; Spielfeldbegrenzung; Hütchen um Zone zu mar-
kieren; alte reissfeste Kleidung; Schiedsrichterpfeife.
Zeit
60 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Rasenplatz.
 

Arbeitshilfen für die Lehrperson
Abseitsregel
Spieler, welche sich in Spielrichtung des Teams vor dem Ball 
befinden, stehen abseits. Sie dürfen weder aktiv ins Spiel ein-
greifen noch sind sie anspielbar. Die Position des Balles be-
stimmt laufend die Abseitslinie. Deshalb darf der Ball von Hand 
nur rückwärts gespielt werden.
Tackeln und Foulspiel
Ein Spieler darf einen Gegner nicht oberhalb der Schulterlinien 
tackeln. Ein Spieler, der nicht in Ballbesitz  ist, darf nicht geta-
ckelt werden. Ein Spieler darf einen Gegner, der in Ballbesitz 
ist, nicht angreifen oder umstossen ohne zu versuchen, diesen 
Gegner zu umfassen. Ein Spieler darf einem Gegner keinen 
Fuss oder Bein stellen. Wurde ein Spieler erfolgreich getackelt, 
muss dieser sofort losgelassen werden. Der getackelte Spieler 
muss sich vom Ball und Gegner entfernen und sofort aufste-
hen.
Zusatzmaterial 
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Die SchülerInnen können im Laufen einen Ball oder ein anderes Spielobjekt annehmen und Wegspielen (mit Hand, Fuss, Schläger, Stock). (BS.4.B)
Die SchülerInnen können Spielsituationen analysieren und Lösungen finden. (BS.4.B)
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen können mit Hilfe von vorgegebenen aber verschiedenen Materialien und einer Regelstruktur ein Schlaglaufspiel entwickeln und eigenständig spielen.
Spiel- und taktische Kompetenz
Bei der Entwicklung und dem eigenständigen Spielen erarbeiten sie taktische Entscheidungsmöglichkeiten beim Angreifen (Fertigkeiten mit Ball) und beim Verteidigen (Fertigkeiten mit und ohne Ball).
Aufgabe
Einstiegsaufgabe
Ein angreifendes und ein verteidigendes Team: Die Angreifer haben verschiedene Bälle (Soft-, Tennis-, Plastikbälle u.a.) und diverse Abschlaghilfen (Baseballschläger, Rackets, T- Ballset u.a.) zur Verfügung. Jeweils ein Angreifer muss einen Ball so ins Feld schlagen, dass die restlichen Teammitglieder möglichst viele Punkte erlaufen können. (s.h. Skizze unten) Das verteidigende Team muss den Ball möglichst schnell kontrollieren und allen Teammitgliedern durch die Beine spielen. Ist dies der Fall, ruft jemand vom Team Alaskaball! Beim Ertönen dieses Wortes ist der Spielzug beendet und die noch laufenden Angreifer sind ausgeschieden, bzw. dürfen keine Punkte mitnehmen.  Die Rollen (Angreifer-Verteidiger) werden nach einer Zeitbestimmung getauscht! Welches Team erzielt mehr Laufpunkte?
Diese Grundstruktur des Spieles soll mit der Klasse modifiziert werden, so dass es ein möglichst attraktiveres Schlaglaufspiel gibt. Es sollen Regeln sein, die evtl. für ein spätere Softballspiel genutzt werden können!
Reflexionsmöglichkeiten
Was sind sinnvolle Regeln? Wie kann das Schlaglaufspiel spannender gemacht werden? (Abwerfen, Berühren von laufenden Spielern? Anderes Ende des Spielzugs? Varianten des Abschlagens? Nur ein Spieler darf vom Team laufen? Zwei Angreifer dürfen parallel Bälle ins Spielfeld schlagen? u.a.
Welche Entscheidungsmöglichkeiten habe ich beim Angreifen?
Wie verteidigt das Team schnellst möglich? Gibt es da Strategien?
Methode
TGA.
Sozial- und Organisationsformen
Gruppenarbeit.
Material
Verschiedene Wurf- und Abschlagutensilien (Bälle, Schläger); Linien als Zonenbegrenzung; Hütchen für Punktmarkierungen; evtl. Baseballhandschuhe.
Zeit
45 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle oder Rasenplatz.
Arbeitshilfen für die Lehrperson
Skizze Alaskasoftball
 
]
Didaktische Ziele
Die SchülerInnen können im Laufen einen Ball oder ein ande-
res Spielobjekt annehmen und Wegspielen (mit Hand, Fuss, 
Schläger, Stock). (BS.4.B)
Die SchülerInnen können Spielsituationen analysieren und Lö-
sungen finden. (BS.4.B)
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen können mit Hilfe von vorgegebenen aber ver-
schiedenen Materialien und einer Regelstruktur ein Schlaglauf-
spiel entwickeln und eigenständig spielen.
Spiel- und taktische Kompetenz
Bei der Entwicklung und dem eigenständigen Spielen erarbei-
ten sie taktische Entscheidungsmöglichkeiten beim Angreifen 

[image: Didaktische Ziele
Die SchülerInnen können im Laufen einen Ball oder ein anderes Spielobjekt annehmen und Wegspielen (mit Hand, Fuss, Schläger, Stock). (BS.4.B)
Die SchülerInnen können Spielsituationen analysieren und Lösungen finden. (BS.4.B)
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen können mit Hilfe von vorgegebenen aber verschiedenen Materialien und einer Regelstruktur ein Schlaglaufspiel entwickeln und eigenständig spielen.
Spiel- und taktische Kompetenz
Bei der Entwicklung und dem eigenständigen Spielen erarbeiten sie taktische Entscheidungsmöglichkeiten beim Angreifen (Fertigkeiten mit Ball) und beim Verteidigen (Fertigkeiten mit und ohne Ball).
Aufgabe
Einstiegsaufgabe
Ein angreifendes und ein verteidigendes Team: Die Angreifer haben verschiedene Bälle (Soft-, Tennis-, Plastikbälle u.a.) und diverse Abschlaghilfen (Baseballschläger, Rackets, T- Ballset u.a.) zur Verfügung. Jeweils ein Angreifer muss einen Ball so ins Feld schlagen, dass die restlichen Teammitglieder möglichst viele Punkte erlaufen können. (s.h. Skizze unten) Das verteidigende Team muss den Ball möglichst schnell kontrollieren und allen Teammitgliedern durch die Beine spielen. Ist dies der Fall, ruft jemand vom Team Alaskaball! Beim Ertönen dieses Wortes ist der Spielzug beendet und die noch laufenden Angreifer sind ausgeschieden, bzw. dürfen keine Punkte mitnehmen.  Die Rollen (Angreifer-Verteidiger) werden nach einer Zeitbestimmung getauscht! Welches Team erzielt mehr Laufpunkte?
Diese Grundstruktur des Spieles soll mit der Klasse modifiziert werden, so dass es ein möglichst attraktiveres Schlaglaufspiel gibt. Es sollen Regeln sein, die evtl. für ein spätere Softballspiel genutzt werden können!
Reflexionsmöglichkeiten
Was sind sinnvolle Regeln? Wie kann das Schlaglaufspiel spannender gemacht werden? (Abwerfen, Berühren von laufenden Spielern? Anderes Ende des Spielzugs? Varianten des Abschlagens? Nur ein Spieler darf vom Team laufen? Zwei Angreifer dürfen parallel Bälle ins Spielfeld schlagen? u.a.
Welche Entscheidungsmöglichkeiten habe ich beim Angreifen?
Wie verteidigt das Team schnellst möglich? Gibt es da Strategien?
Methode
TGA.
Sozial- und Organisationsformen
Gruppenarbeit.
Material
Verschiedene Wurf- und Abschlagutensilien (Bälle, Schläger); Linien als Zonenbegrenzung; Hütchen für Punktmarkierungen; evtl. Baseballhandschuhe.
Zeit
45 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle oder Rasenplatz.
Arbeitshilfen für die Lehrperson
Skizze Alaskasoftball
 
]
(Fertigkeiten mit Ball) und beim Verteidigen (Fertigkeiten mit 
und ohne Ball).
Aufgabe
Einstiegsaufgabe
Ein angreifendes und ein verteidigendes Team: Die Angreifer 
haben verschiedene Bälle (Soft-, Tennis-, Plastikbälle u.a.) und 
diverse Abschlaghilfen (Baseballschläger, Rackets, T- Ballset 
u.a.) zur Verfügung. Jeweils ein Angreifer muss einen Ball so 
ins Feld schlagen, dass die restlichen Teammitglieder möglichst 
viele Punkte erlaufen können. (s.h. Skizze unten) Das verteidi-
gende Team muss den Ball möglichst schnell kontrollieren und 
allen Teammitgliedern durch die Beine spielen. Ist dies der Fall, 
ruft jemand vom Team Alaskaball! Beim Ertönen dieses Wortes 
ist der Spielzug beendet und die noch laufenden Angreifer sind 
ausgeschieden, bzw. dürfen keine Punkte mitnehmen.  Die Rol-
len (Angreifer-Verteidiger) werden nach einer Zeitbestimmung 
getauscht! Welches Team erzielt mehr Laufpunkte?
Diese Grundstruktur des Spieles soll mit der Klasse modifiziert 
werden, so dass es ein möglichst attraktiveres Schlaglaufspiel 
gibt. Es sollen Regeln sein, die evtl. für ein spätere Softballspiel 
genutzt werden können!
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Alaskasoftball (Schlaglaufspiele)
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Die SchülerInnen können im Laufen einen Ball oder ein anderes Spielobjekt annehmen und Wegspielen (mit Hand, Fuss, Schläger, Stock). (BS.4.B)
Die SchülerInnen können Spielsituationen analysieren und Lösungen finden. (BS.4.B)
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen können mit Hilfe von vorgegebenen aber verschiedenen Materialien und einer Regelstruktur ein Schlaglaufspiel entwickeln und eigenständig spielen.
Spiel- und taktische Kompetenz
Bei der Entwicklung und dem eigenständigen Spielen erarbeiten sie taktische Entscheidungsmöglichkeiten beim Angreifen (Fertigkeiten mit Ball) und beim Verteidigen (Fertigkeiten mit und ohne Ball).
Aufgabe
Einstiegsaufgabe
Ein angreifendes und ein verteidigendes Team: Die Angreifer haben verschiedene Bälle (Soft-, Tennis-, Plastikbälle u.a.) und diverse Abschlaghilfen (Baseballschläger, Rackets, T- Ballset u.a.) zur Verfügung. Jeweils ein Angreifer muss einen Ball so ins Feld schlagen, dass die restlichen Teammitglieder möglichst viele Punkte erlaufen können. (s.h. Skizze unten) Das verteidigende Team muss den Ball möglichst schnell kontrollieren und allen Teammitgliedern durch die Beine spielen. Ist dies der Fall, ruft jemand vom Team Alaskaball! Beim Ertönen dieses Wortes ist der Spielzug beendet und die noch laufenden Angreifer sind ausgeschieden, bzw. dürfen keine Punkte mitnehmen.  Die Rollen (Angreifer-Verteidiger) werden nach einer Zeitbestimmung getauscht! Welches Team erzielt mehr Laufpunkte?
Diese Grundstruktur des Spieles soll mit der Klasse modifiziert werden, so dass es ein möglichst attraktiveres Schlaglaufspiel gibt. Es sollen Regeln sein, die evtl. für ein spätere Softballspiel genutzt werden können!
Reflexionsmöglichkeiten
Was sind sinnvolle Regeln? Wie kann das Schlaglaufspiel spannender gemacht werden? (Abwerfen, Berühren von laufenden Spielern? Anderes Ende des Spielzugs? Varianten des Abschlagens? Nur ein Spieler darf vom Team laufen? Zwei Angreifer dürfen parallel Bälle ins Spielfeld schlagen? u.a.
Welche Entscheidungsmöglichkeiten habe ich beim Angreifen?
Wie verteidigt das Team schnellst möglich? Gibt es da Strategien?
Methode
TGA.
Sozial- und Organisationsformen
Gruppenarbeit.
Material
Verschiedene Wurf- und Abschlagutensilien (Bälle, Schläger); Linien als Zonenbegrenzung; Hütchen für Punktmarkierungen; evtl. Baseballhandschuhe.
Zeit
45 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle oder Rasenplatz.
Arbeitshilfen für die Lehrperson
Skizze Alaskasoftball
 
]
Reflexionsmöglichkeiten
-Was sind sinnvolle Regeln? Wie kann das Schlaglaufspiel 
spannender gemacht werden? (Abwerfen, Berühren von lau-
fenden Spielern? Anderes Ende des Spielzugs? Varianten 
des Abschlagens? Nur ein Spieler darf vom Team laufen? 
Zwei Angreifer dürfen parallel Bälle ins Spielfeld schlagen? 
u.a.
-Welche Entscheidungsmöglichkeiten habe ich beim Angrei-
fen?
-Wie verteidigt das Team schnellst möglich? Gibt es da Stra-
tegien?
 

Methode
TGA.
Sozial- und Organisationsformen
Gruppenarbeit.
Material
Verschiedene Wurf- und Abschlagutensilien (Bälle, Schläger); 
Linien als Zonenbegrenzung; Hütchen für Punktmarkierungen; 
evtl. Baseballhandschuhe.
Zeit
45 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle oder Rasenplatz.
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Die SchülerInnen können im Laufen einen Ball oder ein anderes Spielobjekt annehmen und Wegspielen (mit Hand, Fuss, Schläger, Stock). (BS.4.B)
Die SchülerInnen können Spielsituationen analysieren und Lösungen finden. (BS.4.B)
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen können mit Hilfe von vorgegebenen aber verschiedenen Materialien und einer Regelstruktur ein Schlaglaufspiel entwickeln und eigenständig spielen.
Spiel- und taktische Kompetenz
Bei der Entwicklung und dem eigenständigen Spielen erarbeiten sie taktische Entscheidungsmöglichkeiten beim Angreifen (Fertigkeiten mit Ball) und beim Verteidigen (Fertigkeiten mit und ohne Ball).
Aufgabe
Einstiegsaufgabe
Ein angreifendes und ein verteidigendes Team: Die Angreifer haben verschiedene Bälle (Soft-, Tennis-, Plastikbälle u.a.) und diverse Abschlaghilfen (Baseballschläger, Rackets, T- Ballset u.a.) zur Verfügung. Jeweils ein Angreifer muss einen Ball so ins Feld schlagen, dass die restlichen Teammitglieder möglichst viele Punkte erlaufen können. (s.h. Skizze unten) Das verteidigende Team muss den Ball möglichst schnell kontrollieren und allen Teammitgliedern durch die Beine spielen. Ist dies der Fall, ruft jemand vom Team Alaskaball! Beim Ertönen dieses Wortes ist der Spielzug beendet und die noch laufenden Angreifer sind ausgeschieden, bzw. dürfen keine Punkte mitnehmen.  Die Rollen (Angreifer-Verteidiger) werden nach einer Zeitbestimmung getauscht! Welches Team erzielt mehr Laufpunkte?
Diese Grundstruktur des Spieles soll mit der Klasse modifiziert werden, so dass es ein möglichst attraktiveres Schlaglaufspiel gibt. Es sollen Regeln sein, die evtl. für ein spätere Softballspiel genutzt werden können!
Reflexionsmöglichkeiten
Was sind sinnvolle Regeln? Wie kann das Schlaglaufspiel spannender gemacht werden? (Abwerfen, Berühren von laufenden Spielern? Anderes Ende des Spielzugs? Varianten des Abschlagens? Nur ein Spieler darf vom Team laufen? Zwei Angreifer dürfen parallel Bälle ins Spielfeld schlagen? u.a.
Welche Entscheidungsmöglichkeiten habe ich beim Angreifen?
Wie verteidigt das Team schnellst möglich? Gibt es da Strategien?
Methode
TGA.
Sozial- und Organisationsformen
Gruppenarbeit.
Material
Verschiedene Wurf- und Abschlagutensilien (Bälle, Schläger); Linien als Zonenbegrenzung; Hütchen für Punktmarkierungen; evtl. Baseballhandschuhe.
Zeit
45 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle oder Rasenplatz.
Arbeitshilfen für die Lehrperson
Skizze Alaskasoftball
 
]
Arbeitshilfen für die Lehrperson
Skizze Alaskasoftball
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Die SchülerInnen können Spielsituationen analysieren und Lösungen finden. (BS.4.B)
Kognitive Kompetenz
Die SchülerInnen können mit Hilfe einer Literatur-, bzw. Internetrecherche selbständig die Grundregeln und Grundbegriffe der komplexen Sportart Baseball herausarbeiten. Dabei geht es um ein Aktivieren von Vorwissen und ein Zusammentragen von Grundregeln, Begriffen und auftretenden Unklarheiten, so dass im Unterricht ein baseballähnliches Spiel schneller verstanden, begriffen und gespielt werden kann. 
Gefordert ist auch das Anwenden der englischen Sprache! Begriffe sollen in englisch verwendet werden. 
Aufgabe
Einstiegsaufgabe/Hausaufgabe
Die SchülerInnen müssen zu Hause zentrale Begriffe und Grundregeln des Baseballs herausfinden, erarbeiten und diese auf einem Blatt mit Skizzen aufschreiben (Literatur- und Medienrecherche). Hauptfrage: Wie funktioniert eigentlich das Spiel Baseball?
Achtung: Vieles (Dokumente, Videos, Begriffe u.a.) ist in englischer Sprache verfasst, eine echte Herausforderung!! Einiges wird den SchülerInnen vielleicht unklar sein und unklar bleiben. Sie sollten dies ebenso stichwortartig aufschreiben und in den Unterricht mitbringen. Ziel dort wird es sein, alle Unklarheiten miteinander zu klären.
Reflexionsmöglichkeiten
Welches sind zentrale Begriffe in dieser Sportart (in Englisch)?
Verstehe ich grundsätzlich die Basisregeln? Was ist klar, was unklar?
Könnte ich das Grundspiel einer anderen Person mit Skizze erklären?
Welche Regeln sind notwendig (sinnvoll) für unser Schulbaseball? Welche eher nicht oder zu schwierig?
Methode
Lehrgespräch (Literaturrecherche).
Sozial- und Organisationsform
Einzelarbeit (Hausaufgabe).
Material
PC; Notizmaterial.
Zeit
45-60 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle oder Rasenplatz.
Arbeitshilfen für die Lehrperson
Wie Baseball funktioniert YouTube  
Wie Baseball funktioniert. englische Erklärung auf dem Whiteboard YouTube  
Wie Baseball funktioniert: Comic-Version YouTube  
Aufgabe
Du sollst zu Hause zentrale Begriffe und Grundregeln des Baseballs herausfinden, erarbeiten und diese auf ein Blatt aufschreiben mit Skizzen (Literatur- und Medienrecherche). 
Hauptfrage: Wie funktioniert eigentlich das Spiel Baseball?
Achtung
Vieles (Dokumente, Videos, Begriffe u.a.) ist in englischer Sprache verfasst, eine echte Herausforderung! Einiges wird euch vielleicht unklar sein und unklar bleiben. Ihr solltet dies ebenso stichwortartig aufschreiben und in den Unterricht mitbringen. Ziel dort wird sein, alle Unklarheiten miteinander zu klären.

Zeit
45-60 Minuten Recherche
Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Didaktische Ziele
Die SchülerInnen können Spielsituationen analysieren und Lö-
sungen finden. (BS.4.B)
Kognitive Kompetenz
Die SchülerInnen können mit Hilfe einer Literatur-, bzw. Inter-
netrecherche selbständig die Grundregeln und Grundbegriffe 
der komplexen Sportart Baseball herausarbeiten. Dabei geht es 
um ein Aktivieren von Vorwissen und ein Zusammentragen von 
Grundregeln, Begriffen und auftretenden Unklarheiten, so dass 
im Unterricht ein baseballähnliches Spiel schneller verstanden, 
begriffen und gespielt werden kann. 
Gefordert ist auch das Anwenden der englischen Sprache! Be-
griffe sollen in englisch verwendet werden. 
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Die SchülerInnen können Spielsituationen analysieren und Lösungen finden. (BS.4.B)
Kognitive Kompetenz
Die SchülerInnen können mit Hilfe einer Literatur-, bzw. Internetrecherche selbständig die Grundregeln und Grundbegriffe der komplexen Sportart Baseball herausarbeiten. Dabei geht es um ein Aktivieren von Vorwissen und ein Zusammentragen von Grundregeln, Begriffen und auftretenden Unklarheiten, so dass im Unterricht ein baseballähnliches Spiel schneller verstanden, begriffen und gespielt werden kann. 
Gefordert ist auch das Anwenden der englischen Sprache! Begriffe sollen in englisch verwendet werden. 
Aufgabe
Einstiegsaufgabe/Hausaufgabe
Die SchülerInnen müssen zu Hause zentrale Begriffe und Grundregeln des Baseballs herausfinden, erarbeiten und diese auf einem Blatt mit Skizzen aufschreiben (Literatur- und Medienrecherche). Hauptfrage: Wie funktioniert eigentlich das Spiel Baseball?
Achtung: Vieles (Dokumente, Videos, Begriffe u.a.) ist in englischer Sprache verfasst, eine echte Herausforderung!! Einiges wird den SchülerInnen vielleicht unklar sein und unklar bleiben. Sie sollten dies ebenso stichwortartig aufschreiben und in den Unterricht mitbringen. Ziel dort wird es sein, alle Unklarheiten miteinander zu klären.
Reflexionsmöglichkeiten
Welches sind zentrale Begriffe in dieser Sportart (in Englisch)?
Verstehe ich grundsätzlich die Basisregeln? Was ist klar, was unklar?
Könnte ich das Grundspiel einer anderen Person mit Skizze erklären?
Welche Regeln sind notwendig (sinnvoll) für unser Schulbaseball? Welche eher nicht oder zu schwierig?
Methode
Lehrgespräch (Literaturrecherche).
Sozial- und Organisationsform
Einzelarbeit (Hausaufgabe).
Material
PC; Notizmaterial.
Zeit
45-60 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle oder Rasenplatz.
Arbeitshilfen für die Lehrperson
Wie Baseball funktioniert YouTube  
Wie Baseball funktioniert. englische Erklärung auf dem Whiteboard YouTube  
Wie Baseball funktioniert: Comic-Version YouTube  
Aufgabe
Du sollst zu Hause zentrale Begriffe und Grundregeln des Baseballs herausfinden, erarbeiten und diese auf ein Blatt aufschreiben mit Skizzen (Literatur- und Medienrecherche). 
Hauptfrage: Wie funktioniert eigentlich das Spiel Baseball?
Achtung
Vieles (Dokumente, Videos, Begriffe u.a.) ist in englischer Sprache verfasst, eine echte Herausforderung! Einiges wird euch vielleicht unklar sein und unklar bleiben. Ihr solltet dies ebenso stichwortartig aufschreiben und in den Unterricht mitbringen. Ziel dort wird sein, alle Unklarheiten miteinander zu klären.

Zeit
45-60 Minuten Recherche
Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Aufgabe
Einstiegsaufgabe/Hausaufgabe
Die SchülerInnen müssen zu Hause zentrale Begriffe und 
Grundregeln des Baseballs herausfinden, erarbeiten und diese 
auf einem Blatt mit Skizzen aufschreiben (Literatur- und Medi-
enrecherche). Hauptfrage: Wie funktioniert eigentlich das Spiel 
Baseball?
Achtung: Vieles (Dokumente, Videos, Begriffe u.a.) ist in engli-
scher Sprache verfasst, eine echte Herausforderung!! Einiges 
wird den SchülerInnen vielleicht unklar sein und unklar bleiben. 
Sie sollten dies ebenso stichwortartig aufschreiben und in den 
Unterricht mitbringen. Ziel dort wird es sein, alle Unklarheiten 
miteinander zu klären.
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Die SchülerInnen können Spielsituationen analysieren und Lösungen finden. (BS.4.B)
Kognitive Kompetenz
Die SchülerInnen können mit Hilfe einer Literatur-, bzw. Internetrecherche selbständig die Grundregeln und Grundbegriffe der komplexen Sportart Baseball herausarbeiten. Dabei geht es um ein Aktivieren von Vorwissen und ein Zusammentragen von Grundregeln, Begriffen und auftretenden Unklarheiten, so dass im Unterricht ein baseballähnliches Spiel schneller verstanden, begriffen und gespielt werden kann. 
Gefordert ist auch das Anwenden der englischen Sprache! Begriffe sollen in englisch verwendet werden. 
Aufgabe
Einstiegsaufgabe/Hausaufgabe
Die SchülerInnen müssen zu Hause zentrale Begriffe und Grundregeln des Baseballs herausfinden, erarbeiten und diese auf einem Blatt mit Skizzen aufschreiben (Literatur- und Medienrecherche). Hauptfrage: Wie funktioniert eigentlich das Spiel Baseball?
Achtung: Vieles (Dokumente, Videos, Begriffe u.a.) ist in englischer Sprache verfasst, eine echte Herausforderung!! Einiges wird den SchülerInnen vielleicht unklar sein und unklar bleiben. Sie sollten dies ebenso stichwortartig aufschreiben und in den Unterricht mitbringen. Ziel dort wird es sein, alle Unklarheiten miteinander zu klären.
Reflexionsmöglichkeiten
Welches sind zentrale Begriffe in dieser Sportart (in Englisch)?
Verstehe ich grundsätzlich die Basisregeln? Was ist klar, was unklar?
Könnte ich das Grundspiel einer anderen Person mit Skizze erklären?
Welche Regeln sind notwendig (sinnvoll) für unser Schulbaseball? Welche eher nicht oder zu schwierig?
Methode
Lehrgespräch (Literaturrecherche).
Sozial- und Organisationsform
Einzelarbeit (Hausaufgabe).
Material
PC; Notizmaterial.
Zeit
45-60 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle oder Rasenplatz.
Arbeitshilfen für die Lehrperson
Wie Baseball funktioniert YouTube  
Wie Baseball funktioniert. englische Erklärung auf dem Whiteboard YouTube  
Wie Baseball funktioniert: Comic-Version YouTube  
Aufgabe
Du sollst zu Hause zentrale Begriffe und Grundregeln des Baseballs herausfinden, erarbeiten und diese auf ein Blatt aufschreiben mit Skizzen (Literatur- und Medienrecherche). 
Hauptfrage: Wie funktioniert eigentlich das Spiel Baseball?
Achtung
Vieles (Dokumente, Videos, Begriffe u.a.) ist in englischer Sprache verfasst, eine echte Herausforderung! Einiges wird euch vielleicht unklar sein und unklar bleiben. Ihr solltet dies ebenso stichwortartig aufschreiben und in den Unterricht mitbringen. Ziel dort wird sein, alle Unklarheiten miteinander zu klären.

Zeit
45-60 Minuten Recherche
Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Reflexionsmöglichkeiten
Welches sind zentrale Begriffe in dieser Sportart (in Englisch)?
Verstehe ich grundsätzlich die Basisregeln? Was ist klar, was 
unklar?
Könnte ich das Grundspiel einer anderen Person mit Skizze er-
klären?
Welche Regeln sind notwendig (sinnvoll) für unser Schulbase-
ball? Welche eher nicht oder zu schwierig?
Methode
Lehrgespräch (Literaturrecherche).
Sozial- und Organisationsform
Einzelarbeit (Hausaufgabe).
Material
PC; Notizmaterial.
Zeit
45-60 Minuten.

Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle oder Rasenplatz.
Arbeitshilfen für die Lehrperson
-Wie Baseball funktioniert YouTube 
-Wie Baseball funktioniert. englische Erklärung auf dem Whi-
teboard YouTube 
-Wie Baseball funktioniert: Comic-Version YouTube 
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Die SchülerInnen können Spielsituationen analysieren und Lösungen finden. (BS.4.B)
Kognitive Kompetenz
Die SchülerInnen können mit Hilfe einer Literatur-, bzw. Internetrecherche selbständig die Grundregeln und Grundbegriffe der komplexen Sportart Baseball herausarbeiten. Dabei geht es um ein Aktivieren von Vorwissen und ein Zusammentragen von Grundregeln, Begriffen und auftretenden Unklarheiten, so dass im Unterricht ein baseballähnliches Spiel schneller verstanden, begriffen und gespielt werden kann. 
Gefordert ist auch das Anwenden der englischen Sprache! Begriffe sollen in englisch verwendet werden. 
Aufgabe
Einstiegsaufgabe/Hausaufgabe
Die SchülerInnen müssen zu Hause zentrale Begriffe und Grundregeln des Baseballs herausfinden, erarbeiten und diese auf einem Blatt mit Skizzen aufschreiben (Literatur- und Medienrecherche). Hauptfrage: Wie funktioniert eigentlich das Spiel Baseball?
Achtung: Vieles (Dokumente, Videos, Begriffe u.a.) ist in englischer Sprache verfasst, eine echte Herausforderung!! Einiges wird den SchülerInnen vielleicht unklar sein und unklar bleiben. Sie sollten dies ebenso stichwortartig aufschreiben und in den Unterricht mitbringen. Ziel dort wird es sein, alle Unklarheiten miteinander zu klären.
Reflexionsmöglichkeiten
Welches sind zentrale Begriffe in dieser Sportart (in Englisch)?
Verstehe ich grundsätzlich die Basisregeln? Was ist klar, was unklar?
Könnte ich das Grundspiel einer anderen Person mit Skizze erklären?
Welche Regeln sind notwendig (sinnvoll) für unser Schulbaseball? Welche eher nicht oder zu schwierig?
Methode
Lehrgespräch (Literaturrecherche).
Sozial- und Organisationsform
Einzelarbeit (Hausaufgabe).
Material
PC; Notizmaterial.
Zeit
45-60 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle oder Rasenplatz.
Arbeitshilfen für die Lehrperson
Wie Baseball funktioniert YouTube  
Wie Baseball funktioniert. englische Erklärung auf dem Whiteboard YouTube  
Wie Baseball funktioniert: Comic-Version YouTube  
Aufgabe
Du sollst zu Hause zentrale Begriffe und Grundregeln des Baseballs herausfinden, erarbeiten und diese auf ein Blatt aufschreiben mit Skizzen (Literatur- und Medienrecherche). 
Hauptfrage: Wie funktioniert eigentlich das Spiel Baseball?
Achtung
Vieles (Dokumente, Videos, Begriffe u.a.) ist in englischer Sprache verfasst, eine echte Herausforderung! Einiges wird euch vielleicht unklar sein und unklar bleiben. Ihr solltet dies ebenso stichwortartig aufschreiben und in den Unterricht mitbringen. Ziel dort wird sein, alle Unklarheiten miteinander zu klären.

Zeit
45-60 Minuten Recherche
Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Aufgabe
Du sollst zu Hause zentrale Begriffe und Grundregeln 
des Baseballs herausfinden, erarbeiten und diese auf ein 
Blatt aufschreiben mit Skizzen (Literatur- und Medienre-
cherche). 
Hauptfrage: Wie funktioniert eigentlich das Spiel Base-
ball?
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Die SchülerInnen können Spielsituationen analysieren und Lösungen finden. (BS.4.B)
Kognitive Kompetenz
Die SchülerInnen können mit Hilfe einer Literatur-, bzw. Internetrecherche selbständig die Grundregeln und Grundbegriffe der komplexen Sportart Baseball herausarbeiten. Dabei geht es um ein Aktivieren von Vorwissen und ein Zusammentragen von Grundregeln, Begriffen und auftretenden Unklarheiten, so dass im Unterricht ein baseballähnliches Spiel schneller verstanden, begriffen und gespielt werden kann. 
Gefordert ist auch das Anwenden der englischen Sprache! Begriffe sollen in englisch verwendet werden. 
Aufgabe
Einstiegsaufgabe/Hausaufgabe
Die SchülerInnen müssen zu Hause zentrale Begriffe und Grundregeln des Baseballs herausfinden, erarbeiten und diese auf einem Blatt mit Skizzen aufschreiben (Literatur- und Medienrecherche). Hauptfrage: Wie funktioniert eigentlich das Spiel Baseball?
Achtung: Vieles (Dokumente, Videos, Begriffe u.a.) ist in englischer Sprache verfasst, eine echte Herausforderung!! Einiges wird den SchülerInnen vielleicht unklar sein und unklar bleiben. Sie sollten dies ebenso stichwortartig aufschreiben und in den Unterricht mitbringen. Ziel dort wird es sein, alle Unklarheiten miteinander zu klären.
Reflexionsmöglichkeiten
Welches sind zentrale Begriffe in dieser Sportart (in Englisch)?
Verstehe ich grundsätzlich die Basisregeln? Was ist klar, was unklar?
Könnte ich das Grundspiel einer anderen Person mit Skizze erklären?
Welche Regeln sind notwendig (sinnvoll) für unser Schulbaseball? Welche eher nicht oder zu schwierig?
Methode
Lehrgespräch (Literaturrecherche).
Sozial- und Organisationsform
Einzelarbeit (Hausaufgabe).
Material
PC; Notizmaterial.
Zeit
45-60 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle oder Rasenplatz.
Arbeitshilfen für die Lehrperson
Wie Baseball funktioniert YouTube  
Wie Baseball funktioniert. englische Erklärung auf dem Whiteboard YouTube  
Wie Baseball funktioniert: Comic-Version YouTube  
Aufgabe
Du sollst zu Hause zentrale Begriffe und Grundregeln des Baseballs herausfinden, erarbeiten und diese auf ein Blatt aufschreiben mit Skizzen (Literatur- und Medienrecherche). 
Hauptfrage: Wie funktioniert eigentlich das Spiel Baseball?
Achtung
Vieles (Dokumente, Videos, Begriffe u.a.) ist in englischer Sprache verfasst, eine echte Herausforderung! Einiges wird euch vielleicht unklar sein und unklar bleiben. Ihr solltet dies ebenso stichwortartig aufschreiben und in den Unterricht mitbringen. Ziel dort wird sein, alle Unklarheiten miteinander zu klären.

Zeit
45-60 Minuten Recherche
Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Achtung
Vieles (Dokumente, Videos, Begriffe u.a.) ist in englischer 
Sprache verfasst, eine echte Herausforderung! Einiges 
wird euch vielleicht unklar sein und unklar bleiben. Ihr 
solltet dies ebenso stichwortartig aufschreiben und in den 
Unterricht mitbringen. Ziel dort wird sein, alle Unklarhei-
ten miteinander zu klären.
 
Zeit
45-60 Minuten Recherche
Aufgabenblatt drucken 
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[image: Didaktische Ziele
Die Schülerinnen und Schüler können in vereinfachten Sportspielen (z.B. bzgl. Regeln, Team- und Feldgrösse) den Ball oder das Spielobjekt annehmen und abspielen. (BS.4.B.1.1e)
Die Schülerinnen und Schüler können trotz gegnerischer Beeinflussung ein Ziel treffen. (BS.4.B.1.3d)
Die Schülerinnen und Schüler können die Umwelt und sich mit verschiedenen Sinnen wahrnehmen (z.B. taktil, kinästhetisch, vestibulär) sowie Körperteile unterscheiden und benennen. (BS.3.A.1.a)
Motorische und technische Kompetenz
Die SuS passen sich den Ball blind. Die SuS greifen mit dem Ball blind an.
Spiel- und taktische Kompetenz
Die SuS greifen mit dem Ball blind an.
Aufgabe
Aneignungs- und Erarbeitungsaufgabe
Der Auftrag kann mündlich erteilt werden oder/und auf dem Aufgabenblatt nachgelesen werden.
Diese Aufgabe empfiehlt sich vor den Aufgaben «Verteidigung im Torball» und «Regeln und Taktisches im Torball» zu bearbeiten. Je nach Niveau der Klasse können alle oder auch einzelne Teilaufgaben dieser Aufgaben bearbeitet werden.
Es werden 4er-Gruppen gebildet und die SuS stellen sich im Viereck auf. Alle SuS verbinden sich die Augen.
Die SuS rollen sich die Bälle zu und vergrössern den Abstand immer weiter. Ausserdem probieren sie dies mit verschiedenen Bällen (kleine Gymnastikbälle, Pezzibälle, klingende Bälle, Unihockey) aus. 
→ Klasse kurz zusammennehmen und über Erfahrungen kurz berichten (siehe Reflexionsfragen A). Danach nächste Aufgabe erklären.
Die 4er-Gruppen stellen sich nun folgendermassen auf: 1 SuS in der Mitte, andere 3 SuS um den SuS herum (im Dreieck). Die SuS versuchen sich «blind» den Ball zuzurollen, ohne dass der SuS in der Mitte den Ball erwischt. Wenn der SuS in der Mitte den Ball erreicht und festhalten kann, darf er nach Aussen wechseln und den Platz des SuS einnehmen, der vorher den Fehlpass gemacht hat. Die Gruppen dürfen für sich entscheiden, mit welchem Ball sie dieses Spiel machen wollen.
→ Klasse zusammennehmen und kurz über Erfahrenes berichten (siehe Reflexionsfragen B). Danach nächste Aufgabe erklären.
Zu zweit vis-à-vis aufstellen, wobei jmd. in Wandnähe und jmd. frei im Raum steht.
Die SuS rollen einander «sehend» den Ball möglichst gera	de zu. Dabei können sie sich z.B. an einer Linie orientieren.  Mit welcher Technik kann der Ball am geradesten und schärfsten gerollt werden? 
→ Klasse zusammen nehmen und kurz über die gestellte Aufgabe berichten (siehe Reflexionsfrage C). Danach die nächste Aufgabe erklären.
Der Angreifer verbindet sich nun die Augen und rollt den Ball «blind» zu seinem «sehenden» Partner. Der Angreifer versucht sich blind zu orientieren, wobei ihn der «sehende» SuS coacht. 
→ Klasse zusammen nehmen und kurz über Erfahrenes sprechen (siehe Reflexionsfrage D). Evtl. Ideen ausprobieren. Nächstes Spiel erklären.
Der «blinde» SuS versucht ein Tor (aus zwei Pylonen oder zwei Linien) zu treffen. Der Verteidiger wehrt «sehend» ab, wobei er sich nur sitzend an Ort ausstrecken darf (keine Verschiebung der Position). 
→ Rollentausch
→ Spielform: Jeder SuS hat 5 Bälle zur Verfügung. Wie viele Bälle bringt der SuS ins Tor («blind» mit 1 Verteidiger, der nur an Ort bleibt)?
Reflexionsmöglichkeiten
A)
Welcher Ball ist dafür am geeignetsten und wieso? Wie weit auseinander könnt ihr sein, damit ihr immer noch sichere Pässe spielen könnt?
Schwere Bälle sind langsamer → einfacher. Hörende Bälle geben Orientierung.
B)
Hat das Spiel mit dem gewählten Ball funktioniert? Evtl. dürfen auch noch weitere Bälle ausprobiert werden.
C)
Mit welcher Technik kann der Ball am geradesten und schärfsten gerollt werden? Stehend,...
D)
Funktionierte dies oder braucht der «blinde» Spieler irgendwelche Orientierungshilfen? Wenn ja: Welche könnten dies sein? Die SuS sollen diese ausprobieren. Z.B. Seil am Boden, Wand,...
Methode
Spielen (Entdeckendes Lernen). Erklären. Diskussion.
Sozial- und Organisationsformen
Gruppenarbeit. Partnerarbeit. Klassenunterricht.
Material
Augenbinden, ver. Bälle (kleine Gymnastikbälle, Handbälle, Pezzibälle, Klingelbälle, Unihockey), Pylonen (Tore), evtl. taktile Hilfen.
Zeit
30 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle.




Aufgabe
Bildet 4er-Gruppen und verbindet euch die Augen. 1 Ball pro Gruppe.
Stellt euch in einem Viereck auf und rollt euch den Ball zu, wobei ihr versucht den Abstand zwischen euch stetig zu vergrössern. Versucht dies mit verschiedenen Bällen aus.
→ Tauscht eure Erfahrungen mit den anderen Gruppen aus (Reflexion A).
Stellt euch in einem Dreieck um eine/n Schüler/in auf. Versucht euch im Dreieck den Ball zuzupassen, ohne dass die Person in der Mitte den Ball erwischt. Wenn die Person in der Mitte den Ball festhalten kann, darf diese ins Dreieck wechseln für die Person, die den Fehlpass gemacht hat.
→ Berichtet kurz über das Erfahrene in der Klasse (siehe Reflexion B)
Bildet 2er-Gruppen und stellt euch vis-à-vis auf. 
Rollt einander «sehend» den Ball möglichst gerade zu. Orientiert euch dabei an einer Linie.
→ Mit welcher Technik kann der Ball am schärfsten und am geradesten gerollt werden?
→ Besprecht dies kurz in der Klasse.
Der Angreifer verbindet sich nun die Augen und rollt den Ball zu seinem «sehenden» Partner. 
→ Besprecht kurz in der Klasse die Reflexionsfrage D.

Der «blinde» Angreifer versucht nun ein Tor zu treffen. Der Verteidiger wehrt die Bälle «sehend» ab, wobei er sich nur aus einer Sitzposition an Ort ausstrecken darf.  
Spielform: Jeder Angreifer hat 5 Torchancen. Wer bringt am meisten ins Tor?

Sicherheit
Schützt euren Kopf in der liegenden Position vor Bällen, indem ihr die Arme vor eurem Kopf ausstreckt!
Nehmt genügend Abstand zwischen den Gruppen!
Material
Augenbinden, ver. Bälle (kleine Gymnastikbälle, Handbälle, Pezzibälle, Klingelbälle, Unihockey), evtl. Pylonen (Tore), evtl. taktile Hilfen
Zeit
30 Minuten
Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Didaktische Ziele
Die Schülerinnen und Schüler können in vereinfachten Sport-
spielen (z.B. bzgl. Regeln, Team- und Feldgrösse) den Ball 
oder das Spielobjekt annehmen und abspielen. (BS.4.B.1.1e)
Die Schülerinnen und Schüler können trotz gegnerischer Beein-
flussung ein Ziel treffen. (BS.4.B.1.3d)
Die Schülerinnen und Schüler können die Umwelt und sich mit 
verschiedenen Sinnen wahrnehmen (z.B. taktil, kinästhetisch, 
vestibulär) sowie Körperteile unterscheiden und benennen. 
(BS.3.A.1.a)
Motorische und technische Kompetenz
Die SuS passen sich den Ball blind. Die SuS greifen mit dem 
Ball blind an.

[image: Didaktische Ziele
Die Schülerinnen und Schüler können in vereinfachten Sportspielen (z.B. bzgl. Regeln, Team- und Feldgrösse) den Ball oder das Spielobjekt annehmen und abspielen. (BS.4.B.1.1e)
Die Schülerinnen und Schüler können trotz gegnerischer Beeinflussung ein Ziel treffen. (BS.4.B.1.3d)
Die Schülerinnen und Schüler können die Umwelt und sich mit verschiedenen Sinnen wahrnehmen (z.B. taktil, kinästhetisch, vestibulär) sowie Körperteile unterscheiden und benennen. (BS.3.A.1.a)
Motorische und technische Kompetenz
Die SuS passen sich den Ball blind. Die SuS greifen mit dem Ball blind an.
Spiel- und taktische Kompetenz
Die SuS greifen mit dem Ball blind an.
Aufgabe
Aneignungs- und Erarbeitungsaufgabe
Der Auftrag kann mündlich erteilt werden oder/und auf dem Aufgabenblatt nachgelesen werden.
Diese Aufgabe empfiehlt sich vor den Aufgaben «Verteidigung im Torball» und «Regeln und Taktisches im Torball» zu bearbeiten. Je nach Niveau der Klasse können alle oder auch einzelne Teilaufgaben dieser Aufgaben bearbeitet werden.
Es werden 4er-Gruppen gebildet und die SuS stellen sich im Viereck auf. Alle SuS verbinden sich die Augen.
Die SuS rollen sich die Bälle zu und vergrössern den Abstand immer weiter. Ausserdem probieren sie dies mit verschiedenen Bällen (kleine Gymnastikbälle, Pezzibälle, klingende Bälle, Unihockey) aus. 
→ Klasse kurz zusammennehmen und über Erfahrungen kurz berichten (siehe Reflexionsfragen A). Danach nächste Aufgabe erklären.
Die 4er-Gruppen stellen sich nun folgendermassen auf: 1 SuS in der Mitte, andere 3 SuS um den SuS herum (im Dreieck). Die SuS versuchen sich «blind» den Ball zuzurollen, ohne dass der SuS in der Mitte den Ball erwischt. Wenn der SuS in der Mitte den Ball erreicht und festhalten kann, darf er nach Aussen wechseln und den Platz des SuS einnehmen, der vorher den Fehlpass gemacht hat. Die Gruppen dürfen für sich entscheiden, mit welchem Ball sie dieses Spiel machen wollen.
→ Klasse zusammennehmen und kurz über Erfahrenes berichten (siehe Reflexionsfragen B). Danach nächste Aufgabe erklären.
Zu zweit vis-à-vis aufstellen, wobei jmd. in Wandnähe und jmd. frei im Raum steht.
Die SuS rollen einander «sehend» den Ball möglichst gera	de zu. Dabei können sie sich z.B. an einer Linie orientieren.  Mit welcher Technik kann der Ball am geradesten und schärfsten gerollt werden? 
→ Klasse zusammen nehmen und kurz über die gestellte Aufgabe berichten (siehe Reflexionsfrage C). Danach die nächste Aufgabe erklären.
Der Angreifer verbindet sich nun die Augen und rollt den Ball «blind» zu seinem «sehenden» Partner. Der Angreifer versucht sich blind zu orientieren, wobei ihn der «sehende» SuS coacht. 
→ Klasse zusammen nehmen und kurz über Erfahrenes sprechen (siehe Reflexionsfrage D). Evtl. Ideen ausprobieren. Nächstes Spiel erklären.
Der «blinde» SuS versucht ein Tor (aus zwei Pylonen oder zwei Linien) zu treffen. Der Verteidiger wehrt «sehend» ab, wobei er sich nur sitzend an Ort ausstrecken darf (keine Verschiebung der Position). 
→ Rollentausch
→ Spielform: Jeder SuS hat 5 Bälle zur Verfügung. Wie viele Bälle bringt der SuS ins Tor («blind» mit 1 Verteidiger, der nur an Ort bleibt)?
Reflexionsmöglichkeiten
A)
Welcher Ball ist dafür am geeignetsten und wieso? Wie weit auseinander könnt ihr sein, damit ihr immer noch sichere Pässe spielen könnt?
Schwere Bälle sind langsamer → einfacher. Hörende Bälle geben Orientierung.
B)
Hat das Spiel mit dem gewählten Ball funktioniert? Evtl. dürfen auch noch weitere Bälle ausprobiert werden.
C)
Mit welcher Technik kann der Ball am geradesten und schärfsten gerollt werden? Stehend,...
D)
Funktionierte dies oder braucht der «blinde» Spieler irgendwelche Orientierungshilfen? Wenn ja: Welche könnten dies sein? Die SuS sollen diese ausprobieren. Z.B. Seil am Boden, Wand,...
Methode
Spielen (Entdeckendes Lernen). Erklären. Diskussion.
Sozial- und Organisationsformen
Gruppenarbeit. Partnerarbeit. Klassenunterricht.
Material
Augenbinden, ver. Bälle (kleine Gymnastikbälle, Handbälle, Pezzibälle, Klingelbälle, Unihockey), Pylonen (Tore), evtl. taktile Hilfen.
Zeit
30 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle.




Aufgabe
Bildet 4er-Gruppen und verbindet euch die Augen. 1 Ball pro Gruppe.
Stellt euch in einem Viereck auf und rollt euch den Ball zu, wobei ihr versucht den Abstand zwischen euch stetig zu vergrössern. Versucht dies mit verschiedenen Bällen aus.
→ Tauscht eure Erfahrungen mit den anderen Gruppen aus (Reflexion A).
Stellt euch in einem Dreieck um eine/n Schüler/in auf. Versucht euch im Dreieck den Ball zuzupassen, ohne dass die Person in der Mitte den Ball erwischt. Wenn die Person in der Mitte den Ball festhalten kann, darf diese ins Dreieck wechseln für die Person, die den Fehlpass gemacht hat.
→ Berichtet kurz über das Erfahrene in der Klasse (siehe Reflexion B)
Bildet 2er-Gruppen und stellt euch vis-à-vis auf. 
Rollt einander «sehend» den Ball möglichst gerade zu. Orientiert euch dabei an einer Linie.
→ Mit welcher Technik kann der Ball am schärfsten und am geradesten gerollt werden?
→ Besprecht dies kurz in der Klasse.
Der Angreifer verbindet sich nun die Augen und rollt den Ball zu seinem «sehenden» Partner. 
→ Besprecht kurz in der Klasse die Reflexionsfrage D.

Der «blinde» Angreifer versucht nun ein Tor zu treffen. Der Verteidiger wehrt die Bälle «sehend» ab, wobei er sich nur aus einer Sitzposition an Ort ausstrecken darf.  
Spielform: Jeder Angreifer hat 5 Torchancen. Wer bringt am meisten ins Tor?

Sicherheit
Schützt euren Kopf in der liegenden Position vor Bällen, indem ihr die Arme vor eurem Kopf ausstreckt!
Nehmt genügend Abstand zwischen den Gruppen!
Material
Augenbinden, ver. Bälle (kleine Gymnastikbälle, Handbälle, Pezzibälle, Klingelbälle, Unihockey), evtl. Pylonen (Tore), evtl. taktile Hilfen
Zeit
30 Minuten
Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Spiel- und taktische Kompetenz
Die SuS greifen mit dem Ball blind an.
Aufgabe
Aneignungs- und Erarbeitungsaufgabe
Der Auftrag kann mündlich erteilt werden oder/und auf dem 
Aufgabenblatt nachgelesen werden.
Diese Aufgabe empfiehlt sich vor den Aufgaben «Verteidigung 
im Torball» und «Regeln und Taktisches im Torball» zu bearbei-
ten. Je nach Niveau der Klasse können alle oder auch einzelne 
Teilaufgaben dieser Aufgaben bearbeitet werden.
Es werden 4er-Gruppen gebildet und die SuS stellen sich im 
Viereck auf. Alle SuS verbinden sich die Augen.
A)Die SuS rollen sich die Bälle zu und vergrössern den Ab-
stand immer weiter. Ausserdem probieren sie dies mit ver-
schiedenen Bällen (kleine Gymnastikbälle, Pezzibälle, klin-
gende Bälle, Unihockey) aus. 
→ Klasse kurz zusammennehmen und über Erfahrungen 
kurz berichten (siehe Reflexionsfragen A). Danach nächste 
Aufgabe erklären.
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Die Schülerinnen und Schüler können in vereinfachten Sportspielen (z.B. bzgl. Regeln, Team- und Feldgrösse) den Ball oder das Spielobjekt annehmen und abspielen. (BS.4.B.1.1e)
Die Schülerinnen und Schüler können trotz gegnerischer Beeinflussung ein Ziel treffen. (BS.4.B.1.3d)
Die Schülerinnen und Schüler können die Umwelt und sich mit verschiedenen Sinnen wahrnehmen (z.B. taktil, kinästhetisch, vestibulär) sowie Körperteile unterscheiden und benennen. (BS.3.A.1.a)
Motorische und technische Kompetenz
Die SuS passen sich den Ball blind. Die SuS greifen mit dem Ball blind an.
Spiel- und taktische Kompetenz
Die SuS greifen mit dem Ball blind an.
Aufgabe
Aneignungs- und Erarbeitungsaufgabe
Der Auftrag kann mündlich erteilt werden oder/und auf dem Aufgabenblatt nachgelesen werden.
Diese Aufgabe empfiehlt sich vor den Aufgaben «Verteidigung im Torball» und «Regeln und Taktisches im Torball» zu bearbeiten. Je nach Niveau der Klasse können alle oder auch einzelne Teilaufgaben dieser Aufgaben bearbeitet werden.
Es werden 4er-Gruppen gebildet und die SuS stellen sich im Viereck auf. Alle SuS verbinden sich die Augen.
Die SuS rollen sich die Bälle zu und vergrössern den Abstand immer weiter. Ausserdem probieren sie dies mit verschiedenen Bällen (kleine Gymnastikbälle, Pezzibälle, klingende Bälle, Unihockey) aus. 
→ Klasse kurz zusammennehmen und über Erfahrungen kurz berichten (siehe Reflexionsfragen A). Danach nächste Aufgabe erklären.
Die 4er-Gruppen stellen sich nun folgendermassen auf: 1 SuS in der Mitte, andere 3 SuS um den SuS herum (im Dreieck). Die SuS versuchen sich «blind» den Ball zuzurollen, ohne dass der SuS in der Mitte den Ball erwischt. Wenn der SuS in der Mitte den Ball erreicht und festhalten kann, darf er nach Aussen wechseln und den Platz des SuS einnehmen, der vorher den Fehlpass gemacht hat. Die Gruppen dürfen für sich entscheiden, mit welchem Ball sie dieses Spiel machen wollen.
→ Klasse zusammennehmen und kurz über Erfahrenes berichten (siehe Reflexionsfragen B). Danach nächste Aufgabe erklären.
Zu zweit vis-à-vis aufstellen, wobei jmd. in Wandnähe und jmd. frei im Raum steht.
Die SuS rollen einander «sehend» den Ball möglichst gera	de zu. Dabei können sie sich z.B. an einer Linie orientieren.  Mit welcher Technik kann der Ball am geradesten und schärfsten gerollt werden? 
→ Klasse zusammen nehmen und kurz über die gestellte Aufgabe berichten (siehe Reflexionsfrage C). Danach die nächste Aufgabe erklären.
Der Angreifer verbindet sich nun die Augen und rollt den Ball «blind» zu seinem «sehenden» Partner. Der Angreifer versucht sich blind zu orientieren, wobei ihn der «sehende» SuS coacht. 
→ Klasse zusammen nehmen und kurz über Erfahrenes sprechen (siehe Reflexionsfrage D). Evtl. Ideen ausprobieren. Nächstes Spiel erklären.
Der «blinde» SuS versucht ein Tor (aus zwei Pylonen oder zwei Linien) zu treffen. Der Verteidiger wehrt «sehend» ab, wobei er sich nur sitzend an Ort ausstrecken darf (keine Verschiebung der Position). 
→ Rollentausch
→ Spielform: Jeder SuS hat 5 Bälle zur Verfügung. Wie viele Bälle bringt der SuS ins Tor («blind» mit 1 Verteidiger, der nur an Ort bleibt)?
Reflexionsmöglichkeiten
A)
Welcher Ball ist dafür am geeignetsten und wieso? Wie weit auseinander könnt ihr sein, damit ihr immer noch sichere Pässe spielen könnt?
Schwere Bälle sind langsamer → einfacher. Hörende Bälle geben Orientierung.
B)
Hat das Spiel mit dem gewählten Ball funktioniert? Evtl. dürfen auch noch weitere Bälle ausprobiert werden.
C)
Mit welcher Technik kann der Ball am geradesten und schärfsten gerollt werden? Stehend,...
D)
Funktionierte dies oder braucht der «blinde» Spieler irgendwelche Orientierungshilfen? Wenn ja: Welche könnten dies sein? Die SuS sollen diese ausprobieren. Z.B. Seil am Boden, Wand,...
Methode
Spielen (Entdeckendes Lernen). Erklären. Diskussion.
Sozial- und Organisationsformen
Gruppenarbeit. Partnerarbeit. Klassenunterricht.
Material
Augenbinden, ver. Bälle (kleine Gymnastikbälle, Handbälle, Pezzibälle, Klingelbälle, Unihockey), Pylonen (Tore), evtl. taktile Hilfen.
Zeit
30 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle.




Aufgabe
Bildet 4er-Gruppen und verbindet euch die Augen. 1 Ball pro Gruppe.
Stellt euch in einem Viereck auf und rollt euch den Ball zu, wobei ihr versucht den Abstand zwischen euch stetig zu vergrössern. Versucht dies mit verschiedenen Bällen aus.
→ Tauscht eure Erfahrungen mit den anderen Gruppen aus (Reflexion A).
Stellt euch in einem Dreieck um eine/n Schüler/in auf. Versucht euch im Dreieck den Ball zuzupassen, ohne dass die Person in der Mitte den Ball erwischt. Wenn die Person in der Mitte den Ball festhalten kann, darf diese ins Dreieck wechseln für die Person, die den Fehlpass gemacht hat.
→ Berichtet kurz über das Erfahrene in der Klasse (siehe Reflexion B)
Bildet 2er-Gruppen und stellt euch vis-à-vis auf. 
Rollt einander «sehend» den Ball möglichst gerade zu. Orientiert euch dabei an einer Linie.
→ Mit welcher Technik kann der Ball am schärfsten und am geradesten gerollt werden?
→ Besprecht dies kurz in der Klasse.
Der Angreifer verbindet sich nun die Augen und rollt den Ball zu seinem «sehenden» Partner. 
→ Besprecht kurz in der Klasse die Reflexionsfrage D.

Der «blinde» Angreifer versucht nun ein Tor zu treffen. Der Verteidiger wehrt die Bälle «sehend» ab, wobei er sich nur aus einer Sitzposition an Ort ausstrecken darf.  
Spielform: Jeder Angreifer hat 5 Torchancen. Wer bringt am meisten ins Tor?

Sicherheit
Schützt euren Kopf in der liegenden Position vor Bällen, indem ihr die Arme vor eurem Kopf ausstreckt!
Nehmt genügend Abstand zwischen den Gruppen!
Material
Augenbinden, ver. Bälle (kleine Gymnastikbälle, Handbälle, Pezzibälle, Klingelbälle, Unihockey), evtl. Pylonen (Tore), evtl. taktile Hilfen
Zeit
30 Minuten
Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
B)Die 4er-Gruppen stellen sich nun folgendermassen auf: 1 
SuS in der Mitte, andere 3 SuS um den SuS herum (im 
Dreieck). Die SuS versuchen sich «blind» den Ball zuzurol-
len, ohne dass der SuS in der Mitte den Ball erwischt. Wenn 
der SuS in der Mitte den Ball erreicht und festhalten kann, 
darf er nach Aussen wechseln und den Platz des SuS ein-
nehmen, der vorher den Fehlpass gemacht hat. Die Grup-
pen dürfen für sich entscheiden, mit welchem Ball sie dieses 
Spiel machen wollen.
→ Klasse zusammennehmen und kurz über Erfahrenes be-
richten (siehe Reflexionsfragen B). Danach nächste Aufgabe 
erklären.
C)Zu zweit vis-à-vis aufstellen, wobei jmd. in Wandnähe und 
jmd. frei im Raum steht.
Die SuS rollen einander «sehend» den Ball möglichst gera	
de zu. Dabei können sie sich z.B. an einer Linie orientieren.  
Mit welcher Technik kann der Ball am geradesten und 
schärfsten gerollt werden? 
→ Klasse zusammen nehmen und kurz über die gestellte 
Aufgabe berichten (siehe Reflexionsfrage C). Danach die 
nächste Aufgabe erklären.
D)Der Angreifer verbindet sich nun die Augen und rollt den Ball 
«blind» zu seinem «sehenden» Partner. Der Angreifer ver-

sucht sich blind zu orientieren, wobei ihn der «sehende» 
SuS coacht. 
→ Klasse zusammen nehmen und kurz über Erfahrenes 
sprechen (siehe Reflexionsfrage D). Evtl. Ideen ausprobie-
ren. Nächstes Spiel erklären.
E)Der «blinde» SuS versucht ein Tor (aus zwei Pylonen oder 
zwei Linien) zu treffen. Der Verteidiger wehrt «sehend» ab, 
wobei er sich nur sitzend an Ort ausstrecken darf (keine 
Verschiebung der Position). 
→ Rollentausch
→ Spielform: Jeder SuS hat 5 Bälle zur Verfügung. Wie viele 
Bälle bringt der SuS ins Tor («blind» mit 1 Verteidiger, der 
nur an Ort bleibt)?
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Die Schülerinnen und Schüler können in vereinfachten Sportspielen (z.B. bzgl. Regeln, Team- und Feldgrösse) den Ball oder das Spielobjekt annehmen und abspielen. (BS.4.B.1.1e)
Die Schülerinnen und Schüler können trotz gegnerischer Beeinflussung ein Ziel treffen. (BS.4.B.1.3d)
Die Schülerinnen und Schüler können die Umwelt und sich mit verschiedenen Sinnen wahrnehmen (z.B. taktil, kinästhetisch, vestibulär) sowie Körperteile unterscheiden und benennen. (BS.3.A.1.a)
Motorische und technische Kompetenz
Die SuS passen sich den Ball blind. Die SuS greifen mit dem Ball blind an.
Spiel- und taktische Kompetenz
Die SuS greifen mit dem Ball blind an.
Aufgabe
Aneignungs- und Erarbeitungsaufgabe
Der Auftrag kann mündlich erteilt werden oder/und auf dem Aufgabenblatt nachgelesen werden.
Diese Aufgabe empfiehlt sich vor den Aufgaben «Verteidigung im Torball» und «Regeln und Taktisches im Torball» zu bearbeiten. Je nach Niveau der Klasse können alle oder auch einzelne Teilaufgaben dieser Aufgaben bearbeitet werden.
Es werden 4er-Gruppen gebildet und die SuS stellen sich im Viereck auf. Alle SuS verbinden sich die Augen.
Die SuS rollen sich die Bälle zu und vergrössern den Abstand immer weiter. Ausserdem probieren sie dies mit verschiedenen Bällen (kleine Gymnastikbälle, Pezzibälle, klingende Bälle, Unihockey) aus. 
→ Klasse kurz zusammennehmen und über Erfahrungen kurz berichten (siehe Reflexionsfragen A). Danach nächste Aufgabe erklären.
Die 4er-Gruppen stellen sich nun folgendermassen auf: 1 SuS in der Mitte, andere 3 SuS um den SuS herum (im Dreieck). Die SuS versuchen sich «blind» den Ball zuzurollen, ohne dass der SuS in der Mitte den Ball erwischt. Wenn der SuS in der Mitte den Ball erreicht und festhalten kann, darf er nach Aussen wechseln und den Platz des SuS einnehmen, der vorher den Fehlpass gemacht hat. Die Gruppen dürfen für sich entscheiden, mit welchem Ball sie dieses Spiel machen wollen.
→ Klasse zusammennehmen und kurz über Erfahrenes berichten (siehe Reflexionsfragen B). Danach nächste Aufgabe erklären.
Zu zweit vis-à-vis aufstellen, wobei jmd. in Wandnähe und jmd. frei im Raum steht.
Die SuS rollen einander «sehend» den Ball möglichst gera	de zu. Dabei können sie sich z.B. an einer Linie orientieren.  Mit welcher Technik kann der Ball am geradesten und schärfsten gerollt werden? 
→ Klasse zusammen nehmen und kurz über die gestellte Aufgabe berichten (siehe Reflexionsfrage C). Danach die nächste Aufgabe erklären.
Der Angreifer verbindet sich nun die Augen und rollt den Ball «blind» zu seinem «sehenden» Partner. Der Angreifer versucht sich blind zu orientieren, wobei ihn der «sehende» SuS coacht. 
→ Klasse zusammen nehmen und kurz über Erfahrenes sprechen (siehe Reflexionsfrage D). Evtl. Ideen ausprobieren. Nächstes Spiel erklären.
Der «blinde» SuS versucht ein Tor (aus zwei Pylonen oder zwei Linien) zu treffen. Der Verteidiger wehrt «sehend» ab, wobei er sich nur sitzend an Ort ausstrecken darf (keine Verschiebung der Position). 
→ Rollentausch
→ Spielform: Jeder SuS hat 5 Bälle zur Verfügung. Wie viele Bälle bringt der SuS ins Tor («blind» mit 1 Verteidiger, der nur an Ort bleibt)?
Reflexionsmöglichkeiten
A)
Welcher Ball ist dafür am geeignetsten und wieso? Wie weit auseinander könnt ihr sein, damit ihr immer noch sichere Pässe spielen könnt?
Schwere Bälle sind langsamer → einfacher. Hörende Bälle geben Orientierung.
B)
Hat das Spiel mit dem gewählten Ball funktioniert? Evtl. dürfen auch noch weitere Bälle ausprobiert werden.
C)
Mit welcher Technik kann der Ball am geradesten und schärfsten gerollt werden? Stehend,...
D)
Funktionierte dies oder braucht der «blinde» Spieler irgendwelche Orientierungshilfen? Wenn ja: Welche könnten dies sein? Die SuS sollen diese ausprobieren. Z.B. Seil am Boden, Wand,...
Methode
Spielen (Entdeckendes Lernen). Erklären. Diskussion.
Sozial- und Organisationsformen
Gruppenarbeit. Partnerarbeit. Klassenunterricht.
Material
Augenbinden, ver. Bälle (kleine Gymnastikbälle, Handbälle, Pezzibälle, Klingelbälle, Unihockey), Pylonen (Tore), evtl. taktile Hilfen.
Zeit
30 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle.




Aufgabe
Bildet 4er-Gruppen und verbindet euch die Augen. 1 Ball pro Gruppe.
Stellt euch in einem Viereck auf und rollt euch den Ball zu, wobei ihr versucht den Abstand zwischen euch stetig zu vergrössern. Versucht dies mit verschiedenen Bällen aus.
→ Tauscht eure Erfahrungen mit den anderen Gruppen aus (Reflexion A).
Stellt euch in einem Dreieck um eine/n Schüler/in auf. Versucht euch im Dreieck den Ball zuzupassen, ohne dass die Person in der Mitte den Ball erwischt. Wenn die Person in der Mitte den Ball festhalten kann, darf diese ins Dreieck wechseln für die Person, die den Fehlpass gemacht hat.
→ Berichtet kurz über das Erfahrene in der Klasse (siehe Reflexion B)
Bildet 2er-Gruppen und stellt euch vis-à-vis auf. 
Rollt einander «sehend» den Ball möglichst gerade zu. Orientiert euch dabei an einer Linie.
→ Mit welcher Technik kann der Ball am schärfsten und am geradesten gerollt werden?
→ Besprecht dies kurz in der Klasse.
Der Angreifer verbindet sich nun die Augen und rollt den Ball zu seinem «sehenden» Partner. 
→ Besprecht kurz in der Klasse die Reflexionsfrage D.

Der «blinde» Angreifer versucht nun ein Tor zu treffen. Der Verteidiger wehrt die Bälle «sehend» ab, wobei er sich nur aus einer Sitzposition an Ort ausstrecken darf.  
Spielform: Jeder Angreifer hat 5 Torchancen. Wer bringt am meisten ins Tor?

Sicherheit
Schützt euren Kopf in der liegenden Position vor Bällen, indem ihr die Arme vor eurem Kopf ausstreckt!
Nehmt genügend Abstand zwischen den Gruppen!
Material
Augenbinden, ver. Bälle (kleine Gymnastikbälle, Handbälle, Pezzibälle, Klingelbälle, Unihockey), evtl. Pylonen (Tore), evtl. taktile Hilfen
Zeit
30 Minuten
Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Reflexionsmöglichkeiten
A)
Welcher Ball ist dafür am geeignetsten und wieso? Wie weit 
auseinander könnt ihr sein, damit ihr immer noch sichere Pässe 
spielen könnt?
Schwere Bälle sind langsamer → einfacher. Hörende Bälle ge-
ben Orientierung.
B)
Hat das Spiel mit dem gewählten Ball funktioniert? Evtl. dürfen 
auch noch weitere Bälle ausprobiert werden.
C)
Mit welcher Technik kann der Ball am geradesten und schärfs-
ten gerollt werden? Stehend,...
D)
Funktionierte dies oder braucht der «blinde» Spieler irgendwel-
che Orientierungshilfen? Wenn ja: Welche könnten dies sein? 
Die SuS sollen diese ausprobieren. Z.B. Seil am Boden, 
Wand,...
 

Methode
Spielen (Entdeckendes Lernen). Erklären. Diskussion.
Sozial- und Organisationsformen
Gruppenarbeit. Partnerarbeit. Klassenunterricht.
Material
Augenbinden, ver. Bälle (kleine Gymnastikbälle, Handbälle, 
Pezzibälle, Klingelbälle, Unihockey), Pylonen (Tore), evtl. taktile 
Hilfen.
Zeit
30 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle.
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Die Schülerinnen und Schüler können in vereinfachten Sportspielen (z.B. bzgl. Regeln, Team- und Feldgrösse) den Ball oder das Spielobjekt annehmen und abspielen. (BS.4.B.1.1e)
Die Schülerinnen und Schüler können trotz gegnerischer Beeinflussung ein Ziel treffen. (BS.4.B.1.3d)
Die Schülerinnen und Schüler können die Umwelt und sich mit verschiedenen Sinnen wahrnehmen (z.B. taktil, kinästhetisch, vestibulär) sowie Körperteile unterscheiden und benennen. (BS.3.A.1.a)
Motorische und technische Kompetenz
Die SuS passen sich den Ball blind. Die SuS greifen mit dem Ball blind an.
Spiel- und taktische Kompetenz
Die SuS greifen mit dem Ball blind an.
Aufgabe
Aneignungs- und Erarbeitungsaufgabe
Der Auftrag kann mündlich erteilt werden oder/und auf dem Aufgabenblatt nachgelesen werden.
Diese Aufgabe empfiehlt sich vor den Aufgaben «Verteidigung im Torball» und «Regeln und Taktisches im Torball» zu bearbeiten. Je nach Niveau der Klasse können alle oder auch einzelne Teilaufgaben dieser Aufgaben bearbeitet werden.
Es werden 4er-Gruppen gebildet und die SuS stellen sich im Viereck auf. Alle SuS verbinden sich die Augen.
Die SuS rollen sich die Bälle zu und vergrössern den Abstand immer weiter. Ausserdem probieren sie dies mit verschiedenen Bällen (kleine Gymnastikbälle, Pezzibälle, klingende Bälle, Unihockey) aus. 
→ Klasse kurz zusammennehmen und über Erfahrungen kurz berichten (siehe Reflexionsfragen A). Danach nächste Aufgabe erklären.
Die 4er-Gruppen stellen sich nun folgendermassen auf: 1 SuS in der Mitte, andere 3 SuS um den SuS herum (im Dreieck). Die SuS versuchen sich «blind» den Ball zuzurollen, ohne dass der SuS in der Mitte den Ball erwischt. Wenn der SuS in der Mitte den Ball erreicht und festhalten kann, darf er nach Aussen wechseln und den Platz des SuS einnehmen, der vorher den Fehlpass gemacht hat. Die Gruppen dürfen für sich entscheiden, mit welchem Ball sie dieses Spiel machen wollen.
→ Klasse zusammennehmen und kurz über Erfahrenes berichten (siehe Reflexionsfragen B). Danach nächste Aufgabe erklären.
Zu zweit vis-à-vis aufstellen, wobei jmd. in Wandnähe und jmd. frei im Raum steht.
Die SuS rollen einander «sehend» den Ball möglichst gera	de zu. Dabei können sie sich z.B. an einer Linie orientieren.  Mit welcher Technik kann der Ball am geradesten und schärfsten gerollt werden? 
→ Klasse zusammen nehmen und kurz über die gestellte Aufgabe berichten (siehe Reflexionsfrage C). Danach die nächste Aufgabe erklären.
Der Angreifer verbindet sich nun die Augen und rollt den Ball «blind» zu seinem «sehenden» Partner. Der Angreifer versucht sich blind zu orientieren, wobei ihn der «sehende» SuS coacht. 
→ Klasse zusammen nehmen und kurz über Erfahrenes sprechen (siehe Reflexionsfrage D). Evtl. Ideen ausprobieren. Nächstes Spiel erklären.
Der «blinde» SuS versucht ein Tor (aus zwei Pylonen oder zwei Linien) zu treffen. Der Verteidiger wehrt «sehend» ab, wobei er sich nur sitzend an Ort ausstrecken darf (keine Verschiebung der Position). 
→ Rollentausch
→ Spielform: Jeder SuS hat 5 Bälle zur Verfügung. Wie viele Bälle bringt der SuS ins Tor («blind» mit 1 Verteidiger, der nur an Ort bleibt)?
Reflexionsmöglichkeiten
A)
Welcher Ball ist dafür am geeignetsten und wieso? Wie weit auseinander könnt ihr sein, damit ihr immer noch sichere Pässe spielen könnt?
Schwere Bälle sind langsamer → einfacher. Hörende Bälle geben Orientierung.
B)
Hat das Spiel mit dem gewählten Ball funktioniert? Evtl. dürfen auch noch weitere Bälle ausprobiert werden.
C)
Mit welcher Technik kann der Ball am geradesten und schärfsten gerollt werden? Stehend,...
D)
Funktionierte dies oder braucht der «blinde» Spieler irgendwelche Orientierungshilfen? Wenn ja: Welche könnten dies sein? Die SuS sollen diese ausprobieren. Z.B. Seil am Boden, Wand,...
Methode
Spielen (Entdeckendes Lernen). Erklären. Diskussion.
Sozial- und Organisationsformen
Gruppenarbeit. Partnerarbeit. Klassenunterricht.
Material
Augenbinden, ver. Bälle (kleine Gymnastikbälle, Handbälle, Pezzibälle, Klingelbälle, Unihockey), Pylonen (Tore), evtl. taktile Hilfen.
Zeit
30 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle.




Aufgabe
Bildet 4er-Gruppen und verbindet euch die Augen. 1 Ball pro Gruppe.
Stellt euch in einem Viereck auf und rollt euch den Ball zu, wobei ihr versucht den Abstand zwischen euch stetig zu vergrössern. Versucht dies mit verschiedenen Bällen aus.
→ Tauscht eure Erfahrungen mit den anderen Gruppen aus (Reflexion A).
Stellt euch in einem Dreieck um eine/n Schüler/in auf. Versucht euch im Dreieck den Ball zuzupassen, ohne dass die Person in der Mitte den Ball erwischt. Wenn die Person in der Mitte den Ball festhalten kann, darf diese ins Dreieck wechseln für die Person, die den Fehlpass gemacht hat.
→ Berichtet kurz über das Erfahrene in der Klasse (siehe Reflexion B)
Bildet 2er-Gruppen und stellt euch vis-à-vis auf. 
Rollt einander «sehend» den Ball möglichst gerade zu. Orientiert euch dabei an einer Linie.
→ Mit welcher Technik kann der Ball am schärfsten und am geradesten gerollt werden?
→ Besprecht dies kurz in der Klasse.
Der Angreifer verbindet sich nun die Augen und rollt den Ball zu seinem «sehenden» Partner. 
→ Besprecht kurz in der Klasse die Reflexionsfrage D.

Der «blinde» Angreifer versucht nun ein Tor zu treffen. Der Verteidiger wehrt die Bälle «sehend» ab, wobei er sich nur aus einer Sitzposition an Ort ausstrecken darf.  
Spielform: Jeder Angreifer hat 5 Torchancen. Wer bringt am meisten ins Tor?

Sicherheit
Schützt euren Kopf in der liegenden Position vor Bällen, indem ihr die Arme vor eurem Kopf ausstreckt!
Nehmt genügend Abstand zwischen den Gruppen!
Material
Augenbinden, ver. Bälle (kleine Gymnastikbälle, Handbälle, Pezzibälle, Klingelbälle, Unihockey), evtl. Pylonen (Tore), evtl. taktile Hilfen
Zeit
30 Minuten
Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Aufgabe
Bildet 4er-Gruppen und verbindet euch die Augen. 1 Ball 
pro Gruppe.
A)Stellt euch in einem Viereck auf und rollt euch den Ball 
zu, wobei ihr versucht den Abstand zwischen euch ste-
tig zu vergrössern. Versucht dies mit verschiedenen 
Bällen aus.
→ Tauscht eure Erfahrungen mit den anderen Grup-
pen aus (Reflexion A).
B)Stellt euch in einem Dreieck um eine/n Schüler/in auf. 
Versucht euch im Dreieck den Ball zuzupassen, ohne 

[image: Didaktische Ziele
Die Schülerinnen und Schüler können in vereinfachten Sportspielen (z.B. bzgl. Regeln, Team- und Feldgrösse) den Ball oder das Spielobjekt annehmen und abspielen. (BS.4.B.1.1e)
Die Schülerinnen und Schüler können trotz gegnerischer Beeinflussung ein Ziel treffen. (BS.4.B.1.3d)
Die Schülerinnen und Schüler können die Umwelt und sich mit verschiedenen Sinnen wahrnehmen (z.B. taktil, kinästhetisch, vestibulär) sowie Körperteile unterscheiden und benennen. (BS.3.A.1.a)
Motorische und technische Kompetenz
Die SuS passen sich den Ball blind. Die SuS greifen mit dem Ball blind an.
Spiel- und taktische Kompetenz
Die SuS greifen mit dem Ball blind an.
Aufgabe
Aneignungs- und Erarbeitungsaufgabe
Der Auftrag kann mündlich erteilt werden oder/und auf dem Aufgabenblatt nachgelesen werden.
Diese Aufgabe empfiehlt sich vor den Aufgaben «Verteidigung im Torball» und «Regeln und Taktisches im Torball» zu bearbeiten. Je nach Niveau der Klasse können alle oder auch einzelne Teilaufgaben dieser Aufgaben bearbeitet werden.
Es werden 4er-Gruppen gebildet und die SuS stellen sich im Viereck auf. Alle SuS verbinden sich die Augen.
Die SuS rollen sich die Bälle zu und vergrössern den Abstand immer weiter. Ausserdem probieren sie dies mit verschiedenen Bällen (kleine Gymnastikbälle, Pezzibälle, klingende Bälle, Unihockey) aus. 
→ Klasse kurz zusammennehmen und über Erfahrungen kurz berichten (siehe Reflexionsfragen A). Danach nächste Aufgabe erklären.
Die 4er-Gruppen stellen sich nun folgendermassen auf: 1 SuS in der Mitte, andere 3 SuS um den SuS herum (im Dreieck). Die SuS versuchen sich «blind» den Ball zuzurollen, ohne dass der SuS in der Mitte den Ball erwischt. Wenn der SuS in der Mitte den Ball erreicht und festhalten kann, darf er nach Aussen wechseln und den Platz des SuS einnehmen, der vorher den Fehlpass gemacht hat. Die Gruppen dürfen für sich entscheiden, mit welchem Ball sie dieses Spiel machen wollen.
→ Klasse zusammennehmen und kurz über Erfahrenes berichten (siehe Reflexionsfragen B). Danach nächste Aufgabe erklären.
Zu zweit vis-à-vis aufstellen, wobei jmd. in Wandnähe und jmd. frei im Raum steht.
Die SuS rollen einander «sehend» den Ball möglichst gera	de zu. Dabei können sie sich z.B. an einer Linie orientieren.  Mit welcher Technik kann der Ball am geradesten und schärfsten gerollt werden? 
→ Klasse zusammen nehmen und kurz über die gestellte Aufgabe berichten (siehe Reflexionsfrage C). Danach die nächste Aufgabe erklären.
Der Angreifer verbindet sich nun die Augen und rollt den Ball «blind» zu seinem «sehenden» Partner. Der Angreifer versucht sich blind zu orientieren, wobei ihn der «sehende» SuS coacht. 
→ Klasse zusammen nehmen und kurz über Erfahrenes sprechen (siehe Reflexionsfrage D). Evtl. Ideen ausprobieren. Nächstes Spiel erklären.
Der «blinde» SuS versucht ein Tor (aus zwei Pylonen oder zwei Linien) zu treffen. Der Verteidiger wehrt «sehend» ab, wobei er sich nur sitzend an Ort ausstrecken darf (keine Verschiebung der Position). 
→ Rollentausch
→ Spielform: Jeder SuS hat 5 Bälle zur Verfügung. Wie viele Bälle bringt der SuS ins Tor («blind» mit 1 Verteidiger, der nur an Ort bleibt)?
Reflexionsmöglichkeiten
A)
Welcher Ball ist dafür am geeignetsten und wieso? Wie weit auseinander könnt ihr sein, damit ihr immer noch sichere Pässe spielen könnt?
Schwere Bälle sind langsamer → einfacher. Hörende Bälle geben Orientierung.
B)
Hat das Spiel mit dem gewählten Ball funktioniert? Evtl. dürfen auch noch weitere Bälle ausprobiert werden.
C)
Mit welcher Technik kann der Ball am geradesten und schärfsten gerollt werden? Stehend,...
D)
Funktionierte dies oder braucht der «blinde» Spieler irgendwelche Orientierungshilfen? Wenn ja: Welche könnten dies sein? Die SuS sollen diese ausprobieren. Z.B. Seil am Boden, Wand,...
Methode
Spielen (Entdeckendes Lernen). Erklären. Diskussion.
Sozial- und Organisationsformen
Gruppenarbeit. Partnerarbeit. Klassenunterricht.
Material
Augenbinden, ver. Bälle (kleine Gymnastikbälle, Handbälle, Pezzibälle, Klingelbälle, Unihockey), Pylonen (Tore), evtl. taktile Hilfen.
Zeit
30 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle.




Aufgabe
Bildet 4er-Gruppen und verbindet euch die Augen. 1 Ball pro Gruppe.
Stellt euch in einem Viereck auf und rollt euch den Ball zu, wobei ihr versucht den Abstand zwischen euch stetig zu vergrössern. Versucht dies mit verschiedenen Bällen aus.
→ Tauscht eure Erfahrungen mit den anderen Gruppen aus (Reflexion A).
Stellt euch in einem Dreieck um eine/n Schüler/in auf. Versucht euch im Dreieck den Ball zuzupassen, ohne dass die Person in der Mitte den Ball erwischt. Wenn die Person in der Mitte den Ball festhalten kann, darf diese ins Dreieck wechseln für die Person, die den Fehlpass gemacht hat.
→ Berichtet kurz über das Erfahrene in der Klasse (siehe Reflexion B)
Bildet 2er-Gruppen und stellt euch vis-à-vis auf. 
Rollt einander «sehend» den Ball möglichst gerade zu. Orientiert euch dabei an einer Linie.
→ Mit welcher Technik kann der Ball am schärfsten und am geradesten gerollt werden?
→ Besprecht dies kurz in der Klasse.
Der Angreifer verbindet sich nun die Augen und rollt den Ball zu seinem «sehenden» Partner. 
→ Besprecht kurz in der Klasse die Reflexionsfrage D.

Der «blinde» Angreifer versucht nun ein Tor zu treffen. Der Verteidiger wehrt die Bälle «sehend» ab, wobei er sich nur aus einer Sitzposition an Ort ausstrecken darf.  
Spielform: Jeder Angreifer hat 5 Torchancen. Wer bringt am meisten ins Tor?

Sicherheit
Schützt euren Kopf in der liegenden Position vor Bällen, indem ihr die Arme vor eurem Kopf ausstreckt!
Nehmt genügend Abstand zwischen den Gruppen!
Material
Augenbinden, ver. Bälle (kleine Gymnastikbälle, Handbälle, Pezzibälle, Klingelbälle, Unihockey), evtl. Pylonen (Tore), evtl. taktile Hilfen
Zeit
30 Minuten
Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
dass die Person in der Mitte den Ball erwischt. Wenn 
die Person in der Mitte den Ball festhalten kann, darf 
diese ins Dreieck wechseln für die Person, die den 
Fehlpass gemacht hat.
→ Berichtet kurz über das Erfahrene in der Klasse 
(siehe Reflexion B)
C)Bildet 2er-Gruppen und stellt euch vis-à-vis auf. 
Rollt einander «sehend» den Ball möglichst gerade zu. 
Orientiert euch dabei an einer Linie.
→ Mit welcher Technik kann der Ball am schärfsten 
und am geradesten gerollt werden?
→ Besprecht dies kurz in der Klasse.
D)Der Angreifer verbindet sich nun die Augen und rollt 
den Ball zu seinem «sehenden» Partner. 
→ Besprecht kurz in der Klasse die Reflexionsfrage D.
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Die Schülerinnen und Schüler können in vereinfachten Sportspielen (z.B. bzgl. Regeln, Team- und Feldgrösse) den Ball oder das Spielobjekt annehmen und abspielen. (BS.4.B.1.1e)
Die Schülerinnen und Schüler können trotz gegnerischer Beeinflussung ein Ziel treffen. (BS.4.B.1.3d)
Die Schülerinnen und Schüler können die Umwelt und sich mit verschiedenen Sinnen wahrnehmen (z.B. taktil, kinästhetisch, vestibulär) sowie Körperteile unterscheiden und benennen. (BS.3.A.1.a)
Motorische und technische Kompetenz
Die SuS passen sich den Ball blind. Die SuS greifen mit dem Ball blind an.
Spiel- und taktische Kompetenz
Die SuS greifen mit dem Ball blind an.
Aufgabe
Aneignungs- und Erarbeitungsaufgabe
Der Auftrag kann mündlich erteilt werden oder/und auf dem Aufgabenblatt nachgelesen werden.
Diese Aufgabe empfiehlt sich vor den Aufgaben «Verteidigung im Torball» und «Regeln und Taktisches im Torball» zu bearbeiten. Je nach Niveau der Klasse können alle oder auch einzelne Teilaufgaben dieser Aufgaben bearbeitet werden.
Es werden 4er-Gruppen gebildet und die SuS stellen sich im Viereck auf. Alle SuS verbinden sich die Augen.
Die SuS rollen sich die Bälle zu und vergrössern den Abstand immer weiter. Ausserdem probieren sie dies mit verschiedenen Bällen (kleine Gymnastikbälle, Pezzibälle, klingende Bälle, Unihockey) aus. 
→ Klasse kurz zusammennehmen und über Erfahrungen kurz berichten (siehe Reflexionsfragen A). Danach nächste Aufgabe erklären.
Die 4er-Gruppen stellen sich nun folgendermassen auf: 1 SuS in der Mitte, andere 3 SuS um den SuS herum (im Dreieck). Die SuS versuchen sich «blind» den Ball zuzurollen, ohne dass der SuS in der Mitte den Ball erwischt. Wenn der SuS in der Mitte den Ball erreicht und festhalten kann, darf er nach Aussen wechseln und den Platz des SuS einnehmen, der vorher den Fehlpass gemacht hat. Die Gruppen dürfen für sich entscheiden, mit welchem Ball sie dieses Spiel machen wollen.
→ Klasse zusammennehmen und kurz über Erfahrenes berichten (siehe Reflexionsfragen B). Danach nächste Aufgabe erklären.
Zu zweit vis-à-vis aufstellen, wobei jmd. in Wandnähe und jmd. frei im Raum steht.
Die SuS rollen einander «sehend» den Ball möglichst gera	de zu. Dabei können sie sich z.B. an einer Linie orientieren.  Mit welcher Technik kann der Ball am geradesten und schärfsten gerollt werden? 
→ Klasse zusammen nehmen und kurz über die gestellte Aufgabe berichten (siehe Reflexionsfrage C). Danach die nächste Aufgabe erklären.
Der Angreifer verbindet sich nun die Augen und rollt den Ball «blind» zu seinem «sehenden» Partner. Der Angreifer versucht sich blind zu orientieren, wobei ihn der «sehende» SuS coacht. 
→ Klasse zusammen nehmen und kurz über Erfahrenes sprechen (siehe Reflexionsfrage D). Evtl. Ideen ausprobieren. Nächstes Spiel erklären.
Der «blinde» SuS versucht ein Tor (aus zwei Pylonen oder zwei Linien) zu treffen. Der Verteidiger wehrt «sehend» ab, wobei er sich nur sitzend an Ort ausstrecken darf (keine Verschiebung der Position). 
→ Rollentausch
→ Spielform: Jeder SuS hat 5 Bälle zur Verfügung. Wie viele Bälle bringt der SuS ins Tor («blind» mit 1 Verteidiger, der nur an Ort bleibt)?
Reflexionsmöglichkeiten
A)
Welcher Ball ist dafür am geeignetsten und wieso? Wie weit auseinander könnt ihr sein, damit ihr immer noch sichere Pässe spielen könnt?
Schwere Bälle sind langsamer → einfacher. Hörende Bälle geben Orientierung.
B)
Hat das Spiel mit dem gewählten Ball funktioniert? Evtl. dürfen auch noch weitere Bälle ausprobiert werden.
C)
Mit welcher Technik kann der Ball am geradesten und schärfsten gerollt werden? Stehend,...
D)
Funktionierte dies oder braucht der «blinde» Spieler irgendwelche Orientierungshilfen? Wenn ja: Welche könnten dies sein? Die SuS sollen diese ausprobieren. Z.B. Seil am Boden, Wand,...
Methode
Spielen (Entdeckendes Lernen). Erklären. Diskussion.
Sozial- und Organisationsformen
Gruppenarbeit. Partnerarbeit. Klassenunterricht.
Material
Augenbinden, ver. Bälle (kleine Gymnastikbälle, Handbälle, Pezzibälle, Klingelbälle, Unihockey), Pylonen (Tore), evtl. taktile Hilfen.
Zeit
30 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle.




Aufgabe
Bildet 4er-Gruppen und verbindet euch die Augen. 1 Ball pro Gruppe.
Stellt euch in einem Viereck auf und rollt euch den Ball zu, wobei ihr versucht den Abstand zwischen euch stetig zu vergrössern. Versucht dies mit verschiedenen Bällen aus.
→ Tauscht eure Erfahrungen mit den anderen Gruppen aus (Reflexion A).
Stellt euch in einem Dreieck um eine/n Schüler/in auf. Versucht euch im Dreieck den Ball zuzupassen, ohne dass die Person in der Mitte den Ball erwischt. Wenn die Person in der Mitte den Ball festhalten kann, darf diese ins Dreieck wechseln für die Person, die den Fehlpass gemacht hat.
→ Berichtet kurz über das Erfahrene in der Klasse (siehe Reflexion B)
Bildet 2er-Gruppen und stellt euch vis-à-vis auf. 
Rollt einander «sehend» den Ball möglichst gerade zu. Orientiert euch dabei an einer Linie.
→ Mit welcher Technik kann der Ball am schärfsten und am geradesten gerollt werden?
→ Besprecht dies kurz in der Klasse.
Der Angreifer verbindet sich nun die Augen und rollt den Ball zu seinem «sehenden» Partner. 
→ Besprecht kurz in der Klasse die Reflexionsfrage D.

Der «blinde» Angreifer versucht nun ein Tor zu treffen. Der Verteidiger wehrt die Bälle «sehend» ab, wobei er sich nur aus einer Sitzposition an Ort ausstrecken darf.  
Spielform: Jeder Angreifer hat 5 Torchancen. Wer bringt am meisten ins Tor?

Sicherheit
Schützt euren Kopf in der liegenden Position vor Bällen, indem ihr die Arme vor eurem Kopf ausstreckt!
Nehmt genügend Abstand zwischen den Gruppen!
Material
Augenbinden, ver. Bälle (kleine Gymnastikbälle, Handbälle, Pezzibälle, Klingelbälle, Unihockey), evtl. Pylonen (Tore), evtl. taktile Hilfen
Zeit
30 Minuten
Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
E)Der «blinde» Angreifer versucht nun ein Tor zu treffen. 
Der Verteidiger wehrt die Bälle «sehend» ab, wobei er 
sich nur aus einer Sitzposition an Ort ausstrecken darf.  
Spielform: Jeder Angreifer hat 5 Torchancen. Wer 
bringt am meisten ins Tor?
 
Sicherheit
Schützt euren Kopf in der liegenden Position vor Bällen, 
indem ihr die Arme vor eurem Kopf ausstreckt!
Nehmt genügend Abstand zwischen den Gruppen!
Material
Augenbinden, ver. Bälle (kleine Gymnastikbälle, Hand-
bälle, Pezzibälle, Klingelbälle, Unihockey), evtl. Pylonen 
(Tore), evtl. taktile Hilfen
Zeit
30 Minuten
Aufgabenblatt drucken 
[image: image-3160.png]

[image: Reflexion]
Reflexion

[image: idea.png]
[image: Rechteck]
[image: AUFGABENBLATT  für SchülerInnen
]
AUFGABENBLATT 

für SchülerInnen

[image: Wie weit auseinander könnt ihr stehen, um immer noch sichere Bälle zu passen? Welcher Ball ist geeignet dafür und wieso?]
A)Wie weit auseinander könnt ihr stehen, um immer noch 
sichere Bälle zu passen? Welcher Ball ist geeignet da-
für und wieso?

[image: Hat das Spiel mit dem gewählten Ball funktioniert?]
B)Hat das Spiel mit dem gewählten Ball funktioniert?

[image: Wie gut funktionierte dies oder braucht der «blinde» Spieler irgendwelche Orientierungshilfen? Wenn ja: Welche könnten dies sein?]
D)Wie gut funktionierte dies oder braucht der «blinde» 
Spieler irgendwelche Orientierungshilfen? Wenn ja: 
Welche könnten dies sein?
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[image: Didaktische Ziele
Die Schülerinnen und Schüler können sich in der Abwehr richtig positionieren (z.B. Personendeckung) und den freien Raum verteidigen. (BS.4.B.1.4d)
Die Schülerinnen und Schüler können die Umwelt und sich mit verschiedenen Sinnen wahrnehmen (z.B. taktil, kinästhetisch, vestibulär) sowie Körperteile unterschieden und benennen. (BS.3.A.1.a)
Motorische und technische Kompetenz
Die SuS verteidigen die Bälle blind. 
Spiel- und taktische Kompetenz
Die SuS finden zusammen sinnvolle Verteidigungspositionen und Aufstellungen, sowie Hilfen zur Orientierung im Feld.
Aufgabe
Aneignungs- und Erarbeitungsaufgabe
Der Auftrag kann mündlich erteilt werden oder/und auf dem Aufgabenblatt nachgelesen werden. 
Diese Aufgabe empfiehlt sich nach der Aufgabe «Passen und Angreifen im Torball» und vor der Aufgabe «Regeln und Taktisches im Torball» zu bearbeiten!
Die Turnhalle in zwei bis drei Torballfelder unterteilen (je nach Grösse der Halle und der Klasse). Die Klasse in 5er- oder 6er-Gruppen einteilen (A-D) und zwei Gruppen auf je ein Feld verteilen (siehe Skizze). Als Tor dient die ganze Breite der eingeteilten Torballfelder. Entweder Felder oder Tore markieren (Langbänke für die Felder; Malstäbe für die Tore).
 
Drei SuS verteidigen «blind» das Tor und zwei/drei SuS greifen an, indem sie die Bälle von der Mitte her rollen. Die drei verteidigenden «blinden» SuS versuchen aus der stehenden oder knienden «Wartestellung» die Bälle stehend/liegend/sitzend zu verteidigen. Ihre Wartestellung dürfen sie verlassen, sobald der Angreifer den Ball aus der Hand gegeben hat. Die sehenden Angreifer werfen mit dem klingenden Torball. Die SuS tauschen immer wieder ihre Rollen.
→ Die SuS sollen sich überlegen, miteinander ausprobieren und diskutieren:
Welche Position ist für die Verteidigung am geeignetsten? Stehend, sitzend oder liegend?
Wie stellen sich die drei Verteidiger am besten auf ohne Tore zu erhalten und sich gegenseitig nicht in die Quere zu kommen?
Wie können sich die Verteidiger am besten im Raum und neben den Mitspielern orientieren?
→ Die Gruppen sollen auf das Aufgabenblatt ihre am besten funktionierende Verteidigung aufzeichnen und den anderen Gruppen kurz erklären. Es ist möglich auch auf einer Magnettafel (falls vorhanden), diese kurz aufzuzeigen.
→ Im Plenum kurz diskutieren.
Achtung: Die SuS sollen ihren Kopf schützen, indem sich der Kopf hinter den Armen befindet. Reflexionsmöglichkeiten
Welche Position ist für die Verteidigung am geeignetsten? Stehend, sitzend oder liegend? (liegend kann der grösste Raum abgedeckt werden)
Wie stellen sich die drei Verteidiger am besten auf ohne Tore zu erhalten und sich gegenseitig nicht in die Quere zu kommen? (Spieler versetzt aufstellen)
Wie können sich die Verteidiger am besten im Raum und neben den Mitspielern orientieren? (Matten auslegen zur Orientierung. Klopfen, Schnippen, leise Reden,...)
Methode
Entdeckendes Lernen. 
Sozial- und Organisationsformen
Gruppenarbeit, Klassenunterricht.
Material
Augenbinden, Klingelbälle, Matten als Orientierungshilfen (siehe Materialblatt).
Zeit
20 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle.Aufgabe
Bildet Kleingruppen à 5-6 Personen. 2-3  «sehende» Angreifer und 3 «blinde» Verteidiger stellen sich auf dem halben Feld auf. Als Tor gilt die ganze Breite des Feldes.
Angreifer: Rollt die Bälle von der Mitte her an den Verteidigern vorbei ins Tor.
Verteidiger: Wehrt die Bälle ab! Versucht dies stehend, sitzend und liegend. Ändert eure Aufstellung, wenn zu viele Bälle durchkommen und helft einander, indem ihr euch Orientierung bietet.→ Wechselt immer wieder eure Rollen.
→ Unterbrecht die Übung und ändert eure Verteidigungsaufstellung, wenn sie nicht funktioniert.
→ Diskutiert und einigt euch auf die geeignetste Verteidigungsaufstellung! (siehe Reflexion) Zeichnet diese in das Spielfeld ein:
 
Sicherheit
Schützt euren Kopf in der liegenden Position vor Bällen, indem ihr die Arme vor eurem Kopf ausstreckt!
Angreifer spielen die Bälle fair und rollen die Bälle.

Material
Augenbinden, Klingelbälle, evtl. Tore oder Feldmarkierungen (siehe Materialblatt)

Zeit
20 Minuten
Aufgabenblatt drucken  
]
Didaktische Ziele
Die Schülerinnen und Schüler können sich in der Abwehr richtig 
positionieren (z.B. Personendeckung) und den freien Raum 
verteidigen. (BS.4.B.1.4d)
Die Schülerinnen und Schüler können die Umwelt und sich mit 
verschiedenen Sinnen wahrnehmen (z.B. taktil, kinästhetisch, 
vestibulär) sowie Körperteile unterschieden und benennen. 
(BS.3.A.1.a)
Motorische und technische Kompetenz
Die SuS verteidigen die Bälle blind. 
Spiel- und taktische Kompetenz
Die SuS finden zusammen sinnvolle Verteidigungspositionen 
und Aufstellungen, sowie Hilfen zur Orientierung im Feld.

[image: Didaktische Ziele
Die Schülerinnen und Schüler können sich in der Abwehr richtig positionieren (z.B. Personendeckung) und den freien Raum verteidigen. (BS.4.B.1.4d)
Die Schülerinnen und Schüler können die Umwelt und sich mit verschiedenen Sinnen wahrnehmen (z.B. taktil, kinästhetisch, vestibulär) sowie Körperteile unterschieden und benennen. (BS.3.A.1.a)
Motorische und technische Kompetenz
Die SuS verteidigen die Bälle blind. 
Spiel- und taktische Kompetenz
Die SuS finden zusammen sinnvolle Verteidigungspositionen und Aufstellungen, sowie Hilfen zur Orientierung im Feld.
Aufgabe
Aneignungs- und Erarbeitungsaufgabe
Der Auftrag kann mündlich erteilt werden oder/und auf dem Aufgabenblatt nachgelesen werden. 
Diese Aufgabe empfiehlt sich nach der Aufgabe «Passen und Angreifen im Torball» und vor der Aufgabe «Regeln und Taktisches im Torball» zu bearbeiten!
Die Turnhalle in zwei bis drei Torballfelder unterteilen (je nach Grösse der Halle und der Klasse). Die Klasse in 5er- oder 6er-Gruppen einteilen (A-D) und zwei Gruppen auf je ein Feld verteilen (siehe Skizze). Als Tor dient die ganze Breite der eingeteilten Torballfelder. Entweder Felder oder Tore markieren (Langbänke für die Felder; Malstäbe für die Tore).
 
Drei SuS verteidigen «blind» das Tor und zwei/drei SuS greifen an, indem sie die Bälle von der Mitte her rollen. Die drei verteidigenden «blinden» SuS versuchen aus der stehenden oder knienden «Wartestellung» die Bälle stehend/liegend/sitzend zu verteidigen. Ihre Wartestellung dürfen sie verlassen, sobald der Angreifer den Ball aus der Hand gegeben hat. Die sehenden Angreifer werfen mit dem klingenden Torball. Die SuS tauschen immer wieder ihre Rollen.
→ Die SuS sollen sich überlegen, miteinander ausprobieren und diskutieren:
Welche Position ist für die Verteidigung am geeignetsten? Stehend, sitzend oder liegend?
Wie stellen sich die drei Verteidiger am besten auf ohne Tore zu erhalten und sich gegenseitig nicht in die Quere zu kommen?
Wie können sich die Verteidiger am besten im Raum und neben den Mitspielern orientieren?
→ Die Gruppen sollen auf das Aufgabenblatt ihre am besten funktionierende Verteidigung aufzeichnen und den anderen Gruppen kurz erklären. Es ist möglich auch auf einer Magnettafel (falls vorhanden), diese kurz aufzuzeigen.
→ Im Plenum kurz diskutieren.
Achtung: Die SuS sollen ihren Kopf schützen, indem sich der Kopf hinter den Armen befindet. Reflexionsmöglichkeiten
Welche Position ist für die Verteidigung am geeignetsten? Stehend, sitzend oder liegend? (liegend kann der grösste Raum abgedeckt werden)
Wie stellen sich die drei Verteidiger am besten auf ohne Tore zu erhalten und sich gegenseitig nicht in die Quere zu kommen? (Spieler versetzt aufstellen)
Wie können sich die Verteidiger am besten im Raum und neben den Mitspielern orientieren? (Matten auslegen zur Orientierung. Klopfen, Schnippen, leise Reden,...)
Methode
Entdeckendes Lernen. 
Sozial- und Organisationsformen
Gruppenarbeit, Klassenunterricht.
Material
Augenbinden, Klingelbälle, Matten als Orientierungshilfen (siehe Materialblatt).
Zeit
20 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle.Aufgabe
Bildet Kleingruppen à 5-6 Personen. 2-3  «sehende» Angreifer und 3 «blinde» Verteidiger stellen sich auf dem halben Feld auf. Als Tor gilt die ganze Breite des Feldes.
Angreifer: Rollt die Bälle von der Mitte her an den Verteidigern vorbei ins Tor.
Verteidiger: Wehrt die Bälle ab! Versucht dies stehend, sitzend und liegend. Ändert eure Aufstellung, wenn zu viele Bälle durchkommen und helft einander, indem ihr euch Orientierung bietet.→ Wechselt immer wieder eure Rollen.
→ Unterbrecht die Übung und ändert eure Verteidigungsaufstellung, wenn sie nicht funktioniert.
→ Diskutiert und einigt euch auf die geeignetste Verteidigungsaufstellung! (siehe Reflexion) Zeichnet diese in das Spielfeld ein:
 
Sicherheit
Schützt euren Kopf in der liegenden Position vor Bällen, indem ihr die Arme vor eurem Kopf ausstreckt!
Angreifer spielen die Bälle fair und rollen die Bälle.

Material
Augenbinden, Klingelbälle, evtl. Tore oder Feldmarkierungen (siehe Materialblatt)

Zeit
20 Minuten
Aufgabenblatt drucken  
]
Aufgabe
Aneignungs- und Erarbeitungsaufgabe
Der Auftrag kann mündlich erteilt werden oder/und auf dem 
Aufgabenblatt nachgelesen werden. 
Diese Aufgabe empfiehlt sich nach der Aufgabe «Passen und 
Angreifen im Torball» und vor der Aufgabe «Regeln und Takti-
sches im Torball» zu bearbeiten!
Die Turnhalle in zwei bis drei Torballfelder unterteilen (je nach 
Grösse der Halle und der Klasse). Die Klasse in 5er- oder 6er-
Gruppen einteilen (A-D) und zwei Gruppen auf je ein Feld ver-
teilen (siehe Skizze). Als Tor dient die ganze Breite der einge-
teilten Torballfelder. Entweder Felder oder Tore markieren 
(Langbänke für die Felder; Malstäbe für die Tore).

Drei SuS verteidigen «blind» das Tor und zwei/drei SuS greifen 
an, indem sie die Bälle von der Mitte her rollen. Die drei vertei-
digenden «blinden» SuS versuchen aus der stehenden oder 
knienden «Wartestellung» die Bälle stehend/liegend/sitzend zu 
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[image: Didaktische Ziele
Die Schülerinnen und Schüler können sich in der Abwehr richtig positionieren (z.B. Personendeckung) und den freien Raum verteidigen. (BS.4.B.1.4d)
Die Schülerinnen und Schüler können die Umwelt und sich mit verschiedenen Sinnen wahrnehmen (z.B. taktil, kinästhetisch, vestibulär) sowie Körperteile unterschieden und benennen. (BS.3.A.1.a)
Motorische und technische Kompetenz
Die SuS verteidigen die Bälle blind. 
Spiel- und taktische Kompetenz
Die SuS finden zusammen sinnvolle Verteidigungspositionen und Aufstellungen, sowie Hilfen zur Orientierung im Feld.
Aufgabe
Aneignungs- und Erarbeitungsaufgabe
Der Auftrag kann mündlich erteilt werden oder/und auf dem Aufgabenblatt nachgelesen werden. 
Diese Aufgabe empfiehlt sich nach der Aufgabe «Passen und Angreifen im Torball» und vor der Aufgabe «Regeln und Taktisches im Torball» zu bearbeiten!
Die Turnhalle in zwei bis drei Torballfelder unterteilen (je nach Grösse der Halle und der Klasse). Die Klasse in 5er- oder 6er-Gruppen einteilen (A-D) und zwei Gruppen auf je ein Feld verteilen (siehe Skizze). Als Tor dient die ganze Breite der eingeteilten Torballfelder. Entweder Felder oder Tore markieren (Langbänke für die Felder; Malstäbe für die Tore).
 
Drei SuS verteidigen «blind» das Tor und zwei/drei SuS greifen an, indem sie die Bälle von der Mitte her rollen. Die drei verteidigenden «blinden» SuS versuchen aus der stehenden oder knienden «Wartestellung» die Bälle stehend/liegend/sitzend zu verteidigen. Ihre Wartestellung dürfen sie verlassen, sobald der Angreifer den Ball aus der Hand gegeben hat. Die sehenden Angreifer werfen mit dem klingenden Torball. Die SuS tauschen immer wieder ihre Rollen.
→ Die SuS sollen sich überlegen, miteinander ausprobieren und diskutieren:
Welche Position ist für die Verteidigung am geeignetsten? Stehend, sitzend oder liegend?
Wie stellen sich die drei Verteidiger am besten auf ohne Tore zu erhalten und sich gegenseitig nicht in die Quere zu kommen?
Wie können sich die Verteidiger am besten im Raum und neben den Mitspielern orientieren?
→ Die Gruppen sollen auf das Aufgabenblatt ihre am besten funktionierende Verteidigung aufzeichnen und den anderen Gruppen kurz erklären. Es ist möglich auch auf einer Magnettafel (falls vorhanden), diese kurz aufzuzeigen.
→ Im Plenum kurz diskutieren.
Achtung: Die SuS sollen ihren Kopf schützen, indem sich der Kopf hinter den Armen befindet. Reflexionsmöglichkeiten
Welche Position ist für die Verteidigung am geeignetsten? Stehend, sitzend oder liegend? (liegend kann der grösste Raum abgedeckt werden)
Wie stellen sich die drei Verteidiger am besten auf ohne Tore zu erhalten und sich gegenseitig nicht in die Quere zu kommen? (Spieler versetzt aufstellen)
Wie können sich die Verteidiger am besten im Raum und neben den Mitspielern orientieren? (Matten auslegen zur Orientierung. Klopfen, Schnippen, leise Reden,...)
Methode
Entdeckendes Lernen. 
Sozial- und Organisationsformen
Gruppenarbeit, Klassenunterricht.
Material
Augenbinden, Klingelbälle, Matten als Orientierungshilfen (siehe Materialblatt).
Zeit
20 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle.Aufgabe
Bildet Kleingruppen à 5-6 Personen. 2-3  «sehende» Angreifer und 3 «blinde» Verteidiger stellen sich auf dem halben Feld auf. Als Tor gilt die ganze Breite des Feldes.
Angreifer: Rollt die Bälle von der Mitte her an den Verteidigern vorbei ins Tor.
Verteidiger: Wehrt die Bälle ab! Versucht dies stehend, sitzend und liegend. Ändert eure Aufstellung, wenn zu viele Bälle durchkommen und helft einander, indem ihr euch Orientierung bietet.→ Wechselt immer wieder eure Rollen.
→ Unterbrecht die Übung und ändert eure Verteidigungsaufstellung, wenn sie nicht funktioniert.
→ Diskutiert und einigt euch auf die geeignetste Verteidigungsaufstellung! (siehe Reflexion) Zeichnet diese in das Spielfeld ein:
 
Sicherheit
Schützt euren Kopf in der liegenden Position vor Bällen, indem ihr die Arme vor eurem Kopf ausstreckt!
Angreifer spielen die Bälle fair und rollen die Bälle.

Material
Augenbinden, Klingelbälle, evtl. Tore oder Feldmarkierungen (siehe Materialblatt)

Zeit
20 Minuten
Aufgabenblatt drucken  
]
verteidigen. Ihre Wartestellung dürfen sie verlassen, sobald der 
Angreifer den Ball aus der Hand gegeben hat. Die sehenden 
Angreifer werfen mit dem klingenden Torball. Die SuS tauschen 
immer wieder ihre Rollen.
→ Die SuS sollen sich überlegen, miteinander ausprobieren 
und diskutieren:
A)Welche Position ist für die Verteidigung am geeignetsten? 
Stehend, sitzend oder liegend?
B)Wie stellen sich die drei Verteidiger am besten auf ohne Tore 
zu erhalten und sich gegenseitig nicht in die Quere zu kom-
men?
C)Wie können sich die Verteidiger am besten im Raum und 
neben den Mitspielern orientieren?
→ Die Gruppen sollen auf das Aufgabenblatt ihre am besten 
funktionierende Verteidigung aufzeichnen und den anderen 
Gruppen kurz erklären. Es ist möglich auch auf einer Magnetta-
fel (falls vorhanden), diese kurz aufzuzeigen.
→ Im Plenum kurz diskutieren.
Achtung: Die SuS sollen ihren Kopf schützen, indem sich der 
Kopf hinter den Armen befindet. 

Reflexionsmöglichkeiten
A)Welche Position ist für die Verteidigung am geeignetsten? 
Stehend, sitzend oder liegend? (liegend kann der grösste 
Raum abgedeckt werden)
B)Wie stellen sich die drei Verteidiger am besten auf ohne Tore 
zu erhalten und sich gegenseitig nicht in die Quere zu kom-
men? (Spieler versetzt aufstellen)
C)Wie können sich die Verteidiger am besten im Raum und 
neben den Mitspielern orientieren? (Matten auslegen zur 
Orientierung. Klopfen, Schnippen, leise Reden,...)
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[image: Didaktische Ziele
Die Schülerinnen und Schüler können sich in der Abwehr richtig positionieren (z.B. Personendeckung) und den freien Raum verteidigen. (BS.4.B.1.4d)
Die Schülerinnen und Schüler können die Umwelt und sich mit verschiedenen Sinnen wahrnehmen (z.B. taktil, kinästhetisch, vestibulär) sowie Körperteile unterschieden und benennen. (BS.3.A.1.a)
Motorische und technische Kompetenz
Die SuS verteidigen die Bälle blind. 
Spiel- und taktische Kompetenz
Die SuS finden zusammen sinnvolle Verteidigungspositionen und Aufstellungen, sowie Hilfen zur Orientierung im Feld.
Aufgabe
Aneignungs- und Erarbeitungsaufgabe
Der Auftrag kann mündlich erteilt werden oder/und auf dem Aufgabenblatt nachgelesen werden. 
Diese Aufgabe empfiehlt sich nach der Aufgabe «Passen und Angreifen im Torball» und vor der Aufgabe «Regeln und Taktisches im Torball» zu bearbeiten!
Die Turnhalle in zwei bis drei Torballfelder unterteilen (je nach Grösse der Halle und der Klasse). Die Klasse in 5er- oder 6er-Gruppen einteilen (A-D) und zwei Gruppen auf je ein Feld verteilen (siehe Skizze). Als Tor dient die ganze Breite der eingeteilten Torballfelder. Entweder Felder oder Tore markieren (Langbänke für die Felder; Malstäbe für die Tore).
 
Drei SuS verteidigen «blind» das Tor und zwei/drei SuS greifen an, indem sie die Bälle von der Mitte her rollen. Die drei verteidigenden «blinden» SuS versuchen aus der stehenden oder knienden «Wartestellung» die Bälle stehend/liegend/sitzend zu verteidigen. Ihre Wartestellung dürfen sie verlassen, sobald der Angreifer den Ball aus der Hand gegeben hat. Die sehenden Angreifer werfen mit dem klingenden Torball. Die SuS tauschen immer wieder ihre Rollen.
→ Die SuS sollen sich überlegen, miteinander ausprobieren und diskutieren:
Welche Position ist für die Verteidigung am geeignetsten? Stehend, sitzend oder liegend?
Wie stellen sich die drei Verteidiger am besten auf ohne Tore zu erhalten und sich gegenseitig nicht in die Quere zu kommen?
Wie können sich die Verteidiger am besten im Raum und neben den Mitspielern orientieren?
→ Die Gruppen sollen auf das Aufgabenblatt ihre am besten funktionierende Verteidigung aufzeichnen und den anderen Gruppen kurz erklären. Es ist möglich auch auf einer Magnettafel (falls vorhanden), diese kurz aufzuzeigen.
→ Im Plenum kurz diskutieren.
Achtung: Die SuS sollen ihren Kopf schützen, indem sich der Kopf hinter den Armen befindet. Reflexionsmöglichkeiten
Welche Position ist für die Verteidigung am geeignetsten? Stehend, sitzend oder liegend? (liegend kann der grösste Raum abgedeckt werden)
Wie stellen sich die drei Verteidiger am besten auf ohne Tore zu erhalten und sich gegenseitig nicht in die Quere zu kommen? (Spieler versetzt aufstellen)
Wie können sich die Verteidiger am besten im Raum und neben den Mitspielern orientieren? (Matten auslegen zur Orientierung. Klopfen, Schnippen, leise Reden,...)
Methode
Entdeckendes Lernen. 
Sozial- und Organisationsformen
Gruppenarbeit, Klassenunterricht.
Material
Augenbinden, Klingelbälle, Matten als Orientierungshilfen (siehe Materialblatt).
Zeit
20 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle.Aufgabe
Bildet Kleingruppen à 5-6 Personen. 2-3  «sehende» Angreifer und 3 «blinde» Verteidiger stellen sich auf dem halben Feld auf. Als Tor gilt die ganze Breite des Feldes.
Angreifer: Rollt die Bälle von der Mitte her an den Verteidigern vorbei ins Tor.
Verteidiger: Wehrt die Bälle ab! Versucht dies stehend, sitzend und liegend. Ändert eure Aufstellung, wenn zu viele Bälle durchkommen und helft einander, indem ihr euch Orientierung bietet.→ Wechselt immer wieder eure Rollen.
→ Unterbrecht die Übung und ändert eure Verteidigungsaufstellung, wenn sie nicht funktioniert.
→ Diskutiert und einigt euch auf die geeignetste Verteidigungsaufstellung! (siehe Reflexion) Zeichnet diese in das Spielfeld ein:
 
Sicherheit
Schützt euren Kopf in der liegenden Position vor Bällen, indem ihr die Arme vor eurem Kopf ausstreckt!
Angreifer spielen die Bälle fair und rollen die Bälle.

Material
Augenbinden, Klingelbälle, evtl. Tore oder Feldmarkierungen (siehe Materialblatt)

Zeit
20 Minuten
Aufgabenblatt drucken  
]
Methode
Entdeckendes Lernen. 
Sozial- und Organisationsformen
Gruppenarbeit, Klassenunterricht.
Material
Augenbinden, Klingelbälle, Matten als Orientierungshilfen (sie-
he Materialblatt).
Zeit
20 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle.
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Die Schülerinnen und Schüler können sich in der Abwehr richtig positionieren (z.B. Personendeckung) und den freien Raum verteidigen. (BS.4.B.1.4d)
Die Schülerinnen und Schüler können die Umwelt und sich mit verschiedenen Sinnen wahrnehmen (z.B. taktil, kinästhetisch, vestibulär) sowie Körperteile unterschieden und benennen. (BS.3.A.1.a)
Motorische und technische Kompetenz
Die SuS verteidigen die Bälle blind. 
Spiel- und taktische Kompetenz
Die SuS finden zusammen sinnvolle Verteidigungspositionen und Aufstellungen, sowie Hilfen zur Orientierung im Feld.
Aufgabe
Aneignungs- und Erarbeitungsaufgabe
Der Auftrag kann mündlich erteilt werden oder/und auf dem Aufgabenblatt nachgelesen werden. 
Diese Aufgabe empfiehlt sich nach der Aufgabe «Passen und Angreifen im Torball» und vor der Aufgabe «Regeln und Taktisches im Torball» zu bearbeiten!
Die Turnhalle in zwei bis drei Torballfelder unterteilen (je nach Grösse der Halle und der Klasse). Die Klasse in 5er- oder 6er-Gruppen einteilen (A-D) und zwei Gruppen auf je ein Feld verteilen (siehe Skizze). Als Tor dient die ganze Breite der eingeteilten Torballfelder. Entweder Felder oder Tore markieren (Langbänke für die Felder; Malstäbe für die Tore).
 
Drei SuS verteidigen «blind» das Tor und zwei/drei SuS greifen an, indem sie die Bälle von der Mitte her rollen. Die drei verteidigenden «blinden» SuS versuchen aus der stehenden oder knienden «Wartestellung» die Bälle stehend/liegend/sitzend zu verteidigen. Ihre Wartestellung dürfen sie verlassen, sobald der Angreifer den Ball aus der Hand gegeben hat. Die sehenden Angreifer werfen mit dem klingenden Torball. Die SuS tauschen immer wieder ihre Rollen.
→ Die SuS sollen sich überlegen, miteinander ausprobieren und diskutieren:
Welche Position ist für die Verteidigung am geeignetsten? Stehend, sitzend oder liegend?
Wie stellen sich die drei Verteidiger am besten auf ohne Tore zu erhalten und sich gegenseitig nicht in die Quere zu kommen?
Wie können sich die Verteidiger am besten im Raum und neben den Mitspielern orientieren?
→ Die Gruppen sollen auf das Aufgabenblatt ihre am besten funktionierende Verteidigung aufzeichnen und den anderen Gruppen kurz erklären. Es ist möglich auch auf einer Magnettafel (falls vorhanden), diese kurz aufzuzeigen.
→ Im Plenum kurz diskutieren.
Achtung: Die SuS sollen ihren Kopf schützen, indem sich der Kopf hinter den Armen befindet. Reflexionsmöglichkeiten
Welche Position ist für die Verteidigung am geeignetsten? Stehend, sitzend oder liegend? (liegend kann der grösste Raum abgedeckt werden)
Wie stellen sich die drei Verteidiger am besten auf ohne Tore zu erhalten und sich gegenseitig nicht in die Quere zu kommen? (Spieler versetzt aufstellen)
Wie können sich die Verteidiger am besten im Raum und neben den Mitspielern orientieren? (Matten auslegen zur Orientierung. Klopfen, Schnippen, leise Reden,...)
Methode
Entdeckendes Lernen. 
Sozial- und Organisationsformen
Gruppenarbeit, Klassenunterricht.
Material
Augenbinden, Klingelbälle, Matten als Orientierungshilfen (siehe Materialblatt).
Zeit
20 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle.Aufgabe
Bildet Kleingruppen à 5-6 Personen. 2-3  «sehende» Angreifer und 3 «blinde» Verteidiger stellen sich auf dem halben Feld auf. Als Tor gilt die ganze Breite des Feldes.
Angreifer: Rollt die Bälle von der Mitte her an den Verteidigern vorbei ins Tor.
Verteidiger: Wehrt die Bälle ab! Versucht dies stehend, sitzend und liegend. Ändert eure Aufstellung, wenn zu viele Bälle durchkommen und helft einander, indem ihr euch Orientierung bietet.→ Wechselt immer wieder eure Rollen.
→ Unterbrecht die Übung und ändert eure Verteidigungsaufstellung, wenn sie nicht funktioniert.
→ Diskutiert und einigt euch auf die geeignetste Verteidigungsaufstellung! (siehe Reflexion) Zeichnet diese in das Spielfeld ein:
 
Sicherheit
Schützt euren Kopf in der liegenden Position vor Bällen, indem ihr die Arme vor eurem Kopf ausstreckt!
Angreifer spielen die Bälle fair und rollen die Bälle.

Material
Augenbinden, Klingelbälle, evtl. Tore oder Feldmarkierungen (siehe Materialblatt)

Zeit
20 Minuten
Aufgabenblatt drucken  
]
Aufgabe
Bildet Kleingruppen à 5-6 Personen. 2-3  «sehende» An-
greifer und 3 «blinde» Verteidiger stellen sich auf dem 
halben Feld auf. Als Tor gilt die ganze Breite des Feldes.
Angreifer: Rollt die Bälle von der Mitte her an den Vertei-
digern vorbei ins Tor.
Verteidiger: Wehrt die Bälle ab! Versucht dies stehend, 
sitzend und liegend. Ändert eure Aufstellung, wenn zu 
viele Bälle durchkommen und helft einander, indem ihr 
euch Orientierung bietet.

[image: Didaktische Ziele
Die Schülerinnen und Schüler können sich in der Abwehr richtig positionieren (z.B. Personendeckung) und den freien Raum verteidigen. (BS.4.B.1.4d)
Die Schülerinnen und Schüler können die Umwelt und sich mit verschiedenen Sinnen wahrnehmen (z.B. taktil, kinästhetisch, vestibulär) sowie Körperteile unterschieden und benennen. (BS.3.A.1.a)
Motorische und technische Kompetenz
Die SuS verteidigen die Bälle blind. 
Spiel- und taktische Kompetenz
Die SuS finden zusammen sinnvolle Verteidigungspositionen und Aufstellungen, sowie Hilfen zur Orientierung im Feld.
Aufgabe
Aneignungs- und Erarbeitungsaufgabe
Der Auftrag kann mündlich erteilt werden oder/und auf dem Aufgabenblatt nachgelesen werden. 
Diese Aufgabe empfiehlt sich nach der Aufgabe «Passen und Angreifen im Torball» und vor der Aufgabe «Regeln und Taktisches im Torball» zu bearbeiten!
Die Turnhalle in zwei bis drei Torballfelder unterteilen (je nach Grösse der Halle und der Klasse). Die Klasse in 5er- oder 6er-Gruppen einteilen (A-D) und zwei Gruppen auf je ein Feld verteilen (siehe Skizze). Als Tor dient die ganze Breite der eingeteilten Torballfelder. Entweder Felder oder Tore markieren (Langbänke für die Felder; Malstäbe für die Tore).
 
Drei SuS verteidigen «blind» das Tor und zwei/drei SuS greifen an, indem sie die Bälle von der Mitte her rollen. Die drei verteidigenden «blinden» SuS versuchen aus der stehenden oder knienden «Wartestellung» die Bälle stehend/liegend/sitzend zu verteidigen. Ihre Wartestellung dürfen sie verlassen, sobald der Angreifer den Ball aus der Hand gegeben hat. Die sehenden Angreifer werfen mit dem klingenden Torball. Die SuS tauschen immer wieder ihre Rollen.
→ Die SuS sollen sich überlegen, miteinander ausprobieren und diskutieren:
Welche Position ist für die Verteidigung am geeignetsten? Stehend, sitzend oder liegend?
Wie stellen sich die drei Verteidiger am besten auf ohne Tore zu erhalten und sich gegenseitig nicht in die Quere zu kommen?
Wie können sich die Verteidiger am besten im Raum und neben den Mitspielern orientieren?
→ Die Gruppen sollen auf das Aufgabenblatt ihre am besten funktionierende Verteidigung aufzeichnen und den anderen Gruppen kurz erklären. Es ist möglich auch auf einer Magnettafel (falls vorhanden), diese kurz aufzuzeigen.
→ Im Plenum kurz diskutieren.
Achtung: Die SuS sollen ihren Kopf schützen, indem sich der Kopf hinter den Armen befindet. Reflexionsmöglichkeiten
Welche Position ist für die Verteidigung am geeignetsten? Stehend, sitzend oder liegend? (liegend kann der grösste Raum abgedeckt werden)
Wie stellen sich die drei Verteidiger am besten auf ohne Tore zu erhalten und sich gegenseitig nicht in die Quere zu kommen? (Spieler versetzt aufstellen)
Wie können sich die Verteidiger am besten im Raum und neben den Mitspielern orientieren? (Matten auslegen zur Orientierung. Klopfen, Schnippen, leise Reden,...)
Methode
Entdeckendes Lernen. 
Sozial- und Organisationsformen
Gruppenarbeit, Klassenunterricht.
Material
Augenbinden, Klingelbälle, Matten als Orientierungshilfen (siehe Materialblatt).
Zeit
20 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle.Aufgabe
Bildet Kleingruppen à 5-6 Personen. 2-3  «sehende» Angreifer und 3 «blinde» Verteidiger stellen sich auf dem halben Feld auf. Als Tor gilt die ganze Breite des Feldes.
Angreifer: Rollt die Bälle von der Mitte her an den Verteidigern vorbei ins Tor.
Verteidiger: Wehrt die Bälle ab! Versucht dies stehend, sitzend und liegend. Ändert eure Aufstellung, wenn zu viele Bälle durchkommen und helft einander, indem ihr euch Orientierung bietet.→ Wechselt immer wieder eure Rollen.
→ Unterbrecht die Übung und ändert eure Verteidigungsaufstellung, wenn sie nicht funktioniert.
→ Diskutiert und einigt euch auf die geeignetste Verteidigungsaufstellung! (siehe Reflexion) Zeichnet diese in das Spielfeld ein:
 
Sicherheit
Schützt euren Kopf in der liegenden Position vor Bällen, indem ihr die Arme vor eurem Kopf ausstreckt!
Angreifer spielen die Bälle fair und rollen die Bälle.

Material
Augenbinden, Klingelbälle, evtl. Tore oder Feldmarkierungen (siehe Materialblatt)

Zeit
20 Minuten
Aufgabenblatt drucken  
]
→ Wechselt immer wieder eure Rollen.
→ Unterbrecht die Übung und ändert eure Verteidi-
gungsaufstellung, wenn sie nicht funktioniert.
→ Diskutiert und einigt euch auf die geeignetste Verteidi-
gungsaufstellung! (siehe Reflexion) Zeichnet diese in das 
Spielfeld ein:
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Die Schülerinnen und Schüler können sich in der Abwehr richtig positionieren (z.B. Personendeckung) und den freien Raum verteidigen. (BS.4.B.1.4d)
Die Schülerinnen und Schüler können die Umwelt und sich mit verschiedenen Sinnen wahrnehmen (z.B. taktil, kinästhetisch, vestibulär) sowie Körperteile unterschieden und benennen. (BS.3.A.1.a)
Motorische und technische Kompetenz
Die SuS verteidigen die Bälle blind. 
Spiel- und taktische Kompetenz
Die SuS finden zusammen sinnvolle Verteidigungspositionen und Aufstellungen, sowie Hilfen zur Orientierung im Feld.
Aufgabe
Aneignungs- und Erarbeitungsaufgabe
Der Auftrag kann mündlich erteilt werden oder/und auf dem Aufgabenblatt nachgelesen werden. 
Diese Aufgabe empfiehlt sich nach der Aufgabe «Passen und Angreifen im Torball» und vor der Aufgabe «Regeln und Taktisches im Torball» zu bearbeiten!
Die Turnhalle in zwei bis drei Torballfelder unterteilen (je nach Grösse der Halle und der Klasse). Die Klasse in 5er- oder 6er-Gruppen einteilen (A-D) und zwei Gruppen auf je ein Feld verteilen (siehe Skizze). Als Tor dient die ganze Breite der eingeteilten Torballfelder. Entweder Felder oder Tore markieren (Langbänke für die Felder; Malstäbe für die Tore).
 
Drei SuS verteidigen «blind» das Tor und zwei/drei SuS greifen an, indem sie die Bälle von der Mitte her rollen. Die drei verteidigenden «blinden» SuS versuchen aus der stehenden oder knienden «Wartestellung» die Bälle stehend/liegend/sitzend zu verteidigen. Ihre Wartestellung dürfen sie verlassen, sobald der Angreifer den Ball aus der Hand gegeben hat. Die sehenden Angreifer werfen mit dem klingenden Torball. Die SuS tauschen immer wieder ihre Rollen.
→ Die SuS sollen sich überlegen, miteinander ausprobieren und diskutieren:
Welche Position ist für die Verteidigung am geeignetsten? Stehend, sitzend oder liegend?
Wie stellen sich die drei Verteidiger am besten auf ohne Tore zu erhalten und sich gegenseitig nicht in die Quere zu kommen?
Wie können sich die Verteidiger am besten im Raum und neben den Mitspielern orientieren?
→ Die Gruppen sollen auf das Aufgabenblatt ihre am besten funktionierende Verteidigung aufzeichnen und den anderen Gruppen kurz erklären. Es ist möglich auch auf einer Magnettafel (falls vorhanden), diese kurz aufzuzeigen.
→ Im Plenum kurz diskutieren.
Achtung: Die SuS sollen ihren Kopf schützen, indem sich der Kopf hinter den Armen befindet. Reflexionsmöglichkeiten
Welche Position ist für die Verteidigung am geeignetsten? Stehend, sitzend oder liegend? (liegend kann der grösste Raum abgedeckt werden)
Wie stellen sich die drei Verteidiger am besten auf ohne Tore zu erhalten und sich gegenseitig nicht in die Quere zu kommen? (Spieler versetzt aufstellen)
Wie können sich die Verteidiger am besten im Raum und neben den Mitspielern orientieren? (Matten auslegen zur Orientierung. Klopfen, Schnippen, leise Reden,...)
Methode
Entdeckendes Lernen. 
Sozial- und Organisationsformen
Gruppenarbeit, Klassenunterricht.
Material
Augenbinden, Klingelbälle, Matten als Orientierungshilfen (siehe Materialblatt).
Zeit
20 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle.Aufgabe
Bildet Kleingruppen à 5-6 Personen. 2-3  «sehende» Angreifer und 3 «blinde» Verteidiger stellen sich auf dem halben Feld auf. Als Tor gilt die ganze Breite des Feldes.
Angreifer: Rollt die Bälle von der Mitte her an den Verteidigern vorbei ins Tor.
Verteidiger: Wehrt die Bälle ab! Versucht dies stehend, sitzend und liegend. Ändert eure Aufstellung, wenn zu viele Bälle durchkommen und helft einander, indem ihr euch Orientierung bietet.→ Wechselt immer wieder eure Rollen.
→ Unterbrecht die Übung und ändert eure Verteidigungsaufstellung, wenn sie nicht funktioniert.
→ Diskutiert und einigt euch auf die geeignetste Verteidigungsaufstellung! (siehe Reflexion) Zeichnet diese in das Spielfeld ein:
 
Sicherheit
Schützt euren Kopf in der liegenden Position vor Bällen, indem ihr die Arme vor eurem Kopf ausstreckt!
Angreifer spielen die Bälle fair und rollen die Bälle.

Material
Augenbinden, Klingelbälle, evtl. Tore oder Feldmarkierungen (siehe Materialblatt)

Zeit
20 Minuten
Aufgabenblatt drucken  
]
Sicherheit
Schützt euren Kopf in der liegenden Position vor Bällen, 
indem ihr die Arme vor eurem Kopf ausstreckt!
Angreifer spielen die Bälle fair und rollen die Bälle.
 
Material
Augenbinden, Klingelbälle, evtl. Tore oder Feldmarkie-
rungen (siehe Materialblatt)
 
Zeit
20 Minuten
Aufgabenblatt drucken 
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Welche Position ist für die Verteidigung am geeignetsten? 
Stehend, sitzend oder liegend?

[image: Wie stellen sich die drei Verteidiger am besten auf um die Bälle möglichst gut abzuwehren und sich gegenseitig nicht in die Quere zu kommen?]
Wie stellen sich die drei Verteidiger am besten auf um die 
Bälle möglichst gut abzuwehren und sich gegenseitig nicht 
in die Quere zu kommen?

[image: Wie können sich die Verteidiger am besten im Raum und neben den MitspielerInnen orientieren? ]
Wie können sich die Verteidiger am besten im Raum und 
neben den MitspielerInnen orientieren? 
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Die Schülerinnen und Schüler können taktische Handlungsmuster in Sportspielen anwenden (z.B. Doppelpass, 2 gegen 1, sich sinnvoll positionieren). (BS.4.B.1.4e)
Die Schülerinnen und Schüler können Spielsituationen analysieren und Lösungen finden. (BS.4.B.1.4f)
Die Schülerinnen und Schüler können wichtige Regeln der Sportspiele erklären, selbstständig und fair spielen. (BS.4.B.1.5e)
Motorische und technische Kompetenz
Die SuS lernen durch eigene Inputs das Spiel Torball kennen und entscheiden bei den Regeln etc. mit. Die SuS kennen die Grundregeln des Spiels.
Spiel- und taktische Kompetenz
Die SuS können taktische Entscheidungen treffen. Die SuS spielen selbstständig.
Aufgabe
Aneignungs- und Erarbeitungsaufgabe
Der Auftrag kann mündlich erteilt werden oder/und auf dem Aufgabenblatt nachgelesen werden. 
Diese Aufgabe empfiehlt sich nach den Aufgaben «Passen und Angreifen im Torball» und «Verteidigung im Torball» zu bearbeiten!
Die SuS teilen sich in Kleingruppen à 4 Personen auf. Je nach Hallengrösse (zwei bis drei Felder) und Schüleranzahl spielen die SuS 3:3 «blind» gegeneinander Torball und zwei Auswechselspieler stellen sich abwechselnd als Schiedsrichter. Bei zu vielen SuS können weitere Auswechselspieler als Beobachter oder weitere Schiedsrichter eingeteilt werden. Die Schiedsrichter/Helfer sind im Torball wichtig, da sie dafür verantwortlich sind, wer den Ball erhält und diesen auch dem Team gibt!
Die Spielfelder werden mit dem vorhandenen Material (siehe Material) aufgestellt (die Leinen kennen sie noch nicht von den vorhergehenden Aufgaben).
Die SuS sollen das Spiel mit den Grundregeln (siehe Material) ausprobieren und die LP soll das Spiel einige Minuten laufen lassen. Je nach Niveau der Klasse und Zeit können mehr oder weniger Regeln vorgegeben werden. Sobald das Spiel nicht funktioniert, die SuS in Diskussionen kommen oder Verbesserung/Veränderungen gewünscht werden (von Seiten SuS oder LP) wird das Spiel unterbrochen, sich auf etwas geeinigt und danach weitergespielt. Die SuS haben die Möglichkeit, somit ihr «eigenes» Spiel ein wenig zu gestalten und weiterzuentwickeln. 
Falls zu wenig Inputs von SuS-Seiten kommt, kann den SuS ein Video (siehe Link) gezeigt werden. Um sie etwas zu motivieren, sollen sie spezifisch z.B. auf die Verteidigungsposition, die Verteidigungsaufstellung, den Angriff oder die Regeln schauen. Einen Punkt heraus nehmen, diesen kurz besprechen und im eigenen Spiel ebenfalls versuchen anzuwenden.
YouTube  

Reflexionsmöglichkeiten
Was funktioniert und was funktioniert nicht? Wie könnte man das Spiel spannender gestalten? 
Die Höhe der Bälle kontrollieren: Nur Rollen ist erlaubt! Leinen spannen mit klingenden Glocken zur Kontrolle der Höhe und Ball muss unten durch.
→ Strafe, wenn Spieler Leine berührt mit Ball (siehe Regelblatt: Strafwurf).
→ 3. Strafwurf = Penalty (siehe Regelblatt: Penalty)
Anzahl Berührungen im eigenen Team begrenzen? (siehe Regelblatt: Angriff)
Anzahl Würfe von demselben Spieler begrenzen? (siehe Regelblatt: Angriff)
Zeit zwischen den Angriffen verkürzen? (siehe Regelblatt: Strafwurf)
Was passiert mit Bällen die nach dem Angriff abprallen am Verteidiger und zurückrollen?
→ offiziell: «Ball durch», sobald der Ball ganz zum Angreifer zurück rollt. Dann dürfen diese gleich noch einmal angreifen. (siehe Regelblatt: Abprall an Verteidigung)
Wem gehört der Ball, wenn er ins «Aus» rollt?
→ offiziell: Angreifer geworfen=Ball zu Verteidigern; Verteidiger abgeprallt=Ball zu Verteidigern (siehe Regelblatt: Ball rollt ausserhalb des Spielfeldes)
Welche taktischen Möglichkeiten gibt es im Torball? Evtl. auf Video beobachten, wenn keine Ideen von SuS kommen.
→ höhere Geschwindigkeit: schnelles Spiel erhöht Chance zum Torerfolg
→ in Lücken spielen: der Seitenlinie entlang oder zwischen den Personen durch
→ Täuschungen: durch hörenden Ball wissen Gegner wo sich dieser sich befindet → leise Position im Feld wechseln (auf Matten gehen oder Ball übergeben anstatt Rollen)
Methode
Lehrgespräch und Coaching.
Sozial- und Organisationsformen
Gruppenarbeit, Klassenunterricht.
Material
Augenbinden, Klingelbälle, Leinen mit Glöckchen, Matten zur Orientierung, Seitenlinienmarkierungen, Tormarkierungen (siehe Zusatzmaterial); Zusatzmaterial Torball   ; Zusatzmaterial Regeln  
Zeit
30 bis 60 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle.Aufgabe
Spielt 3:3 Torball auf dem vorgegebenen Feld. Alle Spieler tragen Augenbinden. Weitere SuS beobachten das Spiel und unterstützen als Helfer, indem sie den Teams den Ball zurückgeben und entscheiden, wer den Ball bekommt. Die bereits erarbeiteten Grundsätze des Spiels werden angewendet.
Das Ziel des Spiels: Bringt den Ball ins gegnerische Tor!
Sobald das Spiel nicht funktioniert, ihr Änderungsvorschläge habt oder etwas Neues einbringen oder diskutieren wollt, meldet euch. Die Lehrperson wird das Spiel ab und zu unterbrechen, damit ihr eure Ideen einbringen könnt. Diskutiert zusammen, findet eine Lösung und probiert diese aus! Bringt eure Ideen und Vorschläge unbedingt ein, den ihr habt es in der Hand wie sich das Spiel entwickelt!
→ Funktioniert das Spiel nun besser?

Sicherheit
Schützt euren Kopf in der liegenden Position vor Bällen, indem ihr die Arme vor eurem Kopf ausstreckt!
Spielt fair!
Tragt am besten lange Hosen/Kleider und/oder Knieschoner!
«Sehende» Schiedsrichter und Helfer sind wichtig im Torball. Unterstützt die Teams, indem ihr Bälle zurückbringt und Entscheidungen fällt.
Material
Augenbinden, Klingelbälle, Tore, Matten (siehe Materialblatt)

Zeit
30 bis 60 Minuten
Aufgabenblatt drucken  
]
Didaktische Ziele
Die Schülerinnen und Schüler können taktische Handlungs-
muster in Sportspielen anwenden (z.B. Doppelpass, 2 gegen 1, 
sich sinnvoll positionieren). (BS.4.B.1.4e)
Die Schülerinnen und Schüler können Spielsituationen analy-
sieren und Lösungen finden. (BS.4.B.1.4f)
Die Schülerinnen und Schüler können wichtige Regeln der 
Sportspiele erklären, selbstständig und fair spielen. (BS.4.B.
1.5e)
Motorische und technische Kompetenz
Die SuS lernen durch eigene Inputs das Spiel Torball kennen 
und entscheiden bei den Regeln etc. mit. Die SuS kennen die 
Grundregeln des Spiels.

[image: Didaktische Ziele
Die Schülerinnen und Schüler können taktische Handlungsmuster in Sportspielen anwenden (z.B. Doppelpass, 2 gegen 1, sich sinnvoll positionieren). (BS.4.B.1.4e)
Die Schülerinnen und Schüler können Spielsituationen analysieren und Lösungen finden. (BS.4.B.1.4f)
Die Schülerinnen und Schüler können wichtige Regeln der Sportspiele erklären, selbstständig und fair spielen. (BS.4.B.1.5e)
Motorische und technische Kompetenz
Die SuS lernen durch eigene Inputs das Spiel Torball kennen und entscheiden bei den Regeln etc. mit. Die SuS kennen die Grundregeln des Spiels.
Spiel- und taktische Kompetenz
Die SuS können taktische Entscheidungen treffen. Die SuS spielen selbstständig.
Aufgabe
Aneignungs- und Erarbeitungsaufgabe
Der Auftrag kann mündlich erteilt werden oder/und auf dem Aufgabenblatt nachgelesen werden. 
Diese Aufgabe empfiehlt sich nach den Aufgaben «Passen und Angreifen im Torball» und «Verteidigung im Torball» zu bearbeiten!
Die SuS teilen sich in Kleingruppen à 4 Personen auf. Je nach Hallengrösse (zwei bis drei Felder) und Schüleranzahl spielen die SuS 3:3 «blind» gegeneinander Torball und zwei Auswechselspieler stellen sich abwechselnd als Schiedsrichter. Bei zu vielen SuS können weitere Auswechselspieler als Beobachter oder weitere Schiedsrichter eingeteilt werden. Die Schiedsrichter/Helfer sind im Torball wichtig, da sie dafür verantwortlich sind, wer den Ball erhält und diesen auch dem Team gibt!
Die Spielfelder werden mit dem vorhandenen Material (siehe Material) aufgestellt (die Leinen kennen sie noch nicht von den vorhergehenden Aufgaben).
Die SuS sollen das Spiel mit den Grundregeln (siehe Material) ausprobieren und die LP soll das Spiel einige Minuten laufen lassen. Je nach Niveau der Klasse und Zeit können mehr oder weniger Regeln vorgegeben werden. Sobald das Spiel nicht funktioniert, die SuS in Diskussionen kommen oder Verbesserung/Veränderungen gewünscht werden (von Seiten SuS oder LP) wird das Spiel unterbrochen, sich auf etwas geeinigt und danach weitergespielt. Die SuS haben die Möglichkeit, somit ihr «eigenes» Spiel ein wenig zu gestalten und weiterzuentwickeln. 
Falls zu wenig Inputs von SuS-Seiten kommt, kann den SuS ein Video (siehe Link) gezeigt werden. Um sie etwas zu motivieren, sollen sie spezifisch z.B. auf die Verteidigungsposition, die Verteidigungsaufstellung, den Angriff oder die Regeln schauen. Einen Punkt heraus nehmen, diesen kurz besprechen und im eigenen Spiel ebenfalls versuchen anzuwenden.
YouTube  

Reflexionsmöglichkeiten
Was funktioniert und was funktioniert nicht? Wie könnte man das Spiel spannender gestalten? 
Die Höhe der Bälle kontrollieren: Nur Rollen ist erlaubt! Leinen spannen mit klingenden Glocken zur Kontrolle der Höhe und Ball muss unten durch.
→ Strafe, wenn Spieler Leine berührt mit Ball (siehe Regelblatt: Strafwurf).
→ 3. Strafwurf = Penalty (siehe Regelblatt: Penalty)
Anzahl Berührungen im eigenen Team begrenzen? (siehe Regelblatt: Angriff)
Anzahl Würfe von demselben Spieler begrenzen? (siehe Regelblatt: Angriff)
Zeit zwischen den Angriffen verkürzen? (siehe Regelblatt: Strafwurf)
Was passiert mit Bällen die nach dem Angriff abprallen am Verteidiger und zurückrollen?
→ offiziell: «Ball durch», sobald der Ball ganz zum Angreifer zurück rollt. Dann dürfen diese gleich noch einmal angreifen. (siehe Regelblatt: Abprall an Verteidigung)
Wem gehört der Ball, wenn er ins «Aus» rollt?
→ offiziell: Angreifer geworfen=Ball zu Verteidigern; Verteidiger abgeprallt=Ball zu Verteidigern (siehe Regelblatt: Ball rollt ausserhalb des Spielfeldes)
Welche taktischen Möglichkeiten gibt es im Torball? Evtl. auf Video beobachten, wenn keine Ideen von SuS kommen.
→ höhere Geschwindigkeit: schnelles Spiel erhöht Chance zum Torerfolg
→ in Lücken spielen: der Seitenlinie entlang oder zwischen den Personen durch
→ Täuschungen: durch hörenden Ball wissen Gegner wo sich dieser sich befindet → leise Position im Feld wechseln (auf Matten gehen oder Ball übergeben anstatt Rollen)
Methode
Lehrgespräch und Coaching.
Sozial- und Organisationsformen
Gruppenarbeit, Klassenunterricht.
Material
Augenbinden, Klingelbälle, Leinen mit Glöckchen, Matten zur Orientierung, Seitenlinienmarkierungen, Tormarkierungen (siehe Zusatzmaterial); Zusatzmaterial Torball   ; Zusatzmaterial Regeln  
Zeit
30 bis 60 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle.Aufgabe
Spielt 3:3 Torball auf dem vorgegebenen Feld. Alle Spieler tragen Augenbinden. Weitere SuS beobachten das Spiel und unterstützen als Helfer, indem sie den Teams den Ball zurückgeben und entscheiden, wer den Ball bekommt. Die bereits erarbeiteten Grundsätze des Spiels werden angewendet.
Das Ziel des Spiels: Bringt den Ball ins gegnerische Tor!
Sobald das Spiel nicht funktioniert, ihr Änderungsvorschläge habt oder etwas Neues einbringen oder diskutieren wollt, meldet euch. Die Lehrperson wird das Spiel ab und zu unterbrechen, damit ihr eure Ideen einbringen könnt. Diskutiert zusammen, findet eine Lösung und probiert diese aus! Bringt eure Ideen und Vorschläge unbedingt ein, den ihr habt es in der Hand wie sich das Spiel entwickelt!
→ Funktioniert das Spiel nun besser?

Sicherheit
Schützt euren Kopf in der liegenden Position vor Bällen, indem ihr die Arme vor eurem Kopf ausstreckt!
Spielt fair!
Tragt am besten lange Hosen/Kleider und/oder Knieschoner!
«Sehende» Schiedsrichter und Helfer sind wichtig im Torball. Unterstützt die Teams, indem ihr Bälle zurückbringt und Entscheidungen fällt.
Material
Augenbinden, Klingelbälle, Tore, Matten (siehe Materialblatt)

Zeit
30 bis 60 Minuten
Aufgabenblatt drucken  
]
Spiel- und taktische Kompetenz
Die SuS können taktische Entscheidungen treffen. Die SuS 
spielen selbstständig.
Aufgabe
Aneignungs- und Erarbeitungsaufgabe
Der Auftrag kann mündlich erteilt werden oder/und auf dem 
Aufgabenblatt nachgelesen werden. 
Diese Aufgabe empfiehlt sich nach den Aufgaben «Passen und 
Angreifen im Torball» und «Verteidigung im Torball» zu bearbei-
ten!
Die SuS teilen sich in Kleingruppen à 4 Personen auf. Je nach 
Hallengrösse (zwei bis drei Felder) und Schüleranzahl spielen 
die SuS 3:3 «blind» gegeneinander Torball und zwei Auswech-
selspieler stellen sich abwechselnd als Schiedsrichter. Bei zu 
vielen SuS können weitere Auswechselspieler als Beobachter 
oder weitere Schiedsrichter eingeteilt werden. Die Schiedsrich-
ter/Helfer sind im Torball wichtig, da sie dafür verantwortlich 
sind, wer den Ball erhält und diesen auch dem Team gibt!
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[image: Didaktische Ziele
Die Schülerinnen und Schüler können taktische Handlungsmuster in Sportspielen anwenden (z.B. Doppelpass, 2 gegen 1, sich sinnvoll positionieren). (BS.4.B.1.4e)
Die Schülerinnen und Schüler können Spielsituationen analysieren und Lösungen finden. (BS.4.B.1.4f)
Die Schülerinnen und Schüler können wichtige Regeln der Sportspiele erklären, selbstständig und fair spielen. (BS.4.B.1.5e)
Motorische und technische Kompetenz
Die SuS lernen durch eigene Inputs das Spiel Torball kennen und entscheiden bei den Regeln etc. mit. Die SuS kennen die Grundregeln des Spiels.
Spiel- und taktische Kompetenz
Die SuS können taktische Entscheidungen treffen. Die SuS spielen selbstständig.
Aufgabe
Aneignungs- und Erarbeitungsaufgabe
Der Auftrag kann mündlich erteilt werden oder/und auf dem Aufgabenblatt nachgelesen werden. 
Diese Aufgabe empfiehlt sich nach den Aufgaben «Passen und Angreifen im Torball» und «Verteidigung im Torball» zu bearbeiten!
Die SuS teilen sich in Kleingruppen à 4 Personen auf. Je nach Hallengrösse (zwei bis drei Felder) und Schüleranzahl spielen die SuS 3:3 «blind» gegeneinander Torball und zwei Auswechselspieler stellen sich abwechselnd als Schiedsrichter. Bei zu vielen SuS können weitere Auswechselspieler als Beobachter oder weitere Schiedsrichter eingeteilt werden. Die Schiedsrichter/Helfer sind im Torball wichtig, da sie dafür verantwortlich sind, wer den Ball erhält und diesen auch dem Team gibt!
Die Spielfelder werden mit dem vorhandenen Material (siehe Material) aufgestellt (die Leinen kennen sie noch nicht von den vorhergehenden Aufgaben).
Die SuS sollen das Spiel mit den Grundregeln (siehe Material) ausprobieren und die LP soll das Spiel einige Minuten laufen lassen. Je nach Niveau der Klasse und Zeit können mehr oder weniger Regeln vorgegeben werden. Sobald das Spiel nicht funktioniert, die SuS in Diskussionen kommen oder Verbesserung/Veränderungen gewünscht werden (von Seiten SuS oder LP) wird das Spiel unterbrochen, sich auf etwas geeinigt und danach weitergespielt. Die SuS haben die Möglichkeit, somit ihr «eigenes» Spiel ein wenig zu gestalten und weiterzuentwickeln. 
Falls zu wenig Inputs von SuS-Seiten kommt, kann den SuS ein Video (siehe Link) gezeigt werden. Um sie etwas zu motivieren, sollen sie spezifisch z.B. auf die Verteidigungsposition, die Verteidigungsaufstellung, den Angriff oder die Regeln schauen. Einen Punkt heraus nehmen, diesen kurz besprechen und im eigenen Spiel ebenfalls versuchen anzuwenden.
YouTube  

Reflexionsmöglichkeiten
Was funktioniert und was funktioniert nicht? Wie könnte man das Spiel spannender gestalten? 
Die Höhe der Bälle kontrollieren: Nur Rollen ist erlaubt! Leinen spannen mit klingenden Glocken zur Kontrolle der Höhe und Ball muss unten durch.
→ Strafe, wenn Spieler Leine berührt mit Ball (siehe Regelblatt: Strafwurf).
→ 3. Strafwurf = Penalty (siehe Regelblatt: Penalty)
Anzahl Berührungen im eigenen Team begrenzen? (siehe Regelblatt: Angriff)
Anzahl Würfe von demselben Spieler begrenzen? (siehe Regelblatt: Angriff)
Zeit zwischen den Angriffen verkürzen? (siehe Regelblatt: Strafwurf)
Was passiert mit Bällen die nach dem Angriff abprallen am Verteidiger und zurückrollen?
→ offiziell: «Ball durch», sobald der Ball ganz zum Angreifer zurück rollt. Dann dürfen diese gleich noch einmal angreifen. (siehe Regelblatt: Abprall an Verteidigung)
Wem gehört der Ball, wenn er ins «Aus» rollt?
→ offiziell: Angreifer geworfen=Ball zu Verteidigern; Verteidiger abgeprallt=Ball zu Verteidigern (siehe Regelblatt: Ball rollt ausserhalb des Spielfeldes)
Welche taktischen Möglichkeiten gibt es im Torball? Evtl. auf Video beobachten, wenn keine Ideen von SuS kommen.
→ höhere Geschwindigkeit: schnelles Spiel erhöht Chance zum Torerfolg
→ in Lücken spielen: der Seitenlinie entlang oder zwischen den Personen durch
→ Täuschungen: durch hörenden Ball wissen Gegner wo sich dieser sich befindet → leise Position im Feld wechseln (auf Matten gehen oder Ball übergeben anstatt Rollen)
Methode
Lehrgespräch und Coaching.
Sozial- und Organisationsformen
Gruppenarbeit, Klassenunterricht.
Material
Augenbinden, Klingelbälle, Leinen mit Glöckchen, Matten zur Orientierung, Seitenlinienmarkierungen, Tormarkierungen (siehe Zusatzmaterial); Zusatzmaterial Torball   ; Zusatzmaterial Regeln  
Zeit
30 bis 60 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle.Aufgabe
Spielt 3:3 Torball auf dem vorgegebenen Feld. Alle Spieler tragen Augenbinden. Weitere SuS beobachten das Spiel und unterstützen als Helfer, indem sie den Teams den Ball zurückgeben und entscheiden, wer den Ball bekommt. Die bereits erarbeiteten Grundsätze des Spiels werden angewendet.
Das Ziel des Spiels: Bringt den Ball ins gegnerische Tor!
Sobald das Spiel nicht funktioniert, ihr Änderungsvorschläge habt oder etwas Neues einbringen oder diskutieren wollt, meldet euch. Die Lehrperson wird das Spiel ab und zu unterbrechen, damit ihr eure Ideen einbringen könnt. Diskutiert zusammen, findet eine Lösung und probiert diese aus! Bringt eure Ideen und Vorschläge unbedingt ein, den ihr habt es in der Hand wie sich das Spiel entwickelt!
→ Funktioniert das Spiel nun besser?

Sicherheit
Schützt euren Kopf in der liegenden Position vor Bällen, indem ihr die Arme vor eurem Kopf ausstreckt!
Spielt fair!
Tragt am besten lange Hosen/Kleider und/oder Knieschoner!
«Sehende» Schiedsrichter und Helfer sind wichtig im Torball. Unterstützt die Teams, indem ihr Bälle zurückbringt und Entscheidungen fällt.
Material
Augenbinden, Klingelbälle, Tore, Matten (siehe Materialblatt)

Zeit
30 bis 60 Minuten
Aufgabenblatt drucken  
]
Die Spielfelder werden mit dem vorhandenen Material (siehe 
Material) aufgestellt (die Leinen kennen sie noch nicht von den 
vorhergehenden Aufgaben).
Die SuS sollen das Spiel mit den Grundregeln (siehe Material) 
ausprobieren und die LP soll das Spiel einige Minuten laufen 
lassen. Je nach Niveau der Klasse und Zeit können mehr oder 
weniger Regeln vorgegeben werden. Sobald das Spiel nicht 
funktioniert, die SuS in Diskussionen kommen oder Verbesse-
rung/Veränderungen gewünscht werden (von Seiten SuS oder 
LP) wird das Spiel unterbrochen, sich auf etwas geeinigt und 
danach weitergespielt. Die SuS haben die Möglichkeit, somit ihr 
«eigenes» Spiel ein wenig zu gestalten und weiterzuentwickeln. 
Falls zu wenig Inputs von SuS-Seiten kommt, kann den SuS 
ein Video (siehe Link) gezeigt werden. Um sie etwas zu moti-
vieren, sollen sie spezifisch z.B. auf die Verteidigungsposition, 
die Verteidigungsaufstellung, den Angriff oder die Regeln 
schauen. Einen Punkt heraus nehmen, diesen kurz besprechen 
und im eigenen Spiel ebenfalls versuchen anzuwenden.
YouTube 
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Reflexionsmöglichkeiten
-Was funktioniert und was funktioniert nicht? Wie könnte man 
das Spiel spannender gestalten? 
-Die Höhe der Bälle kontrollieren: Nur Rollen ist erlaubt! Lei-
nen spannen mit klingenden Glocken zur Kontrolle der Höhe 
und Ball muss unten durch.
→ Strafe, wenn Spieler Leine berührt mit Ball (siehe Regel-
blatt: Strafwurf).
→ 3. Strafwurf = Penalty (siehe Regelblatt: Penalty)
-Anzahl Berührungen im eigenen Team begrenzen? (siehe 
Regelblatt: Angriff)
-Anzahl Würfe von demselben Spieler begrenzen? (siehe Re-
gelblatt: Angriff)
-Zeit zwischen den Angriffen verkürzen? (siehe Regelblatt: 
Strafwurf)
-Was passiert mit Bällen die nach dem Angriff abprallen am 
Verteidiger und zurückrollen?
→ offiziell: «Ball durch», sobald der Ball ganz zum Angreifer 
zurück rollt. Dann dürfen diese gleich noch einmal angreifen. 
(siehe Regelblatt: Abprall an Verteidigung)
-Wem gehört der Ball, wenn er ins «Aus» rollt?
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[image: Didaktische Ziele
Die Schülerinnen und Schüler können taktische Handlungsmuster in Sportspielen anwenden (z.B. Doppelpass, 2 gegen 1, sich sinnvoll positionieren). (BS.4.B.1.4e)
Die Schülerinnen und Schüler können Spielsituationen analysieren und Lösungen finden. (BS.4.B.1.4f)
Die Schülerinnen und Schüler können wichtige Regeln der Sportspiele erklären, selbstständig und fair spielen. (BS.4.B.1.5e)
Motorische und technische Kompetenz
Die SuS lernen durch eigene Inputs das Spiel Torball kennen und entscheiden bei den Regeln etc. mit. Die SuS kennen die Grundregeln des Spiels.
Spiel- und taktische Kompetenz
Die SuS können taktische Entscheidungen treffen. Die SuS spielen selbstständig.
Aufgabe
Aneignungs- und Erarbeitungsaufgabe
Der Auftrag kann mündlich erteilt werden oder/und auf dem Aufgabenblatt nachgelesen werden. 
Diese Aufgabe empfiehlt sich nach den Aufgaben «Passen und Angreifen im Torball» und «Verteidigung im Torball» zu bearbeiten!
Die SuS teilen sich in Kleingruppen à 4 Personen auf. Je nach Hallengrösse (zwei bis drei Felder) und Schüleranzahl spielen die SuS 3:3 «blind» gegeneinander Torball und zwei Auswechselspieler stellen sich abwechselnd als Schiedsrichter. Bei zu vielen SuS können weitere Auswechselspieler als Beobachter oder weitere Schiedsrichter eingeteilt werden. Die Schiedsrichter/Helfer sind im Torball wichtig, da sie dafür verantwortlich sind, wer den Ball erhält und diesen auch dem Team gibt!
Die Spielfelder werden mit dem vorhandenen Material (siehe Material) aufgestellt (die Leinen kennen sie noch nicht von den vorhergehenden Aufgaben).
Die SuS sollen das Spiel mit den Grundregeln (siehe Material) ausprobieren und die LP soll das Spiel einige Minuten laufen lassen. Je nach Niveau der Klasse und Zeit können mehr oder weniger Regeln vorgegeben werden. Sobald das Spiel nicht funktioniert, die SuS in Diskussionen kommen oder Verbesserung/Veränderungen gewünscht werden (von Seiten SuS oder LP) wird das Spiel unterbrochen, sich auf etwas geeinigt und danach weitergespielt. Die SuS haben die Möglichkeit, somit ihr «eigenes» Spiel ein wenig zu gestalten und weiterzuentwickeln. 
Falls zu wenig Inputs von SuS-Seiten kommt, kann den SuS ein Video (siehe Link) gezeigt werden. Um sie etwas zu motivieren, sollen sie spezifisch z.B. auf die Verteidigungsposition, die Verteidigungsaufstellung, den Angriff oder die Regeln schauen. Einen Punkt heraus nehmen, diesen kurz besprechen und im eigenen Spiel ebenfalls versuchen anzuwenden.
YouTube  

Reflexionsmöglichkeiten
Was funktioniert und was funktioniert nicht? Wie könnte man das Spiel spannender gestalten? 
Die Höhe der Bälle kontrollieren: Nur Rollen ist erlaubt! Leinen spannen mit klingenden Glocken zur Kontrolle der Höhe und Ball muss unten durch.
→ Strafe, wenn Spieler Leine berührt mit Ball (siehe Regelblatt: Strafwurf).
→ 3. Strafwurf = Penalty (siehe Regelblatt: Penalty)
Anzahl Berührungen im eigenen Team begrenzen? (siehe Regelblatt: Angriff)
Anzahl Würfe von demselben Spieler begrenzen? (siehe Regelblatt: Angriff)
Zeit zwischen den Angriffen verkürzen? (siehe Regelblatt: Strafwurf)
Was passiert mit Bällen die nach dem Angriff abprallen am Verteidiger und zurückrollen?
→ offiziell: «Ball durch», sobald der Ball ganz zum Angreifer zurück rollt. Dann dürfen diese gleich noch einmal angreifen. (siehe Regelblatt: Abprall an Verteidigung)
Wem gehört der Ball, wenn er ins «Aus» rollt?
→ offiziell: Angreifer geworfen=Ball zu Verteidigern; Verteidiger abgeprallt=Ball zu Verteidigern (siehe Regelblatt: Ball rollt ausserhalb des Spielfeldes)
Welche taktischen Möglichkeiten gibt es im Torball? Evtl. auf Video beobachten, wenn keine Ideen von SuS kommen.
→ höhere Geschwindigkeit: schnelles Spiel erhöht Chance zum Torerfolg
→ in Lücken spielen: der Seitenlinie entlang oder zwischen den Personen durch
→ Täuschungen: durch hörenden Ball wissen Gegner wo sich dieser sich befindet → leise Position im Feld wechseln (auf Matten gehen oder Ball übergeben anstatt Rollen)
Methode
Lehrgespräch und Coaching.
Sozial- und Organisationsformen
Gruppenarbeit, Klassenunterricht.
Material
Augenbinden, Klingelbälle, Leinen mit Glöckchen, Matten zur Orientierung, Seitenlinienmarkierungen, Tormarkierungen (siehe Zusatzmaterial); Zusatzmaterial Torball   ; Zusatzmaterial Regeln  
Zeit
30 bis 60 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle.Aufgabe
Spielt 3:3 Torball auf dem vorgegebenen Feld. Alle Spieler tragen Augenbinden. Weitere SuS beobachten das Spiel und unterstützen als Helfer, indem sie den Teams den Ball zurückgeben und entscheiden, wer den Ball bekommt. Die bereits erarbeiteten Grundsätze des Spiels werden angewendet.
Das Ziel des Spiels: Bringt den Ball ins gegnerische Tor!
Sobald das Spiel nicht funktioniert, ihr Änderungsvorschläge habt oder etwas Neues einbringen oder diskutieren wollt, meldet euch. Die Lehrperson wird das Spiel ab und zu unterbrechen, damit ihr eure Ideen einbringen könnt. Diskutiert zusammen, findet eine Lösung und probiert diese aus! Bringt eure Ideen und Vorschläge unbedingt ein, den ihr habt es in der Hand wie sich das Spiel entwickelt!
→ Funktioniert das Spiel nun besser?

Sicherheit
Schützt euren Kopf in der liegenden Position vor Bällen, indem ihr die Arme vor eurem Kopf ausstreckt!
Spielt fair!
Tragt am besten lange Hosen/Kleider und/oder Knieschoner!
«Sehende» Schiedsrichter und Helfer sind wichtig im Torball. Unterstützt die Teams, indem ihr Bälle zurückbringt und Entscheidungen fällt.
Material
Augenbinden, Klingelbälle, Tore, Matten (siehe Materialblatt)

Zeit
30 bis 60 Minuten
Aufgabenblatt drucken  
]
→ offiziell: Angreifer geworfen=Ball zu Verteidigern; Verteidi-
ger abgeprallt=Ball zu Verteidigern (siehe Regelblatt: Ball 
rollt ausserhalb des Spielfeldes)
-Welche taktischen Möglichkeiten gibt es im Torball? Evtl. auf 
Video beobachten, wenn keine Ideen von SuS kommen.
→ höhere Geschwindigkeit: schnelles Spiel erhöht Chance 
zum Torerfolg
→ in Lücken spielen: der Seitenlinie entlang oder zwischen 
den Personen durch
→ Täuschungen: durch hörenden Ball wissen Gegner wo 
sich dieser sich befindet → leise Position im Feld wechseln 
(auf Matten gehen oder Ball übergeben anstatt Rollen)
 

Methode
Lehrgespräch und Coaching.
Sozial- und Organisationsformen
Gruppenarbeit, Klassenunterricht.
Material
Augenbinden, Klingelbälle, Leinen mit Glöckchen, Matten zur 
Orientierung, Seitenlinienmarkierungen, Tormarkierungen (sie-
he Zusatzmaterial);

Zusatzmaterial Torball  ;

Zusatzmaterial Regeln 
Zeit
30 bis 60 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle.
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Die Schülerinnen und Schüler können taktische Handlungsmuster in Sportspielen anwenden (z.B. Doppelpass, 2 gegen 1, sich sinnvoll positionieren). (BS.4.B.1.4e)
Die Schülerinnen und Schüler können Spielsituationen analysieren und Lösungen finden. (BS.4.B.1.4f)
Die Schülerinnen und Schüler können wichtige Regeln der Sportspiele erklären, selbstständig und fair spielen. (BS.4.B.1.5e)
Motorische und technische Kompetenz
Die SuS lernen durch eigene Inputs das Spiel Torball kennen und entscheiden bei den Regeln etc. mit. Die SuS kennen die Grundregeln des Spiels.
Spiel- und taktische Kompetenz
Die SuS können taktische Entscheidungen treffen. Die SuS spielen selbstständig.
Aufgabe
Aneignungs- und Erarbeitungsaufgabe
Der Auftrag kann mündlich erteilt werden oder/und auf dem Aufgabenblatt nachgelesen werden. 
Diese Aufgabe empfiehlt sich nach den Aufgaben «Passen und Angreifen im Torball» und «Verteidigung im Torball» zu bearbeiten!
Die SuS teilen sich in Kleingruppen à 4 Personen auf. Je nach Hallengrösse (zwei bis drei Felder) und Schüleranzahl spielen die SuS 3:3 «blind» gegeneinander Torball und zwei Auswechselspieler stellen sich abwechselnd als Schiedsrichter. Bei zu vielen SuS können weitere Auswechselspieler als Beobachter oder weitere Schiedsrichter eingeteilt werden. Die Schiedsrichter/Helfer sind im Torball wichtig, da sie dafür verantwortlich sind, wer den Ball erhält und diesen auch dem Team gibt!
Die Spielfelder werden mit dem vorhandenen Material (siehe Material) aufgestellt (die Leinen kennen sie noch nicht von den vorhergehenden Aufgaben).
Die SuS sollen das Spiel mit den Grundregeln (siehe Material) ausprobieren und die LP soll das Spiel einige Minuten laufen lassen. Je nach Niveau der Klasse und Zeit können mehr oder weniger Regeln vorgegeben werden. Sobald das Spiel nicht funktioniert, die SuS in Diskussionen kommen oder Verbesserung/Veränderungen gewünscht werden (von Seiten SuS oder LP) wird das Spiel unterbrochen, sich auf etwas geeinigt und danach weitergespielt. Die SuS haben die Möglichkeit, somit ihr «eigenes» Spiel ein wenig zu gestalten und weiterzuentwickeln. 
Falls zu wenig Inputs von SuS-Seiten kommt, kann den SuS ein Video (siehe Link) gezeigt werden. Um sie etwas zu motivieren, sollen sie spezifisch z.B. auf die Verteidigungsposition, die Verteidigungsaufstellung, den Angriff oder die Regeln schauen. Einen Punkt heraus nehmen, diesen kurz besprechen und im eigenen Spiel ebenfalls versuchen anzuwenden.
YouTube  

Reflexionsmöglichkeiten
Was funktioniert und was funktioniert nicht? Wie könnte man das Spiel spannender gestalten? 
Die Höhe der Bälle kontrollieren: Nur Rollen ist erlaubt! Leinen spannen mit klingenden Glocken zur Kontrolle der Höhe und Ball muss unten durch.
→ Strafe, wenn Spieler Leine berührt mit Ball (siehe Regelblatt: Strafwurf).
→ 3. Strafwurf = Penalty (siehe Regelblatt: Penalty)
Anzahl Berührungen im eigenen Team begrenzen? (siehe Regelblatt: Angriff)
Anzahl Würfe von demselben Spieler begrenzen? (siehe Regelblatt: Angriff)
Zeit zwischen den Angriffen verkürzen? (siehe Regelblatt: Strafwurf)
Was passiert mit Bällen die nach dem Angriff abprallen am Verteidiger und zurückrollen?
→ offiziell: «Ball durch», sobald der Ball ganz zum Angreifer zurück rollt. Dann dürfen diese gleich noch einmal angreifen. (siehe Regelblatt: Abprall an Verteidigung)
Wem gehört der Ball, wenn er ins «Aus» rollt?
→ offiziell: Angreifer geworfen=Ball zu Verteidigern; Verteidiger abgeprallt=Ball zu Verteidigern (siehe Regelblatt: Ball rollt ausserhalb des Spielfeldes)
Welche taktischen Möglichkeiten gibt es im Torball? Evtl. auf Video beobachten, wenn keine Ideen von SuS kommen.
→ höhere Geschwindigkeit: schnelles Spiel erhöht Chance zum Torerfolg
→ in Lücken spielen: der Seitenlinie entlang oder zwischen den Personen durch
→ Täuschungen: durch hörenden Ball wissen Gegner wo sich dieser sich befindet → leise Position im Feld wechseln (auf Matten gehen oder Ball übergeben anstatt Rollen)
Methode
Lehrgespräch und Coaching.
Sozial- und Organisationsformen
Gruppenarbeit, Klassenunterricht.
Material
Augenbinden, Klingelbälle, Leinen mit Glöckchen, Matten zur Orientierung, Seitenlinienmarkierungen, Tormarkierungen (siehe Zusatzmaterial); Zusatzmaterial Torball   ; Zusatzmaterial Regeln  
Zeit
30 bis 60 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle.Aufgabe
Spielt 3:3 Torball auf dem vorgegebenen Feld. Alle Spieler tragen Augenbinden. Weitere SuS beobachten das Spiel und unterstützen als Helfer, indem sie den Teams den Ball zurückgeben und entscheiden, wer den Ball bekommt. Die bereits erarbeiteten Grundsätze des Spiels werden angewendet.
Das Ziel des Spiels: Bringt den Ball ins gegnerische Tor!
Sobald das Spiel nicht funktioniert, ihr Änderungsvorschläge habt oder etwas Neues einbringen oder diskutieren wollt, meldet euch. Die Lehrperson wird das Spiel ab und zu unterbrechen, damit ihr eure Ideen einbringen könnt. Diskutiert zusammen, findet eine Lösung und probiert diese aus! Bringt eure Ideen und Vorschläge unbedingt ein, den ihr habt es in der Hand wie sich das Spiel entwickelt!
→ Funktioniert das Spiel nun besser?

Sicherheit
Schützt euren Kopf in der liegenden Position vor Bällen, indem ihr die Arme vor eurem Kopf ausstreckt!
Spielt fair!
Tragt am besten lange Hosen/Kleider und/oder Knieschoner!
«Sehende» Schiedsrichter und Helfer sind wichtig im Torball. Unterstützt die Teams, indem ihr Bälle zurückbringt und Entscheidungen fällt.
Material
Augenbinden, Klingelbälle, Tore, Matten (siehe Materialblatt)

Zeit
30 bis 60 Minuten
Aufgabenblatt drucken  
]
Aufgabe
Spielt 3:3 Torball auf dem vorgegebenen Feld. Alle Spie-
ler tragen Augenbinden. Weitere SuS beobachten das 
Spiel und unterstützen als Helfer, indem sie den Teams 
den Ball zurückgeben und entscheiden, wer den Ball be-
kommt. Die bereits erarbeiteten Grundsätze des Spiels 
werden angewendet.
Das Ziel des Spiels: Bringt den Ball ins gegnerische Tor!
Sobald das Spiel nicht funktioniert, ihr Änderungsvor-
schläge habt oder etwas Neues einbringen oder diskutie-
ren wollt, meldet euch. Die Lehrperson wird das Spiel ab 

[image: Didaktische Ziele
Die Schülerinnen und Schüler können taktische Handlungsmuster in Sportspielen anwenden (z.B. Doppelpass, 2 gegen 1, sich sinnvoll positionieren). (BS.4.B.1.4e)
Die Schülerinnen und Schüler können Spielsituationen analysieren und Lösungen finden. (BS.4.B.1.4f)
Die Schülerinnen und Schüler können wichtige Regeln der Sportspiele erklären, selbstständig und fair spielen. (BS.4.B.1.5e)
Motorische und technische Kompetenz
Die SuS lernen durch eigene Inputs das Spiel Torball kennen und entscheiden bei den Regeln etc. mit. Die SuS kennen die Grundregeln des Spiels.
Spiel- und taktische Kompetenz
Die SuS können taktische Entscheidungen treffen. Die SuS spielen selbstständig.
Aufgabe
Aneignungs- und Erarbeitungsaufgabe
Der Auftrag kann mündlich erteilt werden oder/und auf dem Aufgabenblatt nachgelesen werden. 
Diese Aufgabe empfiehlt sich nach den Aufgaben «Passen und Angreifen im Torball» und «Verteidigung im Torball» zu bearbeiten!
Die SuS teilen sich in Kleingruppen à 4 Personen auf. Je nach Hallengrösse (zwei bis drei Felder) und Schüleranzahl spielen die SuS 3:3 «blind» gegeneinander Torball und zwei Auswechselspieler stellen sich abwechselnd als Schiedsrichter. Bei zu vielen SuS können weitere Auswechselspieler als Beobachter oder weitere Schiedsrichter eingeteilt werden. Die Schiedsrichter/Helfer sind im Torball wichtig, da sie dafür verantwortlich sind, wer den Ball erhält und diesen auch dem Team gibt!
Die Spielfelder werden mit dem vorhandenen Material (siehe Material) aufgestellt (die Leinen kennen sie noch nicht von den vorhergehenden Aufgaben).
Die SuS sollen das Spiel mit den Grundregeln (siehe Material) ausprobieren und die LP soll das Spiel einige Minuten laufen lassen. Je nach Niveau der Klasse und Zeit können mehr oder weniger Regeln vorgegeben werden. Sobald das Spiel nicht funktioniert, die SuS in Diskussionen kommen oder Verbesserung/Veränderungen gewünscht werden (von Seiten SuS oder LP) wird das Spiel unterbrochen, sich auf etwas geeinigt und danach weitergespielt. Die SuS haben die Möglichkeit, somit ihr «eigenes» Spiel ein wenig zu gestalten und weiterzuentwickeln. 
Falls zu wenig Inputs von SuS-Seiten kommt, kann den SuS ein Video (siehe Link) gezeigt werden. Um sie etwas zu motivieren, sollen sie spezifisch z.B. auf die Verteidigungsposition, die Verteidigungsaufstellung, den Angriff oder die Regeln schauen. Einen Punkt heraus nehmen, diesen kurz besprechen und im eigenen Spiel ebenfalls versuchen anzuwenden.
YouTube  

Reflexionsmöglichkeiten
Was funktioniert und was funktioniert nicht? Wie könnte man das Spiel spannender gestalten? 
Die Höhe der Bälle kontrollieren: Nur Rollen ist erlaubt! Leinen spannen mit klingenden Glocken zur Kontrolle der Höhe und Ball muss unten durch.
→ Strafe, wenn Spieler Leine berührt mit Ball (siehe Regelblatt: Strafwurf).
→ 3. Strafwurf = Penalty (siehe Regelblatt: Penalty)
Anzahl Berührungen im eigenen Team begrenzen? (siehe Regelblatt: Angriff)
Anzahl Würfe von demselben Spieler begrenzen? (siehe Regelblatt: Angriff)
Zeit zwischen den Angriffen verkürzen? (siehe Regelblatt: Strafwurf)
Was passiert mit Bällen die nach dem Angriff abprallen am Verteidiger und zurückrollen?
→ offiziell: «Ball durch», sobald der Ball ganz zum Angreifer zurück rollt. Dann dürfen diese gleich noch einmal angreifen. (siehe Regelblatt: Abprall an Verteidigung)
Wem gehört der Ball, wenn er ins «Aus» rollt?
→ offiziell: Angreifer geworfen=Ball zu Verteidigern; Verteidiger abgeprallt=Ball zu Verteidigern (siehe Regelblatt: Ball rollt ausserhalb des Spielfeldes)
Welche taktischen Möglichkeiten gibt es im Torball? Evtl. auf Video beobachten, wenn keine Ideen von SuS kommen.
→ höhere Geschwindigkeit: schnelles Spiel erhöht Chance zum Torerfolg
→ in Lücken spielen: der Seitenlinie entlang oder zwischen den Personen durch
→ Täuschungen: durch hörenden Ball wissen Gegner wo sich dieser sich befindet → leise Position im Feld wechseln (auf Matten gehen oder Ball übergeben anstatt Rollen)
Methode
Lehrgespräch und Coaching.
Sozial- und Organisationsformen
Gruppenarbeit, Klassenunterricht.
Material
Augenbinden, Klingelbälle, Leinen mit Glöckchen, Matten zur Orientierung, Seitenlinienmarkierungen, Tormarkierungen (siehe Zusatzmaterial); Zusatzmaterial Torball   ; Zusatzmaterial Regeln  
Zeit
30 bis 60 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle.Aufgabe
Spielt 3:3 Torball auf dem vorgegebenen Feld. Alle Spieler tragen Augenbinden. Weitere SuS beobachten das Spiel und unterstützen als Helfer, indem sie den Teams den Ball zurückgeben und entscheiden, wer den Ball bekommt. Die bereits erarbeiteten Grundsätze des Spiels werden angewendet.
Das Ziel des Spiels: Bringt den Ball ins gegnerische Tor!
Sobald das Spiel nicht funktioniert, ihr Änderungsvorschläge habt oder etwas Neues einbringen oder diskutieren wollt, meldet euch. Die Lehrperson wird das Spiel ab und zu unterbrechen, damit ihr eure Ideen einbringen könnt. Diskutiert zusammen, findet eine Lösung und probiert diese aus! Bringt eure Ideen und Vorschläge unbedingt ein, den ihr habt es in der Hand wie sich das Spiel entwickelt!
→ Funktioniert das Spiel nun besser?

Sicherheit
Schützt euren Kopf in der liegenden Position vor Bällen, indem ihr die Arme vor eurem Kopf ausstreckt!
Spielt fair!
Tragt am besten lange Hosen/Kleider und/oder Knieschoner!
«Sehende» Schiedsrichter und Helfer sind wichtig im Torball. Unterstützt die Teams, indem ihr Bälle zurückbringt und Entscheidungen fällt.
Material
Augenbinden, Klingelbälle, Tore, Matten (siehe Materialblatt)

Zeit
30 bis 60 Minuten
Aufgabenblatt drucken  
]
und zu unterbrechen, damit ihr eure Ideen einbringen 
könnt. Diskutiert zusammen, findet eine Lösung und pro-
biert diese aus! Bringt eure Ideen und Vorschläge unbe-
dingt ein, den ihr habt es in der Hand wie sich das Spiel 
entwickelt!
→ Funktioniert das Spiel nun besser?
 
Sicherheit
Schützt euren Kopf in der liegenden Position vor Bällen, 
indem ihr die Arme vor eurem Kopf ausstreckt!
-Spielt fair!
-Tragt am besten lange Hosen/Kleider und/oder Knie-
schoner!
-«Sehende» Schiedsrichter und Helfer sind wichtig im 
Torball. Unterstützt die Teams, indem ihr Bälle zurück-
bringt und Entscheidungen fällt.
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Die Schülerinnen und Schüler können taktische Handlungsmuster in Sportspielen anwenden (z.B. Doppelpass, 2 gegen 1, sich sinnvoll positionieren). (BS.4.B.1.4e)
Die Schülerinnen und Schüler können Spielsituationen analysieren und Lösungen finden. (BS.4.B.1.4f)
Die Schülerinnen und Schüler können wichtige Regeln der Sportspiele erklären, selbstständig und fair spielen. (BS.4.B.1.5e)
Motorische und technische Kompetenz
Die SuS lernen durch eigene Inputs das Spiel Torball kennen und entscheiden bei den Regeln etc. mit. Die SuS kennen die Grundregeln des Spiels.
Spiel- und taktische Kompetenz
Die SuS können taktische Entscheidungen treffen. Die SuS spielen selbstständig.
Aufgabe
Aneignungs- und Erarbeitungsaufgabe
Der Auftrag kann mündlich erteilt werden oder/und auf dem Aufgabenblatt nachgelesen werden. 
Diese Aufgabe empfiehlt sich nach den Aufgaben «Passen und Angreifen im Torball» und «Verteidigung im Torball» zu bearbeiten!
Die SuS teilen sich in Kleingruppen à 4 Personen auf. Je nach Hallengrösse (zwei bis drei Felder) und Schüleranzahl spielen die SuS 3:3 «blind» gegeneinander Torball und zwei Auswechselspieler stellen sich abwechselnd als Schiedsrichter. Bei zu vielen SuS können weitere Auswechselspieler als Beobachter oder weitere Schiedsrichter eingeteilt werden. Die Schiedsrichter/Helfer sind im Torball wichtig, da sie dafür verantwortlich sind, wer den Ball erhält und diesen auch dem Team gibt!
Die Spielfelder werden mit dem vorhandenen Material (siehe Material) aufgestellt (die Leinen kennen sie noch nicht von den vorhergehenden Aufgaben).
Die SuS sollen das Spiel mit den Grundregeln (siehe Material) ausprobieren und die LP soll das Spiel einige Minuten laufen lassen. Je nach Niveau der Klasse und Zeit können mehr oder weniger Regeln vorgegeben werden. Sobald das Spiel nicht funktioniert, die SuS in Diskussionen kommen oder Verbesserung/Veränderungen gewünscht werden (von Seiten SuS oder LP) wird das Spiel unterbrochen, sich auf etwas geeinigt und danach weitergespielt. Die SuS haben die Möglichkeit, somit ihr «eigenes» Spiel ein wenig zu gestalten und weiterzuentwickeln. 
Falls zu wenig Inputs von SuS-Seiten kommt, kann den SuS ein Video (siehe Link) gezeigt werden. Um sie etwas zu motivieren, sollen sie spezifisch z.B. auf die Verteidigungsposition, die Verteidigungsaufstellung, den Angriff oder die Regeln schauen. Einen Punkt heraus nehmen, diesen kurz besprechen und im eigenen Spiel ebenfalls versuchen anzuwenden.
YouTube  

Reflexionsmöglichkeiten
Was funktioniert und was funktioniert nicht? Wie könnte man das Spiel spannender gestalten? 
Die Höhe der Bälle kontrollieren: Nur Rollen ist erlaubt! Leinen spannen mit klingenden Glocken zur Kontrolle der Höhe und Ball muss unten durch.
→ Strafe, wenn Spieler Leine berührt mit Ball (siehe Regelblatt: Strafwurf).
→ 3. Strafwurf = Penalty (siehe Regelblatt: Penalty)
Anzahl Berührungen im eigenen Team begrenzen? (siehe Regelblatt: Angriff)
Anzahl Würfe von demselben Spieler begrenzen? (siehe Regelblatt: Angriff)
Zeit zwischen den Angriffen verkürzen? (siehe Regelblatt: Strafwurf)
Was passiert mit Bällen die nach dem Angriff abprallen am Verteidiger und zurückrollen?
→ offiziell: «Ball durch», sobald der Ball ganz zum Angreifer zurück rollt. Dann dürfen diese gleich noch einmal angreifen. (siehe Regelblatt: Abprall an Verteidigung)
Wem gehört der Ball, wenn er ins «Aus» rollt?
→ offiziell: Angreifer geworfen=Ball zu Verteidigern; Verteidiger abgeprallt=Ball zu Verteidigern (siehe Regelblatt: Ball rollt ausserhalb des Spielfeldes)
Welche taktischen Möglichkeiten gibt es im Torball? Evtl. auf Video beobachten, wenn keine Ideen von SuS kommen.
→ höhere Geschwindigkeit: schnelles Spiel erhöht Chance zum Torerfolg
→ in Lücken spielen: der Seitenlinie entlang oder zwischen den Personen durch
→ Täuschungen: durch hörenden Ball wissen Gegner wo sich dieser sich befindet → leise Position im Feld wechseln (auf Matten gehen oder Ball übergeben anstatt Rollen)
Methode
Lehrgespräch und Coaching.
Sozial- und Organisationsformen
Gruppenarbeit, Klassenunterricht.
Material
Augenbinden, Klingelbälle, Leinen mit Glöckchen, Matten zur Orientierung, Seitenlinienmarkierungen, Tormarkierungen (siehe Zusatzmaterial); Zusatzmaterial Torball   ; Zusatzmaterial Regeln  
Zeit
30 bis 60 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Turnhalle.Aufgabe
Spielt 3:3 Torball auf dem vorgegebenen Feld. Alle Spieler tragen Augenbinden. Weitere SuS beobachten das Spiel und unterstützen als Helfer, indem sie den Teams den Ball zurückgeben und entscheiden, wer den Ball bekommt. Die bereits erarbeiteten Grundsätze des Spiels werden angewendet.
Das Ziel des Spiels: Bringt den Ball ins gegnerische Tor!
Sobald das Spiel nicht funktioniert, ihr Änderungsvorschläge habt oder etwas Neues einbringen oder diskutieren wollt, meldet euch. Die Lehrperson wird das Spiel ab und zu unterbrechen, damit ihr eure Ideen einbringen könnt. Diskutiert zusammen, findet eine Lösung und probiert diese aus! Bringt eure Ideen und Vorschläge unbedingt ein, den ihr habt es in der Hand wie sich das Spiel entwickelt!
→ Funktioniert das Spiel nun besser?

Sicherheit
Schützt euren Kopf in der liegenden Position vor Bällen, indem ihr die Arme vor eurem Kopf ausstreckt!
Spielt fair!
Tragt am besten lange Hosen/Kleider und/oder Knieschoner!
«Sehende» Schiedsrichter und Helfer sind wichtig im Torball. Unterstützt die Teams, indem ihr Bälle zurückbringt und Entscheidungen fällt.
Material
Augenbinden, Klingelbälle, Tore, Matten (siehe Materialblatt)

Zeit
30 bis 60 Minuten
Aufgabenblatt drucken  
]
Material
Augenbinden, Klingelbälle, Tore, Matten (siehe Material-
blatt)
 
Zeit
30 bis 60 Minuten
Aufgabenblatt drucken 
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Welche Änderungen kann man vornehmen, um das Spiel 
spannender zu gestalten?
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[image: Unterwegs sein mit dem Velo, dem Kickboard oder mit dem Longboard – mobil sein gehört zu unserer Gesellschaft und unterliegt einem ständigen Wandel. Die Fortbewegung auf Rädern, Rollen, Kufen oder sonstigen Gleitflächen soll auch in der Schule thematisiert werden. Die SchülerInnen sollen dabei lernen die Geschwindigkeit richtig einzuschätzen. In diesem Aufgabenbereich sind vor allem koordinative Fähigkeiten gefragt. Das Gleichgewicht spielt bei der Fortbewegung eine zentrale Rolle. Mit völlig unterschiedlichen Geräten können das Bewegungsrepertoire erweitert und neue Bewegungsräume erschlossen werden. Die Bewegung im Freien soll den Umgang mit Risiko und Sicherheitsvorschriften schulen.]
Unterwegs sein mit dem Velo, dem Kickboard 
oder mit dem Longboard – mobil sein gehört zu 
unserer Gesellschaft und unterliegt einem 
ständigen Wandel. Die Fortbewegung auf Rädern, 
Rollen, Kufen oder sonstigen Gleitflächen soll 
auch in der Schule thematisiert werden. Die 
SchülerInnen sollen dabei lernen die 
Geschwindigkeit richtig einzuschätzen. In diesem 
Aufgabenbereich sind vor allem koordinative 
Fähigkeiten gefragt. Das Gleichgewicht spielt bei 
der Fortbewegung eine zentrale Rolle. Mit völlig 
unterschiedlichen Geräten können das 
Bewegungsrepertoire erweitert und neue 
Bewegungsräume erschlossen werden. Die 
Bewegung im Freien soll den Umgang mit Risiko 
und Sicherheitsvorschriften schulen.
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Die SchülerInnen können verantwortungsbewusst auf verschiedenen Unterlagen gleiten, rollen und fahren. (BS.5)
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen kennen und beherrschen die Frontside- und Backsideposition beim Kurvenfahren.
Die SchülerInnen können die verschiedenen Kernbewegungen zur Schwungauslösung akzentuieren.
Kognitive Kompetenz
Die SchülerInnen wissen, mit welchen Kernbewegungen sie 		einen Schwung auslösen können.Aufgabe
Strukturierungsaufgabe
Die Lehrperson demonstriert in einem flachen Pistenabschnitt einen Basic Turn gerutscht durch Vor-Mit-Drehen in beide Richtungen (Frontside- und Backsidekurve). Die SchülerInnen beobachten die Demonstration und analysieren sie mit folgender Frage: Wie kann ein Basic Turn ausgelöst werden?
In einem zweiten Schritt haben die SchülerInnen Zeit für einige Versuche, einen Basic Turn umzusetzen. Die SchülerInnen vollziehen im Anschluss eine Selbstreflexion: Wie kam es bei 		einem gelungenen Schwung zur Drehung? Mit welchem Impuls konnte diese Drehung ausgelöst werden?
Reflexionsmöglichkeiten
Wie kann ein Basic Turn ausgelöst werden? 
Wie kommt es zur Drehung bei deinem Schwung? 
Was ist der Auslöser für diese Drehung?
Erweiterte Aufgaben
Welche Rolle spielen Frontside- und Backsideposition beim Kurvenfahren? 
Was gibt es für weitere Möglichkeiten einen Basic Turn im Rutschen auszulösen (Stichwort: Gegendrehen)?
Methode
Diskussion.
Sozial- und Organisationsformen
Einzelarbeit und Diskussion im Plenum.
Material
Snowboardausrüstung.
Ort/räumliche Bedingungen
Flaches Pistenstück.Aufgabe
Beobachte die Demonstration vom «Basic Turn» genau. Wie wurde dieser Turn ausgelöst?
Versuche nun selber einen Basic Turn hinzubekommen und achte auf den Auslöser der Drehung.
Aufgabenblatt drucken  
]
Didaktische Ziele
Die SchülerInnen können verantwortungsbewusst auf verschie-
denen Unterlagen gleiten, rollen und fahren. (BS.5)
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen kennen und beherrschen die Frontside- und 
Backsideposition beim Kurvenfahren.
Die SchülerInnen können die verschiedenen Kernbewegungen 
zur Schwungauslösung akzentuieren.
Kognitive Kompetenz
Die SchülerInnen wissen, mit welchen Kernbewegungen sie 		
einen Schwung auslösen können.

[image: Didaktische Ziele
Die SchülerInnen können verantwortungsbewusst auf verschiedenen Unterlagen gleiten, rollen und fahren. (BS.5)
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen kennen und beherrschen die Frontside- und Backsideposition beim Kurvenfahren.
Die SchülerInnen können die verschiedenen Kernbewegungen zur Schwungauslösung akzentuieren.
Kognitive Kompetenz
Die SchülerInnen wissen, mit welchen Kernbewegungen sie 		einen Schwung auslösen können.Aufgabe
Strukturierungsaufgabe
Die Lehrperson demonstriert in einem flachen Pistenabschnitt einen Basic Turn gerutscht durch Vor-Mit-Drehen in beide Richtungen (Frontside- und Backsidekurve). Die SchülerInnen beobachten die Demonstration und analysieren sie mit folgender Frage: Wie kann ein Basic Turn ausgelöst werden?
In einem zweiten Schritt haben die SchülerInnen Zeit für einige Versuche, einen Basic Turn umzusetzen. Die SchülerInnen vollziehen im Anschluss eine Selbstreflexion: Wie kam es bei 		einem gelungenen Schwung zur Drehung? Mit welchem Impuls konnte diese Drehung ausgelöst werden?
Reflexionsmöglichkeiten
Wie kann ein Basic Turn ausgelöst werden? 
Wie kommt es zur Drehung bei deinem Schwung? 
Was ist der Auslöser für diese Drehung?
Erweiterte Aufgaben
Welche Rolle spielen Frontside- und Backsideposition beim Kurvenfahren? 
Was gibt es für weitere Möglichkeiten einen Basic Turn im Rutschen auszulösen (Stichwort: Gegendrehen)?
Methode
Diskussion.
Sozial- und Organisationsformen
Einzelarbeit und Diskussion im Plenum.
Material
Snowboardausrüstung.
Ort/räumliche Bedingungen
Flaches Pistenstück.Aufgabe
Beobachte die Demonstration vom «Basic Turn» genau. Wie wurde dieser Turn ausgelöst?
Versuche nun selber einen Basic Turn hinzubekommen und achte auf den Auslöser der Drehung.
Aufgabenblatt drucken  
]
Aufgabe
Strukturierungsaufgabe
Die Lehrperson demonstriert in einem flachen Pistenabschnitt 
einen Basic Turn gerutscht durch Vor-Mit-Drehen in beide Rich-
tungen (Frontside- und Backsidekurve). Die SchülerInnen be-
obachten die Demonstration und analysieren sie mit folgender 
Frage: Wie kann ein Basic Turn ausgelöst werden?
In einem zweiten Schritt haben die SchülerInnen Zeit für einige 
Versuche, einen Basic Turn umzusetzen. Die SchülerInnen 
vollziehen im Anschluss eine Selbstreflexion: Wie kam es bei 	
	einem gelungenen Schwung zur Drehung? Mit welchem 
Impuls konnte diese Drehung ausgelöst werden?
 

[image: 5 | Gleiten, Rollen, Fahren
Snowboard: Basic Turn auslösen
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[image: Didaktische Ziele
Die SchülerInnen können verantwortungsbewusst auf verschiedenen Unterlagen gleiten, rollen und fahren. (BS.5)
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen kennen und beherrschen die Frontside- und Backsideposition beim Kurvenfahren.
Die SchülerInnen können die verschiedenen Kernbewegungen zur Schwungauslösung akzentuieren.
Kognitive Kompetenz
Die SchülerInnen wissen, mit welchen Kernbewegungen sie 		einen Schwung auslösen können.Aufgabe
Strukturierungsaufgabe
Die Lehrperson demonstriert in einem flachen Pistenabschnitt einen Basic Turn gerutscht durch Vor-Mit-Drehen in beide Richtungen (Frontside- und Backsidekurve). Die SchülerInnen beobachten die Demonstration und analysieren sie mit folgender Frage: Wie kann ein Basic Turn ausgelöst werden?
In einem zweiten Schritt haben die SchülerInnen Zeit für einige Versuche, einen Basic Turn umzusetzen. Die SchülerInnen vollziehen im Anschluss eine Selbstreflexion: Wie kam es bei 		einem gelungenen Schwung zur Drehung? Mit welchem Impuls konnte diese Drehung ausgelöst werden?
Reflexionsmöglichkeiten
Wie kann ein Basic Turn ausgelöst werden? 
Wie kommt es zur Drehung bei deinem Schwung? 
Was ist der Auslöser für diese Drehung?
Erweiterte Aufgaben
Welche Rolle spielen Frontside- und Backsideposition beim Kurvenfahren? 
Was gibt es für weitere Möglichkeiten einen Basic Turn im Rutschen auszulösen (Stichwort: Gegendrehen)?
Methode
Diskussion.
Sozial- und Organisationsformen
Einzelarbeit und Diskussion im Plenum.
Material
Snowboardausrüstung.
Ort/räumliche Bedingungen
Flaches Pistenstück.Aufgabe
Beobachte die Demonstration vom «Basic Turn» genau. Wie wurde dieser Turn ausgelöst?
Versuche nun selber einen Basic Turn hinzubekommen und achte auf den Auslöser der Drehung.
Aufgabenblatt drucken  
]
Reflexionsmöglichkeiten
-Wie kann ein Basic Turn ausgelöst werden? 
-Wie kommt es zur Drehung bei deinem Schwung? 
-Was ist der Auslöser für diese Drehung?
Erweiterte Aufgaben
-Welche Rolle spielen Frontside- und Backsideposition beim 
Kurvenfahren? 
-Was gibt es für weitere Möglichkeiten einen Basic Turn im 
Rutschen auszulösen (Stichwort: Gegendrehen)?
 

Methode
Diskussion.
Sozial- und Organisationsformen
Einzelarbeit und Diskussion im Plenum.
Material
Snowboardausrüstung.
Ort/räumliche Bedingungen
Flaches Pistenstück.
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Die SchülerInnen können verantwortungsbewusst auf verschiedenen Unterlagen gleiten, rollen und fahren. (BS.5)
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen kennen und beherrschen die Frontside- und Backsideposition beim Kurvenfahren.
Die SchülerInnen können die verschiedenen Kernbewegungen zur Schwungauslösung akzentuieren.
Kognitive Kompetenz
Die SchülerInnen wissen, mit welchen Kernbewegungen sie 		einen Schwung auslösen können.Aufgabe
Strukturierungsaufgabe
Die Lehrperson demonstriert in einem flachen Pistenabschnitt einen Basic Turn gerutscht durch Vor-Mit-Drehen in beide Richtungen (Frontside- und Backsidekurve). Die SchülerInnen beobachten die Demonstration und analysieren sie mit folgender Frage: Wie kann ein Basic Turn ausgelöst werden?
In einem zweiten Schritt haben die SchülerInnen Zeit für einige Versuche, einen Basic Turn umzusetzen. Die SchülerInnen vollziehen im Anschluss eine Selbstreflexion: Wie kam es bei 		einem gelungenen Schwung zur Drehung? Mit welchem Impuls konnte diese Drehung ausgelöst werden?
Reflexionsmöglichkeiten
Wie kann ein Basic Turn ausgelöst werden? 
Wie kommt es zur Drehung bei deinem Schwung? 
Was ist der Auslöser für diese Drehung?
Erweiterte Aufgaben
Welche Rolle spielen Frontside- und Backsideposition beim Kurvenfahren? 
Was gibt es für weitere Möglichkeiten einen Basic Turn im Rutschen auszulösen (Stichwort: Gegendrehen)?
Methode
Diskussion.
Sozial- und Organisationsformen
Einzelarbeit und Diskussion im Plenum.
Material
Snowboardausrüstung.
Ort/räumliche Bedingungen
Flaches Pistenstück.Aufgabe
Beobachte die Demonstration vom «Basic Turn» genau. Wie wurde dieser Turn ausgelöst?
Versuche nun selber einen Basic Turn hinzubekommen und achte auf den Auslöser der Drehung.
Aufgabenblatt drucken  
]
Aufgabe
Beobachte die Demonstration vom «Basic Turn» genau. 
Wie wurde dieser Turn ausgelöst?
Versuche nun selber einen Basic Turn hinzubekommen 
und achte auf den Auslöser der Drehung.
Aufgabenblatt drucken 
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Die SchülerInnen können verantwortungsbewusst auf verschiedenen Unterlagen gleiten, rollen und fahren. (BS.5)
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen kennen und beherrschen die Frontside- und Backsideposition beim Kurvenfahren.
Die SchülerInnen können die verschiedenen Kernbewegungen zur Schwungauslösung akzentuieren.
Kognitive Kompetenz
Die SchülerInnen wissen, mit welchen Kernbewegungen sie 		einen Schwung auslösen können.Aufgabe
Strukturierungsaufgabe
Die Lehrperson demonstriert in einem flachen Pistenabschnitt einen Basic Turn gerutscht durch Vor-Mit-Drehen in beide Richtungen (Frontside- und Backsidekurve). Die SchülerInnen beobachten die Demonstration und analysieren sie mit folgender Frage: Wie kann ein Basic Turn ausgelöst werden?
In einem zweiten Schritt haben die SchülerInnen Zeit für einige Versuche, einen Basic Turn umzusetzen. Die SchülerInnen vollziehen im Anschluss eine Selbstreflexion: Wie kam es bei 		einem gelungenen Schwung zur Drehung? Mit welchem Impuls konnte diese Drehung ausgelöst werden?
Reflexionsmöglichkeiten
Wie kann ein Basic Turn ausgelöst werden? 
Wie kommt es zur Drehung bei deinem Schwung? 
Was ist der Auslöser für diese Drehung?
Erweiterte Aufgaben
Welche Rolle spielen Frontside- und Backsideposition beim Kurvenfahren? 
Was gibt es für weitere Möglichkeiten einen Basic Turn im Rutschen auszulösen (Stichwort: Gegendrehen)?
Methode
Diskussion.
Sozial- und Organisationsformen
Einzelarbeit und Diskussion im Plenum.
Material
Snowboardausrüstung.
Ort/räumliche Bedingungen
Flaches Pistenstück.Aufgabe
Beobachte die Demonstration vom «Basic Turn» genau. Wie wurde dieser Turn ausgelöst?
Versuche nun selber einen Basic Turn hinzubekommen und achte auf den Auslöser der Drehung.
Aufgabenblatt drucken  
]
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[image: (Mit welchem Impuls) Wie konnte diese Drehung ausgelöst werden?]
(Mit welchem Impuls) Wie konnte diese Drehung ausgelöst 
werden?
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Die SchülerInnen können verantwortungsbewusst auf verschiedenen Unterlagen gleiten, rollen und fahren. (BS.5)
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen verstehen und spüren den Unterschied zwischen Rutschen und Geschnitten-Fahren und erkennen diesen anhand der vom Snowboard gezeichneten Schneespur.
Die SchülerInnen kennen die Technik fürs Rutschen und Geschnitten-Fahren und können diese in steilem Gelände anwenden.Aufgabe
Aneignungs- und Erarbeitungsaufgabe
Das ausgewählte eher steile Pistenstück lässt sich in zwei Hälften teilen. Die SchülerInnen erhalten für beide Abschnitte einen Auftrag:
Oberer Abschnitt: Versuche in diesem Teil möglichst weite Kurven auszuführen, ohne dabei viel Höhe zu verlieren. Wer schafft am meisten Pistenrandwechsel?
Unterer Abschnitt: Versuche im unteren Abschnitt möglichst 		enge Kurven auszuführen. Wer ist am schnellsten und mit den meisten Kurven unten?
Im Anschluss werden die Schneespuren besprochen und die damit zusammenhängenden Begriffe «Rutschen» und «Geschnitten-Fahren» geklärt. Der Lehrer fordert die SchülerInnen auf, die Schneespuren zu betrachten und dabei das Muster zwischen oberem und unterem Pistenabschnitt zu vergleichen. Die Technikmerkmale fürs Rutschen sowie fürs Geschnitten-Fahren werden in der Klasse besprochen.
In einem letzten Schritt kehren die SchülerInnen zum vorgesehenen Pistenabschnitt zurück. Die SchülerInnen arbeiten nun zu zweit zusammen, einer beobachtet und der andere fährt. Ziel ist es nun, den oberen Pistenabschnitt ausschliesslich mit «Geschnitten-Fahren» zu bewältigen. Der Beobachter achtet sich jeweils auf die Spur seines Partners: Zeigt die Schneespur eine schmale Linie? 
Der untere Pistenabschnitt soll nur gerutscht werden. Ist die Schneespur durchgehend breit?
Reflexionsmöglichkeiten
Was müsst ihr tun, um mit eurem Snowboard eine möglichst schmale bzw. breite Spur in den Schnee zu zeichnen? 
Welche Unterschiede betreffend Körperhaltung bestehen zwischen Rutschen und Geschnitten-Fahren?
Methode
Handelndes Lernen; Vorzeigen; Lehrgespräch und Coaching.
Sozial- und Organisationsformen
Einzel- und Partnerarbeit sowie Diskussion im Plenum.
Material
Snowboardausrüstung.
Ort/räumliche Bedingungen
Eher steiler Pistenabschnitt (unterteilbar in zwei Zwischenabschnitte).Aufgabe
Oberer Pistenabschnitt
Führe im oberen Pistenabschnitt möglichst weite Kurven aus, ohne dabei viel Höhe zu verlieren. Gewonnen hat, wer am meisten Pistenrandwechsel schafft!
Unterer Pistenabschnitt
Führe im unteren Abschnitt möglichst enge Kurven aus. Gewonnen hat, wer am meisten Kurven macht, ohne dabei langsam wie eine Schnecke zu sein!
Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Didaktische Ziele
Die SchülerInnen können verantwortungsbewusst auf verschie-
denen Unterlagen gleiten, rollen und fahren. (BS.5)
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen verstehen und spüren den Unterschied zwi-
schen Rutschen und Geschnitten-Fahren und erkennen diesen 
anhand der vom Snowboard gezeichneten Schneespur.
Die SchülerInnen kennen die Technik fürs Rutschen und Ge-
schnitten-Fahren und können diese in steilem Gelände anwen-
den.

[image: Didaktische Ziele
Die SchülerInnen können verantwortungsbewusst auf verschiedenen Unterlagen gleiten, rollen und fahren. (BS.5)
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen verstehen und spüren den Unterschied zwischen Rutschen und Geschnitten-Fahren und erkennen diesen anhand der vom Snowboard gezeichneten Schneespur.
Die SchülerInnen kennen die Technik fürs Rutschen und Geschnitten-Fahren und können diese in steilem Gelände anwenden.Aufgabe
Aneignungs- und Erarbeitungsaufgabe
Das ausgewählte eher steile Pistenstück lässt sich in zwei Hälften teilen. Die SchülerInnen erhalten für beide Abschnitte einen Auftrag:
Oberer Abschnitt: Versuche in diesem Teil möglichst weite Kurven auszuführen, ohne dabei viel Höhe zu verlieren. Wer schafft am meisten Pistenrandwechsel?
Unterer Abschnitt: Versuche im unteren Abschnitt möglichst 		enge Kurven auszuführen. Wer ist am schnellsten und mit den meisten Kurven unten?
Im Anschluss werden die Schneespuren besprochen und die damit zusammenhängenden Begriffe «Rutschen» und «Geschnitten-Fahren» geklärt. Der Lehrer fordert die SchülerInnen auf, die Schneespuren zu betrachten und dabei das Muster zwischen oberem und unterem Pistenabschnitt zu vergleichen. Die Technikmerkmale fürs Rutschen sowie fürs Geschnitten-Fahren werden in der Klasse besprochen.
In einem letzten Schritt kehren die SchülerInnen zum vorgesehenen Pistenabschnitt zurück. Die SchülerInnen arbeiten nun zu zweit zusammen, einer beobachtet und der andere fährt. Ziel ist es nun, den oberen Pistenabschnitt ausschliesslich mit «Geschnitten-Fahren» zu bewältigen. Der Beobachter achtet sich jeweils auf die Spur seines Partners: Zeigt die Schneespur eine schmale Linie? 
Der untere Pistenabschnitt soll nur gerutscht werden. Ist die Schneespur durchgehend breit?
Reflexionsmöglichkeiten
Was müsst ihr tun, um mit eurem Snowboard eine möglichst schmale bzw. breite Spur in den Schnee zu zeichnen? 
Welche Unterschiede betreffend Körperhaltung bestehen zwischen Rutschen und Geschnitten-Fahren?
Methode
Handelndes Lernen; Vorzeigen; Lehrgespräch und Coaching.
Sozial- und Organisationsformen
Einzel- und Partnerarbeit sowie Diskussion im Plenum.
Material
Snowboardausrüstung.
Ort/räumliche Bedingungen
Eher steiler Pistenabschnitt (unterteilbar in zwei Zwischenabschnitte).Aufgabe
Oberer Pistenabschnitt
Führe im oberen Pistenabschnitt möglichst weite Kurven aus, ohne dabei viel Höhe zu verlieren. Gewonnen hat, wer am meisten Pistenrandwechsel schafft!
Unterer Pistenabschnitt
Führe im unteren Abschnitt möglichst enge Kurven aus. Gewonnen hat, wer am meisten Kurven macht, ohne dabei langsam wie eine Schnecke zu sein!
Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Aufgabe
Aneignungs- und Erarbeitungsaufgabe
Das ausgewählte eher steile Pistenstück lässt sich in zwei Hälf-
ten teilen. Die SchülerInnen erhalten für beide Abschnitte einen 
Auftrag:
Oberer Abschnitt: Versuche in diesem Teil möglichst weite Kur-
ven auszuführen, ohne dabei viel Höhe zu verlieren. Wer 
schafft am meisten Pistenrandwechsel?
Unterer Abschnitt: Versuche im unteren Abschnitt möglichst 		
enge Kurven auszuführen. Wer ist am schnellsten und mit den 
meisten Kurven unten?
Im Anschluss werden die Schneespuren besprochen und die 
damit zusammenhängenden Begriffe «Rutschen» und «Ge-
schnitten-Fahren» geklärt. Der Lehrer fordert die SchülerInnen 
auf, die Schneespuren zu betrachten und dabei das Muster 
zwischen oberem und unterem Pistenabschnitt zu vergleichen. 
Die Technikmerkmale fürs Rutschen sowie fürs Geschnitten-
Fahren werden in der Klasse besprochen.
In einem letzten Schritt kehren die SchülerInnen zum vorgese-
henen Pistenabschnitt zurück. Die SchülerInnen arbeiten nun 
zu zweit zusammen, einer beobachtet und der andere fährt. 

[image: 5 | Gleiten, Rollen, Fahren
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Die SchülerInnen können verantwortungsbewusst auf verschiedenen Unterlagen gleiten, rollen und fahren. (BS.5)
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen verstehen und spüren den Unterschied zwischen Rutschen und Geschnitten-Fahren und erkennen diesen anhand der vom Snowboard gezeichneten Schneespur.
Die SchülerInnen kennen die Technik fürs Rutschen und Geschnitten-Fahren und können diese in steilem Gelände anwenden.Aufgabe
Aneignungs- und Erarbeitungsaufgabe
Das ausgewählte eher steile Pistenstück lässt sich in zwei Hälften teilen. Die SchülerInnen erhalten für beide Abschnitte einen Auftrag:
Oberer Abschnitt: Versuche in diesem Teil möglichst weite Kurven auszuführen, ohne dabei viel Höhe zu verlieren. Wer schafft am meisten Pistenrandwechsel?
Unterer Abschnitt: Versuche im unteren Abschnitt möglichst 		enge Kurven auszuführen. Wer ist am schnellsten und mit den meisten Kurven unten?
Im Anschluss werden die Schneespuren besprochen und die damit zusammenhängenden Begriffe «Rutschen» und «Geschnitten-Fahren» geklärt. Der Lehrer fordert die SchülerInnen auf, die Schneespuren zu betrachten und dabei das Muster zwischen oberem und unterem Pistenabschnitt zu vergleichen. Die Technikmerkmale fürs Rutschen sowie fürs Geschnitten-Fahren werden in der Klasse besprochen.
In einem letzten Schritt kehren die SchülerInnen zum vorgesehenen Pistenabschnitt zurück. Die SchülerInnen arbeiten nun zu zweit zusammen, einer beobachtet und der andere fährt. Ziel ist es nun, den oberen Pistenabschnitt ausschliesslich mit «Geschnitten-Fahren» zu bewältigen. Der Beobachter achtet sich jeweils auf die Spur seines Partners: Zeigt die Schneespur eine schmale Linie? 
Der untere Pistenabschnitt soll nur gerutscht werden. Ist die Schneespur durchgehend breit?
Reflexionsmöglichkeiten
Was müsst ihr tun, um mit eurem Snowboard eine möglichst schmale bzw. breite Spur in den Schnee zu zeichnen? 
Welche Unterschiede betreffend Körperhaltung bestehen zwischen Rutschen und Geschnitten-Fahren?
Methode
Handelndes Lernen; Vorzeigen; Lehrgespräch und Coaching.
Sozial- und Organisationsformen
Einzel- und Partnerarbeit sowie Diskussion im Plenum.
Material
Snowboardausrüstung.
Ort/räumliche Bedingungen
Eher steiler Pistenabschnitt (unterteilbar in zwei Zwischenabschnitte).Aufgabe
Oberer Pistenabschnitt
Führe im oberen Pistenabschnitt möglichst weite Kurven aus, ohne dabei viel Höhe zu verlieren. Gewonnen hat, wer am meisten Pistenrandwechsel schafft!
Unterer Pistenabschnitt
Führe im unteren Abschnitt möglichst enge Kurven aus. Gewonnen hat, wer am meisten Kurven macht, ohne dabei langsam wie eine Schnecke zu sein!
Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Ziel ist es nun, den oberen Pistenabschnitt ausschliesslich mit 
«Geschnitten-Fahren» zu bewältigen. Der Beobachter achtet 
sich jeweils auf die Spur seines Partners: Zeigt die Schneespur 
eine schmale Linie? 
Der untere Pistenabschnitt soll nur gerutscht werden. Ist die 
Schneespur durchgehend breit?
Reflexionsmöglichkeiten
-Was müsst ihr tun, um mit eurem Snowboard eine möglichst 
schmale bzw. breite Spur in den Schnee zu zeichnen? 
-Welche Unterschiede betreffend Körperhaltung bestehen 
zwischen Rutschen und Geschnitten-Fahren?
 

Methode
Handelndes Lernen; Vorzeigen; Lehrgespräch und Coaching.
Sozial- und Organisationsformen
Einzel- und Partnerarbeit sowie Diskussion im Plenum.
Material
Snowboardausrüstung.
Ort/räumliche Bedingungen
Eher steiler Pistenabschnitt (unterteilbar in zwei Zwischenab-
schnitte).
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Die SchülerInnen können verantwortungsbewusst auf verschiedenen Unterlagen gleiten, rollen und fahren. (BS.5)
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen verstehen und spüren den Unterschied zwischen Rutschen und Geschnitten-Fahren und erkennen diesen anhand der vom Snowboard gezeichneten Schneespur.
Die SchülerInnen kennen die Technik fürs Rutschen und Geschnitten-Fahren und können diese in steilem Gelände anwenden.Aufgabe
Aneignungs- und Erarbeitungsaufgabe
Das ausgewählte eher steile Pistenstück lässt sich in zwei Hälften teilen. Die SchülerInnen erhalten für beide Abschnitte einen Auftrag:
Oberer Abschnitt: Versuche in diesem Teil möglichst weite Kurven auszuführen, ohne dabei viel Höhe zu verlieren. Wer schafft am meisten Pistenrandwechsel?
Unterer Abschnitt: Versuche im unteren Abschnitt möglichst 		enge Kurven auszuführen. Wer ist am schnellsten und mit den meisten Kurven unten?
Im Anschluss werden die Schneespuren besprochen und die damit zusammenhängenden Begriffe «Rutschen» und «Geschnitten-Fahren» geklärt. Der Lehrer fordert die SchülerInnen auf, die Schneespuren zu betrachten und dabei das Muster zwischen oberem und unterem Pistenabschnitt zu vergleichen. Die Technikmerkmale fürs Rutschen sowie fürs Geschnitten-Fahren werden in der Klasse besprochen.
In einem letzten Schritt kehren die SchülerInnen zum vorgesehenen Pistenabschnitt zurück. Die SchülerInnen arbeiten nun zu zweit zusammen, einer beobachtet und der andere fährt. Ziel ist es nun, den oberen Pistenabschnitt ausschliesslich mit «Geschnitten-Fahren» zu bewältigen. Der Beobachter achtet sich jeweils auf die Spur seines Partners: Zeigt die Schneespur eine schmale Linie? 
Der untere Pistenabschnitt soll nur gerutscht werden. Ist die Schneespur durchgehend breit?
Reflexionsmöglichkeiten
Was müsst ihr tun, um mit eurem Snowboard eine möglichst schmale bzw. breite Spur in den Schnee zu zeichnen? 
Welche Unterschiede betreffend Körperhaltung bestehen zwischen Rutschen und Geschnitten-Fahren?
Methode
Handelndes Lernen; Vorzeigen; Lehrgespräch und Coaching.
Sozial- und Organisationsformen
Einzel- und Partnerarbeit sowie Diskussion im Plenum.
Material
Snowboardausrüstung.
Ort/räumliche Bedingungen
Eher steiler Pistenabschnitt (unterteilbar in zwei Zwischenabschnitte).Aufgabe
Oberer Pistenabschnitt
Führe im oberen Pistenabschnitt möglichst weite Kurven aus, ohne dabei viel Höhe zu verlieren. Gewonnen hat, wer am meisten Pistenrandwechsel schafft!
Unterer Pistenabschnitt
Führe im unteren Abschnitt möglichst enge Kurven aus. Gewonnen hat, wer am meisten Kurven macht, ohne dabei langsam wie eine Schnecke zu sein!
Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Aufgabe
Oberer Pistenabschnitt
Führe im oberen Pistenabschnitt möglichst weite Kurven aus, 
ohne dabei viel Höhe zu verlieren. Gewonnen hat, wer am meis-
ten Pistenrandwechsel schafft!
Unterer Pistenabschnitt
Führe im unteren Abschnitt möglichst enge Kurven aus. Gewon-
nen hat, wer am meisten Kurven macht, ohne dabei langsam 
wie eine Schnecke zu sein!
Aufgabenblatt drucken 
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Die SchülerInnen können verantwortungsbewusst auf verschiedenen Unterlagen gleiten, rollen und fahren. (BS.5)
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen verstehen und spüren den Unterschied zwischen Rutschen und Geschnitten-Fahren und erkennen diesen anhand der vom Snowboard gezeichneten Schneespur.
Die SchülerInnen kennen die Technik fürs Rutschen und Geschnitten-Fahren und können diese in steilem Gelände anwenden.Aufgabe
Aneignungs- und Erarbeitungsaufgabe
Das ausgewählte eher steile Pistenstück lässt sich in zwei Hälften teilen. Die SchülerInnen erhalten für beide Abschnitte einen Auftrag:
Oberer Abschnitt: Versuche in diesem Teil möglichst weite Kurven auszuführen, ohne dabei viel Höhe zu verlieren. Wer schafft am meisten Pistenrandwechsel?
Unterer Abschnitt: Versuche im unteren Abschnitt möglichst 		enge Kurven auszuführen. Wer ist am schnellsten und mit den meisten Kurven unten?
Im Anschluss werden die Schneespuren besprochen und die damit zusammenhängenden Begriffe «Rutschen» und «Geschnitten-Fahren» geklärt. Der Lehrer fordert die SchülerInnen auf, die Schneespuren zu betrachten und dabei das Muster zwischen oberem und unterem Pistenabschnitt zu vergleichen. Die Technikmerkmale fürs Rutschen sowie fürs Geschnitten-Fahren werden in der Klasse besprochen.
In einem letzten Schritt kehren die SchülerInnen zum vorgesehenen Pistenabschnitt zurück. Die SchülerInnen arbeiten nun zu zweit zusammen, einer beobachtet und der andere fährt. Ziel ist es nun, den oberen Pistenabschnitt ausschliesslich mit «Geschnitten-Fahren» zu bewältigen. Der Beobachter achtet sich jeweils auf die Spur seines Partners: Zeigt die Schneespur eine schmale Linie? 
Der untere Pistenabschnitt soll nur gerutscht werden. Ist die Schneespur durchgehend breit?
Reflexionsmöglichkeiten
Was müsst ihr tun, um mit eurem Snowboard eine möglichst schmale bzw. breite Spur in den Schnee zu zeichnen? 
Welche Unterschiede betreffend Körperhaltung bestehen zwischen Rutschen und Geschnitten-Fahren?
Methode
Handelndes Lernen; Vorzeigen; Lehrgespräch und Coaching.
Sozial- und Organisationsformen
Einzel- und Partnerarbeit sowie Diskussion im Plenum.
Material
Snowboardausrüstung.
Ort/räumliche Bedingungen
Eher steiler Pistenabschnitt (unterteilbar in zwei Zwischenabschnitte).Aufgabe
Oberer Pistenabschnitt
Führe im oberen Pistenabschnitt möglichst weite Kurven aus, ohne dabei viel Höhe zu verlieren. Gewonnen hat, wer am meisten Pistenrandwechsel schafft!
Unterer Pistenabschnitt
Führe im unteren Abschnitt möglichst enge Kurven aus. Gewonnen hat, wer am meisten Kurven macht, ohne dabei langsam wie eine Schnecke zu sein!
Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
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Reflexion

[image: Betrachte das Muster, das du mit deinem Snowboard in den Schnee gezeichnet hast. Wo bestehen Unterschiede zwischen dem oberem und unterem Pistenabschnitt?]
Betrachte das Muster, das du mit deinem Snowboard in 
den Schnee gezeichnet hast. Wo bestehen Unterschiede 
zwischen dem oberem und unterem Pistenabschnitt?
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Snowboard: Vom Rutschen ins 
Geschnitten-Fahren
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[image: Didaktische Ziele
Die SchülerInnen können verantwortungsbewusst auf verschiedenen Unterlagen gleiten, rollen und fahren. (BS.5)
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen können die Basic Airs ausführen.
Die SchülerInnen erfahren verschiedene Möglichkeiten für den Absprung mit dem Snowboard.
Kognitive Kompetenz
Die SchülerInnen können die unterschiedlichen Ursachen für den Absprung auseinander halten.Aufgabe
Einstiegsaufgabe
Die SchülerInnen begeben sich mit ihrem Snowboard an den Füssen so in ein flaches Geländestück, dass sie still stehen bleiben. 
Die SchülerInnen versuchen mit ihrem Snowboard möglichst hoch in die Luft abzuheben. Dafür arbeiten sie zu zweit und schätzen die Sprunghöhe ihres Partners. 
Die verschiedenen Möglichkeiten werden im Plenum zusammengetragen und auf einem Plakat festgehalten. Danach ordnen die SchülerInnen die Möglichkeiten den beiden Varianten «beidbeiniger Absprung» oder «Ollie/N‘Ollie» zu.
Abschliessend werden die kennengelernten Möglichkeiten von allen SchülerInnen umgesetzt: 
Froschhüpfen
Dabei soll der «beidbeinige Absprung» umgesetzt werden. Wer benötigt am wenigsten Sprünge, um eine festgelegte Distanz von ca. 10 Metern zu überwinden? Abgesprungen wird von der Zehenkante quer zur Fahrtrichtung.Raupe
Dabei soll der «Ollie» eingeführt werden. Die SchülerInnen bewegen sich wie eine Raupe über eine festgelegt Distanz von ca. 10 Metern. Wer ist die schnellste Raupe?
Schneeball
Dabei soll der «Ollie» eingeführt werden. Die SchülerInnen 		legen einen Schneeball auf die Nose vom Snowboard, spicken ihn hoch und versuchen ihn anschliessend zu fangen. Wer fängt von 10 Versuchen am meisten?
Reflexionsmöglichkeiten
Warum hat sich dein Snowboard von der Piste abgehoben? 
Wie kommt es zum Abheben in die Luft?
Was war die Ursache dafür: Piste, Körper oder Board? 
Wie geschieht ein beidbeiniger Absprung? 
Was ist ein Ollie (bzw. N’Ollie) und wie funktioniert er? 
Wie sieht die Bewegungsabfolge eines Ollies (bzw. N’Ollies) aus? 
Methode
Handelndes Lernen; Diskussion.
Sozial- und Organisationsformen
Partnerarbeit sowie Diskussion im Plenum.
Material
Snowboardausrüstung; Stifte; Plakat.
Ort/räumliche Bedingungen
Waagrechte Ebene, gewalzt.Aufgabe
Begebe dich mit deinem Snowboard an den Füssen so in ein flaches Geländestück, dass du still stehen bleibst. Versuche nun mit dem Snowboard möglichst hoch in die Luft abzuheben. Beobachte deinen Kollegen und schätze dabei seine Sprunghöhe.
Aufgabenblatt drucken  
Aufgabe
Es gibt eine Challenge mit dem «beidbeinigen Absprung». Wer benötigt am wenigsten Sprünge, um eine festgelegte Distanz von ca. 10 Metern zu überwinden? Abgesprungen wird von der Zehenkante quer zur Fahrtrichtung.
Aufgabenblatt drucken  
Aufgabe
Wer ist die schnellste Raupe? Du bewegst dich wie eine Raupe über eine Distanz von ca. 10 Metern.
Aufgabenblatt drucken  
Aufgabe
Du hast 10 Versuche. Lege einen Schneeball auf die Nose vom Snowboard, spicke ihn hoch und versuche ihn anschliessend zu fangen.
Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Didaktische Ziele
Die SchülerInnen können verantwortungsbewusst auf verschie-
denen Unterlagen gleiten, rollen und fahren. (BS.5)
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen können die Basic Airs ausführen.
Die SchülerInnen erfahren verschiedene Möglichkeiten für den 
Absprung mit dem Snowboard.
Kognitive Kompetenz
Die SchülerInnen können die unterschiedlichen Ursachen für 
den Absprung auseinander halten.

[image: Didaktische Ziele
Die SchülerInnen können verantwortungsbewusst auf verschiedenen Unterlagen gleiten, rollen und fahren. (BS.5)
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen können die Basic Airs ausführen.
Die SchülerInnen erfahren verschiedene Möglichkeiten für den Absprung mit dem Snowboard.
Kognitive Kompetenz
Die SchülerInnen können die unterschiedlichen Ursachen für den Absprung auseinander halten.Aufgabe
Einstiegsaufgabe
Die SchülerInnen begeben sich mit ihrem Snowboard an den Füssen so in ein flaches Geländestück, dass sie still stehen bleiben. 
Die SchülerInnen versuchen mit ihrem Snowboard möglichst hoch in die Luft abzuheben. Dafür arbeiten sie zu zweit und schätzen die Sprunghöhe ihres Partners. 
Die verschiedenen Möglichkeiten werden im Plenum zusammengetragen und auf einem Plakat festgehalten. Danach ordnen die SchülerInnen die Möglichkeiten den beiden Varianten «beidbeiniger Absprung» oder «Ollie/N‘Ollie» zu.
Abschliessend werden die kennengelernten Möglichkeiten von allen SchülerInnen umgesetzt: 
Froschhüpfen
Dabei soll der «beidbeinige Absprung» umgesetzt werden. Wer benötigt am wenigsten Sprünge, um eine festgelegte Distanz von ca. 10 Metern zu überwinden? Abgesprungen wird von der Zehenkante quer zur Fahrtrichtung.Raupe
Dabei soll der «Ollie» eingeführt werden. Die SchülerInnen bewegen sich wie eine Raupe über eine festgelegt Distanz von ca. 10 Metern. Wer ist die schnellste Raupe?
Schneeball
Dabei soll der «Ollie» eingeführt werden. Die SchülerInnen 		legen einen Schneeball auf die Nose vom Snowboard, spicken ihn hoch und versuchen ihn anschliessend zu fangen. Wer fängt von 10 Versuchen am meisten?
Reflexionsmöglichkeiten
Warum hat sich dein Snowboard von der Piste abgehoben? 
Wie kommt es zum Abheben in die Luft?
Was war die Ursache dafür: Piste, Körper oder Board? 
Wie geschieht ein beidbeiniger Absprung? 
Was ist ein Ollie (bzw. N’Ollie) und wie funktioniert er? 
Wie sieht die Bewegungsabfolge eines Ollies (bzw. N’Ollies) aus? 
Methode
Handelndes Lernen; Diskussion.
Sozial- und Organisationsformen
Partnerarbeit sowie Diskussion im Plenum.
Material
Snowboardausrüstung; Stifte; Plakat.
Ort/räumliche Bedingungen
Waagrechte Ebene, gewalzt.Aufgabe
Begebe dich mit deinem Snowboard an den Füssen so in ein flaches Geländestück, dass du still stehen bleibst. Versuche nun mit dem Snowboard möglichst hoch in die Luft abzuheben. Beobachte deinen Kollegen und schätze dabei seine Sprunghöhe.
Aufgabenblatt drucken  
Aufgabe
Es gibt eine Challenge mit dem «beidbeinigen Absprung». Wer benötigt am wenigsten Sprünge, um eine festgelegte Distanz von ca. 10 Metern zu überwinden? Abgesprungen wird von der Zehenkante quer zur Fahrtrichtung.
Aufgabenblatt drucken  
Aufgabe
Wer ist die schnellste Raupe? Du bewegst dich wie eine Raupe über eine Distanz von ca. 10 Metern.
Aufgabenblatt drucken  
Aufgabe
Du hast 10 Versuche. Lege einen Schneeball auf die Nose vom Snowboard, spicke ihn hoch und versuche ihn anschliessend zu fangen.
Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Aufgabe
Einstiegsaufgabe
Die SchülerInnen begeben sich mit ihrem Snowboard an den 
Füssen so in ein flaches Geländestück, dass sie still stehen 
bleiben. 
Die SchülerInnen versuchen mit ihrem Snowboard möglichst 
hoch in die Luft abzuheben. Dafür arbeiten sie zu zweit und 
schätzen die Sprunghöhe ihres Partners. 
Die verschiedenen Möglichkeiten werden im Plenum zusam-
mengetragen und auf einem Plakat festgehalten. Danach ord-
nen die SchülerInnen die Möglichkeiten den beiden Varianten 
«beidbeiniger Absprung» oder «Ollie/N‘Ollie» zu.
Abschliessend werden die kennengelernten Möglichkeiten von 
allen SchülerInnen umgesetzt: 
Froschhüpfen
Dabei soll der «beidbeinige Absprung» umgesetzt werden. Wer 
benötigt am wenigsten Sprünge, um eine festgelegte Distanz 
von ca. 10 Metern zu überwinden? Abgesprungen wird von der 
Zehenkante quer zur Fahrtrichtung.

[image: 5 | Gleiten, Rollen, Fahren
Snowboard: Springen mit dem Snowboard
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Snowboard: Springen mit dem 
Snowboard
Mathias Plattner


[image: White_background_a.jpg]
[image: Linien]
[image: ￼]
426

[image: Didaktische Ziele
Die SchülerInnen können verantwortungsbewusst auf verschiedenen Unterlagen gleiten, rollen und fahren. (BS.5)
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen können die Basic Airs ausführen.
Die SchülerInnen erfahren verschiedene Möglichkeiten für den Absprung mit dem Snowboard.
Kognitive Kompetenz
Die SchülerInnen können die unterschiedlichen Ursachen für den Absprung auseinander halten.Aufgabe
Einstiegsaufgabe
Die SchülerInnen begeben sich mit ihrem Snowboard an den Füssen so in ein flaches Geländestück, dass sie still stehen bleiben. 
Die SchülerInnen versuchen mit ihrem Snowboard möglichst hoch in die Luft abzuheben. Dafür arbeiten sie zu zweit und schätzen die Sprunghöhe ihres Partners. 
Die verschiedenen Möglichkeiten werden im Plenum zusammengetragen und auf einem Plakat festgehalten. Danach ordnen die SchülerInnen die Möglichkeiten den beiden Varianten «beidbeiniger Absprung» oder «Ollie/N‘Ollie» zu.
Abschliessend werden die kennengelernten Möglichkeiten von allen SchülerInnen umgesetzt: 
Froschhüpfen
Dabei soll der «beidbeinige Absprung» umgesetzt werden. Wer benötigt am wenigsten Sprünge, um eine festgelegte Distanz von ca. 10 Metern zu überwinden? Abgesprungen wird von der Zehenkante quer zur Fahrtrichtung.Raupe
Dabei soll der «Ollie» eingeführt werden. Die SchülerInnen bewegen sich wie eine Raupe über eine festgelegt Distanz von ca. 10 Metern. Wer ist die schnellste Raupe?
Schneeball
Dabei soll der «Ollie» eingeführt werden. Die SchülerInnen 		legen einen Schneeball auf die Nose vom Snowboard, spicken ihn hoch und versuchen ihn anschliessend zu fangen. Wer fängt von 10 Versuchen am meisten?
Reflexionsmöglichkeiten
Warum hat sich dein Snowboard von der Piste abgehoben? 
Wie kommt es zum Abheben in die Luft?
Was war die Ursache dafür: Piste, Körper oder Board? 
Wie geschieht ein beidbeiniger Absprung? 
Was ist ein Ollie (bzw. N’Ollie) und wie funktioniert er? 
Wie sieht die Bewegungsabfolge eines Ollies (bzw. N’Ollies) aus? 
Methode
Handelndes Lernen; Diskussion.
Sozial- und Organisationsformen
Partnerarbeit sowie Diskussion im Plenum.
Material
Snowboardausrüstung; Stifte; Plakat.
Ort/räumliche Bedingungen
Waagrechte Ebene, gewalzt.Aufgabe
Begebe dich mit deinem Snowboard an den Füssen so in ein flaches Geländestück, dass du still stehen bleibst. Versuche nun mit dem Snowboard möglichst hoch in die Luft abzuheben. Beobachte deinen Kollegen und schätze dabei seine Sprunghöhe.
Aufgabenblatt drucken  
Aufgabe
Es gibt eine Challenge mit dem «beidbeinigen Absprung». Wer benötigt am wenigsten Sprünge, um eine festgelegte Distanz von ca. 10 Metern zu überwinden? Abgesprungen wird von der Zehenkante quer zur Fahrtrichtung.
Aufgabenblatt drucken  
Aufgabe
Wer ist die schnellste Raupe? Du bewegst dich wie eine Raupe über eine Distanz von ca. 10 Metern.
Aufgabenblatt drucken  
Aufgabe
Du hast 10 Versuche. Lege einen Schneeball auf die Nose vom Snowboard, spicke ihn hoch und versuche ihn anschliessend zu fangen.
Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Raupe
Dabei soll der «Ollie» eingeführt werden. Die SchülerInnen be-
wegen sich wie eine Raupe über eine festgelegt Distanz von 
ca. 10 Metern. Wer ist die schnellste Raupe?
Schneeball
Dabei soll der «Ollie» eingeführt werden. Die SchülerInnen 		
legen einen Schneeball auf die Nose vom Snowboard, spicken 
ihn hoch und versuchen ihn anschliessend zu fangen. Wer 
fängt von 10 Versuchen am meisten?
Reflexionsmöglichkeiten
-Warum hat sich dein Snowboard von der Piste abgehoben? 
-Wie kommt es zum Abheben in die Luft?
-Was war die Ursache dafür: Piste, Körper oder Board? 
-Wie geschieht ein beidbeiniger Absprung? 
-Was ist ein Ollie (bzw. N’Ollie) und wie funktioniert er? 
-Wie sieht die Bewegungsabfolge eines Ollies (bzw. N’Ollies) 
aus? 
 

Methode
Handelndes Lernen; Diskussion.
Sozial- und Organisationsformen
Partnerarbeit sowie Diskussion im Plenum.
Material
Snowboardausrüstung; Stifte; Plakat.
Ort/räumliche Bedingungen
Waagrechte Ebene, gewalzt.


[image: Linien]

[image: White_background_a.jpg]
[image: ￼]
427

[image: Rechteck]
[image: Rechteck]
[image: Linien]
[image: Springen mit dem Snowboard]
Springen mit dem Snowboard
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Die SchülerInnen können verantwortungsbewusst auf verschiedenen Unterlagen gleiten, rollen und fahren. (BS.5)
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen können die Basic Airs ausführen.
Die SchülerInnen erfahren verschiedene Möglichkeiten für den Absprung mit dem Snowboard.
Kognitive Kompetenz
Die SchülerInnen können die unterschiedlichen Ursachen für den Absprung auseinander halten.Aufgabe
Einstiegsaufgabe
Die SchülerInnen begeben sich mit ihrem Snowboard an den Füssen so in ein flaches Geländestück, dass sie still stehen bleiben. 
Die SchülerInnen versuchen mit ihrem Snowboard möglichst hoch in die Luft abzuheben. Dafür arbeiten sie zu zweit und schätzen die Sprunghöhe ihres Partners. 
Die verschiedenen Möglichkeiten werden im Plenum zusammengetragen und auf einem Plakat festgehalten. Danach ordnen die SchülerInnen die Möglichkeiten den beiden Varianten «beidbeiniger Absprung» oder «Ollie/N‘Ollie» zu.
Abschliessend werden die kennengelernten Möglichkeiten von allen SchülerInnen umgesetzt: 
Froschhüpfen
Dabei soll der «beidbeinige Absprung» umgesetzt werden. Wer benötigt am wenigsten Sprünge, um eine festgelegte Distanz von ca. 10 Metern zu überwinden? Abgesprungen wird von der Zehenkante quer zur Fahrtrichtung.Raupe
Dabei soll der «Ollie» eingeführt werden. Die SchülerInnen bewegen sich wie eine Raupe über eine festgelegt Distanz von ca. 10 Metern. Wer ist die schnellste Raupe?
Schneeball
Dabei soll der «Ollie» eingeführt werden. Die SchülerInnen 		legen einen Schneeball auf die Nose vom Snowboard, spicken ihn hoch und versuchen ihn anschliessend zu fangen. Wer fängt von 10 Versuchen am meisten?
Reflexionsmöglichkeiten
Warum hat sich dein Snowboard von der Piste abgehoben? 
Wie kommt es zum Abheben in die Luft?
Was war die Ursache dafür: Piste, Körper oder Board? 
Wie geschieht ein beidbeiniger Absprung? 
Was ist ein Ollie (bzw. N’Ollie) und wie funktioniert er? 
Wie sieht die Bewegungsabfolge eines Ollies (bzw. N’Ollies) aus? 
Methode
Handelndes Lernen; Diskussion.
Sozial- und Organisationsformen
Partnerarbeit sowie Diskussion im Plenum.
Material
Snowboardausrüstung; Stifte; Plakat.
Ort/räumliche Bedingungen
Waagrechte Ebene, gewalzt.Aufgabe
Begebe dich mit deinem Snowboard an den Füssen so in ein flaches Geländestück, dass du still stehen bleibst. Versuche nun mit dem Snowboard möglichst hoch in die Luft abzuheben. Beobachte deinen Kollegen und schätze dabei seine Sprunghöhe.
Aufgabenblatt drucken  
Aufgabe
Es gibt eine Challenge mit dem «beidbeinigen Absprung». Wer benötigt am wenigsten Sprünge, um eine festgelegte Distanz von ca. 10 Metern zu überwinden? Abgesprungen wird von der Zehenkante quer zur Fahrtrichtung.
Aufgabenblatt drucken  
Aufgabe
Wer ist die schnellste Raupe? Du bewegst dich wie eine Raupe über eine Distanz von ca. 10 Metern.
Aufgabenblatt drucken  
Aufgabe
Du hast 10 Versuche. Lege einen Schneeball auf die Nose vom Snowboard, spicke ihn hoch und versuche ihn anschliessend zu fangen.
Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Aufgabe
Begebe dich mit deinem Snowboard an den Füssen so in 
ein flaches Geländestück, dass du still stehen bleibst. 
Versuche nun mit dem Snowboard möglichst hoch in die 
Luft abzuheben. Beobachte deinen Kollegen und schätze 
dabei seine Sprunghöhe.
Aufgabenblatt drucken 
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Reflexion

[image: Warum hat sich dein Snowboard von der Piste abgehoben?]
Warum hat sich dein Snowboard von der Piste abgeho-
ben?

[image: Wie kommt es zum Abheben in die Luft?]
Wie kommt es zum Abheben in die Luft?

[image: Was war die Ursache dafür: Piste, Körper oder Board?]
Was war die Ursache dafür: Piste, Körper oder Board?
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[image: Wie geschieht ein beidbeiniger Absprung?]
Wie geschieht ein beidbeiniger Absprung?
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Die SchülerInnen können verantwortungsbewusst auf verschiedenen Unterlagen gleiten, rollen und fahren. (BS.5)
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen können die Basic Airs ausführen.
Die SchülerInnen erfahren verschiedene Möglichkeiten für den Absprung mit dem Snowboard.
Kognitive Kompetenz
Die SchülerInnen können die unterschiedlichen Ursachen für den Absprung auseinander halten.Aufgabe
Einstiegsaufgabe
Die SchülerInnen begeben sich mit ihrem Snowboard an den Füssen so in ein flaches Geländestück, dass sie still stehen bleiben. 
Die SchülerInnen versuchen mit ihrem Snowboard möglichst hoch in die Luft abzuheben. Dafür arbeiten sie zu zweit und schätzen die Sprunghöhe ihres Partners. 
Die verschiedenen Möglichkeiten werden im Plenum zusammengetragen und auf einem Plakat festgehalten. Danach ordnen die SchülerInnen die Möglichkeiten den beiden Varianten «beidbeiniger Absprung» oder «Ollie/N‘Ollie» zu.
Abschliessend werden die kennengelernten Möglichkeiten von allen SchülerInnen umgesetzt: 
Froschhüpfen
Dabei soll der «beidbeinige Absprung» umgesetzt werden. Wer benötigt am wenigsten Sprünge, um eine festgelegte Distanz von ca. 10 Metern zu überwinden? Abgesprungen wird von der Zehenkante quer zur Fahrtrichtung.Raupe
Dabei soll der «Ollie» eingeführt werden. Die SchülerInnen bewegen sich wie eine Raupe über eine festgelegt Distanz von ca. 10 Metern. Wer ist die schnellste Raupe?
Schneeball
Dabei soll der «Ollie» eingeführt werden. Die SchülerInnen 		legen einen Schneeball auf die Nose vom Snowboard, spicken ihn hoch und versuchen ihn anschliessend zu fangen. Wer fängt von 10 Versuchen am meisten?
Reflexionsmöglichkeiten
Warum hat sich dein Snowboard von der Piste abgehoben? 
Wie kommt es zum Abheben in die Luft?
Was war die Ursache dafür: Piste, Körper oder Board? 
Wie geschieht ein beidbeiniger Absprung? 
Was ist ein Ollie (bzw. N’Ollie) und wie funktioniert er? 
Wie sieht die Bewegungsabfolge eines Ollies (bzw. N’Ollies) aus? 
Methode
Handelndes Lernen; Diskussion.
Sozial- und Organisationsformen
Partnerarbeit sowie Diskussion im Plenum.
Material
Snowboardausrüstung; Stifte; Plakat.
Ort/räumliche Bedingungen
Waagrechte Ebene, gewalzt.Aufgabe
Begebe dich mit deinem Snowboard an den Füssen so in ein flaches Geländestück, dass du still stehen bleibst. Versuche nun mit dem Snowboard möglichst hoch in die Luft abzuheben. Beobachte deinen Kollegen und schätze dabei seine Sprunghöhe.
Aufgabenblatt drucken  
Aufgabe
Es gibt eine Challenge mit dem «beidbeinigen Absprung». Wer benötigt am wenigsten Sprünge, um eine festgelegte Distanz von ca. 10 Metern zu überwinden? Abgesprungen wird von der Zehenkante quer zur Fahrtrichtung.
Aufgabenblatt drucken  
Aufgabe
Wer ist die schnellste Raupe? Du bewegst dich wie eine Raupe über eine Distanz von ca. 10 Metern.
Aufgabenblatt drucken  
Aufgabe
Du hast 10 Versuche. Lege einen Schneeball auf die Nose vom Snowboard, spicke ihn hoch und versuche ihn anschliessend zu fangen.
Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Aufgabe
Es gibt eine Challenge mit dem «beidbeinigen 
Absprung». Wer benötigt am wenigsten Sprünge, um 
eine festgelegte Distanz von ca. 10 Metern zu überwin-
den? Abgesprungen wird von der Zehenkante quer zur 
Fahrtrichtung.
Aufgabenblatt drucken 
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Die SchülerInnen können verantwortungsbewusst auf verschiedenen Unterlagen gleiten, rollen und fahren. (BS.5)
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen können die Basic Airs ausführen.
Die SchülerInnen erfahren verschiedene Möglichkeiten für den Absprung mit dem Snowboard.
Kognitive Kompetenz
Die SchülerInnen können die unterschiedlichen Ursachen für den Absprung auseinander halten.Aufgabe
Einstiegsaufgabe
Die SchülerInnen begeben sich mit ihrem Snowboard an den Füssen so in ein flaches Geländestück, dass sie still stehen bleiben. 
Die SchülerInnen versuchen mit ihrem Snowboard möglichst hoch in die Luft abzuheben. Dafür arbeiten sie zu zweit und schätzen die Sprunghöhe ihres Partners. 
Die verschiedenen Möglichkeiten werden im Plenum zusammengetragen und auf einem Plakat festgehalten. Danach ordnen die SchülerInnen die Möglichkeiten den beiden Varianten «beidbeiniger Absprung» oder «Ollie/N‘Ollie» zu.
Abschliessend werden die kennengelernten Möglichkeiten von allen SchülerInnen umgesetzt: 
Froschhüpfen
Dabei soll der «beidbeinige Absprung» umgesetzt werden. Wer benötigt am wenigsten Sprünge, um eine festgelegte Distanz von ca. 10 Metern zu überwinden? Abgesprungen wird von der Zehenkante quer zur Fahrtrichtung.Raupe
Dabei soll der «Ollie» eingeführt werden. Die SchülerInnen bewegen sich wie eine Raupe über eine festgelegt Distanz von ca. 10 Metern. Wer ist die schnellste Raupe?
Schneeball
Dabei soll der «Ollie» eingeführt werden. Die SchülerInnen 		legen einen Schneeball auf die Nose vom Snowboard, spicken ihn hoch und versuchen ihn anschliessend zu fangen. Wer fängt von 10 Versuchen am meisten?
Reflexionsmöglichkeiten
Warum hat sich dein Snowboard von der Piste abgehoben? 
Wie kommt es zum Abheben in die Luft?
Was war die Ursache dafür: Piste, Körper oder Board? 
Wie geschieht ein beidbeiniger Absprung? 
Was ist ein Ollie (bzw. N’Ollie) und wie funktioniert er? 
Wie sieht die Bewegungsabfolge eines Ollies (bzw. N’Ollies) aus? 
Methode
Handelndes Lernen; Diskussion.
Sozial- und Organisationsformen
Partnerarbeit sowie Diskussion im Plenum.
Material
Snowboardausrüstung; Stifte; Plakat.
Ort/räumliche Bedingungen
Waagrechte Ebene, gewalzt.Aufgabe
Begebe dich mit deinem Snowboard an den Füssen so in ein flaches Geländestück, dass du still stehen bleibst. Versuche nun mit dem Snowboard möglichst hoch in die Luft abzuheben. Beobachte deinen Kollegen und schätze dabei seine Sprunghöhe.
Aufgabenblatt drucken  
Aufgabe
Es gibt eine Challenge mit dem «beidbeinigen Absprung». Wer benötigt am wenigsten Sprünge, um eine festgelegte Distanz von ca. 10 Metern zu überwinden? Abgesprungen wird von der Zehenkante quer zur Fahrtrichtung.
Aufgabenblatt drucken  
Aufgabe
Wer ist die schnellste Raupe? Du bewegst dich wie eine Raupe über eine Distanz von ca. 10 Metern.
Aufgabenblatt drucken  
Aufgabe
Du hast 10 Versuche. Lege einen Schneeball auf die Nose vom Snowboard, spicke ihn hoch und versuche ihn anschliessend zu fangen.
Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Aufgabe
Wer ist die schnellste Raupe? Du bewegst dich wie eine 
Raupe über eine Distanz von ca. 10 Metern.
Aufgabenblatt drucken 
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Was hat diese Aufgabe mit dem «Ollie» zu tun?
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Die SchülerInnen können verantwortungsbewusst auf verschiedenen Unterlagen gleiten, rollen und fahren. (BS.5)
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen können die Basic Airs ausführen.
Die SchülerInnen erfahren verschiedene Möglichkeiten für den Absprung mit dem Snowboard.
Kognitive Kompetenz
Die SchülerInnen können die unterschiedlichen Ursachen für den Absprung auseinander halten.Aufgabe
Einstiegsaufgabe
Die SchülerInnen begeben sich mit ihrem Snowboard an den Füssen so in ein flaches Geländestück, dass sie still stehen bleiben. 
Die SchülerInnen versuchen mit ihrem Snowboard möglichst hoch in die Luft abzuheben. Dafür arbeiten sie zu zweit und schätzen die Sprunghöhe ihres Partners. 
Die verschiedenen Möglichkeiten werden im Plenum zusammengetragen und auf einem Plakat festgehalten. Danach ordnen die SchülerInnen die Möglichkeiten den beiden Varianten «beidbeiniger Absprung» oder «Ollie/N‘Ollie» zu.
Abschliessend werden die kennengelernten Möglichkeiten von allen SchülerInnen umgesetzt: 
Froschhüpfen
Dabei soll der «beidbeinige Absprung» umgesetzt werden. Wer benötigt am wenigsten Sprünge, um eine festgelegte Distanz von ca. 10 Metern zu überwinden? Abgesprungen wird von der Zehenkante quer zur Fahrtrichtung.Raupe
Dabei soll der «Ollie» eingeführt werden. Die SchülerInnen bewegen sich wie eine Raupe über eine festgelegt Distanz von ca. 10 Metern. Wer ist die schnellste Raupe?
Schneeball
Dabei soll der «Ollie» eingeführt werden. Die SchülerInnen 		legen einen Schneeball auf die Nose vom Snowboard, spicken ihn hoch und versuchen ihn anschliessend zu fangen. Wer fängt von 10 Versuchen am meisten?
Reflexionsmöglichkeiten
Warum hat sich dein Snowboard von der Piste abgehoben? 
Wie kommt es zum Abheben in die Luft?
Was war die Ursache dafür: Piste, Körper oder Board? 
Wie geschieht ein beidbeiniger Absprung? 
Was ist ein Ollie (bzw. N’Ollie) und wie funktioniert er? 
Wie sieht die Bewegungsabfolge eines Ollies (bzw. N’Ollies) aus? 
Methode
Handelndes Lernen; Diskussion.
Sozial- und Organisationsformen
Partnerarbeit sowie Diskussion im Plenum.
Material
Snowboardausrüstung; Stifte; Plakat.
Ort/räumliche Bedingungen
Waagrechte Ebene, gewalzt.Aufgabe
Begebe dich mit deinem Snowboard an den Füssen so in ein flaches Geländestück, dass du still stehen bleibst. Versuche nun mit dem Snowboard möglichst hoch in die Luft abzuheben. Beobachte deinen Kollegen und schätze dabei seine Sprunghöhe.
Aufgabenblatt drucken  
Aufgabe
Es gibt eine Challenge mit dem «beidbeinigen Absprung». Wer benötigt am wenigsten Sprünge, um eine festgelegte Distanz von ca. 10 Metern zu überwinden? Abgesprungen wird von der Zehenkante quer zur Fahrtrichtung.
Aufgabenblatt drucken  
Aufgabe
Wer ist die schnellste Raupe? Du bewegst dich wie eine Raupe über eine Distanz von ca. 10 Metern.
Aufgabenblatt drucken  
Aufgabe
Du hast 10 Versuche. Lege einen Schneeball auf die Nose vom Snowboard, spicke ihn hoch und versuche ihn anschliessend zu fangen.
Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Aufgabe
Du hast 10 Versuche. Lege einen Schneeball auf die 
Nose vom Snowboard, spicke ihn hoch und versuche ihn 
anschliessend zu fangen.
Aufgabenblatt drucken 
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Die SchülerInnen können verantwortungsbewusst auf verschiedenen Unterlagen gleiten, rollen und fahren. (BS.5)
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen finden die Möglichkeiten, wie mit dem Snowboard eine halbe Drehung gemacht werden kann.
Die SchülerInnen können mit dem Board 180° in der Luft drehen.
Aufgabe
Einstiegsaufgabe/Strukturierungsaufgabe
Die SchülerInnen versuchen auf einem flachen Pistenabschnitt herauszufinden, was sie tun müssen um das Board 180° zu drehen. Sie suchen individuelle Lösungen zu dieser Problemstellung.
Anschliessen überlegen sie sich, wie die Bewegungsabfolge den MitschülerInnen erklärt werden kann und erstellen dazu 		eine mündliche Anleitung für «ihren» 180° Spin. Die verschiedenen Lösungsansätze werden in der Klasse besprochen. Die SchülerInnen sollen ihren Lösungsansatz demonstrieren und mit Worten erklären. Bei der Besprechung werden die verschiedenen Methoden entweder dem «Vor-Mit-Drehen» oder dem «Gegendrehen» zugeordnet.
Abschliessend sollen die beiden Methoden für den 180° Spin umgesetzt werden. Sie arbeiten zu zweit und zeigen sich gegenseitig einen 180° Spin vor, dabei wenden sie in unregelmässiger Reihenfolge die Methoden «Vor-Mit-Drehen» oder «Gegendrehen» an. Der Mitschüler muss jeweils erkennen, welche Methode eingesetzt wurde.Reflexionsmöglichkeiten
Welche Techniken bestehen um die halbe Drehung auszulösen? 
Was bedeutet Vor-Mit-Drehen und was bedeutet Gegendrehen?
Methode
Handelndes Lernen; Vorzeigen.
Sozial- und Organisationsformen
Partnerarbeit mit Diskussion im Plenum.
Material
Snowboardausrüstung.
Ort/räumliche Bedingungen
Blaue Piste.Aufgabe A)
Finde auf einem flachen Pistenabschnitt heraus, was du tun musst, um das Board um 180° zu drehen. Suche eigene Lösungen zu dieser Aufgabe.
Überlege dir anschliessend, wie du die Bewegungsabfolge den MitschülerInnen erklären kannst und erstelle dazu eine mündliche Anleitung. In der Klasse sollst du dann deine Lösung vorzeigen und die Bewegung zusätzlich mit Worten beschreiben.
Aufgabenblatt drucken  Aufgabe B)
Die in Aufgabe A kennengelernten Methoden für den 180° Spin sollen nun umgesetzt werden.
Ihr arbeitet zu zweit und zeigt euch gegenseitig einen 180° Spin vor. Jemand wendet dabei in unregelmässiger Reihenfolge die Methoden «Vor-Mit-Drehen» oder «Gegendrehen» an. Der Andere muss jeweils erkennen, welche Methode eingesetzt wurde.
Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Didaktische Ziele
Die SchülerInnen können verantwortungsbewusst auf verschie-
denen Unterlagen gleiten, rollen und fahren. (BS.5)
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen finden die Möglichkeiten, wie mit dem Snow-
board eine halbe Drehung gemacht werden kann.
Die SchülerInnen können mit dem Board 180° in der Luft dre-
hen.
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Die SchülerInnen können verantwortungsbewusst auf verschiedenen Unterlagen gleiten, rollen und fahren. (BS.5)
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen finden die Möglichkeiten, wie mit dem Snowboard eine halbe Drehung gemacht werden kann.
Die SchülerInnen können mit dem Board 180° in der Luft drehen.
Aufgabe
Einstiegsaufgabe/Strukturierungsaufgabe
Die SchülerInnen versuchen auf einem flachen Pistenabschnitt herauszufinden, was sie tun müssen um das Board 180° zu drehen. Sie suchen individuelle Lösungen zu dieser Problemstellung.
Anschliessen überlegen sie sich, wie die Bewegungsabfolge den MitschülerInnen erklärt werden kann und erstellen dazu 		eine mündliche Anleitung für «ihren» 180° Spin. Die verschiedenen Lösungsansätze werden in der Klasse besprochen. Die SchülerInnen sollen ihren Lösungsansatz demonstrieren und mit Worten erklären. Bei der Besprechung werden die verschiedenen Methoden entweder dem «Vor-Mit-Drehen» oder dem «Gegendrehen» zugeordnet.
Abschliessend sollen die beiden Methoden für den 180° Spin umgesetzt werden. Sie arbeiten zu zweit und zeigen sich gegenseitig einen 180° Spin vor, dabei wenden sie in unregelmässiger Reihenfolge die Methoden «Vor-Mit-Drehen» oder «Gegendrehen» an. Der Mitschüler muss jeweils erkennen, welche Methode eingesetzt wurde.Reflexionsmöglichkeiten
Welche Techniken bestehen um die halbe Drehung auszulösen? 
Was bedeutet Vor-Mit-Drehen und was bedeutet Gegendrehen?
Methode
Handelndes Lernen; Vorzeigen.
Sozial- und Organisationsformen
Partnerarbeit mit Diskussion im Plenum.
Material
Snowboardausrüstung.
Ort/räumliche Bedingungen
Blaue Piste.Aufgabe A)
Finde auf einem flachen Pistenabschnitt heraus, was du tun musst, um das Board um 180° zu drehen. Suche eigene Lösungen zu dieser Aufgabe.
Überlege dir anschliessend, wie du die Bewegungsabfolge den MitschülerInnen erklären kannst und erstelle dazu eine mündliche Anleitung. In der Klasse sollst du dann deine Lösung vorzeigen und die Bewegung zusätzlich mit Worten beschreiben.
Aufgabenblatt drucken  Aufgabe B)
Die in Aufgabe A kennengelernten Methoden für den 180° Spin sollen nun umgesetzt werden.
Ihr arbeitet zu zweit und zeigt euch gegenseitig einen 180° Spin vor. Jemand wendet dabei in unregelmässiger Reihenfolge die Methoden «Vor-Mit-Drehen» oder «Gegendrehen» an. Der Andere muss jeweils erkennen, welche Methode eingesetzt wurde.
Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Aufgabe
Einstiegsaufgabe/Strukturierungsaufgabe
Die SchülerInnen versuchen auf einem flachen Pistenabschnitt 
herauszufinden, was sie tun müssen um das Board 180° zu 
drehen. Sie suchen individuelle Lösungen zu dieser Problem-
stellung.
Anschliessen überlegen sie sich, wie die Bewegungsabfolge 
den MitschülerInnen erklärt werden kann und erstellen dazu 		
eine mündliche Anleitung für «ihren» 180° Spin. Die verschie-
denen Lösungsansätze werden in der Klasse besprochen. Die 
SchülerInnen sollen ihren Lösungsansatz demonstrieren und 
mit Worten erklären. Bei der Besprechung werden die ver-
schiedenen Methoden entweder dem «Vor-Mit-Drehen» oder 
dem «Gegendrehen» zugeordnet.
Abschliessend sollen die beiden Methoden für den 180° Spin 
umgesetzt werden. Sie arbeiten zu zweit und zeigen sich ge-
genseitig einen 180° Spin vor, dabei wenden sie in unregel-
mässiger Reihenfolge die Methoden «Vor-Mit-Drehen» oder 
«Gegendrehen» an. Der Mitschüler muss jeweils erkennen, 
welche Methode eingesetzt wurde.
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Die SchülerInnen können verantwortungsbewusst auf verschiedenen Unterlagen gleiten, rollen und fahren. (BS.5)
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen finden die Möglichkeiten, wie mit dem Snowboard eine halbe Drehung gemacht werden kann.
Die SchülerInnen können mit dem Board 180° in der Luft drehen.
Aufgabe
Einstiegsaufgabe/Strukturierungsaufgabe
Die SchülerInnen versuchen auf einem flachen Pistenabschnitt herauszufinden, was sie tun müssen um das Board 180° zu drehen. Sie suchen individuelle Lösungen zu dieser Problemstellung.
Anschliessen überlegen sie sich, wie die Bewegungsabfolge den MitschülerInnen erklärt werden kann und erstellen dazu 		eine mündliche Anleitung für «ihren» 180° Spin. Die verschiedenen Lösungsansätze werden in der Klasse besprochen. Die SchülerInnen sollen ihren Lösungsansatz demonstrieren und mit Worten erklären. Bei der Besprechung werden die verschiedenen Methoden entweder dem «Vor-Mit-Drehen» oder dem «Gegendrehen» zugeordnet.
Abschliessend sollen die beiden Methoden für den 180° Spin umgesetzt werden. Sie arbeiten zu zweit und zeigen sich gegenseitig einen 180° Spin vor, dabei wenden sie in unregelmässiger Reihenfolge die Methoden «Vor-Mit-Drehen» oder «Gegendrehen» an. Der Mitschüler muss jeweils erkennen, welche Methode eingesetzt wurde.Reflexionsmöglichkeiten
Welche Techniken bestehen um die halbe Drehung auszulösen? 
Was bedeutet Vor-Mit-Drehen und was bedeutet Gegendrehen?
Methode
Handelndes Lernen; Vorzeigen.
Sozial- und Organisationsformen
Partnerarbeit mit Diskussion im Plenum.
Material
Snowboardausrüstung.
Ort/räumliche Bedingungen
Blaue Piste.Aufgabe A)
Finde auf einem flachen Pistenabschnitt heraus, was du tun musst, um das Board um 180° zu drehen. Suche eigene Lösungen zu dieser Aufgabe.
Überlege dir anschliessend, wie du die Bewegungsabfolge den MitschülerInnen erklären kannst und erstelle dazu eine mündliche Anleitung. In der Klasse sollst du dann deine Lösung vorzeigen und die Bewegung zusätzlich mit Worten beschreiben.
Aufgabenblatt drucken  Aufgabe B)
Die in Aufgabe A kennengelernten Methoden für den 180° Spin sollen nun umgesetzt werden.
Ihr arbeitet zu zweit und zeigt euch gegenseitig einen 180° Spin vor. Jemand wendet dabei in unregelmässiger Reihenfolge die Methoden «Vor-Mit-Drehen» oder «Gegendrehen» an. Der Andere muss jeweils erkennen, welche Methode eingesetzt wurde.
Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Reflexionsmöglichkeiten
-Welche Techniken bestehen um die halbe Drehung auszulö-
sen? 
-Was bedeutet Vor-Mit-Drehen und was bedeutet Gegendre-
hen?
 

Methode
Handelndes Lernen; Vorzeigen.
Sozial- und Organisationsformen
Partnerarbeit mit Diskussion im Plenum.
Material
Snowboardausrüstung.
Ort/räumliche Bedingungen
Blaue Piste.
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Die SchülerInnen können verantwortungsbewusst auf verschiedenen Unterlagen gleiten, rollen und fahren. (BS.5)
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen finden die Möglichkeiten, wie mit dem Snowboard eine halbe Drehung gemacht werden kann.
Die SchülerInnen können mit dem Board 180° in der Luft drehen.
Aufgabe
Einstiegsaufgabe/Strukturierungsaufgabe
Die SchülerInnen versuchen auf einem flachen Pistenabschnitt herauszufinden, was sie tun müssen um das Board 180° zu drehen. Sie suchen individuelle Lösungen zu dieser Problemstellung.
Anschliessen überlegen sie sich, wie die Bewegungsabfolge den MitschülerInnen erklärt werden kann und erstellen dazu 		eine mündliche Anleitung für «ihren» 180° Spin. Die verschiedenen Lösungsansätze werden in der Klasse besprochen. Die SchülerInnen sollen ihren Lösungsansatz demonstrieren und mit Worten erklären. Bei der Besprechung werden die verschiedenen Methoden entweder dem «Vor-Mit-Drehen» oder dem «Gegendrehen» zugeordnet.
Abschliessend sollen die beiden Methoden für den 180° Spin umgesetzt werden. Sie arbeiten zu zweit und zeigen sich gegenseitig einen 180° Spin vor, dabei wenden sie in unregelmässiger Reihenfolge die Methoden «Vor-Mit-Drehen» oder «Gegendrehen» an. Der Mitschüler muss jeweils erkennen, welche Methode eingesetzt wurde.Reflexionsmöglichkeiten
Welche Techniken bestehen um die halbe Drehung auszulösen? 
Was bedeutet Vor-Mit-Drehen und was bedeutet Gegendrehen?
Methode
Handelndes Lernen; Vorzeigen.
Sozial- und Organisationsformen
Partnerarbeit mit Diskussion im Plenum.
Material
Snowboardausrüstung.
Ort/räumliche Bedingungen
Blaue Piste.Aufgabe A)
Finde auf einem flachen Pistenabschnitt heraus, was du tun musst, um das Board um 180° zu drehen. Suche eigene Lösungen zu dieser Aufgabe.
Überlege dir anschliessend, wie du die Bewegungsabfolge den MitschülerInnen erklären kannst und erstelle dazu eine mündliche Anleitung. In der Klasse sollst du dann deine Lösung vorzeigen und die Bewegung zusätzlich mit Worten beschreiben.
Aufgabenblatt drucken  Aufgabe B)
Die in Aufgabe A kennengelernten Methoden für den 180° Spin sollen nun umgesetzt werden.
Ihr arbeitet zu zweit und zeigt euch gegenseitig einen 180° Spin vor. Jemand wendet dabei in unregelmässiger Reihenfolge die Methoden «Vor-Mit-Drehen» oder «Gegendrehen» an. Der Andere muss jeweils erkennen, welche Methode eingesetzt wurde.
Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Aufgabe A)
Finde auf einem flachen Pistenabschnitt heraus, was du 
tun musst, um das Board um 180° zu drehen. Suche ei-
gene Lösungen zu dieser Aufgabe.
Überlege dir anschliessend, wie du die Bewegungsabfol-
ge den MitschülerInnen erklären kannst und erstelle dazu 
eine mündliche Anleitung. In der Klasse sollst du dann 
deine Lösung vorzeigen und die Bewegung zusätzlich mit 
Worten beschreiben.
Aufgabenblatt drucken 
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Reflexion

[image: Was bedeutet Vor-Mit-Drehen und was bedeutet Gegendrehen]
Was bedeutet Vor-Mit-Drehen und was bedeutet Gegen-
drehen

[image: Wo ordnest du deine Methode für den Spin 180° ein, beim Vor-Mit-Drehen oder beim Gegendrehen?]
Wo ordnest du deine Methode für den Spin 180° ein, beim 
Vor-Mit-Drehen oder beim Gegendrehen?
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Die SchülerInnen können verantwortungsbewusst auf verschiedenen Unterlagen gleiten, rollen und fahren. (BS.5)
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen finden die Möglichkeiten, wie mit dem Snowboard eine halbe Drehung gemacht werden kann.
Die SchülerInnen können mit dem Board 180° in der Luft drehen.
Aufgabe
Einstiegsaufgabe/Strukturierungsaufgabe
Die SchülerInnen versuchen auf einem flachen Pistenabschnitt herauszufinden, was sie tun müssen um das Board 180° zu drehen. Sie suchen individuelle Lösungen zu dieser Problemstellung.
Anschliessen überlegen sie sich, wie die Bewegungsabfolge den MitschülerInnen erklärt werden kann und erstellen dazu 		eine mündliche Anleitung für «ihren» 180° Spin. Die verschiedenen Lösungsansätze werden in der Klasse besprochen. Die SchülerInnen sollen ihren Lösungsansatz demonstrieren und mit Worten erklären. Bei der Besprechung werden die verschiedenen Methoden entweder dem «Vor-Mit-Drehen» oder dem «Gegendrehen» zugeordnet.
Abschliessend sollen die beiden Methoden für den 180° Spin umgesetzt werden. Sie arbeiten zu zweit und zeigen sich gegenseitig einen 180° Spin vor, dabei wenden sie in unregelmässiger Reihenfolge die Methoden «Vor-Mit-Drehen» oder «Gegendrehen» an. Der Mitschüler muss jeweils erkennen, welche Methode eingesetzt wurde.Reflexionsmöglichkeiten
Welche Techniken bestehen um die halbe Drehung auszulösen? 
Was bedeutet Vor-Mit-Drehen und was bedeutet Gegendrehen?
Methode
Handelndes Lernen; Vorzeigen.
Sozial- und Organisationsformen
Partnerarbeit mit Diskussion im Plenum.
Material
Snowboardausrüstung.
Ort/räumliche Bedingungen
Blaue Piste.Aufgabe A)
Finde auf einem flachen Pistenabschnitt heraus, was du tun musst, um das Board um 180° zu drehen. Suche eigene Lösungen zu dieser Aufgabe.
Überlege dir anschliessend, wie du die Bewegungsabfolge den MitschülerInnen erklären kannst und erstelle dazu eine mündliche Anleitung. In der Klasse sollst du dann deine Lösung vorzeigen und die Bewegung zusätzlich mit Worten beschreiben.
Aufgabenblatt drucken  Aufgabe B)
Die in Aufgabe A kennengelernten Methoden für den 180° Spin sollen nun umgesetzt werden.
Ihr arbeitet zu zweit und zeigt euch gegenseitig einen 180° Spin vor. Jemand wendet dabei in unregelmässiger Reihenfolge die Methoden «Vor-Mit-Drehen» oder «Gegendrehen» an. Der Andere muss jeweils erkennen, welche Methode eingesetzt wurde.
Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Aufgabe B)
Die in Aufgabe A kennengelernten Methoden für den 
180° Spin sollen nun umgesetzt werden.
Ihr arbeitet zu zweit und zeigt euch gegenseitig einen 
180° Spin vor. Jemand wendet dabei in unregelmässiger 
Reihenfolge die Methoden «Vor-Mit-Drehen» oder «Ge-
gendrehen» an. Der Andere muss jeweils erkennen, wel-
che Methode eingesetzt wurde.
Aufgabenblatt drucken 
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Die SchülerInnen können verantwortungsbewusst auf verschiedenen Unterlagen gleiten, rollen und fahren. (BS.5)
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen finden die Möglichkeiten, wie mit dem Snowboard eine halbe Drehung gemacht werden kann.
Die SchülerInnen können mit dem Board 180° in der Luft drehen.
Aufgabe
Einstiegsaufgabe/Strukturierungsaufgabe
Die SchülerInnen versuchen auf einem flachen Pistenabschnitt herauszufinden, was sie tun müssen um das Board 180° zu drehen. Sie suchen individuelle Lösungen zu dieser Problemstellung.
Anschliessen überlegen sie sich, wie die Bewegungsabfolge den MitschülerInnen erklärt werden kann und erstellen dazu 		eine mündliche Anleitung für «ihren» 180° Spin. Die verschiedenen Lösungsansätze werden in der Klasse besprochen. Die SchülerInnen sollen ihren Lösungsansatz demonstrieren und mit Worten erklären. Bei der Besprechung werden die verschiedenen Methoden entweder dem «Vor-Mit-Drehen» oder dem «Gegendrehen» zugeordnet.
Abschliessend sollen die beiden Methoden für den 180° Spin umgesetzt werden. Sie arbeiten zu zweit und zeigen sich gegenseitig einen 180° Spin vor, dabei wenden sie in unregelmässiger Reihenfolge die Methoden «Vor-Mit-Drehen» oder «Gegendrehen» an. Der Mitschüler muss jeweils erkennen, welche Methode eingesetzt wurde.Reflexionsmöglichkeiten
Welche Techniken bestehen um die halbe Drehung auszulösen? 
Was bedeutet Vor-Mit-Drehen und was bedeutet Gegendrehen?
Methode
Handelndes Lernen; Vorzeigen.
Sozial- und Organisationsformen
Partnerarbeit mit Diskussion im Plenum.
Material
Snowboardausrüstung.
Ort/räumliche Bedingungen
Blaue Piste.Aufgabe A)
Finde auf einem flachen Pistenabschnitt heraus, was du tun musst, um das Board um 180° zu drehen. Suche eigene Lösungen zu dieser Aufgabe.
Überlege dir anschliessend, wie du die Bewegungsabfolge den MitschülerInnen erklären kannst und erstelle dazu eine mündliche Anleitung. In der Klasse sollst du dann deine Lösung vorzeigen und die Bewegung zusätzlich mit Worten beschreiben.
Aufgabenblatt drucken  Aufgabe B)
Die in Aufgabe A kennengelernten Methoden für den 180° Spin sollen nun umgesetzt werden.
Ihr arbeitet zu zweit und zeigt euch gegenseitig einen 180° Spin vor. Jemand wendet dabei in unregelmässiger Reihenfolge die Methoden «Vor-Mit-Drehen» oder «Gegendrehen» an. Der Andere muss jeweils erkennen, welche Methode eingesetzt wurde.
Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
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Die SchülerInnen können verantwortungsbewusst auf verschiedenen Unterlagen gleiten, rollen und fahren. (BS.5)
Motorische und technische Kompetenz
Die Schülerinnen beherrschen alle Drehvariationen für die Ausführung eines 180° Spin.
Kognitive Kompetenz
Die SchülerInnen kennen die Drehvariationen, um einen 180° Spin auszuführen und können sie benennen.
Aufgabe
Wiederholungs- und Vertiefungsaufgabe
Die SchülerInnen überlegen und notieren sich in einer Partnerarbeit alle Möglichkeiten, mit dem Snowboard eine halbe Drehung auf der Piste zu springen.
Im Anschluss setzen sie die gefundenen Variationen auf der Piste um. Dabei beobachten sie ihre Ausführung gegenseitig und versuchen die unterschiedlichen Möglichkeiten zu benennen.
Abschliessend werden alle gefundenen Möglichkeiten in der Klasse auf einem Plakat zusammengetragen. Die Benennung und die Aufführung der Drehvariationen für einen 180° Spin soll in einer logischen Struktur geschehen.
Reflexionsmöglichkeiten
Was gibt es für Möglichkeiten den Sprung anzufahren? (Frontside, Fullbase, Backside, Normal, Fakie)
Welche Variationen gibt es, den Absprung auszulösen? (beidbeiniger Absprung, Ollie, N’Ollie) 
Welche Techniken bestehen für die Auslösung der halben Drehung? (Vor-Mit-Gegendrehen)
Welche Formen lassen sich miteinander kombinieren?
Methode
Handelndes Lernen.
Sozial- und Organisationsformen
Partnerarbeit mit Diskussion im Plenum.
Material
Snowboardausrüstung; Notizpapier; Stifte.
Ort/räumliche Bedingungen
Blaue Piste.Aufgabe
Notiert euch bei der nächsten Sesselfahrt zu zweit alle Möglichkeiten, wie mit dem Snowboard eine halbe Drehung auf der Piste gesprungen werden kann. Im Anschluss setzt ihr die gefundenen Variationen auf der Piste um.
Dabei beobachtet ihr eure Ausführung gegenseitig und versucht die unterschiedlichen Möglichkeiten zu benennen. Abschliessend werdet ihr die gefundenen Möglichkeiten mit der Klasse auf einem Notizpapier zusammentragen.	
Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Didaktische Ziele
Die SchülerInnen können verantwortungsbewusst auf verschie-
denen Unterlagen gleiten, rollen und fahren. (BS.5)
Motorische und technische Kompetenz
Die Schülerinnen beherrschen alle Drehvariationen für die Aus-
führung eines 180° Spin.
Kognitive Kompetenz
Die SchülerInnen kennen die Drehvariationen, um einen 180° 
Spin auszuführen und können sie benennen.
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Die SchülerInnen können verantwortungsbewusst auf verschiedenen Unterlagen gleiten, rollen und fahren. (BS.5)
Motorische und technische Kompetenz
Die Schülerinnen beherrschen alle Drehvariationen für die Ausführung eines 180° Spin.
Kognitive Kompetenz
Die SchülerInnen kennen die Drehvariationen, um einen 180° Spin auszuführen und können sie benennen.
Aufgabe
Wiederholungs- und Vertiefungsaufgabe
Die SchülerInnen überlegen und notieren sich in einer Partnerarbeit alle Möglichkeiten, mit dem Snowboard eine halbe Drehung auf der Piste zu springen.
Im Anschluss setzen sie die gefundenen Variationen auf der Piste um. Dabei beobachten sie ihre Ausführung gegenseitig und versuchen die unterschiedlichen Möglichkeiten zu benennen.
Abschliessend werden alle gefundenen Möglichkeiten in der Klasse auf einem Plakat zusammengetragen. Die Benennung und die Aufführung der Drehvariationen für einen 180° Spin soll in einer logischen Struktur geschehen.
Reflexionsmöglichkeiten
Was gibt es für Möglichkeiten den Sprung anzufahren? (Frontside, Fullbase, Backside, Normal, Fakie)
Welche Variationen gibt es, den Absprung auszulösen? (beidbeiniger Absprung, Ollie, N’Ollie) 
Welche Techniken bestehen für die Auslösung der halben Drehung? (Vor-Mit-Gegendrehen)
Welche Formen lassen sich miteinander kombinieren?
Methode
Handelndes Lernen.
Sozial- und Organisationsformen
Partnerarbeit mit Diskussion im Plenum.
Material
Snowboardausrüstung; Notizpapier; Stifte.
Ort/räumliche Bedingungen
Blaue Piste.Aufgabe
Notiert euch bei der nächsten Sesselfahrt zu zweit alle Möglichkeiten, wie mit dem Snowboard eine halbe Drehung auf der Piste gesprungen werden kann. Im Anschluss setzt ihr die gefundenen Variationen auf der Piste um.
Dabei beobachtet ihr eure Ausführung gegenseitig und versucht die unterschiedlichen Möglichkeiten zu benennen. Abschliessend werdet ihr die gefundenen Möglichkeiten mit der Klasse auf einem Notizpapier zusammentragen.	
Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Aufgabe
Wiederholungs- und Vertiefungsaufgabe
Die SchülerInnen überlegen und notieren sich in einer Partner-
arbeit alle Möglichkeiten, mit dem Snowboard eine halbe Dre-
hung auf der Piste zu springen.
Im Anschluss setzen sie die gefundenen Variationen auf der 
Piste um. Dabei beobachten sie ihre Ausführung gegenseitig 
und versuchen die unterschiedlichen Möglichkeiten zu benen-
nen.
Abschliessend werden alle gefundenen Möglichkeiten in der 
Klasse auf einem Plakat zusammengetragen. Die Benennung 
und die Aufführung der Drehvariationen für einen 180° Spin soll 
in einer logischen Struktur geschehen.
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Die SchülerInnen können verantwortungsbewusst auf verschiedenen Unterlagen gleiten, rollen und fahren. (BS.5)
Motorische und technische Kompetenz
Die Schülerinnen beherrschen alle Drehvariationen für die Ausführung eines 180° Spin.
Kognitive Kompetenz
Die SchülerInnen kennen die Drehvariationen, um einen 180° Spin auszuführen und können sie benennen.
Aufgabe
Wiederholungs- und Vertiefungsaufgabe
Die SchülerInnen überlegen und notieren sich in einer Partnerarbeit alle Möglichkeiten, mit dem Snowboard eine halbe Drehung auf der Piste zu springen.
Im Anschluss setzen sie die gefundenen Variationen auf der Piste um. Dabei beobachten sie ihre Ausführung gegenseitig und versuchen die unterschiedlichen Möglichkeiten zu benennen.
Abschliessend werden alle gefundenen Möglichkeiten in der Klasse auf einem Plakat zusammengetragen. Die Benennung und die Aufführung der Drehvariationen für einen 180° Spin soll in einer logischen Struktur geschehen.
Reflexionsmöglichkeiten
Was gibt es für Möglichkeiten den Sprung anzufahren? (Frontside, Fullbase, Backside, Normal, Fakie)
Welche Variationen gibt es, den Absprung auszulösen? (beidbeiniger Absprung, Ollie, N’Ollie) 
Welche Techniken bestehen für die Auslösung der halben Drehung? (Vor-Mit-Gegendrehen)
Welche Formen lassen sich miteinander kombinieren?
Methode
Handelndes Lernen.
Sozial- und Organisationsformen
Partnerarbeit mit Diskussion im Plenum.
Material
Snowboardausrüstung; Notizpapier; Stifte.
Ort/räumliche Bedingungen
Blaue Piste.Aufgabe
Notiert euch bei der nächsten Sesselfahrt zu zweit alle Möglichkeiten, wie mit dem Snowboard eine halbe Drehung auf der Piste gesprungen werden kann. Im Anschluss setzt ihr die gefundenen Variationen auf der Piste um.
Dabei beobachtet ihr eure Ausführung gegenseitig und versucht die unterschiedlichen Möglichkeiten zu benennen. Abschliessend werdet ihr die gefundenen Möglichkeiten mit der Klasse auf einem Notizpapier zusammentragen.	
Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Reflexionsmöglichkeiten
-Was gibt es für Möglichkeiten den Sprung anzufahren? 
(Frontside, Fullbase, Backside, Normal, Fakie)
-Welche Variationen gibt es, den Absprung auszulösen? 
(beidbeiniger Absprung, Ollie, N’Ollie) 
-Welche Techniken bestehen für die Auslösung der halben 
Drehung? (Vor-Mit-Gegendrehen)
-Welche Formen lassen sich miteinander kombinieren?
 

Methode
Handelndes Lernen.
Sozial- und Organisationsformen
Partnerarbeit mit Diskussion im Plenum.
Material
Snowboardausrüstung; Notizpapier; Stifte.
Ort/räumliche Bedingungen
Blaue Piste.


[image: Linien]

[image: White_background_a.jpg]
[image: ￼]
437

[image: Rechteck]
[image: Rechteck]
[image: Linien]
[image: Snowboard: 180° Variation]
Snowboard: 180° Variation

[image: SB_2.jpg]
[image: Didaktische Ziele
Die SchülerInnen können verantwortungsbewusst auf verschiedenen Unterlagen gleiten, rollen und fahren. (BS.5)
Motorische und technische Kompetenz
Die Schülerinnen beherrschen alle Drehvariationen für die Ausführung eines 180° Spin.
Kognitive Kompetenz
Die SchülerInnen kennen die Drehvariationen, um einen 180° Spin auszuführen und können sie benennen.
Aufgabe
Wiederholungs- und Vertiefungsaufgabe
Die SchülerInnen überlegen und notieren sich in einer Partnerarbeit alle Möglichkeiten, mit dem Snowboard eine halbe Drehung auf der Piste zu springen.
Im Anschluss setzen sie die gefundenen Variationen auf der Piste um. Dabei beobachten sie ihre Ausführung gegenseitig und versuchen die unterschiedlichen Möglichkeiten zu benennen.
Abschliessend werden alle gefundenen Möglichkeiten in der Klasse auf einem Plakat zusammengetragen. Die Benennung und die Aufführung der Drehvariationen für einen 180° Spin soll in einer logischen Struktur geschehen.
Reflexionsmöglichkeiten
Was gibt es für Möglichkeiten den Sprung anzufahren? (Frontside, Fullbase, Backside, Normal, Fakie)
Welche Variationen gibt es, den Absprung auszulösen? (beidbeiniger Absprung, Ollie, N’Ollie) 
Welche Techniken bestehen für die Auslösung der halben Drehung? (Vor-Mit-Gegendrehen)
Welche Formen lassen sich miteinander kombinieren?
Methode
Handelndes Lernen.
Sozial- und Organisationsformen
Partnerarbeit mit Diskussion im Plenum.
Material
Snowboardausrüstung; Notizpapier; Stifte.
Ort/räumliche Bedingungen
Blaue Piste.Aufgabe
Notiert euch bei der nächsten Sesselfahrt zu zweit alle Möglichkeiten, wie mit dem Snowboard eine halbe Drehung auf der Piste gesprungen werden kann. Im Anschluss setzt ihr die gefundenen Variationen auf der Piste um.
Dabei beobachtet ihr eure Ausführung gegenseitig und versucht die unterschiedlichen Möglichkeiten zu benennen. Abschliessend werdet ihr die gefundenen Möglichkeiten mit der Klasse auf einem Notizpapier zusammentragen.	
Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Aufgabe
Notiert euch bei der nächsten Sesselfahrt zu zweit alle 
Möglichkeiten, wie mit dem Snowboard eine halbe Dre-
hung auf der Piste gesprungen werden kann. Im An-
schluss setzt ihr die gefundenen Variationen auf der Piste 
um.
Dabei beobachtet ihr eure Ausführung gegenseitig und 
versucht die unterschiedlichen Möglichkeiten zu benen-
nen. Abschliessend werdet ihr die gefundenen Möglich-
keiten mit der Klasse auf einem Notizpapier zusammen-
tragen.	
Aufgabenblatt drucken 
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Was für Möglichkeiten den Sprung anzufahren gibt es?
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Welche Variationen gibt es, den Absprung auszulösen?
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Welche Techniken bestehen für die Auslösung der halben 
Drehung?
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Die SchülerInnen können verantwortungsbewusst auf verschiedenen Unterlagen gleiten, rollen und fahren. (BS.5)
Kognitive Kompetenz
Die SchülerInnen erkennen Gefahrensituationen und lernen diese richtig einschätzen.
Die SchülerInnen verstehen die FIS-Regeln.
Die SchülerInnen können sich in Situationen mit potentieller Gefahr so verhalten, dass die Sicherheit gewährleistet ist.Aufgabe
Strukturierungsaufgabe
Die SchülerInnen fahren mit einem Partner eine Abfahrt bis zur Talstation. Ihr Fokus bei dieser Abfahrt liegt auf Gefahrensituationen. Schwierige Passagen wie Kuppen, Kreuzungen oder Engstellen sollen von ihnen beurteilt werden. Worauf muss geachtet werden, um die Sicherheit zu gewährleisten? 
Die Schlüsselstellen werden auf der Liftfahrt zusammengetragen und beurteilt. Sie formulieren sechs Verhaltensregeln, die das Risiko für solche Gefahrensituationen minimieren.
Bei der Bergstation trifft sich die gesamte Gruppe. Die entwickelten Regeln werden auf einem Plakat zusammengetragen. Dabei wird der Bezug zu den FIS-Regeln hergestellt. Die Gruppe hat am Ende ein klasseninternes Regelblatt, das inhaltlich mit den FIS-Regeln übereinstimmt.Methode
Diskussion.
Sozial- und Organisationsformen
Partner- und Gruppenarbeit mit Diskussion.
Material
Snowboardausrüstung; Notizpapier; Stifte; Plakat.
Ort/räumliche Bedingungen
Längere Fahrt.Aufgabe
Mach mit einem Partner eine Abfahrt bis zur Talstation. Euer Fokus liegt bei dieser Abfahrt auf Gefahrensituationen. Schwierige Passagen wie Kuppen, Kreuzungen     oder Engstellen sollt ihr beurteilen.
Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Didaktische Ziele
Die SchülerInnen können verantwortungsbewusst auf verschie-
denen Unterlagen gleiten, rollen und fahren. (BS.5)
Kognitive Kompetenz
Die SchülerInnen erkennen Gefahrensituationen und lernen 
diese richtig einschätzen.
Die SchülerInnen verstehen die FIS-Regeln.
Die SchülerInnen können sich in Situationen mit potentieller 
Gefahr so verhalten, dass die Sicherheit gewährleistet ist.
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Die SchülerInnen können verantwortungsbewusst auf verschiedenen Unterlagen gleiten, rollen und fahren. (BS.5)
Kognitive Kompetenz
Die SchülerInnen erkennen Gefahrensituationen und lernen diese richtig einschätzen.
Die SchülerInnen verstehen die FIS-Regeln.
Die SchülerInnen können sich in Situationen mit potentieller Gefahr so verhalten, dass die Sicherheit gewährleistet ist.Aufgabe
Strukturierungsaufgabe
Die SchülerInnen fahren mit einem Partner eine Abfahrt bis zur Talstation. Ihr Fokus bei dieser Abfahrt liegt auf Gefahrensituationen. Schwierige Passagen wie Kuppen, Kreuzungen oder Engstellen sollen von ihnen beurteilt werden. Worauf muss geachtet werden, um die Sicherheit zu gewährleisten? 
Die Schlüsselstellen werden auf der Liftfahrt zusammengetragen und beurteilt. Sie formulieren sechs Verhaltensregeln, die das Risiko für solche Gefahrensituationen minimieren.
Bei der Bergstation trifft sich die gesamte Gruppe. Die entwickelten Regeln werden auf einem Plakat zusammengetragen. Dabei wird der Bezug zu den FIS-Regeln hergestellt. Die Gruppe hat am Ende ein klasseninternes Regelblatt, das inhaltlich mit den FIS-Regeln übereinstimmt.Methode
Diskussion.
Sozial- und Organisationsformen
Partner- und Gruppenarbeit mit Diskussion.
Material
Snowboardausrüstung; Notizpapier; Stifte; Plakat.
Ort/räumliche Bedingungen
Längere Fahrt.Aufgabe
Mach mit einem Partner eine Abfahrt bis zur Talstation. Euer Fokus liegt bei dieser Abfahrt auf Gefahrensituationen. Schwierige Passagen wie Kuppen, Kreuzungen     oder Engstellen sollt ihr beurteilen.
Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Aufgabe
Strukturierungsaufgabe
Die SchülerInnen fahren mit einem Partner eine Abfahrt bis zur 
Talstation. Ihr Fokus bei dieser Abfahrt liegt auf Gefahrensitua-
tionen. Schwierige Passagen wie Kuppen, Kreuzungen oder 
Engstellen sollen von ihnen beurteilt werden. Worauf muss ge-
achtet werden, um die Sicherheit zu gewährleisten? 
Die Schlüsselstellen werden auf der Liftfahrt zusammengetra-
gen und beurteilt. Sie formulieren sechs Verhaltensregeln, die 
das Risiko für solche Gefahrensituationen minimieren.
Bei der Bergstation trifft sich die gesamte Gruppe. Die entwi-
ckelten Regeln werden auf einem Plakat zusammengetragen. 
Dabei wird der Bezug zu den FIS-Regeln hergestellt. Die Grup-
pe hat am Ende ein klasseninternes Regelblatt, das inhaltlich 
mit den FIS-Regeln übereinstimmt.
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Die SchülerInnen können verantwortungsbewusst auf verschiedenen Unterlagen gleiten, rollen und fahren. (BS.5)
Kognitive Kompetenz
Die SchülerInnen erkennen Gefahrensituationen und lernen diese richtig einschätzen.
Die SchülerInnen verstehen die FIS-Regeln.
Die SchülerInnen können sich in Situationen mit potentieller Gefahr so verhalten, dass die Sicherheit gewährleistet ist.Aufgabe
Strukturierungsaufgabe
Die SchülerInnen fahren mit einem Partner eine Abfahrt bis zur Talstation. Ihr Fokus bei dieser Abfahrt liegt auf Gefahrensituationen. Schwierige Passagen wie Kuppen, Kreuzungen oder Engstellen sollen von ihnen beurteilt werden. Worauf muss geachtet werden, um die Sicherheit zu gewährleisten? 
Die Schlüsselstellen werden auf der Liftfahrt zusammengetragen und beurteilt. Sie formulieren sechs Verhaltensregeln, die das Risiko für solche Gefahrensituationen minimieren.
Bei der Bergstation trifft sich die gesamte Gruppe. Die entwickelten Regeln werden auf einem Plakat zusammengetragen. Dabei wird der Bezug zu den FIS-Regeln hergestellt. Die Gruppe hat am Ende ein klasseninternes Regelblatt, das inhaltlich mit den FIS-Regeln übereinstimmt.Methode
Diskussion.
Sozial- und Organisationsformen
Partner- und Gruppenarbeit mit Diskussion.
Material
Snowboardausrüstung; Notizpapier; Stifte; Plakat.
Ort/räumliche Bedingungen
Längere Fahrt.Aufgabe
Mach mit einem Partner eine Abfahrt bis zur Talstation. Euer Fokus liegt bei dieser Abfahrt auf Gefahrensituationen. Schwierige Passagen wie Kuppen, Kreuzungen     oder Engstellen sollt ihr beurteilen.
Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Methode
Diskussion.
Sozial- und Organisationsformen
Partner- und Gruppenarbeit mit Diskussion.
Material
Snowboardausrüstung; Notizpapier; Stifte; Plakat.
Ort/räumliche Bedingungen
Längere Fahrt.
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Die SchülerInnen können verantwortungsbewusst auf verschiedenen Unterlagen gleiten, rollen und fahren. (BS.5)
Kognitive Kompetenz
Die SchülerInnen erkennen Gefahrensituationen und lernen diese richtig einschätzen.
Die SchülerInnen verstehen die FIS-Regeln.
Die SchülerInnen können sich in Situationen mit potentieller Gefahr so verhalten, dass die Sicherheit gewährleistet ist.Aufgabe
Strukturierungsaufgabe
Die SchülerInnen fahren mit einem Partner eine Abfahrt bis zur Talstation. Ihr Fokus bei dieser Abfahrt liegt auf Gefahrensituationen. Schwierige Passagen wie Kuppen, Kreuzungen oder Engstellen sollen von ihnen beurteilt werden. Worauf muss geachtet werden, um die Sicherheit zu gewährleisten? 
Die Schlüsselstellen werden auf der Liftfahrt zusammengetragen und beurteilt. Sie formulieren sechs Verhaltensregeln, die das Risiko für solche Gefahrensituationen minimieren.
Bei der Bergstation trifft sich die gesamte Gruppe. Die entwickelten Regeln werden auf einem Plakat zusammengetragen. Dabei wird der Bezug zu den FIS-Regeln hergestellt. Die Gruppe hat am Ende ein klasseninternes Regelblatt, das inhaltlich mit den FIS-Regeln übereinstimmt.Methode
Diskussion.
Sozial- und Organisationsformen
Partner- und Gruppenarbeit mit Diskussion.
Material
Snowboardausrüstung; Notizpapier; Stifte; Plakat.
Ort/räumliche Bedingungen
Längere Fahrt.Aufgabe
Mach mit einem Partner eine Abfahrt bis zur Talstation. Euer Fokus liegt bei dieser Abfahrt auf Gefahrensituationen. Schwierige Passagen wie Kuppen, Kreuzungen     oder Engstellen sollt ihr beurteilen.
Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Aufgabe
Mach mit einem Partner eine Abfahrt bis zur Talstation. 
Euer Fokus liegt bei dieser Abfahrt auf Gefahrensituatio-
nen. Schwierige Passagen wie Kuppen, Kreuzungen     
oder Engstellen sollt ihr beurteilen.
Aufgabenblatt drucken 
[image: image-3414.png]

[image: Didaktische Ziele
Die SchülerInnen können verantwortungsbewusst auf verschiedenen Unterlagen gleiten, rollen und fahren. (BS.5)
Kognitive Kompetenz
Die SchülerInnen erkennen Gefahrensituationen und lernen diese richtig einschätzen.
Die SchülerInnen verstehen die FIS-Regeln.
Die SchülerInnen können sich in Situationen mit potentieller Gefahr so verhalten, dass die Sicherheit gewährleistet ist.Aufgabe
Strukturierungsaufgabe
Die SchülerInnen fahren mit einem Partner eine Abfahrt bis zur Talstation. Ihr Fokus bei dieser Abfahrt liegt auf Gefahrensituationen. Schwierige Passagen wie Kuppen, Kreuzungen oder Engstellen sollen von ihnen beurteilt werden. Worauf muss geachtet werden, um die Sicherheit zu gewährleisten? 
Die Schlüsselstellen werden auf der Liftfahrt zusammengetragen und beurteilt. Sie formulieren sechs Verhaltensregeln, die das Risiko für solche Gefahrensituationen minimieren.
Bei der Bergstation trifft sich die gesamte Gruppe. Die entwickelten Regeln werden auf einem Plakat zusammengetragen. Dabei wird der Bezug zu den FIS-Regeln hergestellt. Die Gruppe hat am Ende ein klasseninternes Regelblatt, das inhaltlich mit den FIS-Regeln übereinstimmt.Methode
Diskussion.
Sozial- und Organisationsformen
Partner- und Gruppenarbeit mit Diskussion.
Material
Snowboardausrüstung; Notizpapier; Stifte; Plakat.
Ort/räumliche Bedingungen
Längere Fahrt.Aufgabe
Mach mit einem Partner eine Abfahrt bis zur Talstation. Euer Fokus liegt bei dieser Abfahrt auf Gefahrensituationen. Schwierige Passagen wie Kuppen, Kreuzungen     oder Engstellen sollt ihr beurteilen.
Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
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Reflexion
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Worauf muss geachtet werden, um die Sicherheit für dich 
und andere Fahrer zu gewährleisten?
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[image: Wasser ermöglicht dem Menschen die Bewegung im dreidimensionalen Raum. Bevor dieses «freie» Schweben überhaupt möglich ist, braucht es die Sicherheit des Schwimmen-Könnens (im Sinne von sich von A nach B im tiefen Wasser zu bewegen). Schwimmen und Tauchen sind Bewegungsfelder, die oft mit grossem organisatorischem Aufwand verbunden sind. Ein selbständiges Üben (im hüfttiefen Wasser) hilft diese schwierigen Rahmenbedingungen zu mildern. In diesem Bereich werden vorwiegend konditionelle und motorische Kompetenzen verbessert.]
Wasser ermöglicht dem Menschen die 
Bewegung im dreidimensionalen Raum. 
Bevor dieses «freie» Schweben überhaupt 
möglich ist, braucht es die Sicherheit des 
Schwimmen-Könnens (im Sinne von sich 
von A nach B im tiefen Wasser zu 
bewegen). Schwimmen und Tauchen sind 
Bewegungsfelder, die oft mit grossem 
organisatorischem Aufwand verbunden 
sind. Ein selbständiges Üben (im hüfttiefen 
Wasser) hilft diese schwierigen 
Rahmenbedingungen zu mildern. In diesem 
Bereich werden vorwiegend konditionelle 
und motorische Kompetenzen verbessert.
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Die SchülerInnen können fuss- und kopfwärts ins Wasser springen und tauchen. (BS.6.B)
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen wissen, was gespannt eintauchen heisst und können die Knotenpunkte erklären.
Die SchülerInnen können beim Springen fusswärts mit korrekter Eintauchhaltung der Arme eintauchen.
Die SchülerInnen können einander zur Eintauchhaltung eine Rückmeldung geben und einen Knotenpunkt zur Verbesserung nennen.Aufgabe
Voraussetzung
Das Kernelement Gleiten sowie die Aufgabe «Fusssprung mit Aufsatzsprung und wenig Spritzer» wurde bearbeitet.
Aneignungs- und Erarbeitungsaufgabe
Die SchülerInnen springen an verschiedenen Stationen ins Wasser mit dem Ziel, möglichst wenig zu spritzen.  (St. 1 vom Rand; St. 2 vom Rand mit Reifen; St. 3 vom Böckli mit Reifen und Tauchring; St. 4 vom 1m). Dabei sollen sie sich gegenseitig beobachten und einander Rückmeldungen geben. Wenn das Eintauchen gelingt soll versucht werden, weitere Knotenpunkte (z.B. Armeinsatz bis Hochhalte) einzubauen. Die Lehrperson gibt vor, wann die Stationen gewechselt werden.
Variation
Ein Fusssprung mit dem Tauchring auf dem Kopf versuchen.
Reflexionsmöglichkeiten
Wie spritzt es wenig? 
Wie fühlt sich dein Körper an, wenn du ganz gespannt eintauchst? 
Gelingt dir ein gespanntes Eintauchen mit dem Aufsatzsprung? 
Sind bei dir bei Fusssprüngen auch weitere Knotenpunkte erkennbar?
Methode
Handelndes Lernen; Lehrgespräch; Üben und Trainieren.
Sozial- und Organisationsformen
Gruppenarbeit an Stationen.
Material
Sprungbrett; Reifen; Taucherringe.
Zeit
25 Minuten.Ort/räumliche Bedingungen
Schwimmbad; Sprungbecken.
Arbeitshilfen für die Lehrperson
Nützliche Literatur
Lehrmittel Schwimmen, Bro 3, S.20. mobilesport.ch  Aufgabe
Ihr springt an verschiedenen Stationen ins Wasser mit dem Ziel, dass es möglichst wenig spritzt. Die Lehrperson gibt die Stationenwechsel vor.
Beobachtet einander gegenseitig und gebt einander eine Rückmeldung.
Wenn das Eintauchen gespannt gelingt, versucht ihr weitere Knotenpunkte einzubauen (z.B. Armeinsatz bis Hochhalte).
Sicherheit
Die nächste Person springt erst, wenn sich niemand in der Eintauchzone aufhält

Material
Reifen, Reihenbild Aufsatzsprung, Plakat mit Knotenpunkten des Fusssprungs

Zeit
25 Minuten
Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Didaktische Ziele
Die SchülerInnen können fuss- und kopfwärts ins Wasser 
springen und tauchen. (BS.6.B)
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen wissen, was gespannt eintauchen heisst und 
können die Knotenpunkte erklären.
Die SchülerInnen können beim Springen fusswärts mit korrek-
ter Eintauchhaltung der Arme eintauchen.
Die SchülerInnen können einander zur Eintauchhaltung eine 
Rückmeldung geben und einen Knotenpunkt zur Verbesserung 
nennen.
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Die SchülerInnen können fuss- und kopfwärts ins Wasser springen und tauchen. (BS.6.B)
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen wissen, was gespannt eintauchen heisst und können die Knotenpunkte erklären.
Die SchülerInnen können beim Springen fusswärts mit korrekter Eintauchhaltung der Arme eintauchen.
Die SchülerInnen können einander zur Eintauchhaltung eine Rückmeldung geben und einen Knotenpunkt zur Verbesserung nennen.Aufgabe
Voraussetzung
Das Kernelement Gleiten sowie die Aufgabe «Fusssprung mit Aufsatzsprung und wenig Spritzer» wurde bearbeitet.
Aneignungs- und Erarbeitungsaufgabe
Die SchülerInnen springen an verschiedenen Stationen ins Wasser mit dem Ziel, möglichst wenig zu spritzen.  (St. 1 vom Rand; St. 2 vom Rand mit Reifen; St. 3 vom Böckli mit Reifen und Tauchring; St. 4 vom 1m). Dabei sollen sie sich gegenseitig beobachten und einander Rückmeldungen geben. Wenn das Eintauchen gelingt soll versucht werden, weitere Knotenpunkte (z.B. Armeinsatz bis Hochhalte) einzubauen. Die Lehrperson gibt vor, wann die Stationen gewechselt werden.
Variation
Ein Fusssprung mit dem Tauchring auf dem Kopf versuchen.
Reflexionsmöglichkeiten
Wie spritzt es wenig? 
Wie fühlt sich dein Körper an, wenn du ganz gespannt eintauchst? 
Gelingt dir ein gespanntes Eintauchen mit dem Aufsatzsprung? 
Sind bei dir bei Fusssprüngen auch weitere Knotenpunkte erkennbar?
Methode
Handelndes Lernen; Lehrgespräch; Üben und Trainieren.
Sozial- und Organisationsformen
Gruppenarbeit an Stationen.
Material
Sprungbrett; Reifen; Taucherringe.
Zeit
25 Minuten.Ort/räumliche Bedingungen
Schwimmbad; Sprungbecken.
Arbeitshilfen für die Lehrperson
Nützliche Literatur
Lehrmittel Schwimmen, Bro 3, S.20. mobilesport.ch  Aufgabe
Ihr springt an verschiedenen Stationen ins Wasser mit dem Ziel, dass es möglichst wenig spritzt. Die Lehrperson gibt die Stationenwechsel vor.
Beobachtet einander gegenseitig und gebt einander eine Rückmeldung.
Wenn das Eintauchen gespannt gelingt, versucht ihr weitere Knotenpunkte einzubauen (z.B. Armeinsatz bis Hochhalte).
Sicherheit
Die nächste Person springt erst, wenn sich niemand in der Eintauchzone aufhält

Material
Reifen, Reihenbild Aufsatzsprung, Plakat mit Knotenpunkten des Fusssprungs

Zeit
25 Minuten
Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Aufgabe
Voraussetzung
Das Kernelement Gleiten sowie die Aufgabe «Fusssprung mit 
Aufsatzsprung und wenig Spritzer» wurde bearbeitet.
Aneignungs- und Erarbeitungsaufgabe
Die SchülerInnen springen an verschiedenen Stationen ins 
Wasser mit dem Ziel, möglichst wenig zu spritzen.  (St. 1 vom 
Rand; St. 2 vom Rand mit Reifen; St. 3 vom Böckli mit Reifen 
und Tauchring; St. 4 vom 1m). Dabei sollen sie sich gegenseitig 
beobachten und einander Rückmeldungen geben. Wenn das 
Eintauchen gelingt soll versucht werden, weitere Knotenpunkte 
(z.B. Armeinsatz bis Hochhalte) einzubauen. Die Lehrperson 
gibt vor, wann die Stationen gewechselt werden.
Variation
Ein Fusssprung mit dem Tauchring auf dem Kopf versuchen.
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Die SchülerInnen können fuss- und kopfwärts ins Wasser springen und tauchen. (BS.6.B)
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen wissen, was gespannt eintauchen heisst und können die Knotenpunkte erklären.
Die SchülerInnen können beim Springen fusswärts mit korrekter Eintauchhaltung der Arme eintauchen.
Die SchülerInnen können einander zur Eintauchhaltung eine Rückmeldung geben und einen Knotenpunkt zur Verbesserung nennen.Aufgabe
Voraussetzung
Das Kernelement Gleiten sowie die Aufgabe «Fusssprung mit Aufsatzsprung und wenig Spritzer» wurde bearbeitet.
Aneignungs- und Erarbeitungsaufgabe
Die SchülerInnen springen an verschiedenen Stationen ins Wasser mit dem Ziel, möglichst wenig zu spritzen.  (St. 1 vom Rand; St. 2 vom Rand mit Reifen; St. 3 vom Böckli mit Reifen und Tauchring; St. 4 vom 1m). Dabei sollen sie sich gegenseitig beobachten und einander Rückmeldungen geben. Wenn das Eintauchen gelingt soll versucht werden, weitere Knotenpunkte (z.B. Armeinsatz bis Hochhalte) einzubauen. Die Lehrperson gibt vor, wann die Stationen gewechselt werden.
Variation
Ein Fusssprung mit dem Tauchring auf dem Kopf versuchen.
Reflexionsmöglichkeiten
Wie spritzt es wenig? 
Wie fühlt sich dein Körper an, wenn du ganz gespannt eintauchst? 
Gelingt dir ein gespanntes Eintauchen mit dem Aufsatzsprung? 
Sind bei dir bei Fusssprüngen auch weitere Knotenpunkte erkennbar?
Methode
Handelndes Lernen; Lehrgespräch; Üben und Trainieren.
Sozial- und Organisationsformen
Gruppenarbeit an Stationen.
Material
Sprungbrett; Reifen; Taucherringe.
Zeit
25 Minuten.Ort/räumliche Bedingungen
Schwimmbad; Sprungbecken.
Arbeitshilfen für die Lehrperson
Nützliche Literatur
Lehrmittel Schwimmen, Bro 3, S.20. mobilesport.ch  Aufgabe
Ihr springt an verschiedenen Stationen ins Wasser mit dem Ziel, dass es möglichst wenig spritzt. Die Lehrperson gibt die Stationenwechsel vor.
Beobachtet einander gegenseitig und gebt einander eine Rückmeldung.
Wenn das Eintauchen gespannt gelingt, versucht ihr weitere Knotenpunkte einzubauen (z.B. Armeinsatz bis Hochhalte).
Sicherheit
Die nächste Person springt erst, wenn sich niemand in der Eintauchzone aufhält

Material
Reifen, Reihenbild Aufsatzsprung, Plakat mit Knotenpunkten des Fusssprungs

Zeit
25 Minuten
Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Reflexionsmöglichkeiten
-Wie spritzt es wenig? 
-Wie fühlt sich dein Körper an, wenn du ganz gespannt ein-
tauchst? 
-Gelingt dir ein gespanntes Eintauchen mit dem Aufsatz-
sprung? 
-Sind bei dir bei Fusssprüngen auch weitere Knotenpunkte er-
kennbar?
Methode
Handelndes Lernen; Lehrgespräch; Üben und Trainieren.
Sozial- und Organisationsformen
Gruppenarbeit an Stationen.
Material
Sprungbrett; Reifen; Taucherringe.
Zeit
25 Minuten.

Ort/räumliche Bedingungen
Schwimmbad; Sprungbecken.
Arbeitshilfen für die Lehrperson
Nützliche Literatur
Lehrmittel Schwimmen, Bro 3, S.20. mobilesport.ch 
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Fusswärts gespannt eintauchen
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Die SchülerInnen können fuss- und kopfwärts ins Wasser springen und tauchen. (BS.6.B)
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen wissen, was gespannt eintauchen heisst und können die Knotenpunkte erklären.
Die SchülerInnen können beim Springen fusswärts mit korrekter Eintauchhaltung der Arme eintauchen.
Die SchülerInnen können einander zur Eintauchhaltung eine Rückmeldung geben und einen Knotenpunkt zur Verbesserung nennen.Aufgabe
Voraussetzung
Das Kernelement Gleiten sowie die Aufgabe «Fusssprung mit Aufsatzsprung und wenig Spritzer» wurde bearbeitet.
Aneignungs- und Erarbeitungsaufgabe
Die SchülerInnen springen an verschiedenen Stationen ins Wasser mit dem Ziel, möglichst wenig zu spritzen.  (St. 1 vom Rand; St. 2 vom Rand mit Reifen; St. 3 vom Böckli mit Reifen und Tauchring; St. 4 vom 1m). Dabei sollen sie sich gegenseitig beobachten und einander Rückmeldungen geben. Wenn das Eintauchen gelingt soll versucht werden, weitere Knotenpunkte (z.B. Armeinsatz bis Hochhalte) einzubauen. Die Lehrperson gibt vor, wann die Stationen gewechselt werden.
Variation
Ein Fusssprung mit dem Tauchring auf dem Kopf versuchen.
Reflexionsmöglichkeiten
Wie spritzt es wenig? 
Wie fühlt sich dein Körper an, wenn du ganz gespannt eintauchst? 
Gelingt dir ein gespanntes Eintauchen mit dem Aufsatzsprung? 
Sind bei dir bei Fusssprüngen auch weitere Knotenpunkte erkennbar?
Methode
Handelndes Lernen; Lehrgespräch; Üben und Trainieren.
Sozial- und Organisationsformen
Gruppenarbeit an Stationen.
Material
Sprungbrett; Reifen; Taucherringe.
Zeit
25 Minuten.Ort/räumliche Bedingungen
Schwimmbad; Sprungbecken.
Arbeitshilfen für die Lehrperson
Nützliche Literatur
Lehrmittel Schwimmen, Bro 3, S.20. mobilesport.ch  Aufgabe
Ihr springt an verschiedenen Stationen ins Wasser mit dem Ziel, dass es möglichst wenig spritzt. Die Lehrperson gibt die Stationenwechsel vor.
Beobachtet einander gegenseitig und gebt einander eine Rückmeldung.
Wenn das Eintauchen gespannt gelingt, versucht ihr weitere Knotenpunkte einzubauen (z.B. Armeinsatz bis Hochhalte).
Sicherheit
Die nächste Person springt erst, wenn sich niemand in der Eintauchzone aufhält

Material
Reifen, Reihenbild Aufsatzsprung, Plakat mit Knotenpunkten des Fusssprungs

Zeit
25 Minuten
Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Aufgabe
Ihr springt an verschiedenen Stationen ins Wasser mit 
dem Ziel, dass es möglichst wenig spritzt. Die Lehrper-
son gibt die Stationenwechsel vor.
Beobachtet einander gegenseitig und gebt einander eine 
Rückmeldung.
Wenn das Eintauchen gespannt gelingt, versucht ihr wei-
tere Knotenpunkte einzubauen (z.B. Armeinsatz bis 
Hochhalte).
 

[image: Reflexion]
Reflexion

[image: Spritzt es bei dir wenig? Wie fühlt sich dein Körper an, wenn du ganz gespannt eintauchst?]
Spritzt es bei dir wenig? Wie fühlt sich dein Körper an, 
wenn du ganz gespannt eintauchst?

[image: Gelingt dir ein gespanntes Eintauchen mit dem Aufsatzsprung?]
Gelingt dir ein gespanntes Eintauchen mit dem Aufsatz-
sprung?

[image: Sind bei dir bei Fusssprüngen auch weitere Knotenpunkte erkennbar? Welche?]
Sind bei dir bei Fusssprüngen auch weitere Knotenpunkte 
erkennbar? Welche?
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Die SchülerInnen können fuss- und kopfwärts ins Wasser springen und tauchen. (BS.6.B)
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen wissen, was gespannt eintauchen heisst und können die Knotenpunkte erklären.
Die SchülerInnen können beim Springen fusswärts mit korrekter Eintauchhaltung der Arme eintauchen.
Die SchülerInnen können einander zur Eintauchhaltung eine Rückmeldung geben und einen Knotenpunkt zur Verbesserung nennen.Aufgabe
Voraussetzung
Das Kernelement Gleiten sowie die Aufgabe «Fusssprung mit Aufsatzsprung und wenig Spritzer» wurde bearbeitet.
Aneignungs- und Erarbeitungsaufgabe
Die SchülerInnen springen an verschiedenen Stationen ins Wasser mit dem Ziel, möglichst wenig zu spritzen.  (St. 1 vom Rand; St. 2 vom Rand mit Reifen; St. 3 vom Böckli mit Reifen und Tauchring; St. 4 vom 1m). Dabei sollen sie sich gegenseitig beobachten und einander Rückmeldungen geben. Wenn das Eintauchen gelingt soll versucht werden, weitere Knotenpunkte (z.B. Armeinsatz bis Hochhalte) einzubauen. Die Lehrperson gibt vor, wann die Stationen gewechselt werden.
Variation
Ein Fusssprung mit dem Tauchring auf dem Kopf versuchen.
Reflexionsmöglichkeiten
Wie spritzt es wenig? 
Wie fühlt sich dein Körper an, wenn du ganz gespannt eintauchst? 
Gelingt dir ein gespanntes Eintauchen mit dem Aufsatzsprung? 
Sind bei dir bei Fusssprüngen auch weitere Knotenpunkte erkennbar?
Methode
Handelndes Lernen; Lehrgespräch; Üben und Trainieren.
Sozial- und Organisationsformen
Gruppenarbeit an Stationen.
Material
Sprungbrett; Reifen; Taucherringe.
Zeit
25 Minuten.Ort/räumliche Bedingungen
Schwimmbad; Sprungbecken.
Arbeitshilfen für die Lehrperson
Nützliche Literatur
Lehrmittel Schwimmen, Bro 3, S.20. mobilesport.ch  Aufgabe
Ihr springt an verschiedenen Stationen ins Wasser mit dem Ziel, dass es möglichst wenig spritzt. Die Lehrperson gibt die Stationenwechsel vor.
Beobachtet einander gegenseitig und gebt einander eine Rückmeldung.
Wenn das Eintauchen gespannt gelingt, versucht ihr weitere Knotenpunkte einzubauen (z.B. Armeinsatz bis Hochhalte).
Sicherheit
Die nächste Person springt erst, wenn sich niemand in der Eintauchzone aufhält

Material
Reifen, Reihenbild Aufsatzsprung, Plakat mit Knotenpunkten des Fusssprungs

Zeit
25 Minuten
Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Sicherheit
Die nächste Person springt erst, wenn sich niemand in 
der Eintauchzone aufhält
 
Material
Reifen, Reihenbild Aufsatzsprung, Plakat mit Knoten-
punkten des Fusssprungs
 
Zeit
25 Minuten
Aufgabenblatt drucken 
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[image: Didaktische Ziele
Die SchülerInnen können fuss- und kopfwärts ins Wasser springen und tauchen. (BS.6.B)
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen können beim Abspringen beide Schwungarme einsetzen und vor dem Abspringen vom Brett ist ein Schwungbeineinsatz sichtbar.
Die SchülerInnen entwickeln eine Vorstellung des Aufsatzsprungs und können mind. einen Knotenpunkt nennen.
Kognitive Kompetenz
Die SchülerInnen setzen sich mit dem Springen im Wasserspringen auseinander und können Elemente nennen, welche für die Sprunghöhe förderlich sind.Aufgabe
Aneignungs- und Erarbeitungsaufgabe
Die SchülerInnen springen von verschiedenen Stationen (z.B. Station 1 und 2 vom Rand; Station 3 vom Böckli; Station 4 vom 1m Brett) so hoch wie möglich ins Wasser und versuchen herauszufinden, was hilft um möglichst hoch zu springen.
Die Stationen werden auf ein Signal der Lehrperson gewechselt. Nachdem alle an allen Stationen gesprungen sind, werden die Ideen besprochen. Im folgenden Durchgang versuchen die SchülerInnen die hilfreichen Merkmale umzusetzen und achten beim Absprung auf das Hochschwingen der Arme. Zudem soll bei der Station 4 herausgefunden werden, wie das Brett aus kurzem Anlauf in Schwung gebracht werden kann (ohne Wippen). Des Weiteren suchen sie nach weiteren Merkmalen für einen guten Fusssprung vom 1m Brett.
Nach erneuter Besprechung wird Station 5, Aufsatzsprung mit 1-Schrittanlauf, an Land eingeführt. Dieser wird an Land mehrmals durchgeführt und in den Stationenbetrieb eingeführt.


Variation
Bei den Posten 2 und 3 können Reifen, die beim Eintauchen nicht berührt werfen dürfen einen Anreiz/Herausforderung darstellen.
Reflexionsmöglichkeiten
Was hilft euch möglichst hoch zu springen? Was tragen die Beine und Arme zu einem hohen Sprung bei? 
Habt ihr weitere Merkmale, die einen hohen Fusssprung auszeichnen, erkannt?
Wie kann das Brett aus einem kurzen Anlauf in Schwung gebracht werden? 
Was zeichnet einen qualitativ  guten Fusssprung aus? Nennt Knotenpunkte des Fusssprungs vom 1m-Brett.
Methode
Handelndes Lernen; Lehrgespräch; Demonstrieren.
Sozial- und Organisationsformen
Gruppenarbeit an Stationen.Material
Sprungbrett; Reifen;  Zusatzmaterial Reihenbild Aufsatzsprung  
Zeit
40 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Schwimmbad; Sprungbecken.
Arbeitshilfen für die Lehrperson
Herausarbeiten, dass durch einen intensiven letzten Schritt mit Hochnehmen des Schwungbeins und der Arme vor dem Absprung Höhe gewonnen wird. Beim Landen wird das Ende des Bretts stark nach unten gedrückt. Das Brett gibt dann die Energie für einen hohen Sprung zurück. Der Körper muss gespannt bleiben, damit das Brett die Energie weitergeben kann.
Nützliche Literatur
Lehrmittel Schwimmen, Bro 3, S.20. mobilesport.ch  Aufgabe
Ihr springt an verschiedenen Stationen so hoch wie möglich ins Wasser (ein Absprung, ohne Wippen auf 1m). Die Lehrperson gibt die Stationenwechsel vor. Versucht im ersten Durchgang herauszufinden, was euch hilft um möglichst hoch zu springen.
Im zweiten Durchgang versucht ihr die hilfreichen Merkmale umzusetzen.
Versucht zudem weitere Merkmale für einen hohen Fusssprung zu finden.

Sicherheit
Die nächste Person springt erst, wenn sich niemand in der Eintauchzone aufhält.
Material	ev. Reifen
Zeit		30 Minuten         Aufgabenblatt drucken  
Aufgabe
Ihr springt an verschiedenen Stationen so hoch wie möglich ins Wasser (ein Absprung, ohne Wippen auf 1m). Die Lehrperson gibt die Postenwechsel vor.
Versucht beim 1m Brett herauszufinden, wie das Brett aus kurzen Anlauf (maximal 3 Schritte, ohne Wippen) in Schwung gebracht werden kann.
Versucht zudem weitere Merkmale für einen hohen Fusssprung zu finden.

Sicherheit	
Die nächste Person springt erst, wenn sich niemand in der Eintauchzone aufhält.
Material 	ev. Reifen
Zeit		25 Minuten	     Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Didaktische Ziele
Die SchülerInnen können fuss- und kopfwärts ins Wasser 
springen und tauchen. (BS.6.B)
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen können beim Abspringen beide Schwungar-
me einsetzen und vor dem Abspringen vom Brett ist ein 
Schwungbeineinsatz sichtbar.
Die SchülerInnen entwickeln eine Vorstellung des Aufsatz-
sprungs und können mind. einen Knotenpunkt nennen.
Kognitive Kompetenz
Die SchülerInnen setzen sich mit dem Springen im Wasser-
springen auseinander und können Elemente nennen, welche 
für die Sprunghöhe förderlich sind.

[image: Didaktische Ziele
Die SchülerInnen können fuss- und kopfwärts ins Wasser springen und tauchen. (BS.6.B)
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen können beim Abspringen beide Schwungarme einsetzen und vor dem Abspringen vom Brett ist ein Schwungbeineinsatz sichtbar.
Die SchülerInnen entwickeln eine Vorstellung des Aufsatzsprungs und können mind. einen Knotenpunkt nennen.
Kognitive Kompetenz
Die SchülerInnen setzen sich mit dem Springen im Wasserspringen auseinander und können Elemente nennen, welche für die Sprunghöhe förderlich sind.Aufgabe
Aneignungs- und Erarbeitungsaufgabe
Die SchülerInnen springen von verschiedenen Stationen (z.B. Station 1 und 2 vom Rand; Station 3 vom Böckli; Station 4 vom 1m Brett) so hoch wie möglich ins Wasser und versuchen herauszufinden, was hilft um möglichst hoch zu springen.
Die Stationen werden auf ein Signal der Lehrperson gewechselt. Nachdem alle an allen Stationen gesprungen sind, werden die Ideen besprochen. Im folgenden Durchgang versuchen die SchülerInnen die hilfreichen Merkmale umzusetzen und achten beim Absprung auf das Hochschwingen der Arme. Zudem soll bei der Station 4 herausgefunden werden, wie das Brett aus kurzem Anlauf in Schwung gebracht werden kann (ohne Wippen). Des Weiteren suchen sie nach weiteren Merkmalen für einen guten Fusssprung vom 1m Brett.
Nach erneuter Besprechung wird Station 5, Aufsatzsprung mit 1-Schrittanlauf, an Land eingeführt. Dieser wird an Land mehrmals durchgeführt und in den Stationenbetrieb eingeführt.


Variation
Bei den Posten 2 und 3 können Reifen, die beim Eintauchen nicht berührt werfen dürfen einen Anreiz/Herausforderung darstellen.
Reflexionsmöglichkeiten
Was hilft euch möglichst hoch zu springen? Was tragen die Beine und Arme zu einem hohen Sprung bei? 
Habt ihr weitere Merkmale, die einen hohen Fusssprung auszeichnen, erkannt?
Wie kann das Brett aus einem kurzen Anlauf in Schwung gebracht werden? 
Was zeichnet einen qualitativ  guten Fusssprung aus? Nennt Knotenpunkte des Fusssprungs vom 1m-Brett.
Methode
Handelndes Lernen; Lehrgespräch; Demonstrieren.
Sozial- und Organisationsformen
Gruppenarbeit an Stationen.Material
Sprungbrett; Reifen;  Zusatzmaterial Reihenbild Aufsatzsprung  
Zeit
40 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Schwimmbad; Sprungbecken.
Arbeitshilfen für die Lehrperson
Herausarbeiten, dass durch einen intensiven letzten Schritt mit Hochnehmen des Schwungbeins und der Arme vor dem Absprung Höhe gewonnen wird. Beim Landen wird das Ende des Bretts stark nach unten gedrückt. Das Brett gibt dann die Energie für einen hohen Sprung zurück. Der Körper muss gespannt bleiben, damit das Brett die Energie weitergeben kann.
Nützliche Literatur
Lehrmittel Schwimmen, Bro 3, S.20. mobilesport.ch  Aufgabe
Ihr springt an verschiedenen Stationen so hoch wie möglich ins Wasser (ein Absprung, ohne Wippen auf 1m). Die Lehrperson gibt die Stationenwechsel vor. Versucht im ersten Durchgang herauszufinden, was euch hilft um möglichst hoch zu springen.
Im zweiten Durchgang versucht ihr die hilfreichen Merkmale umzusetzen.
Versucht zudem weitere Merkmale für einen hohen Fusssprung zu finden.

Sicherheit
Die nächste Person springt erst, wenn sich niemand in der Eintauchzone aufhält.
Material	ev. Reifen
Zeit		30 Minuten         Aufgabenblatt drucken  
Aufgabe
Ihr springt an verschiedenen Stationen so hoch wie möglich ins Wasser (ein Absprung, ohne Wippen auf 1m). Die Lehrperson gibt die Postenwechsel vor.
Versucht beim 1m Brett herauszufinden, wie das Brett aus kurzen Anlauf (maximal 3 Schritte, ohne Wippen) in Schwung gebracht werden kann.
Versucht zudem weitere Merkmale für einen hohen Fusssprung zu finden.

Sicherheit	
Die nächste Person springt erst, wenn sich niemand in der Eintauchzone aufhält.
Material 	ev. Reifen
Zeit		25 Minuten	     Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Aufgabe
Aneignungs- und Erarbeitungsaufgabe
Die SchülerInnen springen von verschiedenen Stationen (z.B. 
Station 1 und 2 vom Rand; Station 3 vom Böckli; Station 4 vom 
1m Brett) so hoch wie möglich ins Wasser und versuchen her-
auszufinden, was hilft um möglichst hoch zu springen.
Die Stationen werden auf ein Signal der Lehrperson gewech-
selt. Nachdem alle an allen Stationen gesprungen sind, werden 
die Ideen besprochen. Im folgenden Durchgang versuchen die 
SchülerInnen die hilfreichen Merkmale umzusetzen und achten 
beim Absprung auf das Hochschwingen der Arme. Zudem soll 
bei der Station 4 herausgefunden werden, wie das Brett aus 
kurzem Anlauf in Schwung gebracht werden kann (ohne Wip-
pen). Des Weiteren suchen sie nach weiteren Merkmalen für 
einen guten Fusssprung vom 1m Brett.
Nach erneuter Besprechung wird Station 5, Aufsatzsprung mit 
1-Schrittanlauf, an Land eingeführt. Dieser wird an Land mehr-
mals durchgeführt und in den Stationenbetrieb eingeführt.
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Die SchülerInnen können fuss- und kopfwärts ins Wasser springen und tauchen. (BS.6.B)
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen können beim Abspringen beide Schwungarme einsetzen und vor dem Abspringen vom Brett ist ein Schwungbeineinsatz sichtbar.
Die SchülerInnen entwickeln eine Vorstellung des Aufsatzsprungs und können mind. einen Knotenpunkt nennen.
Kognitive Kompetenz
Die SchülerInnen setzen sich mit dem Springen im Wasserspringen auseinander und können Elemente nennen, welche für die Sprunghöhe förderlich sind.Aufgabe
Aneignungs- und Erarbeitungsaufgabe
Die SchülerInnen springen von verschiedenen Stationen (z.B. Station 1 und 2 vom Rand; Station 3 vom Böckli; Station 4 vom 1m Brett) so hoch wie möglich ins Wasser und versuchen herauszufinden, was hilft um möglichst hoch zu springen.
Die Stationen werden auf ein Signal der Lehrperson gewechselt. Nachdem alle an allen Stationen gesprungen sind, werden die Ideen besprochen. Im folgenden Durchgang versuchen die SchülerInnen die hilfreichen Merkmale umzusetzen und achten beim Absprung auf das Hochschwingen der Arme. Zudem soll bei der Station 4 herausgefunden werden, wie das Brett aus kurzem Anlauf in Schwung gebracht werden kann (ohne Wippen). Des Weiteren suchen sie nach weiteren Merkmalen für einen guten Fusssprung vom 1m Brett.
Nach erneuter Besprechung wird Station 5, Aufsatzsprung mit 1-Schrittanlauf, an Land eingeführt. Dieser wird an Land mehrmals durchgeführt und in den Stationenbetrieb eingeführt.


Variation
Bei den Posten 2 und 3 können Reifen, die beim Eintauchen nicht berührt werfen dürfen einen Anreiz/Herausforderung darstellen.
Reflexionsmöglichkeiten
Was hilft euch möglichst hoch zu springen? Was tragen die Beine und Arme zu einem hohen Sprung bei? 
Habt ihr weitere Merkmale, die einen hohen Fusssprung auszeichnen, erkannt?
Wie kann das Brett aus einem kurzen Anlauf in Schwung gebracht werden? 
Was zeichnet einen qualitativ  guten Fusssprung aus? Nennt Knotenpunkte des Fusssprungs vom 1m-Brett.
Methode
Handelndes Lernen; Lehrgespräch; Demonstrieren.
Sozial- und Organisationsformen
Gruppenarbeit an Stationen.Material
Sprungbrett; Reifen;  Zusatzmaterial Reihenbild Aufsatzsprung  
Zeit
40 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Schwimmbad; Sprungbecken.
Arbeitshilfen für die Lehrperson
Herausarbeiten, dass durch einen intensiven letzten Schritt mit Hochnehmen des Schwungbeins und der Arme vor dem Absprung Höhe gewonnen wird. Beim Landen wird das Ende des Bretts stark nach unten gedrückt. Das Brett gibt dann die Energie für einen hohen Sprung zurück. Der Körper muss gespannt bleiben, damit das Brett die Energie weitergeben kann.
Nützliche Literatur
Lehrmittel Schwimmen, Bro 3, S.20. mobilesport.ch  Aufgabe
Ihr springt an verschiedenen Stationen so hoch wie möglich ins Wasser (ein Absprung, ohne Wippen auf 1m). Die Lehrperson gibt die Stationenwechsel vor. Versucht im ersten Durchgang herauszufinden, was euch hilft um möglichst hoch zu springen.
Im zweiten Durchgang versucht ihr die hilfreichen Merkmale umzusetzen.
Versucht zudem weitere Merkmale für einen hohen Fusssprung zu finden.

Sicherheit
Die nächste Person springt erst, wenn sich niemand in der Eintauchzone aufhält.
Material	ev. Reifen
Zeit		30 Minuten         Aufgabenblatt drucken  
Aufgabe
Ihr springt an verschiedenen Stationen so hoch wie möglich ins Wasser (ein Absprung, ohne Wippen auf 1m). Die Lehrperson gibt die Postenwechsel vor.
Versucht beim 1m Brett herauszufinden, wie das Brett aus kurzen Anlauf (maximal 3 Schritte, ohne Wippen) in Schwung gebracht werden kann.
Versucht zudem weitere Merkmale für einen hohen Fusssprung zu finden.

Sicherheit	
Die nächste Person springt erst, wenn sich niemand in der Eintauchzone aufhält.
Material 	ev. Reifen
Zeit		25 Minuten	     Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Variation
Bei den Posten 2 und 3 können Reifen, die beim Eintauchen 
nicht berührt werfen dürfen einen Anreiz/Herausforderung dar-
stellen.
Reflexionsmöglichkeiten
-Was hilft euch möglichst hoch zu springen? Was tragen die 
Beine und Arme zu einem hohen Sprung bei? 
-Habt ihr weitere Merkmale, die einen hohen Fusssprung aus-
zeichnen, erkannt?
-Wie kann das Brett aus einem kurzen Anlauf in Schwung ge-
bracht werden? 
-Was zeichnet einen qualitativ  guten Fusssprung aus? Nennt 
Knotenpunkte des Fusssprungs vom 1m-Brett.
Methode
Handelndes Lernen; Lehrgespräch; Demonstrieren.
Sozial- und Organisationsformen
Gruppenarbeit an Stationen.

Material
Sprungbrett; Reifen; 

Zusatzmaterial Reihenbild Aufsatzsprung 
Zeit
40 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Schwimmbad; Sprungbecken.
Arbeitshilfen für die Lehrperson
Herausarbeiten, dass durch einen intensiven letzten Schritt mit 
Hochnehmen des Schwungbeins und der Arme vor dem Ab-
sprung Höhe gewonnen wird. Beim Landen wird das Ende des 
Bretts stark nach unten gedrückt. Das Brett gibt dann die Ener-
gie für einen hohen Sprung zurück. Der Körper muss gespannt 
bleiben, damit das Brett die Energie weitergeben kann.
Nützliche Literatur
Lehrmittel Schwimmen, Bro 3, S.20. mobilesport.ch 
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Die SchülerInnen können fuss- und kopfwärts ins Wasser springen und tauchen. (BS.6.B)
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen können beim Abspringen beide Schwungarme einsetzen und vor dem Abspringen vom Brett ist ein Schwungbeineinsatz sichtbar.
Die SchülerInnen entwickeln eine Vorstellung des Aufsatzsprungs und können mind. einen Knotenpunkt nennen.
Kognitive Kompetenz
Die SchülerInnen setzen sich mit dem Springen im Wasserspringen auseinander und können Elemente nennen, welche für die Sprunghöhe förderlich sind.Aufgabe
Aneignungs- und Erarbeitungsaufgabe
Die SchülerInnen springen von verschiedenen Stationen (z.B. Station 1 und 2 vom Rand; Station 3 vom Böckli; Station 4 vom 1m Brett) so hoch wie möglich ins Wasser und versuchen herauszufinden, was hilft um möglichst hoch zu springen.
Die Stationen werden auf ein Signal der Lehrperson gewechselt. Nachdem alle an allen Stationen gesprungen sind, werden die Ideen besprochen. Im folgenden Durchgang versuchen die SchülerInnen die hilfreichen Merkmale umzusetzen und achten beim Absprung auf das Hochschwingen der Arme. Zudem soll bei der Station 4 herausgefunden werden, wie das Brett aus kurzem Anlauf in Schwung gebracht werden kann (ohne Wippen). Des Weiteren suchen sie nach weiteren Merkmalen für einen guten Fusssprung vom 1m Brett.
Nach erneuter Besprechung wird Station 5, Aufsatzsprung mit 1-Schrittanlauf, an Land eingeführt. Dieser wird an Land mehrmals durchgeführt und in den Stationenbetrieb eingeführt.


Variation
Bei den Posten 2 und 3 können Reifen, die beim Eintauchen nicht berührt werfen dürfen einen Anreiz/Herausforderung darstellen.
Reflexionsmöglichkeiten
Was hilft euch möglichst hoch zu springen? Was tragen die Beine und Arme zu einem hohen Sprung bei? 
Habt ihr weitere Merkmale, die einen hohen Fusssprung auszeichnen, erkannt?
Wie kann das Brett aus einem kurzen Anlauf in Schwung gebracht werden? 
Was zeichnet einen qualitativ  guten Fusssprung aus? Nennt Knotenpunkte des Fusssprungs vom 1m-Brett.
Methode
Handelndes Lernen; Lehrgespräch; Demonstrieren.
Sozial- und Organisationsformen
Gruppenarbeit an Stationen.Material
Sprungbrett; Reifen;  Zusatzmaterial Reihenbild Aufsatzsprung  
Zeit
40 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Schwimmbad; Sprungbecken.
Arbeitshilfen für die Lehrperson
Herausarbeiten, dass durch einen intensiven letzten Schritt mit Hochnehmen des Schwungbeins und der Arme vor dem Absprung Höhe gewonnen wird. Beim Landen wird das Ende des Bretts stark nach unten gedrückt. Das Brett gibt dann die Energie für einen hohen Sprung zurück. Der Körper muss gespannt bleiben, damit das Brett die Energie weitergeben kann.
Nützliche Literatur
Lehrmittel Schwimmen, Bro 3, S.20. mobilesport.ch  Aufgabe
Ihr springt an verschiedenen Stationen so hoch wie möglich ins Wasser (ein Absprung, ohne Wippen auf 1m). Die Lehrperson gibt die Stationenwechsel vor. Versucht im ersten Durchgang herauszufinden, was euch hilft um möglichst hoch zu springen.
Im zweiten Durchgang versucht ihr die hilfreichen Merkmale umzusetzen.
Versucht zudem weitere Merkmale für einen hohen Fusssprung zu finden.

Sicherheit
Die nächste Person springt erst, wenn sich niemand in der Eintauchzone aufhält.
Material	ev. Reifen
Zeit		30 Minuten         Aufgabenblatt drucken  
Aufgabe
Ihr springt an verschiedenen Stationen so hoch wie möglich ins Wasser (ein Absprung, ohne Wippen auf 1m). Die Lehrperson gibt die Postenwechsel vor.
Versucht beim 1m Brett herauszufinden, wie das Brett aus kurzen Anlauf (maximal 3 Schritte, ohne Wippen) in Schwung gebracht werden kann.
Versucht zudem weitere Merkmale für einen hohen Fusssprung zu finden.

Sicherheit	
Die nächste Person springt erst, wenn sich niemand in der Eintauchzone aufhält.
Material 	ev. Reifen
Zeit		25 Minuten	     Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Aufgabe
Ihr springt an verschiedenen Stationen so hoch wie mög-
lich ins Wasser (ein Absprung, ohne Wippen auf 1m). Die 
Lehrperson gibt die Stationenwechsel vor.

Versucht im ersten Durchgang herauszufinden, was euch 
hilft um möglichst hoch zu springen.
Im zweiten Durchgang versucht ihr die hilfreichen Merk-
male umzusetzen.
Versucht zudem weitere Merkmale für einen hohen 
Fusssprung zu finden.
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Die SchülerInnen können fuss- und kopfwärts ins Wasser springen und tauchen. (BS.6.B)
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen können beim Abspringen beide Schwungarme einsetzen und vor dem Abspringen vom Brett ist ein Schwungbeineinsatz sichtbar.
Die SchülerInnen entwickeln eine Vorstellung des Aufsatzsprungs und können mind. einen Knotenpunkt nennen.
Kognitive Kompetenz
Die SchülerInnen setzen sich mit dem Springen im Wasserspringen auseinander und können Elemente nennen, welche für die Sprunghöhe förderlich sind.Aufgabe
Aneignungs- und Erarbeitungsaufgabe
Die SchülerInnen springen von verschiedenen Stationen (z.B. Station 1 und 2 vom Rand; Station 3 vom Böckli; Station 4 vom 1m Brett) so hoch wie möglich ins Wasser und versuchen herauszufinden, was hilft um möglichst hoch zu springen.
Die Stationen werden auf ein Signal der Lehrperson gewechselt. Nachdem alle an allen Stationen gesprungen sind, werden die Ideen besprochen. Im folgenden Durchgang versuchen die SchülerInnen die hilfreichen Merkmale umzusetzen und achten beim Absprung auf das Hochschwingen der Arme. Zudem soll bei der Station 4 herausgefunden werden, wie das Brett aus kurzem Anlauf in Schwung gebracht werden kann (ohne Wippen). Des Weiteren suchen sie nach weiteren Merkmalen für einen guten Fusssprung vom 1m Brett.
Nach erneuter Besprechung wird Station 5, Aufsatzsprung mit 1-Schrittanlauf, an Land eingeführt. Dieser wird an Land mehrmals durchgeführt und in den Stationenbetrieb eingeführt.


Variation
Bei den Posten 2 und 3 können Reifen, die beim Eintauchen nicht berührt werfen dürfen einen Anreiz/Herausforderung darstellen.
Reflexionsmöglichkeiten
Was hilft euch möglichst hoch zu springen? Was tragen die Beine und Arme zu einem hohen Sprung bei? 
Habt ihr weitere Merkmale, die einen hohen Fusssprung auszeichnen, erkannt?
Wie kann das Brett aus einem kurzen Anlauf in Schwung gebracht werden? 
Was zeichnet einen qualitativ  guten Fusssprung aus? Nennt Knotenpunkte des Fusssprungs vom 1m-Brett.
Methode
Handelndes Lernen; Lehrgespräch; Demonstrieren.
Sozial- und Organisationsformen
Gruppenarbeit an Stationen.Material
Sprungbrett; Reifen;  Zusatzmaterial Reihenbild Aufsatzsprung  
Zeit
40 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Schwimmbad; Sprungbecken.
Arbeitshilfen für die Lehrperson
Herausarbeiten, dass durch einen intensiven letzten Schritt mit Hochnehmen des Schwungbeins und der Arme vor dem Absprung Höhe gewonnen wird. Beim Landen wird das Ende des Bretts stark nach unten gedrückt. Das Brett gibt dann die Energie für einen hohen Sprung zurück. Der Körper muss gespannt bleiben, damit das Brett die Energie weitergeben kann.
Nützliche Literatur
Lehrmittel Schwimmen, Bro 3, S.20. mobilesport.ch  Aufgabe
Ihr springt an verschiedenen Stationen so hoch wie möglich ins Wasser (ein Absprung, ohne Wippen auf 1m). Die Lehrperson gibt die Stationenwechsel vor. Versucht im ersten Durchgang herauszufinden, was euch hilft um möglichst hoch zu springen.
Im zweiten Durchgang versucht ihr die hilfreichen Merkmale umzusetzen.
Versucht zudem weitere Merkmale für einen hohen Fusssprung zu finden.

Sicherheit
Die nächste Person springt erst, wenn sich niemand in der Eintauchzone aufhält.
Material	ev. Reifen
Zeit		30 Minuten         Aufgabenblatt drucken  
Aufgabe
Ihr springt an verschiedenen Stationen so hoch wie möglich ins Wasser (ein Absprung, ohne Wippen auf 1m). Die Lehrperson gibt die Postenwechsel vor.
Versucht beim 1m Brett herauszufinden, wie das Brett aus kurzen Anlauf (maximal 3 Schritte, ohne Wippen) in Schwung gebracht werden kann.
Versucht zudem weitere Merkmale für einen hohen Fusssprung zu finden.

Sicherheit	
Die nächste Person springt erst, wenn sich niemand in der Eintauchzone aufhält.
Material 	ev. Reifen
Zeit		25 Minuten	     Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Sicherheit
Die nächste Person springt erst, wenn sich niemand in 
der Eintauchzone aufhält.
Material	ev. Reifen
Zeit		30 Minuten         Aufgabenblatt drucken 
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Reflexion

[image: Was hilft euch möglichst hoch zu springen?]
Was hilft euch möglichst hoch zu springen?

[image: Was tragen die Beine und Arme zu einem hohen Sprung bei? Habt ihr weitere Merkmale, die einen hohen Fusssprung auszeichnen, erkannt?]
Was tragen die Beine und Arme zu einem hohen Sprung 
bei? Habt ihr weitere Merkmale, die einen hohen Fuss-
sprung auszeichnen, erkannt?

[image: Springen – Höhe suchen]
Springen – Höhe suchen
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[image: Didaktische Ziele
Die SchülerInnen können fuss- und kopfwärts ins Wasser springen und tauchen. (BS.6.B)
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen können beim Abspringen beide Schwungarme einsetzen und vor dem Abspringen vom Brett ist ein Schwungbeineinsatz sichtbar.
Die SchülerInnen entwickeln eine Vorstellung des Aufsatzsprungs und können mind. einen Knotenpunkt nennen.
Kognitive Kompetenz
Die SchülerInnen setzen sich mit dem Springen im Wasserspringen auseinander und können Elemente nennen, welche für die Sprunghöhe förderlich sind.Aufgabe
Aneignungs- und Erarbeitungsaufgabe
Die SchülerInnen springen von verschiedenen Stationen (z.B. Station 1 und 2 vom Rand; Station 3 vom Böckli; Station 4 vom 1m Brett) so hoch wie möglich ins Wasser und versuchen herauszufinden, was hilft um möglichst hoch zu springen.
Die Stationen werden auf ein Signal der Lehrperson gewechselt. Nachdem alle an allen Stationen gesprungen sind, werden die Ideen besprochen. Im folgenden Durchgang versuchen die SchülerInnen die hilfreichen Merkmale umzusetzen und achten beim Absprung auf das Hochschwingen der Arme. Zudem soll bei der Station 4 herausgefunden werden, wie das Brett aus kurzem Anlauf in Schwung gebracht werden kann (ohne Wippen). Des Weiteren suchen sie nach weiteren Merkmalen für einen guten Fusssprung vom 1m Brett.
Nach erneuter Besprechung wird Station 5, Aufsatzsprung mit 1-Schrittanlauf, an Land eingeführt. Dieser wird an Land mehrmals durchgeführt und in den Stationenbetrieb eingeführt.


Variation
Bei den Posten 2 und 3 können Reifen, die beim Eintauchen nicht berührt werfen dürfen einen Anreiz/Herausforderung darstellen.
Reflexionsmöglichkeiten
Was hilft euch möglichst hoch zu springen? Was tragen die Beine und Arme zu einem hohen Sprung bei? 
Habt ihr weitere Merkmale, die einen hohen Fusssprung auszeichnen, erkannt?
Wie kann das Brett aus einem kurzen Anlauf in Schwung gebracht werden? 
Was zeichnet einen qualitativ  guten Fusssprung aus? Nennt Knotenpunkte des Fusssprungs vom 1m-Brett.
Methode
Handelndes Lernen; Lehrgespräch; Demonstrieren.
Sozial- und Organisationsformen
Gruppenarbeit an Stationen.Material
Sprungbrett; Reifen;  Zusatzmaterial Reihenbild Aufsatzsprung  
Zeit
40 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Schwimmbad; Sprungbecken.
Arbeitshilfen für die Lehrperson
Herausarbeiten, dass durch einen intensiven letzten Schritt mit Hochnehmen des Schwungbeins und der Arme vor dem Absprung Höhe gewonnen wird. Beim Landen wird das Ende des Bretts stark nach unten gedrückt. Das Brett gibt dann die Energie für einen hohen Sprung zurück. Der Körper muss gespannt bleiben, damit das Brett die Energie weitergeben kann.
Nützliche Literatur
Lehrmittel Schwimmen, Bro 3, S.20. mobilesport.ch  Aufgabe
Ihr springt an verschiedenen Stationen so hoch wie möglich ins Wasser (ein Absprung, ohne Wippen auf 1m). Die Lehrperson gibt die Stationenwechsel vor. Versucht im ersten Durchgang herauszufinden, was euch hilft um möglichst hoch zu springen.
Im zweiten Durchgang versucht ihr die hilfreichen Merkmale umzusetzen.
Versucht zudem weitere Merkmale für einen hohen Fusssprung zu finden.

Sicherheit
Die nächste Person springt erst, wenn sich niemand in der Eintauchzone aufhält.
Material	ev. Reifen
Zeit		30 Minuten         Aufgabenblatt drucken  
Aufgabe
Ihr springt an verschiedenen Stationen so hoch wie möglich ins Wasser (ein Absprung, ohne Wippen auf 1m). Die Lehrperson gibt die Postenwechsel vor.
Versucht beim 1m Brett herauszufinden, wie das Brett aus kurzen Anlauf (maximal 3 Schritte, ohne Wippen) in Schwung gebracht werden kann.
Versucht zudem weitere Merkmale für einen hohen Fusssprung zu finden.

Sicherheit	
Die nächste Person springt erst, wenn sich niemand in der Eintauchzone aufhält.
Material 	ev. Reifen
Zeit		25 Minuten	     Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Aufgabe
Ihr springt an verschiedenen Stationen so hoch wie mög-
lich ins Wasser (ein Absprung, ohne Wippen auf 1m). Die 
Lehrperson gibt die Postenwechsel vor.
Versucht beim 1m Brett herauszufinden, wie das Brett 
aus kurzen Anlauf (maximal 3 Schritte, ohne Wippen) in 
Schwung gebracht werden kann.
Versucht zudem weitere Merkmale für einen hohen 
Fusssprung zu finden.
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Die SchülerInnen können fuss- und kopfwärts ins Wasser springen und tauchen. (BS.6.B)
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen können beim Abspringen beide Schwungarme einsetzen und vor dem Abspringen vom Brett ist ein Schwungbeineinsatz sichtbar.
Die SchülerInnen entwickeln eine Vorstellung des Aufsatzsprungs und können mind. einen Knotenpunkt nennen.
Kognitive Kompetenz
Die SchülerInnen setzen sich mit dem Springen im Wasserspringen auseinander und können Elemente nennen, welche für die Sprunghöhe förderlich sind.Aufgabe
Aneignungs- und Erarbeitungsaufgabe
Die SchülerInnen springen von verschiedenen Stationen (z.B. Station 1 und 2 vom Rand; Station 3 vom Böckli; Station 4 vom 1m Brett) so hoch wie möglich ins Wasser und versuchen herauszufinden, was hilft um möglichst hoch zu springen.
Die Stationen werden auf ein Signal der Lehrperson gewechselt. Nachdem alle an allen Stationen gesprungen sind, werden die Ideen besprochen. Im folgenden Durchgang versuchen die SchülerInnen die hilfreichen Merkmale umzusetzen und achten beim Absprung auf das Hochschwingen der Arme. Zudem soll bei der Station 4 herausgefunden werden, wie das Brett aus kurzem Anlauf in Schwung gebracht werden kann (ohne Wippen). Des Weiteren suchen sie nach weiteren Merkmalen für einen guten Fusssprung vom 1m Brett.
Nach erneuter Besprechung wird Station 5, Aufsatzsprung mit 1-Schrittanlauf, an Land eingeführt. Dieser wird an Land mehrmals durchgeführt und in den Stationenbetrieb eingeführt.


Variation
Bei den Posten 2 und 3 können Reifen, die beim Eintauchen nicht berührt werfen dürfen einen Anreiz/Herausforderung darstellen.
Reflexionsmöglichkeiten
Was hilft euch möglichst hoch zu springen? Was tragen die Beine und Arme zu einem hohen Sprung bei? 
Habt ihr weitere Merkmale, die einen hohen Fusssprung auszeichnen, erkannt?
Wie kann das Brett aus einem kurzen Anlauf in Schwung gebracht werden? 
Was zeichnet einen qualitativ  guten Fusssprung aus? Nennt Knotenpunkte des Fusssprungs vom 1m-Brett.
Methode
Handelndes Lernen; Lehrgespräch; Demonstrieren.
Sozial- und Organisationsformen
Gruppenarbeit an Stationen.Material
Sprungbrett; Reifen;  Zusatzmaterial Reihenbild Aufsatzsprung  
Zeit
40 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Schwimmbad; Sprungbecken.
Arbeitshilfen für die Lehrperson
Herausarbeiten, dass durch einen intensiven letzten Schritt mit Hochnehmen des Schwungbeins und der Arme vor dem Absprung Höhe gewonnen wird. Beim Landen wird das Ende des Bretts stark nach unten gedrückt. Das Brett gibt dann die Energie für einen hohen Sprung zurück. Der Körper muss gespannt bleiben, damit das Brett die Energie weitergeben kann.
Nützliche Literatur
Lehrmittel Schwimmen, Bro 3, S.20. mobilesport.ch  Aufgabe
Ihr springt an verschiedenen Stationen so hoch wie möglich ins Wasser (ein Absprung, ohne Wippen auf 1m). Die Lehrperson gibt die Stationenwechsel vor. Versucht im ersten Durchgang herauszufinden, was euch hilft um möglichst hoch zu springen.
Im zweiten Durchgang versucht ihr die hilfreichen Merkmale umzusetzen.
Versucht zudem weitere Merkmale für einen hohen Fusssprung zu finden.

Sicherheit
Die nächste Person springt erst, wenn sich niemand in der Eintauchzone aufhält.
Material	ev. Reifen
Zeit		30 Minuten         Aufgabenblatt drucken  
Aufgabe
Ihr springt an verschiedenen Stationen so hoch wie möglich ins Wasser (ein Absprung, ohne Wippen auf 1m). Die Lehrperson gibt die Postenwechsel vor.
Versucht beim 1m Brett herauszufinden, wie das Brett aus kurzen Anlauf (maximal 3 Schritte, ohne Wippen) in Schwung gebracht werden kann.
Versucht zudem weitere Merkmale für einen hohen Fusssprung zu finden.

Sicherheit	
Die nächste Person springt erst, wenn sich niemand in der Eintauchzone aufhält.
Material 	ev. Reifen
Zeit		25 Minuten	     Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Sicherheit	
Die nächste Person springt erst, wenn sich niemand in 
der Eintauchzone aufhält.
Material 	ev. Reifen
Zeit		25 Minuten	     Aufgabenblatt drucken 
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Reflexion

[image: Wie kann das Brett aus einem kurzen Anlauf in Schwung gebracht werden? Was zeichnet einen qualitativ guten Fusssprung aus?]
Wie kann das Brett aus einem kurzen Anlauf in Schwung 
gebracht werden? Was zeichnet einen qualitativ guten 
Fusssprung aus?

[image: Nennt Knotenpunkte des Fusssprungs vom 1m-Brett.]
Nennt Knotenpunkte des Fusssprungs vom 1m-Brett.

[image: Aufsatzsprung]
Aufsatzsprung

[image: idea.png]
[image: Rechteck]
[image: AUFGABENBLATT  für SchülerInnen
]
AUFGABENBLATT 

für SchülerInnen


[image: White_background_a.jpg]
[image: ￼]
450

[image: Linien]
[image: Rechteck]
[image: Rechteck]
[image: AUFGABENBLATT  für SchülerInnen
]
AUFGABENBLATT 

für SchülerInnen
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[image: Didaktische Ziele
Die SchülerInnen können fuss- und kopfwärts ins Wasser springen und tauchen. (BS.6.B)
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen können den Bewegungsablauf des Aufsatzsprungs (mit 1 Schritt) mit den Knotenpunkten erklären. 
Die SchülerInnen können an Land einen korrekten Aufsatzsprung ausführen.
Beim Springen vom Brett ist bei den SchülerInnen mind. ein Knotenpunkt sichtbar.
Aufgabe
Voraussetzung
Knüpft an Aufgabe «Ins Wasser Springen – Höhe suchen» an.
Aneignungs- und Erarbeitungsaufgabe
Zuerst werden im Plenum anhand eines Reihenbilds die Knotenpunkte des Aufsatzsprungs genannt und repetiert. 
Danach üben die SchülerInnen den Aufsatzsprung mit Fusssprung an verschiedenen Stationen (z.B. St. 1 vom Rand; St. 2 vom Rand mit Reifen; St. 3 vom Böckli; St. 4 vom 1m; St. 5 an Land). Dabei sollen sie auf einen kräftigen Absprung und auf das Hochschwingen der Arme achten. Die SchülerInnen sollen sich gegenseitig beobachten und versuchen herauszufinden, wie man am besten eintaucht, damit es wenig spritzt. Die Lehrperson gibt vor, wann die Stationen gewechselt werden.
Reflexionsmöglichkeiten
Gelang es dir kräftig abzuspringen und die Schwungarme bis in die Hochhalte zu bringen? 
Was hast du bei anderen beobachtet? 
Kannst du den Aufsatzsprung an Land / auf dem 1m-Brett ausführen? 
Was gelingt gut, wo hast du noch Probleme? 
Wie tauchst du am besten ein, damit es möglichst wenig spritzt?





Methode
Handelndes Lernen; Lehrgespräch; Üben und Trainieren.
Sozial- und Organisationsformen
Gruppenarbeit an Stationen.
Material
Sprungbrett; Reifen; Zusatzmaterial Reihenbild Aufsatzsprung  
Zeit
25 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Schwimmbad; Sprungbecken.
Arbeitshilfen für die Lehrperson
Nützliche Literatur
Lehrmittel Schwimmen, Bro 3, S.20. mobilesport.ch  Aufgabe
Ihr übt an verschiedenen Stationen den Aufsatzsprung mit Fusssprung mit dem Ziel, möglichst hoch zu springen.	Die Lehrperson gibt die Stationenwechsel vor.
Achtet bei jedem Sprung auf einen kräftigen Absprung und auf das Hochschwingen der Arme. 
Beobachtet einander gegenseitig und versucht herauszufinden, wie man am besten eintaucht, damit es möglichst wenig spritzt.
Sicherheit
Die nächste Person springt erst, wenn sich niemand in der Eintauchzone aufhält

Material
Reifen, Reihenbild Aufsatzsprung

Zeit
25 Minuten
Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Didaktische Ziele
Die SchülerInnen können fuss- und kopfwärts ins Wasser 
springen und tauchen. (BS.6.B)
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen können den Bewegungsablauf des Aufsatz-
sprungs (mit 1 Schritt) mit den Knotenpunkten erklären. 
Die SchülerInnen können an Land einen korrekten Aufsatz-
sprung ausführen.
Beim Springen vom Brett ist bei den SchülerInnen mind. ein 
Knotenpunkt sichtbar.
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Die SchülerInnen können fuss- und kopfwärts ins Wasser springen und tauchen. (BS.6.B)
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen können den Bewegungsablauf des Aufsatzsprungs (mit 1 Schritt) mit den Knotenpunkten erklären. 
Die SchülerInnen können an Land einen korrekten Aufsatzsprung ausführen.
Beim Springen vom Brett ist bei den SchülerInnen mind. ein Knotenpunkt sichtbar.
Aufgabe
Voraussetzung
Knüpft an Aufgabe «Ins Wasser Springen – Höhe suchen» an.
Aneignungs- und Erarbeitungsaufgabe
Zuerst werden im Plenum anhand eines Reihenbilds die Knotenpunkte des Aufsatzsprungs genannt und repetiert. 
Danach üben die SchülerInnen den Aufsatzsprung mit Fusssprung an verschiedenen Stationen (z.B. St. 1 vom Rand; St. 2 vom Rand mit Reifen; St. 3 vom Böckli; St. 4 vom 1m; St. 5 an Land). Dabei sollen sie auf einen kräftigen Absprung und auf das Hochschwingen der Arme achten. Die SchülerInnen sollen sich gegenseitig beobachten und versuchen herauszufinden, wie man am besten eintaucht, damit es wenig spritzt. Die Lehrperson gibt vor, wann die Stationen gewechselt werden.
Reflexionsmöglichkeiten
Gelang es dir kräftig abzuspringen und die Schwungarme bis in die Hochhalte zu bringen? 
Was hast du bei anderen beobachtet? 
Kannst du den Aufsatzsprung an Land / auf dem 1m-Brett ausführen? 
Was gelingt gut, wo hast du noch Probleme? 
Wie tauchst du am besten ein, damit es möglichst wenig spritzt?





Methode
Handelndes Lernen; Lehrgespräch; Üben und Trainieren.
Sozial- und Organisationsformen
Gruppenarbeit an Stationen.
Material
Sprungbrett; Reifen; Zusatzmaterial Reihenbild Aufsatzsprung  
Zeit
25 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Schwimmbad; Sprungbecken.
Arbeitshilfen für die Lehrperson
Nützliche Literatur
Lehrmittel Schwimmen, Bro 3, S.20. mobilesport.ch  Aufgabe
Ihr übt an verschiedenen Stationen den Aufsatzsprung mit Fusssprung mit dem Ziel, möglichst hoch zu springen.	Die Lehrperson gibt die Stationenwechsel vor.
Achtet bei jedem Sprung auf einen kräftigen Absprung und auf das Hochschwingen der Arme. 
Beobachtet einander gegenseitig und versucht herauszufinden, wie man am besten eintaucht, damit es möglichst wenig spritzt.
Sicherheit
Die nächste Person springt erst, wenn sich niemand in der Eintauchzone aufhält

Material
Reifen, Reihenbild Aufsatzsprung

Zeit
25 Minuten
Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Aufgabe
Voraussetzung
Knüpft an Aufgabe «Ins Wasser Springen – Höhe suchen» an.
Aneignungs- und Erarbeitungsaufgabe
Zuerst werden im Plenum anhand eines Reihenbilds die Kno-
tenpunkte des Aufsatzsprungs genannt und repetiert. 
Danach üben die SchülerInnen den Aufsatzsprung mit Fuss-
sprung an verschiedenen Stationen (z.B. St. 1 vom Rand; St. 2 
vom Rand mit Reifen; St. 3 vom Böckli; St. 4 vom 1m; St. 5 an 
Land). Dabei sollen sie auf einen kräftigen Absprung und auf 
das Hochschwingen der Arme achten. Die SchülerInnen sollen 
sich gegenseitig beobachten und versuchen herauszufinden, 
wie man am besten eintaucht, damit es wenig spritzt. Die Lehr-
person gibt vor, wann die Stationen gewechselt werden.
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Die SchülerInnen können fuss- und kopfwärts ins Wasser springen und tauchen. (BS.6.B)
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen können den Bewegungsablauf des Aufsatzsprungs (mit 1 Schritt) mit den Knotenpunkten erklären. 
Die SchülerInnen können an Land einen korrekten Aufsatzsprung ausführen.
Beim Springen vom Brett ist bei den SchülerInnen mind. ein Knotenpunkt sichtbar.
Aufgabe
Voraussetzung
Knüpft an Aufgabe «Ins Wasser Springen – Höhe suchen» an.
Aneignungs- und Erarbeitungsaufgabe
Zuerst werden im Plenum anhand eines Reihenbilds die Knotenpunkte des Aufsatzsprungs genannt und repetiert. 
Danach üben die SchülerInnen den Aufsatzsprung mit Fusssprung an verschiedenen Stationen (z.B. St. 1 vom Rand; St. 2 vom Rand mit Reifen; St. 3 vom Böckli; St. 4 vom 1m; St. 5 an Land). Dabei sollen sie auf einen kräftigen Absprung und auf das Hochschwingen der Arme achten. Die SchülerInnen sollen sich gegenseitig beobachten und versuchen herauszufinden, wie man am besten eintaucht, damit es wenig spritzt. Die Lehrperson gibt vor, wann die Stationen gewechselt werden.
Reflexionsmöglichkeiten
Gelang es dir kräftig abzuspringen und die Schwungarme bis in die Hochhalte zu bringen? 
Was hast du bei anderen beobachtet? 
Kannst du den Aufsatzsprung an Land / auf dem 1m-Brett ausführen? 
Was gelingt gut, wo hast du noch Probleme? 
Wie tauchst du am besten ein, damit es möglichst wenig spritzt?





Methode
Handelndes Lernen; Lehrgespräch; Üben und Trainieren.
Sozial- und Organisationsformen
Gruppenarbeit an Stationen.
Material
Sprungbrett; Reifen; Zusatzmaterial Reihenbild Aufsatzsprung  
Zeit
25 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Schwimmbad; Sprungbecken.
Arbeitshilfen für die Lehrperson
Nützliche Literatur
Lehrmittel Schwimmen, Bro 3, S.20. mobilesport.ch  Aufgabe
Ihr übt an verschiedenen Stationen den Aufsatzsprung mit Fusssprung mit dem Ziel, möglichst hoch zu springen.	Die Lehrperson gibt die Stationenwechsel vor.
Achtet bei jedem Sprung auf einen kräftigen Absprung und auf das Hochschwingen der Arme. 
Beobachtet einander gegenseitig und versucht herauszufinden, wie man am besten eintaucht, damit es möglichst wenig spritzt.
Sicherheit
Die nächste Person springt erst, wenn sich niemand in der Eintauchzone aufhält

Material
Reifen, Reihenbild Aufsatzsprung

Zeit
25 Minuten
Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Reflexionsmöglichkeiten
-Gelang es dir kräftig abzuspringen und die Schwungarme bis 
in die Hochhalte zu bringen? 
-Was hast du bei anderen beobachtet? 
-Kannst du den Aufsatzsprung an Land / auf dem 1m-Brett 
ausführen? 
-Was gelingt gut, wo hast du noch Probleme? 
-Wie tauchst du am besten ein, damit es möglichst wenig 
spritzt?
 
 
 
 
 

Methode
Handelndes Lernen; Lehrgespräch; Üben und Trainieren.
Sozial- und Organisationsformen
Gruppenarbeit an Stationen.
Material
Sprungbrett; Reifen;

Zusatzmaterial Reihenbild Aufsatzsprung 
Zeit
25 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Schwimmbad; Sprungbecken.
Arbeitshilfen für die Lehrperson
Nützliche Literatur
Lehrmittel Schwimmen, Bro 3, S.20. mobilesport.ch 
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Fusssprung mit Aufsatzsprung 
und wenig Spritzer
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Die SchülerInnen können fuss- und kopfwärts ins Wasser springen und tauchen. (BS.6.B)
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen können den Bewegungsablauf des Aufsatzsprungs (mit 1 Schritt) mit den Knotenpunkten erklären. 
Die SchülerInnen können an Land einen korrekten Aufsatzsprung ausführen.
Beim Springen vom Brett ist bei den SchülerInnen mind. ein Knotenpunkt sichtbar.
Aufgabe
Voraussetzung
Knüpft an Aufgabe «Ins Wasser Springen – Höhe suchen» an.
Aneignungs- und Erarbeitungsaufgabe
Zuerst werden im Plenum anhand eines Reihenbilds die Knotenpunkte des Aufsatzsprungs genannt und repetiert. 
Danach üben die SchülerInnen den Aufsatzsprung mit Fusssprung an verschiedenen Stationen (z.B. St. 1 vom Rand; St. 2 vom Rand mit Reifen; St. 3 vom Böckli; St. 4 vom 1m; St. 5 an Land). Dabei sollen sie auf einen kräftigen Absprung und auf das Hochschwingen der Arme achten. Die SchülerInnen sollen sich gegenseitig beobachten und versuchen herauszufinden, wie man am besten eintaucht, damit es wenig spritzt. Die Lehrperson gibt vor, wann die Stationen gewechselt werden.
Reflexionsmöglichkeiten
Gelang es dir kräftig abzuspringen und die Schwungarme bis in die Hochhalte zu bringen? 
Was hast du bei anderen beobachtet? 
Kannst du den Aufsatzsprung an Land / auf dem 1m-Brett ausführen? 
Was gelingt gut, wo hast du noch Probleme? 
Wie tauchst du am besten ein, damit es möglichst wenig spritzt?





Methode
Handelndes Lernen; Lehrgespräch; Üben und Trainieren.
Sozial- und Organisationsformen
Gruppenarbeit an Stationen.
Material
Sprungbrett; Reifen; Zusatzmaterial Reihenbild Aufsatzsprung  
Zeit
25 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Schwimmbad; Sprungbecken.
Arbeitshilfen für die Lehrperson
Nützliche Literatur
Lehrmittel Schwimmen, Bro 3, S.20. mobilesport.ch  Aufgabe
Ihr übt an verschiedenen Stationen den Aufsatzsprung mit Fusssprung mit dem Ziel, möglichst hoch zu springen.	Die Lehrperson gibt die Stationenwechsel vor.
Achtet bei jedem Sprung auf einen kräftigen Absprung und auf das Hochschwingen der Arme. 
Beobachtet einander gegenseitig und versucht herauszufinden, wie man am besten eintaucht, damit es möglichst wenig spritzt.
Sicherheit
Die nächste Person springt erst, wenn sich niemand in der Eintauchzone aufhält

Material
Reifen, Reihenbild Aufsatzsprung

Zeit
25 Minuten
Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Aufgabe
Ihr übt an verschiedenen Stationen den Aufsatzsprung 
mit Fusssprung mit dem Ziel, möglichst hoch zu sprin-
gen.	Die Lehrperson gibt die Stationenwechsel vor.
Achtet bei jedem Sprung auf einen kräftigen Absprung 
und auf das Hochschwingen der Arme. 
Beobachtet einander gegenseitig und versucht herauszu-
finden, wie man am besten eintaucht, damit es möglichst 
wenig spritzt.
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Reflexion

[image: Gelang es dir kräftig abzuspringen und die Schwungarme bis in die Hochhalte zu bringen? Was hast du bei anderen beobachtet?]
Gelang es dir kräftig abzuspringen und die Schwungarme 
bis in die Hochhalte zu bringen? Was hast du bei anderen 
beobachtet?

[image: Kannst du den Aufsatzsprung an Land / auf dem 1m-Brett ausführen?]
Kannst du den Aufsatzsprung an Land / auf dem 1m-Brett 
ausführen?

[image: Was gelingt gut, wo hast du noch Probleme? Wie tauchst du am besten ein, damit es möglichst wenig spritzt?]
Was gelingt gut, wo hast du noch Probleme? Wie tauchst 
du am besten ein, damit es möglichst wenig spritzt?
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[image: Didaktische Ziele
Die SchülerInnen können fuss- und kopfwärts ins Wasser springen und tauchen. (BS.6.B)
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen können den Bewegungsablauf des Aufsatzsprungs (mit 1 Schritt) mit den Knotenpunkten erklären. 
Die SchülerInnen können an Land einen korrekten Aufsatzsprung ausführen.
Beim Springen vom Brett ist bei den SchülerInnen mind. ein Knotenpunkt sichtbar.
Aufgabe
Voraussetzung
Knüpft an Aufgabe «Ins Wasser Springen – Höhe suchen» an.
Aneignungs- und Erarbeitungsaufgabe
Zuerst werden im Plenum anhand eines Reihenbilds die Knotenpunkte des Aufsatzsprungs genannt und repetiert. 
Danach üben die SchülerInnen den Aufsatzsprung mit Fusssprung an verschiedenen Stationen (z.B. St. 1 vom Rand; St. 2 vom Rand mit Reifen; St. 3 vom Böckli; St. 4 vom 1m; St. 5 an Land). Dabei sollen sie auf einen kräftigen Absprung und auf das Hochschwingen der Arme achten. Die SchülerInnen sollen sich gegenseitig beobachten und versuchen herauszufinden, wie man am besten eintaucht, damit es wenig spritzt. Die Lehrperson gibt vor, wann die Stationen gewechselt werden.
Reflexionsmöglichkeiten
Gelang es dir kräftig abzuspringen und die Schwungarme bis in die Hochhalte zu bringen? 
Was hast du bei anderen beobachtet? 
Kannst du den Aufsatzsprung an Land / auf dem 1m-Brett ausführen? 
Was gelingt gut, wo hast du noch Probleme? 
Wie tauchst du am besten ein, damit es möglichst wenig spritzt?





Methode
Handelndes Lernen; Lehrgespräch; Üben und Trainieren.
Sozial- und Organisationsformen
Gruppenarbeit an Stationen.
Material
Sprungbrett; Reifen; Zusatzmaterial Reihenbild Aufsatzsprung  
Zeit
25 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Schwimmbad; Sprungbecken.
Arbeitshilfen für die Lehrperson
Nützliche Literatur
Lehrmittel Schwimmen, Bro 3, S.20. mobilesport.ch  Aufgabe
Ihr übt an verschiedenen Stationen den Aufsatzsprung mit Fusssprung mit dem Ziel, möglichst hoch zu springen.	Die Lehrperson gibt die Stationenwechsel vor.
Achtet bei jedem Sprung auf einen kräftigen Absprung und auf das Hochschwingen der Arme. 
Beobachtet einander gegenseitig und versucht herauszufinden, wie man am besten eintaucht, damit es möglichst wenig spritzt.
Sicherheit
Die nächste Person springt erst, wenn sich niemand in der Eintauchzone aufhält

Material
Reifen, Reihenbild Aufsatzsprung

Zeit
25 Minuten
Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Sicherheit
Die nächste Person springt erst, wenn sich niemand in 
der Eintauchzone aufhält
 
Material
Reifen, Reihenbild Aufsatzsprung
 
Zeit
25 Minuten
Aufgabenblatt drucken 
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[image: Didaktische Ziele
Die SchülerInnen können fuss- und kopfwärts ins Wasser springen und tauchen. (BS.6.B)
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen verbessern ihr Eintauchen kopfwärts qualitativ und können eine schwierigere Form ausführen. 
Die SchülerInnen können einander hilfreiche Rückmeldungen insbesondere bzgl. Arm- und Handhaltung sowie Körperspannung beim Eintauchen geben. 
Aufgabe
Voraussetzung
Das Kernelement Gleiten wurde bearbeitet.
Aneignungs- und Erarbeitungsaufgabe/Wiederholungs- und Vertiefungsaufgabe
Die SchülerInnen arbeiten an verschiedenen Posten, welche vom Eintauchen kopfwärts zum (gehockten) Kopfsprung führen. Die SchülerInnen üben an ihren entsprechenden Posten in Lernpartnerschaften oder Kleingruppen und geben einander anhand des Postenblatts Rückmeldungen.
Wenn die SchülerInnen das Gefühl haben die formulierten Anforderungen zu erfüllen und die Frage besprochen zu haben, rufen sie die Lehrperson und können anschliessend den Posten wechseln.
Reflexionsmöglichkeiten
Posten 1) Wo zeigen sich zwischen dem Eintauchen kopfwärts mit dem Gleiten / dem Pfeil Gemeinsamkeiten und Unterschiede?
Posten 2) Tauchst du mit korrekter Handhaltung ein und spürst du die Arme an den Ohren?
Posten 3) Was hilft dir, dass du gespannt eintauchst und es dich nicht überschlägt? 
Posten 4) Warum ist ein Kopfsprung schwieriger als das Eintauchen kopfwärts?
Posten 5) Warum gelingt dir das Anhocken – was machst du? 
Posten 6) Wagst du mit wenig Vorlage abzuspringen? Was denkst du vor dem Sprung? 
Posten 7) Warum gelingt dir wohl die Kombination des Anlaufs mit Aufsatzsprung mit dem Kopfsprung gehockt? 
Methode
Handelndes Lernen; Lehrgespräch; Demonstrieren; Üben.
Sozial- und Organisationsformen
Kleingruppenarbeit an Posten.
Material
Matten; Reifen; weiteres abh. der Posten; Zusatzmaterial Kopfsprung  
Zeit
Gemäss Vorgabe der Lehrperson; mehrere Lektionen.
Ort/räumliche Bedingungen
Schwimmbad; Sprungbecken.
Arbeitshilfen für die Lehrperson
Nützliche Literatur
Lehrmittel Schwimmen, Bro 3, S.22/23 und S.25/26.		mobilesport.ch  Aufgabe
Ihr habt verschiedene Posten zur Verfügung, die vom Eintauchen kopfwärts zum (gehockten) Kopfsprung führen.
Ihr begebt euch zum für euch passenden Posten und übt in Lernpartnerschaften od. Kleinguppen.
Lest die Anforderungen des Postens genau und gebt einander Rückmeldungen. 
Wenn ihr das Gefühl habt, dass ihr die Anforderungen erfüllt und die Frage auf dem Blatt besprochen habt, ruft ihr der Lehrperson.	
Sicherheit
Die nächste Person springt erst, wenn sich niemand in der Eintauchzone aufhält
Material
Reifen, Matten, Poolnudeln
Zeit
Gemäss Vorgabe der Lehrperson
Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Didaktische Ziele
Die SchülerInnen können fuss- und kopfwärts ins Wasser 
springen und tauchen. (BS.6.B)
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen verbessern ihr Eintauchen kopfwärts qualita-
tiv und können eine schwierigere Form ausführen. 
Die SchülerInnen können einander hilfreiche Rückmeldungen 
insbesondere bzgl. Arm- und Handhaltung sowie Körperspan-
nung beim Eintauchen geben. 
 

[image: Didaktische Ziele
Die SchülerInnen können fuss- und kopfwärts ins Wasser springen und tauchen. (BS.6.B)
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen verbessern ihr Eintauchen kopfwärts qualitativ und können eine schwierigere Form ausführen. 
Die SchülerInnen können einander hilfreiche Rückmeldungen insbesondere bzgl. Arm- und Handhaltung sowie Körperspannung beim Eintauchen geben. 
Aufgabe
Voraussetzung
Das Kernelement Gleiten wurde bearbeitet.
Aneignungs- und Erarbeitungsaufgabe/Wiederholungs- und Vertiefungsaufgabe
Die SchülerInnen arbeiten an verschiedenen Posten, welche vom Eintauchen kopfwärts zum (gehockten) Kopfsprung führen. Die SchülerInnen üben an ihren entsprechenden Posten in Lernpartnerschaften oder Kleingruppen und geben einander anhand des Postenblatts Rückmeldungen.
Wenn die SchülerInnen das Gefühl haben die formulierten Anforderungen zu erfüllen und die Frage besprochen zu haben, rufen sie die Lehrperson und können anschliessend den Posten wechseln.
Reflexionsmöglichkeiten
Posten 1) Wo zeigen sich zwischen dem Eintauchen kopfwärts mit dem Gleiten / dem Pfeil Gemeinsamkeiten und Unterschiede?
Posten 2) Tauchst du mit korrekter Handhaltung ein und spürst du die Arme an den Ohren?
Posten 3) Was hilft dir, dass du gespannt eintauchst und es dich nicht überschlägt? 
Posten 4) Warum ist ein Kopfsprung schwieriger als das Eintauchen kopfwärts?
Posten 5) Warum gelingt dir das Anhocken – was machst du? 
Posten 6) Wagst du mit wenig Vorlage abzuspringen? Was denkst du vor dem Sprung? 
Posten 7) Warum gelingt dir wohl die Kombination des Anlaufs mit Aufsatzsprung mit dem Kopfsprung gehockt? 
Methode
Handelndes Lernen; Lehrgespräch; Demonstrieren; Üben.
Sozial- und Organisationsformen
Kleingruppenarbeit an Posten.
Material
Matten; Reifen; weiteres abh. der Posten; Zusatzmaterial Kopfsprung  
Zeit
Gemäss Vorgabe der Lehrperson; mehrere Lektionen.
Ort/räumliche Bedingungen
Schwimmbad; Sprungbecken.
Arbeitshilfen für die Lehrperson
Nützliche Literatur
Lehrmittel Schwimmen, Bro 3, S.22/23 und S.25/26.		mobilesport.ch  Aufgabe
Ihr habt verschiedene Posten zur Verfügung, die vom Eintauchen kopfwärts zum (gehockten) Kopfsprung führen.
Ihr begebt euch zum für euch passenden Posten und übt in Lernpartnerschaften od. Kleinguppen.
Lest die Anforderungen des Postens genau und gebt einander Rückmeldungen. 
Wenn ihr das Gefühl habt, dass ihr die Anforderungen erfüllt und die Frage auf dem Blatt besprochen habt, ruft ihr der Lehrperson.	
Sicherheit
Die nächste Person springt erst, wenn sich niemand in der Eintauchzone aufhält
Material
Reifen, Matten, Poolnudeln
Zeit
Gemäss Vorgabe der Lehrperson
Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Aufgabe
Voraussetzung
Das Kernelement Gleiten wurde bearbeitet.
Aneignungs- und Erarbeitungsaufgabe/Wiederho-
lungs- und Vertiefungsaufgabe
Die SchülerInnen arbeiten an verschiedenen Posten, welche 
vom Eintauchen kopfwärts zum (gehockten) Kopfsprung führen. 
Die SchülerInnen üben an ihren entsprechenden Posten in 
Lernpartnerschaften oder Kleingruppen und geben einander 
anhand des Postenblatts Rückmeldungen.
Wenn die SchülerInnen das Gefühl haben die formulierten An-
forderungen zu erfüllen und die Frage besprochen zu haben, 
rufen sie die Lehrperson und können anschliessend den Posten 
wechseln.
 

[image: 6 | Bewegen im Wasser
Vom Eintauchen kopfwärts zum Kopfsprung
Esther Reimann]
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[image: Didaktische Ziele
Die SchülerInnen können fuss- und kopfwärts ins Wasser springen und tauchen. (BS.6.B)
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen verbessern ihr Eintauchen kopfwärts qualitativ und können eine schwierigere Form ausführen. 
Die SchülerInnen können einander hilfreiche Rückmeldungen insbesondere bzgl. Arm- und Handhaltung sowie Körperspannung beim Eintauchen geben. 
Aufgabe
Voraussetzung
Das Kernelement Gleiten wurde bearbeitet.
Aneignungs- und Erarbeitungsaufgabe/Wiederholungs- und Vertiefungsaufgabe
Die SchülerInnen arbeiten an verschiedenen Posten, welche vom Eintauchen kopfwärts zum (gehockten) Kopfsprung führen. Die SchülerInnen üben an ihren entsprechenden Posten in Lernpartnerschaften oder Kleingruppen und geben einander anhand des Postenblatts Rückmeldungen.
Wenn die SchülerInnen das Gefühl haben die formulierten Anforderungen zu erfüllen und die Frage besprochen zu haben, rufen sie die Lehrperson und können anschliessend den Posten wechseln.
Reflexionsmöglichkeiten
Posten 1) Wo zeigen sich zwischen dem Eintauchen kopfwärts mit dem Gleiten / dem Pfeil Gemeinsamkeiten und Unterschiede?
Posten 2) Tauchst du mit korrekter Handhaltung ein und spürst du die Arme an den Ohren?
Posten 3) Was hilft dir, dass du gespannt eintauchst und es dich nicht überschlägt? 
Posten 4) Warum ist ein Kopfsprung schwieriger als das Eintauchen kopfwärts?
Posten 5) Warum gelingt dir das Anhocken – was machst du? 
Posten 6) Wagst du mit wenig Vorlage abzuspringen? Was denkst du vor dem Sprung? 
Posten 7) Warum gelingt dir wohl die Kombination des Anlaufs mit Aufsatzsprung mit dem Kopfsprung gehockt? 
Methode
Handelndes Lernen; Lehrgespräch; Demonstrieren; Üben.
Sozial- und Organisationsformen
Kleingruppenarbeit an Posten.
Material
Matten; Reifen; weiteres abh. der Posten; Zusatzmaterial Kopfsprung  
Zeit
Gemäss Vorgabe der Lehrperson; mehrere Lektionen.
Ort/räumliche Bedingungen
Schwimmbad; Sprungbecken.
Arbeitshilfen für die Lehrperson
Nützliche Literatur
Lehrmittel Schwimmen, Bro 3, S.22/23 und S.25/26.		mobilesport.ch  Aufgabe
Ihr habt verschiedene Posten zur Verfügung, die vom Eintauchen kopfwärts zum (gehockten) Kopfsprung führen.
Ihr begebt euch zum für euch passenden Posten und übt in Lernpartnerschaften od. Kleinguppen.
Lest die Anforderungen des Postens genau und gebt einander Rückmeldungen. 
Wenn ihr das Gefühl habt, dass ihr die Anforderungen erfüllt und die Frage auf dem Blatt besprochen habt, ruft ihr der Lehrperson.	
Sicherheit
Die nächste Person springt erst, wenn sich niemand in der Eintauchzone aufhält
Material
Reifen, Matten, Poolnudeln
Zeit
Gemäss Vorgabe der Lehrperson
Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Reflexionsmöglichkeiten
-Posten 1) Wo zeigen sich zwischen dem Eintauchen kopf-
wärts mit dem Gleiten / dem Pfeil Gemeinsamkeiten und Un-
terschiede?
-Posten 2) Tauchst du mit korrekter Handhaltung ein und 
spürst du die Arme an den Ohren?
-Posten 3) Was hilft dir, dass du gespannt eintauchst und es 
dich nicht überschlägt? 
-Posten 4) Warum ist ein Kopfsprung schwieriger als das Ein-
tauchen kopfwärts?
-Posten 5) Warum gelingt dir das Anhocken – was machst du? 
-Posten 6) Wagst du mit wenig Vorlage abzuspringen? Was 
denkst du vor dem Sprung? 
-Posten 7) Warum gelingt dir wohl die Kombination des An-
laufs mit Aufsatzsprung mit dem Kopfsprung gehockt? 
 

Methode
Handelndes Lernen; Lehrgespräch; Demonstrieren; Üben.
Sozial- und Organisationsformen
Kleingruppenarbeit an Posten.
Material
Matten; Reifen; weiteres abh. der Posten;

Zusatzmaterial Kopfsprung 
Zeit
Gemäss Vorgabe der Lehrperson; mehrere Lektionen.
Ort/räumliche Bedingungen
Schwimmbad; Sprungbecken.
Arbeitshilfen für die Lehrperson
Nützliche Literatur
Lehrmittel Schwimmen, Bro 3, S.22/23 und S.25/26.		
mobilesport.ch 
[image: image-3541.png]
[image: image-3542.png]


[image: Linien]

[image: White_background_a.jpg]
[image: ￼]
457

[image: Rechteck]
[image: Rechteck]
[image: Linien]
[image: RZ_GG_Sprung_Wasser_DSC_1575.jpg]
[image: Didaktische Ziele
Die SchülerInnen können fuss- und kopfwärts ins Wasser springen und tauchen. (BS.6.B)
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen verbessern ihr Eintauchen kopfwärts qualitativ und können eine schwierigere Form ausführen. 
Die SchülerInnen können einander hilfreiche Rückmeldungen insbesondere bzgl. Arm- und Handhaltung sowie Körperspannung beim Eintauchen geben. 
Aufgabe
Voraussetzung
Das Kernelement Gleiten wurde bearbeitet.
Aneignungs- und Erarbeitungsaufgabe/Wiederholungs- und Vertiefungsaufgabe
Die SchülerInnen arbeiten an verschiedenen Posten, welche vom Eintauchen kopfwärts zum (gehockten) Kopfsprung führen. Die SchülerInnen üben an ihren entsprechenden Posten in Lernpartnerschaften oder Kleingruppen und geben einander anhand des Postenblatts Rückmeldungen.
Wenn die SchülerInnen das Gefühl haben die formulierten Anforderungen zu erfüllen und die Frage besprochen zu haben, rufen sie die Lehrperson und können anschliessend den Posten wechseln.
Reflexionsmöglichkeiten
Posten 1) Wo zeigen sich zwischen dem Eintauchen kopfwärts mit dem Gleiten / dem Pfeil Gemeinsamkeiten und Unterschiede?
Posten 2) Tauchst du mit korrekter Handhaltung ein und spürst du die Arme an den Ohren?
Posten 3) Was hilft dir, dass du gespannt eintauchst und es dich nicht überschlägt? 
Posten 4) Warum ist ein Kopfsprung schwieriger als das Eintauchen kopfwärts?
Posten 5) Warum gelingt dir das Anhocken – was machst du? 
Posten 6) Wagst du mit wenig Vorlage abzuspringen? Was denkst du vor dem Sprung? 
Posten 7) Warum gelingt dir wohl die Kombination des Anlaufs mit Aufsatzsprung mit dem Kopfsprung gehockt? 
Methode
Handelndes Lernen; Lehrgespräch; Demonstrieren; Üben.
Sozial- und Organisationsformen
Kleingruppenarbeit an Posten.
Material
Matten; Reifen; weiteres abh. der Posten; Zusatzmaterial Kopfsprung  
Zeit
Gemäss Vorgabe der Lehrperson; mehrere Lektionen.
Ort/räumliche Bedingungen
Schwimmbad; Sprungbecken.
Arbeitshilfen für die Lehrperson
Nützliche Literatur
Lehrmittel Schwimmen, Bro 3, S.22/23 und S.25/26.		mobilesport.ch  Aufgabe
Ihr habt verschiedene Posten zur Verfügung, die vom Eintauchen kopfwärts zum (gehockten) Kopfsprung führen.
Ihr begebt euch zum für euch passenden Posten und übt in Lernpartnerschaften od. Kleinguppen.
Lest die Anforderungen des Postens genau und gebt einander Rückmeldungen. 
Wenn ihr das Gefühl habt, dass ihr die Anforderungen erfüllt und die Frage auf dem Blatt besprochen habt, ruft ihr der Lehrperson.	
Sicherheit
Die nächste Person springt erst, wenn sich niemand in der Eintauchzone aufhält
Material
Reifen, Matten, Poolnudeln
Zeit
Gemäss Vorgabe der Lehrperson
Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Aufgabe
Ihr habt verschiedene Posten zur Verfügung, die vom 
Eintauchen kopfwärts zum (gehockten) Kopfsprung füh-
ren.
Ihr begebt euch zum für euch passenden Posten und übt 
in Lernpartnerschaften od. Kleinguppen.
Lest die Anforderungen des Postens genau und gebt 
einander Rückmeldungen. 
Wenn ihr das Gefühl habt, dass ihr die Anforderungen er-
füllt und die Frage auf dem Blatt besprochen habt, ruft ihr 
der Lehrperson.	

[image: Didaktische Ziele
Die SchülerInnen können fuss- und kopfwärts ins Wasser springen und tauchen. (BS.6.B)
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen verbessern ihr Eintauchen kopfwärts qualitativ und können eine schwierigere Form ausführen. 
Die SchülerInnen können einander hilfreiche Rückmeldungen insbesondere bzgl. Arm- und Handhaltung sowie Körperspannung beim Eintauchen geben. 
Aufgabe
Voraussetzung
Das Kernelement Gleiten wurde bearbeitet.
Aneignungs- und Erarbeitungsaufgabe/Wiederholungs- und Vertiefungsaufgabe
Die SchülerInnen arbeiten an verschiedenen Posten, welche vom Eintauchen kopfwärts zum (gehockten) Kopfsprung führen. Die SchülerInnen üben an ihren entsprechenden Posten in Lernpartnerschaften oder Kleingruppen und geben einander anhand des Postenblatts Rückmeldungen.
Wenn die SchülerInnen das Gefühl haben die formulierten Anforderungen zu erfüllen und die Frage besprochen zu haben, rufen sie die Lehrperson und können anschliessend den Posten wechseln.
Reflexionsmöglichkeiten
Posten 1) Wo zeigen sich zwischen dem Eintauchen kopfwärts mit dem Gleiten / dem Pfeil Gemeinsamkeiten und Unterschiede?
Posten 2) Tauchst du mit korrekter Handhaltung ein und spürst du die Arme an den Ohren?
Posten 3) Was hilft dir, dass du gespannt eintauchst und es dich nicht überschlägt? 
Posten 4) Warum ist ein Kopfsprung schwieriger als das Eintauchen kopfwärts?
Posten 5) Warum gelingt dir das Anhocken – was machst du? 
Posten 6) Wagst du mit wenig Vorlage abzuspringen? Was denkst du vor dem Sprung? 
Posten 7) Warum gelingt dir wohl die Kombination des Anlaufs mit Aufsatzsprung mit dem Kopfsprung gehockt? 
Methode
Handelndes Lernen; Lehrgespräch; Demonstrieren; Üben.
Sozial- und Organisationsformen
Kleingruppenarbeit an Posten.
Material
Matten; Reifen; weiteres abh. der Posten; Zusatzmaterial Kopfsprung  
Zeit
Gemäss Vorgabe der Lehrperson; mehrere Lektionen.
Ort/räumliche Bedingungen
Schwimmbad; Sprungbecken.
Arbeitshilfen für die Lehrperson
Nützliche Literatur
Lehrmittel Schwimmen, Bro 3, S.22/23 und S.25/26.		mobilesport.ch  Aufgabe
Ihr habt verschiedene Posten zur Verfügung, die vom Eintauchen kopfwärts zum (gehockten) Kopfsprung führen.
Ihr begebt euch zum für euch passenden Posten und übt in Lernpartnerschaften od. Kleinguppen.
Lest die Anforderungen des Postens genau und gebt einander Rückmeldungen. 
Wenn ihr das Gefühl habt, dass ihr die Anforderungen erfüllt und die Frage auf dem Blatt besprochen habt, ruft ihr der Lehrperson.	
Sicherheit
Die nächste Person springt erst, wenn sich niemand in der Eintauchzone aufhält
Material
Reifen, Matten, Poolnudeln
Zeit
Gemäss Vorgabe der Lehrperson
Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Sicherheit
Die nächste Person springt erst, wenn sich niemand in 
der Eintauchzone aufhält
Material
Reifen, Matten, Poolnudeln
Zeit
Gemäss Vorgabe der Lehrperson
Aufgabenblatt drucken 
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Reflexion

[image: Auf jedem Postenblatt steht eine Frage. Sucht Antworten und besprecht diese beim Vorzeigen mit der Lehrperson.]
Auf jedem Postenblatt steht eine Frage. Sucht Antworten 
und besprecht diese beim Vorzeigen mit der Lehrperson.
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Kopfsprung

[image: idea.png]
[image: Rechteck]
[image: AUFGABENBLATT  für SchülerInnen
]
AUFGABENBLATT 

für SchülerInnen


[image: White_background_a.jpg]
[image: Linien]
[image: Linien]
[image: ￼]
458

[image: Didaktische Ziele
Die SchülerInnen können fuss- und kopfwärts ins Wasser springen und tauchen. (BS.6.B)
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen können einander die Knotenpunkte der Hand- und Armhaltung beim Eintauchen kopfwärts erklären.
Die SchülerInnen können beim Eintauchen kopfwärts mit korrekter Hand- und Armhaltung eintauchen und ein Überschlagen vermeiden.
Kognitive Kompetenz
Die SchülerInnen wissen, wie sie den Kopf beim Eintauchen schützen können.Aufgabe
Voraussetzung
Das Kernelement Gleiten wurde bearbeitet.
Einstiegsaufgabe
Die SchülerInnen arbeiten in 2er-Gruppen. Dabei gleiten sie an ausgewählten Posten kopfüber ins Wasser. (P. 1 und 2 mit Matte/aus Kniestand; P. 3 und 4 vom Böckli, ev. mit Reifen). Sie beobachten einander, unterstützen sich gegenseitig und versuchen herauszufinden, wie der Kopf beim Eintauchen geschützt werden kann und wie man möglichst wenig spritzt.
Auf ein Signal der Lehrperson werden die Erfahrungen und Antworten verglichen und ausgetauscht.
Reflexionsmöglichkeiten
Was musst du machen, dass beim Eintauchen kopfwärts dein Kopf geschützt wird? 
Wie gelingt ein Eintauchen mit möglichst wenig Spritzer? 
Wie kann ein Überschlagen vermieden werden?
Methode
Handelndes Lernen; Lehrgespräch; Demonstrieren; Üben und Trainieren.
Sozial- und Organisationsformen
Partner- oder Kleingruppenarbeit an Posten.
Material
Matten; Reifen.
Zeit
25 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Schwimmbad; Sprungbecken.
Arbeitshilfen für die Lehrperson
Nützliche Literatur
Lehrmittel Schwimmen, Bro 3, S.22ff. mobilesport.ch  Aufgabe
Ihr gleitet an ausgewählten Posten kopfwärts ins Wasser. 
Du wählst den Posten aus, der dir zusagt!
Beobachtet und unterstützt euch in Lernpartnerschaften und versucht herauszufinden, wie ihr den Kopf beim Eintauchen schützen könnt.	
Auf ein Signal der Lehrperson werden die Erfahrungen und Antworten verglichen.	
Sicherheit
Die nächste Person springt erst, wenn sich niemand in der Eintauchzone aufhält

Material
Reifen, Matten

Zeit
25 Minuten
Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Didaktische Ziele
Die SchülerInnen können fuss- und kopfwärts ins Wasser 
springen und tauchen. (BS.6.B)
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen können einander die Knotenpunkte der Hand- 
und Armhaltung beim Eintauchen kopfwärts erklären.
Die SchülerInnen können beim Eintauchen kopfwärts mit kor-
rekter Hand- und Armhaltung eintauchen und ein Überschlagen 
vermeiden.
Kognitive Kompetenz
Die SchülerInnen wissen, wie sie den Kopf beim Eintauchen 
schützen können.

[image: Didaktische Ziele
Die SchülerInnen können fuss- und kopfwärts ins Wasser springen und tauchen. (BS.6.B)
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen können einander die Knotenpunkte der Hand- und Armhaltung beim Eintauchen kopfwärts erklären.
Die SchülerInnen können beim Eintauchen kopfwärts mit korrekter Hand- und Armhaltung eintauchen und ein Überschlagen vermeiden.
Kognitive Kompetenz
Die SchülerInnen wissen, wie sie den Kopf beim Eintauchen schützen können.Aufgabe
Voraussetzung
Das Kernelement Gleiten wurde bearbeitet.
Einstiegsaufgabe
Die SchülerInnen arbeiten in 2er-Gruppen. Dabei gleiten sie an ausgewählten Posten kopfüber ins Wasser. (P. 1 und 2 mit Matte/aus Kniestand; P. 3 und 4 vom Böckli, ev. mit Reifen). Sie beobachten einander, unterstützen sich gegenseitig und versuchen herauszufinden, wie der Kopf beim Eintauchen geschützt werden kann und wie man möglichst wenig spritzt.
Auf ein Signal der Lehrperson werden die Erfahrungen und Antworten verglichen und ausgetauscht.
Reflexionsmöglichkeiten
Was musst du machen, dass beim Eintauchen kopfwärts dein Kopf geschützt wird? 
Wie gelingt ein Eintauchen mit möglichst wenig Spritzer? 
Wie kann ein Überschlagen vermieden werden?
Methode
Handelndes Lernen; Lehrgespräch; Demonstrieren; Üben und Trainieren.
Sozial- und Organisationsformen
Partner- oder Kleingruppenarbeit an Posten.
Material
Matten; Reifen.
Zeit
25 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Schwimmbad; Sprungbecken.
Arbeitshilfen für die Lehrperson
Nützliche Literatur
Lehrmittel Schwimmen, Bro 3, S.22ff. mobilesport.ch  Aufgabe
Ihr gleitet an ausgewählten Posten kopfwärts ins Wasser. 
Du wählst den Posten aus, der dir zusagt!
Beobachtet und unterstützt euch in Lernpartnerschaften und versucht herauszufinden, wie ihr den Kopf beim Eintauchen schützen könnt.	
Auf ein Signal der Lehrperson werden die Erfahrungen und Antworten verglichen.	
Sicherheit
Die nächste Person springt erst, wenn sich niemand in der Eintauchzone aufhält

Material
Reifen, Matten

Zeit
25 Minuten
Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Aufgabe
Voraussetzung
Das Kernelement Gleiten wurde bearbeitet.
Einstiegsaufgabe
Die SchülerInnen arbeiten in 2er-Gruppen. Dabei gleiten sie an 
ausgewählten Posten kopfüber ins Wasser. (P. 1 und 2 mit Mat-
te/aus Kniestand; P. 3 und 4 vom Böckli, ev. mit Reifen). Sie 
beobachten einander, unterstützen sich gegenseitig und versu-
chen herauszufinden, wie der Kopf beim Eintauchen geschützt 
werden kann und wie man möglichst wenig spritzt.
Auf ein Signal der Lehrperson werden die Erfahrungen und 
Antworten verglichen und ausgetauscht.
 

[image: 6 | Bewegen im Wasser
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6 | Bewegen im Wasser
Eintauchen kopfwärts - gespannt 
eintauchen
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[image: Didaktische Ziele
Die SchülerInnen können fuss- und kopfwärts ins Wasser springen und tauchen. (BS.6.B)
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen können einander die Knotenpunkte der Hand- und Armhaltung beim Eintauchen kopfwärts erklären.
Die SchülerInnen können beim Eintauchen kopfwärts mit korrekter Hand- und Armhaltung eintauchen und ein Überschlagen vermeiden.
Kognitive Kompetenz
Die SchülerInnen wissen, wie sie den Kopf beim Eintauchen schützen können.Aufgabe
Voraussetzung
Das Kernelement Gleiten wurde bearbeitet.
Einstiegsaufgabe
Die SchülerInnen arbeiten in 2er-Gruppen. Dabei gleiten sie an ausgewählten Posten kopfüber ins Wasser. (P. 1 und 2 mit Matte/aus Kniestand; P. 3 und 4 vom Böckli, ev. mit Reifen). Sie beobachten einander, unterstützen sich gegenseitig und versuchen herauszufinden, wie der Kopf beim Eintauchen geschützt werden kann und wie man möglichst wenig spritzt.
Auf ein Signal der Lehrperson werden die Erfahrungen und Antworten verglichen und ausgetauscht.
Reflexionsmöglichkeiten
Was musst du machen, dass beim Eintauchen kopfwärts dein Kopf geschützt wird? 
Wie gelingt ein Eintauchen mit möglichst wenig Spritzer? 
Wie kann ein Überschlagen vermieden werden?
Methode
Handelndes Lernen; Lehrgespräch; Demonstrieren; Üben und Trainieren.
Sozial- und Organisationsformen
Partner- oder Kleingruppenarbeit an Posten.
Material
Matten; Reifen.
Zeit
25 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Schwimmbad; Sprungbecken.
Arbeitshilfen für die Lehrperson
Nützliche Literatur
Lehrmittel Schwimmen, Bro 3, S.22ff. mobilesport.ch  Aufgabe
Ihr gleitet an ausgewählten Posten kopfwärts ins Wasser. 
Du wählst den Posten aus, der dir zusagt!
Beobachtet und unterstützt euch in Lernpartnerschaften und versucht herauszufinden, wie ihr den Kopf beim Eintauchen schützen könnt.	
Auf ein Signal der Lehrperson werden die Erfahrungen und Antworten verglichen.	
Sicherheit
Die nächste Person springt erst, wenn sich niemand in der Eintauchzone aufhält

Material
Reifen, Matten

Zeit
25 Minuten
Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Reflexionsmöglichkeiten
-Was musst du machen, dass beim Eintauchen kopfwärts dein 
Kopf geschützt wird? 
-Wie gelingt ein Eintauchen mit möglichst wenig Spritzer? 
-Wie kann ein Überschlagen vermieden werden?
Methode
Handelndes Lernen; Lehrgespräch; Demonstrieren; Üben und 
Trainieren.
Sozial- und Organisationsformen
Partner- oder Kleingruppenarbeit an Posten.
Material
Matten; Reifen.
Zeit
25 Minuten.
 

Ort/räumliche Bedingungen
Schwimmbad; Sprungbecken.
Arbeitshilfen für die Lehrperson
Nützliche Literatur
Lehrmittel Schwimmen, Bro 3, S.22ff. mobilesport.ch 
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Eintauchen kopfwärts
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[image: Didaktische Ziele
Die SchülerInnen können fuss- und kopfwärts ins Wasser springen und tauchen. (BS.6.B)
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen können einander die Knotenpunkte der Hand- und Armhaltung beim Eintauchen kopfwärts erklären.
Die SchülerInnen können beim Eintauchen kopfwärts mit korrekter Hand- und Armhaltung eintauchen und ein Überschlagen vermeiden.
Kognitive Kompetenz
Die SchülerInnen wissen, wie sie den Kopf beim Eintauchen schützen können.Aufgabe
Voraussetzung
Das Kernelement Gleiten wurde bearbeitet.
Einstiegsaufgabe
Die SchülerInnen arbeiten in 2er-Gruppen. Dabei gleiten sie an ausgewählten Posten kopfüber ins Wasser. (P. 1 und 2 mit Matte/aus Kniestand; P. 3 und 4 vom Böckli, ev. mit Reifen). Sie beobachten einander, unterstützen sich gegenseitig und versuchen herauszufinden, wie der Kopf beim Eintauchen geschützt werden kann und wie man möglichst wenig spritzt.
Auf ein Signal der Lehrperson werden die Erfahrungen und Antworten verglichen und ausgetauscht.
Reflexionsmöglichkeiten
Was musst du machen, dass beim Eintauchen kopfwärts dein Kopf geschützt wird? 
Wie gelingt ein Eintauchen mit möglichst wenig Spritzer? 
Wie kann ein Überschlagen vermieden werden?
Methode
Handelndes Lernen; Lehrgespräch; Demonstrieren; Üben und Trainieren.
Sozial- und Organisationsformen
Partner- oder Kleingruppenarbeit an Posten.
Material
Matten; Reifen.
Zeit
25 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Schwimmbad; Sprungbecken.
Arbeitshilfen für die Lehrperson
Nützliche Literatur
Lehrmittel Schwimmen, Bro 3, S.22ff. mobilesport.ch  Aufgabe
Ihr gleitet an ausgewählten Posten kopfwärts ins Wasser. 
Du wählst den Posten aus, der dir zusagt!
Beobachtet und unterstützt euch in Lernpartnerschaften und versucht herauszufinden, wie ihr den Kopf beim Eintauchen schützen könnt.	
Auf ein Signal der Lehrperson werden die Erfahrungen und Antworten verglichen.	
Sicherheit
Die nächste Person springt erst, wenn sich niemand in der Eintauchzone aufhält

Material
Reifen, Matten

Zeit
25 Minuten
Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Aufgabe
Ihr gleitet an ausgewählten Posten kopfwärts ins Wasser. 
Du wählst den Posten aus, der dir zusagt!
Beobachtet und unterstützt euch in Lernpartnerschaften 
und versucht herauszufinden, wie ihr den Kopf beim Ein-
tauchen schützen könnt.	
Auf ein Signal der Lehrperson werden die Erfahrungen 
und Antworten verglichen.	
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Reflexion

[image: Was musst du machen, damit beim Eintauchen kopfwärts dein Kopf geschützt wird?]
Was musst du machen, damit beim Eintauchen kopfwärts 
dein Kopf geschützt wird?

[image: Wie gelingt ein Eintauchen mit möglichst wenig Spritzer?]
Wie gelingt ein Eintauchen mit möglichst wenig Spritzer?

[image: Wie kann ein Überschlagen vermieden werden?]
Wie kann ein Überschlagen vermieden werden?
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[image: Didaktische Ziele
Die SchülerInnen können fuss- und kopfwärts ins Wasser springen und tauchen. (BS.6.B)
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen können einander die Knotenpunkte der Hand- und Armhaltung beim Eintauchen kopfwärts erklären.
Die SchülerInnen können beim Eintauchen kopfwärts mit korrekter Hand- und Armhaltung eintauchen und ein Überschlagen vermeiden.
Kognitive Kompetenz
Die SchülerInnen wissen, wie sie den Kopf beim Eintauchen schützen können.Aufgabe
Voraussetzung
Das Kernelement Gleiten wurde bearbeitet.
Einstiegsaufgabe
Die SchülerInnen arbeiten in 2er-Gruppen. Dabei gleiten sie an ausgewählten Posten kopfüber ins Wasser. (P. 1 und 2 mit Matte/aus Kniestand; P. 3 und 4 vom Böckli, ev. mit Reifen). Sie beobachten einander, unterstützen sich gegenseitig und versuchen herauszufinden, wie der Kopf beim Eintauchen geschützt werden kann und wie man möglichst wenig spritzt.
Auf ein Signal der Lehrperson werden die Erfahrungen und Antworten verglichen und ausgetauscht.
Reflexionsmöglichkeiten
Was musst du machen, dass beim Eintauchen kopfwärts dein Kopf geschützt wird? 
Wie gelingt ein Eintauchen mit möglichst wenig Spritzer? 
Wie kann ein Überschlagen vermieden werden?
Methode
Handelndes Lernen; Lehrgespräch; Demonstrieren; Üben und Trainieren.
Sozial- und Organisationsformen
Partner- oder Kleingruppenarbeit an Posten.
Material
Matten; Reifen.
Zeit
25 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Schwimmbad; Sprungbecken.
Arbeitshilfen für die Lehrperson
Nützliche Literatur
Lehrmittel Schwimmen, Bro 3, S.22ff. mobilesport.ch  Aufgabe
Ihr gleitet an ausgewählten Posten kopfwärts ins Wasser. 
Du wählst den Posten aus, der dir zusagt!
Beobachtet und unterstützt euch in Lernpartnerschaften und versucht herauszufinden, wie ihr den Kopf beim Eintauchen schützen könnt.	
Auf ein Signal der Lehrperson werden die Erfahrungen und Antworten verglichen.	
Sicherheit
Die nächste Person springt erst, wenn sich niemand in der Eintauchzone aufhält

Material
Reifen, Matten

Zeit
25 Minuten
Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Sicherheit
Die nächste Person springt erst, wenn sich niemand in 
der Eintauchzone aufhält
 
Material
Reifen, Matten
 
Zeit
25 Minuten
Aufgabenblatt drucken 
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[image: Didaktische Ziele
Die SchülerInnen können wichtige Merkmale von verschiedenen Schwimmtechniken erklären und anwenden. (BS.6.A)
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen erkennen das Zug-Druckmuster beim Crawl-Armzug und können es bei einem Partner beobachten und kontrollieren. Bei sich selbst spüren sie den entsprechenden Wasserdruck auf den Handflächen und führen das Zug-Druckmuster korrekt aus.
Kognitive Kompetenzen
Die SchülerInnen wissen um den Lift-Effekt der Handflächen und können diesen erklären.Aufgabe
Die Klasse wird in Zweiergruppen aufgeteilt. Das individuelle Niveau der Partner spielt dabei keine Rolle. Jede SchülerIn erhält ein Arbeits-/Aufgabenblatt. Die Aufgabe wird nur kurz mündlich erläutert. Daraufhin haben die Gruppen 25 Min. Zeit die Aufgabe zu lösen. Die SchülerInnen sollen für die Kernbewegung Armzug zwei Beobachtungspunkte bestimmen (Je nach Vorwissen müssen die Kernbewegungen im Plenum zuerst erarbeitet werden). Die SchülerInnen  markieren diese Beobachtungspunkte mit Filzer (Punkt) direkt auf die Haut. Sie beobachten sich gegenseitig (mit Schwimmbrille) unter Wasser und tragen die so beobachtete Zug-Druck-Linie in das Arbeitsblatt ein. 
Das Beobachtete wird zunächst gegenseitig verglichen und anschliessend mit dem Video YouTube  auf Unterschiede oder Übereinstimmungen geprüft. 
Das Gesehene wird nochmals im Wasser umgesetzt und gegenseitig beobachtet.
Der Wechsel von Beobachten/Schwimmen und Analyse auf dem Video geschieht pro Gruppe individuell.
Reflexionsmöglichkeiten
Wo ist der Druck auf die Handflächen am grössten? Im Arbeitsblatt einzeichnen und mit dem/-r PartnerIn diskutieren. 
Methode
Handelndes Lernen.
Sozial- und Organisationsformen
Partnerarbeit.
Material
Schwimmbrillen, Arbeitsblatt (evtl. laminiert und Filzstifte), dicke Filzstifte (wasserfest).
Zeit
45 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Wenn möglich im Nichtschwimmerbecken.Arbeitshilfen für die Lehrperson
Lehrvideo von Mark Durnford	Youtube  Aufgabe
Bestimmt für den Armzug zwei Beobachtungskernpunkte! Markiert diese mit Filzer (Punkt) direkt auf die Haut. Beobachte bei deiner PartnerIn, wie sich die «Punkte» bewegen. Anschliessend übertragt ihr die Beobachtung in die obenstehende Grafik.  
Material
Schwimmbrille, Marker	     Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Didaktische Ziele
Die SchülerInnen können wichtige Merkmale von verschiede-
nen Schwimmtechniken erklären und anwenden. (BS.6.A)
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen erkennen das Zug-Druckmuster beim Crawl-
Armzug und können es bei einem Partner beobachten und kon-
trollieren. Bei sich selbst spüren sie den entsprechenden Was-
serdruck auf den Handflächen und führen das Zug-Druckmus-
ter korrekt aus.
Kognitive Kompetenzen
Die SchülerInnen wissen um den Lift-Effekt der Handflächen 
und können diesen erklären.

[image: Didaktische Ziele
Die SchülerInnen können wichtige Merkmale von verschiedenen Schwimmtechniken erklären und anwenden. (BS.6.A)
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen erkennen das Zug-Druckmuster beim Crawl-Armzug und können es bei einem Partner beobachten und kontrollieren. Bei sich selbst spüren sie den entsprechenden Wasserdruck auf den Handflächen und führen das Zug-Druckmuster korrekt aus.
Kognitive Kompetenzen
Die SchülerInnen wissen um den Lift-Effekt der Handflächen und können diesen erklären.Aufgabe
Die Klasse wird in Zweiergruppen aufgeteilt. Das individuelle Niveau der Partner spielt dabei keine Rolle. Jede SchülerIn erhält ein Arbeits-/Aufgabenblatt. Die Aufgabe wird nur kurz mündlich erläutert. Daraufhin haben die Gruppen 25 Min. Zeit die Aufgabe zu lösen. Die SchülerInnen sollen für die Kernbewegung Armzug zwei Beobachtungspunkte bestimmen (Je nach Vorwissen müssen die Kernbewegungen im Plenum zuerst erarbeitet werden). Die SchülerInnen  markieren diese Beobachtungspunkte mit Filzer (Punkt) direkt auf die Haut. Sie beobachten sich gegenseitig (mit Schwimmbrille) unter Wasser und tragen die so beobachtete Zug-Druck-Linie in das Arbeitsblatt ein. 
Das Beobachtete wird zunächst gegenseitig verglichen und anschliessend mit dem Video YouTube  auf Unterschiede oder Übereinstimmungen geprüft. 
Das Gesehene wird nochmals im Wasser umgesetzt und gegenseitig beobachtet.
Der Wechsel von Beobachten/Schwimmen und Analyse auf dem Video geschieht pro Gruppe individuell.
Reflexionsmöglichkeiten
Wo ist der Druck auf die Handflächen am grössten? Im Arbeitsblatt einzeichnen und mit dem/-r PartnerIn diskutieren. 
Methode
Handelndes Lernen.
Sozial- und Organisationsformen
Partnerarbeit.
Material
Schwimmbrillen, Arbeitsblatt (evtl. laminiert und Filzstifte), dicke Filzstifte (wasserfest).
Zeit
45 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Wenn möglich im Nichtschwimmerbecken.Arbeitshilfen für die Lehrperson
Lehrvideo von Mark Durnford	Youtube  Aufgabe
Bestimmt für den Armzug zwei Beobachtungskernpunkte! Markiert diese mit Filzer (Punkt) direkt auf die Haut. Beobachte bei deiner PartnerIn, wie sich die «Punkte» bewegen. Anschliessend übertragt ihr die Beobachtung in die obenstehende Grafik.  
Material
Schwimmbrille, Marker	     Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Aufgabe
1.Die Klasse wird in Zweiergruppen aufgeteilt. Das individuelle 
Niveau der Partner spielt dabei keine Rolle. Jede SchülerIn 
erhält ein Arbeits-/Aufgabenblatt. Die Aufgabe wird nur kurz 
mündlich erläutert. Daraufhin haben die Gruppen 25 Min. 
Zeit die Aufgabe zu lösen. Die SchülerInnen sollen für die 
Kernbewegung Armzug zwei Beobachtungspunkte bestim-
men (Je nach Vorwissen müssen die Kernbewegungen im 
Plenum zuerst erarbeitet werden). Die SchülerInnen  markie-
ren diese Beobachtungspunkte mit Filzer (Punkt) direkt auf 
die Haut. Sie beobachten sich gegenseitig (mit Schwimmbril-
le) unter Wasser und tragen die so beobachtete Zug-Druck-
Linie in das Arbeitsblatt ein. 
Das Beobachtete wird zunächst gegenseitig verglichen und 
anschliessend mit dem Video YouTube auf Unterschiede 
oder Übereinstimmungen geprüft. 
2.Das Gesehene wird nochmals im Wasser umgesetzt und ge-
genseitig beobachtet.
Der Wechsel von Beobachten/Schwimmen und Analyse auf 
dem Video geschieht pro Gruppe individuell.
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[image: Didaktische Ziele
Die SchülerInnen können wichtige Merkmale von verschiedenen Schwimmtechniken erklären und anwenden. (BS.6.A)
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen erkennen das Zug-Druckmuster beim Crawl-Armzug und können es bei einem Partner beobachten und kontrollieren. Bei sich selbst spüren sie den entsprechenden Wasserdruck auf den Handflächen und führen das Zug-Druckmuster korrekt aus.
Kognitive Kompetenzen
Die SchülerInnen wissen um den Lift-Effekt der Handflächen und können diesen erklären.Aufgabe
Die Klasse wird in Zweiergruppen aufgeteilt. Das individuelle Niveau der Partner spielt dabei keine Rolle. Jede SchülerIn erhält ein Arbeits-/Aufgabenblatt. Die Aufgabe wird nur kurz mündlich erläutert. Daraufhin haben die Gruppen 25 Min. Zeit die Aufgabe zu lösen. Die SchülerInnen sollen für die Kernbewegung Armzug zwei Beobachtungspunkte bestimmen (Je nach Vorwissen müssen die Kernbewegungen im Plenum zuerst erarbeitet werden). Die SchülerInnen  markieren diese Beobachtungspunkte mit Filzer (Punkt) direkt auf die Haut. Sie beobachten sich gegenseitig (mit Schwimmbrille) unter Wasser und tragen die so beobachtete Zug-Druck-Linie in das Arbeitsblatt ein. 
Das Beobachtete wird zunächst gegenseitig verglichen und anschliessend mit dem Video YouTube  auf Unterschiede oder Übereinstimmungen geprüft. 
Das Gesehene wird nochmals im Wasser umgesetzt und gegenseitig beobachtet.
Der Wechsel von Beobachten/Schwimmen und Analyse auf dem Video geschieht pro Gruppe individuell.
Reflexionsmöglichkeiten
Wo ist der Druck auf die Handflächen am grössten? Im Arbeitsblatt einzeichnen und mit dem/-r PartnerIn diskutieren. 
Methode
Handelndes Lernen.
Sozial- und Organisationsformen
Partnerarbeit.
Material
Schwimmbrillen, Arbeitsblatt (evtl. laminiert und Filzstifte), dicke Filzstifte (wasserfest).
Zeit
45 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Wenn möglich im Nichtschwimmerbecken.Arbeitshilfen für die Lehrperson
Lehrvideo von Mark Durnford	Youtube  Aufgabe
Bestimmt für den Armzug zwei Beobachtungskernpunkte! Markiert diese mit Filzer (Punkt) direkt auf die Haut. Beobachte bei deiner PartnerIn, wie sich die «Punkte» bewegen. Anschliessend übertragt ihr die Beobachtung in die obenstehende Grafik.  
Material
Schwimmbrille, Marker	     Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Reflexionsmöglichkeiten
Wo ist der Druck auf die Handflächen am grössten? Im Arbeits-
blatt einzeichnen und mit dem/-r PartnerIn diskutieren. 
Methode
Handelndes Lernen.
Sozial- und Organisationsformen
Partnerarbeit.
Material
Schwimmbrillen, Arbeitsblatt (evtl. laminiert und Filzstifte), dicke 
Filzstifte (wasserfest).
Zeit
45 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Wenn möglich im Nichtschwimmerbecken.

Arbeitshilfen für die Lehrperson
Lehrvideo von Mark Durnford	Youtube 
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Die SchülerInnen können wichtige Merkmale von verschiedenen Schwimmtechniken erklären und anwenden. (BS.6.A)
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen erkennen das Zug-Druckmuster beim Crawl-Armzug und können es bei einem Partner beobachten und kontrollieren. Bei sich selbst spüren sie den entsprechenden Wasserdruck auf den Handflächen und führen das Zug-Druckmuster korrekt aus.
Kognitive Kompetenzen
Die SchülerInnen wissen um den Lift-Effekt der Handflächen und können diesen erklären.Aufgabe
Die Klasse wird in Zweiergruppen aufgeteilt. Das individuelle Niveau der Partner spielt dabei keine Rolle. Jede SchülerIn erhält ein Arbeits-/Aufgabenblatt. Die Aufgabe wird nur kurz mündlich erläutert. Daraufhin haben die Gruppen 25 Min. Zeit die Aufgabe zu lösen. Die SchülerInnen sollen für die Kernbewegung Armzug zwei Beobachtungspunkte bestimmen (Je nach Vorwissen müssen die Kernbewegungen im Plenum zuerst erarbeitet werden). Die SchülerInnen  markieren diese Beobachtungspunkte mit Filzer (Punkt) direkt auf die Haut. Sie beobachten sich gegenseitig (mit Schwimmbrille) unter Wasser und tragen die so beobachtete Zug-Druck-Linie in das Arbeitsblatt ein. 
Das Beobachtete wird zunächst gegenseitig verglichen und anschliessend mit dem Video YouTube  auf Unterschiede oder Übereinstimmungen geprüft. 
Das Gesehene wird nochmals im Wasser umgesetzt und gegenseitig beobachtet.
Der Wechsel von Beobachten/Schwimmen und Analyse auf dem Video geschieht pro Gruppe individuell.
Reflexionsmöglichkeiten
Wo ist der Druck auf die Handflächen am grössten? Im Arbeitsblatt einzeichnen und mit dem/-r PartnerIn diskutieren. 
Methode
Handelndes Lernen.
Sozial- und Organisationsformen
Partnerarbeit.
Material
Schwimmbrillen, Arbeitsblatt (evtl. laminiert und Filzstifte), dicke Filzstifte (wasserfest).
Zeit
45 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Wenn möglich im Nichtschwimmerbecken.Arbeitshilfen für die Lehrperson
Lehrvideo von Mark Durnford	Youtube  Aufgabe
Bestimmt für den Armzug zwei Beobachtungskernpunkte! Markiert diese mit Filzer (Punkt) direkt auf die Haut. Beobachte bei deiner PartnerIn, wie sich die «Punkte» bewegen. Anschliessend übertragt ihr die Beobachtung in die obenstehende Grafik.  
Material
Schwimmbrille, Marker	     Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Aufgabe
Bestimmt für den Armzug zwei Beobachtungskernpunkte! 
Markiert diese mit Filzer (Punkt) direkt auf die Haut. Be-
obachte bei deiner PartnerIn, wie sich die «Punkte» be-
wegen. Anschliessend übertragt ihr die Beobachtung in 
die obenstehende Grafik.  
Material
Schwimmbrille, Marker	     Aufgabenblatt drucken 
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Die SchülerInnen können sicher schwimmen. Sie kennen technische Merkmale verschiedener Schwimmtechniken und wenden sie an. (BS.6.A)
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen kennen ihre Stärken und Schwächen und können diese bei der Lösung der Gruppenaufgabe berücksichtigen.
Spiel- und taktische Kompetenz
Die SchülerInnen können eine Gruppenaufgabe lösen und sich im Team absprechen.
Aufgabe
Strukturierungsaufgabe/Test- und Prüfungsaufgabe
Die SchülerInnen müssen in 4er-Gruppen verschiedene Aufgaben lösen. Jede Aufgabe kann z.B. von einer oder mehreren Personen gelöst werden, wichtig ist, dass die Anzahl Wiederholungen korrekt ausgeführt wird.
Dabei sollen folgende Regeln eingehalten werden:
Jede Gruppe muss alle im Aufgabenblatt aufgeführten Aufgaben lösen/ durchführen! 
Alle Gruppenmitglieder müssen mindestens zu drei Aufgaben einen Beitrag leisten. Die Gruppentaktik ist hier sehr wichtig!
Die Reihenfolge der Übungen ist vorgegeben und muss eingehalten werden.
Die Gruppe hat am Anfang 5 Minuten Zeit, schriftlich im Aufgabenblatt einzutragen, wer was macht.
Variation
Die Aufgaben-Reihenfolge ist frei. Es können gleichzeitig mehrere Aufgaben gelöst werden (Erschwerung).Reflexionsmöglichkeiten
Wie teilen wir die verschiedenen Aufgaben optimal ein? Soll pro Aufgabe nur eine Person oder mehrere daran beteiligt sein?
Was kann ich gut? Was kann ich weniger gut? Was kann ich am besten machen?
Mit wem soll ich eine Aufgabe durchführen?
Methode
Üben und Trainieren. 
Sozial- und Organisationsformen
Gruppenwettkampf (4er-Gruppen).
Material
Aufgabenblatt; Schwimmbretter; kleine Taucherringe; Pylonen.
Zeit
15-20 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Hallenbad, Lehrschwimmbecken, Sprunggrube oder Bahn.Aufgabe
Ihr müsst die unten stehenden Aufgaben, als 4er-Gruppe lösen. 
Jede Aufgabe kann z.B. von einer oder mehreren Personen gelöst werden, wichtig ist, dass die Anzahl Wiederholungen korrekt ausgeführt wird.
Folgende Regel sollen eingehalten werden
Jede Gruppe muss alle Aufgaben lösen!
Alle Gruppenmitglieder müssen mindestens zu drei Aufgaben einen Beitrag leisten.
Die Gruppentaktik ist hier sehr wichtig!
Die Reihenfolge der Übungen ist vorgegeben und ihr müsst sie einhalten.
Die Gruppe hat am Anfang 5 Minuten Zeit, schriftlich im Aufgabenblatt einzutragen, wer was macht.

Zeit
15-20 Minuten
Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Didaktische Ziele
Die SchülerInnen können sicher schwimmen. Sie kennen tech-
nische Merkmale verschiedener Schwimmtechniken und wen-
den sie an. (BS.6.A)
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen kennen ihre Stärken und Schwächen und 
können diese bei der Lösung der Gruppenaufgabe berücksich-
tigen.
Spiel- und taktische Kompetenz
Die SchülerInnen können eine Gruppenaufgabe lösen und sich 
im Team absprechen.
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Die SchülerInnen können sicher schwimmen. Sie kennen technische Merkmale verschiedener Schwimmtechniken und wenden sie an. (BS.6.A)
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen kennen ihre Stärken und Schwächen und können diese bei der Lösung der Gruppenaufgabe berücksichtigen.
Spiel- und taktische Kompetenz
Die SchülerInnen können eine Gruppenaufgabe lösen und sich im Team absprechen.
Aufgabe
Strukturierungsaufgabe/Test- und Prüfungsaufgabe
Die SchülerInnen müssen in 4er-Gruppen verschiedene Aufgaben lösen. Jede Aufgabe kann z.B. von einer oder mehreren Personen gelöst werden, wichtig ist, dass die Anzahl Wiederholungen korrekt ausgeführt wird.
Dabei sollen folgende Regeln eingehalten werden:
Jede Gruppe muss alle im Aufgabenblatt aufgeführten Aufgaben lösen/ durchführen! 
Alle Gruppenmitglieder müssen mindestens zu drei Aufgaben einen Beitrag leisten. Die Gruppentaktik ist hier sehr wichtig!
Die Reihenfolge der Übungen ist vorgegeben und muss eingehalten werden.
Die Gruppe hat am Anfang 5 Minuten Zeit, schriftlich im Aufgabenblatt einzutragen, wer was macht.
Variation
Die Aufgaben-Reihenfolge ist frei. Es können gleichzeitig mehrere Aufgaben gelöst werden (Erschwerung).Reflexionsmöglichkeiten
Wie teilen wir die verschiedenen Aufgaben optimal ein? Soll pro Aufgabe nur eine Person oder mehrere daran beteiligt sein?
Was kann ich gut? Was kann ich weniger gut? Was kann ich am besten machen?
Mit wem soll ich eine Aufgabe durchführen?
Methode
Üben und Trainieren. 
Sozial- und Organisationsformen
Gruppenwettkampf (4er-Gruppen).
Material
Aufgabenblatt; Schwimmbretter; kleine Taucherringe; Pylonen.
Zeit
15-20 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Hallenbad, Lehrschwimmbecken, Sprunggrube oder Bahn.Aufgabe
Ihr müsst die unten stehenden Aufgaben, als 4er-Gruppe lösen. 
Jede Aufgabe kann z.B. von einer oder mehreren Personen gelöst werden, wichtig ist, dass die Anzahl Wiederholungen korrekt ausgeführt wird.
Folgende Regel sollen eingehalten werden
Jede Gruppe muss alle Aufgaben lösen!
Alle Gruppenmitglieder müssen mindestens zu drei Aufgaben einen Beitrag leisten.
Die Gruppentaktik ist hier sehr wichtig!
Die Reihenfolge der Übungen ist vorgegeben und ihr müsst sie einhalten.
Die Gruppe hat am Anfang 5 Minuten Zeit, schriftlich im Aufgabenblatt einzutragen, wer was macht.

Zeit
15-20 Minuten
Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Aufgabe
Strukturierungsaufgabe/Test- und Prüfungsaufgabe
Die SchülerInnen müssen in 4er-Gruppen verschiedene Aufga-
ben lösen. Jede Aufgabe kann z.B. von einer oder mehreren 
Personen gelöst werden, wichtig ist, dass die Anzahl Wiederho-
lungen korrekt ausgeführt wird.
Dabei sollen folgende Regeln eingehalten werden:
-Jede Gruppe muss alle im Aufgabenblatt aufgeführten Aufga-
ben lösen/ durchführen! 
-Alle Gruppenmitglieder müssen mindestens zu drei Aufgaben 
einen Beitrag leisten. Die Gruppentaktik ist hier sehr wichtig!
-Die Reihenfolge der Übungen ist vorgegeben und muss ein-
gehalten werden.
-Die Gruppe hat am Anfang 5 Minuten Zeit, schriftlich im Auf-
gabenblatt einzutragen, wer was macht.
Variation
Die Aufgaben-Reihenfolge ist frei. Es können gleichzeitig meh-
rere Aufgaben gelöst werden (Erschwerung).
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[image: Didaktische Ziele
Die SchülerInnen können sicher schwimmen. Sie kennen technische Merkmale verschiedener Schwimmtechniken und wenden sie an. (BS.6.A)
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen kennen ihre Stärken und Schwächen und können diese bei der Lösung der Gruppenaufgabe berücksichtigen.
Spiel- und taktische Kompetenz
Die SchülerInnen können eine Gruppenaufgabe lösen und sich im Team absprechen.
Aufgabe
Strukturierungsaufgabe/Test- und Prüfungsaufgabe
Die SchülerInnen müssen in 4er-Gruppen verschiedene Aufgaben lösen. Jede Aufgabe kann z.B. von einer oder mehreren Personen gelöst werden, wichtig ist, dass die Anzahl Wiederholungen korrekt ausgeführt wird.
Dabei sollen folgende Regeln eingehalten werden:
Jede Gruppe muss alle im Aufgabenblatt aufgeführten Aufgaben lösen/ durchführen! 
Alle Gruppenmitglieder müssen mindestens zu drei Aufgaben einen Beitrag leisten. Die Gruppentaktik ist hier sehr wichtig!
Die Reihenfolge der Übungen ist vorgegeben und muss eingehalten werden.
Die Gruppe hat am Anfang 5 Minuten Zeit, schriftlich im Aufgabenblatt einzutragen, wer was macht.
Variation
Die Aufgaben-Reihenfolge ist frei. Es können gleichzeitig mehrere Aufgaben gelöst werden (Erschwerung).Reflexionsmöglichkeiten
Wie teilen wir die verschiedenen Aufgaben optimal ein? Soll pro Aufgabe nur eine Person oder mehrere daran beteiligt sein?
Was kann ich gut? Was kann ich weniger gut? Was kann ich am besten machen?
Mit wem soll ich eine Aufgabe durchführen?
Methode
Üben und Trainieren. 
Sozial- und Organisationsformen
Gruppenwettkampf (4er-Gruppen).
Material
Aufgabenblatt; Schwimmbretter; kleine Taucherringe; Pylonen.
Zeit
15-20 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Hallenbad, Lehrschwimmbecken, Sprunggrube oder Bahn.Aufgabe
Ihr müsst die unten stehenden Aufgaben, als 4er-Gruppe lösen. 
Jede Aufgabe kann z.B. von einer oder mehreren Personen gelöst werden, wichtig ist, dass die Anzahl Wiederholungen korrekt ausgeführt wird.
Folgende Regel sollen eingehalten werden
Jede Gruppe muss alle Aufgaben lösen!
Alle Gruppenmitglieder müssen mindestens zu drei Aufgaben einen Beitrag leisten.
Die Gruppentaktik ist hier sehr wichtig!
Die Reihenfolge der Übungen ist vorgegeben und ihr müsst sie einhalten.
Die Gruppe hat am Anfang 5 Minuten Zeit, schriftlich im Aufgabenblatt einzutragen, wer was macht.

Zeit
15-20 Minuten
Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Reflexionsmöglichkeiten
-Wie teilen wir die verschiedenen Aufgaben optimal ein? Soll 
pro Aufgabe nur eine Person oder mehrere daran beteiligt 
sein?
-Was kann ich gut? Was kann ich weniger gut? Was kann ich 
am besten machen?
-Mit wem soll ich eine Aufgabe durchführen?
 

Methode
Üben und Trainieren. 
Sozial- und Organisationsformen
Gruppenwettkampf (4er-Gruppen).
Material
Aufgabenblatt; Schwimmbretter; kleine Taucherringe; Pylonen.
Zeit
15-20 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Hallenbad, Lehrschwimmbecken, Sprunggrube oder Bahn.
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Die SchülerInnen können sicher schwimmen. Sie kennen technische Merkmale verschiedener Schwimmtechniken und wenden sie an. (BS.6.A)
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen kennen ihre Stärken und Schwächen und können diese bei der Lösung der Gruppenaufgabe berücksichtigen.
Spiel- und taktische Kompetenz
Die SchülerInnen können eine Gruppenaufgabe lösen und sich im Team absprechen.
Aufgabe
Strukturierungsaufgabe/Test- und Prüfungsaufgabe
Die SchülerInnen müssen in 4er-Gruppen verschiedene Aufgaben lösen. Jede Aufgabe kann z.B. von einer oder mehreren Personen gelöst werden, wichtig ist, dass die Anzahl Wiederholungen korrekt ausgeführt wird.
Dabei sollen folgende Regeln eingehalten werden:
Jede Gruppe muss alle im Aufgabenblatt aufgeführten Aufgaben lösen/ durchführen! 
Alle Gruppenmitglieder müssen mindestens zu drei Aufgaben einen Beitrag leisten. Die Gruppentaktik ist hier sehr wichtig!
Die Reihenfolge der Übungen ist vorgegeben und muss eingehalten werden.
Die Gruppe hat am Anfang 5 Minuten Zeit, schriftlich im Aufgabenblatt einzutragen, wer was macht.
Variation
Die Aufgaben-Reihenfolge ist frei. Es können gleichzeitig mehrere Aufgaben gelöst werden (Erschwerung).Reflexionsmöglichkeiten
Wie teilen wir die verschiedenen Aufgaben optimal ein? Soll pro Aufgabe nur eine Person oder mehrere daran beteiligt sein?
Was kann ich gut? Was kann ich weniger gut? Was kann ich am besten machen?
Mit wem soll ich eine Aufgabe durchführen?
Methode
Üben und Trainieren. 
Sozial- und Organisationsformen
Gruppenwettkampf (4er-Gruppen).
Material
Aufgabenblatt; Schwimmbretter; kleine Taucherringe; Pylonen.
Zeit
15-20 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Hallenbad, Lehrschwimmbecken, Sprunggrube oder Bahn.Aufgabe
Ihr müsst die unten stehenden Aufgaben, als 4er-Gruppe lösen. 
Jede Aufgabe kann z.B. von einer oder mehreren Personen gelöst werden, wichtig ist, dass die Anzahl Wiederholungen korrekt ausgeführt wird.
Folgende Regel sollen eingehalten werden
Jede Gruppe muss alle Aufgaben lösen!
Alle Gruppenmitglieder müssen mindestens zu drei Aufgaben einen Beitrag leisten.
Die Gruppentaktik ist hier sehr wichtig!
Die Reihenfolge der Übungen ist vorgegeben und ihr müsst sie einhalten.
Die Gruppe hat am Anfang 5 Minuten Zeit, schriftlich im Aufgabenblatt einzutragen, wer was macht.

Zeit
15-20 Minuten
Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Aufgabe
Ihr müsst die unten stehenden Aufgaben, als 4er-Gruppe 
lösen. 
Jede Aufgabe kann z.B. von einer oder mehreren Perso-
nen gelöst werden, wichtig ist, dass die Anzahl Wieder-
holungen korrekt ausgeführt wird.
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Die SchülerInnen können sicher schwimmen. Sie kennen technische Merkmale verschiedener Schwimmtechniken und wenden sie an. (BS.6.A)
Motorische und technische Kompetenz
Die SchülerInnen kennen ihre Stärken und Schwächen und können diese bei der Lösung der Gruppenaufgabe berücksichtigen.
Spiel- und taktische Kompetenz
Die SchülerInnen können eine Gruppenaufgabe lösen und sich im Team absprechen.
Aufgabe
Strukturierungsaufgabe/Test- und Prüfungsaufgabe
Die SchülerInnen müssen in 4er-Gruppen verschiedene Aufgaben lösen. Jede Aufgabe kann z.B. von einer oder mehreren Personen gelöst werden, wichtig ist, dass die Anzahl Wiederholungen korrekt ausgeführt wird.
Dabei sollen folgende Regeln eingehalten werden:
Jede Gruppe muss alle im Aufgabenblatt aufgeführten Aufgaben lösen/ durchführen! 
Alle Gruppenmitglieder müssen mindestens zu drei Aufgaben einen Beitrag leisten. Die Gruppentaktik ist hier sehr wichtig!
Die Reihenfolge der Übungen ist vorgegeben und muss eingehalten werden.
Die Gruppe hat am Anfang 5 Minuten Zeit, schriftlich im Aufgabenblatt einzutragen, wer was macht.
Variation
Die Aufgaben-Reihenfolge ist frei. Es können gleichzeitig mehrere Aufgaben gelöst werden (Erschwerung).Reflexionsmöglichkeiten
Wie teilen wir die verschiedenen Aufgaben optimal ein? Soll pro Aufgabe nur eine Person oder mehrere daran beteiligt sein?
Was kann ich gut? Was kann ich weniger gut? Was kann ich am besten machen?
Mit wem soll ich eine Aufgabe durchführen?
Methode
Üben und Trainieren. 
Sozial- und Organisationsformen
Gruppenwettkampf (4er-Gruppen).
Material
Aufgabenblatt; Schwimmbretter; kleine Taucherringe; Pylonen.
Zeit
15-20 Minuten.
Ort/räumliche Bedingungen
Hallenbad, Lehrschwimmbecken, Sprunggrube oder Bahn.Aufgabe
Ihr müsst die unten stehenden Aufgaben, als 4er-Gruppe lösen. 
Jede Aufgabe kann z.B. von einer oder mehreren Personen gelöst werden, wichtig ist, dass die Anzahl Wiederholungen korrekt ausgeführt wird.
Folgende Regel sollen eingehalten werden
Jede Gruppe muss alle Aufgaben lösen!
Alle Gruppenmitglieder müssen mindestens zu drei Aufgaben einen Beitrag leisten.
Die Gruppentaktik ist hier sehr wichtig!
Die Reihenfolge der Übungen ist vorgegeben und ihr müsst sie einhalten.
Die Gruppe hat am Anfang 5 Minuten Zeit, schriftlich im Aufgabenblatt einzutragen, wer was macht.

Zeit
15-20 Minuten
Aufgabenblatt drucken  Rechteck]
Folgende Regel sollen eingehalten werden
-Jede Gruppe muss alle Aufgaben lösen!
-Alle Gruppenmitglieder müssen mindestens zu drei 
Aufgaben einen Beitrag leisten.
•Die Gruppentaktik ist hier sehr wichtig!
-Die Reihenfolge der Übungen ist vorgegeben und ihr 
müsst sie einhalten.
-Die Gruppe hat am Anfang 5 Minuten Zeit, schriftlich im 
Aufgabenblatt einzutragen, wer was macht.
 
Zeit
15-20 Minuten
Aufgabenblatt drucken 
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AUFGABENBLATT 

für SchülerInnen

		Aufgabe
	Wer ist dabei?

	1
	4 Längen Crawlschwimmen zu zweit «Hand in Hand»
	
	2
	3 Längen Partnerschwimmen hintereinander: 
Beide schwimmen Brust, die vordere Person nur Armzug, die Hin-
tere nur Beinschlag 
	
	3
	5 Längen Schwimmen sitzend auf dem Schwimmbrett.
	
	4
	50 Rumpfbeugen und 50 Liegestützen neben dem Pool
	
	5
	6 x 10m tauchen
	
	6
	4 Längen Rückengleichschlag zu Zweit «Hand in Hand»
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